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lieber die zu Rofette gefundene Stein - Polyglotte, befonders 
die darauf befindliche Coptifche Infchrift. 

(Zur Erklärung des Titrltupfers) 



N 

* eben den Infbriptionen in der fo räthfelhaften Pfeil- oder KeUTclirift, worüber ein deut- 
scher Sprachfoifcher, Hr. Generalfuperinteudent Licht enß ein, vorläufig (im Braitrifchtoeigi- 
fclien Magazin 1802. Nr. 35. 36. 3 7 .) die tiberrafcheudften Auflckiafie niitgetheilt und uns 
eu Erwartungen berechtigt hat, deren, wie es foiieiut, zuverlämge Erfüllung auf einmal al- 
le fogenannte perfepolitanifche Amulete, babylonifche Ziegelfteine und alle Steinfchriften zu 
Tchelminhar völlig enträthfeln wird , — hat neuerlich kein Denkmal des Alterthum« die *uf- 
nrerkfamkeit der Archäologen und Paläographen fo fehr befchäfügt, als die »um Lobe des 
Königs Ptoleinäus Epiphanes in drey verfchiedeuen Sprachen und Alphabeten gefebriebe- 
ne und in Stein eingegrabene Dankfagung, die von den Franzofen während ihrer Occupation 
von Aegypten in Rofette gefunden , den Findern aber in der Folge wieder von den Englän- 
dern abgenommen, von Capitain Turner nach London gebracht, und an die Loudoner Ge- 
fellfchaft der Alterthümer vor kurzem eingeliefert wurde. Die eine Seite diefer Infchrift ift 
bekanntlich griechifch, nnd alfo am leichterten, wie es fcheint, zu entziffern. Auch wagte 
fchon vor roehrereu Monaten der Bürger Ameilhon dem Natioualinßitute, deflen Mitglied 
er ift, eineUeberfeteung und Erklärung derfelben mitzutheilen, die hierauf in mehreren fran- 
zö fliehen Journalen , befonders im Magazin Encyclopediqu« mitgeüieilt, und nuu auch im 
4ten Theil der Memoire* de CInßitut National; Uterature et beauxArts, abgedruckt worden 
Ut. Seitdem bat die Sacietas AntUjuariorwn Ixmdinenfu die griechifche infchrift in einen 
treuen Fac firmle in Kupfer Bechen lalfen, und an mehrere auswärtige Archäologen verfen. 
det. Hr. Millin wird im ueueften Stück des Magazin EncydopeJiqiie die ganze griechifche 
Infchrift liefern. Hr. Heyne hat ganz neuerlich (am 4ten September) in der Göltin- 
ger Societat der Wiüenfchafteu diefetbe griechifche Infchrift mit grofsem Schaiftinn erklärt 
und feine InterpreUtion wird künftig bey der weitern Forfchnng in den collateralen luichrif- 
ten billig zum Gruud gelegt werden müfTeu. (S. Gott. Gel. An?.. i8c»2. Nr. 148.) Iudeflen 
nimmt man wohl auch mit der von Ameiihon gegebenen vorlieb, die noch neueilich in den 
n.eiften englifchen Zeitbläitern mit den* pomphaften Zufatz in Abficht auf das Denkmal Telbft 
aufgeufchi wurde, dafs es die gröfste Seltenheit fey, die in den jetzigen Zeiten entdeckt wur- 
de , und die vorzüglichfte litemifche Ausbeul«, die der glor eiche «gypufche Krie* lieferte 
AI* Z. VierLrBanÄ. a 



(the greateß eurioßly difcovered in the prcfent age and the principal Iii er ary fruit of orer~ 
glorious Egyptian uar-jare. St. Jnnits Chronkle vom 26. Auguft.,) — Allein nun eilt es 
auch den zwey andern collateralen Infchriften, und zwar fürs erfte wolil der mit einheimä — 
fchen (coptifchen) Buciiftaben gefchriebeneu , bis etwa Zcrga und feine Geifk-sverwandtex* 
am Ende auch der Hieroglyphen mächtig werden. Proben von diefer copii fchen Infchrift lie- 
fert diej vorliegede Kupfertafel, und es ift der Zweck diefer Blatter, die G« danken eines der 
fcharffinnigften Orientaliften in Paris darüber in einem, wo möglich, befriedigenden 
zuge mitzutheilen. 



Man hat wohl oft (und mit Recht) im Austande 
fleh gewundert, warum die lnfcriptio trilinguis von 
Rofette, auf welche jedermann To begierig wartete, 
noch zur Zeit nicht bekannt gemacht worden Hr. 
Das natürlichfte bey einer fo fchwer zu •entziffernden 
Infchrift, als derjenige Theil ift, welcher KrX£l- 
P10l£ rPAIMMAHN, wie es in dem griechifchen 
Theil der Infchrift heifst, gefchrieben ift, wäre wohl 
gewefen, das Ganze in Kupfer Üechen zulaffen, und 
es allen den Perfonen , welche Geh damit befekäfti- 
gen wollen , zuzufchicken , oder diefen Kupferßich 
▼ erkaufen, oder -auch in ein oder einige literari- 
fche Journale, z. B. das Mag. Encyclop. einrücken 
zu lauen, damit jedermann lieh nach Belieben an 
dein Dechiffriren hätte üben können. Statt denen 
hielt man die Abfchriften fo geheim wie möglich, 
weil man es (ich zum Gcfetz gemacht zu haben fchien, 
die Infchrift felbft nicht eher bekannt zu machen, bis 
man zugleich etwas zu ihrer Erklärung würde fagen 
können. Unter den einhciinifchen Parifer Gelehrten 
ift unftreitig Hr. Silveftre de Sacy der einzige, von dem 
man erwarten konnte, er werde etwas davon ent- 
ziffern können. Die Copicen, welche nach Frankreich 
gebracht worden find , und worunter Heb der von 
Marcel gemachte Abdruck om meiden Glauben er- 
warb , wurden ihm daher zugeßellr. Da Hr. Silve- 
flre de Sacy zu gelehrt und zu wahrheitsliebend ift, 
um fich auch nur in der gröfsten Entfernung' einige 
Charlatanerie zu erlauben , fo unterfuchte er lange, 
fand aber endlich , dafs es ihm nicht gelingen wer- 
de, die ganze Infchrift zu erklären. Schade war es, 
dafs er den von Rabenau de Lille genommenen Schwe- 
felabgufs , als die genauefte Copie von allen , nicht 
vergleichen konnte. Er gab die ihm anvertrauten 
Copieen dem Minifter wieder zurück, mit der An- 
zeige des unbefriedigenden Erfolgs feiner Unter- 
fuebungen. Diefer drang inzwifchen In ihn , wenig- 
stens diejenigen Refultate bekannt zu machen, auf 
weiche «r gekommen, und fodann die weitere Er- 
klärung der Zeit und andern glücklichern Gelehrten 
zu überlaffen. 

Diefer Auffoderong zufolge liefs Hr. Silveftre de 
Sacy einen Brief an den Minifter drucken, unter fol- 
gendem Titel : „Lettre au Citoyen Chaptal, Mini- 
,.ftre de V Interieur, Membre de flnftitut national du 



„Sciences et Arts, etc. au Sujet de Vlnfcriptian Egpp 
„tienne du Monument trouve a lloßtte; par A. 1. 61 1- 
„veftre de Sacy, ci-devant Ajfocie de l'Academie 
„des inferiptions et belies lettres , de la Societc Royale 
„des feiences de Goltingue, et Vmfejjtur de lang»* 
„Arabe ä VEcole Jptäate des languu (Mentales vivau- 
„tes." Paris de l Imprimerie de la Repnblique. An X. 
[1801. v. St.] 47 S. in 8- neblt 2 Kupfern , einem in 
*. dein andern in 8. welche beide auf beyfolgcnder 
Kupfertafel zufammengefafst find, in Cointniuiun l»ej 
Tteuttel und Würz a Fr. 50 Cent. 

Hr. Silveftre de Sacy Heng damit an, Nomina pro- 
pria zu entziffern. Obgleich diefe Worte über oii 
Sprache felbft keine Aufklärung geben: fo Helsen fit 
doch hoffen, dafs man mit ihrer Hülfe eine gewiff« 
Anzahl von Huchftaben wurde herausbringen köu- 
«en; und dafs man fo mit der Entzifferung endlich 
ins reine kommen würde. Hr. 5. d. S. fagt zu An- 
fang des Briefs, dafs er mit Hülfe diefer Eigenna- 
men mehr als 15 Buchftabcn herausgebracht. Et 
hoffte fozunachfl die oft in der griechifcheu Infchrift 
vorkommenden Worte, Gott, König, Sohn, auch 
in der igvptifchen auf/.uundett. „Tets etoieut Itsmo- 
„tifs , fagt er , de Vrjpoir que j'avois coneu au pre- 
„mier ajpect de ce monument , et que je l/uus avois 
„peut ■ etre uu peu trop tegerement cnmmunique. Au' 
tjouriT hui qne Vous dejirez , C. Mini/Ire , cunnoitre 
„les refuliats de mon travail, je fuis oblige de Foul 
„avouer franchement qu"ils fe rednifent ä bim peu dt 
„chofe; je n'aurois pas mime penfe u fixer et ä mettrt 
„par ecrit le peu que je crois avuir dtcouvert, ji vous 
„nc Vaviez exige de moL" Dicfe Erklärung des iitu 
S. d. S. darf niebt überfchen werden , wenn man 
fpotere Erklarungsverfuche mit den femigen ver- 
gleicht. 

Er giebt hierauf einige Nachrichten über das Mo- 
nument felbft, und die rerfchiedenen Abfchriften oder 
Abdrücke, welche er davon in Händen hatte. Die- 
fe werden hier ebenfalls nicht am unrechten Orte 



„Sie erinnern fich, B. Minifter, Tagt der Vf., 
„dafs diefes Monument, welches bey llafchid, dem 
„heutigen Raiette gefunden worden, drey Inf chrif- 

Diqitizec' #»ten 



„ten enthält, oder vielmehr eine und diefelbe In- 
schrift in dreyerley Charakteren. Die auf dem 
„ofcernTueil ift in Hieroglyphen; lie enthalt 14 Zei- 
„len; der untere Theil des Steins enthalt die In- 
schrift in griechifcber Sprache und Schrift , fie hat 
»,54 Linien. Zwifchen diefen beiden ift die dritte, 
.«welche 3s Linien bar, und welche ich Aegyptifch 
,, nennen werde , ohne darum ausdrücklich zu be- 
haupten, dafs der Charakter, in welcher fie gefchrie- 
„ben ift, gauz allgemein in ganz Aegypten ange- 
kommen war. Ein Theil des Steins ift zerbrochen : 
,,er ift befonders am obern Theil befchädigr, und 
v , dadurch ift fowohl links als rechts ein grofser Th»il 
„der bieroglyphifchen lnfchrift, ron der keine Li- 
„nie ganz unbefchädigt ift, verloren gegangen. Man 
„kann rechnen , data im Ganzen mehr als ein Drittel 
„diefer lnfchrift fehlt. Der untere Tbeil des Monu- 
^inents ift weit weniger befebädigt: nur zu Anfang 
,,der drey letzten Linien der grieebifchen lnfchrift 
„fehlen einige leicht zu erfetzende ßuehftaben. Afteiu 
,,auf der linken Seite ift der untere Theil diefer Iu- 
,, fcbrift weit ftärker befebädigt , und hier lind viel 
,, beträchtlichere Lücken als am Anfang der Zeilen. 
„Sie fangen an der tS&en Zeile an , und werden Im- 
,, mer gröfser bis zur 54ften und letzten. Am Emde 
„der letzten Linien fehlen wohl 30 bis 35 Buch- 
„(laben. Mehrere diefer Lücken find leicht auszu- 
füllen." 

Die ägyptifche lnfchrift ift die , welche am we- 
nigften gelitten hat. Nur zu Anfang der 14 erfitn 
Zeilen ift ein unbeträchtlicher Theil befchädigt. Die* 
feil Verlud fleht aber Hr. S. d. S. doch als ein gro- 
fses Uindernlfs für diejenigen an , welche fleh mit 
der Entzifferung der lnfchrift befebäftigen werden. 
Hr. S. d. S. hatte drey Copieen diefes Monuments. 
Die beiden erfteu waren dem National • Inftitut mit-; 
gethcilt, uml fchon feit langer als einem Jahr dem 
Hn. S. d. S. zugeftellt worden. Die eine daron hat- 
te der damalige Directer der National • Druckerey zu 
Cairo, Marcel, durch typographifches Verfahren ver- 
fertigen leffen. Die zweyte ift durch chalcographi- 
fche Vorkehrungen verfertigt worden.' Seit Mar- 
cers Rückkunft nach Frankreich bat diefer Hu. S, 
d. S. noch eine dritte Copie zugeftellt, welche der 
erftern gleicht , allein in einigen Stellen beffer aus-, 
gefallen ift. Ebenderfelbe befafs noch eine andere 
weit vollkommenere Abschrift, welche er in dein 
Brand feines Hanfes zu Cairo mit vielen andern Sel- 
tenheiten und koftbaren Sachen , die er in Aegypten 
gefammek hat , verlor. < , 

In der grieebifchen lnfchrift find nur wenige 
fchwer zu lefende Stellen , und was man in der ei- 
nen Copie nicht gut lefen kann, liefst man beffer in 
der andern. Aber in der Mitte des Steins, an dem 
Orte, wo fleh die ägyptifche lnfchrift befindet, ift 
auf den verschiedenen Cupieen , welche Hr. S.d.S. 
fah . nichts als ein undeutliches Gewirre von unbe- 
OuiumeA Strichen auf einem Theil des TOD 4er ln- 



fchrift eingenommenen Platzet, ei fey nun dafs das 

Monomer» an diefetn Orte am meifteu gelitten, oder 
dafs der Abdruck nicht recht gelungen. 

Hr. S. d. S. läfst fieh nicht auf die griechifebe 
lnfchrift ein, um denjenigen Gelehrten (namentlich 
Vi/conti) die lieh mit diefem Tbeil , des Monuments 
befchäftigen , nicht vorzugreifen. 

x Es ift eine unftreitige Sache , dafs die drey In* 
fchriften diefes Monuments nur eine und ebendie- 
felbe lnfchrift in drey verfchiedenen Charakteren ent- 
hält; denn zu Ende der grieebifchen lnfchrift liefst 
man: ETKPEOT AIöOT TOIE TE 1EPOIE KAI 

EixnPioiE Kai eaahnikoie fpammastn; 

und diefe Worte, obgleich der Anfang der Phrafe 
fehlt , zeigen hinlänglich , dafs diefe lnfchrift in hei- 
liger t örtlicher und griechifchgr Schrift fey gefch rie- 
ben worden. Man würde floh indeflen irren, wenn 
man glaubte, jede der drey Infchrifteu fey eine wort- 
liche Ueberfetzung der zwey andern. 

Hr. Silveßrt dt Sacy hatte diefs Anfangs auch 
geglaubt, und fleh eingebildet, dafs er blofs mit 
Hülfe eines Zirkels und des Abzählens der Anzahl 
von Worten in der ägyptifchen lnfchrift den Ort fin- 
den würde, welchen jedes Nomen proprium in der 
grieebifchen lnfchrift einnimmt. Der erfte Verfuch, 
den Hr. S. d. S. mit diefer Methode machte , fchien 
auch wirklich feine Hoffnung zu rechtfertigen, er 
fand fo die Namen Alexander und Alexandrcia. An- 
dere Verfuche gaben ihm indeflen nicht diefelbenRe- 
fultare; ferneres Nachforschen und Probiren brach- 
ten ihn endlich auf die Spur mehrerer eigenen Na- 
men. Folgendes ift nun das Refulrat feiner Arbeit: 

I. Der Name Alexander findet fleh nur einmal in 
der grieebifchen lnfchrift , und zwar in der vierten 
Zeile, wo man liefst: ernte erarw/ «CO itpewc atrou 

-tov ie tou uk*f;*v4pov xxi Qettv trmrifpaiv etc. Der Com- 
binatien der Worte -Zahl zufolge feilte rieb der Na- 
me Alexander zu Anfang der dritten Zeile der ägyp- 
tifchen lnfchrift finden. Er fand ihn zu Ende der 
zweyten, und man fleht ihn abgebildet unter Nr. 3. 

Hr. S. d. S. macht bey diefem Anlafs, fo wie bey 
den folgenden Worten, noch einzelne Bemerkungen, 
theils über die Worte, oder ihre Form , theils über 
die Buchflaben und Geftalt der Schrift. Es ift der 
Ort nicht, diefe alle hier mitzutheilen ; alfo heben 
wir nur einige derfelben aus: Die 4 errten Buchila- 
ben AAEH find Uncialbuchftaben. Der erft? Buch- 
ftab diefes Namens ift ein hebräifebes m (Aleph), mit 
dem Unterfcbied jedoch , dafs der fchräge Sirich 
nicht wie im hebräifchen von der linken zur rech- 
ten , fondern von der rechten zur linken geht. Der 
4te ift unwiderfprechlich dos griechifebe ?, und al- 
lein Anfcheine nach fugar aus dem GHechifcben ent- 
lehnt , und blofs bey grieebifchen Namen gewöhn- 
lich, wie diefs noch jetzt bey den Kopten Statt hat. 

II. Der Name Alexandrien findet fleh in der I7ten 
Zeile der jtriechifchei. lnfchrift. Ur. S.d. S. berecb- 

• riet;!- 



nete. M* er fich Inder lofen Zeile der fifryptifchen 
rinden muffe und fand ihu auch wirklich. Die grofse 
Aehnlichktit dtffelücn mir dem Namen. Alexander, 
lief« desfalU keintu Z^eif^l ftattfinden. tritt un- 
ter Nr. 4. in Kupfer frelWlien — Auch hier find 
die Tier erften Buchltabcu NAM- Capiial Schrift, und 
fie gleichen denen des voi hergehende« Wortes fo 
ziemlich. Dafs gerade bey diesen 2 Worten die vier 
erßtn Buchstaben Uucfalfrhrifr find, ttatt dafs bey 
den andern eigenen Namen blofa der erfte Buchftab 
grofa ift, verdient allerdings einige Auftnerhfamheit. 

III. Der Name Ptolema*s kömmt oft in der grie- 
«bifchen Infchräft vor. Hr. S. d. S. glaubt ihn in ei- 
nrm Worte erkannt ru haben , welches mit einem 
grofse» Alef anfangt, und welches er Aftnolma lieft. 
Dicf» Wort findet Jich wenigftena 13 mal «o der 
ägyptifchen Infcbrift in der 3, 3» 4« 3t «i» 3t, 24» 
apu.ff.Zeile. Unter Nr. 5. ift diefer Name nach dem- 
jenigen Orten der Infcbrift abgebildet, wo er am 
deutlichßen war. üeber die Forindiefes ägyptiürten 
Namens bemerkt Hr. S.d. S., dafs die Aegypteruud 
überhaupt die Orientaler faft bey allen ausländischen 
Namen, die mit 2 Coufonantcn anfangen , irgend ei- 
nen Vocal dein Worte vorgefetzt oder iwilcben die 
; Coufonanten eingefcbaltet haben. Aus <Jxf+*» 
«tVYv^e« habet) die Syrier z. B. eftuo, efchiuw, efiran 
giiclo gemacht ; die Araber fagen Aßatu*, ttatt I IA*- 
r*v ; iklim und oft um hergeleitet von xh'ux und ,-c'ujt. 
Die Araber fuchen denZulamineuflafs der Confuuait- 
ten fo fehr zu vermeiden, dafs, als die Mauren in 
Spanien das Spanifche mit Aiabifcben Charakteren 
fchrieben, fie beftandtg garan, pirintio, pormvicion, 
iaravajo, teres , balanco febrieben, aaÖatt: gran, yrt- 
mero , poricton. traoajo, *w, fciaisco, wie dief» Hr. 
S. d. S. m der Notiz bemerkt hat, welche er übet 
zwey arabifcb- fpanifche Mfcpt. bekannt mochte. 

r 

IV". Das grofse Alef der vorhergehenden Wort« 
half Hn. S. d. S, auch den Namen Arßnoe erkennen» 
der fich in der 3, 3. 4, 6 u. 24 Zeile findet. Der 
Name Ptoltmaus geht oft vo demfelben her, «nd 
diefs aus dem guten Grunde, weil PtoUmaus Philo- 
pntor und Arfinoe , hier als Vater und Mutter von 
Piolcmdns Epiphanes gewannt werden, zu deflenGun- 
ften das Derret , welches auf diefem Monument ent- 
halten iß, gegeben wurde, h*> lielsi man z. B. in 
der 9ten Zeile der grierbifchen Infcbrift: *Tti$y ßtt- 
«>\tui vro\*uxt(K . . . *r<u>v».; . • . 0 ex ß**iX-»i tto* 
Aiuxtou xxi ßxnJutw »win und eben diefs lieft 
nun auch in der 41. Zeile. Der Name Arfinoe ift 
ti:>rer Nr. 6. abgebildet. Hr. S. d.S. beine«kt hier, 
dafs manindiefem Wortedie wahre Gellalt des Rerch 
findet, welches aus einem perpendicularen und links 
«.'aran einem halbzirk eiförmigen Strich beftcht. Ver- 
einigt man dtefe beide, wie tief* wahrlcheirtlich im 
Schreiben gefebah : fo hat man r*as famaritanilche und 
pbönieifche Refch, y au» welchem tias griechifchep 
mit dem Unterfc'iirde eutftanden iit. dala die pebo- 
gene Linie fich aui* der entgegengesetzten Seite b»-- 



findet. ■ — Das 7 in Arfinol ift hier durch em Schien, 

ausgedrückt, wclcbe* an leinen drey perpeudikultä— 
ren Striche« erkenntlich ift, welche lieh auch ineJerm 
Hebraifchen ^, im Samaritanifchtn im Phönici- 
feben und Arabifchen ^j« . und im Copiifchen 9 
nur mit dem Unterfchiede finden, dafs die 3 Striche 
unten zusammenhangen. Dafs diefs hier nicht der 
Fall ift, rührt vielleicht von dem unvollkommenen 
Verfahren be)tn Abdruck her, wie diefs auch bey 
andern ßuchltaben zu bemerken ift. Ueberdiefs be- 
merkt Hr. 5. d. S„ dafs diefer Name wahrscheinlich. 
Arfiniua aus^efprochen worden. 

V. Anfangs hatte Hr. 5. d. S. nicht geglaubt, 
djfa der Name Lpivhanes in der agyptifchen Infcbrift 
fich finden würde. Allem er fand ihn und zwar auf 
folgende Art. In einer Sprache, die wie die hebrar- 
fcbe, fyriiche u. f. w. keinen Buihfiabeu hat, wei- 
chet dem griechifchen r entfpricht, inufs das grie- 
chifche r und $ mit denselben Bucbftaben ausge- 
drückt werde». Das Wort }J 1 1 1» mul'ste aus 
diefem Grunde zwey abnlitbe Bucbfiaben haben. 
Eben fo mulste man im hebraifchen c^iaon fchreiben. 
Diefer Umftand machte ihm diefen Namen in dem 
Worte kenntlich, welches unter Nr. 7. abgebildrf 
ift. Diefes Wort , welches fehr oft vorkömmt , z. ß. 
in den Zeilen 2, 3. 3, 21. 22. 34, 2 5. 29. 30 u. 31 
folgt immer unmittelbar oder in einer geringen Ent- 
fernung auf den Namen Ptolemans, aber jedeetual. 
Wenn auf diefen letztern Namen das Wort Arfinot 
folgt , wo alfo von Ptoltmaus Philopator die Red» 
ift, lieht man diefe Charaktere nicht zum Vorfcbtin 
kommen. Diefs beftaiigt Hn 5. d. S. Meynung gar 
fehr. Man fieht es in der aten Zeile, in derben 
verbunden , mit dem Anfange der 6teu und .in livr 
34ften Zeile; an diefen 3 Orten findet mau zuerfl 
das Wort Aftuolma, und unmittelbar darauf das 
"Wort Eptphanes; einige Buchllabea weiterhin lieft 
man alsdann nochmals Ajtitulma, und nach demfel- 
ben Arßniua ; diefs beweift hinlänglich, dafs an die- 
fen s Stellen der Sinn derlufcbiilt ift : Pi alemaus . . . 
Epivhaues . . . Sohn von Puileniaus uud ArlinucS 
Auf der Tafel Nr. 2. iit diele Reihe von Worten nach 
der 2ten Linie der Copie nachgebildet, welche dem 
Hn. S. d. S. von Marcel ili mttgetheilt worden. — 
Wir übergehen hier die Bemerkungen des Vrs. über 
die Bcchftabcn, mit denen das Wort Efiphanet ge- 
fchrieben ift. 

VI. Zwifcben den Werten PrflrmÄwx nnd Epi- 
phanes befindet fich an verli hiedenen Orten derfn- 
fchritt, namenilicb in der 2, 5 »• 21- Liiiie ein Wort, 
weiches nach tit». -S. ä. 6. r>:e )* «'• r ' »m "VS « rte Lu"C 
entipricht, und wrUhe» dielet Gt U-hrie ther für eine 
Abbreviatur als für ein y»nr.t* Wort zu bähen ge» • 
neigt ift. Es iit »jnier Nr. >o- abgebildet. Hr. Ü. d.S. 
gluabt in dielen Cbur.Arei«n ein Wort Zu entdecken, 
welches die krön»»!» l'cptrn abnuät tder abnnJa 
suatpreeben. unf, weichen dofi terf'-utti. l)i«.i» Wort 
wird tu dem mcui^Lidicbttt Ihalvct immer »bge- 



kürzt blofs mit dem erden ond letzten Buchftaben 
44 gefchrieben. Vielleicht war im allen Aegyp« 
tifchea ehedem am Ende diefes Wort eine Afpira- 
tion; diefs veranlafste vielleicht die Griechen *i>$xi 
zu febreibon; und diefe« oder $9x' ift vielleicht 
nichts ander« als die Abkürzung von Abnouda oder 
Afnouta. Kircker fchou bat die Bemerkung gemacht, 
dafs abgekürzte Worte oft Urfache waren , dafs die ' 
Pronunciadon abgeändert werde. So fagen z. B. die 
Juden Rom ba m fratt Rabi Kofchi ben Maimün , und 
Ram ben ftart Rabi Mifche ben btuhman ; weil fie 
diefe Worte abgekürzt fo fchreiben: na'rn ond ptft; 
„Ich weifs, fetzt Hr. 5. d. S. hinzu, dafs wen« 
,,man die gelehrten Vermuthungen von Qablonsky, 
„über die Ableitung des Wortes <töxt annimmt, wel- 
sche er in dem sten Kapitel des iften fibchs ieines 
„Pantheon Aegyptiorum vorträgt: fo füllte diefer 
„Name nicht die Gottheit überhaupt , fondern eine 
„Sattheit insbefoniiere bedeuten; ich weifs aueb, 
„dafs das Zengnifs der Alten diefe Meynung zu utv 
„terftützen fcheinr, weil die Griechen überhaupt den 
f.ägyptifchert Namen <J>6xi mir "ti+xisoz überletzen; 
„allem unfere Infchrift fcheint fie gerade bierin ei- 
„nes Irrthums zu überführen, weil fie offenbar ei« 
„nen Unterfckied macht zwifcheu <b3x$ und" l\<f>xiftc. 
„In der That Heft man diefe zwey Namen in der 
„geiechifeben Infchrift. In der sten Zeile wird Ptc* 
t ,ltmäHS Eyiphanes mit Vulcan und der Sonne ver- 
glichen, Kifteu 7pixxo>7«$T};piicjy xmSxrtp e 7f$*t9t0<; 
„3 fttyxc. ßxviXtjfc «xdxuep 0 yboc f*«1*< ßxei\iVi tu* 
„re uvat y.xt rar» x»ra> XW* exyovoc/ Qttnv (pi).ivxropatt 
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„etwas weiterhin lieft man den Namen (ptf*< : itrolt* 
„•ixtov xivwßiou iiyarrpui eiu wo tcv $0x ; was doch es 
„beweifen fefieint , dafs und $6±i nicht mit 

„einander verwechfeh werden follen. Jablonsky 
„glaubte , dafs in diefem Namen die Endung £ zurr» 
„ägyptifchen Worte gehörte, allein ich glaube, dafe 
„er fich irrt, und dals es blofs die griechifcbe En- 
„dung Ift. CottetieP dürfte wohl alfo Unrecht ge- 
„habt haben, in der von Jablensky angeführten Stelle 
»$4a; ftatt söii zb lefen; und Jablonsky batte ebetv- 
„falls Unrecht, wenn er im Jainbhcbus ^:xi lefeni 
„will ftatt Jdx. Wenn diefe Bemerk ong richtig ift: 
„fo zerftört fie die ägyptifrhe Etjn.olugie von $dx<,, 
„welche Lacroze zuerft aufgeftellr, and Jablonsky 
„ebenfalls angenommen hat." 

VII. Die Namen Jfis und Oftris finden fich in 
der toiind 26. Zeile der giirrbucben Infchrift. Htv 
S.d.S. durfte »ff» hoflen.be auch in drr ägyptischer» 
Iitfchrifc zu fiml, n. Er glaubt he wirklieb beide zn~ 
fa in inen zweimal rh der 6 und einmal in der tat er» 
Zeile entdeckt zu haben; bberdiefs erkennt er de«' 
Kamen Ofiris allein in der 7, 10, II. *o t 2i. 39 und? 
30c Zeile : aecb den Namen Mi» findet er mehrere-- 
male allein, ohne den Namen Ofme. Wenn <iie 
Entdeckung diefer Natn-n richtig ifti fo h«i er auch 
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die Conjtnvctien aufgeTunden , wodurch 
Tefilin den Und. Er bir altes' otiter dem fc. *£«»>• 

1 / ^ 



bilden laflen, und zwar vorxuglfcaV nach der 6ten 
Zeile der Infchrift, und indem er einige andere 
Stellen zu Hülfe nahm, wo diefe Worte deutlich 
abgebildet waren. — Von S. 26 bis 34 tragt Hr. 
Hr. 5. d. 5. die Conjectnren vor, auf welche er feine 
Entdeckung diefer beiden Namen gegründet glaubt. 
Hier muf» man ihn ferbft nachlefen. Wir begnügen 
ons hier nur Weniges davon auszuheben. Der Vf. 
glaubt, man raufs lefen Isi Ojnt*. Dafs man a 
Nomina propria hier hat, Keilt man daraus „ dafs je- 
der mit einem grofsen Buchftaben anlangt. Der 
ate Buchftabe eines jeden diefer zwey Worte ift ein 
Schi», deffe» Form manfehon ans dem Namen Arfinoi 
kennt. In der letenZeile der grieebifchen Infchrift lieht 
Ifis vor 07trü, KxOxvtp *p*$ 0 rrv ttux >i«/«ff<P<Ov ih«i 
eben dies findet fich auch in der sotten Zeile. Es 
ift alle natürlich, diefelbe Ordnung auch in der agy p- 
tilchen lnlchrift zu finden. Die Form des BucuJfa - 
bens. welchen Hr. S. d.S. für ein §chI nimmt, l a r S t 
fich gewiflerinalsen aus dem Samantanifchen Alpha- 
bet einige» pbönicilchen Monu»nenten und einer 
kasmoncilcben Münze rechtfertigen. Die zwey Buch- 
ftaben nach iß gehören nicht mehr 7» dtefem Na. 
tten, lönderu machen die Cenjunction »w, daher 
findet man fie oft in der übrigen Inlcbrift. Dte erfte 
diefer Bucbltaben ift ein Fe» . die Conjutiction aller 
Oikntalilchen Sprache». Ueber den 2 ten Buchlia- 
ben bat ilr. S. d. 5. nichts gewiffea, er vermuthet 
aber, dalsc» nichts anderes als die Afpirauon bort ift. 

VIII. Da der Name Aegypten mehreremale in 

der grieebifchen Infchrift vorkömmt : fo lafst fich 
Vermathe». dafs er fich .och in der «nP^ben 
Infchrift finden werde. Hr. S. d. S. glaubte den Na- 
toen 3Jtjr (welchen Aegypten bey «ebrem onemali. 
feben Völkern führt) i.«ge Ze.t ,n etr^m Worte tu 
erkennen, welches er unter Nr 9. abbilden hefs Er 
n.hman. dafs der grofse Bucbllabe , m.t welchem 
das Wort aufäugt, «in^mfey; der zweyte em J 
oder£. der dritte ein Tsadt um der viene em Rjch. 
Allein dafs diefer letzte Bucbüab kein Rf k feyn 
kann, fieht man daraus, weil die borm Uefielbe» au» 
der« Wert Ai»«o* bekannt rft , und dort eine ganz 
andere Form hat Der dritte Bucbnabe konnte wohl 
allenfalls ein Tsade feyn; fein« Form, verglichen 
mit dem hebriiifcbeu Trod* s und dem fyrifchen ^ 
fchien diefe Vermuihung zu rechtfertigen; allein 
diefs war für Hr. S. d. S. kein hinlaaghcher Beweis, 
auch dre übrigen B«ebliaben zu erraihen, um ft> mehr 
da mati keinen Grund hat zu ^nuuihe.i, dafi ; Ae fe y- 
pre« je ro« fernen eigene« Einwohnern fey Mur , ge- 
Srworden., Diefs n»d einige andere^ ^nterkou- 
E en bnKhtenHn.S.d.S. auf eine andere Verinuthung, 
die er fchen ze feiher Zeit wehrern gelehrten mit- 
theilte.end welche er hier gerade aus d.efer Urlache 
etK« liinßanalicber widerlegt, well er fie feitdein 
aft' uniiaubafi erkennt bat „leb erinnerte mich.;» 



„gefprocben habe ; da nun das Monument, von dem 

„hier die Redeift, gerade diefetn Theil von Aegy- 
pten angehört, fo dachte ich die Infchrift, welche 
„ich agyptifch nenne, könnte gar wohl pbönicifch 
„feyn. Diefs war auch dem Texte des Decrets nicht 
„zuwider, indem diefes der griechifchen Infchrift 
„zufolge verordnet, dafs man fie in dreye/ley Cha- 
rakteren, in heiligen, in örtlichen und griechifchen 
„eingraben- follte, und das Won »yx»>ptu a * to wo ^l 
„den in jeder Providenz üblichen Charakter bezeich- 
„nen könnte. Allein bey nochmaligen aufmerkfa- 
„,men Durchlesen derStelle des Cyrillus von Alcxan- 
„drien, welches der angeführte Kirchenvater ift, foh 
„ich, dafs er nicht Tagen wolle, dafs die Sprache 
„von Unterbgypten die phöaicifche gewefen, fondern 
„blofs dafs man in 5 Städten von Unter -Aegyp- 
ten, unter denen (ich auch RJiimocorure befunden - , 
„phenieifeh und ägyptifch zugleich gefprochen, 
„und dafs man auf die Brlernuug der erftea von 
„diefen beiden Sprachen mehr Fleifs verwendet 
„habe. Cyrillus febreibt die Einführung der phoni- 
„eifeben Sprache in diefem Theil Aegypten«, der 
„Anfiedeluag einer Colonie von Juden zu. Hier ift 
„die Stelle: A» ! r^M ror,' xipxvt t^; Af/urrov tokeiit 
^Tfjxrov t xpxbixpYrxi ro awrqpiw xqpvyfia v'avrt J> xirxt 
naiv 4tj ngj rpirxv thxi $muht r*}* rvvi Ptvowoftp^rte. . A.*- 
nXtitri fiiv xctf yXxvsn %xvxvl\i4i. 'Kaviizsxf yx( rotk 
„/v rctvTxti rmTs toKhiy , rqi Alyurr/atu <P»>5; ,«rr*- 
,,roif7cdx4 TOtsrov, orov tt; 2.vpuv, d. h. die ;Stadte, 
,,wek-he auf der ägyptifchen Grenze liegen, erhalten 
„die heilfame Lehre zuerft. Fünf diefer Städte, wo» 
„runter die erfte Rhinocorure ift, reden auch [nämlich 
„aufser demAegyptifchen] die Sprache Kanaans : deun 
„die Bewohner diefer Städte bemfihn Heb weniger 
„die ägyptifche als die fyrifche Sprache zu erlernen. 
„Au« diefer Stelle kann "man nichts zu Gunßen mei. 
„ner erften Vermuthung abnehmen; man mufs alfo 
„Habey bleiben, in diefer Infchrift einen ägyptifchen 
„Charakter zu erkennen , und wahrfebeinlich den- 
jenigen, welchen Herudot htutrmu ypx^atrx, Volks- 
„Sehrift, oder gemeine Schrift nennt, um ihn von 
„der heiligen, Ipd zu unterfcheiden , fo wie in unfe- 
„rer Infchrift »cw den ry^wpis« entgegengefetzt ift. 
„Ich habe febon gefagt, dafs die ägyptifche Schrift 
„diefer Infcriptiou von der rechten zur linken geht, 
„wie die hebräifche. Gerade diefs fagt auch Hero- 
„dot II, 36: YpxufixTX ypx^n, xjj Xoyt's,ovrxt ^-.fouit* 
,',Lkk<jves ßkv iri rü'J ctfiseßtiv tfr/ rx iet-tx Qspovrtc rijv 
uX :Tpx, A.'yvttu; # octo tmv 4t$ix>» ttl Tx xffctpx, die 
, .Griechen fchreiben von der linken zur rechten, 
„die Ae. ypiur hingegen von der rechten zu linken. 
„Uiifere Infchrift beweift demnach offenbar, dafs 
„D. Uilkins in feiner Schrift de tingua Coptica, wel- 
„§. CU imberlayne's Vater- Unfer beygedruckt ift, mit 
„Unrecht (S. 85) d' Ä obige Ausfege Herodot's unter 
„die Fnbeln verweift, welche Diodor demfelben 
„vorwirft, zu leichtgläubig angenommen zu haben. 
„Noch gehört die Bemerkung hieher, dafs-, was He* 
„rodot hier fagt , lieh auf ägyptifche Schriftarten 
„bezieht; denn faß unmittelbar nachher fetzt er hi». 



..zu: Ai$«ff.Wi 41 yilftfixiijcfiiMTsi. K--.J r« «lv x-.- 
tttm: , tjc ii , iqubTtxx • t 3f 'i,rj;. Clemens v<;n 

..Alexandrien, in einer für diefen Gei;ri>üind 1 lalli- 
„fchett Stelle, fchreibt den Aerryptem dreyrrley ver- 
„fchiedene Schriftarten zu. Diejenigen, la<t er, wel- 
„che unter den Aegyptem erzogen und unterrichtet 
,, werden, lernen vor allen Dingen das Syftem der 
..agyprlfcheu ßuebftaben , welches man das eptßnlo- 
„graphifih* nennt; nachher erlernen fie die fögeua im. 
„te hieratifche Schrift , deren fich die Hierogramma- 
„ten bedienen; zuletzt auch lernen fie die hierogly- 
„phifche. ^ O/ reif AjyvrrM **d»jintvw wpiro- ulv 
nTxvrtn rr t v hlyurritv» ypxa/u.xT»p fiiijtw §xu.*»öxv*<T( 
t,rqy tvtstf.oypxQts.qv .:n\*fii*qv. itvrtpx» 41 rijv Upzr,- 
„/.^», j xüM/rxi oi iffeypx/tuxT»?;, vsxTifv 6t axi reAtu- 
„tx'xv r*/v i*3oyku$itt}jY' Wenn auch die Ausfage 
„diefes Schriftftellers dem, was Herodot und Dtodot 
„fügen, auwider fcheint, indem dief« letztern nur 
„von zwey Schriftarten fprechen: fo ift es indeff^n 
„doch fehr leicht, diefe verfchiedenen ZeugnüTe mit- 
„einander zu vereinigen. Man braucht darum nicht 
„gerade mit D. U ilkins anzunehmen, dafs unter dem 
„Namen epiflotographifche Schrift, Clemens von Ale- 
xandrien , die gnechifche Schrift verlianden bat ; 
„diefs fcheint mir keineswegs wahrfebeinlich. Bef- 
„fer ift es den, Ilerodut und Diodor aus der ange- 
führten Stelle diefes Kirchenvaters zu erklären u»d 
„anzunehtnen , dafs diefe Scbriftfteller unter dem 
„Namen gemeine Schrift, im Gegenfatz von heiliger 
„oder hierogUjphifcher , die beiden Schriftarten be- 
griffen haben , welche Clemens hiermtifche und epi- 
„ßolographijche nennt. Diefe zwey letztem Schrift- 
„arten hatten in der That diefs gemein, dafs man 
„fie nicht als heilig anfah, und dafs die Kenntnifs 
„derfelben nicht unter die Religiona -Geheiinniffe 
„gehörte (fogar nach Diodor's Ausdruck tu »onortpxv 
nk/j>vrx rip nxüw.v) obgleich die eine allgemein ge- 
braucht wurde, und die audere blofs den bey dem 
„öffentlichen Gottesdienft angefteilten Schreibern 
„diente. Man könnte auch glauben, dafs diefe Benen- 
nungen einem fpatern Jahrhunderte, als das von 
„Herodot, den Diodor abfehtieb, zugehören, wo die 
„Kenntnifs der Hieroglyphen ganz verloren war, und 
„annehmen , dafs zu Oer Zeit , wo die hieroglypbi- 
„fche Schrift aufser Gewohnheit gekommen war, die 
,,-Priefter, welche gewohnt waten, dem Volk die 
„Kenntnifs ihrer Geheiinniffe zu entziehen, eine al- 
„phabetifche oder, fyliabifche Schrift angenommen 
„haben, welche, von derjenigen verfebieden war, 
„deren man fich im täglichen Leben bediente , und 
„dafs mau dtfswegen diefe letztere die hieratifcho 
„Schrift nannte, während die gewöhnliche Curliv- 
„Schrift den Namen der epiftelographifchen trug. 
„Die Einführung diefer neuen fo zu fagen halbhtili- 
„gen Schrift, dürfte wobl mit die [Mache gewefen 
„leyn, dafs die hieroglyphifche Schrift fo ganz in 
„Vergeffenheit gerieth; denn da fie leichter zu ler- 
,,nen und bequemer zu gebrauchen war: fo darf man 
„lieh nicht wundern, dafs fie nach und nach jene al- 
„te heilige Schriftart verdrängte" 



Man bat aas emer Stelle Plurarchs mit einer Art 
von Gewißheit den Schlufs gezogen , dafs der ge- 
wöhnliche ägyptifche Schrifrcharakter aus ^5 Buch- 
flaben beftanden habe. Diefer Schriftfieller fagr, 
«las Quadrat von 5 giebt gerade die Anzahl der 
«gyprifchen Buchftaben, und die Zahl der Lebens- 
jahre des Apis. Die Infchrift von Rofette fcheint el- 
ne gröfsere Anzahl von Charakteren zu liefern; diefs 
Kömmt aber wahrfcheiniieh daher, weil bald der 
nämliche Buchftabe ans mehrern getrennten Stril 
eben befteht , bald mehrere Buchftaben zufammen- 
gehängt find. Hiezu kömmt noch, j) dafs es gro- 
fse und kleine Buchftaben giebr, wodurch dfe Zahl 
der Charaktere verdoppelt wird; 3) dafs einige über- 
zählige, nicht zum ägyptifchen Alphabet gehörige 
Buchftaben fich in denselben befinden können, wel- 
che etwa von den Griechen entlehn 1 feyn konnten, 
wie z. B. das £ in dem Wort Alexander, und die 
Vocalen , und v ; 3) dafs mehrere Buchftaben auch 
eine verschiedene Figur haben können, je nachdem 

fie allem oder mit andern verbunden, am Ende oder 

Anfangeines Wort? ftehn. wie hieve-n die hebräifche, 

fyri febe und arabilcheSpracheF.xempel zur Genüge auf- 

wei fen, dafs endlich 4 ) auch einige Abbreviarionen 

und Monogrammaia fich in diefer Infchrift finden 

können. Hr. S. d. S. bemerkt überdiefs, dafs er die 

Charaktere diefer Infchrift forgfältig mit denjenigen 

verglichen hat. welche man auf den Muanien-Bande- 

letten lieht, die Montfaucon und Catßus bekannt g«. 

macht haben , und welche fich jetzt 111 dem Antikeft- 

kabmet der Norionalbibliotbek befinden. Er fand 

zwifchen den Schriftzügen der Infcription und denen 

der Bandelettc fehr wenig oder vielmehr keinen Un- 

terfchied; diefe letztern fchienen ihm fogar viel ähn- 
liches mit den Hieroglyphen zu haben. „Vielleicht," 

fyzt er hinzu, „wäre es keine fo abfurde Meynüng, 

„anzunehmen , dafs diefe Monumente uns die hiera- 

„tifcht Schrift zeigen, von welcher Clemens von 

„Alexandrien fpricht . und dafs die Infchrift von Ro- 

^M^Sf^tw^^ ^ Um unterdeffen . bis das ganze Monument wird 

„bennftzuge aufwedt. in Kupfef gPÜochen feyn > djc Geiehrten m Snn4 

zu fetzen, lieh von den ägyptifchen Schrift Charak- 
teren eine genauere Vorftcllung zu machen, als 
einzelne Worte geben können , liefs Hr. S. d. 5. unter 
No. 1. aus der ihm von Hn. Marcel mifgetbcilren Co- 
pie ein grofses Fragment aus demjenigen Theil der 
Infchrift nachbilden, wo die Schriftzöge am rieut- 
licbften und voMkommenften ausgebildet find. Diffs 
ift auf vorftebender Kupfertafel aufs genau efte cach- 
kopirt worden. 



VII 

Pflem&us a«d ferner Mutter Arfinoe befindet, fo wird 
man geneigt feyn zu glauben, dafs der Stil diefer 
Infchrift Weniger empbatifeh ift als derjenige der grie- 
chifchen infchrift. Ein Beyfpiel diefer Phrafe gieht 
No. a. 

In der griechifchen Infchrift find noch viele an- 
dere eigene Namen als diejenigen, welche Hr. S. d. S. 
in der ägyptifchen Infcription gefunden hat; derglei- 
chen find die Namen des Oberpriefters, der über Alt- 
xander's und] der Ptolemäer Cultus gefetzt war, und 
die der Priefterinnen , welche dem Cuhus der Koni, 
ginnen Arfinot, Gemahlin von Philadelpfaus, Arfinoe, 
Gemahlin von Philopator, und Berenice, Gemahlin 
von Evergetes, vorftunden, welche man in der vierten 
und fünften Zelle der griechifchen Infchrift ließ: c <p 
itfttxi otkTttv tov ie tou »kfgx-.tsa *yy $exv cünr^pxy n&f 
8(xv ait\$jty nu) $tuv sitpytTaiv 6txv <?,).eitart,pxv 
tffiou *T/<P«)/&uf $-Jxat(nvTOv aökzQoprj ßtptvixw tvtf- 
yansic -wvppat nfi $i\t>w xavifopw apem-ys $i\xitk$cv 
apeixi mt iieytvevc ttpuac aeetvcifc tyik.-rxrcoie fif r.;*c 
In d em Theil der ägyptifchen In- 
fchrift, welcher dem angeführten Stücke zu ernfpre- 
cben fcheint, entdeckte Hr. S. d.S. auch mehrere ei- 
gene Namen; allein diefe griecbifcbe Namen erkonnte 
er nicht in demfelben. Hr. S. d. S. verrautber, dafs die- 
fe Priefter und Priefterinnen zweyerlcy Nomina propria 
hatten, einen ägyptifchen nämlich und einen griechj. 
fchen. 

Hr. S. d. S. glaubte in der dritten Zeile den Na- 
men des Monats Xnndicus, der fich in der griechi- 
fchen Infchrift befindet, und dem ägyptifchen Namen 
Kechir beygefügtift, zu erkennen; hier ift die Stel- 
le: my.ee i-c-.iin-O'j r:-Tf ^ii atyvrrioty i{ tteyitp KiY.-x n&j 
Axarni;* allein ungfücklicker Weife ift der Marmor 
an der Stelle wo fich das Wort MEXEIP befinden 
foll, verftüminelt. 



Aufserdem, dafs die vonHn. S.d.S. aufgefunde- 
nen Worte Alexander, Alexandria, Ptolemaus , Arfi- 
noe und Epiphanes eine ziemliche Anzahl von Buch- 
Itaben kennen lehren, beweife* fie noch überdiefs, 
dafs die agyptifche Infchrift nicht die wörtliche Ue- 
b'-rfetzung der griechifchen Infchrift ift; denn die 
Namen Plulernaus und Arjinoi kommen häufiger in 
der ägyptifchen als in der griechifeben Schrift vor • 
und die Stellen, wo diefe Nanu 



—Jen fich in beiden Jn- 
icbrifren befinden, Rheinen nicht ganz mit einander 
zu correfpondiren. Wenn man auf die Menge von 
lueln und Ehrennamen Achtung giebr , weichein 
der griechifchen Infrhit'r dem Ptolemaus lipiphanes 
gegtben werden, welcher in derfclben Mii.\> Bi()v; 
^»«TejMvcc cto tou $0.- f t «9 t-,.. -v^pi,^ genannt 
wird, und wenn man den Raum mifst. weither in 
der ägyptifchen Infchrift f K h zwifebeu dem Namen 
von Ptolemaus, tpiphants und dem feines Vaters 



Der gelehrte Schwede Hr. Zcterhlad, welcher ei- 
ner von den Wenigen ift, welche eine genaue Kennt- 
nifs der koprifeben Sprache belitzen, wird ebenfalls 
eine Ahhan<!hn;g über diefe Infchrift drucken laden., 
Er glaubt fr hon jetzt verfichern zu können, dafs er 
fie panz entziffern kann. Schon längft hatte er um 
die Mittbeilung einer Copie dnfer Infchrift anpe- 
fucht. allein fie nicht erhaltf". Wenn er fich in rieften 
lieber geradezu au den Miuifter gewendet hätte. 



fo wate fliffl wohl fein öefuch nicht »bgefchiage* 

worden 

Hr. ückerbladt fft befonders damit nicht zufrie» 
4en, dafs Hr. 5. d. 5: nur «in Stick «ms d«r Infohrift 
hcrausgefchnitten, und nicht einige ganze Zeiten 
niitgetheilt bat. 

Die Lefer des Ma%. Encifclopedique wiflen, dafs 
ficb diefcr gelehrte Orientalin gegen wart ig in Parti 
damit befchafrigt, die coptifchen Alanufcripte der 
JJat. Bibl. zu du.'cbfuchen, um alles dasjenige daraus 
zu fammeln, was auf die Gefcbichte und Geographie 
Landes Bezug^haben kann. In 



ten Journale (Jahrgang VII. Bd. Y» S. 490) liefe nr ei- 
ne Probe einer coptifchen Curfivfcbnft einrücken, 
die er bry leinen Arbeiten entdeckte, und deren Er- 
klärung er zugleich fand. Er läfst jetzt in der 
Druckerey der Republik eine lateinische Abhandlung 
drucken, in welcher er eine neue Erklärung der O« 
fordfchen phonizifchen Infchrift giebt. 

Es ift zu wünfchen, dafs die landner Gefell, 
fchaft der Alterthumaforfcher, welche jetzt i in Befici 
des Original - Monuments ift, nicht lange zaudert 
wage, daffelbe vollüandig und genau In Kupfer ke 
eben zu toffeav 



*} Hr- IcherhUi erhielt feilten alle« , wa« er wünffhre, and es ift wirklich fefeen feine fcharfGneiee Erklarune «nter des 
Tuel : Lettre fur l'lmferif>tiou Egumtieuoe, ad I reger um C. Sti»eftrt de Sacu. Pari», Tmprimerie de 1* fLepubiUJu« 7a S. f, 
erfckionea* wovon iuehlieus in diefen Blauere eine aeffttarlicue Anzeige gegeben werden foM. 1 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Wiwtkrthdr, b. Steiner: §ohjmn Kafptir Lava- 
ttrs Lebeusbefchreibung von /einem Tochtermann 
Georg Grfsner. Zweyter P.*n& 1802. 4*8 S. 8- 
aufser der Vorrede und^aaU. in. 1. K. (1 Rthlr. 
ia gr.) 



1 ")er rr/te TA«/ diefer Biographie wer,, nach S. IV. 
** — * der Vorrede, „nicht ohne Segen;" und am 
Ende der Vorrede äufsert der Vf. toermals die Hoff- 
nung, „der Segen des Herrn werde diefe Schrift 
„nicht unbegleiu*t laflen. 4 * Sollten wir nicht eilen auch 
die Lefer unferer Blatter zur Thei Inahme an dem Se* 
geneuchdiefes zweyten Bandes einzuladen? Wir un» 
terfcheiden auch hier das Snbject und das Objeet, den 
Lebensbefcbreiber und feinen Helden. Von jenem 
jnüfen wir wiederholen, was in der Anzeige des er* 
Rex. Theils bemerkt worden ift: der Vf. erinnert aber- 
all an fich) oben und unten, beynate auf jedem Blat- 
te zeigt er fich felbft dem Lefer, 'er ihn doch als 
Biographen nur in fo fern fcbjjtften ktnn, als er lieh 
in feinem Werke perfonlfcn unfichr. ar zu machen 
wiifs; felbft daa Auge wird beleidigt ■ dem er lieh, 
wo man auch auffchlage, nur zu oft uüfdrmgt. Auch 
tollte man nicht denken, dafs Hr. 6. eine Reihe von 
Jahren täglich mit Laoater -umgegangen wäre, und 
ihn fo oft erzählen gehört hätte. Mit welcher Deli- 
cateffe wufste L. auszuheben oder zu verbergen, was 
••r zum Vortbuilc einea Menfcben beleuchten oder in 
den Schauen äeJIen wollte} Wie lebendig waren fei- 
ne Darftellungen! Wie lieblich Hoffen feine Erzäh- 
lungen dahin! Werhingnicht, fich felbft vergeffend, 
mit WohlgefaUeh an feinen Lippen! Hier ilt kein 
Bauch diefer Delictteffe; hier vermifat man Lava- 
t«rs Feinheit, Kunft, Lebendigkeit ganz. Doch kömmt 
in> diefem Theile nichts fo Lächerliches vor , wie 
mauehea in dem erften Theile ift ; nur das Witzeln 
füllte -der Vf. ganz unterlaflbn, weil es ihm jmiaer 
inifa glückt, und zuweilen mit dem PrtiigtAon des 
übrigen fo fonderbar amalgämirt-ift , dafs min wicht 
weifs , wie einem tlabey au Muthe feyn foll. Eine 
Stelle, reicht hin, um dieftr Urtheil'zu belegen. „Im« 
.uner, heifst ea S. 380- Web L. fich gleich", und Hefa 
„lieh nicht ftören in dem , was er für Wahrheit,' 
„Recht und Pflicht hielt. In allem, gerade fo wie 
„er es einmal machte, da , während dafa er auf fei* 
„ner Kanzel ftand und predigte , eine Katze neben 
„ihnt auf die Kanzel fprangt erftiefsfle weg, ohne' 
„ün alier minderen aus der Faflung gebracht zu we r / 
A. L. Z. iaoa. Vierttr Band. 



„den , oder fich ftören zu laflen. So kam ihm fein 
, .Leben durch manche Katze in die Quecre, die an? 
,,dere würde irre gemacht haben, und die er, oh- 
„ne fich ftören zu laflen, fich nur von der Seite 
..fchaflre." (Diefs fey zugleich wieder eine Probe 
des Stils.) Auch zeigt diefe Stelle zugleich* »'/«der 
Vf. lobt; die feinen Schattirungen fehlen nämlich, 
die einem Gemähide Ausdruck und Aehnlichkeit ge- 
ben; er lobt immer aus allen Prädicamenten ; fchreibi 
er feinein Schwiegervater eine Tugend zu , fo ge- 
febieht es immer ohne Maafs. L. blieb z. B. fo We- 
nig als ein anderer Menfch in feinem Charakter fich 
Immer gleich', und man darf nur manche Aeufse- 
rung des Verewigten, die Hr. f G. felbft anführt, le- 
fen , um fich zu flbereeug»en , dafs er fich diefe gött- 
liche Immergteickhelt keineswegs zufchrieb. Seine 
Toleranz war ferner nichts weniger als „fchranken- 
tos," und wir werden weiter unten einen ftarketi Be- 
weis des Gegemheiis anführen. Und wie unüber- 
legt wird S. IX. „der Vorrede von ihm gerühmt, 
,,dafs, wenn er einmal einen Entfchlufs gefafst ha-' 
„be, kein Menfch ihn davon habe abbringen kön* 
„uen!" Diefs würde ja nur dann Beyfall verdienen,' 
wenn fei ne Entfchl äffe immer die tvrifeften gewefen 
wären ; L. hatte aber viel zu Harke Lesdenfcbaften, 
als dafs er immer das Befte gewählt hätte. Man- 
ches je Joch, wäs'IIr.' <S. von ihmfagt, unterfchretbt 
Ree. und bezeugt die völlige Wahrheit davon. Be-'" 
wunderungswürdig war unter andern die Leichtig- 
keit, mit welcher L. von einein Gefchüfte zum an- 
dern übergehen , und die Heiterkeit und Gäftesge- 
genwart , mit welcher er Fremde empfangen und un- 
terhalten konnte, nachdem er einen Augenblick vor-: 
her noch in einer peimicbentGemfithsvrerfaffHng ge- 
wesen war; feine Müfsigkei« im.£ffen und Trinken 
war mufterhaft; -feine gute Iaw\* machte'ihn<fehr 
liebenswürdig; feine Humanität gegen Unbekannte; 
gegen Arme, gegen Kränke hatte kaum ihresglei- 
chen. Mit Vergnügen und Beyftimmung hat Ree« 
alle«, was Tic» hierauf bezieht, m diefem Thhtte der 
Gefsnerfchen Schrift t«*«*" 1 5 **uih fmdrdie viele» 
Materialien zu einer* guten Biographie Laoaters , dte> 
man hier findet , fehr fchätzbar-. lind ein künftiger 
Herder wird in fünfzig Jahren m einer neuen Adrät- 
fiea diefe Materialien trelB/cb nutzen konisen; Ab- 
gefehen alfo von der Darfteilung , an welcher derJ 
gute Gefchmack fehr vielea auszufetzen hat. Wird 
auch diefer -Theil wegen viele*, zum Thei 1 wenig 
bekannten, Nachrichten von dwi LehenaomlUnden 
diefes merkwirrdigen Mannes dem Lefer ein« »mU- 
hende Unterhaltung gewähren , und alles, aus 
A Hand- 
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Handfchriftcn Lacnttrs ausgezogen W, zeigt un» ihn 
von jnehrcrn^JScijen g«r,z , wie er war. Wir Wül- 
len das Wüclidslte ausziehen, und mit lnebrtrn Be- 
»nerkurtgen begleiten. — Ausnehmend feist 'benannt 
fiel» Mendelsfuk» gegen I a. .-.n r, als diefer ihn auJo- 
derte, entweder lioam-t zu widerlegen, oder ein 
thrirt zu werden. „Sie erinnern Öch, fchr>eb er ihm, 
„der vtrtrav.luhen Vntertednng , die ich mir Ihnen 
„auf meiner Stube zu halten das Vergnügen h.utc ; 
„wenn ich hiebt irre, fo find Verßcht'rwig.'tt . y$A> 
„hergegangen, dafs von den Worten, die boy der 
„Gelegenheit vorfallen würden, niemals Öffentlich 
„Gebrauch gemacht werden lotlte! Jedoeh ich UiiÜ 
„mic/i «efcer irren, als Ihnen eine Uebertretung die- 
„fes Vetfprechcns Schuld geben." Und in einer 
öffentlichen Erklärung M. heifst es: „das AUzudrm- 
„gende, wie es Hr. L. nennt, und Fehlerhafte in feU 
„ner Ztieignungsfchrtfr kann hüchüeiu einer z.a vor- 
„eiligen Wahrheitsliebe zugefchrieben werden, tmJ 
„dieje führt ihre l'etzeihung mit ßeh.'" — Dafs die 
alte Gefchicbtc von Frau Kathrin* und IIa. U'etfs, 
(jetzt Cauenicus in Zürich) vorkommt, kann, über- 
haupt betrachtet, nicht getadelt werden; Hr. G. 
konnre fie nicht übergehen , wenn er eine liiopra- 
f hie Lavattrs liefern wollte; »bttfrirzerjlu zuj,\ L }, n, 
riethen collegialifche Verhaltniffu ; übrige»»* hat Hr. 
W. damals die Lavaterfehen Meynungen vom Glau- 
ben und Gebete nur gieller ausgedrückt, und L. fjg- 
te iich von der Frau K. und ihm natürlich darum Los» 
weil iie ihn lacherlich machten; aber ihreScbwarme- 
Teyen gingen aus feine* Hyp.ihel'eu hervor, und lie 
betrachteten deswegen feine Trennung von ihnen als 
eine Folge des Neides über ihre Celebri.ät. „Gelt, 
„fagte Frau JL zu L in einem Augenblicke der Er- 
bitterung, gelt, es tfrnt Eueren Uochmmhli Wik*, 
„dn/j dit Seelen bey Hunderte» zu uns ko-nrne».-' — 
Sehr ernftlich verdient hingegen die Art, wie Hr. 
tx. von feinem gelehrten Mitbürger, Un. HolttKsjer, 
fpriebt, gerügt zu werden, und zuvcrla/tig würde 
Lavater felbft , wenn er noch, lebte, mehrere hier- 
auf lieh beziehende Stellen tadefti. Wahrlich Hr. G. 
feilte eher die Zuneigung eines Mannes wie Ii. fu- 
tbeii , von dem er noch 1« fehr viel zu lernen haue, 
nicht eine tele he Stellung gegen ihn annehmen, dir, 
wenn »er bedenken will, was ein IL gegen ihn ilr, 
ihm keineswegs geziemt. £r fpricht S. 167. von 
elftem „«taieon*i*rre«" Streite., <!cnH. nut L. gehabt 
habe, und den L. auf eine Au*»»;,;;. Art habe endi- 
gen wollen; er lagt. S. 153. allen, was L. getban ha- 
be, um ficb mit JJ. zu verführten , fey wifsyjrjlm* 
den worden* und 'doch mufs er iedblt S-311. fici^h- 
len, dafs Hott, lieh im J. 1784. auf eine edelmütige 
Weife in einem vertrauten Briefe an den gtübrlieh 
kranken L. «gewandt habe, damit diefer Icinethal- 
ben mit frohen Einpiüidungcn In die Ewigkeit, gehe. 
Und was anders als die itulserft indiferete Weife, mit 
Welcher Lew. ein zartes Ge hennn if* preis gab, und* 
Hott, in nnaageiiebme Verlegenheiten fetzte, hattet^ 
)r«e Erklärungen in dter-Berlin. Mm», »m Folge, die 
Lm* ksviKuun. M*i*<MlAKge£ «ach ^hcuEr- 



fabrungen auf immer von einem Manne wieder em- 

fernen, dem er in einer febünen Srunde fein Her: 
geöffnet hatte? — iVach S. 177. 17$. erkürte ÜcL 
ZuDikofer (1777.) wie uns Hr. (i. Vcrlichcrn will , n 
ein«r Unterredung mit Laif* ausdrücklich dahin. cVi 
er glaubt-, „die Schrift lehre, dafs Chriftüs unu: 
„Herr und Gott foy, durch den ans L'ben und 
„fterblithkrit zu Theil werde." Allein aus deinem 
gerückten Fragmente des Grfprachs zwifchen Z. und 
L erriebt fch, wie jeder unbefangene I.tfnr ftftt 
finden 'wird , gerade das Gegtntkfiti auch Rat fitl 
beXrnritlich Z. nirgends in fernen Schriften zu «V 
fem Punkte des Lavaterfehen Sylt eins bekannt, s 
■nrichtigfa»iit Hr. (i. die Aeufcerim^en anderer TW 
logen auf. — Von einer Retle, die /.. im Jahn--; 
in der Frühlings-Synode zuZirrh hieli . mü-lTenyr 
etwas ausführlicher referiren. L. denunmrte m <!* 
fer Syuade der ganzen Geistlichkeit des Cawew 
Zürich de» feiner» Deistnns öititbur's, Tellers, 5 ? 
Urs , der iich auch in dem Schoefse der Zurch- 
fchen Kirche verbreite. „Er ift, fprach er, di«K 
„Bufen genährte, fcbmeiehelnde Schlange, t*)eü'»r%: 
„mit mannigfaltigen Farben des Chrillemhums, :t> 
„gefchtuückt mit dem tkeue.n Namen Jefos Ci" 
„itus , Evangelium, Anbetung Gotte» im Ge#ä unJ 
„in der Wahiheit, S)äem der reinen I4»irofri* 
„und GUickfeligkeiisrehredes Chriftenthoma." (0« 
ßleifsende Schlange der Verleumdung l) „Den CiniR? 
„der Apoftcl machen diefe Gelehrten zu einem loa 
„len Chrirtua, zu einem Cbrillus blnjs der iium.n'ict* 
„Zeit,'* (ranz lalfch ; fie »nachen ihn wie die Ar* 
ftel zum Heilande der li eh). Von Semlers Wieerif- 
gung des Zwecks gjefu und fci»er %jn»ger heü«. tv: 
„Diefs kommt »uir vor, wie wenn ein blöder Ilm 
„freund, um nicht zu tagen, ein fehlauer Haav 
„dieb, über einen gewaltigen, haMbeÜdriLeai.i 
„Uaubtr, mit dem er fonft, «tcJrt ge»eiiir 5^ 
„ntdite, doch t» guter» l'et nehmen Hunde, jimSB 
„liehe GrimaiTen machte, und ihm alle Schehwc 
„anhanren würde, inz-wiichcn ihm »dcht nur rJ 
„koltbarea Gei athe nach dem andern, iondern eh 
„losijerültnen Fufsboden nach dem andern , dur.J 
„das Fenfirr hinaus zu würfe, murr bellandtgt?- 
M Z0migem Zurufen: Iis iß il<sh ksixe Manier', c" 
„ehrlUhen LeUtenJa nmtugthe» , /• afg kats ntts ac« 
„m.muad gen urfit, — und daLey die iians^eno IM 
„treumiUei» v tcriitherte , alle diele ilubiliera, rnsr> 
„fondere die lludenj^tkc leeen eHtbelnlnh, umi vta 
„man f:ciucht preisgeOe, ley das Hau« nicht zu n 
„te^l. ,, leb «ntfage , h*ifK es wrher , . altem <i* 
Sftudt auf gefunden Me»fehenner)^nd , wenn 
„^<^..-iir//i/w, 'leUtrftUe* Smitiifch»,ClxtUieim\.ci 
„denn Lctiiiigfchen slHthhrißeaiktun" (äls wen» L- 
Isng Vf. defZM'ack» Jefu und Ctinerjüuger gewet- 
warv! ! i ..nicht naher lind al» dem apoTioüfchen Ch 
„ilenihc;.»." higeumäcHtigt. ieith-iher des Chrifb 
taurnis und antiJinjUfehe Leit er, nennt L. ße weil 
mnen.. Iu diels die t .fchrauh:rtU>je Tolermaez** Ü 
guten uW, frommen l^ivaters.! diefs tine 
keit» Utine. Gerechtigkeit , leine M*fsignng, und x 

...«4 . IV.- t .?T ..*33S 



Wo. 278. OCT OBER 180* 



allem feine Genauigkeit in Beurtkeilung and ersden- 
ken <! er Theologen .'neben denen er an gründlicher 
tbeologifcher (jelehrfamkeit gar nicht eimniil ge- 
nannt werden kann! Sonderbar: L. war im perfon- 
Ticben Umgänge gegen Fremde der artigfte , der to- 
lerantere, der honneteite Mann; fetblt der, den er 
ffir den leibhaften Antichrrfl gehalten holte, würde 
als Fremder von ihm mit einer Humanität , um die 
man ihn hatte kirflen mögen, behandelt worden 
feyn; wenn er aber als Geiflliciter redend auftrat, 



de f?egen die deutfehen Drißrn halten" wdTTe. Mein» 
es ill in jeder berathenden Verfammlung Sitte und 
Gefetz, dafs wer einebefondere Motion machen will, 
diefs in der Regel vorher dem Prafidenten anzeige. 
So ward es gewifs auch vormals in der Schweitz 
bey den Verfammlungen des grofsen und kleinen 
Raths gehalten, and die Natur der Sache bringt es 
fu mit lieh, ürundjcüfch iit es endlich , dafs L. in 
der näekjhn Synode, alfo in de» Herbftfynodc von 
1779 wieder eine, zwar kürzere und in eine Parabel 
ferne' Feder als afietifchtv Sch'riftfleUer , oder als Cor* eingekleidete Rede gehalten habe. Und was foll aus 



refpondeni feiner Gläubigen anfetzte, urthe'ilte er nicht 
leiten üher gelehrte Theologen, neben denen er, 
w ; e er felbft ehrlich geftand , der gröfste Ignorant 
wa. , mit einer DreuKigkeit, mit einer Horte und 
mit einer Ungezogenheit, die eines Capusiners wür- 
dig jewefvn wäre. Und warum hat LavateYdiefe 
fchOn ror mehr als 23 Jahren gehaltene Rede tue 
dr .ihen laffen, eh er gleich lonft fo vieles- drucken 
hefs, dafs nach S. ?5i. ein Genfer ihm fagen Hefa, 
„ob er glaube, man habe fünft nichts zu tnun , als 
„feine Sachen zu lefen ?*• Warum hat er die „««tri- 
„chrifiifihen Lehrer und eigenmächtigen Vttdtektr des 
„Chrifientkwms ,*• welche nach feiner Verficherung 
auf Kanzeln , auf Kathedem und in Conüttorialfeßio- 
nen fo viele hundert and taufend Seelen von Lhri- 
ftua und der ewigen Selrgkeit abführten und »bze- 



<kr hidorifchen Wahrheit einer Biographie wer»Jen, 
wenn Ereigniffe aj» dem Zeitalter , in welchem wir 
felbil leben, von demjenigen, der duth die Prä- 
fumtiou für fich hat, dafs er die Sache wiHcn müJTe, 
nnd der aiie Papiere, die ein lief ich »er flauer vor 
üch haben mufs, befitzi, fo wahrheitwidrig erzählt 
werdenr" R*c. ijl erltotig den Beweis zuführe», dafj 
L. in derauf jene Synode, in welcher er Steinhart, 
Teller und Seniler als antichriltifehe Lehrer gefchil- 
dort hatte, zunachft folgenden Synedalverfammtung 
(November 1770.) die S. 349. erwähnte, und in c 11 
ü'eichiiifs eingekleidete Rede nickt gehalten ka.t, wie 
es doch S. 248» ausdrücklich heifst, dafs ;:e auch nicht 
in den Jahren 179c- 1781- >782^ I7S.V i.'S4« gehal- 
ten worden iit, fundern dlis L. Tie er»t et*» %d. April 
l«7Sf>- <*tid zwar unter ganz andern UinAandeu, mck 



ziehen fortfuhren, nur in einer Synede feines Va- «*r*i Ja kurz, wie Ur. G. lie angiebt, (andern, foaus- 



terlandes , wo die dem Mlttagseflen entgegenfeh en- 
den Mitglieder feine Rede mit StinYchweigen über- 
gingen, und nicht vielmehr ihrer Obrigkeit, oder 
doch dein ganzen Publicum denuneitrt, damit man 
diefc reifaanden Wolfe im Schafspelz kennen lerne 
und (ich vor ihnen hüte? Oßenbat war L. , fo febr 



führiieh, dafs die Rede etwa 6 Seiten der Gcfsncr 
fchen Schrift ausmachen würde , vorgetragen hat. 
Dos Tagebuch überden unglücklichen Werfer hotl.sv. 
freytfch nicht 1. II '\ drucken laden, aber allen tte- 
kanmen ohne Vurfntht misgetheilt, und noch wah- 
rend des Verhaltes diefcs Gelehrten äußerte er ge- 
er Geh das Aufchen des Taffern geben wollte, im gen mehrere die febreck liehe Vennuthung, dafs/** 
Grunde hier nur eine Memme; denn verloren wäre im J. 1776. das Abendmahl in der Müufterkirche zi 
er vor dem Publicum gewefen, wenn er Simtern, 
Tellern, Steinbarten auf eilte folche Weife ofi ein lieh 
angegriffen hatte; verlauen von der Wahrheit w ..ie 
er als falfchcr Ankläger, und Injuriant erfchienen, 
nnd er wäre angehalten werden, di« angeklagten 
Munner Öffentlich am Verzeihung zu bitten. Uebrk. 
getvs ift hier iniin. G. Erzähl un? manches zu berich-- 



zu 

•Zttrfch vergiftet habe, (an wekhe Vergiftung jetzt 
niemand mehr in diefer Stadt glaubt.) und zwar 
kufcette it Fi« fg laut und befthnmt , dafs allgemein 
(Tavon gefprochen , und das ohnehin gegen diefen 
jwljtjfc/ben Verbrecher erbitterte Publicum t;u:h!:rf 
h&t fc e g«« fo* aufgereizt wurde. Diefe Ulcf.tflra;: 
ge Kh:tfeherey, dir noch u»f dte Esufche-iilung iL t 
tigeiu Er(»«t, l . habe diefe Männer nlckl iti Vre- Schidfah des Gefangene* wirken koirfe , wird l'tr. (i. 
diäten beftreiua wolle», waiijhre Schriften danial» nicht rechtfertigen kunwen; Oe gehört zu Luv. hau- 
■och in dem Kreife- von Gr leinten geblieben u \< n r tagen U . ab e f o n nenheiten, die er gewöhnlich nachher, 
ciarum babe er es zweck mufsfcger gefunden, fein« wen» lie ihre Wickung gethan hatten, fear bereute. 
AwAsbtüder auf ditfe V^erfalfther des Chriflcnlhura* (ß tr ErJcU,tft foi^u) 

aui'trierkfatn zu machen. Allein L. bat ncsbefoiidere 

gegen Steinhart wehtere Male 6<£entlt4.h geprediMr _ . _ 

end I^ee: weifs, daf* verfchredene Zuhörer Stein- «W»Sr» fr - weigel: An.ednng znr frnmvßfchrn 

Bnsherketlntvp Jir diejenigen, tee Lhe duf? Spra- 
che lehren oder lernen ivolleui von C. A. t'evrier. 
xSca. X44 S. ig gr.) 

Da die franz6fif«he Sprache ein FTauptRück der fei 
je Kdcue Schriften ftlfcd zu lefen , fonden» fie aucjl._ ju» Erzichau^ bey allen gebildeten perfonen aus 
»uf den Gedanken führte, dafs L. fokhen Männern inaeht, oder vk Im *hr ausmachen füllte: fo bleibt es 




'/fanden, dafs es />e nicht nur beiVimmte, künftig ak 



in fernem Eifer oft grosses Unrecht thue. Hr. G. 
, fugt ferner, des Anßandt wegen habe L. dem Ar.lv- 
1 ßet ührith vorher angezeigt, dafs er eine foiche LU- 



eh» verdienftvolhrs Unternehmen, die zu ihrer Erler- 
nung gehörigen Bücher, ha upt fachlich au» den neue 
Zehe», fyftmetifcb atay^tan ^ u„;! 
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durch' Anzeiger ihres Inhalts, hVreY Entrichtung , ih» 
rer Mängel und Vollkommenheiten, die Vergleich ung 
und Auswahl au erleichtern. Zwar findet man dief* 
Schrifren gröfstentbeils in gelehrten Blattern und 
^Journalen angezeigt; allein nicht jeder hat Gelegen- 
heit, oder Mufse, die in ihnen zerftreueten Recen- 
fionen der Art aufzufuchen, und darnach feine Wahl 
zu beitimmen. An vorliegende Anleitung wende lieh 
daher der Candidat oder Hofmeifter, die Gouver- 
nante, und überhaupt jeder Lehrer» welcher zweckr 
mäßigen Unterricht im Franzölifcben zu geben 
wQnfcht. Seibit diejenigen, welche von ihren bist 
her gebrauchten Lehrbüchern nicht abgehen wollen« 
dürften hier die Anzeige der neue ften Auflagen nebft 
den etwa gemachten VerbeiTerungen nicht ungern fe- 
hen. Endlich auch der Wifsbegierige, der, aus Man* 
gel an Leb rem . fich felblt in diefer Xo nützlicbeti 
und nothwendigen Sprache zu unterrichten hoil'ty 
wird in diefem Büchlein die Mittel angeführt finden, 
welche feinen Endzweck befördern künnen. 

Aber nicht blofs in Rücklicht auf Wahl der zum 
Unterricht vorzüglich dienenden Bücher, fundern 
auch in Anfehung der Ausfprache, Rechtfehreibung, 
und Bedeutung mancher Wörter, werden diefe Bo- 
gen Nutzen ftiften. Der Anbänger der Voltairifchen 
Orthographie z. B. wird lernen , dafa.fle weder bey der 
Aeuviemie frangaife Beyfall , noch auch fonÄ viel Ein- 
ganggefunden. Da übrigens Hr. Fiorier nur eine kur- 
ze Ueberficht der voxnehmften Wörterbücher, Sprach- 
lehren und Lefebücher liefern wollte, fo bleibt es je- 
dem Liebhaber unbenommen, die weit lauftigern Re- 
cen Honen derfelben tbeils in Debonale's Schriften», 
theils in gelehrten Zeitungen nachzulefen. 



VERKlßCÜTE SCHRIFTEN. 

Pattie, in d. Buch- und Oekonomtebandl. : All 
gemeiner Heyrathstempel für Verehlichte und Un- 
verehlichte beiderley Gefchlechts. 1801. Nr. 1—4. 
»74 S. gr.8. (Das Stück g gr.) 

Ein Bureau der Ehen , wie der Ilerausg. unternom- 
men hat, ift eine Idee, für und wider welche lieh man- 
ches fagen lief».; So viel kann man aus verfchiede- 
i}en Indtrationen, Eheanfragen und Ehcausbietun- 
gen in öffentlichen Blattern , z. B. dem unpartheyi 
fchen Correfpoudenteu und dem Reicluanzeiger , fa 
wie infonderheit aus dem Fortgange des Hey rat Im 
teiupels vermuthen. dsfs wir Deutfcbe uns all*n:!i; 
au die britifche Sitte , Gatten uud Gattinnen durca 
den .Weg öffentlicher Blatter zu fachen, gew öhnen 
werden. Ob der Heyrathstempel immer treuen und 
unpartheyifchen Bericht über den Erfolg/o gefchJouV 
ner Ehen gaben. wird, mufs die Zukunft lehren, 
wenn anders das ganze Unternehmen Beftand hat. 
Von dem Hsuptzwecke diefer Zeitschrift abgefehen, 
kann der Inhalt dem Stoff und der Form nach Ehr 
luftigen und Verehlichten Unterhaltung und Beleb 
rung gewahren, und wir finden die Auffatze, infon- 
derheit die profaifeben, welche Schilderungen aui 
dein hauslichen und ehelichen Lehen enthalten und 
mehr als Dichtung zu feyn febeinen, im Ganzen feto 
zweckmäßig. Mittelgut lauft mit unter, befanden 
da, wo es am wenigften zu dulden irt, in der Poe Ce. 
Mit der übrigen Anitindigkeit der behandelten Ge- 
genftande und mit dem Begriff eines Tempels , in 
welchen nur das Reine eingehen follte , ift doch der 
Beytrag zu einem EheOanda - Kalender S.ai.ff. nickt 
ganz au Vereinigen. 
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KLEINE SCHUFTEN. 



Vkrmischtk ScnnnrTr:». Flutepolls: fllinot Gericht' 
über Hit LibeMfleu in und um Mamburg. Schaufpie! aus der 
Unterwelt in vier Aufzug»", igoi. SS S. J. (10 ic) Mino«» 
Afcus und Rhadimanius »erhören di<j Seelen der Schreib* 
lußigeu, welche über die bekannte Befetsvng Hamburgs dureh - 
tfie Dunen gloflirren und rarfotirten. Vier Furien Feh äffen 
das polilifche Jouruel, den alten Hamburger, den Freund Ham- 
burgs , den Hamburger, de» freyeu Bürger, den Weltbürger, 
den lioifteiner Apoiogiften , die reine Wahrheit, die Bf 
fttturtg Himburgs, und den SichthemcMee berbey. Jedem 
wird nach dem Maafse der Vergebungen das Unheil gebro- 
chen. Bin Gefchwiudmaier couterfeyr aK« mit cbarakterUh- 
fehen Attributen ab, und üe kehre«, fidiis plat*t , belehrt 
zur Oberwelt zurück. 

iete Recenfion dergenana- 
Wits-und Laane gefearie- 



Diefe in ein Schaufpiel eingekleidete Recenfion der gen 
te» Schriften und Flug blauer iü mit Wu* und Laane gefe 



btn. und auch für folche, denen keine jener ephemeren Pradarw 
zu GeüeTne kam (Ree. befindet (ich in diesem Fallej rerHactdluii 
und unterhaltend. Sie empfiehlt Cefa durch reinen Stil, (d.> 
,,im Diffel" weggerechner) leicliieu Dialog, und YV.iiirbe.:,- 
liebe. An komifchen Zügen ilt kein Mangel. So fur:cf.t :. 
B; dal polilifche Journal «Hein rem Herrn von Atinot. f',c->r 
da* Verhör im Erabus:fär eine Reicks - Cammijfion ex., me>i.:. 
«»da düriV ich denn doch wohl meiu llaupi emporheben, <ie-i.i 
,,rnit dem Reiche hab' ich es nie ver.iot beit ," ui.d nc 
feine ffiderfpriiche politifch nur jf harten der l 'ebenen* 1«;. 
Der Gefchwindmaler antwortet auf die Frar?e des freven Bot" 
gar»: Wa.rum umgiebß du denn das poiiufche Jnurnal anu 
biafendenEngeUkopfen? — „Erkenn lie zu fVimden od«r au 
PojhU 9 neu jumfefaatten" u. f. w. Aueh unfere flreiifuchtuj*n 
Autoren dürften hier manch« heilfame Gnatu« zur neh«" - 
guRg nuden. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

VVtNTP.RTMuR, b. Steiner; Johann Kofpar 
Urs Lebensbefchreibnng reu G. Gefsntr. 
Ur Band. etc. 

(ßtJchUJe der im vri£em Stück abgebrochene* Rrtenßo*.) 

afs L. im J. 1777. nach Waldshut kam, wo et 
den Reifer Jofepk fprach, der als Graf von Fal- 
kenftein reifte, hatte noch eine aridere Veranlagung 
als die Begleitung ZuUikafert r; und Hr. G. kann fle 
bey der Familie feines Schwiegervaters leicht erfah- 
ren. Wenn aber Zullikofer mit Lav. zu Waldshut 
war, als [ofeph dahin kam, wie konnte Lav. ca un- 
terlaffcn, den Kai Ter mit feinem Reife gefabrten, dem 
berükmteflen Prediger der reformirten Kirche . bekannt 
zu machen , und die Ehre der Audienz beu ^afeph mit 
feinem chrifilichen Mitbryder, der wahrlich derselben 
nicht minder werth war, zu tkeilen? Mau erftaunt, in 
.der Erzählung zu fehen, dafs der würdige Zoll, fo- 
gleicb ver Lav. verfch windet, fobald von dem Kai- 
Jer die Rede ift; wirklich erfahren wir nicht einmal, 
wie und we Z. und L. von einander iich trennen ; 
wie könnte diefs auch nun noch wichtig feyn, nach- 
dem L. den Kaifer gefprochen bat? ! — S. 192- wird 
bemerkt, dafs Lav. in den Brelocken an das Allerley 
flagellirt worden fey. Allein ßagellirte Lav. nicht 
auch in dem AllerU/xj aus Reden und Schriften kleiner 
und großer Männer, wenn er Steinbrüchdn ein 
Ulanchsgefichi, Leonhard Meiflern einen Harlekin, noch 
einen andern Gegner ein fiaches Schnlmeijlerge ficht 
nannte?— Von S. 199. an, kommen einige Gafsnern 
betreffende Nachrichten vor. Rey einer Baroneffe von 
Erdt fing der Pater feine Befchwörungen damit an, 
dafs er fprach: „Ich gebiete dir in dem Namen gfefu, 
„dafs du in Raftreu und Convul/ion des Haupts ver* 
„falleft, ohne dafs der übrige Körper angegriffen 
,, werde." In dem Namen fiefu in Raferej verfal- 
len ! ? Welche Ideenz ufauunenfetzung ! Hr. Q. bemerkt 
nichts dabey. Uebrigeus gereicht es ihm zur Ehre, 
dafs er weiter anten fagt : „Irrthum und Wahrheit 
..feyen durch die feinlten Gräuzlinien von einander 
,,abgefondert , und es fey oft felbft dem febarfen 
„Blicke des gegenwärtigen Beobachters kaum be- 
,, merkbar, ob kein Irrthum und Betrug fich in fol- 
„che angebliche Wunder einmifche." — Nach S. 
369. foll Lav. Herders Ideen zur Geßhithte der Menfch- 
heit fehr gepriefeu , und den Vf. den Profeffor der 
Erde, und den Propheten der ßlenfchheit{!) genannt 
haben. AHein diefs gilt nur von den erflen Th$Ü«i 
A. L. Z. ko2. VierUr Wand. 



die folgenden beurtheilre L. ganz anders und 
te nach feinen Grundfatzen manches darin nicht lo- 
ben. Hr. G. nehme fich nur die Mühe, diefs Buch 
einmal felbft zu lefen, deffen ganzer Inhalt ihm noch 
nicht bekannt zu feyn fcheint, und er wird dem Ree- 
Recht grben. Zvrar las L. vielleicht keinen der 
neuer« Theologen fo fleifsig wie Herdern; aber im- 
mer feufue er doch über feine fpätern Schriften aus 
tiefftem Herzensgründe. S. 377. geht Hr. G. , alsein 
Zürcher, fehr fäuberlich mit dem vormaligen Ma- 
gifträte um , unter deffen Mitgliedern lav. doch viel 
Widerftand fand, als er die heillofe Organifation des 
Ekegerichts. von welchem er altemirender BeyHtzer 
war, verbeffem wollte. Obgleich in diefem Gerich- 
te nach S. 375. Dinge vorgieneen , die , , Lavtsrerr Ge- 
w igen kränktett . fein ßtttickrs Gefühl beleidigten , und 
ihm mit der Würde feines Standes unvereinbar febie- 
nen," fo ift doch keine Grund verbrfferung der Els- 
ten Mtfsbräucbe zu Stande gekommen; die Berath- 
fcblagungen, ob die Mifsbräuche abgefchafft oder 
bajbthtlten werden füllten, wurden, wie Hr. G. felbft 
fagen mufs, zu langfum geführt; mit andern Wor- 
ten: man wollte nicht refarmtren ; darum kam es dann 

auch zuletzt zu Revolutionen Von dem animali- 

fchen Magnetismus erwartete L. nach S. 414. *» 
viel; er verband nämlich religibfe Erwartungen da- 
mit, durch deren Erfüllung fein Syftem von den 
Wundern beftatigt werden füllte. Und wenn er ein- 
mal eine folebe Idee ergriffen hatte, fo war es fehwer, 
mit ihm fortzukommen ; alle feine Freunde und Nicht- 
freunde , mit welchen er glaubte fich darüber ein- 
laufen zu können , wollte er zu Profelyten feiner Mei- 
nungen machen; keinem, mit dem er in Verbin- 
dungen ftaud , erlaubte er neutral oder gleichgültig 
zu feyn; alle follten fich dafür interefilren , alle die 
Sache fo wichtig als er — alle das darin finden, was 
er gerade in demfelben Zeitpunkte darin fand; mit 
einer gewiffen Gcwaltfamkeit drang er andern feine 
Phantafien auf. Hiervon giebt Hr. G. ein merkwür- 
diges Beyfpiel in diefem Abfcbnitte. Selbft den Hn. 
floh. Sakob Hefs, deffen theologifches Syftem fchon 
langft gefchloffen ift, und der fchwerlich tuehr für 
neue Anflehten empfänglich feyn wird, wollte L., 
als der thierifche Magnetismus feine ganze Seele füll- 
te , in das Intereffe feiner theologifchen Hypothefen 
über die Erfcheinungen deffelben ziehen, und we- 
nig fehlte, dafs nicht deswegen eine Tremu»»g zwi- 
fchen beiden Freunden einfand. Und der friedliche 
Hefs würde doch gewifs gerne dem zu rafchen Lav. 
auf diefem Wege ausgewichen feyn, wenn ihm nicht 
dieThcilnehmunga« diefer Uvafrfchen TheoTophi. 
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gleichfaflt wlre anfgedrnngen worden. „Die Rürk- 
„erintterung , fcbjriel» Hr. fitfs Lavatern , an fo man* 
„ckes gemeinfchaftliche Wahrbeitforfchen , wobey 
„wir einander oft auf eine« Wege angetroffen , oft 
„auch einander merklich weit begleitet haben, »nacht 
„es mir etwas febwer, deiner Auffoderung zu ent- 
, Sprechen. Wieviel lieber wollte icb mich mit mei- 
nem Reifegeffibrten nun allgemach ron dorn (ich 
„nähernden Ziele der Reife befp rechen , und unter- 
„defs an feiner Seite ficher fortwandern, als mit Ein* 
„mal bey einem Scheidweg« flehen bleiben, wo der 
„eine die Bahn für gefährlich hält, die der andere 
„fchon fo hurtig betreten hat!" * Gewifs eine fehr 
edelmüthige und preiswürdige Art, feine Verfchie- 
denbeit in der Denkart zu aufsern. — Noch ei- 
ne Bemerkung kann Ree. nicht unterdrücken. Gro- 
fse Manner erbeben lieh über ihr Zeitalter, eilen dem» 
felben voraus. Nun lefe man aber Jjivaters frühere 
Reflexionen z. B. beym Tode feiner Mutter, über £r- 
ziehung, über Einwirkung** des Tenfets u. a. in. wel- 
che in mefarern Abfchnitten diefes Bandes einge- 
rückt ilndl wird man nicht fagen mitten: Lava- 
ter hielt mit feinem Zeitalter immer nur glei- 
chen Schritt; feine Ideen haben immer die Farbe des 
Jahrzehends , in welchem er fchrieb ? Wie ganz an- 
ders verhalt es (ich diefsfalls z. B. mit Semler, «der 
um einen Nichttheologen zu nennen, mit Johann 
£}*kob Rouffeau, und andern hervorragenden Man- 
nern. Und doch hatte Lavater unftreitlg grofse An- 
lagen; füllte aber aiicht die fclavifrhe Erziehung, die 
er vqn feiner Mutter erhielt , feinen tieift etwas nieder» 

Gedrückt haben? — Einige Vorfalle aus L. frflherm 
eben fchetnen Hn. G. nicht bekannt gewefen zu 
feyn. So fcheint er nicht zu wtffen, dnfs L. in jfln- 
gern Jahren einmal einem Landprediger des Can- 
tons Zürich, Namens Ahegg, von welchem es hiefs, 
dafs er lieh hart gegen feinen Vater betrage, in <rYr 
tJanier des Propheten Nathan eine Patabel fchriftluh 
zufandte, die ihm feine Harte in fehr ftarfcen Aus- 
drücken vorwarf, und dafs diefer ihm hernach in 
feiner Antwort , bey welcher man glaubte , dafs der 
Chorherr Breitinger die Feder geführt habe, wegen 
feiner unbefcheidenen und anmafeungjvolleu *&>.i- 
xf*yut>fvvij febneidende Vorflellungen machte. — Mit 
adelicben und fürftlichen Perfonen hat Hr. G. und 
fein fei. Schwiegervater viel zu tbun; diefs erinnert 
an Pittcr's Autobiographie. Um fo mehr inufs man 
lieh verwundern, dafs die Grafinn liranconi fehlt, 
mit der L. in genauer Verbindung fland , auch Hr. 
von Brabeck zu Soder u. a. m. — Ein dritter Theil, 
der bald nachfolgt, macht denBefchlufs diefer durch 
die Perfon, deren Leben befch rieben wird , inte- 
refTanten Biographie. So bald er erfebieneu ift, füll 
er angezeigt werden. 

GESCHICHTE. 

NüftNBr.nc, jn d. neuen «rkad. Bachh. : Anfkltimn- 
gen in der Gefchichte des deutfehen Reichsgrafen- 
flandes. am ungedruckten Quellen, von Amol- 



d«, Fflrfll. Oranien - Kaffauifchen legterao*< 

Rothe, igof» 243 S- g. (aj gr.) 
Wir haben dem thatigen Eifer des Vf. fihT die Er 
Weiterung der Gefcbichtskunde fchon manche brauch 
bare Schrift zu verdanken , und auch die gegen war 
tige Frucht feines, für diefen Zweck wirkfaraca, 
Fleifses verdienet die Erkenntlichkeit alierderrr, de- 
nen es um genauere Kenntnifa der noch fo fparfm 
bearbeiteten Gefchichte des deutfehen Reichsgrafcrv 
lh udes zu tbun ift. Diefer Stand war un -mittlem 
Zeitalter, wegen der grofsen Zahl der allen , jetzt 
meift erlofchenen , graflieben Haufer, wegen feiMr 
beträchtlichen Belitzungen und feines damaligen Eis- 
fluffesaufdieallgeineinenAugelegcnbeir.endesR.eicb;, 
der wichtigfle Theil des deutfehen Staatskorpers, ft 
dafs eine pragmatifcheDarflellung feines ehemaliges 
Glanzes und feines allmäligen Verfalls , mir einer 
Entwickelung derUrfache des letztern. für den G«- 
fchichrskenner ungemein viel Interefle haben woreff. 
Die vorliegende Schrift liefert hierzu eine Sammlet; 
brauchbarer Materialien , woraus noch manche Aul 
klarung für die allgemeine Reichsgefchichte hervor- 
gehet , und welche gewiflerinafsen ah ein Supplf- 
mtnt zu Lünigs Thef. jur. der Grafen und Herrn, n 
Mof rs Staatsrecht Tb. 37. 35, und 59. und. zu K fp 
Discurs von den Reicbsgräflicben Votis curiatis, in- 
zufehenift. Die Urkunden, welche hier mirgefh«^ 
Werden, befleben in merkwürdigen Grafen verein«« 
des i.sten und löten Jahrhundert , welche dem Vi 
Gelegenbett gaben, von den Grafenvereinen , d<i 
Reichsgraflichen Collegien und dtn gräflichen Ca- 
riatftimmen auf Reichstagen eine befondere Abband- 
lung zu liefern, und diefe fhutsrecut liehen Gefja- 
Rande in näheres Licht zu fetzen. Auf ßc arnf xci* 
tung der Streitfrage : ob jeder Graf und Dynaft ver 
dem röten Jahrhundert Sitz und Stimme in den dt& 
fchen Retchsverfammlangen gehabt habe ? lafst tick 
der Vf. nicht ein; dahingegen behauptet er (j). : y 
mit diplomatifcher Gevvifshcit, dafs die ehemaliges 
Grafen vereine nicht , wie Kr>r>p vorgegeben . zuerft 
im J. 1512, fundern frhon in der Mitte des iyn 
Jahrhunderts ihren Anfang genommen haben. Dr 
Hauptzweck derfelben war die Erhaltung des Laml 
Friedens und die wechfelfeitige Hülfe,' zugleich st- 
auch die, zu Schlichtung der vorfallenden Streirj- 
kciicn, zum voraus beflimmten Austrägalgericb:?. 
wodurch man der Einmifchnng fremder Gerichte n 
die Streitfnchen der Grafen und Herren unter fich. 
und in die Prozefle ihrer Unterthanen vorbeugen well- 
te. Bey dem Mifstrauen der Grafen gegen den Fürftrr, 
fland fanden erflere fehr bedenklich, mit Fürften dfl- 
gleichen Einigungen zu errichten, daher diefe ius- 
gemein davon nusgefchloflen blieben. Aehnlicb-» 
Verhältnifle entftanden zwifchen den Grafen uri 
dem niedern Adel. Erflere ftrirten für die Krhnltur; 
ihrer althergebrachten Rechte und Vorzüge, derle i- 
tere hingegen ftrebte nach Unmittelbarkeit und f C rb 
te feine herkömmliche Abhängigkeit vom hoh<*r\ .\d«i 
odtr f. ine Landlafligkeit abzulchütteln. Eine Ein 
gung zwilchenden Grafen utidderRitterfchaft pa fs:i 

al. 
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alfo nicht In dfefe VerhälrnifTe , und der Vf. virmu. 
thet, dafs eben deswegen bey einer erneuerten Ver- 
bindung, welche einige Wetteraufche Grafen 151 1 
unter fleh abfcbloffen, die Ritterfchaft nicht wieder» 
wie vormals gefebeben war, in diefelbe aufgenom- 
men wurde. 

Diefe Urkunde (Beyl. Nr. 6.) war die erfte, wel- 
che gewiffe jährliche Verfammlungstage, zur Berath- 
Ich lagung über gemeinfchaftlicbe Angelegenheiten 
und Aufnahme neuer Glieder, feftfetzte, und dem 
Namen: Grafentag, feinen Urfprung gab. In de* 
nach her igen Vereinigung war auch diefs ein« neue 
Vorl.brift, dafs die Austrägalricbter nöthi gen Falls 
fich b'y den Recbtsverftändigen und Cölln, Lattich, 
Aachen u. a. m. Raths erholen follten, und dafs der 
sNebeiubfchied die Errichtung einer gemeinfchaftli- 
c'uzr. Caffe bezweckte, und die jährlichen Beytrage 
der Bundsgcnoffen beftimmte. Auf einem zu An» 
dernach 1519 gehaltenen Grafentag, kamen auch ge- 
meine Reicbsangelegeuheiten , befonders die neue 
Kaiferwahl zur Sprache ; auch erhellt aus der Beyla- 
ge Nr. 13. dafs fchon 1520 bey dem Grafenltandedie 
Bcforgnifs vorgewaltet habe, aus dem Befitz ihres 
Stimmrechts auf Reichstagen verdrängt zu werden. 
Der Vf. giebt über die ehemalige Beschaffenheit die- 
ses Stimmrechts einige Erläuterung und zeigt , dafs 
die rormalige Gleichgültigkeit der Grafen nach und 
nach für fie die fohädliche Folge hervorgebracht ha- 
be, dafa man fämmtliche Grafen nur als eine Her- 
fon enfab , welcher nicht mehr als eine Stimme in 
den Retchsverfammlungen zuftebe. Auffallend ift 
es, dafs die Wetterauer Grafen nach der Jieylago 
Nr. 14. zwar H43 befehloffen hatten, auf den Reichs- 
tag dabin zu dringen, dafs dem Grafentande, wie 
vor Alters, mehr ah zweu Stimmen, im Reichsrathe 
vergönnet werden möchten, gleichwohl aber bald 
darauf (1.543) den Satz als unzweifelhaft austollten, 
dafs der ganze Grafenftand mthr nicht als zwei) Stim- 
men habe, deren eine von den Wetterauifchen , die 
•andere von den Oberländifchen oder Schwäbischen 
geführt werden follte. Damit über den Vorfuz der 
einen oder andern kein Streit entrieben möchte, 
wurde die Alternation deffelben fe\\ gefetzt, und zwar 
mit der Beftimmung, dafs ein Gefandter einem, et- 
wa perfönlieh erfcheinenden , Grafen den Vorfitz zu- 
gefieben , und nur mit deffen Gefand ten alterniren 
folle. Zuletzt bemerkt noch der Vf. dafs die Wet- 
terauifchen Grafen 1566 "befürchteten, fie möchten 
durch die Fränkifcben , in ihrem Siez- und Stimm- 
rechte beeinträchtiget werden , weswegen fie ihren 
Gefand teil inihuirteti , darauf bedacht zu feyn, dafs 
Jle von andern befondera den Fränkifcben ürafen tu 
feßione nicht praveniret wurden; auch ward ihnen 
entefagt , fich mit deofelben in eine Unterhandlung 
wegen Stimmrechts einzulaffeu. Am Schlufle die- 
ser Schrift befinden fich noch zwey kurze Auflätze, 
die für dir Kirchengefcbichte nicht unwichtig find. 
Der ein.- (S. 819.) führt die Auffcbrift : Verfocht der 
denifchrn Rjeiclisgrafen. wegen der Aufhebung d<s geift- 
Sicht n Vorbehalts; und der zwetjte enthalt eine acten 



mafsige Nachricht von im Einßuffe, den die pr<fte~ 
ßanlijckeu Wetter emer Grafen im Söhre 1577 auf die 

Cbltmfcht Erzbifchofs - Wahl hatten. 

Wenn man (wie der Vf. S. 247.) fägt, die darin 
vorkommende Umftände mit einander vergleicht : fo 
darf man wohl nicht zweifeln, dafs die Erhebung 
des Gebhards 1'ruchfefs auf den Erzbifcböflichen Stuhl 
bauptfachlich das Werk der Wetterauer und der mit 
ihnen verbundenen Weltphalifchen Grafen gewefen 
fey. Durch ihn mochten fie ihre Abficht wegen Frey- 
ftellung der Religion am erften erreichen, und in 
feiner Perfon einftens einen Proteftanten im Befitz 
eines Erzftiftes und einer geiftlichen Kurwürde zu 
feben hoffen. Dafs fie fich in ihrer Erwartung von 
der Denkart des neuen Kurfürften nicht irrten, zeigt 
die bekannte Gefchichte Gebhards und feiner gelieb- 
ten Agnes von Nanfsfeld , die fich aber freylieb mit 
der Vertreibung Gebhards aus feinem Stifte endigte. 

Ekrmn , in d. Vof». Buchb. : Abrifs einer Gefchich 
te des Vaterlandes. Ein Leitfaden für den Unter- 
richt. Von Friedrich Hambach, Prof. und Pro- 
rector des Friedrichs • Gymnafiums etc. 1802. 340 
S. 8- (1 Rtblr.) 

Unter dem weder auf dem Titel noch in der Vorrede 
beüimmt genannten Vaterland, deffen Gefchichte hier 
bearbeitet worden , find die fammtlichen Staaten der 
Preufsifchcn Monarchie zu verftebn. Der Vf. beßiinmie 
diefen Leitfaden für Vurlefungen, einem gemifchten 
Auditor io gebildeter Gefchaftsuianner gehalten , die 
in einer Wiederholung der Gefchichte eine lehrrei- 
che Unterhaltung fueben. Für folche Männer muCs- 
te dos Handbuch fo eingerichtet werden, dafs es 
weniger die einzeln Facta mit chronelogifcher Aengft- 
lichkeit aufzählte, als vielmehr unter grofse pragma- 
tifche GefichtApunkte brächte. In der vorangehen- 
den Einleitung bezeichnet der Vf. fehr richtig die 
Grenzlinien zwifchen der Weltgefchicbte und der Ge- 
fchichte des Vatertands , welche nur die Schickfale 
der Heymath und ibrer Bewohner gleicbfam in ein 
Familiengemalde zufammenftcllt, woraus die gegen- 
wärtige politifche Verfaffung wahr und gründlich 
hervorleuchtet. Er geht hierauf zur hifiorifclten Ueber- 
ficht der fammtlichen Staaten der Preufsifhen Monar- 
chie über, und liefert ein chronologisches Verzeich- 
nifs aller der acquirirten Länder und Provinzen, durch 
welche fich diefe Monarchie feit 1417 bis 1707 zu ih- 
rer gegenwärtigen Grüfse empor gefchwungen hat. 
Die Gefcbicbte derselben wird in folgende Perioden 
eingetheilt: I. Dunkle Urgefchichte des Vaterlandes 
von .... bis 115Ö. Sie geht bis in die Zeiten der 
Römer hinauf, und giebt zufainmengedraagte Nach- 
.richten von denSemnonen, Longobarden, Sueven 
und Wenden, welche letztere die erften Bewohner 
des Vaterlandes oder der Brandenburgifcben Lande 
n-Bren, und 1156 von Marggraf Albrecbten dem Ba r 
befiegt wurden. II. V orgefehichte des Vaterlandes l 
ren C150 bis 1417. Enthalt die Begebenheiten def 
Markgrafen von Brandenburg, aus dem Anbaltifc*^ n- 



ICjlt 



0 CTO BEB. 180» 



Bayerifclien« und Lntenbnrgifchen Haufe, undfchil- 
dert den Geill des damaligen Rittenhums. Iii. He- 
hentotterifche Periode der Kurwürde ; von 1415 bif 
t6si. IV. Preufsen ei» Souveränes Königreich; oder 
WfclthMlorifcbe Periode der vaterländlfchen Gcfchtcb- 
te von i6|9 bis 1797- Nacb diefein Plan lue der Vf. 
die Gefchicbte der Preufsifchen Monarchie, in ge- 
drängter Kürze und mit zweckmässiger Auswahl der 
merkwürdigsten Tbatfache« , eben fo angenehm als 
lehrreich vorgetragen, und es ift nicht zu zweifeln, 
dafs diefee Lehrbuch beym Unterricht in der Bran- 
denburgifchen Gefcbicbte eine fear brauchbare An- 
leitung abgeben werde. 

London, b. Debrett: The Life, Adeentnres and 
Opinions oj Colonel George Hanger. Written by 
himfelf. Mit dem Motto aus demHoraz: tsudus 
agris, nudus nummis. 180z. s. Vol. 3*9 u. 474S. 
gr.8- (16 Seh.) 

Lbivzig , b. Hartknoch: Leben und Abentheuer des 
Obrißen Georg Haiiger. Vou ihm felbft befebrie- 
ben. Aus dem Englifchen überfetzt von D. IV. 
A. 1803. 302 S. 8- (1 Rtblr.) 

Der Oberfte Hanger, der uns in diefen Memoiren 
mit feiner eigenen Lebensbefchreibung eine gar felt- 
fame Olla aufgetifebt hat, gehört zu den fogenann- 
"ten Sonderlingen auf jener Infel, wo diefeMenfcben- 
art von jeher und aus febon begreiflichen Urfachen 
am heften gedieh. Als ein fubalterner Hausfreund 
und Gefellfcbafter des Prinzen von Wallis kann er 
fogar unter die Perfonen gezählt werden , die man 
in England mit der Benennung public Characters im 
Guten und Büfen aufteilt, und wirklich fiudet man 
ihn auch auf mehrern politifchen Caricaturen im Ge- 
folge feines vormaligen Schutz • und Brodberrn , des 
Prinzen ran Wallis. Die vorliegende Selbftbiogra- 
pbie hat ihren Urfprung eigentlich der bekannten 
Hing's benck prifon, einem der berühmten Londner 
Gefangnifle , zu danken , wo der aufs ä'ufserfte ver- 
fcbuldete Verfafler aus feinem eigenen Leben noch 
Gold zu münzen, oder wie er durch den auf dem 
zweyten Blatte von vorn berein in Kupfer gefteche- 
nen Maleficanten, der am Galgen hängt, zu verftehn 
geben will , lieh bey lebendigem Leibe feiner eige- 
nen Anatomie zu überliefern fuchte. In der That 
mufs man gerade fo in die Enge getrieben feyn, um, 
wie hier Hanger thut , lieh vor dem ganzen ehrba- 
ren Publicam fo in purisnuturalibus zu zeigen. Kaum, 
ein Drittel diefer zwey Bände ift wirkliche Lebens« 
befchreibuug. Alles übrige lind Homilieen von ei- 
ner ganz eigene« Art, Verteidigungen der Venns 
l/utuivaga und ihrer Priefterinncn , volltönende 
Lubredea auf Vielweiberey und Strafpredigten ge-. 



gen den Eheßandsz whiger ilgt.* die der* Vf. als 

den ausfehweifeuduen Wüftling bezeichnen würden, 
wenn man nicht gut« Gründe zu der Vermuthuag fän- 
de, dafs er nach Art folcher Gefeilen, die der Eng- 
länder mit dem vielfagenden Titel Bucks bezeichnet, 
in der Schande felbft eine Ehre fuche und fchliminer 
fcheinen wolle, als er im Grunde ift. I 
diefs Product zur Kenntiiifs der jetzigen Verdorben- 
beit der englifchen Sitten in den obersten Stan im 
ein merkwürdiges Actenftück. Deun man kann nck 
darauf verleiten, dafs Colonel Hanger hier ganz in 
der Sprache jener auch fonft wohl gekatuueu Zirkel 
fpricht. Menfchen feines Gelichters haben oft gan- 
ze grofee Erzählungen erdichteter Abentheuer in lle- 
reitfebaft, mit deren vielfach aufgefchinücktein Vor- 
trag he ihre erhabenen Günner bey Tifcb zu unter- 
halten, oder, wie Shakfpeare fagt, die Tafel in Auf- 
ruhr zu fetzen pflegen. Eine folche hia zum Ekt» 
ausgefpounene üefchichte ift unftreitig der Liebei- 
handel mit der fchönen Pamela von Norfolk , ein» 
gefälligen Zigeunermadehen, mit welcher der Vf. 
eine Zeitlang ein Vagabondcnleben in wilder Ehe ge- 
führt haben will, bis fie endlich mit einem waa- 
derndeu Kefleliicker davon lief. Diefe Epifode so* 
der Beggar'a Opera nimmt faft «in Viertel des gas- 
zen Buches ein, und mag zu ihrer Zeit für HruHu- 
ger's nibere Bekannten einen befanden» Reiz gt\r.\ 
haben , ift aber jetzt nichts als eine fchaale übernäch- 
tige Schuftel, die man fo fchnell als mbglicb vor 
Übergehn lafst. Eine deutfebe Ueberfetzung mit al- 
len diefen Üppigen Waflerfchöfslingen wäre eine un- 
verzeihliche Sünde gegen Gefchmack und Sittlich- 
keit gewefen. Aber einzelnen Partbeyen fehlt es 
gar nicht an Interefle. So enthalten z. B. die Ge- 
fchichten von honetten Strafsenriubern im Anfing 
des zweyten Theils febr unterhaltende Bevträge ur 
Keuiitaifs der englifchen Sitten und Denkart, und 
das Gemälde der englifchen Gefängnifle von Kingi 
beneh und Fleet prifon ift vielleicht feit Fielding'sZtt 
ten nicht kräftiger und wahrer entworfen worden, 
als von dem Vf. hier aus eigener Erfahrung ge- 
fchieht. Ein verftändiger Auszug in einem Bäad- 
eben kann alfo wohl auch deutfthen Lefern eine aa- 
genehme Unterhaltung gewahren, und diefer ift iz 
der oben angezeigten Ueberfetzung die daher all» 
Bey fall verdient, geliefert worden. 



Hilsburchausen, b. Hanifchens W. : Handbibliy 
thek für Kinder und ihre Lehrer. $tes Bändcii. 
Ausführlicher Katechismus der chriftlicbesa Sit- 
ten- oder Pflichte« -Lehre, are Abth. Von ü. 
7. L Reufs. 1802. aoe S. g. (18 gr.) (S. dj. Hec 
L. Z. 1902. Nr. xo6.) 
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Haarlem, b. Loosjes: Hugonis Grotii, Batayi, 
Parallelen rerum ptibHcarum iibtr teriius : De mo- 
ribus ingenisque Populonttn AthenienGiltu , Ro- 
ma norum , Batavorum. — Vergclyking der Ge- 
meenebeften door Hugo de Groot. Derde Bock: 
enz. — Uit een echt Handfchrift uirgegeeven, 
in 't Nederdeitfch vertaald , en «riet Aamaerk. 
opgebeldert door Mr. Sohan Meerman, Heer 
▼au Dalum en Vuren. Eerße Deel, igoi. LXIV. 
und 114 S. Vorr. u. Original. 410 S. Ueberf. u. 
Aniuerk. fr. $. (4 Fl.) — Tweede Deel. 1802. 
Vllf. u. 100 S. Vorr. u. Orig. und 524 S. gr. g. 
(4 Fl. 10 St.) 

\/ erfaffer und Commentaror diefe« Werks muffen 
* Auftnerkfamkeit darauf erWerken ; jener hat feit 
beynahe 200 Jahren im Stjars- Natur- und Völker- 
rechte eine bedeutende Rolle gefpiclt; und diefer, 
Hr. 0. M. (feit dem 15. Juny 1802, Mitglied der hol- 
läodifchen Staatsverwaltung im Departement Hol- 
land ; eine Würde, die mit dem Wefen und der Form 
der ehemaligen Staaten der Provinz Heiland völlig 
übereinfthmnt) ift dtirch feine Schriften ebenfalls als 
ein Mann bekannt, der ausgebreitete Gclehrfnmkeit 
mit einem tiefforfchrnden philofophifchen Geifte ver- 
bindet, folglich im Stande ift, die Maximen der Re- 
publiken des Altertbums, mit denen der neuern Zeit 
hiftorifch und ftatiftifch zu vergleichen. Um dazu 
auf einem fchicklichen Wege gelangen zu können, 
giebt er in der 63 S- langen Vorrede des 1. Theils 
eine allgemeine Ueberfichr von dem Zuftande der 
"Wiflenfchaften im gegenwärtigen Europa , wobey er 
vorzüglich dengrofsen Verluft der berühmteren Man% 
eier und Gelehrten bedauert, die der Tod in dem 
letzten Vierteides achtzehnten Jahrhunderts von der 
Schaubuhne ihres Wirkungskreifes rief, und wovon 
der Erfatz nicht fo reich fey , als Mancher fleh viel- 
leicht denken möchte. In diefer Beziehung fucht 
der Vorredner S.X. fg. feine Landsleute auf ihren 
JringR verdorbenen Hffgo de Groot aufmerkfam zu ma- 
chen,' der feit Erasmus bis auf den gegenwärtigen Au- 
genblick, alle feine Landsleute fowohlin litcrarifcber, 
vis mehren» anderen Hinficbten weit übertreffen ha- 
Ibe, und daher den Niederländern gleichfam zu ei- 
nem Mufter dienen muffe, indem feine Schriften, 
besonders die über Sraarswiffeafcbaft und republika- 
jnifche Regierungs - Verfaffung , noch immer die be- 
llen -und weifeften Maximen enthalten , wonach die 
iBirger eines Staats io ihrem Verein glücklich 
A, L, Z. xgca. Vierter Band. 



könnten. — Hierauf giebt Hr. v. M. S. XVHT. fg. 
Nachricht von der Veranlagung der Herausgabe des 
ungedeckten de Gvootfchen Mfpts, erwähnt die Mit- 
tel, die er angewandt, um zu diefer Jugendarbeit 
de Grootszu gelangen; und zeigt die Verfcbieden- 
heit der vorliegenden Schrift von der , die de Graat 
uuter dem Titel: De antiquitate Retp. Bat. (Leid. 
1610. 4.) herausgab, welches Einige für einen Aus- 
zug von jenem anfeilen möchten, die aber m ket. 
»er Beziehung mit einander das Minderte gemem 
hatten. S. XLVIl. wird verfiehert , dafs man alle (Jr- 
fachen habe zu verrouthen. die Vollendung diefes 
3ten Buchs der VergUichung etc. könnte nicht über 
den 13. July 1602 hinaus gehen, welches aus bifto- 
rifeben firäuden erwiefen wird. Der übrige I heil 
der Vorrede erklar, lieh über die iufsere Befcbaffen- 
heit der Handfchrift und die darin enthaltene latet- 
nifche Schreibart, wovon die letztere durch den 
Herausg. kritifch beleuchtet und verbeffert wird. — 
Jetzt kommen wir zum Inhalt felbft : S. 8- fg. Com- 
mendAtfuam Patriae pietatem. Ein Gedicht , worin 
de tiroot feiner ächten Vaterlandsliebe Weihrauch 
ftreut. S. S — ll. Breviarium libri tertii. In diefer 
kurzen üeberllcht wird eine anfehauliebe Darftelluttg 
geliefert, was man fich von diefer Vergleicbung der 
atbenienfifchen, röuiifchen und batavfchen Republik 
zu verfprechen habe. Capita. S. 12. Hier ficht man, 
dar« das ganze Buch in 26 Kspitel getbeilt fey , wo- 
von der gegenwärtige erfle Tkeil nur fieben enthalt, 
die übrigen aber (zufolge der Vorrede) in xwey nach- 
folgenden Bänden nach und nach» geliefert werden 
follen. — Cap. 1. Fffe.fua genlibns, ut corpora. tt<t 
mores atque ingenia De Groot fucht durch hiftori- 
fchc Beyfpiele aus der Völkergefchicbre zu beweifen, 
dafs die Nationen einen ganz verfchieHeneu , von 
einander abweichenden Cbarakter hätten, und fich 
fowohl dadurch, als durch ihre körperlichen Etgen- 
fchaften und Gewandheit vor andern auszeichne- 
ten. Diefe Verfchiedenheit fey im Allgemeinen, fo 
wie bey Athenern, Römern und Batavern im Be- 
fondern auffallend. — Cav. II. Quae gentes in- 
te* Je conferantur. — In diefem wird von den Sit- 
tenauf den Zuftand der Verfaffung derdrey hier ver- 
glichenen Volker gefchleffen. — Ctin. III. De Ii- 
bertate et fervitute in /actis dicHsque. Der Vf. fucht 
zu beweifen, dafs die Wahre Freyheit den Indivi- 
duis der Staaten ein ganz anderes intellectuelles 
Vermögen im Denken, Reden und Handeln als den- 
jenigen verfchaJTe, die im Zaftand der Sklaverey 
lebten. — Cep.IV. De fortitudine ettnagnanimitate. 
Durch Muth und Treue, fo wie darch Sundhafng. 
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keit und Grofsflioth , hätten die Niederländer ron 

jeher, wie die Atbenienfer fich ausgezeichnet ; nur 
Roms Treue wäre » wie bekannt, nicht immer zu 
verläfsig gewefen. — Cap. V. De huminitate et fe- 
rocia. Menfchlichkeif un<l Wildheit werben hier, 
wie Sanftmuth und Zügellofigkcii in dem Charakter 
der Volker unterlucht, die der Geeenftaul diefer 
Schrift find. — Cap. VI. De fiJe et perfidia. Glaube, 
Treue und Wortbalten wird de« Athrnienfem und 
Römern durchgängig abgefproeben , dagegen aber 
den Niederländern als vorzügliche Eigenfchaften ih 
res Charakters zugefebrieben. — (Werfieht hier nicht 
offenbar den Widerfpruch. deflen lieh der damals junge 
Schriftfteller gegen das IV. Kap. fcbuldig uiacht ? — 
Mehrere der Art kommen bisweilen vor, die aber 
Hr. v. M. auf eine befeberdene Art zu heben weifs). 
Cap. VII. De juflitia injußitiaqne. Eine jede Nation 
hat gerechte und ungerechte Staatsbürger aufzuv/eL 
fen , wovon man nicht immer auf den Gcift und den 
Charakter des ganzen Volks fchliefsen darf; de Qroot 
behauptet aber, dafsGerechtigkeirslic.be feinen Lands« 
leuten durchgängig eigen fey, welches man von Athe- 
nern und Rotnern nicht fo afiVemeiu fagen könne, 
weil die Gefchichte entgegengefetzte Beyfpiele liefere. 

Diefs ift der wefentliche Inhalt alter Capiret des 
erften Theil* der de Grooffchen Hau Ifchrif; . die im 
Ganzen uns nicht diejenige Befriedigung gegeben 
haben, die von einem fulchen Gei le lieh erwarten 
liefs. Diefs vermuthet auch der Herausg. S. LXI. 
unt. u. fg.: aber, fetzt Ree. hinzu, wenn man die 
Jünglingsjahre des Vfs. und die Zeiten bedenkt , in 
denen ihm damals noch fo wenige HülJ's mittel zu Ge» 
böte ftanden: fo ift es noch immer zu bewundern, 
dafs er fo viel Richtiges über diefen Uegenftand in 
hißorifeber, moralifcher und ftatiitiftber Hinficht 
darftcllte. Dafs de Groot diefe Parallelem etc. nicht 
7.u den voHgültißrten feiner Schriften gezahlt zu ha- 
ben frheint, geht auch daraus hervor, dafs er, fo 
viel fich Ree. zu ^rinnen» weife, diefer Hamsfchrift, 
oder ihrer baldigen Erfcheinung, in keinem feiner 
Werke mit einer Sylbe gedenkt. Im Gcgemheil hat 
er das Mfpt diefer l'ergleichitng etc. einem feiner 
Freunde und ZeitgenolTen , dem gjanus Douf* (d. ä. 
eigentlich van der Döes, Hr. v. Nordwik genannr); 
mit einem baravifchen Gedickte unter dein Titel zu- 
pefondt: Pr» fua Republira Batava, Athen'wnfi ntene 
Romana comparata , welches Hr. v. Jf. S. XXIU bis 
XXXI. im Original mit einer hollandifchen Ueber- 
t'etzuiig und Noten liefert, fo dafs alfo der Vf. daf- 
aelbe entweder für unwürdig zum Druck geachtet, 
oder es als" eine Handfcbrifr für Freunde der Litert 
reeur zum Gefcbenk etc. gemacht hat. Genug, der 
je t. '.ige Herausg. erfetzt alle die Lücken forgfei ig, 
und giebt zuerft von der Urfc hn'ft eine getreue und 
fa horte Ueberfetzitng , die mit emem neuen Druck- 
•.'phabeth und einer zw^vten Seitenbezeichnung an 
i.ij.gr, die inao als eine zweyre Abthe'lnng dtrfes 
Ü. ndes anfeJien kann. Die Urbsifrrzurg rrht hier 
vou S. i — 162. i auf fie folgen S. 164 — 419. die ge- 



lehrten , mitunter fehr lehrreichen Anmerkungen des 

He'ausg., worin wir jedoch nicht allenthalben ffifter 
Meinung beypllichten können, und wovon wir einig« 
ausheben wollen, um den Vf. derfelben zu überzeu- 
gen, dafs wir auch diefe fergfälrig geleOn und ?e- 
prüft haben. S. 164—160. wird wider Minner t. Ri- 
bertfon, und die bisherige Meynang: Taprobanrfey 
das jetzige Ccilon, behauptet: man müfle darunter 
Sumatra vergehen , welches auch de Groat dafürge- 
halten. Diefs thut aber nichM zur Sache; Gntm 
irrte, und konnte, wie er mehrmals that . in diefe.it 
und mehr andern Punkten irren; nichts defiownv- 
ger - fi und bleibt Taprcibaue deswegen Ceilon , wie 
d'Ani'ille, liennel, Sprengel, Gojftlin 0. m. a. bi» 
zur Evidenz erwiefen haben (f. auch Henau Ja t\ A%- 
cient accaumt of Indiaand China, Rtmarks p. 7. Loni 
1733 ••)• -— S 160 — X78- hätte zw der Unterl* 
chung über die fabelhafte Gegenwart vom Hnfim ii 
Aegypten, die lehrreiche Abhandlung, oder ein Aus- 
zog aus //. Znrga Sumi Aegypüi Imperatorii in 'If- 
fens und Heerens Dibl. d<r alt. Li'.*, und hnnß ; 7;« 
Stück gebraucht werden follen. Dagegen ilr die pt- 
lehite Excurfton S. 178 — lf>6. über den Einflufjv<r. 
Klima und Boden auf Sitten und Gebrauche tme» 
Volks trehiieb geratben. Von diefer Seite betrach- 
tet-, hat auch die Anmerk. S. 190 — 194. unfern pn- 
zen Be)f-!l. Diefen können wir aber der Ana«*. 
S. 104 — - I98-' ,n Anfehung drs Wobnfitzps der iV 
ten It^taver , Caninefaten und Frirfen nicht verf:»' 
ten. Wober will es der Vf. beweinen, dafs der Rheia ; 
(S. 195 ) üch im Alterthuuie , und zur Zeit der An- 
kunft der remifchen Krie^esheere in den Kietlerh;- 
den, bey dsr jetzigen Sihenkenfchanee getheü*:, 
der nördliche Ann da\o:t, neben Wyk bey Dudir- 
ftede, über Utrecht und Leiden, nach Cat jryk der 
NorJfee zugeeilet , — der fü.llicbe Ann dagegf«. 
nnrer dem Namen d«r Wahl bekannt, fi« h demnscbä 
mit der M^as vereinigt, feinen Namen abgegeben, 
und fonach die den Alren bekannt gewelene Ir»fr! 
P,attvortnn gebildet habe? — Dafs diefe Infol , rief | 
eigen liche Wohnfitz derUjtari, ein kleines uniur- , 
fprünglich deuifches Volk, vom Gefchlecbte derOt- 
ten, gegen Süd- Orten ihren Anfang da penuinint^. 
wo der Rhein fich zuerft in zwey Hao^tarme tb* il t, 
fft keinem Zweifel unterworfen; dafs aber diefe 
Tbeilung gerade bey Schenkenfcbanz gefebehen Cef 
(wie auch Hr. U'izbekin v in der Allgtrm. auf Geßi. 
und Erfahr, gegründeten U'ajferbank. ar l'b. S. 41. t>. 
b haupt.-r), das bi-zweifcln wir au» vielen Gründen. 
Einmal war der I^uf des Rheins in jenen Zeiten, 
wo man wedtr Deiche, AbUjitun?sgraben , nock 
WatTerbau kannte, durch feine jährlichen Ueber- 
fch ve nmungen der beilandigen Willkür ausgefetz'» 
und neigte fich in diefer fogeuannten Niedriyung. 
wo er fo zu fa<.;en von Honneff an, gleichfam voa 
Fuffe der Sit ben^ebirge oberhalb Siegburg bey Bonn, 
bis zu den bey den Vorgebirgen des, feit Jahrtaufen- 
den allmalig zurückgetretenen ieutfeben Meers, dem 
jrtzigen Clevfchen und EittMiberge. z,vey Ohr holte 
Sandgebirge, eine grofse Ebene durchAroutt, und 
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je niedriger er kam , deftomebr jährliche Irrungen 
erzeugte and fein Strombette änderte , bald nach 
der öftlichen, bald nach der weftlicben Seite der Ge- 
birge, welche diefs grofse Kbeinthal begränzen, und 
aus lauter Sondfcbichten belieben, die eine über- 
mässige Revolution oder Erdüberfchweminung da- 
bin gelagert zu baben feheint. Vor der Eindeichung 
und Stromrichtung (Strombau dürfen wir es nicht 
nennen) de» Rheins, war diefe fruchtbar gewordene 
Ebene gr6f Stent bei 1s Sumpf, wovon hin und wieder 
noch Spuren angetroffen werden. Zum andern kann 
man aus den dunkeln Nachrichten der Alten, felbft 
aus den ReifeverzeichnilTen des Antonius keinen be- 
i i in inten Schlafs ziehen, dafs die TheiJung des Rheine 
zuverlafsigbey Schenk enfehanzgefchehen Ccy. Wer, 
wie Ree, diefen Theil des Niederrheins häufig zu 
bereifen, und die vorhandnen Nachrichten mit dem 
I okate an Ort und Stelle oft zu vergleichen Gele- 
genheit gehabt hat, wird (ich überzeugen, dafs der 
Rhein, der zwar immer (ich zwifchen dem Elten- und 
Clevfchen- Berge feit dem fnihetien Alterthutne der 
Gefchichte getheilet haben mag, tot dem J. 1000, 
als zur Zeit der Stiftung derAbtey Elten, bald nach, 
diefer, bald nach jener Seite beider Sandgebirge 
fich geneiger, und dafelbftdie Scheidung oderTbei- 
fTing des FlufTes in Rhein und Wahl wird veranftal- 
tet baben. Hr. von SpSen zu Bellevuc bat darüber 
t'tve gelehrte und mit vieler Sachkenntnis abge- 
faßte Excurfion geliefert in feiner Oordeelkund. In- 
leid, tot de Gejchitd. van GeUerland, Ite Deel. p. io 
bi» n. 0. 4 — 6. incl., die Hr. v. 31. dabey harte zu 
Raihe ziehen Tollen, um dadurch feine geiufserte 
Meynung über diefen Punkt zu berichtigen. — Uebri- 
gens wurde die Bataver Infel . die jetzige Betuwe, 
febon frühe der Schauplatz des ru-nif^hen Krieircj, 
wie man aus den lateinischen Scbriftftellern, bdon- 
der* aas Diu- Caffius (Lib. E1V. p. 353. und E. LV. 
p. 3*6". «*. -fy*0« Tacitui (Hift. L. IV. c. 13 — 37. ; 
auch c. 54 — 79- «nd E.V. c. 14.), Ammianus Mar- 
cellisus (L. XVH. c. g.)u. m. A. abnehmen kenn. Auch 
halt Ree. dafür, dals ein Arm des Rheins« in den 
friiheften Zeiten von Wyk bey Duderftedc, über 
Utrecht und Amersfurt . unter dem Namen der Fle- 
vo, wovon febon Cdfar hatte reden hören (f. Bei. 
traf. L. IV. c. 10.). dem deutfehen Meere zuflofs, 
und wovon Pomp. Mein verfiebert : er fey (in be- 
nannten jGegenden) der Fläche wegen,, einem See 
ähnlich | f. Mela, L. Hf. c. 2. am Ende). — Die An- 
merkung Ober die Frnjheit der Volker enthält viele 
Wahrheiten , welche Gefchichte und Erfahrung be- 
Aatigen. — - Nicht weniger merkwürdig lind die fol- 
genden im acht patriotijclun Heiße , und nicht aus 
Vorliebe für irgend einen fremden Einftufs, oder 
für ausländijchen Parthetjgeiß mit viele r Linfifht ge- 
fchriebenen Noten. iJahin gehört auch die S. S69 
bis '165.. wo der Vf. die de Grootfchen Stelle cum-' 
mentirt, dsfs die batavfche Republik , wie die Na- 
tion felbft, von jeher durch die anfeh*hch]L-n und 
einfichtjcniU/len Staatsglieder wäre bebe -rieht wor- 
*eo. (Eiue ftricte Demokratie, wo biswviica — im 



Zuftende der Revolution — verlaufene Bsnqueret- 

tirer und verfchuldete Ränkefücbtige Advokaten, die 
fchreyenden Volks -Demagogen find , kann, wie die 
Gefchichte der jüngft verwichenen 13 Jahre beftäti- 
get, unmöglich lange beliehen, indem iie zu Anar- 
chie, Bürgerkriegen und Verfolgungen Anlaf» giebt, 
und alle nur mögliche Greuel herbey führt , welche 
die Humanität, die Moral, und felbft die Gefühle 
für Religion auslöfchen). Inder Anmerkung über dm 
vermehrten Ruhm der Bataver nnch Tacitus etc., die 
im Ganzen trefÜich gcrathen Hl, wäre noch eiuiges 
zu berichtigen. — S. 318- fg. hätte erinnert werden 
foilen, dafs die Haupt ftadt der Caitinefaten im nord- 
welllicben TheiJ der Betuwe, Lttgdumtm Batavorum. 
das heutige Legden gewefen fey (vgl. 'Saat. Hill. IV. 
Ii. 16.) • und dafs der Name des Canmefatefchen 
Volkftainmes , fich mit der Zeit in den Namen des 
ßröf»eru Volks der Bataver verleren habe , und zur 
Zeit des Ptolemaus des Erdbefchreibers , der Iie gar 
nicht hernir, febon erlofchen fey. Auch ift der Wohn- 
fitz der Friefen und ihre allinälige Ausbreitung bis 
auf Karl den ürofsen nicht ganz richtig beftimmt. — 
iD*rB*{ekt*js f*l t t.) 

, * * 

Kölltts. Rh., b. Oedenkoven u. Thierriot: Grund- 
lage zu einen» vollkommenen Staate von Chrijliaa 
Sommer, Advocatiu KöBn. 1802. I Alpb. gr.g. 
(20 gr.) 

Der Vf. diefes Werkobens hat, wie fchon eine frü- 
here Schrift zeigte, nicht die mindefte Anlage zu ei- 
nem praktifcheu Staatsmänner allenthalben geht er 
vtm l'rincipien aus, die offenbaren Mangel ftaatswif- 
fenfchafiiicher Theorie und Erfahrung verratheil. 
Um diefs zu beweifen, wollen wir unferm Lefern. 
den Inhalt deilelben vorlegen, und dabey gelegent- 
lich einige Bemerkungen einfchalren. 

Das Buch zerfallt in Jechs Abßhnitte. Im erflen 
wird über die Beftimmvng des Menfchen; im zweyten 
üb* de* Zwack und die Eniflthung des Gefeltfchafts- 
Vertrags, fo wie im dritten über den des llürgerver- ' 
trags, und im vioten von der Religion gehandelt 
wird. In allen vinen finden wir nichts Neues, wohl 
•ber^ häufige Dcdamationen über die Uebe), welche 
in der meniebhehen, fo wie in der Sraatsgefellft hafe 
bisweilen berrfeben . und deren Grund der Vf. zwar 
immer in der verdorbenen Moral antrifft, nur nicht 
überzeugend die Mittel a.tzcigt , wie tliefem Haupt- 
übe) abzuhelfen fey. Wir übergehen daher die Vor-, 
febriften zu den Ur Primär und Secrions Verfamro- 
lungen des Volks, au« welchensjjie Repräsentanten 
erwählt werden follen, als bekannte Dinge und zwar 
jetzt um fo mehr, da die frwizofiiche Mutter Repu- 
blik, wie alle ihre Tochter, dergleichen Volks-Ma- 
növers jetzt aus einem ganz andern Gefichtspunkte 
betrachtet. Mit feinem Rafonnement über Religion 
kommt der Vf. ohnehin zu fpät, da das Concordat 
zwifchen Frankreirli und dem Papfte, alle die gefetz-^"^- 
lieben Vorfc'iuuen Ht.d ßrttitnmungen für den Cul- 
tus, fuwohl xar U«» Catholic.fm als Prot^n^m. 
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enthält ,' die In jeder TTinHcbt «in Meifterftück der 
tiefen Weisheit derjenigen find, die den Vertrag 
des Staats und der Kirche unterhandelten. Um aber 
auch eine Probe von der Declamationsfucht de.s Vfs. 
zu geben, wollen wir die erfte die bafte, anA zwar., 
die S. 97. von der Ankunft der Religion in Frank- 
reich wählen: „Willkomm uns. Vertrau» des Hirn- 
tnels" — rufe der Vf. aus — „Willkomm du Freun- 
din der Menfchen , Religion 1 Wir haben dich ge- 
bunden, ohne dich neugierig zu fuchen. Du haft 
„dich von deinem hohen Sitze berabgelafleu , uud 
„bift bey uns eingekehrt, nachdem wir dir eine, 
„deiner himirriifchen Abkunft würdige Wohnung zu- 
„bereitet haben. Wir werden dich nimmermehr aus 
„unterer Gefell fchaft verftofeen, göttliche TröRerin! 
„Auf allen unfern Wegen, bey allen unfern Unter- 
suchungen foilft du die vertrautefte Begleiterin feyn" 
u. f. w. — Der fünfte Abfchn. S. 129 — 546- liefert 
eine praktifche Recapitulation einiger aufgefeilten 
Grutulfutze und Regier ungs- Maximen, nach udehen 
die frankifche Republik fich zu einem v ollkommenen 
Staat erheben foti, und im fechßen die Mittel, teie 
diefe Grundfatze und Maximen in der frankifchen (fran- 
zöfifeheu) Republik auszuführen find. Gerade 
das letztere ift das fchwerfte. wiewohl auch die 
Theorie der Regiernngs - Maximen hin und wieder 
gar nichts taugt , wie z. B. S. 1*9. fg. Frankreich foU 
fein Territorium gegen jeden auswärtigen Uandel 
verlcbliefsen , weil es an allen erfoderlichen Produ- 
cren zu reichhaltig ift, aHs dafs es anderer Lander 
bedürfe. Der Vf. befchliefst diefen Satz mit dem 
Ausdruck: „Frankreich bedarf (der Regel nach) der 
„übrigen Welt nicht: viel weniger wird es fich durch 
„ein üppiges Gelüften nach auswärtigen Producten 
„einem andern Volke zinsbar machen." Das letz- 
tere wohl nicht ; aber man fleht es dem ganzen Kai- 
fonnement an , dafs Hr. 5. Frankreichs Charakter fo 
wenig, wie den iiinern Bedarf feiner Natural -Pro- 
duete kennt. Welchem ftatiftifchen Scbriftfteller ift 
es unbekannt , dafs Frankreich einen grofsen Tlreil 
feines Getreides , befonders Waizen , da der Fran- 
zofe fiufserft gern Brod ifst, — feines Schlachtvie- 
hes, — einen beträchtlichen Theil Eifen und Hanf 
zur Marine, — und vorzüglich wegen feiner, durch 
, die Revolution und den Krieg fad durchgängig ver- 
wüfteten Walder, da» meifte Schiff und Nutzholz 
aus der Fremde einführen snufs! Wäre die Republik 
.an Getraide überall fo reich, ajs unferVf. fie glaubt: 
fo würde fie nicht unter dem Vorwande , dafs das 
Getraide, wenn ea auch gleich auf dem öftlichen 
Rheinufer gewachfajn, gekauft f nud im Septbr. und 
Octbc. igoi. eingefchiffr wer, nach England ginge, 
zu den unerhörten Mitteln gegriffen haben, mit Ge- 
walt wegnehmen zu lnfteo, wt$ den Rhein hinun- 



ter fcbjffte, nicht fbgar Schiffe vom rechten Rh* : n- 
ufer durch die Bouanerie mit Gewalt aufzufangen, 
und in Maynz, Coblenz , Culn, felbft preufsilch; 
Schiffe, die zu Rliurrm bey Duisburg im Clevfrhen 
geladen hatten, /.u Orfoy am linken Rheinufer im 
Cievhhen anzuhalten und zu conüfeiren. Das Ge- 
wäich über die Sittenrichter S. 176. fg. verdient um 
fo weniger Erwähnung, da man lieh von einem Vc! 
ke, bey dem die Sitten fo ganz verdorben fiud. und 
da* von Staatswegen wohl mit Worten and Vcr 
fcb!a?e auftritt, in der That aber auf die öffentlich 
Erziehung der Jugend faß uichts , wenigftens etwa 
ganz unbedeutendes unternimmt, und alles den C«:r. 
■nunen und Mairien zu veranftalten Aberlafsc , n«<i 
zur Zeit nichts reelles verfpreehen kann. — Her:- 
erhebend wird der Gedanke des Vf. S. 547.. wer.-, 
er von der franzöfifeben Regierung fprtcbt, wie w 
feyn foH: „Unfichtbar wie die Natur im Weltall x 
„giert, und Gott in der Natur: fo foll auch die Kr- 
„gierung unter ihrem Volke herrfchen, gerecht, woh- 
lwollend und allbeglückend." 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxxrzi« o. Elberfeld, im Comtoir für Liren rar* 
Eltffis, des Weibe*, u ie es feyn follte , Vcrwix. 
nijs für ihre Tochter Henriette. 1801. 224 i\ 
MitiKupf. (1 Rthlr.) 

Maximen und Vorfchriften der Weisheit und Ta- 
gend, um die Mädchen über ihre künftigen Leueiu- 
perieden , als Gattinnen , Mütter und Erzieherin** 
zu belehren, und fo zu bilden, dafs fie ihrer Beßia- 
mung volle Genüge leiften , und ihr eignes uno * 
drer Glück möglichft gründen. Der Ton ift iuu:- 
lieh und ernft. Die gefaintnelteu Verhalt ungsregrli 1 
find weder neu, noch neugefagt. — Im Abfcbri: 
te: „Bejiimtnung und gegenftitige Pflichten des J.'j* 
nes und Weibes wüte die Bemerkung: „Selbü & 
„erfindfamc Koketterie, die in der galanten Welt ft- 
„gen eitle Liebhaber zu kindifchem Spielwerke rtv'.r 
„braucht wird, kann die Gattin bey dem Gatten :t 
„nützlichen und wichtigen Zwecken verwenden 
wohl befler weggeblieben; denn die Nacheritw 
ruug, fich diefes Stratagems nie zur Unzeit, nie r 
unmoralifcher Erniedrigung des Gatten »der ihre 
felbft zu bedienen, fruchtet zuwenig, wenn Kote- 
terie als erfpriefsiieh und bü lfr eich gerahmt wird. - 
Das Kapitel: „Eheliche Untreue" ift zu kurz. - 
Mochte doch , was in Anfehung des Religions - i «■ 
t errieht s heu Kindern gefagt wird, von A eitern uii 
Lehrern innig beherzigt, uud genau befolgt jwet- 
den 1 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Haarlkh, b. Loosjes: Hugonis Grotii, Batavi, 
Parallelen verum pubtitatum Uber tertims etc. uitg. 
door Mr. §. Meerman etc. I — Ilde Deel. 

(Befehlet der im vorigem Stück abfthr9che»eu Roceufiom.) 

Der zweite Tkeil liefert die 15 folgenden HaupC- 
ftücke, VIII — XXII.; Cap. VIII. De awbitione 
et contraria. Cap. IX. Deavaritia ftqnaefln. Cop.X. 
De beneficenti* et Uberalitate. Der Vf. fetzt die wahre 
und falfdte Ehrfiicht, der Ungerechtigkeit und Recbt- 
fcIiasTenkeit entgegen, findet beide widerfprechende 
Eigenfchaften in vielen griechischen und romifchen 
Staatsmännern vereinigt, und focht zu beweifen, 
dafs dergleichen Charakterzüge einein wahren Hol- 
länder fremd feyen. Den« diefer verabscheue Staats- 
ämter, die der Geitz und die Gcwinxfncht auf Kotten 
der Bürger, wie bey Athenern und Rötnern der Fall 
gewefen, zu erhufibm , oder durch alleriey Mittel, 
weiche in den Augen des verblendeten grofsen Hau- 
fens U 'ohlthätigheit ■ und Milde genannt würde, im 
Grunde aber nichts anders als Bettech ung fey, an ftch 
su bringen wiue. Der Herausg nimmt daher Gele» 
genheit, in den Anmerkungen darüber S. 147 — 206- 
maneben trefflichen Beweis zu führen , der über die 
Begebenheiten der Vergangenheit und Gegenwart 
manches Licht verbreitet. Cap. Xl.*D< venere. Cap. 
XH. De vicüi. Cap. XIII. De ebrietate. Die WoL 
lujlt wie die HArkenden Nahrungsmittel und dieNei- 
gung zur Trunkenheit, waren bey den Griechen, und 
inärer auch bey Römern ganz ausgezeichnete Cha- 
rakterzüge, wodurch fie fleh von den Niederlandern 
in mehreren Hinfichten unterfebieden. Denn der 
leichifinnige Aibetiienfer flatterte um die aufkeimen» 
de Bltime der Unfchuld fowohl , als der Römer, zur 
.Zeit des Verfalls der römifchen Sitten, Ach an je- 
dem Orre einfand , wo Freudenmädchen den Män- 
nern ihre Kräfte entlockten, und fünften mit der 
Generation auch die Enthaltfamkeit fchwä'chttn. 
Der Holländer machte hievon eine glückliche Aus- 
■abme. Seine Speifnn , und die Mäfsigung in gel- 
ingen Getränken . die er nie ieidenfchaftlich lieb- 
te, Liefsen den Geschlechtstrieb nicht leicht in zü- 
pellofe Ausfchweifungen übergebn. Cap. XIV. 
De veflitu. Cap. XV. De atdibus et fupelltetile. 
Cap. XVI. De cuttu corporis. In der Kleidung, Woh- 
nung , den Üausggrathen , auch der Pjirgxmg und 
Vvsrrung des Korpers, trifft man einen grofseu Un- 
A. L. Z. i8o«. Vierter Band. 



terfchied bey den gedachten Republikanern an. Was 
das erfle beiriffr: fo ift die Mode in jenen Zeiten 
von der im de tivootfehen Zeitalter merklich verfchie- 
den. Denn die fpaHtfcben Kleidungsftücke der Hullän- 
der.dieinit mancherEigenheitdesNationalgiTchmacks 
vennifcht wftren, flachen gegen die derüriechen und 
Rötner merklich ab. So war es auch im Anfehung 
der Häufer und deren Geräthe befchaflen. In Athen 
und Koriuth, in Rom und in manchen italiänifchen 
Städten zeichnete fleh die Pracht der Paläfte der 
Grofsen , gegen die der Kaufleute und übrigen Bür- 
ger, die man nicht zum grofsen Haufen zählen durf- 
te, merklich aus. In Holland und detten vorzüg- 
lichflen Städten war diefer UiUerfcbied, zur Zeitdes 
Grotius, nicht fo beträchtlich. Die gröfste Verfchie- 
denheit diefer Völker bt fleht wohl eigentlich in der 
Körperpflege, worin es die Vornehmen in Athen und 
Rom, zur Zeit Ihres Wohlßande* , allen abeudlan- 
difchen Völkern , befouders den Niderländern zu- 
vorthaten. Cap. XVII. De tufionibux. Cap. XVITI. 
De conßantut. Cap. XIX. De ingenio et pmdentia. 
Die Spiele der Griechen und Römer beftanden , wie 
bekannt, meifteus in Leibesübungen ; die Holländer, 
zur Zeit des de Groot, hatten zwar auch Gefallen an 
letztem , und wurden durch den Draug der damali- 
gen poJirifchen Vcrhältnifle^ju letztern genöthiget; 
aber ite liebten bey weitem dergleichen Luiibarkeiten 
nicht fo lcidcnfchaitlich wie jene Volker. Hello mehr 
waren unfere Kachbaren, und noch fei bfl im i7ten 
Jabchundert, wie Hr. v. M. in feinen lehrreichen 
Anmerkungen zu die/ein Gegenflande S. 379—4:0. 
ausführlich darfteilt, dem Tanzen, ßallfcblageu un I 
andern Befohäftigmigcn der Art ergeben. Auffallend 
ill auch die grofse Verfcbiedenheit der Griechen un J 
Miederländer, in Abficht der Statthaftigkeit des Cha- 
rakters. Jene, zumal die Achenienfcr , waren, wie 
die Frauzofen, leichtfinnig und wankelmüthig; diefe 
dagegen find fehr beharrlich und ftaudhaft in Allein, 
was lie verfprechen. Durch Verfiand und Kl.tgheit 
baben fich dagegen di« niederländifchen Volker, wie 
die Griechen und Römer aasgezeichnet. Sind fie 
minder vorfchnell wie die Athenienfer in Bef. bluf- 
fen, und langfamer in Unternehmungen, dieiiinfich- 
ten und Uebcrlegungcn erfodern, wenn fie der ge- 
hoffte Erfolg, kröne« foll: fo zeigt doch fchon die 
römifebe und die fpäcere Gefchicbte des batai ifi heu 
Staats, dafs der Holländer, wie die Men*e ihrer her- 
vorftechenden Köpfe in allen Zeitaltern bereifet, 
keiner der europäifcheo Marionen nachitehr. — . 
Cap. XX- De re militari. Cap. XXI. De re m iriti^ 
ma; und Cap. XXII. Deomniviia. In de* Kriegskun/^ 
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■nd dem Setwffen ftöfst man oft auf eine eben fo 
grofse Verfchiedenheir , als im tätlichen Leben der 
Griechen , Römer und Niederlander. üroli«* Ver- 
breiter <Ich hier in Abiicbc des Kriegswefens, mit un* 
gewöhnlichem Lobe über die Rataver , deren mili- 
tarifche Gefchichte er, bis zur Wiederholung deiTen, 
was er im erflen Theil fchon darüber gefaxt bar, hier 
auseinander fetzt. Doch ift er in foferne gewiiTer- 
mafsen zu entfchuldigcti, da er die Begebenbeilen 
der Griechen und Roiner in diefem Punkte als be- 
kannt voraussetzt, dagegen aber der rr.ilitärifche Zu- 
ftand und das Kriegswefen der Niederländer, zumal 
unter den Grafen, weniger bekannt ift. Uafs der Vf. 
den Athenienfern bisweilen das Verdienft der Tapfer- 
keit abfpricht, hat der gelehrte ilerausg. in feiner 
trefflichen Anmerkung ganz richtig auseinander ge- 
fetzt, auch den Punkt , wo Grotius die Schwimm* 
kunft der Niederländer rühmt , durch fpatere Bcy- 
fpiele erläutert. — In Rücklicht des Seewefeus, 
theilt de Groot de|Ten Zweck in Fifcherey, Seeban- 
del und Seckriegskunß ein, und geht jeden diefer 
Mirinzweige bey Griechen, Römern und Niederlän- 
dern durch. Anfänglich war uns die Stelle des de 
Grootfchen Textes S. 86*. Lin. 14. fg. v. unt. : Ro- 
mam ab Iiis o:nnibus arett loci fit us , qui proeul a mnri 
unvcrftändlicb, wenigstens konnten wir uns incht 
vprftellen, dafs diefer Gelehrte einen fulchen geo* 
graphifeben Schnitzer hätte machen können; und 
doch ift es fo. Vermutlich dachte Grniiu an Oftia 
nicht, deffeu Hafen, mitteilt, der Tiber, Rom 
mit dem mittelländifchen Meere, wie London, 
Hamburg, Bremen u. f. w. mit der Nordfee verbin- 
det. Vielleicht fand er in diefer Entlegenheit voim 
Meere, auch einen unzeitige* Grund, dafs der See- 
bandel der Römer , bekanntlich fo unbedeutend ge- 
blieben fey. Diefs alles erklärt aber der Herausg. 
in einer gelehrten und gründlichen Anmerkung. 
Eben fo belehrend iß der hißorifebe Beytrag zur Ge- 
fchichte der Häringe. Nicht fo befriedigend aber ift 
die Anmerkung über das Seewefen und den Zuitaud 
der Marine bey den Alten, zumal die der Ptolemact 
in Aegypten , die vorzüglich nach dem AJunzusge- 
fchildert wird. Hierüber bauen lin. v. M. mehrere 
Landsteute Auskunft geben können. Was endlich 
die Verfchiedenheit der Lebensart im täglichen Le- 
ben der drey hier verglichenen Völker betrifft : fo 
ift diefelbe zu bekennt, als dafs He nähere Er- 
wähnung verdiente. Das Merkwürdigftc für die 
Holländer davon in Anfehung der Jagd und des Vo- 
gelfangs, hat der Herausg. in einer belehrenden An- 
merkung gezeigt , und in einem Jnliange S. 503 bis 
5:4. berichtigende Zufätze geliefert, die, wie die 
VerbcfTerungen in der Vorrede S. III — V. allen Dauk 
verdienen. — Dein dritten Theil feben wir mit Ver- 
gnügen entgegen , und wünfebeu dann' ein voll- 
ftanJiges Wort- und Sachregifter über das Ganze 
der Ueberfetzung und der Anmerkungen, damit die 
grofse Mannichialtigkcit der hier vorkomui enden 
Gegenftände defto bequemer aufgefucht und wieder 
benutzt werden könne. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I) Salabuhg, b. puylc: Sitdnfchiijl. Frfl es und 
zweites Banddien. i$co. 4M S. 3. (t Uihlr.) 

3) Halls, b. Hendel: Halt: feher Kindrt freund. Ein 
angenehmes und nützliche« l.-ttbttcb für die 
heranwachfende Jugend , \on l>te<!>: Mani'ius, 
Collaborator am luther. fiyvitiaf. zu ilall«. lfd. 
Erfies Bandchen. 163 S. Z:: .ßes Lan.tdu» VI!I. 
und 168 S. gi. g. (1 Rtl.tr.; 

3) Frankfurt a. M. . b. Gu lbauman: Die R.th- 
kehlchen. Eine Uefihichtf i"i:r Kinder. Zur llt~ 
förderungderMeufebiichke't $««»en Thiere. Njco 
dem Engl, der Milirils Trimm sr . fre) bearbeit«. 
ErßerTheil. 1&01. 1206. Zweijter Theil. i$ci 
124 S. gr. 8- ,(18 grO 

• 4) Fbanrkcrt u. L&irzio: Briefe eines Grofsvntrt 
an feine Enkelin über die JnsbiUur.g des i'erfl** 
des und Herzens, und einige i\i«rt,v der u-ft ut- 
chen Befiiatmung. Erfics Bändelten. 1802. V'JH. 
und 196 S. gr. 8- (16 g •) 

5) Berlin, b. Braun: Neujthrs AngebinJefü- gw;i 
Kinder auf das J. 1302. von A. N. F. Setxm**. 
XII. U. 19 iS. kl. 8- (20 gr.) 

Beförderung der Sittlichkeit, vorzüglich auttm. 
Bekanntmachung nachahmung; würdiger Handlun- 
gen, ift der Zweck der WorbcnJcIirift Nr. 1.. in wel- 
cher wir mit Antheil und Kührunqr in msneben fchu- 
nen und edvln Zug der belfern Menfchhcir gile r <ra 
haben«. Des wirklich guten und wohlthaiigm Inhal* 
eines grofsen Theils dirl'cr Blatter wegen überfein 
wir manches nicht ganz Zweckmäßige und wand* 
Mangel in der Darfteilung uud Sprache. Die Act- 
fatze find zom Theil aus andern Zeitfchriften , wie 
der National • Zeitung der Deutfthen , entlehnt, «ba 
fehr viele erfcheinen auch zuerft in diefem Wochen- 
blatt gedruckt. Die Gefliehte des letzten Krieges 
hat manchen Charakterzug dargeboten. 

Der Vf. von Nr. 2. ift der tändelnden RafTfch- n 
Mrmier noch zu wenig entwachfen, wiewohl w:: 
ihm gar nicht die Anlage obfprechen, fich in die 
Seele kleiner Kinder zuverfetzen, und ihrer Befcbaf- 
fenheit geinäfs kindlich , einfach , verständlich u»i 
herzlich zu fpreeben. Diefs kann aber ohne kin<li- 
fche Tandeley und Empfmdeley gefebeben. Die 
ganze Anlage und Einrichtung des Buchs erinnert an 
Daffels Rrife der Gutinannfehen Familie; in diefer 
reift ein Vater mit feinen Kleinen durch die halbe 
"Welt; in unferm Kinderfreund ein Lehrer. Heid« 
wollen durch das Vehikel einer Reife Belebrungen 
aller Art an den Mann oder vielmehr an das Kind 
bringen. Der Kinderfreund verweilt in beiden Ban- 
den infonderheit bey Leipzig . I nützen, Meifsen und 
Dresden. Mau urtbeile danach . wie bändereich das 
Werk zu werden drohe, da das kleine Völkchen mit 
feinem Lehrer mehr als Einen Weluheil durchftrei 
fea will! 
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Die Urfchrift von Nr. 3, ift nicht mehr neu, ver- 
diente aber noch jetzt in einer freyen Bearbeitung 
ins Andenken zurückgerufen und untrer Jugend in 
die Hände gegeben zu werden, da eine humane und 
«nilde Behandlung derThiere noch immer zu. wenig 
im Codex unfrer Kiudererztebung in Anfchlag ge- 
bracht wird. Der kleine Roman , in welchem frey- 
Jich die mährchenhafre Einkleidung der Erzählung 
-von den Rothkehlchen, die (ich ganz inenfrhlich ge- 
berden und benehmen, an das Pofltrliche ft reift, ift 
f» gen zwey Fehler, der Härte und Gefühllufigkeit 
gej en die Thi-ere und den der übertriebnen Zärtlich- 
keit für diefelbcn « gerichtet , utid hat in der freyern 
wnd etwas abgekürzten deutfehen Bearbeitung viel- 
Leicnt eher gewonnen als verloren. 

Das Buch Nr. 4. bar eine ähnliche, wiewohl 
noch weiter gehende, Befrimraung mit Campe's va- 
terlichem Rath an feine Tochter, auf den ea auch 
eine beftändige prüfende Rückficht nimmt. Der Inhalt 
zeigt von Nachdenken , Verftand und Erfahrung in 
Angelegenheiten der Erziehung, der Vortrag ift kör* 
sieht und nachdrucksvoll, vielleicht aber nicht 
durchaus gewählt, keufch und verltchtig genug für 
ein Buch, das für Madeheu in den Jahren des Nach- 
denkens beftimmt ift. Der; warme, lebhafte und 
herzliche Ton felicint uns die Wahrheit der Ausfage 
in der Vorrede des Herausg. zu verbürgen, dafs die 
Schrift von einem alten fchwäbifchen Krieger zum 
Berten feiner Enkelin aufgefetzt worden, als deren 
Gatten fich der Herausg. ankündigt. Wie überhaupt 
über die Angelegenheiten der Erziehung und der 
leiblichen insbesondere, fo wird auch viel Wahres 
und Gutes über das Campifche Buch darin gefagt, 
das Schöne und Vortreffliche deffrlben erhoben. aber 
das Paradoxe, Einfeitige, Schiefe und Oberflächli- 
che gerügt. In diefen Rüge» hält der Vf. vielleicht 
nicht immer das rechte Maas, und tadelt auch wohl, 
was fich rechtfertigen liefse, oder verfallt felbft zu- 
wilen in übertriebne oder einfeitige Behauptungen. 
Venn auch die Ehe, nach dem zehnten Brief, nicht 
durchs Naturreeht begründet wird, fo inufs man de 
doch auch nicht blefs als eine bürgerliche und con- 
veniioinelle Einrichtung, fondern als ein iittliches Ge- 
fetz anfehen. Wirwdnfvhen, dafs der Herausg. die 
noch rückständigen Briefe bald abdrucken lafle. 

Das zierliche Neujahrs • Gefrhenk Nr. 5. mit dem 
fchönen Titelkupfer und Vignette enthalt in Erzäh- 
lungen und Liedern , Charaden und Rath fein Stoff 
zu einer angenehmen Unterhaltung und zur Weckung 
guter Gefühle. ,, Seine Abhebt, fagt der Herausg. 
von Heb fehr gut, ift minder, den jungen Lefer zu 
belehren , als die Reizbarkeit feines Gefühls zu erhö- 
hen; ihn durch Beyfpiele von mancberley Tugen- 
den, die ihm Beyfall abgewinnen follen, felbft zu 
ihnen hinzulenken, - feine Aufmerfamkeir zu bele- 
ben, und fein eigenes Nachdenken zu befchäftigen. 
Frohfinn, der die Begierde nach lauten, fo leicht 
ausartenden Freuden dämpft, indem er fowohlfchon 
für lieh allein befriedigt , als auch weit weniger vom 



Aeufsern abhängt; Liebe für die Natur, welche fanft 
macht, wollte er einflößen. Nur in eine robige Ge- 
müthsftitnmung follte fein Lefer verfetzt werden ; 
daher ift alles, vermieden , was die Einbildungskraft 
zu fehr befchäfiigt , und den Hang zum Wunderba- 
ren zu Hülfe nimmt , um anzulocken." 

Berlin, b. Vofs: Nachlafs über weibliche Bildung, 
von T, ü. v. flippe*. 1801. IV. und 159 S. 8- 

Man weifs aus Schlichregrolls Nekrolog, wie reich 
Hippels Nachiafs an literarifchen Aufiatzen und Bruch- 
Rücken war, aus denen die Freunde feines verklär- 
ten Genius gewifs eine fchätzbare Sammlung, etwa 
unter dem Titel von Miscelleit , veranfialren könn- 
ten. Wir find nicht fo reich an ErzeugnilTen folcher 
Genieen , dafa wir auch nur die Reliquien der We- 
nigen verfebmähen dürften. In den Händen der 
Vcflifcben Buchhandlung find namentlich eine Menge 
Zufatzezu einer künftigen neuen Ausgabe der Kreuz- 
und Querzüge und des Buchs über die bürgerliche 
Verbcfljrung der Weiber. Da das letzte noch kei- 
nen fulchen Abfatz gefunden, dofs die Verlagshand- 
lung eine neue Aufgabe wagen könnte; fo hat fie 
die erheblichften Z-jlat/.e und VerbelTerungren hier 
abdrucken laffen und diof'e unter gewiffe Rubriken 
gebracht, z. B. VerbelVcrung der Weiber; Schön- 
heit; was find uufere Weiber; Erziehung djerfelben ; 
Seelenßärke; Freumifcharten ; Unterdrückung; Ver- 
einigung zwifchen Herz und Kopf; weibliche liered- 
famkeit, Kunft, Handlun^aweile der Weiber u. f. w. 
Die Befitzer der Schrift über die bürgerliche Verbef- 
ferung der Weiber würden es doch gern gefthen ha- 
ben, wenn die Seitenzahl jedesmal ang—jeben wä- 
re, zu welcher jeder Zufarz g«hört. Die Bemerkun- 
gen in diefer kleinen Gedankenlefe beziehen (ich eben 
fo wohl auf das männliche als auf das weibliche Üe- 
fchlecht; aber fie ftützen und kraftigen infonderheit 
die eigentbümlicheu Anflehten Hippels über die ge- 
gründeten Anfprüche der Weiber auf alle Rechte und 
Würden der Manner iui Staate , mit welchen para- 
doxen Sitzen es dem Vf. völliger Ernft war. und 
fie lind beftimmt eine Oppofitton gegen die gefctzli- 
eben und befoiiders die römifch gcfetzlichen Härten 
gegen das andre Gefchlecht zu bilden. Allerdings 
hatte diefes Gefchlecht aile Urfache , erkennth'cb ge- 
gen den Vf. z« feyn , wie er ihnen diefs felbft S.70. 
vorhält: „Die Weiber follten meinem Ruche- ciaa- 
ken. das ihnen hie und da Entdeckungen macht; 
Jie follten manches, was zu ihrem Frieden, zum 
wahren, zum Frieden Gottes gehört, in ihrem Her- 
zen erwägen, um ihre Stärke r^rht bctmheilcn zu 
lernen, die fich oft auf ihre angebliche Schwachheit 
gründet, oder wie! ift es eine Wollult, keine Wol- 
Jult zu genie/sen? ift es ein Guttermahl, zu faflen? 
Ift blufs Sterben unfrr Tugend, und Hoffnung jen- 
feit des (jrabes uufer Glück? Haben Weiber diefieits 
in «liefern Etden-odcr MannerUben nichts zu erwar- 
ten, und ift ihnen bloi» vorbehalten, nachdem fie 

hic^gle 



Wer von H«chMW«fen ihre Kräfte Un Schweistuche 
vergraben, in einer heuern Welt einen erweitertem 
und günftigern Wirkungskreis zu finden, und wenn* 
(Hack gut ift , tur Belohnung für ihren difleiti^en 
Gehorfaia — los Weibern Männer zu werden!" 
Die Ditcudionru in diefer kleinen Schrift find uicht 
mit jene« Witzfpielen und Flitiern überladen, in de- 
nen lieh der Vf. fonft gefiel , aber fie gehen auch fei- 
ten in jene feelen- und herzvolle Winne aber, dureh 
welche der Vf. fo viele gefühlvolle Lefer eroberte. 
Eine Stelle der letztern Art können wir nicht umhin 
hierher su fetzen. S. 72. f „Die Menfchbeit kommt 
gewif* einmal, wenn nicht über kurz, doch über 
lang, zum Hauatprincip des Lebens; Sey vernünf- 
tig 1 Die Vernunft konnte im Allgemeinen nie her- 
abgewürdigt werden, vielmehr gab es von jeher 
Menfchen , getrieben vom heiligen ü ei.ee, die var 
den Rifs (landen, den Schoden jofephs beherzigten 
und als wahrhaft göttliche Geüindte fpracken: Ee 
werde Licht , und es ward Licht ; und feboa diefs 
lafst eine beÄere Zukunft erwarten. Nicht immer 
und ewig wird die Sinnlichkeit mehr als die tnora- 
lifche Vernunft und das Sitten gefetz gelten, viel- 
mehr wird der Menfch fich dereinft fo weit erbeben, 
dafs er würdig einer geiftigen Natur die Sinnlich- 
keit , die mit ihr in fo genauer Verbindung lebt, hei- 



lige, und, wenn kh fo ragt« -darf, cum Sacraraaem 

einweihe. Es giebt au r s .?r der Teuiperament*ne* 
gung (die, wenn fie geläutert wird, eine Herzenu- 
neigung heifsen könnte) eine Geittesneignng, fo wie 
ea ein Geiftesvergnflgen giebt, und füllte es ni-ht 
endlich dabin kommen, dafs die Vernunft, wo incit 
an allen Orten und Enden, zu aller Zeit und bey al- 
ler Gelegenheit, fo doch in der Regel, Herr und 
Meiller der Wahrheit werde? Ich glaube, ja. unj 
mein Beweis ? Für nichts , was in die Siurte tVJt, 
bat der ftolze Menfch in die Lange Achtung. Je|h«- 
her die Spannung war, je fcbnellcr lifst fie iiaek 
und fo wie Gort, der ein Geift ift, nur im Geift us/ 
Wahrheit angebetet feyn will: fo kann auch J« 
Menfch, Gottes Ebenbild, nur durch den tu ih-i 
wohnenden und wirkenden Getft auf Achtung .4i 
fpruch machen. Dicfer Geift bekämpfet die Sinul : iii 
keit , bis er endlich den Sieg erhalt, die Meafcbbr* 
die Kinderfchuhe auszieht, wdrdig auftritt und u 
jenem €rade der VoUfUndigfceit gedeihet, den Lt 
fich vorteilen kann. Heil ihr, wenn fie jene TV 
gettd üben kann , die ihr im Ideal fo viel Frea4t 
macht!" Dein Bruck fehlt es an Correctkeit, wel- 
che* wahrfebeinlicb von derfehr unieferUcheti Hand- 
fchrift Hippels herrührt. So ficht S. IM. Pfrdus* 
für Pftfchodocheim. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EniJActrsr.MCiriirrrsi*. Erlangen, b. Palm: Zwtm Vf 
tilgten zur Feuer des neuen Jahrhunderts in der Unirerntats* 
Kirche zu G*«tiri«!*n gehalten von D. Chttpk. Frirdr. inm^ 
ord. Lehrer der Tbeol., erftem Univerfiiaupredtgtr und Dire- 
ctordes königl. Predi?eri'eminariumf. igt». S. gr. |. (3gr.) 
Der Werth und das Charaktrriftifihe der Auimomfclieii Pre- 
diittfti ift zu bekannt , um hier herausgehoben tu werde«. 
Wir begnügen uns alfo mit folgender Inhahaameige. — Di« 
t. Pred. (amNeujahrsta*e xSot.) Kelle: dar den Oeiß dester- 
fi>,£**eu Jahrhundert, über Hiob 8, g— io. Durch diefen 
Geilt erinnert x) die Vorzeit an ihre Verdioaite, gefleht ;) 
ihr« Schwachheiten und Verirrungen , und giebc 3) Ermah- 
nungen für die Zukunft; der 1. Theil erinnert demnach an 
die Verdienfte, der ate aa die Gebrechen dea rorieen Jahr- 
hundert«, i« .Abficht auf die kirchliche, bürgerliche und 
Ctiüche VerfafTnni» des Zeitalters, der 3t» eraauhnt au ei- 
ner reinem und geläutertem Erkenntnif« Gottes , cum Frie- 
den und cur Eintracht awifchen Obrigkeiten unid Untertha- 
tien, und zhui immer reineren und edlereu Dienfte der Wahr- 
heit, in befonderer Anwendung auf die Freunde der Willen* 
fehaften. — Die at« Pred. («m erflen Adrent tjoo.) erörtert 
die Frage: Was um oblirgt , den Endzweck ** erreichen, de* 
eine kirchliche CtfAIfchaft auszeichnet? Der Endzweck wird 
ailo benimmt: Wir v.oi.en in diefem chrwürdme« Rrejfe uns 
f..rc Jieiuunifs Gaue* bjidc« und beJebeo, vellaa die WeU 



als eine von ihn geleitete Ordnung der Dinge be*rec*t«« 
wollen aas überzeugen , dafs die Annabrnnt; unter« GVfi« 
und Herzen« an ihn unfere einzige und felige Heftim«:ns< 
fey, wellen dat kühne Lafter durch die beilire Stimm« l*. 
Wahrheit zu entwaffnen (>tchen, wol!'.-it endlich in jeder .-'- 
rar Vcrfjmmiungeii , nie Brüser und K:uder einer urcuc 
Go«te»fami:ie, das Band der Eintracht und dfrli<-tevi 
de» gemeinfchafilichen Wetteifer.« im G'jtch kuüptm. Kt. 
dief« grofeen AbCchtcn tu erreichen , müden wir aus d;a 
ZuUand« der Uaenü*ch:o£e»heit über kirchlich« AagtUtet 
hfiien heraustreun. der den Charakter Co vieler von wien 
HruJern in einem fo twej\le:.n^en i.iclii« darA^llt , mu:":' 
uns zweitens durch den «tnvermeidüchen Wechfel fcirvb- 
cher l^ehrmeyn Kn^en und Gibrauche nicht in dem 0!ju«« 
ea die eigentlichen Wahrh :itcu der Religion irre mnjett 
l?(Tea , und es aufs endlich dar frohe, heilige, und i'c.r 
Gedauke .in mit den Grui.drjiien aller uufrer IIar.«!i- : 
fen iu die getmiefte Verbindnug treten. — W«nn Aet r 
ften Predigt in Hit:ficht auf die feböne. männlich» htrtir 
fjK keit (nur die Ilauf>teinfh.«*iiiu>i( feheut x» preetös as»- 
gpdrücktj der Vorzof» ccbnhrt : fo möchte tie der «ttvte 
in der feRen Ueftimimheit der Hegrilfe uachflehcu , die fr- - 
lieh mit dem Kcdner.Hhen des Vertrags «Lcht imaacr ü«J 
weiaic---* iafaL 
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Mittwochs, den 6\ October i8o*. 



STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Köln , b. Kril : Neue Organifation des Religion*- 
w. -fens in Frankreich. Herausgegeben von Ph. Chr. 
RiinlnrJ, Mitgl. des Arrondiff. Rath (s) von Köln, 
und Prof. der Geich, an der Central -Schule im 
Ruhrdepartemew. io. J. der Republ. (i8«2.) »« 
3 Heften zufatnmen 391 S. gr. 8. (1 Rthlr. 2 gr.)~ 

H s war allerding* zu verrauchen, dafs die neue 
-* Ordnung des Religionswefens in Frankreich 
fowohl für als wider diefe wohlthätige. Maafsre- 
geln mehrere Schriften hervorbringen würde, wel- 
che den Zutfand der kirchlichen Verfaffung entwe- 
der genehmigten oder beftritten. Die gegenwartige 
erfüllt jene Erwartung von einer günftigen Seite, in- 
dem fie^auf den einzigen Gefichtspunkt reducirt ift, 
alle Artenftücke und Bemerkungen über diefelben 
darzuftellcn, welche das 'zwifchen Frankreich und 
dem P.ij-fte a.-n 23»Fruct. 9. J. (d. 10. Sept. ißoi.) in 
Paris ntisgeweclifelfe Religion*- Coucordat vcranlafst 
hat. In dem erflcn Hefte findet man I. dasCourordnt 
'felbft; H. die organifchen Artikel der katholifchen 
und proteftantifrhen Kirchenordnung, etc. nach dem 
Grfetz vom 18. Gertninal X. J. (d. 8- April 1802.); 
Iii. die von dem Stnatsrathe Porfn/ä vor dem gefetz- 
gebenden Körper gehaltene Rede in einer gutgera- 
thonen deutfeben Ueberfetzung. (Diefe ift zu Paris 
in fünf befondem Druckereien einzeln , mii und oh- 
ne Noren, in gr. 8- >»» M^ 1803 , auch an mehre- 
ren Orten in den cntlegenften Theilen der Republik, 
indeutfeher, hollandifcher , italiänifcher und fpani- 
fcher Sprache erfchienen) ; IV. zwe-j Berichte von 
-Ebendemselben an den Staatsrath über die Organi- 
fation der gaHicnnifchcn und proteftantifchen Kir- 
chf-npolizcy, nebft einer Analyfe zur beffern Verftnndi 
lirhkeit diefer letzten drey Actenftücke; V. einen 
Theil des von Simeon vor dem Tribunate» erltatte- 
ten Berichts , der im zweiten Hefte geendigt wird, 
bis zum Schluffe. Darauf folgt der Bericht von Lu- 
cttin Bonaparte, den er im Namen des Tribunals, 
in derSitzung des gefetzgebenden Corps am 18. Ger- 
niinat X. J. (d. 8« April* 1802.) erftattete. — Der 
n.lcblte Abfchnitt enthalt die apoftolifchen Briefe, Bul- 
Irn und Br«ven des römifeben Stuhls , wovon die Bül- 
te . durch welche die Convention zwifchen der fran- 
zoufeben Regierung und dem heiligen Vater ratifi- 
X* riret*Wird , den Eingang eröffnet, in der Urfprache 
und Ueberferzung lareinifch und deutfeh. Merkwür- 
dig auch für den Staiiltiker ift das Decret und die 
Bulle, nach welchen die neue Diecefeneintheilung 
A. L. Z. i$ot. Vierter Band* 



von Frankreich und der damit incorporirten Länder 
vorgenommen wird , S. 21a. ff. findet man deshalb 
ein Verzeichnifs der Erz- und Bifsthümer, nebft den 
Namen der heiligen Patronen, unter deren Anrufung 
in jedem Erz- oder Bifsthum die Hauptkirche ge- 
■nanut werden füll, fo wie die Namen der Provin- 
zen oder Departemente , deren ürofse, Umfang und 
Grauzen die zu jedem Bifsthume gehörigen Kirch- 
fprengel bezeichnen. — S. 230» ff> das apoftolilche 
Schreiben des Papftes von 4ten Sept. 1801., worin 
•der Cardinal Caprara^, zum Legat ä latere ernannt 
wird. — S. 238> ff> das Creditiv des Papftes für den 
römifchen Legaten , worin bekanntlich Pius V IL den 
franzöfifchen Grofs - Conful Napoleon feinen lieb- 
Jlen Sohn in Chrißo nennet. Den Befchlufs 
diefes Hefts macht das Breve, wodurch dem Cardi- 
nal -Legaten die Macht ertheilt wird,, die neuen Bj- 
fchöfe einzufetzen. Der dritte Heft, der das Ganze 
befchliefsr, enthalt die übrigen Materien, und befun- 
ders den Indult, wegen eines vollkommenen Ab- 
blies in Form eines Jubiläi , den der päpftliche Le- 
gat ä Intcre Cardinal Caprara in Frankreich, am 9. 
April 1802. zu Paris bekannt gemacht hat. Diefer, 
•fo wie der Indult zu Verminderung der Fefttage ift 
deutfeh und lareinifch geliefert. — Nr. VI. enthält 
die Acte der Regierung , als eine Folge des neuen 
Gefetzes über den Cultus, worauf der Regierungs- 
befchlufs über die Annahme und die Functionen des 
Legaten, deffen Audienz und Eid, die Proclamation 
der Confuln über die neue Organifation des katholi- 
fchen und proteflantifchen Cultas, der Aufruf des 
Minifters vom Innern an die Künftler, und die feier- 
liche Promulgirung des Cultusgefetzes am Ofterfefte 
1802. folgen. — Nr. VII. liefert die Acte. des Conti: 
ftorii der Cardinäle und das Dankfeft, welches we- 
gen des, mit Frankreich gefchloffenen Concordates 
zu Rom gehalten worden, dein die Rede des Papftes 
Pius VII. an die Cardinale beygefugt ift, die jener 
am 24. May 1802. gehalten hat. Nr. VIII. der Be- 
fchlufs der Confuln vom »o. Prair. X. J. (d. 9. junius 
I802.) in Betreff der Aufhebung aller Klone r und 
Stifter in den vier vereinigten Departementen! des 
linken Rbeinufers, hat fchon zum Theil, und wird 
noch vor dem Winter iKoJ, viele Taufend Ordens- 
Geiftliche, und folche Perfonen beiderley tacfchlechts, 
zum Theil Proteftanten , die in irgend einer Bezie- 
hung , mittel- oder unmittelbar, für ihr eigen Geld 
mit einer geiftlicben Corporation lebten, in eine trau- 
rige Lage verfetzen. Die unter Nr. IX. enthaltenen 
hiftorifch - pelitifchen Bemerkungen über das Con- 
cerdat und nie organifchen Geletz • Artikel iu Betreff 
E de* 
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des Coltne in Frankreich , find trefflich und mit vie- 
ler Schonung und Würde nbgefaftt.. Angehängt ift 

der lateinifch« Text des Concordats. 

■ 

Haas, b. Wynants W. : Eedenkingrn en Aauw.er- 
hingen over den WaterfL&at van Rj>ynUiiul( t ) en 
over eene Vitwatetirrg te Caluyki door A. P. 
Twent. 1802. 79 S. gr. 8- (16 St.) 

lieber drefen Gegenftsnd find in Deut fehlend we- 
nige Werke der Holländer« hbebflens nur einige Vi in- 
ke m Cor««/. Redelykheid Ririn-kund. A*nmer- 
hing. op de Rerierknnd. Il'aarveemiugen etc. van de 
Hter Barneveld; s üravenk. 1773. gr. 8- undin^f. 
Muntjewerjf tegenwoord, en voormal. Staat van 
den hondsbojehe en Lhtinen te Petten. Alkmcar 1793« 
gr. 8.. zu welchen man C. Brünings lerhanJelmg 
over de onfihndeiukheid der Paaliverken voor de Slni- 
zen ow Halfuegen, inet betrtkking tot de Ontlojliug 
van Rhyntands boezemwater , — Haarten 1795. 33 S. 
gc.$. mit 1. Kupf. zahlen kann, in neuem Zeiten 
bekannt geworden; alle* wm dabin gebort, liegt 
tbeils bey der Land • Wafferbau - Cominifiton und de» 
einzeln Deich- und Waflerfebau - Behörden band- 
fchriftlicb in den Archiven, tbeila iii es in den in 
Deutschland wenrg oder gar nicht bekannten Ver- 
znamehngen van Reporten , Verhaalen en Memorien, 
nnpens dem U'aterßaat van Holland . enz. 3. Drei. 
1798 rod 1709. Fol. abgedruckt, fo dafs es dem Pu- 
blic*, das die Extftenz diefes Werks gröfstentheils 
nur dem Keinen nach kennt, üufserft wenig nutzt. 
Deßomehr Dank verdient daher Hr. T. , daft er nicht 
nur feinen Landsleoren, fondern auch auswärtigen 
Verehrern de« hollandifchen Waoerbaaes, mit «lie- 
fen wenige» Bogen, die ein grofses Interefle für die 
Bewohner des innern Departements von Holland ha- 
ben, befebenkt. Zuerfi onterfuchr der Vf. die ver- 
fchiedeuen Mittel, die zwar feit mehreren Jahrhun- 
derten , befenders aber feit 1779 zur Ableitung des 
Wülfers in Rhynland angewandt lind t um diefcs oft 
grofsen Schaden verurfachendeu Elements los zu wer- 
den. Bekanntlich beliehen die bisher dieferbalb gc- 
febehenen Vorfehlage : j) in Vermehrung der Schleu- 
fen zu llalbnegen , zwifchen Amfterdam und Haar- 
lern , wo die Ableitung des Rhynletidfchcn Binntn- 
waffera ins Y, noch zur Zeit gefebiebt; 2) in Ver- 
vielfältigen der Waflerableitungs- Mühlen (6'too - JHo~ 
ekinen), die Ableitung des Waflers ins Y dadurch au 
befördern; und 3) in Grabung eines Abführung*- Ca- 
nal durch die Duynen zu Catwyk an der Nordfee. 
Nachdem der Vf. diefer und der fo oft projectjrten 
Austrocknung des fogenannten Hsarlemer - Meers 
mit vieler Einficht und SacbkenntniiTe gedacht , und 
die Vor- und Nachtheile hinlänglich erwogen bat, 
zeigt er S. 23. rT. , dafs kein anderes und licheres Mit- 
tel vorhanden fey , den beabfichtigten Zweck zu er- 
reichen, als den Dürchfticb zu Ketwyk, an dein Or 
re, der noch jetzt in der hullan-tifcheu See- und 
Ufcrfpracbe d.s M. tle-at (verkehrte Loch) genannt 
wurde, zu umcniebjueu, und dafclbik eine zweck- 



ÜR - ZEITUNG » Jrf 

mäfatge Schieu/e gegen die Sufsere Gefahr vor» der 
Seefeite, anzulegen. Dafs diefer Veriuch dafelbft 
snehrmnls, und in den Jahren 1337, I3TO bis 1571, 
1629, 1662, 1708. 1733 bis 1740. 1766 und 17*57. 
geprüft, auch 157a dergrftnlt zu Staude gebracht 
Worden fey, dafs durch diefo Öffnung, der Rhein 
mit einer foleben Gewalt Heb in die Nordfee gettärzt 
habe, dafs ein Kahn (Sthuit) auf dem Graben , nur 
mit allen Kräften gegen die Gefahr ins Meer wc£«re- 
febwesamt zu werden, zu wrderftehen im Stande ^e- 
wefen, wird bis S. 27. erzählt; indi-fs aber diefer 
Canal , der nachher, ohne dafs man die Zeit und die 
wahre Urfache beftimiarn könne, von der NordTee 
wieder verßopft werden , nicht wieder aufgegraben 
worden, davon glaubt erden ürund in verfchiede- 
nen politifeben und fraatipkonomifchen Urfanrlrn 
zu finden. (Diefs letztere ift auch gonz natürlich; 
denn wer aus der Gefcbiclue der vereinigten Nie- 
dei lande, üth der mannigfaltigen Begebenheiten er- 
innert, die in den Jahren 1590 es 162 > deu vom fpa- 
nifchen Joche lieh frey fechtenden Biv/ern begeg- 
net; wer die crflaunlichen GclJaufopferungeu über- 
blickt, die die Generslüaatcn damals auwendcu mufs- 
teil, um den vorhabenden Zwack, zu realiftreu; und 
wer endlich mit den Iliudcrniftcn bekannt ilt , die 
in jenen Zeiten fich der nitderlaudifcben WülTerbau- 
kunft widerfetzten, — der wird es Heb leOTu etkW 
re» können , warum jene Arbeit zu Catwyk nicni 
wieder erneuert wurde.) Int J. 1767. wurde das lo 
oft bezweifelte Project , das Haarleiner Meer auszu- 
trockenen, von Neuem erwogen. In der Hnupt fa- 
che, dafs diefes, ohne den DurchAich zu Catwjk za 
erneuem, nicht gefcheben könne, w.ir man eius; 
nur die Beweggründe (und das lmcrcfi'e, die nickt 
unbeträchtliche Fifcherey i n lUa deiner Meer za ver- 
lieren, die der Vf. entfernt hier im Auge zu habro 
fchelnt.) waren verfchieden, und fo nach unttrblirb 
der heilfame Entwurf, der, wetm er ausgeführt wür- 
de, der LandwirthfcbasVhbtrhsupr, und dem Feldlau 
in Rhynlands Quartier der Prurinz Holland, errtaun- 
lichen Vonheil Itiftete. Der Vf. nimini daher Gflcgen- 
beic, alle HtnderniiTe zu prüfen, die jenem Entwurf 
entgegnen flehen , und fchlagt die dazo dienlichen 
Mittel vor, feinen Plan zu rcatiliren ; dadurch wüt- 
den , wie er versichert, 80 < 000 Murgen Acker- und 
Weideland , (der ganze Dilbict von Rhynland wird 
auf 93.090 Morgen gefchutzt). jeder zu OcoTheinlindi- 
fchen Ruthen von dem der Land wirthft^ft fo fchad- 
lichenBinnenwaffer befreyt, das auf keine bequeme- 
re Weife ab- und der Nordlee zugeführt werden 
kann, als den Durchhieb zu fatwyk, und das An- 
legen einer grofsen , und jeder Gi- ahr widerfteben- 
den Schleufe dafelbü zu unternehmen. Rhynland 
würde, nach einer mäfstgen Berechnung, um acht 
M.Iii onen Gulden mehr Territorial werih erhalten, urt«! 
jährlich wenig (tens 240.000 Gul. ^roist-rer Einkünfte 
rendiren. Ein anderes Mittel, wie z. B. dns Bia-_ 
nenwaffer des Rheins, bey UaUw rgen wie bisher ge- 
fcheben, durch Erhöhung des D< ichbnfens und v er- 
vichaliigung der Scüicufen uud Stoo • Maiehinen, 
. - . Digitized by Go< in 
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in das Y abzuleiten, könne ras dem Grunde nicht 
pra ktica bei werden > da, nach Grave fandet Vcrliche- 
rung (S, 13. und 78.) » das Bette des Y • Stroms fich 
su fehr erhöhet habe. — Ree. ift in allen Stöcken 
«ler Mcynung des Vfs. , und hält dafür, dafs die 
Schleufe zu Cutvryk eben fo dauerhaft und feft ange- 
legt und unterhalten werden könne , wie das grofse 
Werk zu Muyden ; die Ableitung and Ausmahlung 
«les Waflers könne demnach mit der, von Hn. Bf*»- 
he erfundenen neuen Stoo- Mafchine Ton vier Rä- 
dern gefcheben , die alle bisherige Erfindungen der 
•Art, beksnnterinafsen , übertrifft. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Maurer, und Philadelphia , b. CiÄ: 
Guatimozrn über die Welt, die Erde und den Sien. 
Sehen. KostuoIogLfches Lehrbuch zum Unter- 
richt feines Sohnes. Aus dem Mexicanifchen 
von Heinrich Rittner. Mit einer Vorrede von 
goh. Eiert Bode , u. f. w. 1801. XVL u. 420 S. 
gr.fc. (tRthlr. tfgr) 

Die Vorrede des Hn. Rittner rft von Norfolk in Vir- 
ginten den is. Jul. 1800. datirr. Nach derfelben will 
er Guatintozin, den Vf. des Originals r der aus Buca- 
nora gebürtig, und in Mexico eräugen feyn ibll, auf 
feinen Reifen durch die Spanifeh • Auierikauifcheu 
Bcfitzungen kennen gelernt haben. Er erzählt von 
ih-ui, dafa er europaifche Sprache» geredet habe-, von 
feinem t^rtcu bis zum Soften Jalire auf dem örtlichen 
Gommerns gereifet, in »FJen grofsen Landern Euro- 
pa^ , in Afrika und Afie», suf vielen kifeln in We- 
fUudien und im Südmecre gewefen fey, und Nord- 
und Südamerika fad von einem- Kode zum andern 
durchzöget» habe. Nähere Uinftände, und befem- 
der*, wie Hr. R. zur KennmW* der mexicanifchen 
Sprache gekommen, die ihrem den Stand fetzte, das 
Oaginal, das. der VL ihm in das Deutfche zu Ober» 
fetzen erlaubte, zu verfielen ; iu welcher Sprache 
er fttrh mit Guaibnoain unterhalte», welche europai- 
fchen Sprachen diefer geredet habe, w.f. w. lind nicht 
nngcfeben. Dicfe UntetrafTung, die Einerleybeit des 
Namens des vorgeblichen Vfs. mh dein eines am der 
snexiranifeben Gvfchicht« bekannten Königes und in 
der Befcbaflrenheit des Werks felbft liegende Merk- 
male, machen es febr wahrscheinlich , dafs Hr. Ä. 
die Erzählung von dem Urfprunge feines Buches er- 
dientet habe, uro demfclben dadurch bey feinen snne- 
rifcsnifcheti Laudsleuts» mehc Aufuvtskfaiukeit und 
Eingang zu verfchaffen. Spuren von Originalität 
uud Individualität in Gedanken , Anflehten und Dsr- 
ftellung haben wie nirgend gefunden;, durchaus er- 
kennt man den deutfche n Schriftfteuer r denen geo- 
graphtfehe • aftronoroifebe und philofophifchc Beleh- 
rungen, auf keinem fremden Boden, fondern au* 
uns ganz bekannten Quellen entiprungen lind. Auch 
die f^anze aufrere Form des Buch*, und ferne Ein* 
tbciluntr ii» Bücher und Capitel, rft die «w*i un* ge- 
wöhnliche. Da* Buch felbft ift zum Um» rrichte ei- 
nes Jünglings beüiaiuutj, uud kaau auch allerdings, 



wie Hr. Prof. Bode Jbi feiner Vorrede fagt, nicht al- 
lein als Lehrbuch für Junge Leute, fondern auch als 
Lefebueh für Erwacbfene nützlich feyn. „In An- 
fchung geograpbifcher und aftronomifcher Angaben 
und Berechnungen hat er (der Vf.) da diefs Buch nun 
in DeutfchUnd erfcheint , den Rerlinifchen Meridian 
angenommen, uiul aus den »euern, bey uns bekann- 
teren Schriften gefchöpft ; such hebe ich dabey, wo 
es mir durchaus . nothwendig fehlen, einiges ver- 
befTert.«^ Ein voNftandiges kosmotogifches Lehrbuch 
ift inzwifehen dicfe* Buch gar rückt, und es bleibt 
rbwobt in Anfehung der Zweckmäßigkeit , als der 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit der Behandlung 
der Materien hinter den kasmotogi/ihen Unterhaltun- 
gen von IV&nfch weit zurück, bc-in luhaJt läfst lieh 
füglich in drey Theire eintheiren, in den keimogra- 
phtfcheii oder allronomifchen , den geegraphifchem 
und de» amlwopologifchen. Die beiden erftrn Ii e- 
fert das erße Buck , in welchem, uach einer Einlei- 
tung, Uber die Entßehung und den Forigang der aji.a- 
nonrifchen Wijfenjckaften , im erfien Kapitel, eine gn>- 
graphische VeUer ficht der Erde, und hu zweiten, eine 
ajlronomifdte U eher ficht der Welt gegeben wird. Das 
dritte Kap. enthält freje Gedanken über die K'tt: und 
die Erde, und das vierte betrachtet die Welt als ci» 
votlkommnes Ganzes, und unfere Erde »ts ein Wied 
diefes Ganren» zieht Folg*» aus diefer Betrachtung, 
uud beantwortet die Frage ; ob wir von der Scho- 
pf u reg der Weit und dcfMenfcbe», oder von. ihrer 
Dauer, etwas wkfen können. Hn geograpkifchen 
Theife And dfe drey alren Erdebeile nur dem äsfser» 
ftenUmriffe nach, gezeichnet; und fie würden noch 
eine» enger» Rnum ausfülle», wen» nicht der V£l 
euch vieles Hiftorifche mit vorgetragen h»tte, wel- 
ches wir »ber «lern ungeachtet nicht ml fs billiger». 
Am wehlSuftigfien und Amerika und dieSödfee- hr- 
a*eh» abgehandelt» wo uns befouders «Tie Gautlica» 
tion und Schilderung der ameriksnifche» nördlichen 
•nd fudlfchen Stammvölker fehr wohl gefsMe» ba», 
welche such bey Europa, Afien und Afrika, fo weit 
die einzelnen Völkerrchafte» derfelben , befonders 
der beidm letzter», bekannt lind , härte gegeben 
werden können. — Der JÜenfeh ift der GecenftaiKi 
des zimftften und* dritten Bncla.^ Alles Hl hier ptnn> 
los unter einander geworfen ; von pbyuotogi. r cher 
Menfchenkcnntnifs kommt gar nichts vor» und was 
rn empfrifehe Seerenlehre und praktifche Anthtopo- 
logie ein fch lägt, rft äufterft mangelhaft. Philofophr- 
ren ift überhaupt die Sache des Vfs. gar nicht, wie 
er denn such FbiloCophie, — welches doch zu ei- 
nem Werke diefer Art ein nochwendiges Erfodcs- 
nifsift, nicht whTenfchaftrieh ftudiert zu haben feluhti. 
Uebsigens fäfst fich das Buch gut lefen , der Vortrag 
Hl edel P gefällig, leicht und fprachrfchtig; doch ift 
das Wort Treiben Hau Stamme, T*ibnt % das oft voc- 
kotrnnr, »ndeutfcbv 



Lctpzic, b. Borth ; Materialien ftr atte Theit* dar 
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Anweifung, diefelben dem BedürfnifTe unferer 
Zeiten geraafs, zu gebraueben. H-rausgr «»eben 
voa einigen Freunden der praktifchen Theolo- 



gie. öterB. 4tes H. ron S. 38j ~5o5. 7terB. itrs 
H. T28S. i8oa. 8- (16 ffr.) (S. d. ReaA.L.Z. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ARxifiTCEtAHRTirefT. Branufckwtig, b.Culemannt Utbtr 
einigt wahr» und fchembare Verjthiedeuheit»* det ütteen -nd 
neuem Htilverjahrent. Ein Aatrituprogranm. von K. Hiinly, 
o. ö. L. zu Jena. 1801. 34 s. g. f » nr.) Diefe kleine Schrift 
enibiU eigentlich nur einige trinke über die grofse D'ffe/ent 
der Sti'\tme in Abfielst der (auf die) Xithifendipkr.t , in den- 
felben (fcheinbnr einerlev) Krankheiten Reis? Z4 entziehen, 
»der zu nermehren. Vor Brown entzweiten lieh die Aerzte 
nur über die antigafirifene , oder airiphlogillilVhe Beliaud- 
luntr; beide trafen aber darin zuOmmen, da!'.- fie fchwächerrd 
be/.ien. Jetzt liefen die Pariheyen viel weiter auseinander, 
dx die eine Ueberflufs zu finden glaubt, wo die a«dere. Mau* 
^el findet, und fo die ein« nehmen wiil , wo die ander« Re- 
ben zu muffen glaubt. Getrachtet mau inde r !i da« Verfahren 
der aiuiphlogißifcheu Schule genauer, fo findet man, daf* 
fefir viel (aber doch gewifs nicht alle'*) des VViderf^ruch» nur 
in der Erklärung lieitf. Man verfolge nur den. ti.m • ihre» 
Hei'. verfahren* bey Fiebern (d. h. fiebern nach arerem 
Sprach gebrauche.) D«u Gebrauch de» Salpeter» 1:1 wirkfa- 
meu (daiheifst?) Gaben fand auch diefe Scnule fchon lingft 
fi'ieu noch »äffend, uufere Conltuution zu fehr grfunken. 
(Hr. H. haue, dem Publicum zu Gefällen , diefe Angäbet* 
mit Stellen aus Schriftftellern belegen folien. Man denk.« 
nur ah Brokletiv und Alcxnudtr\ Auch Seil» und f'ogcl t*~ 
then ziemlich grofse Gaben.) Ah feine Ste.le traten »lafsige 
Gaben de* Salmiaks. Ditf» Mittel fall freylich fchwachend 
wirken, thur es aber fo wenig, als unfer Kochfalz, fondern 
wird ein nclindes Reizmittel feyn. (Das iR ein Beweis, dafs 
•wir felbft nicht wrffen , was wir eigentlich unter Surkeu und 
Schwachen , Reizmittel u. f. w. verftehen.) Ferner wendet 
auch diefe Schule, um Ausdünftuug zu fördern und II . .t- 
kvampf zu beben, wahre Reizmittel an, warme Aufgüffe von 
Fieder, Cliamiilen , fo wi« noch «ehr, der jetzt fo häutig 
fern fotler.dcn kramplichten Complieauon (man merkt wohl, 
worauf Hr. H. hiermit deutet!) wegen, einen Aufgufs des 
Baldrians mit M .trelfalzcti , häufig mit Naphthe (durch die 
Annahme der häufigen und vielfachen Complirationtn und 
o «1 aari'iis cn fpringeude Zufammentrufchiing vielerlei, lei- 
der v.um Theil lieh wdcrfprechender Arzneyru , berührt t. 
B. d e llufeiandifche Behandlungsart die Br«wnifche , wel- 
che letztere vor jener nur im der einfachem und natürlichem 
A. .licht ihren Vorzug hat.) Oertliche (auch wohl aßnetufche 
aii^ciintninene) Entzündungen und die Theorie von Gegen- 
re t«n fünren warme Fomentationen von Chamillen - und Bil- 
senkraut, flüchtige Einreibungen, Senf- und ßialenpda- 
ß- r e:c. herbey . rheuaiaiifche Urfache und Complicauon 
fuhrt zu Kampfer und Opium, und endlich kommt die ftar» 
ktude Nachkur von China u. dg!. So überwog die Menge 
bedeutender Reizmittel meitteus die zug>« angewandten 
fcinvai henden. Und To fpriebt diefe Behandlung nicht ge- 
gen, fondern für die neue Theorie. Auch klagten. di« Aerz- 
te ugj'.ch mehr über zuiiefarueudeu nervöfcii Charakter aller 
Krankheiten. (Uie Gtfiur linden in ditfeui «in güieklicnes 
Sciiickfat für die BiowuitVhe Medicin und hoffen , dafs fie 
mit demf«lb#fl wicd«r falte« wurde. Und wer wird die Mög- 
lichkeit diefer Ahnung laugnen'r Könnte nicht in diefem 



tatccbfelnden Charakter der Krankheiten . Sttlls Tebris flatio- 
nana, das wechfe'nde Glück fo vi-.'er meiFeinifcben Tiita- 
rien und Ueilarten zu fuchen fryn ?) Zut''eich zeigt Ii h die 
neui-re Schule confequenter. (Nur kemmt für da* Wohl oder 
W«-he d<*r Kranken hierher viel auf den erften , riebttg od« 
falfch Mifcefaf*ten P'inkt an , ob diefe Confequent zu lobi-n 
oder' zu tadeln f«yn füll?) Sie behandelt me:(tetis die Krat:*- 
btit vom Aufanüc bis zu Ende u-ch einem Curplane ; bey 
der albern »üfste er in der Regel völlig vera eciuVIt werden. 
(Es mag und sni:f* diefll doch auch manchmal bey der neuern 
flau finden, zumal bey Krankheiten der Kinder; aber du 
neuere lleilkuiifl ift furchi ofer z. B. in Abliebt auf über- 
haiidiuthmeitdeiaaUe und Faulnif», folglich auch eneraifcher) 
fie vereinigt die pharmaceutifchen und dinenfchen 'Mittel 
richtiger mit einander fein IlaupinuuktT). Der Vorwurf ei- 
nes gewaittnatigen Verfahrens trifft weniger die neue P«a;.- 
tik, als die Praktiker. Genauere Betrachtung di r Bt! j.wi- 
lung fehr vieler chronifclien Krankheiten i;i--bt gan: d..ffelbe 
■Refultat. (In diefem fache hat die Browhfche M'd'cinn.ch 
des Reo. Urrheil durch reYvielfachre Arflicai des Uertlicneit 
Vielen Nutzen gelchazFt.) Auf der. andern Seite tft nicht zu 
läugnen. dais die neuere Schule in dci>fel*>cu Fehler verCaV 
Jen .möchte , gerade da» Gegentheil von demjenigen bewirkt 
au glauben, was wirklich bewirkt worden i'.r , wenn fie-n<m- 
lich Reizmiitel in fo. ehern, allgemeinen oder individuellen (:) 
DvbermaaTse anwendet, dafs Uabcrreisung entfteht , und zu 
diefer relativen iVbnderuug der Summe reizender Potenzen 
auch wohl noch , durch bewirkte Uatke Ausleerungen, Fr- 
breche», Schweifs eic. ablolute hinzukommt. In Abficht auf 
den Erfolg und die Zeit der Heilung Behl die neuere Heil- 
Mi der altern auch vor Sia fchneidet das «rU« Stadium der 
Kühlung, Aufldtung, Reinigung nanz ab- Doch kann mau 
nicht leicht über Curarten nach dem Ausgange urtheiien, da 
fo leicht mitwirkende UmRande überleben, und die Wirkun- 
gen derfe.ben den erkannten beygemelTen werden. Befon- 
ders nimmt man zu wenig Rücklicht auf Zeit und Dauer, 
binnen welcher die.aufceru Eindrückt wirken. Jede fchnehe 
Veränderung in der Ürgatiifation wirkt Anfang» als Reiz, auch 
plötzliche Entziehung de» Warmcftoff» aus einzelnen Theilen. 
Gelegenheit zu Streitigkeiten über die Nothwendigkc-t , die 
Summe der incitirendcii Porenzen zu mehren, oder zu min- 
dern , geben noch die örtlichen Krankheiten. Hauttg liegt 
der Grund davon darin , dafs bey (liefen Krankheiten ein gc- 
Jlörtes Gleichgewicht wieder hetzulteileii iß, was auf gai.: 
entgegengefeizte Art gefcheben kann , durch Entziehen auf 
einer, oder Vtrltärkuiig auf der andern öeite. Doch bat 
hierin auch die neuere Heilmethode den Vorzug, da bey Mir 
der Zeitraum der Reconvaiefcen* beioiiders kurz zu feyn 
pflegt. 

Wir haben biemit das Wefentlichß« diefer kleinen SchrifV 
ausgezogen, was uns der Wichtigkeit der Sachen notwen- 
dig fehlen. Wir bedauern, daf> der Vf. eineVi l'o reichbditi- 
gen GegcnAaad uickt wmuauiuger abAaudeia konnte und 
wollte 1 
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Mittwochs , den 6. October 1803. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Stockholm: Skatdeftycien af Atel Gabriel Silver- 
ftvtpe- i3ot,. 247 S. ohne die Vorrede, gr. g. 
(i Rthlr.) 

I 1er Vf. ift einer von den achtzehn Mitgliedern 
der Schwedifchen Akademie, und bat lieh un- 
ter den Dichtern feines Vaterlandes einen nicht un- 
bedeutenden Namen erworben. Der grufste Theil 
der hier zufam.nengedruckten Poefieen ift fchon vor- 
her in Zeitfchri/te» bekannt worden. Die meiden 
derfelben ünd didactifchen Inhalts; euch Jcheint 
das Lehrgedicht die eigentliche Sphäre für Silver- 
flolpe's Geuius zu feyn. Die Epijiel an diejenigen, 
die eint» nnflerbUchen Namen Jüchen , (Skaldebrei tili 
dem, /am /uka eic odöiligt nanin) hat iin J. 1793. den 
grofsen Preis her der Scbwedifcbea Akademie ge- 
wonnen. Sie zeichnet /Ich auch durch einen hohen 
tiead von Correctheit au« ; felbft gewöhnliche Ideen 
erhalten durch den Glanz der Sprache einen Anftrich 
von Neuheit und IntereiTe; die Philofophie de« Dich- 
ter« ift aber weder tief, noch originell ; finkt doch 
indefs nie zur Plattheit oder Trivialität hinab. Der 
Torrn nach Ünd dtefe Gedichte Oden, Epifteln, Lie- 
der, Erzählungen, Satiren und Fabeln. In den lyri- 
fcheu Gefangen höherer Art berrfcht ein edler, Har- 
ber Charakter, auch findet man hin und wieder 
glänzende Stellen; aber nicht die Glut und die Fülle 
der Begeifterung , die den Dichter über die Schran- 
ken der Menfchheit- reifst und nur das Ideale zum 
Ziel feines Strebens macht. Ein grofker Theil der 
in diefer Sammlung befin iiichen Stücke ift Pvpeu, 
Voltaire'n, Shenjione'n, ihomafen, Lafontaine» und 
Andern englifchen und franzöfifchen Dichtern, die 
*uf die Bildung und den Grfchmack SUotrflolpe's 
einen grofsen und fichtbaren Eiufluls gehabt haben, 
nachgebildet. Zu den gelungenften Werken zahlen 
auch wir die, in Scbw-den fehr gerühmte Erzah- 
lung: der 'thierkreis, (üjurjtretfen , Sagan.) Oer 
Dichter erzähle , in einem wahrhaft launigien Ton» 
tlie Reife , die er, träumend, in Begleitung Apolls, 
durch den Zodiakus vollendet hat: es begegnen 
ihm, unter der Geftalt der himmlifchen Zechen, 
die Ungeheuer, die auch auf der Erde ihre Heimat 
hahen , der Aberglaube , die Dummheit, die Zvrii- 
ünge, UnwnTenbeir und Rarbarey u. f w. Di»ch 
febeint Ree. der Werth diefes Stücks nicht fowohl 
in der Anlage und der Erfindung, als in der S.chon» 
heil des Details zu liegen. 

d, L, Z. igoi. VurUr Bana\ 



Rtmantifshe Erzählungen , von fjj. P'hrc 
dem Englifchen. Mit e:neui Kupl'ei 



Lkifzio, h. WolfFd. C: Meinen und Ln'**, ode 
der avabifchi Petrarch tmi Laura. Nach dem 
Englifcheu des ^. D' Israeli. Mit einem Ku- 
pfer. 

Auch unter dem Titel : 

raeti. Aas 
..ler. Erßer 
Yheiir'iztl. S42 S. 8- (« Rtblr.) 

Dem Ree. gewährte dief* Buch, was einen beffem 
Druck und ein gefälligeres Format verdient harte, 
wahren geiftigen Geuufs. Kais . der Sohn Ahmed, 
eines reichen Schticks der Beduinen, und «»in wür- 
diger Schüler des Effendt Lsbid. eines Perfif' hen Gc- 
lehrten, liebt und befingt <iie liebenswürdige Leila 
. (Tulpe) die einzige Tochter eines ftolzen Emirs. 
Ganz Arabien wiederholt feine eroüfchen Gefänge, 
und Leilas Herz fchlngt nur für ihn. Uinfonll! Ihr 
Vater weift ihn mit Verachtung zurück. Kais Ge- 
inüfh wird der Zerrüttung zur Beute. In einem Au- 
genblicke rahiger Verzweiflung, flieht er in die ftei- 
ni^te Wüfte. Nur Antelope , feine Lieblingsga/.cHe. 
folgte ihm. Er ift ganz JMeiwiN, (Megnun, Wahnfin- 
niger) fuclit Pfade auf, wo nur Adler niften, wird 
immer unempfindlicher gegen die fchreck enden Ele- 
mente, und bricht dann und wann in Verfe jjj, die 
fein Elend fcbildem. Beduinen ergreifen i»m. Er 
geneft allmäblig im väterlichen Haufe. Ahmed felbft 
bewirbt fich für ihn um Leilas Hand. Neue Zurück- 
weifung, neue Flucht, neuer fürchterlicher Wahn- 
finn. Leila befucht ihn heimlich. Nu/r/, Iman von 
Sana, befiegt ihren Vater. Hobt lie , ordnet das Ver- 
miblungsfeftan, trinkt Gift, was er für Kais be- 
ftitumr hatte, und ftirbt. Ebnßlan erhält fie zur 
Gemahlin. Der Gram teiltet fie. Meinun überlebt 
die Todesbotfchaft nicht lange. Das Grab vereint 
die Liebenden. 

Von der Manier des Vortrags , die zwar oft 
durch Simplicität gefallt und rührt , zuweilen aber 
auch weniger gedehnt, und wenieer affectirt leyn 
füllte, mögen folgende Stellen eine Probe gben: 

S. irt. Du ktnnft «eine Neiirun« für Leib n cht ta- 
deln. Sie .nahm mein )ting.e» Her« in »hn- Hand , und 
hauchte ihm ihren Gcift ein, und ihre Seele fibul" meine 
Seele. Um muh ihrer falbft würdig zu machen , >*hrte 
Ce m.ch suerft d e Liebe mm Ruhm. AI» ich emft ba- 
dete, cab man mir ein Stück w-vhlricchenden Ihons. 
Sein Duft war unbefchnfib ich füf* . und ich ' r> c<e n,,: 
Bitt du f«»e Kifam «der AmK«-<i V Er antwortete : ich war 
blofa gem^ne Erde, bis .1. in G -iellf- hah meiner ii/e 
k.»mi dum ward uh v»n T*j« tu *Ia B e liebnchcr. bi* 
F 
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ihr tj»n«er aromatifcher Stift in den meinen über- 
ging. — Oli,' hatte ich nicht an der Sehe mtincr 
fr ge'ebi ; ich war« no«h jimmer ein Wofser Klumpen 
Erde. \ 

S. Sie waren nun in die fürchterlichen MafTen 

ron I en«'u eingetreten, und hauen verschiedene Stunden 
in diefeu unbehauenen TYmpeln der Natur aueebracb». 
als ein Beduine anf einer Hohe eine Art ron Fclfenbru- 
cke bemerkte, die aua einem UaumfUrome beßaid, dsr 
über die kaum fichtbaren Sp.txcn sweyer Abgrunde leicht 
hingeworfen war, und in der Luft xu Schweben Ich i: 11. 
Er »•lue fie dem Eflendi zeigen, aber die fchwa«h«n 
Auptn des letztem konnten f.e nicLt erkennen. Ehr- 
würdiger EiVendi. faßte der B?4uiiie, du '.virlt 1e fehn, 
wenn du nur gerade pen Himmel aufklicken wtllft. Di» 
Brücke ift dielem Ranz nahe. — „Ich Sehe tie. Da* ift 
eine fürchterlich« Höhet Dort oben eine Biücke? Nur 
die Veraweiflung kann ihr Baumeilier gewefen feyn etc. 

8. 24t. Wir treffen uns nicht mehr, wie vermalt ; 
doch nie klangen deine Töne fufser, ala in diefer Wu- 
fte. Vormals traten wir auf einen fanften Teppich, und 
fafsen in einer lieblichen Gartenlaube, wo Jasmiit und 
Röfeti rerfchweoderifch ihre aromatifchen Geiütr .n die 
Luft auahauchten. — '• O hauen wir damals. vcrgetTen, 
da Ts wir Vater hatten ! Wir hatten in diefer.Wüfte leben 
and glücklich lebe« können. Nein , ich wiil nicht an 
Glückseligkeit denken, ea möchte mich rafend machen! 
Um meinetwillen alfo halt du diefen brennenden Sand- 
boden betreten? — Komantifchee Madchen, ich danke 
dir. Gefällt dir diefe gefährliche Zusammenkunft '< Sey 
vorlichtig, Madeben! Dein Verfuch alt allzugewagt ! Ich 
habe daa Auge des wüthenden Löwen funkeln gefehn, als 
er vorüber gtag. Doch furchte nichts 1 Hier n*<i <«•'»• 
Vuurl etc. 

Bern , b. Stämpfli : Bürkli'ns auserlefene Gedichte, 
zum Beß%n der teruvglu\kten Schueizer. 1800. 
319 S. gr.ß. (3 R(Ur. 4gr.) 

' Nicht Ruhmgier, Patriotismus, inniger Wunfcb, 
feine leidenden Brüder zu unteriiützen, bewog Un. 0. 
zur Herausgabe diefer Gedichte. Die Nomen vun 
zu-rylanjend Pränumeration find vorgtdruckt. Auch 
unfer Pfejjel und GUim wirkten inenlcbenfreund- 
lich. Jener fammclte in feiner Vaterftadt eine Lie- 
besfteuer von mehr als 900 Livrcs. 

Hr. VürkWtis freyuiütbigeVo reiJe macht feinem 
Herzen Ehre. Wahrheit gilt ihm mehr als der Ge- 
walthaber wohlwollendes Lächeln. Auch in feinen 
poetiiehen Ergüflen ift er hocbacbtung&wcrtb. Ue- 
berau zeichnet Heb fein Zartgefühl für's Wahre und 
Gute, feine Vaterlandsliebe, fein Hafs gegen Schur* 
keil aus. Im LehrgtdiJit und in rt imlofen Liedern 
fcheint er dem Ree. glücklich. Den Zwang des 
Heims aber weifs er nicht genug zu verbergen, und 
lyrifcher Schwung gelingt ihm da feiten. Reime, 
wie irret, jühret, Retten, treten, Gothen, auszurotten, 
find falfch. fliehtet ift ungewöhnlich , und ßtcht 
Sprachgebrauch. Auch bewieru heb Hr. B. kurzer 
Sylben ult lang, und umgekehrt, z. E. 

Jodert vielleicht Catilüia. Je langer, je lieber. 

Die Zeile S. 188 : 

In utjrer ffett? Oft fchweigen, furchte« viel und we» 

Big 



ift unfetndirbar. S. 3C9 gefällt es unmöglich, wem 
von Bürgers Laute gerühmt wird, ihr Ton fey 

„fo lHn£erfchstter*d , fo cujchanlieh" 

und S. S07 mtfsfallts nothwendig, wenn der fchwe» 
zeriiebe Soldat fingt : 

„Doch komm* ich ala zerlumpter Heid 

..Auf einem Bcttelwaptw. 

„Mit Linen. Auge, luhtm , emiflelU, 

„Was wird f .'lönlischen fa.;eo? 

„Es z.ililt die Wunde» fio'.= auf mich, « 

„Und fagt: 1 reund. mehi'noch heb ich dich. 

Der Weife S. 44. An C imetten, bey Ueberfetidm^ 1 
einer Rofenknofpe, S. 100 der gewuhnlicht lrrthuo ) 
S. 12«. Auf den reichen Orgon S. 155 J* Uev 
Ver Z leichung S. 234 find Nachbildungen franzOfifcbr: 
Epigrammen. 

Hier einige Strophen aus einem der gelungeßrn 
gereimt™ Gedichte: „Abfchied eines Schweizers tu 
der Schweiz." Ä 

Statt de* Felsflrem« hört man Waffen raufcheo. 

Und von lleerden find die Weiden leer. 
Wie der Geyer auf die Taube, .aufchen 
Rauber mit dem blanken Mordgewebr etr. 

— Schweiserblut färbt euch, ihr Aloenhöhcn. 
V\ o der Aber.dfonne Glut erltart. 
Blutig f'>d ihr, Wellen jener Seen, 
Deren 6chönbe f fo viel Neid «rwatb. 
Wohnen denn flau Hirten wilde Sieger 
lo Hclvttiens Eiilium? 4 
Gleich der C:rc« fehaffen fremde Krieger. 
Di«fa Aicadieu zum fcbao* um! etc. 

PHILOLOGIE. 

LsiPZic. b. Hartknoch: Praktische jinwetfung snm 

■ Uebetfellen aus dem Deutjchen ins Laitimßae, 
nach dem Regulativ meiner lateinifeben Gram- 
matik in Beyfpielen und Auffarzen. Von M. 
3vh. üottl. Grafse, Conr. des I.yceums und Ad;, 
d. philuf. Facultat in Wittenberg. Erfier Thul 
Di« Syataxis der Nomina für Anfänger, ig» 
XII und 146 S. Zweiter lheil. Die Syntaxi» 
der Verba und Partikeln, iboi. XII und 194 * 
gr. 8- (Beide Theile 18 gr.) 

8) Jlna, b. Fror« mann: Laieinifcker Sprackmei- 
fier, Otler wahrhaft eleinentarifcbe und le^eliaa- 
fsige Uebungen im Lefen, Ueberfetzen , Spre- 
chen und Schreiben der lat. Sprache. Für ucO 
allercrften Unterricht, befonders der beiden un- 
tern tlaü*en lateinilcher Schulen. i80I- .XYi u. 
I60 S. gr. 8- (10 gr.) 

8) Leipzig , b. Lincke: Erßcs Vorbereitungsbu^h 
dtr lateintfeheh Sprache, in kurzen Sätzen nach 
der Stuieufolge des Syr.ux. Zur Beorderung 
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eines zwecktnirfsigetn Gebrauchs de» Gedicke- 
fcben lateinifchen Lefebucbs. 1301. Vili und 
116 S. gr. b- (6 gr.) 

4) Ronkkeurg , b. Schumann: X*hhte, und nach 
einer nr.cn Method: eingerichtete Hebungen zum 
Vtberfetzen in die latcinijdie Sprache, für die cr- 
ften Anfanger in derfelben. Von ißuit. Gottjr. 
lUas. isoi. 71 S. 8- (4 £ r 0 

5) Frankilrt a. M. , b. Andrea: Sammlung von 
550 nämlichen Aufgaben zum Ueberjetztn ins 
Latein, vorzüglich um die Schüler in den Ke- 
geln des Synraxis zu üben. Zuf3;ninenjetr.Tgen 
und zu «lidein Zwecke eingerichtet, von §of. 
Uihlein, Lehrer der lat. Domrchule zu Mainz. lbOi- 
XIV und- 138 S. gr. 8- CS gr.) 

6) Tübingen, b. Heerbrandt: Chreflomatkia latina 
in ufum Jcholarum trivialhnn cungefta ab Qujt. 
Andr. Leppichlcr. 18OI. 216 S. gr. 8- (16 gr.) 

# 

7) Frankfurt u. Leipzig: Kleines lateinifches 
Sittenbuch. Ein Gefchenk für Jünglinge, und 
als eine Uebung zum Ucberfetzen ins Deutfche. 
1801 72 S. 8- 

Sätnmtliche, hier anzuzeigende Schriften haben 
die Erleichterung des lateinifchen Sprachstudiums 
zur Ablicht und luchen diefe, jed« auf ihre Weife, 
zu erreichen. Der Vf. von N. 1. legt feine Sprach- 
lehre zum Grunde und folgt ihr in der Ordnung der 
Regeln , die , wie bey Werner u. a. , bey jedem 
AMVhnitr vofaiiRefcbickt und mit einer Anzahl Bey- 
fpiele, denen die lateinifebe Phrafeologie unterbe- 
legt u\, iMSk, Ueberfeuen ins Lateinifche begleitet 
werden. Bey einem folchcn Uebungsbuch für An- 
fänger, glaubt der Vf., raüite man vornehmlich 
auf z wey Dint»« achten: 1) daf» die fywactilchen 
Regem mögliehtl benimmt, deutlich und richtig 
nach ihrem FalTungs vermögen angegeben werden; 
2) dafs die Beyfpiele zum Ueberfetzen 8uch Sacoen 
enthalte», die zu ihrer Sphiire gehören. Man er- 
kennt in dem Vf. den auf merkfa tuen Grammatiker, 
der fich die Erreichung dieler Zwecke angelegen 
feyn lafst, wenn er gleich nicht durchaus in der An- 
ordnung und Stufenfolge vom Leichtem zum Schwe- 
rern , in der Verdeutlichung und Vereinfachung der 
Regeln und in der Wahl der Beyfpiele glücklich ge- 
v*fen zu feyn febeint. Unter den bemerkenswert 
tuen Anhebten des Vf. zeichnen wir die aus, dafs 
nicht die Partikeln ur, ne, quo, quin die ürfachen 
des Subjunctivs find, fondern dafs dann, wenn die- 
fer Modus zu gebrauchen ift, fchon das Unheil 
felbft lo befchaffea fey , dai'a er flehen inufs. 

No. 2. ift eine erweiterte Umarbeitung der vom 
Vf. 17g© herausgegebenen lateinifchen Fibel. Der 
Anfänger füll dadurch auf das Lefen der Elementar- 
bücher vom Gfdiciwe, Brüder u. f. w. vorbereitet 
werde«. Di« Gnwdfaue de» Vfs. , welche die Vor- 



rede entwickelt , find ius etfgnem Nachdenke» und 
eigne^Erfahrung abgezogen , und tragen den Stent: 
pel der Ei*cnthüm!ichk 
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rb. Manche Sonder- 
barkeit, hüulieley und Tandeley, lauft wohi mit 
un;er, ab^r vieles verdient gewifs benutzt und 
nacl.pci.hmt zu werden. Das ganze Buch ift auf die 
Vcrausi'etzung und das Herkommen gebaut, die 
Jateinifche Sprache Knaben zu lehren, dre kaum 
deutfeh lefen und fich erträglich in der Motter»pra- 
rhe ausdrücken können. Mit dirfen mufj matt vom 
laicimfcUcn AUC anfangen. Die einzige zweckmä- 
fsige Methode — der Vf. möchte fie die katrcbeir- 
fehe Uebungsmethod« nennen — fey , welche den 
Schüler lehre, bald in der fremden Sprache zu den- 
ken. Das gefchäbe, wenn man fteifsig und richtig 
• in einem lateintfehen Elementarbuch lefen , auswen- 
dig lernen, das Geletene niederfebreiben laffe und 
mit den Schälern über die gelegnen und überfetzten 
Pcnfa lateinifch fpreebe, fo dafs fie die erlernten 
Worte und Redensarten als An: w orten auf die Fra- , 
gen wieder anbringen muffen u. f. w. Das Werk- 
elten zerfällt in drey Theile. Die Abficht des erlter» 
ift, durch Vorübungen und ftufenweife Uebung des 
Lefens, Vocabelbehaltens, Ueberfetzens , Antworten» 
und Schreibens viel Beyfpiele zu den grammatifchen 
Regeln des folgenden Tbeils einfammeln zu laffcn, 
der die Ablicht hat, durch möglichfte Abwechslung 
der Uebungen und fehr- viele Beyfpiele die grauuno- 
tiieben Regeln der Flexion der Subftantiven und 
Verben erlernen zu lallen, und von den dabey vor- 
kommenden grammatifchen Kvnftworten und For- 
men die für diefes Alter möglich fi deutlichen Vor- 
Teilungen zugeben. Des dristen Theils Abficbt ift, 
die e» lernten Kegeln der Flexion in der Anwendung 
auf Ueberletzen und Auslegen, Lefen und Verliehen, 
Sprechen und Schreiben wiederholen zu laffen. 

Auch der Vf. von No. 3. ging von dem Bc 
dürfnirs aus, ein Buch lür die erüen Anfanger zu 
haben, das auf Gedicke's Lefebuch vorbereitete. 
Es enthalt lauter kurze harte , geordnet nach der 
Stufenfolge der fyntactifcbcii Regeln. Bey jedem 
Ablcimitt ficht die Kegel mit Vcrweifung auf einige 
der gewohnlichften Sprachlehren, erläutert durch 
eine Menge lateinifchcr Beyfpiele, über welche der 
Vf. S. VI. folgenden fonderbaren Grundfatz auffiel Ir. 
„Je fchwerer und unverftaudlicher der Satz dem In- 
halte nach für die Kinder ift, defio beffer und ge- 
fchwinder wird die Kegel , nach welcher er geformt 
ili, gelafat." DeiTelben Glauben» ift der Vf. von 
No. a. Wie viel befcr.ncner nimmt No. 1. an, die 
Beyfpiele müfsten aus der Kinderfphare entlehnt 
werden und der Jugend veruündlich feyn! Die Wör- 
ter jedes Abfchnktes find in einem angehängten klei- 
nen Wörterbuch verzeichnet. 

Das Neue in der' Methode von N. 4. ift nicht 
neu oder enthalt wenigfiens nichts Wefentliches. Der 
Vf. beruft fich dabey auf mehr als 40jährige Erfah- 
rung. Die lateinifchen Worter, die mitten in den 
deutfeben Text hineiogefeut find, «hätten wenig. 
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ftens eingeklammert Verden fblletl. Die Regeln 
find cum Tbeil kh fchwerfälltg ausgedruckt. 

Die Sammlung von detKfchen Texten Ko. 5. 
•ward dem Dru<*k übergeben , utn in der Schule des 
zeitfreffenden Dictirens überhoben zu feyn. Der \'L 
geht theils die kleinen deutfchrn Auffarze , denen 
keine Regem, keine Pbrafen beygefetzt find, mit 
den weniger Geübten unter feinen Schülern durrk, 
erklärt ihnen die zum Grunde liegenden Regel», 
verweift fie auf die Grammatik und laf»t fie dann 
öle mit ihnen in der Schule durchgegangnen zu 
Haufe niederfchreiben und darauf zur Corrrrtur ein- 
reichen. Den geübtem Schülern weift er jederzeit 
eiive von den Aufeahen im Buche blofs an. die fie. 
ohne vorhergegaugne Erklärung, mit Hülfe dea 
kleinen Schellerfchen Worterbucha ftir ßch uberfe- 
tzen müden. Sollte in dem Buch kein Mangel an 
folchen Aufgaben feyn. die leicht und einfach ge- 
rtug für die erften Anfänger waren? 

J)ie Sammlung No. 6. hegreift lateinifche Sti- 
cke aus den Gaffern unter folgenden Abcbeilun- 
gen : Dicta. narratiuncnla*, fabulae, epiftoiae (man- 
chen darunter können die jungen Lefer kein Inter- 
efTe abgewinnen), philnfvphica , (das populäre) hiflo- 
rica, p/wßca, oratoria, comica, poctica. In der 
letztem Rubrik findet man Ranz kurze abgerifsne 
Stellen aus Virgil, Horaz, Ovid , Mariial und Ju- 
venal. Das Ganze ift eine artige und anziehende 
Sammlung. Nach der Aeufserung des Vorredners« 
des Supertnt. M. Gaurn zu Calw im Wineinbergi- 
fchen, finden hier Knaben von neben und nochj we- 
niger Jahren bis zum vierzehnten Stoff*, ihre Kenat- 
nifs der lateinifchen Sprache und der Realieu zu 
vermehren. Wer aber fo früh mit dem Lateinifchen 
anfing', wird wohl mit diefer kleinen Chrift\Jina • 
tbie nicht bis zum vierzehnten Jahte ausreichen. 

No. 7. ift ein lehrreiche« Sit*enbürhlein , unge- 
fähr in der Art von Knigge's Umgang mit Menfchen. 
Es foll von der Jugend zum -UeberfeUen gebraucht 
werden und die guren Lehren follen Ikh dabey ih- 
rem VerftanH und Herzen einprägen. Allein bey 
der Bef'immung zu einem Lefe- erler U^berfetzitngs- 
burh für junge Leute mufste billig für eine befsre 
Correctur geforgt Werden, als dem VYerkcben zu 
Theil worden ift, welches au fallen Blattern fo bös- 
liche Fehler entftellen. dafses faft fchwerwird, fie alle 
b!o f s auf der Nachlaffigkeir desSeUej-s und Correctors 
zuzurechnen. Nur E'n Beyfpiel S. 15 : ,,5/>*ra»«ur, — 
Irctores de optra in hoc feribendo tibelloprarflita Wiera- 
iifev rffe btnignequ* judicatnros : ita quidem, ut fimul, 
hocce fAuuccrJ Ubellum tffe. tan'um Jprcime» five pro- 
iußoMm nhenoris mwtiQWfm Mbn in foßerum, fi 



diis placet , edendi optimii [ 0 p f i eu ? ] tenee n f . 31 i 
hi enim huHcct librum feribenii — nihil aliud confilittm 
erat, puam [quam] u/u: jhventuiis f^holnfiicae qnam 
[eumS] tnaxime ouimendire, (pe qui lem fretus \Jre 
to]. fort, ut fJvdaminSetii\**-n\agi}lri tu tradendii 
«»rttw decoriqas yraecep'is, hvjusce qnnqut libetii , ß 
liignuvn certe j\tdicnvrri»t , luibeant re.tionrm etc. 
Deutfch ilt an uem Büchlein nichts als (ein TiceL 



KINDERSCBR.IFTEH. 

London : A'>ßraet ef titt »nproved Siiflem of tkt 
Art vj teadung, or cammunhatiHg injirULtion X« 
the young , at jar oj t't refpects Uedding, Gr an- 
war , U rning, Arithmttic and the Uadmg prinä- 
ples of Religion: calculated as an aiJ to the Mi- 
Iteraand Mut reifes of theSubordiuate Da\ ScbaoU 
and Cbarity Schools uf the united kingdoin ; and 
dengned as a Charity Book, te be diitrtbuted br J 
Societiea and aitlucnt individuals for the bettfiü 
of rhe chilJren of the poor. By David Mormt. 1 
Ohne Jahreszahl. 103 a. 8* U* ß r 0 

Der Vf. .erklart in der Vorrede, dafs fein "Werk : 
The Art of Teackin^ fowohl auf, enotnmeil worden, 
dufs er hoffte, da» vor uns iiegeude kleine, welches 
vestnutblicn ein Auszug von jenem ift, werde eben- I 
falls Beytall erhalten. Bey dem noch immer fth: 
vcrnathtaliigten Unterrichte der nie dem Stande in 
jGrofsbriitanien und mehr noch in irland, kann die- 
fe» Werkchen in der That für die Lehrer und Leh- 
rerinnen diefer VolksklalTen febr nützllcb feyn; auch 
■könnten wirklich alle diejenigen, die Ikh tuk deia 
L'rrtcrrichce der frühern Jugend abgeben, vieles dar- 
aus febr wohl brauchen, indem es fo manche Win- 
ke enthalt, an denen man den geübten und er- 
fahrnen Lehrer erkennt. Aber wie ea den Vf. ein- 
fallen konnte , die Ten haoptCachlich für L^ehrer ge- 
fehriabenen Auffatz als ein Buch zu empfehlen , das 
die Reichen unter arme Kinder vertheilen füllten, Ü 
unbegreiflich , man müfsre ea denn für nützlich hal- 
ten, dal'a die Kinder (ü - Mangel, di<9 oft verkehrte 
Lehr- und Verfahrungsart ihrer Lehrer <la«aus kennen 
und beurtheilen und fo über diefe rafonnireti lern- 
ten. Gegen leine Art, ganz kleinen Kindern die el- 
ften Regrifle von Gott beyzubringen , mochte fich 
wohl manches einwenden laflen. S.fcö: ..Gott w«hnt 
im Himmel, und da wobn.-n Engel, oder g-ute We 
fen mit iUtn, die ihm aufivarten, itun lobüngen. 
und leine Befehle auauchteu; fie find mit ueiisen 
Kleidern angetban, uud haben goldene Harfen in ih- 
ren Händen. An diefen Ort gehen die Seelen der gu- 
ten Menfchen und Kinder, wenn «lex Korper fiuw 
und begraben wird." 
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N>d TUR GESCHICHTE. 

VtAHKruRTa. M., b. Varrentrapp u. Wenner : Gott- 
helfs fifcher's, Prof. u. Bibliothekars der Univer- 
fuär zu Mainz u.f. w. NaturhißorifJte Fragmente. 
' Erfier Bd. iSoi- 256 S, 4. snitaKupf. (4Rtblr.) 

*• I 1'*** **tokiflor*jcht* Fragmente, welche in be- 
■* — * „fenderer Hinlicht auf die innere Strucrur 
„der Tbiere und Gewäcbfe entworfen find , hoben 
,<den Hauptzweck, Materialien tu liefern, «us wel- 
„cbefuendlich eine V» iffenfchaft bearbeitet werden 
„kann , von welcher die gewöhnlich fogenannte Na- 
„turgefchichte gleichfatn nur die Halle, die äufsere 
„Schale, zu nennen ift, und die nicht blofs auf fpe- 
„culatlyeKeuntnifa gebet», fondern auf wahre That. 
„(•eben gegründet feyn mufa. — Ich werde mich 
,ibey diefe* Fragmenten genau an die Natur halten, 
„diefelbe genau ohne vergefafste Meynung unterta- 
uchen , ins tnk eben den lebhaften Farben fcbildern, 
„als fie fich mir zeigt , ohne jedoch mir de« Recht 
„zu vertagen, Verbindungen zu entwickeln , welche 
„(ich aua dem Gefegten für diefe oder jene WüTen« 
„febaft ergeben., auf Refultate hinzudeuten, die, 
„von den aufgeftellten TbatCachen entlehnt, ein merk- 
„würdiges I tue reff« für die Natur- oder eine andere 
„Wiffenfchaft haben." So giebt der Vf. in der Tor. 
Erinnerung den Plan and Zweck dtefer Fragmente 
an. Gewifs wird jeder gründliche Naturforfcher mit 
Uim darin übereinftimuien , dal» vergleichende Ana- 
tomie und Pbyfiologie v die einzige haltbare Stütze eines 
naturgemäßen Syttemcsder organifchen Körper, der 
wichtigste Grund des Studiums derfelben fey , und 
die bisherige wiffenfchaftlrche Bearbeitung derfelben 
noch nicht vielmehr wie Hülle und Schale geliefert 
habe, und ihm wird daher jeder Beytrag cu dem 
gjofsen noch erft aufzurichtenden Gebäude äufserft 
willkommen feyn ; nur die Sprache, deren fich der 
Vf. fchon hier in der Vorerinnerung bedient, wird 
ihn mtfstrauifch gegen den Vf. felblt machen; denn 
der gründliche Forfcher der Natur redet einfach wie 
fie , und Ziererey iil ihm fo fremd wie ihr. Eine 
gewiüe deutfebe Schule von Natarforfchern , deren 
fckarfftuniger aber gewifa nicht tief/inniger Stifter 
durch äufsere Umfhnde fich mehr als durch gründ- 
liche • wichtige Untcrfuchungen grofsen Beytall er- 
worben bat, fuebt zwar durch Kraftwörter und frey- 
lich oft blofs durch Wörter, (Ich auszuzeichnen; 
Ree. thut es aber immer wehe, wenn er Männer, 
die , wie Hr. F. viel teilten können, viel teilten, und 
pey kaltem Forfchen , kaltem Erzählen des Beobach- 
teten noch mehr, 1 elften würden , in ihre Fufsiapfcia 
A. L. Z. 1801- Vierter Bund. 



tteten fiehr. fn der That hat Ree einen «eichen 

Schatz neuer Kenntnifle aus diefen Fragmenten ge- 
farameit , die weit mehr enthalten, als ihre Aufschrift 
verfpricht, und wenn er auch mit den von ibuF. gefau- 
fserten Gr und Tatzen nicht immeraafs vollkotnaienfte 
übereinltimmt : fi» findet er doch auch faft keine, wo- 
für lieh nicht viel fagen liefse. Er würde daher dieft' 
Werk unbedingt loben, wenn wicht gerade das Ge- 
fliehte, Gekünftelte, der Wortfeh wall in der Schrem- 
art des Vfs. ihn nicht oft, befondera in der erfrea 
Abhandlung: Ueber die auf dem ErdbeM verbreitete 
Fntte des Lebens und das Streben der Natnrforfofu* 
diejdbe zu erjehüpfen-t deren Titel felbft fchon Ii am- 
balt ift, zu einem gerechten Unwillen gereizt hätte. 
Das viele Falfche und Schiefe, welches diefe ertte Ab- 
handlang enthält, die noch dazu eine Vorlefung ift, 
welche der Vf. beyrn Antritte feiner Lehrltdte hielt, 
Wo er doch durch Deutlichkeit im Vertrage lieh fei. 
nen Zuhörern hätte empfehlen fallen , rührt unftrei» 
tigdaher, dafs der Vf. fich fchön, prächtig ausdruckest 
wollte, ohne zu bedenken, dafs man fich nie fehö- 
ner ausdrücken kann * als wenn man einen fchön en 
Gedanken fo richtig, einfach und deutlich w4e mög- 
lich vorträgt. Wir wollen daher, um den verdien- 
ten Rahm des tln. F. nicht zu fchmälern, diefe erAe 
Abhandlung als gar nicht vorbanden anfehen , und 
nur die übrigen anzeigen. 

11. Veber die Methode in der vergleichenden Ana 
tamie und Pkyfiologit. Neb/t Befekretbung einer zott- 
tomifih- literarischen Seltenheit. Bey der Behandlung 
aaatoaiifch - phyfiulogifcher Gegenftände betrachte 
man entweder ein Thier oder einen Theil deflTdben 
an fich, oder in Vergleiehung mit andern. Die erfte 
Methode könne man die monographifche oder fub- 
jective, die andre die compuratim nennen. Der er- 
lten werde zwar auch eine Einheit der Vergleirbung 
zum Grunde gelegt, nämlich die menfeh licht Structur, 
und eben deswegen fey fie fehr fchwierig , weites 
oft fehr fchwer fey, dem Theile eines Thieree den 
Namen zu geben, der demfelben Theile beym Men- 
fehen entfpräche. Die vergleichende Methode fey 
leichter, weil hier Tbiere gegen Thiere gehalten 
Würden. Hierin kann Ree. Ho. F. nicht ganz bey- 
(Ii inigen. Die fubjective Defchreibungder irmtrn 
fowohl wie der äufseren Theile c'nes Tbiere«; ferzt 
nicht mehr zur Einheit der Verglei Aung den uu»nf(.h- 
lichen , wie jeden andern Körper; und wenn Oer 
meufchliche Körper als Gegeulland der Vergleich m»g 
angenommen wird: fo handelt man offenbar fmon 
nach der comperativen Methode. Es mufs Namen 
geben, womit der Zcrgliedcar der Meufcben. <ler 

- ö 'Digiti, TiXi <- 
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Tlriere und der Pflanzen die gleicharriffen Dinge in 
allen dreycn bezeichnet.. Ein grofser Theil diefer 
Dinge, die wir im Innern dar Thiere und Menfchen 
antreffen , lernten die Menfchen zuverlafsig früher 
durch Schlachten der Thier* «liefen , als durch 
Zergliederung des Menfchen im Menfchen kennen, 
und die Benennungen Lunge, Herz, Leber, Ma- 
gen u. f. w. wurden viel wahrfcheinlicher von die- 
fen Theiien derTbiere auf die gleichartigen im Men- 
fchen ubergetragen , als umgekehrt Vom Menfchen 
auf die Thiere; fo wie weiterhin unftreitig aus der 
feinem Zergliedrung des Menfchen viele Benennun- 
gen vom Zootomen angewandt wurden. Der fub- 
jectiv ein Thier oder eine Pflanze nach ihrer. äufaern 
und innern Geftalt befebreibende Naturforfcber ent- 
lehnt, und mufs allerdings die Namen der Theile 
daher entlehnen, wo er einen gleichartigen Thcil 
bey einem Gegenftand andrer Art bereits damit be- 
zeichnet findet , der Menfch ift aber fein tertiumeont' . 
paratiönis nicht mehr und nicht weniger, wie die 
Maus, oder der Adler, oder die Aufter. Er erkennt 
bey Amphibien und Vögeln ein gemeinfebafeliches 
Kieferbein , bey Fifchen und Mufcheln Kiemen, bey 
Käfern und Schmetterlingen Fühlhörner, obgleich 
der Menfch nichts dem ähnliches hat, ohne lieh 
darum zu bekümmern, dafs er es nicht hat, fo we- - 
nig wie er fich darum bekümmert , dafs auch der 
Bandwurm das alles nicht befitzet. Gebraucht er 
aber den Namen : gemeinfehafrliche* Kieferbein bey 
einer Eidechfe, den: Kiemen bey einer Mufcbel, fo 
zeigt er damit ftillfchweigend an, dafs er damit einen 
Theil anzeige, der in feiner Befchaffenheii und nach 
feinem Nutzen mit einem gleichartigen Theile in den 
Vögeln oder Fifchen übereinititnine. Die verglei- 
chende Methode iit der Grund der Syftemartk, der 
Charakteriliik , odef der eigentlichen Naturbefchrei- ; 
bung(?;; die fubjective hingegen macht die Balis 
der Naturgefchichte im reinlten Sinne des Wortes 
aus. Der Vf. führt nun als Beyfpiele mehrere Natur- 
forfcher an, die lieh der einen oder der andern die- 
fer Methoden bedienten , und bey diefer Gelegen- 
heit befchreibt er ein fehr feltncs Werk des Theodora. 
Filippo d'Liagno in Octav, welches in Holz gefchnit-, 
tene Abbildungen von Thiergerippen mit latciiüfchen 
Epigrammen enthält. Zuletzt fchliefst der Vf. mit 
folgenden Sätzen über die Methode in Zeichnungen 
anatomifcher Gegenstände: „i)da, weesaufgeo- 
„metrifche Richtigkeit ankommt, füllte man fich aller 
„Perfpective enthalten ; t) perfpectivifche Zeichnung* 
„febadet fogor, der anatomifchen Richtigkeit ('if)l 3) 1 
„Zeichnungen von einzelneu Theiien muffen, wo 
„möglich, im Zufammenbange mit ihren übrigen 
„(foll woblheifsen, mit den daran gränzenden) Thei- 
„len dargeftellt werdend' * 

III. L'eber das Parifer tlttfeum der Uatvrgrfckkkte< 
Befanders über das Kabintt der vergleichenden Anato- 
mie. Eigentlich über das letztere allein, Zuerit eine 
kurze Gefchichte der* vergleichenden Anatomie im 
Frankreich, gröfstenthcils aus des Vts. Brief an Bla- 
nkenbach über denfeJken GegcnOaud m Reife Ar- 
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chir gezofen; dann ein Verzeichnifs der ofteologj- 
fchen Präparate des. Mufeums, jueh Cuviers Syrern 
geordnet. 

IV. lieber die verf<.hied<*e Form der Aßenfchä- 
del, mit Ortgintl- Zeuhmtngem. Der ausfulirlirttße 
und zugleich lehrreicher A.Matz in «liefern Bande. 
(•Wenn Wiffenfchafien in I i genauer Verbindung- fte- 
„hen wie Naturgefchichte und vergleichende Anato- 
„mie (fo faii^t dief» r Auffarz au ., denn Narurge- 
„febichte und vergleichende Anatomie . oder Thier* 
„befebreibung und Zergliederung verhalten fich ge- 
„nau wie Mittel und Zwei (fo wie hier die Worte 
ftehn, kann man untuurdich andern fchliefsest. als 
dnfs Hr. F. Naturgefchichte und Thierbefchreibung, 
oder um es mit den Worten tischt fo genau zu neh- 
men, Naturbeschreibung für enierley , und Naturge- 
fchichte für das Mittel, 1 uierzerg liederung für den 
Zweck halte; beides iit aber xuv -erlaftig nicht der 
Fall, und Naturbeschreibung oder Thierbcfcbreibau)? 
nicht einerler mit Naturgefi'.ichte , fondera blofj 
ein Theil derfelbcn, und eben fo ift lir auch nicht 
das Mittel zur vergleichenden Anatomie, fundern 
diefe blofs ein Theil von ihr, und in forern ein Mit- 
tal zum Zwecke); ..dann kann die eine keine Sitze, 
„aufilellen, ohne die Gründe derfelbea von der an- 
„deri» herzuholen; daun kann die eine keine Aeofce- 
, «rangen wagen, ohne von der andern die beftäti- 
„gende Bekräftigung derfelben tu erbirten. (Diafsiü I 
wieder unrichtig. Zur Aufhellung der Satze: dafs n 
die Thiere Triebe haben , dafs die Forin der Crv- ! 
Halle rerelmäfsig fey, ift es nicht notbig, it\ es feUi4 \ 
unmöglich, die Gründe aus der i hict/.er^iiederuug za 
holen;. „Der Natucforfcher. gewohnt leine Kenneei- 
„chen von den aufsern Theiien herzunehmen , be- 
„darf diefor Gründlichkeit nicht immer. (Zu den 
äufaeru Unte«fcheidung«tm-rkinalcn froylich Ruhr, 
zur Keuntnifs und zu liiiuheilungsgrütideu aber, tiud 
ihm bey den organil eben Ko.p?rndie Zergliederung, 
bey den unorganifeben die chc nifchc Zerfetz un- un- 
umgänglich nothwendi»,. „Allein, wenn er Kenn- 
„zeichen vorfchtagr, welche etwas außerordentlich 
Mausgezeichnetes andeuten, das der allgemeinen Nor- 
»uaalnorm. ich will nicht fugen, zuwiderlauft — 
„deun man kann in der bildenden Natur Alles als 
„möglich lieh denken — aber weniglieus nicht ent- 
spräche; dann kann er nur, g<nlützt auf Gruiulfatze 
„der vergleichenden Anatomie, feine Benennungen 
„vertheidigen" (Ree; lieht gar nicht ein, wozu diele 
VertHeidigung dienen folle; denn Kennzeichen, wel- 
che der allgemeinen Nurnialnorm nicht entsprechen, 
lind entweder von Ausnahmen von dem Gewöhnli- 
chem» diefs ift aber doch nicht das Allgemeine 

entlehnt, und warum füllten die einer Verthetdigung 
bedürfen? oder /ie können gar nicht ftatmnden, gar 
nicht angewandt werden, und danniind üe Unding-e). 
„Diefe allgemeine Nornmnonn findet lieh bey der 
„auffailendileu Anomalität wieder" u. f. w. Bieren 
letzten Satz Wendet nun Hr. £. auf die -bis jetzt an- 
gegebenen Unterfcheidungskeuiieetchen der Affen 
und »war »uerft auf ihre Hände an. Er zeigt, dafs 

1 -bigitiz-SÜ I man 
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man an den Vo'rderhSnden des Craira (Simia Paniscus) 
und an den Hinterhänden des aiiatHchen Beutelthiers 
durch die Zergliederung den fcheinbar mangelnden 
Daumen entdecke. Dafs die Affen beym Angreiten 
V«n Sachen den Daumen nicht den andern Fingern 
entgegenfetzen, erklare Darwin fälfchlich aus einer 
Nachlafsißkeit derfelbe n , da es von der Mufxelan« 
fetzung herrühre. Diefs fahrt nun den Vf. auf die 
Unicrfuchung : ob den Affen und Maki's der Name 
Qnadrurrtanen zukomme, und er glaubt , diefs nur 
in lofeni zugeftehn zu kennen,' als blofs von den 
Fingern, die Rede fey. Ree. halt dafür , dafs auch 
allein die Lage und Biegung der Glieder des erften 
Zehen in Yergleichuog mit der Lage und Biegung 
der andern Zehen, dasjenige fey, warum man je- 
nen einen Daumen, diefe Finger, den Fufs, eine 
Hand nenne, mtfit aber die Befcbaffenbeit und Lage 
der Vor- und Mittelfufsknochen. Die Unterfuchun- 
ß-n über die Form der Hände, will Hr. F. im zwey-' 
ten Band* foftferzeii. Nun geht der Vf. die übrigen' 
■von den Na'urforfchern angegebnen Kennzeichen 
der Affen, To wie ihre Einthe-lungsgrönde derSäug- 
thiere überbaupr, und zwar die von Linne, Briffon, 
Klein, Storr. ßüffun, befonders aber diejenigen 
durch , welche in neuern Zeiten von der Gcftaltdes 
Kopfes entlehnt find. Pinelf Vorfchlag , das Kenn- 
zeichen in der Gelenkverbindung des Unterkiefers 
mir dem oberen zu fuefeeh, wobey der Jochbogen 
die Bafis ausmacht, gefallt Hn. F. nicht, und eben 
fo wenig Daube ntous Beftiminung des Hinterbaupt- 
lucb.es; dagegen Tcheint ihm Camper' s Geiichtslinie, 
gegen welche lUumenbach wichtige Einwendungen, 
die hier mit feiner Scheitelnorm angeführt werden, 
machte, nach Cuviers Verbefferung, und fo wie es 
von diefetn und GenffttHj gefchehen ift, in Verbin- 
dung mit dem Gaumenwiukel angewandt, die Ge- 
fchlechter (Gattungen, genera, ineynt Hr. F., nicht 
Jexus) oder Unterabtheilungen zu beitimmen, zu Ein- 
teilungen* deshalb vorzüglich zu empfehlen, weil 
fie den natürlichen Ordnungen diefer Thiere nicht 
widerfprechen (der wahre Naturforfober wird und 
darf aber nie von einem einzelnen , nüf die ganze 
Bildung und Lebern weife des Tbierts keinen ent- 
febeidenden Einfluß ha beiden Theii die Gründe fei- 
ner Eintheilung hernehn4to, die Vergleichung aller 
äufserer und innerer Theile tnufs ihn leiten, die Vcr- 
fchiedenbeiten in den wichtigfien zur Erha't ung des 
Lebens nothigrren, nach ihrer Gröfse oder Zahl tnufs 
ihn beftiinwen, feine Eintheilungen zu inachen; und 
dann, wann diefe feftpefetzt find, kann er zur Er- 
leichterung des Nachfeh /apens von einem willkür- 
lich gewählten , aber keinen , oder den wenfgfien 
individuellen-Verfindarungen unterworfenem Theile 
Kennzeichen entlehnen, ihn aber nie als Beflim- 
mungsgrund gebrauchen. Dinge aber, welche, wie 
die Geficbtslinie , Gefichtswinkel , und der Gaumen- 
winkel individuellen Abänderungen unterworfen 
find , die von Klima, Lebensart. Nahrungsmitteln 
u. f. w. abhängen, wie diefs Hie Thierarr, Meufch, 
beweiit, bey dem der Gefichtswinkel von 70 0 bis 



ioo° betrügt, können keine Unterfeheidungskenn- 
zeichen und noch v iel weniger Unterfchetdangs grün- 
de liefern. 

(Der Befehlm/s folgt.) 

VERMISCHTE SCÜRIFTES. 

Ltipzie, b. G^üfchen : , lieber nützliche Venvaltung 
des Predigla.nts, Schuluntcrriclit, Bildung der G#- 
meinden und Lebensgenuß auf dem Leinde. Nebft 
eiuein Anhange über das Verbauern det Landpre- 
diger. Von M. Chfli. l'ict. Kindervater, Predi- 
ger zu Pedclwitz unweit Pegau. 1802. VI. und 
3°8 S. gr. 8« (I Rthlr. 4 gr.) 

So manche Schrift verwandten Inhalts das Publi- 
cum fchon befitzt: fo wird die gegenwärtige doch 
keinesweges dadurch überflüfsig gemacht. Von ei- 
nem durch gelehrte Kenntnifs der Theologie , Phi- 
lofopiiie und claliifchen Literatur fo gebildeten, und 
durch mehrjährige Amtserfahrungen bereicherten 
Mann wird man nichts Alltagliches erwarten, und 
man wird fich in feiner Erwartung nicht betrogen 
finden. Der Vf. fchrieb zunäcbft für Can lidaten und 
angebende Prediger, aber auch Männer , die fchon 
lange in Acintern ftehen . werden dadurch zu fer- 
neren Nachdenken veranlagt werde«. Denn wenn 
gleich eine Schrift der Art ihrer Natur nach nicht 
gerade ouf Neuheit des Inhalts Anfprucb machen 
kann: fo giebt ihr doch die Art, wie das Bekann- 
tere gefagt ilt, das gefunde, nüchterne Urtheil über 
alle hier in Frajje kommende Punkte, das Eigen- 
thümlirhc mancher Anflehten und die fruchtbare 
Behandlung des Ganzen, verbunden mit einem ge- 
fälligen und lebhaften Vortrag, einen mehr als vor- 
übergehenden Werth. Der Vf. kleidet feine Bemer- 
kungen und Katbfchläge in Briefe an einen jungen 
Theulu en ein, der im Begriff ilt, eine Prediger- 
ftefie auf dein Lande anzutreten. Die Hauptmomeirc 
laffen lieh hier nur andeuten , nicht ausführen oJer 
auszieheu. Vor aljem fucht er den Candidattn auf 
den rechten Standpunkt zu verfetzen, aus wel.hem 
er feineu küuj'iigeu Wirkupg»krejs uud l'dne Lage 
betrachten -tnufs , welches vorzüglich durch eine ge- 
treue Schilderung der Landleute gefcliieht. Dann - 
geht er zu Katbfchbgen über das Betragen de» Pre- 
digers beym erften Eintritt in fein Dorf ub«r. Diefs 
fuhrt ihn auf die Antri tspredigt und überhaupt auf 
die bede Einrichtung der Predigten. Die Bereiüani- 
keit im Sinne der Griechen und Römer wird von 
der Kan/. cl verfielen, und die -erwehrten Verkei- 
lungen von der Befthaffenheit der Demofthenifchen 
Beredfamkeit werden berichtigt. [Eine lefenswerthe 
Würdigungdes letztem findet fich in genijth Para'lele 
des DemoJtheius und Cicero Berl. 1S01. f.efs, der den 
DdiuoiUiejies ftudiene, nachahmte und Kanzelred- 
neni zur Nacbrjhin wng empfahl, hatte eine jtitü ir- 
rige Vorftellung von ihm, und feine eigne Kanzel- 
Beredfamkeit war von der* - Demoitheiiüchcu fo ver- 
fchieden wie lag uud Nactuj. Ötratpredigten mifs- 
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billigt der Vf. nicht trhbediugt, der Ironie räumt er 
keine Stelle auf der Kanzel ein. Er verbreitet lieh 
weiter über Leichen und andre Cafualpredigten. He- 
railien, d.h. Zergliederungen voo Pericopen oder 
andern biblifchen Texten, hält er nicht für die 
vorzüglkbJle und empfehlungswertheße Form für 
Kanzelvorträge, fondern ift der Meynnag, eine 
lichtvolle, wohlgeordnete Rede Ober einen einzigen 
HauptTatz nütze und gefalle \m Ganzen mehr. Er 
empfiehlt das forgfälrige Concipiren und Meinoriren 
der Predigten. Den möglichen Mifsbrairch und Nach» 
tbeil aus der Unterlaffimg deflelben geliehen wir ein, 
glauben aber dennoch , data dem Prediger fein Ge- 
schäft durch freyere, nicbt genau concipme Vorträge 
nicht nur erleichtere werden, Tondemeuch glücklicher 
von ftatten gehen würde, wenn er Ikh nur von Ju- 
gend auf, wie die Griechen und Römer, durch häu- 
fige Stil- und Redeübungen, durch vorbereitete» 
und unvorbereitetes Sprechen über einen Gegen- 
ftand , die dazu erfodcrliche Bildung und Fertigkeit 
erworben hätte. Niemand verlangt von dem Profef- 
for, da Ts feine Vorträge, die doch für Studierend* 
beitimme find , wörtlich niadergefebrieben fej n fül- 
len, und wir wollten diefes Joch dein Landprediger 
auflegen , der zu dem einfältigen Bauersmann ohne 
oratorifche Kuuft, fchlecht und recht, reden follf 
Der Vf. berührt weiterhin die Frage: ob man Hell 
andre Kanzekedner zumMufter nehmen foll? Darauf 
bündelt er von der Einrichtung der Exordien, den 
Anfangsgebeten und liturgifefaeu Veränderungen. 
Seine Apologie der Privatbekhte hat uns gefreut. 
Der Einführung neuer Uefaiigböcher wird mit Recht 
das Wort geredet; nur hatte mit Nachdruck gegen 
den Abweg dea Zeitalters gewarnt werden follen, 
welches fo viele unfcbuldige, herzliche, dem Volke 
theure ake Kernlieder oft biofs wegen einzelner ver- 



alteter oder nicht reinpHrofephifcher Anidrick« um- 
fchuielzt oder gar verdrangt und mit kalrrn , rrotk- 
nen pbilofophifcben Liedern vertaufcht! Viele unfrer 
Gefangbücher leuchten nur. sie wurmen uicht. Ueber 
die Scbullehrer und deren Behandlung fafst fich «1er 
Vf. kurz, weil er diefen Gegeuftand anderswo txpro 
fejfo abzuhandeln denkt. Er wendet fich darauf zm 
den Paftoralgefchäften , fpricht von dem Verhältnis 
zu den Perlenen, mit denen der Landprediger in 
noth wendige Verbindung kommt, als feinem Eph»- 
rus y. C w., und von feinem Umgang mit den Bauern. 
Ueber das Fertftadieren dee Landpredigers in feinem 
Fach, in der Philefophie, in der dalli fchen 'Litera- 
tur, über die Art, wie er studieren foll uud dieliülf«- 
mittel, wird viel Guus gefegt. Darauf kommt er 
auf die Wahl einer Gattin, fodann auf die Bewjrti- 
fchaftung der Pfarrgüter, wekhe er dem Prediger 
felbft zu übernehmen empfiehlt. Noch widmet er 
dein Umgang, dem gefellfcbafrlichen Betrage« oai 
der Kleidung der Prediger einen Brief, und du 
Gauze befchliefst er mit einem Gemälde dea Laad- 
predigerftandea von feiner angenehmen und von te- 
uer befchwerlichen Seite. In dem beherztgenswer- 
then Nachtrag befchafti^t fich der Vf. mit einen 
fchr gewöhnlichen Gebrechen der Landprediger, dem 

Verfa 



Verbauern, welches fehr nahe an das 
grämt. Er zeigt« worin es beflehe, tbeilt ei in pbvr 
iifebes , moralifches und topifche», und emwicXeii 
die Urfachen davon. 



Gotha, b. Perthes: Ckrißlichts Gebetbuch für Bit- 
ger- und Bauersleute Herausgegeben von Hen- 
rich Ludwig Pf aß. Neue Auflage, igöa- 170S. 
8« (4 6«-.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



V*nMi*rtrT* Sennin*«*. Magdeburg 11. Ltiptig : Der 
Kachtivitrhter del 19»«*« Jahrhuttdertt. tSoi, ?6 S. %. (4. |»r.) 
Die Abficbi, dem Volke durch den H achiwaci.ter ntiuiiche 
Kefinuiiffe , GrujrdCitze und EriuneruMireu in kurzen Vers- 
chen zufügen xii 1 • ffen , iA lobci.swenr». Möchi' es inte- 
rnem werden! Ree. *. B. erinnert lieh mit Vergnügen, daff 
die Stnttg urter Nachtwächter in d*r Neuiah rar. »cht ajitteVvrfe 
nach einer fchanen tiruen Melodie abfaulten. Die vorlie- 
genden QuMrains, DiiiUpriitho , Gnomen, oder Gedicht- 
1 nif«rcimc find »f«ig und belehrend, aber mcl'i fe'ten doch 
tu profaifch. Einiges ift ru individuell, t. U. am 6. Ma>*. 

Heut üoCs be> Prag 4er Vacer Blut, 
oder am 14. Jänner: 



Diefs iß der Tag. der 6m gebahr. 

Der grofs uns macht, «ad grofs uns war; 

Novh lebet Friedrich oft w. 

oder : 

Mein Srhm, an deinem ff htm Grat etc. 
Die Zeilen : 

N Gotil 

— mir, trenn et nothig tktt, 

,.Auck, Mrnjtittn z* bejeid'gen, Aluth. 

lönaen vom Volke leicht nift verstände« werde«. 
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NJTÖRGESCUICHTE. 

Fkakkturt a. M., b. Varrentrapp u. Wcnner: Gatt- 
Ar// Fijcher's — Naturhißorifche Fragmente. Er- 
fttr Batul etc. 

(Etfckluft der im vorigem Stück abgebrochenen Rcceufion.) 

Nach diefer Einleitung wendet Geh Hr. F. zu den 
Affenfchädeln , und betrachtet zufordertt ihre 
Form itn Allgemeinen. Der Interniajcillarknochen 
verlängert den Kopf, und bringt dadurch die Ver- 
fch/edenheit zwifchen Menfchcnfchridel und Affen- 
fchsdel hervor. ,,So wieder Oberkiefer hervortritt« 
„fjjt der Vf., fo wie die Mufkelkräfte ftärker feyn 
„miiffen, denfelben (den Oberkiefer?) zu bewegen, 
„defto mehr wird der Schädel nach hinten gebogen 
„nud z.u(ammengedrückr, in dem höchften Grade des 
„Zufautinendrückens fchiebt fich -die Knochen matte 
„fo nach oben , dafs eine merkwürdige Erhabeuheit 
„langft des Obertheils des Schädels — die Grate — 
„entfteht." Der Vf. gebt die Affengattungen nach 
diefer allgemeinen Betrachtung , und dem Verbält- 
nif» der Scbnautze zum Schädel durch, und grün- 
det darauf die folgende Eintheilung der Affen in 6 
Gattungen: .,1. Orange. Affen mit ruudeui Kopfe, 
„rieren Kopflinie von dem obern Augenhöhlenrande 
„bis an das Hinterhauptbein einen wahren Zirkelab- 
,lcbain bildet; die Scbnautze kurz, der Gelichts- 
winkel 6o"\ weder Schwanz noch Backentafchen. 
» Orang Urang, Schimpanfec , Wauwau. II. Sapa- 
„fcku's Arten mit länglich rundem , mehr plattem 
„Kopfe, deren Kopflinie von dem obern Augeuhüh- 
i.tenrande bis an das Hinterbein eine clliptifche oder 
Korblinie- («in vom Vf. vennuthlich aus Jnje depa- 
nifr neugemachtes Wort) ,, bildet $ die Scbnautze 
„kurz, wie in den Orangen 6o° . eft fcbnell abge- 
,,ftu:npft , wie abgefchnitten ; des Hinterhauptbein 
„nach hinten vortretend. Langem Schwänze ; keine 
„Hackcntafchen ; febr weire, an der Nafe geöffnete 
„Kafenlocher. Die Sapafchu's und Saguinchen de« 
„Guffon. III. Cercopit heften. Affen, deren Augen- 
„hohlenrander den Schädel ungefähr in zwey glei- 
che Halftejatheilen, oder deren Gcfichtswinkel un- 
gefähr scAenthält; fie haben einen langen, aber 
„nicht Rollfcbwanz , Backentafchen und Callol'.taren 
„am Wintern. Diefe Bcftimmung jirafafst alfo die 
..Guenons und Macaco's zugleich, die aber gleich- 
„fam zwey -neue Ordnungen diefer Unterabteilung 
„•eben, nachdem o) der Augenhbh lernend eine ver» 
„ücale Richtung gegen die Schnautte fcat, Cpvier'j 
A. L. Z. iget. Vierter Bind. 



„Orcopithecl; oder nachdem b) der Augenhöhlen- 
„rand mit der Schnautzc einen fluiiipftu Winkel 
macht, oder mehr nach hinten peU-«»t ift. — Die 
„Macaco's (Pithecua) Cuvier's. , IV. Msgots. Allen, 
„deren Scbnautze länger ift als der iür.cerkopf , der 
„Gefichtswinkfl hat 40°. die AuftenL'öhlenränder ma- 
„chen mit der Richtung der Schnaut/:? rechte Win- 
H kel, find nach hinten febr aufget riebet» » fo dafs 
„ihre Handereine Leifie bilden; fie haben Schwänze, 
„Backentafchen und CnlloIItätcn — die M^g»' 5 » die 
„Cynoccpbalen , die Hamadrias u. a. V. •Pau.'c 11 *« 
„Affen, deren Schnautze ohne Vergleich (beynau"« 5 
„zweymal) langer ift, als der Schädel ; derGeiichts- 
„winkel bat 30°. eine ftarke Leilie über den Augenran- 
„dern, kurzer Schwanz , Backentafchen und Callo- 
„fitaten. Hierher gehören die Mnndrile, dieCboras, 
„der -Tongo. V. Jl;tateji. AiVtsti mit pyramidalen Ko- 
„pfen , deren Scbadel ganz nach oben gefeboben ift, 
„der Gcfichtswinkel ungefähr 30"», ein langer Roll- 
„fchwant, kt ine Backentafchen , auch keine Callo- 
„ntäteM." Ree. vertuifst hier den Gibbon , fo wie in 
dem VereeichniiTe der Skelette des Parifcr Mufeums 
in welchem fein Gerippe doch nach Daubenton's 
VerzeichnilTe feyn mufs. Sollte Hr. F. ihn mit dem 
Orang-Utang für cinerley halten? oder vielleicht 
mit dem Wauwau? In beiden Fallen würde er ir- 
ren , da fich der Gibbon von beiden wefeittlich un- 
terfcheidet. Auch kann Ree. weder in den hier, 
noch von andern angegebnen Kennzeichen und Be- 
febreibungen , noch durch die Zergliederung keine 
wefentliche Untcrfihicde zwifchen den Cercopithe- 
ken , Magots und Pavianen Huden, da fie nach den 
hier aufgehellten nicht einmal mehr wie ein Mohr 
.▼om Europäer verfchieden find. Eben diefs ift der 
{•'all mit den Aluaten und Sapafcbus, fo wie der Vf. 
ihre Unterfchiede darftellr, aber freylich find Sapa- 
fcbus undSagoins durch die Befchaffenheit und Zahl 
der Rippen, der Zähne, des Magens u. f. w. unter 
fich wefentlicber , wie es hier ift, verfchieden. Den 
allgemeinen folgen nun befondere Beebachtungen 
«her die Form der etnzelncn Theile der Affenfchä- 
,del, und zwar macht Hr. F. bierbey mit ihrer Ver- 
bindung unter einander den Anfang. Kr fand bald 
bey derfelben Art die Knochen verwachfen, bald 
durch Harmonien, bald durch febr deutliche Nähte 
getrennt. Dafs die letzt ern bey den Tbieren fo oft 
minder deutlich , wie bey den Menfchen , fo oft in 
Harmonien ausgeartet, oder auch ihre Spur felbft 
verfchu o iden ift, fchreibt Hr. F. theils der frühen 
bey den Tbieren wirkenden Mufkelkraft, theils der 
Ar^und Weife z«, wie bey der Knochenwerdung 
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die Knecbenftrablen fich begegnen, und hält deswe- 
gen dafür, dafs die Verwachfang* der Nahte gar 
nicht mit dem Alter de» köpfe« im Verhältnifle fle- 
he. Ree, ob er gleich an einem Schädel eine» fet- 
ten fünf und. dreyfsigjährigen Manne« all« Nahte 
▼erwachTen, und zugleich die Knochen fo fprüde 
fand, daf» fie durch einen unglücklichen Fall diefea 
Mcnfchen ganz zerfprengt waren , kann doch nicht 
leugnen, dafs er glaube Hn. F's. Bebauptun» fey 
der gewöhnlichem Erfahrung zuwider. Wirdören 
dem Vf. in feinen vergleichenden Unterfucbuugen 
über elenZwifchenkiefer die Oberkiefer, die Zahne, 
die Gaumenbeine, die Jochbeine, die Nafenbeinc, 
die Augenhöhlen, die Unterkiefer, da» Stirnbein, 
die Scheitelbeine , das Grundbein und die Schlafen« 
beine, wobey er Heb als einen genauen und treffli- 
chen Beobachterzeigt, nicht folgen, um die Gren- 
zen diefer Recenfion nicht zu überfchreiten; wir be- 
merken nur, dafs Hr. F. aus Jofephi's Anatomie der 
Saugthiere die Tabellen über das Verhalmifs der 
Lange der Nafenknochen zur Länge des Kopfes und 
über die Verhältniffe der Augenhohlen zur Breite des 
Kopfes habe abdrucken laden. Wir können in die- 
fem Augenblicks) Iln. Jofephi's Werk nicht verglei- 
chen, und daher über die Richtigkeit des Abdrucks 
gar nicht urt heilen, fo aber, wie hier die Tabellen 
flehen, haben iie blofs durch die Angaben der Maafse 
einigen Werth, denn die Verbaltnifte iind gröfsten- 
theils falfcb angegeben. Z. B. die Breite der Au 
genhöhleu beyin Menfchen ift nach denfelben i"8"\ 
die feines Kopfes 5" und die Vcrbaltnifs von jener 
zu diefer foll feyn 3:7, fie ift aber darnach — 1 : j; 
die Verhaltn.fi ihrer Hohe zur Breite des Kopfes foll 
~ 1 : 2 feyn , fie ift aber "1:3, 7 5 ; bey dem Ver- 
hält nifs ihrer Hohe zu ihrer Breite fleht gar eine x 
ohne zweytes Verhdltnifsglied , und diefs ift in der 
ganzen Cotumne der Verhaltniflc der Hohe der Au- 
genhöhlen zu ihrer Breite der Fall, aufser beymSai- 
ir.iri, wodiefelbei :o. d. h die Augenhöhle gar keine 
Breite haben foll. Die Thränenbeine , die Mufchel- 
beine, die Pflugfchaar, und alle noch übrige Hohlen 
des Kopfes werden der *ä<\genftand einer befoinJern 
Abhandlung über den Bau und die Geftalr der innern 
Form der Aftenfcbädel feyn. Den Schlufs diefer 
wichtigen Abhandlung macht ein Rückblick auf die 
•ngeführten Beobachtungen in befondrer Hinficbt 
auf die abgebildeten Affenfcbädc» , nämlich des 
Schimpanfee (denen Ausmeffungen die des Schädels 
vom Orang-Utang beygefügt find,, des Craita .wo- 
bey Bemerkungen über das ganze Skelett und Aos- 
meffungen defielben befonders der Hand und Fufs» 
knochen, wie auch eines andern leider nicht ge- 
nannten Sapafchu's). des Cynoccphalus , des Ma- 
gotV, der Aluate und des PoHgo nach Campers von 
Hn. Hofr. Sötmnerring mitgerheilter Zeichnung. 

V. Ueber die außerordentlich feine VertheiUing 
der Blutgefafse in dtn Kiemen der Fifche , nebft eini- 
gen Bemerkungen über du Leber un l den Lnftbrhalter 
derfeiben als Beytragsorgane des Aihnter.s. Obgleich 
diefe AbhandJuBg in Vergleich une; mit der vorige« 



nur karz ift (denn fie hält i»nr 96, die vorige 194 Sei 
ten), obgleich fie 1 anches Bekannte enthält, wel- 
ches man in ihr nicht lucien würde: fo ift üe <?orh 
eine eben fo fchimbare Sammlung merkwürdiger 
Beobachtungen, un- liefert, wei' fie fich mit eines 
minder bearbeiteten Gcgenfland Vfchaftigt , noca 
reichern StafF zum Unter! uchen u.. . Nachdenk «rn, als 
fie. Nach der Henerkung, mir wie grofsen £ chw:c- 
rigkeiten die Orteologie der Fi!« e verknüpft frr, 
und dafs die Gefacht iknochen derfeiben am langtt.n 
abgefunden bleiben, die Scbcitelkn&cbei. am frühe- 
ften verwachfen, lehrt Hr. F. als Zufatz zu feinr 
Schrift über den Interraaxillarknochen , dafs derfe!i< 
ihnen nicht fehle , in uiebrereu Fifchen aber brief- 
lich, in andern zwifchen dem Oberkiefer einrjef . 
ben, auf demfclben, oder an den Seiten defTelb« 
mit ihm verwachfen fey. Die Eimheilung der Fifcif 
nach den Zuhneti halt er nicht weiter, als zur tic 
ftimmung der L'nterirefrbl» chter (Familien) und dr 
Gefchlechter (Uwuit>en; für anwendbar, weil < 
Verfchiedenbciren zu uvmnichfaltig un l felbft nkfc: 
gleichbleibend f.«yen. Ohne U^brrt'.ong kouimr j<r.: 
der Vf. nach einigen grof.tentbeils bekannten Bemer- 
kungen über das Herz der Fifche zu den Kienen 
derfeiben, und liefert die Abbildung eines vom/f.n. 
Prof. Harth in Wien ausgefprünren un«f unter c.'.v.'i 
Aut'i.ibt von Ponhciuter ^ez-ruhn^tm Sti'cse* ».et 
Kif-uien eines Hech.es, um die erftaun!:i'he VcnK ; - 
1 iit*. t» der J»lu:»ef jI e in drnfelbrn zu /.eigen. Hr f 
hült es für vvr.hM- hcinlich, dafs das Ulm. welches eis 
Tbeil d^r Blut^-efaf<e des Kopfes wieder in den VV 
nenfack ergiefset , kein dem Kopfe aus den Kiemrn 
zugefiihrtes Blut fey, und alfo bey den Fifchen ein 
doppelter Kreislauf ftart finde; Ree. ift fall mit Gf- 
wifsbeir davon überzeugt. Als Ergänzung von dei 
Vfs. Verfuch über die Scbwitnmblafe find hier (Tie 
des Oftracion quüdricornis , des Dindon Ating* , und 
aus Parr* Drfcnption dediffer'ntespxrüesde Vhiü. **t. 
die eines noch unbekannten Fifches Macubi abgebil- 
det. Mit Recht wer es dem Vf. auffallend , dafs mit 
der Verrjrofserung der Schwimn: >>:.-t f e in Hayfifchen 
die Gefafse verhalfnifsmaLsig nicht zunehmen. In 
der imterften Haut derfel')en konnte er gar keine Gf- 
fafse entdecken. Gleichwohl febeint fie ihm höhere 
Zwecke zu haben, als die B.-förderung der IJe.s-e- 
gung im Wnfler. Die Verfchiedenheit des Gafoi, 
welches man in ihr gefunden haben will, gab ih n, 
fo wie der Procefs des Athemholens zu Verfuchen 
Atdafs, wobey er thcüs verhindert wurde, fie gehö- 
rig ai!7.ufteHen , und die theils feiner Abfichr nicht 
entfpracben ; Fragen darüber, und ein fehr interef- 
fanter Brief des Hn. Minnigerode in Gierten über die- 
feu Gegenfland machen daher den Schlufs diefer treff- 
lichen Abhan-llung. 

VI lieber die A usdünßnngtgef n Jse einer neuen Gat* 
t«»g (Art; Cartfamus. Diefe Abhandlung foll die 
Einleitung zu etner vollftaudigeru Darfteilung diefes 
Gegenfland es und über den Umlauf der Safte in den 
Pflanzen im zweytea Bande feyn. Wir liefern dahe- 
lein« A.,*, t tf„fdl«a, f.ud.m b.m«k,n „„ f . 
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cfafs Hr. F. diefe neoe Art Carthumus fo beftimme.: 
Carthamus argtnt eus foliii feffllibus anguflo-lan- 
ceolatis , ./pm/j ranir tnuHitü wtMtao «fccndeniibus et 
decurrentibus , caul* ramofo nitide albefcenti. 

VII. Uebcr fofflle Palmen iiPden Umbtrgrukcn zu 
Liblar. In den Uinbergruben bey Brühl, zu Liblar 
bey Cölln, welche die fogeuannte Cölluifche Erde 
liefern, findet men 2 bis 4 Fufs lange, 7 bis 8 Zoll 
breite , 4 bis 5 Zoll dicke Stücke foßiles Holz, felbft 
B^umfliinwe von etwas mehr als 2 Zoll im Durch* 
meffer, und 12 bis ij Schub Länge, die ftets ohne 
Aefte und Wurzeln find, und die Faujas der Früchte 
wegen , die nach ihm hier befchrieben und abgebil- 
det find , welche man in eben diefen Gruben findet, 
für Palmen hielt. Die Befchaffenheit und Lage des 
Holzes ift hier kurz befchrieben. 

Mit Verlangen fehen wir der Fortfetzung diefer 
lehrreichen Fragmente entgegen. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Bsslin , in d. Realfchulbucbh. : Der deu'fche Kin- 
derfreund. Ein Lefebuch für Volksfohulen von 
P. Witmfen, Prediger an der Paroihhlkirche 
zu Berlin. 1802. 244 S. X Vorr. und Inhaltsan- 
zeige. 8. • 
Der vor einem Jahre erfchienene Brandenburgifche 
Kinderfreund bat mit diefetn grofse Aehnlichkeit. 
Beide enthalten eine und eben divfelbe Encyklopä- 
die der geineinnutzigften Kenntnifie, und find fich 
gleich in Kückficht der Materie, der Form und des 
Zwecks. Doch ift die Ordnung der auf einander 
folgenden Materien, welche wir in dem Branden* 
karger mit Recht tadeln mufsten, in diefcin Deut' 
Je hin natürlicher, zufammenhängender und auf das 
Folgende rorbcjreitender, wie ans der Inh altsanzeige 
erhellet, I. Kurze Satze zur Erweckung der Auf- 
merkfamkeit und des Nachdenkens (fehr gut und ganz 
umgearbeitet!). II. Erzeugungen zur Beförderung 
guter Gefxnnungen und zur Schürfung des Verjlundes 
(der gröfsere Theil derfelben ift der Form nach ganz 
zweckuiäfsig verändert). III. Von der Welt (fehr dürf- 
tig). IV. Fo» der Erde und ihre» Bewohnern (meh- 
rentheits aus Uafpari entlehnt). V. Producte der 
Erde. VI. Von dem ilenfchen. VII. Gefundhtiislehre 
(Faufts Katechismus und Hildebrands Taftbenbuch 
find zum Grunde gelebt). VIII. Von der Zeilredmung 
und dem Kalender. IX. Merkwürdige Natur er fchei- 1 
Kungcn (ift hier hinzugekommen). X. Europa. XI. 
Deuljchland (fehr ma,>er. Der Vf. hatte in einem fol 
cheii Buche wohl mehr auf deutsche Würger und Hand- 
werker Kückficht nehmen Tollen). XU. Von den Rech- 
ten und Pflichten der Unterthawn in wahleingerichte- 
ten Saaten (ift nnhrentheils aus iittmann und aus 
dem Vtrfache eines fafslLhen GrundnjftS der Rechts 
und Pflichtenlehre Königsberg 1796. nachdem eignen 
Bekeuntnifle des Vf. entlehnet/. Eine Aeufserung 
des Vfs. in der Vorrede: „Was drn Inhalt diefes Buchs 
betrifft: fo iß darin nur Weniges von Ändern ent- 
lehnt" mochte wohl nicht wörtlich zi nehmen feynj 



da der Vf. ja felbft Vorr. S. Ift. gefteht, dafs er z. B. 

die Erzählungen aas dem Funkifchen (Funk'fchcn) 
Lefcbuche, aus Herrmanns Erzählungen, aus Beekers 
Erholungen , aus Thieme's , Salzmanus und Götzens 
Schriften hergenommen und nur umgearbeitet hatte. 
Ob aber diefes Buch eine Encyklopadie der gemein- 
nützlichßen Kenntnijfe, mit der erf oderlichen Reich- 
haltigkeit, zu nennen fey, daran werden mit Recht 
alle Pädagogen zweifeln, welche in einem folchen 
Volksbuche das Gemeinnützlichfte aus Att Gefchichte 
der Weltbegebenheiten, aus der moralifchenKlugheits- 
•lehre etc. verminen werden. Und warum gab der 
Vf. nicht im Anhange, artftatt der unbedeutenden 
Dcnkfpräcke, lieber einen kurzen und doch gründli- 
chen Leitfaden der Pflichtenlehre? Vernünftige Leh- 
rer würden ihn gewifs mit Dank aufgenommen und 
benutzt haben, zumal da der oft fehr dürftige Lan- 
deskatechismus das einzige Büchelchen ift, was die 
Kinder der untern Stande allenfalls noch von ihren 
Aeltern bekommen oder ererben. Auch hätte ein 
kurzer fafslicher Entwurf des Vorzüglichftcn aus der 
Rechenkunft für das bürgerliche Leben und anderer 
nöthigen febriftlichen Auffitze für den Bürger und. 
Landmann hier gewifs nicht am unrechten Orte ge- 
ftanden, da folches doch auch zu den gemeinnützlich- 
flen Kenntniffen gehöret. 

Luhden, b. Gotfch: Leitfaden zum UuUrrkhCin 
der Anthropologie und in der Kunfl , das menfeh- 
liehe Leben zu verlangern , für Schulen entwor- 
fen von F. G. H. FUlitz d. J. igofi. IV. u. 166 S. 
8- da gr.) 

Der Vf. nahm bey Ausarbeitung diefes Leitfadens 
ausfchliefseud auf fogeuannte Bürgerfchulen Rück- 
ficht. Dadurch unterfebeidet fich fein Plan von dem, 
welchen Hr. Lehmann in feinem Abrifs der Natur- 
lehre des menfchlichen Körpers befolgte, welcher 
auch zugleich die gelehrten Schulen ins Auge fafst. 
Als erfter Verfuch einer populären Anthropologie ift 
diefe Schrift nicht ohne Verdienft, und der Vf. kann 
auf den Dank der Jugendlehrer Anfpruch machen, 
obgleich in feiner Arbeit noch Manches zu berichti- 
gen bleibt. In zwey Abtheilungen des erften A>- 
fchnitts liefert Hr. F. eine Naturbefchrcibung des 
menfchlichen Körpers und«ine kurze Pfycbologie ; im 
zweyten Abfchnitc eine Anweifung zur Erhaltung 
der Gefundheit und Verlängerung des Lebens. Der 
6. und 21 5. im 1. Abfcbnitt fcheinen uns nicht 
an ihrem rechten Orte zu flehen. Dererfte, welcher 
von der Fortpflanzung handelt, hatte erft nach Er- 
wähnung mehrerer andern Functionen feinen Platz 
finden , der letzte aber: von dem Gehirn und den Ner- 
ven, vor einigen andern vorausgefchickt werden fül- 
len. Dir Lebenskraft erklärt Hr. F. nach der Reil- 
fchen Ilypothefe; und in BettLmmung des Begriffs, 
Reizbarkeit folgt erllaller'n und Blumenbach. Nicht 
in je-fer Zohnla.le (S. 30 ) ftehen 8 Schneidezahne, 
fondern in beiden find ihrer nur fo viele. Gegen 
den (S. 47. u, fr.) angenouune»en Umerfchied zwi- 
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Xr.h9nWtf<rti-HndLymiAeefiir«enfliirfte dem Vf. man- 
rhe Bedenku'chkeit enrgegengefetzt werden. Die 
Bereitung des Blutes gefchiehet auch nicht (S. 63 ) 
in den jungen aHein, Tendern durch den ganzen 
Körper. Dafs der Nervengeift in dem Gebirn abge- 
ändert werde (S. 70.) dürfte fich fchwer erweifen 
laflen, da das Gehirn nicht die Bedingungen eines 
Abfondrungswerkzeugs in fich vereiniget. — Da 
»an unter Grund beftandtheilen diejenigen Beftand 
(heile rerltebet, die fich nicht in mehrere ungleich- 
artige zertheilen laflen : fo ift es unrichtig, wennS.g. 
Salz, Oel, Waffer, Luft und Erde Grtndbeftand- • 
theile der thimfehen Maffe genannt werden. 

IIalbkrstadt, b. Grofs; Die Winterabende. Zut 
Unterhaltung für Kinder. Ohne Jahrzahl. 171 S. 
Ii- (16 gr.) 

Der anonyme Vf. hat diefe Unterhaltungen nicht 
dem wiffenfcbaftlichen Ernfte, nur der frohen und 
angenehmen Unterhaltung gewidmet , und wüufcht 
durch diefelben die Wifsbegierde feiner kleinen Lefer 
auf manchen nützlichen Gegenftand zuleiten, und 
zur Schärfung ihres Verltandes Etwas beizutragen. 
Ree, welchem us vielen Gründen das jetzt wieder Mo- 
de werdende häufige Lefen der Kinderfchriften, wel- 
che die lieben Kleinen gleich von Jugend auf entwe- 
der mit blofsen kindifchen Porten oder doch mit 
ffifsüth fpashaften Gefehichtchen amüfiren fallen, 
nicht billigen , noch vielweniger die ganz unberufe- 
nen Mefsfabrikenten felcher Brochüren in Schutz 
nehmen will, raufs doch diefern Büehelehen die 
Gerechtigkeit wiederfahren laflen, dafs es vor fehr 



Weife in Dialogen der, wie Aeltern oder Ergebe 
in den langen Winterabenden muntere Kinder durci 
lehrreiche Unterhaltungen über üegenflande aus de; 
Natur und Menfchenwelt zweckmafsig befchä Teigen 
und dadurch unvermerkt und mehr g«-l«?gen:l:ch etil 
ihren Verband und Hfrz wirkrn könne«. Furrr* und 
Materie find g»nz auf die Fähigkeit der Kind *-r be- 
rechnet , und nahern fich dem beliebten Weijfe'fcki * 
KinderfreunUe. 

Bayreuth, b.-T.übeck« Erben : Gefchichtm für Kin- 
der znr ili-jlt ■■■ung des Herzens und Drjurderur.» 
tines rtchtjc'mß'rr.en Lebcnmandeis, i$ot. IV. £ 
169 S. g. (12 gr.) 

Dreyfsig Gefchichtcn, welche moralifche, Lehre» 
iu Beyfpielen enthalten. Da lie alle, zwey ousgr- 
nommen, aus der Beckerfcben deutfehen und Ka:.c- 
nal -Zeitung unverändert genommen undfaufam be- 
kannt find: fo enthalt fich Ree. aller Brurthcilung. 
Der Sammler glaubt durch diefelben Knaben (?) Ge- 
fchiuack an nützlicher Leetüre einztxflofsen . andere 
die Püantaüe und das Herz vergiftende Bücher da- 
durch den Händen der Madchen (?) zu entwinden, 
und Jugenrijehrern einen nicht unangenehmen rn- 
cyklopädifcben Vorrath ven Gefchichten,, tar Be- 
itutzung nach dem Vortrage raorolifcher Wahrhei- 
ten zu ihrer Beitaiigung und tiefern YYirkfaiuVe« 
auf die jungen Herzen zu verfebaflen. Sollten i:t 
fich dazu eignen: fo hatten felujge wenig&ens un- 
ter allgemein.' Rubriken gebracht, und mehr folche 
ausgeboben werden muffen , welche für Kinder ei- 
nen moralifcbcn Zweck haben. Auch hätte der 



vielen Schriften diefer Art fich vorteilhaft auszeich- Sammler mehr Flejfs auf Dictiou und Darfiellucj 
Es Hellet auf eine praktifche und intereffante verw enden inäffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



8TAATltrtsf*!t«©KArTi!!». St. -Galt** . b. Hausknecht: 
Heber Jat KirrktnrrgimtHt des rtformirten Tlieilt in dem neuen 
K**lon Appenzell. \%o\. 36 5. g. S. 7. „In den Otrtern.dia 
de« neuen Gjnton Appenzell ausmachen, reiqt fich ein« 
ffrofse Verfehicdcnheit der ehemaligen kirchlichen V«rfaf- 
fung. Hier hatte das KirchfpreRimer.t eine AchnÜchkeit 
mit der menarchifchen, da mit dtr ariftokratilchan, dort mit 
der deoiokrat'fchen , an vielen Orten .mit einer eemifch- 
teu." — Der Tf. dringt darum aufain gleichartiges Kirchen- 
regiment, unterfucht die Vortheile und Nachiheile der ver- 
schiedenen kirchlichen Regierungssrten , ur.d enercheidet 
fich für die ariftokratifche , im griechifchen Sinne, für eine 
Regierung der Bellen («(it»-.) (welches dann im Grunde we- 
nig mehr, m\% ein frammer Wutifch iftj. Zu diefern Zwecke 
fahliigt er rar, die Regierung follt alle reforsaiue Geiftliche 
4 ws Cmtens verrammeln. C*«ra*uthücJ| , damit üc ütk wacker 



mit einander ftreiten Tollen?') und zugleich aus ihrer e:gf 
nun Mitte w eltliche Deputirte 711 diefer Yerfammlung-fchieken. 
Diefe weltlichen Depuürten follen einige d^r t.icnelutteßt*. 
ejlelßrn und ohq ejtbevßc* Voilleher dirf^r oder K" cr Gemein- 
de' feyn. l'cy Oritaniuruna diefer Synode füllte die vorige 
Vcrfafl'jntr der Äul'«er-rlhodifchen u:id der Sr. Gallifcheu Sy* 
njpde nun Grnnde pcleRt werden. Dtcfe erfie al! gerne i ne Sv 
node MI nun einen Canton^kirchrrTiih organifiren , und die 
GefchJtre und Pflichten deilelben ftAfetien. Die Zahl feirer 
M'tgheder foil , nicht unter 12 und nicht über ?o feyn, und 
in jedem Fall« aus j Tfarrer, und '. weltlicher Mitglieder 
be(teh«n. Die Synode wnh)t hierauf polirifche und logeili* 
liehe Wahlmanner ; die 5poliufchen wuiilen aus der Rcfa mie- 
ten GaißJichkeit • und die 10 geiftiichen Wahlmanncr wahica 
aas den poliufckeu Mxt S Utd«r R der Synode i- 
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STAATSWESEN SCHÄFTEN. 



Presburo, b. Landerer: Merkantilifche 

gen und Vorftetlnngen in Bezug auf das König- 
reich Ungarn mit den angranzenden öfterr eicht- 
fchen Staaten betrachtet. Einer bocblöblichcnhl 
Commerzvvefen angeordneten Keichstagsdeputa- 
tion durcb den ungarifchen Handelsitand der 
Prefsburger, Pefther, Ofner, und Reaber- Han- 
delsleute im Monat Jun. igos. unterthanigft ein- 
gereichet. i8oe* ai6S. 8- 

I Jiefe Bemerkungen find aus dem Tagebuch de« 

* ungarifchen Reichstags vom J. i$ez. befanden 
abgedruckt. Ala nämlich der König von Ungarn von 
den Reichsftinden eine Erhöhung der Contribution 
und desSalzpreifes forderte, die ihm zwey Millionen 
Gulden neuer Einkünfte tragen («Ute, verlangten im. 
Gegenthril die Stände die Eröffnung neuer Nah- 
rungsquellcn fflr die Steuerpflichtigen durch Hin- 
wegräumung der jetzt den ungarifchen Handel drü- 
ckenden Hindernifle. Hierauf wünfchte der Hof 
felbft, diefcn allgemeinen Wunfeh der Stünde zer- 
gliedert, und im Detail vorgeftellt zu fchen. Die 
Reichsftande ordneten diefem zu Folge einen Aus- 
fchufs in Handelsangelegenheiten an , und umr die- 
fen Ausfchufs mit eilen nöthigen Kenntniflen zu ver- 
forgen, gefeilten fie ihm mehrere zu diefem Zwecke 
einberufene KaufLute aus den auf dein Titel genann- 
ten Städten bey. Das Refultat von allem war eine 
lländifche Vorftellung nach Hofe , welcher vorliegen- 
de Bemerkungen im Original beygefchloflan wurden. 

Es kann manchmal der Fall feyn , dafs der er- 
leuchtete Staatsmann in' Handelssachen anders und 
zwar richtiger, mit dem aufs Ganze gerichteten Blicke 
fleht , als ein fein Prtvaunterefle vor Augen haben- 
der einzelner Kaufmann, oder eine ganze Handlungs- 
gilde ; indeften ill es dem Sraatsmanne felbft höchft 
wichtig und nöthig, die Stimme mehrerer erfahrnen 
Kaufleure zu vernehmen, und vorzüglich auf jene 
Punkte zu achten, in welchen diefe Stimme einhel- 
lig zufammen trifFr. Vorliegende Bemerkungen , be- 
funders «lie des Pefther Handelsftandes, find überall 
befcbeid«n, und ineiftentbeils gründlich veefafst. Sie 
lsffen fleh füglich unter zwey Claflen bringen: zu 
d«r erjken geboren diejenigen, welche folebe Maugel 
und Gebrechen der innern ungarifchen Verwaltung 
aufdecken, die dem Handel drückend un<L laftig 
find: zu der andern jene , welche das in den andern 
öiterreichif eben Erblandern jetzt zum Naebtbeile de» 
irifthen Handels begehende, Zoll? 
A. L. Z. dM. Vierter Bnn4. 



polien • Syftem betreffen. Von der erßen Ciaffe find 
z. B. die Wünfche wegen Regulirung der Juden , — 
Errichtung von Befchau - Aemtern; wegen Strafsen- 
Und Canalbau,— ■ wegen Polizey der Fuhrleute, we- 
gen AbfchesTung willkürlicher Tranfito - Auffchläge in 
einigen ungarifchen Städten, — - wegen Regulierung 
der Brücken- und Weggelder, — wegen beflerer Re- 
ftellung der Poften und Errichtung mehrerer P.ift- 
wägen-Ceurfe, — wegen Einführung des Wecbfel- 
gerichts, wegen Errichtung eines eigenen Commerz- 
collegiums u. f. w. Die nützlichen Wahrheitun, wel- 
che über famintliche diefe Gegen ftinde gefagt wer- 
den, kommen nun durch diefen ungarifchen Reichs- 
tag in gröfserem Umlauf; und es wer gewifs fehr 
zu wünfehen, fie im ganzen Zafammenhange den 
Standen und den Gerichtsbarkeiten des Reichs vor- 
zulegen, welche zu deren ReatiAfung viel beytrageti 
können. Doch kann man von der endern Seite nicht 
verkennen , dafs in einer jeden , zumai aber in der 
mona rebifchen Regierungeform,' die Hauptanregung 
zu allem Guten, und die oberfte eweckmäfsige Lei- 
tung aller dahin einfchlagenden Gefchä'fte und Un- 
ternehmungen der ezecutiven Gewalt zukommt, und. 
von ihr mit Recht erwartet wird. Es Hebt daher zu 
erwarten, dafs der König, feine Hofkenzley und Statt- 
balterey von gleichem Geifte belebt, fich jene Ge- 
genftande befondera werden angelegen feyn laffen. 
So und nur fo kann Ungarn zu einem Reiche wer- 
den , das feinem Könige für die Erhaltung der Mo- 
narchie nicht nur zwey, fondern mehrere Millionen 
Gulden neuer Einkünfte auf künftigen Reichstagen 
votiren wird. Ein Hauptumftand ift unberührt ge- 
blieben, der nämlich , dafs zur Aufnahme des Han- 
dels der ungarifche Untertkan als Hauprproduceiit 
einen höhe ru Grad des Eigenthums auf den von ihm 
bebauten Grund und Boden erhalten, und feine Ro- 
boten oderFrohndiente loskiuflich gemacht werden 
mflfsten. 

Bey der zweyten Ciaffe von Befchwerden hängt 
die Hülfe g»"z aHein und unmittelbar von Hein Kö- 
nige, als Souverain der efterreichifrhen Monarchie 
ab. Die Vorftellungeu des ungarifchen Handelsftan- 
des mufsten hier eine doppelte Klippe meiden, die 
fleh auf ihrem Wege fand. Zuerft liefe fleh nicht 
begehren, dafs der Monarch auf fehr aafehnliche 
Staatseinkünfte ohne Erfatz Verzicht tbun füllte, 
welche er z. B. aus dem Tobaksmonopol bezieht. 
Dann aber liefe fieb billigerweife nicht verlangen, 
dafs der Souverain die Einfuhr z.B. des ungarifcli \\ 
Weins f» fehr auf immer_und auf einmal freylafl n 
mogo, 
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der daraus jetzt feine Steuer beseitende Contribaent 
zu Grunde gerichtet wurde. In Rückfitbt auf den 
erften Punkt lafst fich hoffen: dafs mit der Zeit t!er 
höchfte Hof zur Aufhebung des luftigen Monopols, 
(deflen Ertrag durch das Heer der dahey angelieilien 
Beamten gTÖfstentheils aufgezehrt wird) die I linde 
bieten, die hieraus gewonnene Summe auf feineStaa- 
ten (auch auf Ungarn nach eineiiK billigen Accord 
mit den Standen) verthetlen, Erfatz dafür brgehren, 
und fo den Tabakbau In Ungern, Gahzien. Mah- 
ren u. f. w. frejr lafTen werde, wodurch der innere 
Wohlftand diefer Lander und die Beliebtheit des Mo- 
nareben gleich fehr gewönne. In Rücklicht dee 
eweyten Punkts gefchahe den öfter reichlichen deut- 
schen Erblinden gar kein Unrecht, wenn bey der an- 
erkannten Unvollkommen!) ei t und Unzulänglichkeit 
ihrer Fabriken, worüber auch hier». I?» S. 134 fg. 
geklagt wird , die jetzt: zu viel mit Weinbau und 
Feldarbeit befchäfügten Hunde aTlusalig mehr und 
mehr zu den Fabriken gezogen , die Woblfeilheit 
des Materials und des Arbeitslohns durch immer 
mehr beginfttgte Einfuhr ungertfeber Producre er- 
zielt , den wohlfeilen otterreichifchen Fabrikatendet 
Ausweg in den Welthandel gebahnt, und OcJter» 
reich ein eigentliche« Fabrikenland, Ungarn aber 
deffen Kornkammer würde. 

Die Vorftellungen der ungarifchen Handelsleute 
haben jedoch euch nicht einmal diefc Punkte be- 
tübrt, foavdern (ich in noch engere G ranzen zurück- 
geze>g en , um obige beide Kl' p;>en zu meiden. De- 
ftomehf Rück ficht verdienen einige ihrer Klagen» 
wovon Ree. bier mit ihren eigenen Worten ein paar 
Proben anfährt. So z. B. keifst es S. 121. Der un- 
garifche Handelsmann hat zwar die Fre>beit, fein« 
Waaren von auswärtigen Handelsplatzen und See- 
Lafvn zu verfchreiben; allein in Rückficht der Ab- 
mautbung «liefer Waaren unterliegt er dem unge- 
wöhnlichen Druck , dafs er diefe Waaren in Uaupt- 
legftadten der kaiferlkben deutfeben Erblander ver- 
zollen mufs , dafs er fi« nur verzollt kbon nach 
Ungarn maothfrey einführen darf , und dafs er da- 
her des Vortheil* beraubt ift, den der deutfeh • erb-* 
landifche Untertban geniefst . den Confunw • Zul I er* 
Sparen, -und die Waaren per Tranfito expedirca zu 
können , wenn fich ihm ein Ausweg .demut* «ur Ver- 
sendung in fremde Staaten darbietet. — S.&5- Waa4 
ren , die von Wien aus nach Galizien verfandt wer- 
den, unterliegen keiner weitem Zollabuehme, weit 
fie von Wien dahin per Tranfito geben: iobald fie 
jedoch diefen Weg aus Ungarn machen, mCuTen fie-' 
un der galizifchen Granze von neuem denselben Zoli 
entrichten, als kirnen fie, indem fie au* Ungarn 
kommen, ans einem Auslandes S. iss» Wir find 
unendlichen k«Öfpielige» VerdrClfslicbkeiten dadurch- 
ausgefetet, d»fs das Gewicht unferer z.B. über Roh- 
men nach Sacbfeu gehenden Tobaksblattee gerade 
mit unferen Angaben, oder beflTer gvfagt, iwt den in 
unfern Mapa/.inen gehabten (äewkrbt genau eintreffen 
Zoll. — bind nicht (S. i$6 ) die Strafgcfctze, im Fal4 
<dcx Tabak durch taschte Witterung wahxeiid Xeiuea 
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Durchzugs durch die drorfchen Erbtend» im G 

wicht zunimmt, oder durch U>ue und Dürrst z. 
nimmt, wahrhaftige Abfehrerkung<mittel für <' * 
ungarifchen Handel? S. 91. Die tiefflcti Waar^Jt 
fcbla gen dem ungarifchen Ausfuhrbandet di« 1 * j: 
delsrerbote, wenn die von den Privaten d*-r d* 
fchenerblindifcbon Staaten bey wohlfeilrrZeir . (n;. 
verfügtem Handelsverbot) aufgehäuften Voxra-itae» t 
Speculatiunsgeift der ungarifchen KauftVate als .z-.< 
bind er u, wann bey aufgehobenem Verbot, die? Pr* ;• 
davon im Lande durch öftere Nachfragen zu i*?ei 0 i 
ansangen, wie diafeein bekannter Fall bey des« Kurf 
pern wer. 

Ree. kann nicht alles, was in diefem Buche ;V 
den Stariftiker und Haudlungskundigen lehrreich r 
ausheben; er mufs nur noch aufinerkfam darauf in 
eben, dafs faft all« Aeufscrungen diefer Kauflecc 
fich wider die Aufhebung einer für jede Stadt t- 
fUimnten Zahl von Handwerks- Mciuem und ha.:- 
leuten, und wider die drcfsfolige frrye Concurreu: 
gegen die Wüufche der 1701 angeordneten Reich» 
depucation erheben; und afafa fte eben fo cmhcLr, j 
um Wiederherftellung des Umlaufs der Conventiort- 
münze bitten; wie denn auch wirklich «1er ufterrev 
chifchen Monarchie nichts fo fehr gefchadet hat , »!$ 
die im J. 17^6 u. fg. vorgegangenen Münzanderen- 
gen und Einführung auch kleinerer Kaneozettti « 
grofier Menge. 

Eai AUCEN, %. Palm: Materialifu turTtlizi-j Ci- 
mtral- und Finanz- Praxis , für angehende pr?l- 
tifche Staatsbeamten, ven D. ILmrich 
Profefior in Erlangen. ILvjhn IlinUts, 1 — 3 kiciu 
ihoo. 6xsS. &. (iRthlr. t8gr.> 

Auch unter dem Titel: 

J"ug. Lmiw. Schotts, weil. Hufrntb und Prof. vä 
Ott Friedrich. Alcxja.Icrs Uaiverfitat etc. Yci- 
bereitung zur jutt fliehen Praxis, befonders *a 
Rucf licht aal die Schreibart in reih.Iicb.cn ü< 
febäften. Ncurponz JiB jearbeiicte Ausgab« vca 
, D. II B, hfcm t Prof. in Erlangen etc. 

Die in diesem Werke enthähenen Vorfchrtfreet für 
angehende CameMhAen, wie Bt richte, Refcriptr, 
Deductientn etc. angtfmigt werden füllen, find sm 
fichzwargröfscentiieilsgutund zweckmäßig, aberfo 
unerhört weitlauHig, und gehen fo fehr in da« De- 
Utl, riaib m der Thot »id Geduld dazu gebort . ucn 
fie mit Aut'mcrklanakeit au leien, und durch die han- 
tigen Wiatlcrbidungeri, und durch den trockenen 
Vortrag lieh ;ücht abfehrt-ckeat zu laflen. Wer Lo- 
gik l'udirri bat, und die Apcuche, in der er fch rei- 
ben fvU, rer*tt-h''t. der wird, wenn er bey einem 
Coüegio anpeit da iit, fehr bald lernen, wie die ver- 
fchi^flenen Aunatze im der Finanz Praxis angefertigt 
werden mullen; um io meür, di. in dem preufsi- 
frben Staate «uiipUfiis , nicht mit i*einlicbkeit auf 
die Hi.obic'ttiiiisj ctr kknilua^n Formen gefehen 
Wirt 1 , Die, Haupucgel bey Auiiauea alhsr Art . ift 
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die Horazlfcbe [Jicat debeatia dici, pieraqtu dißeraU 
et praefens in tempus omittat. Will uia« indtflcu be- 
fonrfere Regeln wegen der Formen geben: fo muffen 
fie wenigflens kurz und bündig feyn. Vorfchriften 
aber wie z. B. S. so. dafs die Buehflaben weder zu 
ßrofs noch zu klein feyn follen, ©der S.a*. wir man 
lieh dcsKoname, desSemicolons , des Punktums ete. 
bedienen muffe, gehören in die unterften SchulclafTen 
und nicht hierher. — Die Schemata zu Refcripten, 
Belichten, ReCcffen, Protocollenetc. find recht gut« 
nur in den letztern vermifst man die Angabe des Al- 
ters und der Religion des zu PcotocoH Vcrnouune- 
nen, welches bey gerichtlieben ProtocoNcn fehr häu- 
fig erfoderlich iß; desgleichen der Beweis, dafs man 
der fey , für den man fJch ausgteht; kennt der Pro- 
tocollant aber den zu Vernehmenden, fo wird befon- 
ders bemerkt: erfchien der, Unterfchriebenem von 
Perfon wohlbekannte N. N. etc. — Ree. hat der Ab- 
schnitt von dein hifiorifchen belehrenden Gefchafts» 
$til vorzüglich gefallen. Es wäre zu wünfehen, dafs, 
die darin aufgeteilten Regeln von allen Gefchäits- 
männern beherzigt würden, damit die Pleonasmen,, 
die Einfcfaahuiig der Zwifchenfatze , das Zufammen- 
d rängen mehrerer Satze isi eine Periode u, a. Fehler 
forgfältiger vermieden würden. Auch die Schemata, 
zu den Berichten find in Anfchung der Form rech* 
gut ; der Inhalt betrifft Erörterungen wichtiger Ge~ 
genftä'nde als z. B. des Zunftzwanges , der Auf he-, 
bang der Gemeinheiten und frobndienfte, u. I. m. 
worüber zum Theil die Meynungen noch verfebie- 
den lind , ein Ree. alfo, ohne abfprechend zu feyn, 
nicht darf entfeheiden wollen. Der S. 30a. eingege- 
bene Grund , weswegen der Referent eines Berichts, 
der Wahrheit getren bleiben müffe/Äl fehr naiv „weil 
,,die obere Behörde , die Acten felbft nachlefen t und 
„das Bemänteln eines Factum», für den Vf. von 
„nach thefligen Folgen fryn könnte.*» — S.460. Giebt 
der Vf. eine Anleitung, wie jemand, der in feinen 
Gerechtfamen durch einen Obern dadurch gekränkt 
irt, t)z*s ein Anderer vor ihm begünfligt worden, fei- 
ne Wrftellung an diefen Obern richten tnufle , um 
Recht zu erlangen. Er füll nämlich eingefiehen „(NB. 
wider feine Uebcrzeuguug) dafs die dem andern vor 
»«ehreren Jahren ertbeilten Vorrechte , aus den trrftrg- 
ften Gründl*» wären verliehe^ worden, und dafs das 
Publicum unftreitig Vtabey gewonnen, (dazu gehört 
viel Selbßvsrlaugnung) aber die Lage der Sache ha- 
be fich geändert" etc. Btefes feynothig, behauptet 
der Vf. , weil der Obere doch Schwerlich eingefiehen 
wimle, dafs er die ü ranzen feiner Gewalt überfchrit- 
ten habe. Man ficht hieraus , dafs 
fem Buche Gewandbeit 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pr,as, b.Calve: LibuJJa Eine vaterlandifchc Vier- 
teljahr fchiiit. Herausgegeben vun 0. G. Mei- 
mers Erßem Randes , er fies Ä*dU »fco* IÖO S. 
8- in. K. (16 frr.) 
LibufTa, eine Herzogin der Böhmen, die b üb mi- 
lche Dido, wi« der Vi. fie nenni» deren Ucfducht« - 



in den Zeiten der Fabel fah vertiert, und die das 
Andenken einer Wohlthäterin ihres Volkes hüv 
terlaffcn hat , giebt diefer Zeitfchrift den Kamen. 
Ucber den Zweck und Inhalt derfelbett erklärt fich 
der Vf. in der Einleitung auf folgende Weife i ^le- 
gend eine fch 1 am mernde Geifteskraft geweckt — ia- 
gend ein verborgeivcs Verdienft in das Licht der 
OefTeutlichkeit geftellt — manche gemeinnützige Er- 
findung verbreitet — eine und die andere treffliebe 
Anfralt, wenn nicht zur,, augenblicklichen Ausfüh- 
rung gefördert, doch zum Gegenftande uneingcaouv 
raener Prüfung erhoben — allem Guten in mvferm 
Vaterlande feine Palme zuerkannt — mit befcheide- 
ner Freymüthigkeit die Mängel zergliedert zu haben, 
die zu verfehweigen , Verbrechen gegen eine weife 
Regierung wäre — nach dLefem Ruhme ftrtbt Li- 
buffa." — Das erfte Stück enthält i)cine fopei mann- 
te Ode, die bey dem Friedensfcfte, das Hr. Qablvns- 
*u veseaftaltete, gefungen ward, «) Gefchicbte des 
Entwurfes zu einer Holzilufsüng aus einem Tfaeile 
des Bofamerwaldes nach der Hauptfiadt Prag. Nabe 
am Urfprunge der Wottawa, unweit der Städte Berg- 
und Unter • Reichenilein giebt es grofse, jetzt f-.it 
uubeuutzte Waldungen, die vermittelt!, der Wutta- 
wa und der Moldau auf einer $6 Meileu langen 
Wafferreife nach Prag geflöfst werden feifeit. Man 
hat, nach geuauen Dtuerfuchungen und Berechnxiu- 
gen gefunden» da-fs die Dißricse Stubenbach , Berg.- 
reichenilein und Kannnerwald im Verlaufe von 130 
Jahren 3,522,058 Klaftern abliefern können. Schon 
im J. 1797 wurden mehrere Berkhte. an den Hof 
darüber eingegeben ; allein der Krieg erlaubte nicht, 
dafs der Staat einen Aufwand machte, welchen der 
Vf. auf 163.93& Oul. berechnete, hdeffen erklärt* 
der Kaifer 1798; dafs er aus reinem eigenen Vennö» 
gen bcytragen, und- der Gerellfchaft, welche die,- 
fes GciVbaft unternehmen würde, betreten wolle. 
Hauptfachlich beforderte das Werk der Füxft von 
Schwarzenberg, indem er das Gut Stubenbacb er- 
kaufte. Hr. Rofena«er r ei* bekannter Ingenieur, 
führte einen Canal von 9000 Ktaft«rn, "und da* itf 
einem fo kurzem. Zeiträume, dafs cc bereits in die-- 
fem Jahre Holz nach Prag abflöfste. Diefe Unterneh- 
mung ift um fo wichtiger und wohltätiger, da man 
fehon feit einiger Zeit berechnet hart«, dafs dlaa Holz 
in diefer Stadt in weniger at< ^ro Jahren einen Preü 
erreichen müffe , den kein Armer mehr erfctiwirvr 
gen kenne. 3) Rrucbffücke aus dem Vermacbti.iffe 
einer verlobten Komörlfantin an ihre Tochter; ein 
18 Seiten langes Gedicht, wovon der Janas fchonimi 
J-i8«o. ProbeAücke geliefert hat. von wekhem aber 
Ree. fcbiechterdiitfrs nicht ahfehen karm, wie es mit 
den angezeigten Zwecke» der Lrbuffa zufammer»- 
hangt. Ceberbaupt befremdet es ihn, in diefer Zeit- 
schrift fo viele Gedichte zu finden » die übrigen* 
gtöfstentherls nicht fchlecht find. ^) Einige Gcdau~, 
ken über die willkürliehe AntMtung und Abdaarkang- 
der Beamten dorch die Grandbelrtzer. — 1 THe ei- 
gentlichen >ufti/.beamten hangen fn deft «rfterwichi- 
fch«M Staate» nkiu mehr von der »hXaiuien Witt- 

hir- 
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kflr der GüterbefitZeT tb, und die Regierung hat fchon 
lingft mancherley Verordnungen und Einfchrinkuu- 
gen darüber gemacht ; allein derVf diefes Auftauet 
wünfcht, dofs diefe Verordnungen auch auf die 
Wirtbfchaftsbeamten ausgedehnt werden möchten, 
theila , weil diefe in Rühmen doch immer auch eine 
Art von Gerichtsbarkeit ausüben, theils, weil et 
mehrentheila fchlecht um fie befiel It ift, und end- 
lich weil et für die üüterbelitzer (Wohl als für Heu 
Staat rortheilhaft feyn würde. 5) Erläuternde Win- 
ke über die waflerdichten Steife der Hn, Ackermann, 
Suardjr und Comp, ift nichtt weiter als eine Ueber- 
fetzung der Anal) tlcal Hintt etc. die diefe Fabrikan- 
ten vor einiger Zeit über ihre jetzt fchon allgemein 
bekannte Erfindung herausgaben. — Aber gehört 
das in die Libufla? — 6) üefchichte und Befcbrei- 
bung der gräflich waldfteinifchen Tuchfabrik in Ober- 
lautensdorf. Sehr intereffant. .Diefe Fabrik nährt 
jetzt 8co Menfchen, und liefert jährlich 1000 bis 
1400 Stück gewebte Tücher, die auf zwey Walk- 
mühlen gewalkt und auf 3 bis 6 Raubftcken gentut 
werden. Sie liefert Halbtücher, wovon die Wiener 
Elle von 3 Gul. 36 Kr. bit 3Gul. ijKr. koftet. und 
feine Tücher, von 5 bit 8 Gul. die böhmifche Ell«. 
Diefet Städtchen, das unweit Töplitz liegt, und jetzt 
300 Häufer hat, war vor hundert und etlichen Jah- 
ren das elendefte Dorf des Letlrmeritzer Kreifes run 
13 armfeligen Hütten. 7) D. *jfohan» Brown und fein 
neues Lehrgebäude der Arzney; ift eine Ehrenret- 



tung des fchottifchen Arzte« and Ajtpreifateig lein 
Syftfin*. — Nach diefer umlUndTIchen Anzc-i erc ■ 
erden Stücket der Libuffa wird der Leferhiaalangi; 
im Stande feyn , felbll davon zu urtheilen. 

Lkifkig, h. Fleifcher d.j. : Nene MmnigfnltigX 
ten zu einer nützlichen UnUrhnltung für de* | 
gend. Zwey Theile. igoi. Erlter Theii. 3*4' 
Z werter Theil. I0S. ». (1 Real.) 

Für junge Menfchen, deren Seelenkräfte bere : 
swecktnäfsig auagebildet worden , und welch« I 1 
die übrigen ertoderlichen geographifchen . biftcv 
frhen und phyfikalifchen Vorkeiimnife ervo ^i 
haben, wird diefe ernfthaftp Leetüre geuvifa n r. 
ohue Nutzen, feyn. Denn folebe Lefer erfodect e- 
Sammlung , welche fruchtbare Anfüge aus dc-n B 
febelchreibungen einet de Luc, William Btigh's, F~ 
konbridges Nachrichten , einet e. Saujfnrg lieft- 
welche nicht alltagliche phyfikalifche Verflache z. 5. 
Th.ll. S.41. über die Verbrennlichkeit dts Dtuwri 
von Hu. Maliter mittheilt, welche intereffaru? £ 
bachtungen aut der Menfchen- und Thierwelt taf 
ftellc . welche überdiefa noch ihren jungen Leiert, 
mehrere gute tnoralifche Erzählungen alt z.B. Tsbui 
Witt, aut Engelt Philof. für d. Welt, und e - nüii 
unebene Autwahl von Gedichten und Fabeln als 
ftigea DetTert zuuaBefteii giebt. Für die gewihnLcAc 
Jugend aber durfte fie, wofern der Sammler tut 
gerechnet hätte, wehl ganz ungenieftbar fern. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Fi\j»>vtr!»of fiejtairvas. Güttingen , b. Dielerich : V*% 
der unfehlbaren Erhorung des Gebetes im Gtiße Jefm. Zu-em 
TreAlgte* über Joh. 16, 23. # 24- v0 .° Kitol, Hein/. Ilmete .ius 
Hamburg, de« Gött. Predi^crfeminartum« ordentlichen (m) 
Mit*liede (und) Jon. Horn au« Verden . Mitglied« des humi- 
litifchen Seminariums und der herz, deutfehen Gefeüftb. zu 
Helmßadt, wovon der «rlten die auseefetzte königliche Prä- 
mie, der zweytea das Acceffh von der thcol. Fac. zu Gött. 
am 4. Ju». Hot. zuerkannt wurde. 56 11.40S. gr. 8- (.6gr.) 

Die * \cyte bat noch den befondern Titel: 

Predigt über die unfehlbare Erhorung des G ehrtet im Gei- 
flä Jefm. Bearbeitung der ran der th. Fic. zu Gott, für da« 
J. 180t. emj^egememe» hemUetifckem Freltmmfgabe von Joh. 
Her» etc. 

Als Bäde betrachtet , verdient die erße wähl anftreitig 
den erhaltenen Verzug. Sie ift klar gedacht . wohl rerbuiideu. 
and mit r ihiger Würde aatgafprochen , im Geifte Spmlding's. 
der von keinem u uferer an««hend«n Kanzclredner veraach' 
lahigt «erden follt«. Der zweytea fehlen zwar diefe Voran« 
gm nicht; aber fie ift nicht fr«/ von dem Fehler, glänzen, 
und blofs aagei»«hm unterhalten zu wollen . und durch die« 
fen Fehler wird fich der Vortrag zu ungleich. So pafst der 
fctiltcht« Äusdruck(8. 6.) : „manche— • wähnen, es fay einer« 
„ley, ob man bete oder nicht" nicht an dem Anfang : ,Je> 
uborah nannre dich den Allgegenwärtigen , dem wir jetzt nu- 
„fera Rnite beugen, nach der Sprache des Donnert i* 



„ter der Religion der Tuden." Wir finden diefe Krinner.i; 
um To uothiger, da Hr. Hoen tinlau ib.ir eine fchaizbatt **■ 
lai'e zum eigentlichen Redner hat. — In llinlicht auf i-t 
Theorie vom tiebete hinreisen Üehen wir nicht an . diet»-- 
le Predigt der erÜeu vorzuziehen. Kr. flirte ei kenne nur e« 
lebhaften Wunfeh , vollkommen (iitiiche Wcfen zu ircriir 
für das wahre und ächte Gebet (S. 9.). „Die Sreüicn ser 
„Schrift 1 in welchen jedes Getel, es habe zur AbGchi, lad 
„Gegeultande , was ca wolle," [verfteht fich, die u ur- 
mögliche und unerlauh-« Ding« we<e«rei li-iet) ,.*»pi\j 
„werden fcheini, wt-.len mmr dmr,U Sekeimgeumde 10 rerflj- 
„den" (S. 17.). Di« Bitte um das täglich« Brod Üeht n--- 
im V. U. , aber fi« ilt auch die einzig« befcheiden« Bitte <*: 
das uothwendi<e i-ruifs unfers DaCeyni. Di* BiueJt 
fu: Nimm d>cf«n r>.- h ven mir, wird (S. Ii.) 1 
führt, ab«r es wir-i me. uea aas AnUöfsigc an 
r« R leich diefe b*> I?» etat: Vater vergieb ihnen. Bitten um if 
dtfthe Guter h.itc.i alfo gar kein« eigentlich« Brhörunj 
hi>aTen. Wir befreifen nnr aicht. wie fie dann der Furb " 
zugefagt werden kau.. , diu 6. 20. u. 46. empfohlen wird, uir* 
ne di« für die irdifchen Hüter iiuisufchliefs«ii. ■ — Wen ff 
mafsigter urtheilt hierüber Hr. Horm. Er verwirft nur das»*" 
bedingt* Gebet um amiiicbee Wohl CS» 14 , und erkiart i 
16.), es fey an fich nicht unnrisubt, auch nm irdifcb« Guü> 
zu Gott zu beten. Durch das Gebet eine Veraaderune - 
dem von Bwigaait her gef, tsten Plane des Ewigen 1' 
bringen zu u oUea (S. Je .) , fällt »haefcia keinem rcr«u-> : 
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Montag*, den u. Octobtr x$e>f. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Görlitz-, h. Anton: Torquato Taffo's befregirt 

f}ervfatem. — Ueberfetzt von A. W. Haiuuatd, 
urf. fächf. geh. Secretär. Er^tr Band. i$o2. 
33 1 S. Zweyttr Band. 355 & gr< 8« (» R«»h\ 

be noch Hr. Gries feine rxefflidie TJeberrettung 
J des TalTo'ifchen Gedichts ganz beendigen konn- 
te, erfcheint diefe anderweitige, die alle zwanzig 
Gefange uinfafst, und wie wir zum Vergnüge« der 
I.efer , und zur Aufmunterung des Vfs. Tagen milf- 
fen, wirklich viel Verdien ft hat, ob Ac gleich, da 
Hr. Gries ungleich mehr Schwierigkeiten zu über- 
winden hatte, feiner Arbeir unftreitig die Palme des 
Vorzugs überladen inufa. Mr. Hiuswald nämlich 
hat fleh von dem Sylbeninafse der Ottave rime mit 
dreymal wiederkehrenden Reime dispenfirt, und (ich 
ausserdem viele, obgleich ineift nicht unglückliche 
Freiheiten erlaubt; (eine Mauler nähert fieb daher 
mehr der Manfo'ifcfteH . und kann daher, fo fern 
man bey übrigens gleichen Vorzügen , die treuere 
Copie für die fchöncre halten mufs , unmöglich An* 
fprücbe inachen , der Grreßfcbcn Ueberfetzung im 
Hange gleich gefetzt , gefchweijje denn ihr vorgezo- 
gen zu werden. Auch macht der befcheidene Vf. 
fulclie Ai;fprüche felblt nicht, wie fchon dac auf 
dem Titel aus Lirtus entlehnte Motto bezeugt: et 
ß »h tauta ftriyiontm fr»»>6a rar« /.und in oofeuro fit, 
Kobiiiliue ac magiütndinc eorum, vteo qui nomini offi- 
(imt % «•«••con/oJer. Aber der wackere Mann kann 
lieh noch beflfer tröften; er darf nicht fürchte« vrr- 
dunkelt zu werden; feine Ueberfetzung zeigt fo viel 
pottifches Gefühl, Eleganz des Ausdrucks, und An- 
mutl» der Verlllication , dafs ihm mit vollem Rechte 
ticero'ä Assfpruch zu Ratten kommt: Prima ftquen. 
ttbus kor.tjlutn *ft in feenndis tertiUque coafißerc. 

Gebt man endlich von dem GclichtspuuKte aus, 
<!jfi eine freyere Ueberfetzung eines Dichterwerks 
in ihrer Art eben fo fchön feyn kann, als die genau- 
ere und zreaere Copie in der ihrigen : Co mufs man 
peftthn, dafs Hr. flauswald in jener Art etwas ge- 
liefert hr t , was man den heilen Arbeiten an die Sei- 
te Hellen kann. Seine Stanzen, wenn gleich keine 
Ottave Kirne, find melodilch, voll}. Abwechslung, 
und fchbu gerundet ; feine Reime meiftene ganz un- 
gezwungen, und richtig; die Uefchreibuugen Taf- 
fo's haben, wenn auch der Ueberfetzer oft andre 
Züge wählt, doch in den meiften Fallen nichts 
ihrer Pracht, die Erzählungen nichiJ an 
A.L Z. igoa. Vurtwband, 



Fortfchreitung, die Reden nichts an Kraft und Feuer, 
der Wertausdruck nichts von feinem Adel verloren; 
und nur feiten hst fich ein unpoetifches Wort einge- 
fehtieben, wie das faeynah nur gerichtsftflmafsige 
unangeftitn , das in drey Stanzen hinter «iuander 
vorkömmt. 

Man lefe die Befchrelbung von Reiaald's Jugend 
I» 5$« 

Doch mehr als alle wstÄ mit Staunen 
Der junge Reinald. An der Jugend Grenz« 
Mehr RmfcT als Jüngling noch war in dem erften Lenze 
Er fchon durch Hers and Oeift tun 

Wo Bluten (batVkaum fichtbar Gnd, da bebten 
Hier der Erfahrung reife Früchte 'fchon, 
Im blanken Helm fchiea er der Gott der Schlachten, 
Und ohne Helm Cythereus fchöner Sohn. 



Oder die vorzüglich fchön gearbeitete Erzählung 
von Olint und Sophronia, im zweyten GeCaiige, wo 
wir nur aus der£uarakterfchilderung Klorindena diefe 
Statue ausheben: 



Früh zähmte fie Ihr Hofs mit «shnrfea WoNsge&iffe 
Schwang früh den Speer , warf früh den WurHptcfe 

wek 

Sprang über K iifte, febwamm durch breite Flöße 
Und flärkte Cell für Thnten kiiuftrfer Zeit. 
Nichts w.tr ley einem Muih, der immer kalt 
Und ruhig blieb, zu fchwer für fie zu wagen. 
St« fchien ein Mann, wenn's Lön-en gab tu jagen, 
Ein Löwe, wenn «s Männern gak., 

Oder das Porträt des Fürften der Hölle, das, un- 
geachtet manche Pinfelftriche von TaßVa Originale 
abweichen, doch fchinen Ton und Haltung hat. 
IV. 7- 

Es iberzieht die Wuth, die ihn erhitz«, 
Sein gräf.liches Geficht mit Feuerrritht. 
Aus feinen biutgefaebtan Auiie blitzt 
Der Neid des Hundes und das Gift der Kr8te. 
Da» Kinn umwallt tm -Bart »on ungeheurer Lange 
Der nieder b:s zum Gürtel ftoigt. 
Nicht Ziiiiiie find <» . fw»dern ränge 
De» Ebera , was fein offner Ratheu zeigt. 

So könnten wir, wenn uns der Raum erlaubte, 
viele locos eclogarios auszuheben . fie aus allen Ge- 
fangen wählen Doch vor allen wurden wir faft die 
Hälfte des fechzehntea Gefange» abfchreiben muffen, 
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worin der Ueberf. in der Befchreibunp des Aufent- 
halts Riruido's bey Anntden wahre Dichterkra/t auf- 
geboten bat, um nach feinem Originale zu ringen. 

Jetzt gehn wir zu einigen Stellen über, wo lieh 
unfers Bedünkens die Kritik erhüben darf, WrbeflV. 
rurgen vorzufchl»f-en. Wir wählen dazu gerade 
folche, die wir nach Hn. Gries Ueberfetzung (A. U 
Z. ihoi. Nr. ajj. u. f.) ausgehoben haben. Zuerft 
den Eingang des Gedichts. 



Die Waffen fingt mein L':ed, die Gott geweihten. 
Den Feldherrn fing ith , der nach Morton tog. 
Um mit dem Muth, den oft da* Unglück bog. 
Doch nie bezwang, da* Grab d-a Heilands zu et 

ft reiten : 

Wie fein nach langem Kampf der Sieg geworden, 
Wie fruchtlos ihm die Hölle widerßar.d. 
Und Aden und Libyen viel Horden 
Umfonft, ihn tu verhindern, aesgefaudt. 



Die du mit Lorbeera dich nicht kra'nzefL 
Wie man am l'ufs des Helikon» fie bricht; 
O Mufe die du unvergänglich glanzeft 
Von Sternendiadem, das deine Schlaf umflicht. 
Von deiner Glut lafs meine Bruft entglühn, 
Lafs rein mein Lied ertönen, und verzeihe. 
Wenn Blümeben ich , die nur im Land der Dichtung 

blühn, 

Zu deiner Wahrheit hellgen Perlen re.he. 

In der zweyten Stanze ift bey unferm Ueberfe- 
tzer die Mufe der heiligen Gefchichte nicht fo deut- 
lich bezeichnet, hingegen die zwey letzten Verfe 
poetifcher als im Originale. 

Im vierten Gefange lauten die 30. 3t- 32. Stanze, 
die Amiidens Schönheit befchreiben, bey Hn. Haus- 
wald alfo : 

30. 

Es wallt ihr Haar mit Nardenol getränket 
Den Nacken t'anft hinab. Ihr Auge , fchön gefpalten, 
Ift wenn ea fchonend nicht den Bück zur Erde fenkt. 
So wenig als das Licht des Tages auszuhalten. 
Die Wangen gleichen' frifchen Blumenbeeten 
Aufweichen Hofen unter Lilien blühn. 
Weil ihre Lippen ron Rubin 
Di« Refeu mit erhöhtem Purpur rötheo. 

31. 

Es deckt die Alibalierbruft, 
Die. zierlicher die Hand der Liebe nie gerundet, 
Ein lockrer Schnee, an dem geheime Luft 
Nur beifser fich und heftiger entzündet« 
Vergeblich birgtein neidifchea Gewand 
Zur Hälfte dief« fchönen Marmorhiigel 
Die Phamaße geräth nur mehr in Brand, 
Und löit verborgner Schatze Siegel. 



3a. 



So wie der Sperling im G'Wtider 
Nach der rom Nett umha;f h i e 1 Traube pickt. 
So fchicbt die PhsntaGe d.e Hüllen weg. und blickt. 
Du nli alleFal o^der Cetvjnder, 
Wühic unceftraft um frecher Hand, 
Verliert lieh in geheimer Lüh Genüffen 
Und fchwclgt , den hecher bi» zum Raul 
Gefüllt, wo andre darben uiulF-rn. 

In diefen Strophen beunri.t man leicht, wie vi*, 
edler und regelmäßiger 11 . üues, ungeachtet, «kr 
FeHeln eines febweren £>) Hjeunuises lieh zu bewe- 
gen verftand. Die Abweichungen , die lieb hier tf*. 
Ii. vom Original erlaubt, Ond keinesweges Verfcbone- 
runjjeu, nicht einmal Erfotz für das, was er ve.'lort2 
gehen liels. Das Gleicbuiis vom Sperling , das sc 
einer andern Stelle recht gut wäre, hat hier das v et: 
edlere Taflbifche vom Ltcbtliral, der durch Wai-e* 
und Kryftall dringt, ohne He zu Ipslcen. ungebüiu- 
lieb verdrangt, und die ganze 32tte Stiuplj«? Ubetnt 
es bey Hn. H. recht darauf anzulegen, die feinen Zi- 
gc des italianifchen Urbildes einer lulternen u b i- 
iie zu vergrofsern. 

Auch in den dr'ey Strophen 75 — 77 bleibt Hr. 
Hauswald weiter, als man ihm nachiehn kau», iuuiet 
Hu. Gries zurück. 

75- 

Daa Schmerzgefühl als Königin 
Umtauft geweint zu einea Manne» lüfte« 
Zu haben, rifa fle mächtig hin, 
Und liefi von neuem ihre Thrillen fliefsen. 
Die Thräuen, dtejwic Terlen niederi clen, 
Den Tropfen gleich , die, wenn der Tag erwach». 
Auf Saat und Halm in aller Pmcht 
Der rcüiften Diamanten fpicleu. 

Zu jedem wohlgewognen Triebe* 
Ift von dem Mitleid bald der Schritt gethan. 
Und ihre Fackel zündet leicht die Liebe 
An i'chhiicr Augen Thronen an. 
Was fonft gemeine Flammt;« dampft. 
Dient nur der Liehe Glut zu mehren, 
Und mehr al& menfehlich muis luh wehre«. 
Wer mit betrübter Schönheit kämpfe 

77- 

Armide weint und auf b 'cfchloffen 
Fühlt plötzlich Geh dem Mitleid jedes Herz, 
Und unwillkürlich lockt ihr Schmerz 
Aus Augen Thranen, die fie tue vergällen. 
Den hst ein Tigerthier getaugt 
Und eine Wö tin den getragen, 
Seufzt mancher heimlich , der bey folchen Klagen, 
Bey fakhen Thrinen fühUos fchweigt. 

Die Abweichungen vom Originaltexte,, dem Ur. 
Gries fo fchön getreu biieb,ünd auch hier keiue febonen 
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Varianten. TatTo fagt, den Graufamen muri eine Tigrio» 
gt r au(jc, eingiaufer Fels, «ine fcbäuinende Meeres^ 
welle inufs ihn geboren haben. Eine folche poeti- 
fche Schöpfung kann die Phantotle wohl foflen; nicht 
aber, <!afs ein Menfch von einer Weifin geboren 
und dann von einer Tigrin gefaugt fey. Auch ift 
die jyfte Strophe durch den verfehlten Ausdruck der 
letzten Verfe, und dadurch, dafs das Subject, Gott* 
frird , ganz ausgelaufen ift, dunkel geworden. 
VTie viel gröfsere KUrheit hat die Stanze bey }ln. 
Gries : 

Und manch«! Auge weint in ihre Hilgen 
Und felbft das rsuhJie Herz wird ihr geneigt, 
Und fühlt mit ihr und muf* Geh heimlich faj?en : 
Wenn itzt nicht Gottfried feinen Starrfinii beugt. 
So hat ihn wohl ein harter Fels getragen 
ünd «in« wilde Ti*<nn ihn gefaugt. 
So hat ihn wohl das kalte Meer geboren, 
Dem folcher Schönheit Thranen find verloren. 

Wir haben bey der Anzeige des erften Tbeila 
der Grieüfchen Ueberfetzung das treffliebe Gemälde 
von 'Armidens fchlauen Buhlerk ünften IV, g6. u. f. 
autiidtellt ; hier ift es nun auch nach Hn. Uauswald'a 
Copic, die fich nicht fcheuen darf, neben jenem lieh 
fehu zu laffen: 



Sie eilt indeflen , weil der Wind 
So günftig weht , Gebrauch davon zu machen. 
Und Funken die bereits im Glimmen find, 
Zu vollen Hammen anzufachen. 
Auf ihre Keite Holt, und ftolz auf Kütifte 
Durch die Mcdea Herzen fich gewann, 

Hafft lie fo glücklich das Gefpinfte 

Huaus zu führen , als Tie es begann.] 

87- 

Sic zeigt fich allen fo verfchieden, 
AU ße verfchieden Hers und Geift erblickt; 
Dnd jeder findet in Armiden 
Das Ideal, das titu fchon langR entrückt. 
Dem Blöden macht fie Muth, dem Trügen Flügel» 
Die (o zu dringend federn , halt ihr Blick 
In Achtung und in Furcht zurück 
Und wechfelnd braucht Gc Spora und Zügel. 



Merkt fic, dafs einer fich in weite« «reife» 
Mtstrauifch um fie dreht, und Zweifel hegt. 
So weifs Qe beb fo gütig zu «rweifen, 
Dafs flugs »i. feiner Bruft Vertraun fich fegt 
Indem fie immer freundlich fich und heiter 
Ihm zeigt, ihn immer näher an fich kirrt, 
Brwgi ue unmerki.ch faft ihn imme 
BUjxh ««letzt ftrjtuud und tiert verirrt. 



Und wieder, wenn ein andrer nach dem Hafen 
Zu rafch mit ausgefpanmen Seeelu lauft. 
So weifs Ge ihn durch einen Stolz zu (trafen, 
Der /«/«« Dlitihe knirkt bevor fit rtijt. 
Doch nie befchneidet fie fo ganz der Liebe 
Die Flügel, löfcht fo gänzlich nie die Glut 
Der Sehnfucht aus , dafs dem erkrankten Muib 
Nicht immer noch ein Stral von Hoffnung Wieb«. 

90. 

Zuweilen fcheint 6« Tag und Licht zu baffen, 
Beßiebt Geb traurig in die Binfamkeit, 
Und fcheint in ftiller Abgezogen uea; 
Sich eiuzig ihrem Gram zu überlaßen. 
Und wenn fie bey der Sterne Flimmern 
Nach den Gezeiten bin fchwermitihtg fich verfug»» 
Sieht fie die Tlir»*e, die fit lugt, 
Iii manchen Auge treu und wahrhaft fch'immern. 

91. 

Auf einmal ift'«. «1s ob die Hoffnung befrrer Ze« 
In ihrem Herzen wieder Wurzel Ichlüge, 
Und jugendliche Heiterkeit 
Entfaltet ihre Mim, erheitert ihr« Züge. 
Aus ihren Augen Uralt die Sonne 
Mit «earm Doppetglatiz hervor. 
Und wer mit uir m Wenmuth ßch verlor, 
Ycrlicrt lieh jetzt mit ihr iu Woune. . 

9«. 

Doch weil fie lächelt, weil fie redet, 
Docti weil lie wecbfelnd fcherzt und weint. 
Bereitet fie dem Herzen Gift, und ludtet 
Den, weichen fie zu heilen fcheint. 
So i:t detui nimmer ohne Pein 
Was du mit uns verfuchß , e Liebe, zu ertragen ? 
Du maßft als Feind uns Wunden fchlsgt.ii,. 
Ais Arzt beüifleu fic zu heilen feyn? 

93- 

So wechfelt unaufhörlich Froft und Hitze 
So Furcht und Ut>it> ung, Sturm und Souuenfcheio. 
Sie fpottet nur mit der Verliebten Fein, 
Und tief« Wund«u find ihr leichte Ritze. 
U..d wenn datin zitternd einer von dem Trieb« 
IIa merken lafst, der ihn verzehrt. 
So fte.it fie fich aia hatte lie die Liebe. 
NiciMiS gekannt, ja nie veu ihr gehört. 

94- 

Uni wenn ihr Widerftand nur gröfsre Glut erregt, 
Und jener nun noch heitrer ihn wieder 
Zu lieben Hebt, ui.d in tie dr.i.yi; ict Uhiägt 
Unmuthig he die Uhömn Aiigm i. teder, 
Mit einem ttliot, uer jtdr ilutluu«^ todtet 
Sicht u« au» tau hciab , unu aeuuoth a.eut ihr Zorn 

Der 
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Der ihre Waegen noch ofit böhrem Purpur röthet, 

Der Arme werfe Ott «ans voran -er ut. 
Indem fie bald ihn fürchten lif«t, baJd hoffen. 
U..d in de« Augenblick, in dem er offen 
Di* Herz Mir legen will . den Mund ihm fchliefct. 
Sie wecbfelt, wie ein Pcouua . die Gc Aaltet*. 
Verenden öfter fich alt der April), 
Steht wie ein fchrues Wild dem Jit;er nimmer ßUL 
Und tifst-fe wenig als ein Aal fich haken. 

96. 

Durch folcheliünfte wufme de 
ßich täglich mehr Bewundrer tu rar fc hoffen. 
So allgewaltig Gegte Tie durch Waffen. 
Die Amor ihren Reizen lieh. 
Wae Wunder noch , daf* feinem Bogen 
Alkmeneus Sehn , Achill und Thefeua unterlag. 
Wenn ihm zu widerftehn .nicht der vertu 05. 
Der iiir des Heiland« Grab das Schwert gezogen? 

AHcrtlinp^i bat fich euch hier Hr. Hauswald viel 

Fr«*vht*'rtf!i < rlaubt, doch find es tneifr nnfchädliche 
genialifche Fre$ heirm, wooey nur jn einigen Stellen 
die Schönheit der Urlchrilt verloren bat. So ift St. 
gß. der leutc Vers 

Di» fich zuletzt Verftand und Herz rerirrt 
hier ohne Bedeutung; und das Original 

£,{ irfiHtr.manJo lt awarof* trefft* 
Sfumbra fiuel gel jeht la j»«»/« aectgtit 

war hier btirbftäblich auszudrücken, i^derggftea 
Stanz« mochten wir die erße Metapher, ob fie wohl 
TatTo nicht hat . die der Ueberfeizer von einein mit 
aufaffpannten Segeln dem Hafen zueilenden Schifte 
entlehnt hat, uns gefallen lallen , wenn nur nicht 
die Atlegurie durch den vierten Vers tu raTch abge- 
brochen, und der Uebcrgang in diefe nene 

Der feius Blüthe knickt, bevor lie reift 

zu grell wäre. Statt der Bhtthe, die -eigentlich nid* 
reift, hatte es überdem die lruclU feiner Hoffnung 
heifsen uiüften. In der oo&en Stanze giebt die Thra- 
ne-diejie lägt, ein falfches Bild. Eint- wirklich ge- 
weinte Tbranc kann man niclu lügen; es Zollte da- 
für etwa gefettt -feyn i 

Sieht ße den Schmerz, den fle durch fette h* Thräna« 

War. 

In manchem Auge trea «nd wahrhaft fthimmern. 

Wic.vohl auch diele Strophe im Ganzen durch die 
Entfernung vom Original verloren hur. Inder elften 
u-.arht das lhiteritit erh-vett ili* Z*ge eilte unange- 
nehme Tautologie. Jus ihren Aitgen /Irak -die Sonne 
Mii neuem Doppelglanz hervor » w u»d«üüich , und 



„ 

atie letzten Verfe weirfie« ohne Nora vom dem teils 
men Urb.lde ab : 

Elmm f+gg'ttr fm qmmfi im J»n»o f*lt 
II eliiarvi gnnrdm. m^l bei rifo celrjU 
Sit lt m.bbie del dmvl» e/rar' e fall» 
E «vre Ur frima Mtc.no a* petf «reofre. 

Wir möchten diefe Stanze io überfetzen : 

Bald 'a rä ron ihr, als fejr ihr Gram entflogen. 
Und frohe Hoffnung tey ihr aufhiebt. 
Der Liebende neukrafiif angexogen. 
Da fie Gefprach und Antlitz neu belebe 
E* glänzt, rwer Sennen gleich am Hhnmelsbogco 
Ihr Au^enoairr, «nd heUrcs Lackeln febwebt 
Auf ihren Wangen , die in düßren Falten 
Des T»tirarr.ers Nebel eben erft umwaKten. 

Uebrigena gereicht diefer UeberTetzune», c/ 
wir neben und zunäcbft der Griefifchen in allen Lt 
fezirkein von gutem Geichmacke ftudirt , und in < 
der Bibliothek der fcboneit Literatur aefgefteüt 
fehn wünfeheu, aufser ein paarfchenenTitelkapfrs 
aoeh folgende ichöne Ode an dem ▼erdienftvolit; 
Helden Erzherzog Kart zur Zierde, die als Zaci: 
oung dem erften Bande voranfteht: 

Torquato"« Lied, gefpielt anf deatfeher Lerer. 
Wem könnt' ich es mit grober« Anftand weit». 
Als Dir? mein Fürft! Germanien» Befreyer 
Vom Glück beßimmt zu einer Zeit tu fejrn»I 
Da minder feA in feinem alten Bund« 
Bedrdfat auf allen Seiten von floin, 
Und halb bereits verheert, die letzte Stunde 
Der deutfcl en MajeQät ti fchlagen fchien. 

Wie Du, in diefer Noth, von Grofsmuth «ngefrien. 
Dahin genffen von erhabnem Drang 
Daa lecke Schal durch eine I .ut geileuen. 
Die alles , waa unt heilig wa r. verfchlang. — 

b Enkel feiten ganz nach Wiird' ermefien. 
Das, was fie nicht r.vi «ipntq Augen fsbn. 
Js'ein! nirnmer wird die Nachwelt des vergefle». 
Was Du, erhabner VurA, für uns gethan. 

Grofs durch Geb'irt, und grof» ^urch eignes Adel. 
Von Feinden Celkft -bewundert und geehrt, 
Der goldnen Zeiten eine» üj> ard* wmh. 
Wie jeuer ohne Furcht und ohne Tadel, 
GciteuXi nunmehr bis in d e fpaslic Zeiu 
2s ich t fchöaer werT» d.is Vaterland zu lohnen, — 
Des Danks, den die Ajnphictyoneii 
Germajüesis dir offentlttk geweiht. 

Hier könnte, im der fehlerhaften ConQrpcticn 
der Participicn in der erftea Strophe« die fich auf 
■Germanien beziehn follen, und fich der Wortftellun^ 
nach auf Stunde beziehn würden, abzuhelfen» de: 
fünfte Vers leicht fo verheuert werden : 

D* Jim, *rfchmttmt fchan im mben Bunde u, L w. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den i 2 . October 1803. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Jkna, b. Frommann: Torquato Taffo's betreutes 
Semfalem. Ueberferzt yon /. /.). Gries. Dritter 
Theil. 180s. 133 S. 4. (1 Rthlr. g gr.) 

f 1er Anfang des elften Gefangs, der den rellgiö- 
"* fc» Aufzug des Heers und die Gebete derPrie- 
fter befchreiür, läfst, zumal proteßantifche Lefer, et- 
was kalt; delto feuüger ift die folgende Befchrri- 
buHg des Hauptfturms auf Jerufalem. Der üeberf. 
folfrt mit Glück allen Nuancen feines Originals. Das 
Heer wird vor Tages Anbruch zum Sturme aufge 
rufen : 

Noch roüte fich kein Tag in OHen zeigen. 
Und felbft das Frithltcht bückte dämmeritd nur, 
Noch \in da* Te'.d verfrnkt in tietVs Schweigen, 
Der harte Pflu,', verfchonte noch die Flur, 
Die Vögel rui>mi fichtr auf den Zweite«, 
Kein Jaj;di?etps erfchuü auf Wilde* Spur; 
Ali fL'limwr«-riid fchon die Frühtrommete fcha'ite 
Vom Wafferiruf der IJintuul widerhallte. 

Hn. Hauswahl , deflcn Ueberfrtzung wir im vorigen 
Stücke angezeigt haben, iß diefe Stanze nicht min- 
der gut gelungen: 

fcoch «f.r es zweifelhaft das Licht der Mergenröthe, 
Und zwifeben Ta<j und Nacht r.och* ungewifs 
Der Sieg; des Pfluges Zahn zerrifs 
Den Ack<?r nicht , und keines Hirten Flöte. 
Erklär.* im Thal . der Chor der Vögel fchlief 
Noch im Gebi'ifch. des Wild noch in der Heide» 
Als fchmetternd zu des Kriegers Freude 
Zum Wulff«, die Trompete rief. 

nur hatte er ftatt des Sprachfehlers: Zum Waffen, 
lieber zum Angriff fetzen follen. 

Die 34Äe Stanze, wo Adraft die Sturmleiter er- 
greift, und die Mauer hinanfieigt, fchltefst üch bev 
Hn. Gries jlfo: 

Kein fiedend Pech, kein harter Srerneregen 
Halt ihn zunick, er .fteigt hinan, verwegen. 

Der Slhlufs ermattet hier. Indem das verwegen fo 
narhfchleppt ; Im italiänifchen fchltefst das Haupt- 
wort in ■'»/» vi foggia nachdrücklicher. Auch fteht 
das dura in dura gragnvola nicht fo müfsig, Wiedas 
BVywortin: kein harter Steiner egen. Wir fchlagen 
alfuvor: 

Vnd unbeforrt fteigt aufwärts der Verwegne, 
Ob's heif>e& Pech , oh** FeKenftücke regne, 
A, L. Z. iftca. Vierter Band, 



In der (Sitte* Stanze, wo Argant die Feinde we- 
gen des zurückgefcblagnen Sturms verhöhnt, und 
wo Taflb das homerifche 'A^a^dec otW fo 
fchön nachgeahmt hat. 

Che fi tofio ceffate e fett flanche 

Per breve aflulto ? o Franehi, no, ma Franehel 

bat fich Hr. Hauswald nicht gut benommen, indem 

er überfetzte: 

Ift das der Math, den «an an Franken lobt ? 
Nicht Manner (eyd ihr, fendern feige Memmen. 

Hr. Gries hingegen hat die Pointe ganz ungefchwäche 
Wiedergegeben : 

Schon feyd ihr matt vom rühmlichen Beginnen 
Nach kurzem Sturm, ihr — Frankeu? Nein, Fra«. 
kinnen t 

Im zwölften Gefange, wo die tapfre Klorinde 
fich vorwirft, dafs fie nur vom fiebern Thurme herab 
ftreire, und unter andern fagt : 

Wie beffer war's dem Wilde nachzujagen 
Mit Pfeil und Spiefs, im Wald, auf Bergeshöhn, 
Ala, wo fich Männer an das Kühnfte wagen'; 
Hier unter Rittern als ein Weib beftehnl 
Warum nicht auch den Frauenfchleyer tragen ? 
Warum, verdien ich «, das Gemach verfchmahn? 

hier haben die letzten Verfe eine Dunkelheit, die das 
Italianifche 

Che non rlprendo ta ftmminea refta 

S'lö iie fom degna . c non mi thiudo in celta t 

nicht hat , und die fich folgendermaßen vermeiden 
läfst : 

Was will ich, mehr nicht werth, mich ander* tragen. 
Als mein Gefchlecht, und Weibertracht verfchmähn? 

Die rührende Erzählung von Klorindena Geburt und 
Erziehung hat Hr. G. mit aller ihrer füfsen Naivetat 
nachgebildet. Nicht minder hat er das dirhterifrh« 
Feuer in der Gefthichte ihres Kampfs mit Tancred 
in voller Kraft erhalten. Nur folgender Strophe, die 
ihr Verfcheiden malt, mochten wir noch mebrFüg- 
lichkeit und Ungezwungenheit des Ausdrucks wüiv 
fchen t 

Wie Lilien fich vermifrht mit Veilchen zeigen, 
So ift das Weifs, das ihre Wangen fihreückt. 
Die Sonne, fc'heint es , und der Himmel neigen 
Sich fanft herab, indem fie aufwärts blickr. » 
Ai« Pfand des Friedens , reichei fie mk ^bweigea 
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Kitter, den des Grame* Laft enffRckt, 
Die kalte Hand. So fcheidet ohne K'unnu-r 
( Die fchene Jungfrau hin. Ihr Tod ift Schlummer. 

Dafür bat Hr. Hauswald zwar auch eine recht artige 
Stanze, nur gröfstentheüs ganz etwas anders, als 
was Taffo hat, gegeben: 

Noch fterbend bleibt ihr Andirs fthön, 

Als brühten Lilien bey Violen. 

Den Himmel, dem fie gläubig, fich empfohlen» 

Glaubt ße geöffnet über Geh zu lehn. 

Mitleidig eilt der Ted ihr Herz zu brechen. 

Und gleich der Blume, die der Pflug verdirbt 

Neigt Ge ihr Haupt, und reicht, nicht fällig mehr 

xu fprechen 
Dem Freund die kalte Hand, und flirbt. 
Man vergleicht das Original um zu fehn, wie viel 
Freiheiten fich hier Hr. H. erlaubt hat: 

D % »n bei patlore hn U bianro voll» afp er Ja 

Cewe a gigli farian miß* viale ; 

E gli »(Chi ol eielo offifa . * in Wt conrerf» 

Sembra, per ta pietate, il ciel» e 'l Jäte 

I la man nuda e fredda altanda verfa 

tl eavaliero, in wert di parole 

GH in fegno di pace: in qnefta forma 

Pafio l* betta dann* , e per cht dermo. 

Taflb vergleicht das natürliche Weifs des febemen Ge> 
Ächts jnh der Litte, die TodrenblafTe aber, die die- 
fes Weifa durchftreifr, mit der riola flava » die man 
unter Lilien «enge. Von einem Himmel, den die 
Sterbende geöffnet zu fehn glaube, ift bey TafTodie 
Rede nicht. Wir verfuchea es auf gut Glück die 
Stanze fo zu fibertragen : 

Wie Lilien onter Veilchen, Ar erbleichet 
Ven fchoner Blä(T ihr weifses Angefichr, 
Ihr Auge firebt rur Sanne, und es zeiget 
Mitleidig ihr die Sonne mildres Licht ; 
Alt Unterpfand dea Friedeusbuiidcs reicher 
Sie, da zu fprechen ihr die Krati gsLrürhr. 
Die kalte Hand dem Ritter, und ihr Leben 
Scheine wi« in Canften Schlummer zu verfchweben. 

Tancred» Klagen Aber der febenen Leiche fLiefsen, 
bey Hn. Gries in eben fo faufter und rührender Me- 
lodie dahin , wie in Taffo's Verfen. Auch find im 
l3ten Gef. die romantifch wunderbaren Scenen dea 
Woldes, aus dein die Chriften Holz zu ihren Kriegs* 
Mafcbinen holen wollen, die Wirkungen der 
fehrecklieben Hitze und die Erquickung de» endlich 
darauf folgenden Regens, von ihm uittadeJich 
eopirt. Und fo bleibt fich aueb , die beiden letzten 
Gefänge diefes Tbeils hindurch , utifer verdienftvol- 
ler Uoberf.uzer immer felbft glrich, indem er Treu« 
und YTahrbeit feiner Nachbildung mit ft hönein poe- 
tifchen Auedruck, und reizenden Wohlklang mir .*en 
gröfsten Schwierigkeiten feines Vcrsmafse* verbin- 
det. Wie fehr mufs man unfrer Sprache zu dirfer 
Eroberung Glück wünfebeni wie fehr fich freuen, 



dafs Hr. Gries nun fein Wer* mit dem vierten Beruf, 
den das neuere Mefsvexzeichnifj aaküs&aiigr. : 
glücklich vollendet hat. 

Paris, b. Pourrens, undBtatrK, b. UegerxFar - 
Lwre C(uatrn-tne rraduit en vers fran<,o!s i-ar 
Lombiuä, Confeiüer iutitne du IIA de IVj.x 
I&oj. 33 S. gr. 4. 

Dfe Franzofpn h»ben noch keine pofttfehe TJt\'t 
fetzung der Aencide. Die hier gelieferte P.-i j. 
deren Urheber zwar der Sohn eines gebore : 
Franzofcu, felbft aber in Deutfchland geboren u . < 
erzogen ilt, ift fo fchön ausgefallen, dafs er ü: 
durch die vom Abb6 Di ülle verfprochne Ueb« 
fetzung der Af'iride nicht von der Vollendung c\ 
Ganzen darf abCobrecken laifen. Ein A* ^ ,i 
gel'chmackvolles Studium des O/iginals, eine gre •> 
Gewandtheit in der frautolilcbcn Sprache, «..-j 
dem ihr möglichen Versbau (wobey einige v.j 
allzu äugUlichen Grammarikern cf.vj nicht r?'- 
rein befundite Reime gar nicht in Ani'chlag Ao: 
nien). und eine fchone Mitgabe poi-tifchäu Ür-.:ci 
haben den Uebcrfcucr in Stand gefetzt . mitrr , 1 
Deutfcbland eine fo fehlere Au. *^a:be fo glücklich zu 
löfen, dafs er das Unheil paniufcher Kumtnibtrr, 
denen er in dem Vorbuchte feine Achtun; b«it r;i, 
nicht fürchten darf. Wir wollen einige Strllen v« 
▼erfchiednem Charakter ausheben, und erfuciien mvM 
Lefer, Virgils Aencide im Oii'inal damit zu \c 
gleichen. 

Gleich nach dein 6 — 8 Vrrfe, welche der Vf. 
ondberfetzt gelaffen, folj;i die Rede der Diclo , wor- 
in fie ihrer Schwerter den Eindruck gefteht , den &t 
«eas auf fie gemacht hat : 

Mo f»nr> dit-ttt*. oi/uii-jr, et anti Die» nte »t«- 

»ient fie U fommeit m'c^ouvmnte e» me f mit 9 
V*e »ein ett itrumger? pa.i rtgerdl langage* 
11 eß da fang det DUux, ß jV« troit Jon >oiir» e ,, 
QneU dtßins etoimant t qnei Jront com, * l ettrt ro * / 
r»ms ovez met fermeui, mümc, de «om epoux 
Et, ßdete b. ta foi qne je Pom ai doitutt. 
Je n'otlnmeriri plut tri flambeanx d'byminte; 
Mmii fi fofcit U rvmpre , et f armer Sontret nfme\t 
Lui feml ameoit peut-etre twport, tu*, met voeu*. 
Mofoenr, depnit ep? ä Tur u»e tr^ne tackt* 
A dijperje ta emdre et lee l)i*» x de See tum* 
X*l »artet n'a p+rtt ce tramb'e datu met Jen*, 
Je reeonnoü Vamone, et Jet Jeux remmißans. 
Mait qne pMöt tu u f ,e, e.ir' omvrant Je, abime» 
EngloHtiJf* u*et mai man umuAr et met crime, I 
ZWea, Dienx imm artet, , qmi jug* x u, ingratt 
Et plungez-moi vivante au Jcjour da tr.pat, 
Si d un premicr bymen oabtiatt tu mcaiairt 
Diiun ponvait trah.t f a pndtar et J., g'.o.rel 
Mon epaux eut mon raenr, ent kon pn mier Jerment 
(/«e.mva epaux anßi C empörte «a mannment. 

In 
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In diefer Jonft To wohlgelungnen Ueberfetzung 
wir nur den Sinn der Worte Virgils 



MiftrJ poft fatu Juchaei 
Conjugis et fperfos fratvrua caede Peuateis. 

nicht wiederfinden. Was Hr. L. dafür gefetzt hat, 
giebt einen ganz andern Sinn. Nun die allegorifche 
CfaorakteriiUk der Fama : 

Morl tu rntomnice etemd fei larg*s »Ott, 

Et court daut la JLubie e* ferner les uouveüet ; 

Fleau qu"u* jour lu terre enfauto dam fei fiauet, 

Pour eeuger für tet Dieux le weurtre des Titans. 

Jrlotiflre, de tous let maux,'uu Vorgaae ou la fuutte, 

Qui fagi'.e fnns cefe, et faccruil dorn fa courfe, 

Et q*i fuible J'obord, bieutäi audaeieux 

4 le pied für ta terre , et te front da.i:t les eieux. 

8o»f c'naque pUme il cacke uue leugne, nne »seilte 

Uue bauche qui tonue, um mV qui teujuurt »eillei 

Sentiuelle farouche *fftt am haut det tauet 

L>e jour il fa'rt trembler let peuplet et les eours', 

£>a uuit il fend tet airt, terrible, inf atigable 

Et faul choix mele um vrai le menfoitge et U fable. 

Kein Zug ift hier verloren gegangen, und dasgattze 
Gemälde gleicht an Leben, Fülle tind Rundung fei- 
nem Urbilde. vollkommen. Kur für Mord (meurtre) 
der Titanen follte blofs ücfänguifsftrafe flehn. 

EndHch die Anrede der Dide an den Aeneas, 
nachdem iie feinen Eutfchl ufs abzureifen erfahren t 

Perfide, r/pe'roiftu dif muler ta» crime? 
Tu fuitt. tu ueux em traitre abaudouuer cer lirux. 
Jiieu ua pu farreter , let fermem , *i let DieuM 
üi let dangen nuuveeux ou tu te pretiphet, 
Jt'i tau ameutc eufe, qui mevrt, ji tm la qulrtn, 
Que faii'tu? VAq*ilou rigme enxor für les flott, 
Vhher prr/oge uu loin Ia ntort amx mutelotu 
II nefl poiut de pirils; mgrat , qme tu n'eßaiet, 
Jiieu, qui taute ä ton coeur pomrvu qne tu me fuietl 
F^ur qui? tu ras chercher , /<>«• «n climat hintei» 
Del peuplet tucouuus , un ujite iueertaiu. 
Entor ji i'eWl T'oie et det rivei plus tkitet r 
Si tu nie priferois la eendre de tet per est 
Je ten cunjure au natu d , un Kumeu eanemeuce 
Bar mes premiers bieuftitt, par mva bouheur pafft, 
Par taut te qui me* reße aujvurdChui, pur mei Uirmer, 
& jamais me* am aar eut peur toi quelques charmes, 
Freuds pitit de-ma gloire, Enee, et q*e man Jrout 
Da «omi» uuit- par rougi de tu dernier aßraut. 
Cefl pour. toi qiSvU me hait, paar toi qme le Numid» 
injulte aux vaiut travanx d'une ftmme tiuiide^ 
Cruel . itoit' ce lh le prix r qui m'etoit dn t 
Cloire, bouheur, «um, pour toi fai tout per du. 
SoKge it Di»» obaudon , h6te eher et fuuejle, 
Jlehi de noms fi doux i-V* le feiil qui te refle. 
Oue pourrai-je faut loi? efperer fi tu parsl 

Cm qu'an Maure infolcut etikavdi par tu Jana 
Mourant«* uiait truiuee tu efclaue ü l<* fuite? 



Jklfi daus ce pulaii. pur le demil habitS 

gog« de hos feux da moiui m"ctoit reßit 
Ii ekt f*che ujes pleurs, confoli mon teuvoge 
Et je tWeü eutur eheri dam ton Image. 

Den nichften beiden Verfen 331. 333. hat Hr. L. 
beynahe den entgegengefetzten Sinn untergelegt, 
ßeym Virgil ift Aeneas feft und widerfteht der Lie- 
be : bey dem Ueberfetzer ift er erweicht , fucht fei- 
nen Muth , und zittert zu reden. Die darauf folgen* 
dfn Redea des Aeneas und der Dida , find unta- 
delich überfetzt; nur die felbft hn Original von Kri« 
tikern und Interpreten auf mannichfaltige Weife an- 
gefuchtne Stelle IV. 435. f. thut uns keine Gnüge. 
Dido verfucht es noch durch ihre Schweiler Anna 
den Aeneas wenigftens zum Auffchub feiner Abreife 
zu bewegen ; und trägt ihr auf. wasüe ihm in ihrem 
Namen fageu foll. 

{h'o ruit? ext rem um hse miferae det mtmut arr.auti 
Lxfpectet faciUmque fugam veutinyue fereuus 
Nun jam coujugium autiquunt , quod perdidit, oro; 
JÜce pulero tu Lotio eareat reguumque reliuquat, 
Tempil iauue peto , requiem fpaliumque furori, 
doceat fortuna dolete. 



Und nun folgen nach der gewöhnlichen Lesart diefe 
beiden Verfe : 

Extremem haut oft veuiam (mtftrere fororii) 

t^aam mihi cum dederit, eumulatem morte reruittam. 

Hr. Lombard überfetzt diefe letzten Verfe 

Freuds phitdu ta foeur, et p+ur prix de tu* zeie 
Tu uaura, put loa g- lern l a pleurer aree eile. 

Aber diefer Sinn ISfst fich aus den hueirtifeben Wor- 
ten nicht heraus bringen, und enthalt überdiefs ei- 
nen gegen die Schweßer nicht fchwefterüchen Gedan- 
ken. Unfer ScbiUer überfetzte in der neuen Thalia : 

Kock diefe* Dienft lutt in das Grab «ich nehmen. 
Der deiner Liebe Maafs an mir ralleuden saug. 

Diefs ift allerdings fchwefterlicber gedacht, Jäfstßch 
aber eben To wenig aus dein Originaltexte heraas erklä- 
ren. Hr. Heyne hat fogar noch in der neuften Ausgabe 
den letzten Vers fe erklärt : cumuiatißime usqutaimor- 
teiit gratian referam. Aber wie kann morte jemals 
us,;»c ad mortem heffsen? Wir halten uns über- 
zeugt, defs metidie alte Lesart des Apronianus, die 
euch der Med ic. Ced. b»t {dederit), vorziebn muffe, fo» 
dafd die ganze Stelle mit Ausfchlufs der Werte : (wt- 
Jererefororis) noch auf deu Aences geht 

Extremam haue oru ueuiem, Qmlferen /anritt) 

Quam mihi quam dederit, eumulatem morte nmittam. 

So hängen die Worte: txtremtm hoc mttntts — not» 
jam — oro— tempus inane peto — extremam hanc 
ort* vtniom, fehr genau zufammen, und der Schlufs 
bekömmt folgenden fehr paffenden und rührenden 
Sinn: Um diefe Utzte Gefälligkeit nur bitte ick ihn. 
(fitklag* iiint Sthwtßer !) t und wenn er fic wir trureifet, 
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will ick fie ihm mit Wucher , auch, durch meinen Tod 
erwiedern. Hierin liegt noch zuletzt ein fchmerzen- 
der Vorwurf für den Aeneas, indem Her Tod der 
verlaftnen Geliebten als eine Gefälligkeit für ihn dar- 
geftellt wird. 

Berlin, b. Braun: Weibliches Ehrgefühl. Schau- 
fpiel in fünf Aufzögen. Nebil angehängtem Brief- 
wechfel zwifeben dein Hn. Directer Iffland und 
dem Verfaffer. isoi. 258 S. g. (n> S r ) 

Die Heldin des Stücks , deren Gatte bald nach ih- 
rer Trauung plötzlich verjehwand , wird von der He- 
forglicbkeit , für ein gefallenes Mädchen geachtet zu 
werdm, fo beunruhigt, dafs ihr Btuder, uin Iie vor 
dem Verdacht eines Fehltritts zu fiebern, fir mit ih- 
rer Tochter Julie zu fleh nimmt, aud für fein Weih 
ausgiebt. Ein Opfer, was um fo merkwürdiger ift, da er 
zugleich feiner Geliebten, einem trefflichen Marleben 
entfagen mufs. So verlebt er fechzekn <§*hrt mit ihr, 
und dennoch jammert fienorh: Mir fehl ug die Liebe 
eine Wunde, diente heilen /oll, heilen kann. Wer 
mich erblickt, fxcht und verdammt in mir eine Ver- 
worfen*, die es wagte, ihre keufche Hülle zu entwei- 
hen etc. 7— Iffiand bat, narb des Ree. Gefühle, Recht. 
Ein fo feines, reges, fo fehr lange nagendes weibli- 
ches Ehrgefühl ilt eine Seltenheit , und »s'cfct für die 
Bühne geeignet. Selbft ihre« Bruder legt j» der Vf. 
den Ausruf: „Grille! Schwarmereyl'' in den Muud. 
Wie mnnrhe Weue ftandea offen , ibren untadeli- 
chen Ruf zu erhalren, ohne jenes foaderbare Mittel 
zu ergreifen, was ihrem Bruder fein Liebchen raubt, 
und ihre nie zu besänftigende Reküminernifs den- 
noch nur halb beschwichtigt. Wie kounte fie z. B. 
in einem fremden Tuende Vorwürfe beforgen , wenn 
fie mit Danvall. als feine verwittwete Scbwefier, an- 
kam?" Konnte fie nötigenfalls nicht den Trauungs- 
fchein vorweifen? die Zeugen aufrufen? u. f. w. — 
Aber freilich befafsen wir dann diefes Schaufpi*-! 
nicht , in welchem das langgetrennte Ehepaar fich 
fchuldlos und treu wiederfindet. — Vrofeffor Voll- 
ßnns Holte ift zu uniHtereflfant, als dafs Ree darüber 
ein Wort verlieren mochte. Vollnnßnn müfs't er 
beifsen, wenn nicht auch feine Schurkerey in Be- 
tracht M.ne. — Im Ganzen ift dem achtungswür- 
dijieö VerfaiTer mehr Gedrängtheit des Stils und Kür- 
ze zu empfehlen. Eint Perfon, nicht 5, %, gar 5 
Se >eu lang fprechen zu lauen, ift auf der Bühne dop 
p-lr nötbig. Schade fürwahr, dafs der talentvolle 
Apologiit der Helene Danvall keinen Her* und Geift 
aHfprechfnder'n und für theatralifche Wirkung geeig- 
neter^ S?« ff wählte! Manche Scenen und Situatio- 
nen lind übrigens mtereflant. 



UÜM.VL 180 5. ' 

Berlin : Dar Kloflerrauh , oder der Graf von S 
bach. Ein Luitfpiel in fünf Aufzügen, ibo: 
140 S. 8- (12 

Zu fcblecht für den armfeligften Drarpupp^nre" -. 
rer ! Edelleute fluchen ond frhimpfen hier, wieFua:- 
knechre. und die en;:!»l«he Maria fcherzt, wie e:v 
Marketenderin. Neun Bediente vollenden das z-- 
fohinacklofe Unding. Jeder ilt ein Ideal der rol 
Gemeinheit. ,.lln, ha. ha!" ruft Don Cara*ko. „W\ . 
„und Kinder! Gott behüte mich für folch . 
,.fJmeifs\" — Corbelli, einadelicher Bandit . rüb- 
Manas glühtnde Augen, und will Iie umarmen. ,.!/ 
fen fie mir die Aue.en ! lilpelt die Stbckertn. 
haben n6ch niemals geglüht; aber ich haben-/ 
h minchen , die haben recht glükeuit Augen, ob. 
find fo roih. fo rothl '* -r- Don Baratto erzählt \ - 
feinem „ Rndelgejinde." Das geht, heda, haß x. 
nicht gefehen, da raus, da rein, da wieder Titus! > . 
Corbelli. Edler Herr! Man führt fie und mich:'. 
Narrenfeil etc. Diego. Nichtswürdiger Bube. 1 
piebt ihm eine Mau fchelle . Don Barratto. 
Hill! Mafsigen fie fich. Maria, die Lirhende. te- 
fiebert: Alles, alles zu verlaflen, wenn Diego will, 
iß mir ein Spafs. — Eine Stadt könnt' ich anfachet, 
um Diego zu retten etc. — Unbegreiflich, nenn 
auch igoi. ein Druckfehler, und 1701 zu fettem wäre/ 

■ Berlin, im Verl. der könipl. preufsifeben A>^ 
Kunft- und Buchh. : Sebifliano, der Verlar.'-- 
Von dem. Vf. desRmaldo Kinaldini. igoi. 27>- -\ 
8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

0 Wunder und o Glf.rk ! Nur Ein Theil I Alt: 
ging der VerfaiTer diefsmal von feinem Schiendrur., 
den Haupt un-i Staatshel .. : en in Lkbesabentheuer:. 
verwickeln, ab. Koni? ScbaAian fpielt nur *m 
kümmerlicbe Rolle. Hin^e^en ift alle l.iebens«- - 
diKkeit auf den Grafen De'ßno Mafca'.egnus , eir.fi 
emhußaüifchen Anbanger des verkannten J'ortucie 
fen Königs, auspefchüttet ; denn Madchen und W« 
ber, Zofen und Herrinnen, fefft-lf er fubitametu 
Noch atu Schlufle des Ian*«rt Tg • frivolen Buch 
giebt ihm die berühmte Ann\ WcnJoza mir den rf 
blümten Worten: ,,/<;« gebe aber nichts umfonß" t- 
nen Ring, der ihm den Kerker , wo Sebaflian le\dr 
öffnen füll. Bewahre! Noch verblümter: ..Siewi". 
,, indem fie diefes fprarh. und die Gardinen zurüd- 
„zog, den Ring auf die Efirade. Dort erhielt Ud 
,,riuo den Ring." — Nie gcllngta doch dem Vf. (tjs 
er von AlexanHern reimt , der. Ruhm mit beglückter 
Hand aus goldenen Sihachttn zu fchlagen. 
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Mittwochs, den 13. October 180t. 



PHILOLOGIE. 

Stockholm, b. Dehrn a. Forsgren : Svenßa Aka- 
drniens Hnndltngnr ifivn Ar 1796- Förria üelen. 
(Abhandlungen der fchwedifchen Akademie für 
d. J. Erfter Cheil). iSoi- I- Alpb. gr. 8. 

Schon lanjre hat raan grboffr, von der fchwedi- 
fchen Akademie zu Stuckhfeltn , die vun ihrem 
Stifter. K. U'iOav HI. gewilTerma Isen nach dem Mu- 
fterdfr Acadcmi>> frtncotfe errichtet , un.l der befun- 
den auch die Cultur der Schwedischen Sprache em- 
pfohlen war, etwa* von ihren Arbeiten über die» 
Selbe zu Gefichre zu bekommen. Mit dem Wörter- 
buch, das fie unter den Bünden hat, wird ci frey lich 
So geschwinde nicht gehen ; allein einer guren Scbwe- 
difchen Grammatik, die uns noch Saft ganz fehlt, 
iuht man doch mit Varianten entgegen. Hier er- 
halten wir den «rlten BeyCreg dazu , der eigentlich 
nur einen Tbeil der Orthographie, die Buchftabier- 
arr, enthalt. Key der grofsen Verfchiedenbeit , die 
da-in in Schweden herrfchte, tmd noch herrfcht, war 
es allerdings nöthig, dicftlbe eiumal nicht nach Will- 
kür, noch nach dem Herkonir.en , fondeni nach ge- 
wiffeu richtigen Sprachgrundfatzen zu beftitninen. 
Diefe Schrift iit im Namen der Akademie ausgefe/ti- 
get, uftil alle 18 Mitglieder derfelben , die Hr. Ad- 
Urbtth, Gyllenborg , v. Rnfmftein, Gtjldenfiolpe, Edel- 
CT*nts. '[ ingfladius , I'lemnting, Lehnberg, VingUrd, 
Sihtrßolpe, Oxenftjerna, Zibet, Blom, Ramel, Sur- 
diu , Leopold , Murberg und Sjöberg haben fich in 
derZufchrift an den König namentlich unterfchrie- 
ben. In einer ausführlichen Vorrede von g6 Seiten 
wird zuerft unterfucht, woher eine fo grofse Ver- 
frbiedenheit in der Rechtfehreibung in Schweden ent- 
ftanden fey. Eigentlich follte billig kein Zweig der 
Erkenntnifs einfacher, leichter und ßcherer feyn, als 
der der Rechtschreibung einer Sprache. Und doch 
zeigt die Erfahrung da» Gepentheil. Die Buchfta- 
ben find eigentlich Zeichen des Lauts, weraus die 
W orter zufammengefetzt find. Diefer Zeichen Soll- 
ten alfo eben fo viele feyn, als es befondere Grund- 
lage giebt , keines müfste mehr als einen Laut be- 
zeichnen, und jedes beifandig feinen eigenen Laut 
behalten. AHein die Alphabete waren Anfangs fehr 
unvollkommen. Da'.u kamen Verfcbiedenheiten und 
Veränderungen in der Rede und Ausfpracbe, ein 
überflüffiger, unrichtiger und verschiedener Gebrauch 
der Buchitaben , die Verdopplung der Vocalen , um 
eine langsamere, und der Confonanten, um einen ge 
fchwindern Laut zu bezeichnen . die grammatikali- 
A. L. Z. 1801. Vinter Band. 



fche Befrhaflenheit und Cenftruction der fchwedi- 
fchen Sprache, fremde Worter und ßuchfcabierart, 
und endlich die wenige Hinficht beym Unterricht 
auf die Muttersprache, Und diefs giebt zwevtena 
Anlafs , hier eine kurze lirerarifebe Gefrhichte detTcn 
zu liefern, was für fchwedifche Sprache und Ortho- 
graphie uni ihre Beüiinmuft£ getbau und gefchriebt n 
worJen. In den katholifchen leiten waren Mönche 
und Priefier die einzigen Scribenten, die fich zn 
fehr nach der lateinischen Sprache richteten. Ute Is- 
lander, die das Verdien!! haben, dafs die nerdilche 
Literatur allgemein bekannt itt , hielten fich weit ge- 
nauer an die ''.nur der Stammfprache. In Schwe- 
den fing man an, Deutfche und Danen zu Mufter zu 
nehmen, und fo konnte die Sprache weder Ord- 
nung noch Fertigkeit erhalten. Der erde, de: fich 
mit Eifer der fchwedifchen Spiacbe annahm, war der 
Erzbifcbof *jakob Ulffon. Die Bibelübersetzung zur 
Zeit tiujl iv l gab Gelegenheit, mehr auf die Spra- 
che, ihre Grammatik, und den Silbenbau zu den- 
ken, jßohanlt Burmus war der erfte, der etwas über 
die fchwedifche Sprache in Druck gegeben hat. Die- 
fem folgten Stjetnhielm , Verelius, Andr. Arvidf on, 



1/allcnius, Ömhjelm, Werne, AuriviUius , Lngntdf, 
Tjallman, Svedberg, Pfeiff, Iferhielm, Spegel, Ccl 
fins, Alflrin, Teffin, Rudenfchotd, Lilieflrale , Set 



berg , Dalin, Biorner, Broman, Lnurel, Hof, Ljung- 
berg , Lh'iolm , Sah'ßedt , Ihre , Botin u a. tu. Die 
neuefte Schrift über die fchwedifche Orthographie 
bat Moberg 179Ö herausgegeben. Die fchwedifche 
Akademie nimmt nun diefe Sache nach der Vor- 
schrift ihres felbft fe fprachkundigen Stifters aufs 
neue vor, und zwar im Zufammenbang mit dem 
Genie der Sprache, ihrer fchon erhaltenen Cultur, 
und der noch nöthigen Verteuerung derfelben. Sie 
hat dabey ihre Aufmerk famkeit auf folgende drey 
Hauptgegenftande gerichtet: 1) das nicht zu Ändern, 
was der Gebrauch einmal feftgeflellt bat; 2) auf den 
Sprachlaut, und 3) auf den Zuwachs und die Be- 
reicherung derSprache. — Und nun folgen die Ab- 
handlungen derfelben felbft. Die Akademie hat die 
Rpfultate ihrer Unterfuchungen auf die Natur einer 
philofophifchen Sprachlehre fowohlalsdie der fchwe- 
difchen Sprache beConders gegründet. Sie verdient 
den Dank jedes Sprachforschers , wenn auch frey- 
lich manches noch nicht genau genug beftimmr ilt, 
noch fchon benimmt werden können, manches aber, 
da es fo Sehr vom bisherigen gebrauch abgehr, 
Schwerlich allgemein angenommen werden dürfte. 
Da fich in dieSen Abhandlungen das mei.'le nur auf 
die Schwedische Sprache bezieht, und JienntniSs der- 
M d by%9rJ9glc 
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felbefl Vorausferzt, die wir von dem gröfsten Thcil 
unferer Lefer nicht erwarten kennen: fo begnügen 
wir uns blofs, den Hauptinhalt kurz anzuzeigen. 
Dicfer erfte Band hat folgende Ahtbeilungcn : i) Utber 
die Grundfatze, denen inen beym Bucblbbiereu und 
Schreiben folgt oder folgen füllte , wo befonders Ge- 
brauch und Etymologie in Betrachtung kommen, wo» 
von doch immer der erfte der fieberte Grund ift. a) 
Von der Verdoppelung der Konfonantcn, wenn der 
vor ihnen hergehende Vocal kurz auszufprechen ift. 
Die Akademie ift febr für diefe Verdoppelung, fin- 
det aber doch felbft einige Ausnahmen nöth ig. (Soll- 
te aber doch das nach deu gegebenen Regeln biswei- 
len eintreffende Zufammenftofsen voix 3 bis 4 Con- 
fonanten , das man fonft fo gerne vermeidet, auch 
wohl nicht Ausnahmen erfodem? z. B. in borrt- 
fkuljdt u. d. in.) Auch über die richtige Sylbenthei- 
lung find hier Kegeln gegeben, und, fowohl wiege- 
fchrieben als gelefen werden lnüflt?, wird beftitmnt. 3) 
Von der Verwecbfelung des Ä mit 0 (omicron) des 
Ä und E, und des G mit J und K. 4) Vermifcbte 
Anmerkungen. Sie find mehr grammatikalifah als 
eigentlich orthsgraphifeb. Das wichtigfte aber ift 
das Bedenken der Akademie iberdie Bucbftabierung 
der fremden in *die fehwedifebe Sprache aufzuneh- 
menden Wörter. Die Akademie will , dafs fo leben 
alsdann fchwedifche Biegungen und Endigungen 
gegeben werden; man füll alfo nicht Achice fondern 
Aktris , nicht talent fondern talang in PI. t alanger, 
Anarkirfk, apiit , arkif, balanfera, cRoklad , nicht 
Dame fondern Dam, nicht Phoebus fondern Febus, 
Filojof, $urnal, Lojtnant, Majfaker, nunns ft. nu- 
ance, obltk y.dgl.m. fchreiben, und es ift ein 20 S. " 
langes alphabetifches Verzeichnifs fulchcr Wörter 
und wie fie gefchrieben werden müden , beygefügr. 
Hier wird fich doch fchwerlich die Akademie eines 
allgemeinen Be) falls verliehe«, halten können , be- 
fonders was viele der franzofifchen Wörter anbttriflr, 
die fie, wenngleich nicht in die höhere Sprache, doch 
in die Sprache des Umgengs aufgenommen wiflen 
will. Die Hoffprache ift das freylich; »Hein, wenn 
gleich fieb für manche franzöfifche Wörter kein ganz 

fenau gleicbgeltendes in der fehwedifchen Sprache 
nden follte: fo kommen doch auch hier mit unier 
manche vor, wo fich fchwerlich ein Unterfchied des 
. Sinns wird entdecken laflen. Sollte z. B. blifva Ko- 
nungen prefenterad, etwas anders fagen , als blifva 
Konungen föreJlaUd, dem Könige vorgeflellt wer- 
den u. dgi. m. 

Uebrigens find diefe Abhandlungen mit anfser» 
ordentlich vieler Mühe und Genauigkeit, und einer 
feltenen philofophifchen Sprachkenntnifs ausgearbei- 
tet. Möchten wir nur bald von eben diefer gefchick- 
ten Feder dieFonfetzung erhalten,! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lind: Fetenfkaps Academiens Hand- 
Ungar Tom. XXU. for är j$o*. für minadem* 



Julius, Augußus, September, (Abhandlungen 
der Akad. der Wiflecilchaticii. XXU. Tb. für das 
Jahr iüo2. Drittes Quartal.) 
Diel's dritte Quartal enthalt folgende Abbandlun- 
gen : I. lc> fache zu einer Uefchreibung und Ue/iim- 
ir.ir.ig aller tu Schweden fich fi ndenden Arten von f ul- 
ken, von U. IFachtineiJler, Ein ausführlicher liier 
erit angefangener Beytiag zur Bereicherung der Or- 
nithologie. Der Vf. hat ulk- in Schweden bekannte 
Arten von Falken hier aufgenommen und befchrie- 
ben , bis auf drey in der Fauna Suecica vorkommen- 
de, nämlich Falco Chrijfaetos, Ii ifiicaUu und Luaj- 
rius, die er ungeachtet aller Bemühungen nicht zu 
Geücht erhalten können, ßnjjü.'i Chraf.ictos fcheiut 
ihm doch nur eine Abart von F. Fulvus zu feyn. 
Nach angegebenen allgemeinen Charakteren aller Fal- 
kenarten, folgt die Synouyinie und besondere Be> 
fchreibung von folgenden belwiutern Arien: 1) F. 
Albicilla fei'ti ptdibusqne femilanatis luteis , rufti o 
flavifcente, candu alba; dej» er 11.it F. Lette oeephaius 
und Aibitaudns unter eine Art bringt. Diefer v'ogel 
bekommt erft feine beftiinmte gewilfe Farbe, wenn 
er drey jähr ah ift: daher fo viele Verfchiedeuncit 
in feiner Beschreibung. 2) F. Fulvus, cera lutea, 
pedibns lanalis Inteis reetricihns albis apice fuftis, ca- 
pite eolloque fupva fu'.vis, Jubtus faturate fufeis, ü i- 
dibus rojiruque caevniefctnle nigris, "mit einer befou- 
dem Abart detfelben aus Lappland. 3) Falco pedi- 
bus lanitii, luteis, cauda nigujitnte fajcn, fubtus fa- 
feiis binis albi:xn!ibns; gehört vielleicht mit F. A'ae- 
vins zu einer Art. 4) F. ilaliae tus , cera caerulea, 
corpore fublus capiteque aiitis , m.tcuht fufen ab utro- 
que oculo pev colli latent aJ dorfnn drfcsndente , di- 
gitis Jubtus ragojijjimis, die bekannte I'ilcUaar. 5) F. 
La*g 0 p u s , cera pedibusque lanatis luteis , corpore 
alba Jajeoque vnrio , capile colivquc albis, flriis fvfcii. 
6) t. 1 stand icus, albus dorfo nigrom&culito, et- 
r* pedibttjqix cacrulefctnlibns. 7) h. titjrf alco , ce- 
ra rojlro yedtbusque cacrulefccnlibus , corpore fupra et- 
nereo fujeo , ali/icantc macnlato , fubtus alba , mecu- 
lisfuftis. 8) F. Milvns, cera pedibns lultis , cauJa 
forjicat* ferruginea , eepite albtcante. 9) F. Duteo, 
fuyra futurate Jufcus , canda obfeure cinerea fafcoque 
transvet jim lineata , erro flava , ped:bus Inteis. io> F. 
A pivorus, loris plumojis , cr.pite fupra cinereo, rfor« 
fo fufco, corpore jubtus albo , maculis copiojis jufeis, 
pedibus luteis, unguibus reclinfinlis. 1 1) ■ F. Aervgi. 
nofus, cera virefeente , pedibns luteis, gula, veriiee- 
que teflaeeis , corpore fufco. 15) F. Rufus, cera vi- 
refeente, iridibus crocets, pedibns luteis, dorfo fufco, 
venire ferrugineo -fufco longitudinaliter maculato, c,in- 
di» remigibusque fecundariis cineriis. (Diefe Abhand- 
lung wird künftig fortgefertt.) II. Uerfuche, aus Jen 
mehr efttn Flechte narten Farbenßoße zu hohe a und fchti- 
nen Farben auf Seide und WuUe zu bereiten. Sieben- 
te Abtbeiiung Lichenes Scyphiferi , von fi. P. U'eft- 
ring. Diefe Verfuche find heiönders migeltcllt mit 
L. coeeiferus , digitatus, deformis , Jilifm mis, be 'Ai- 
dtflorus, ventricafus, tubulatui, jimbriatns , gracilis, 
tnrbinitus, cornuttu, raditUus, tlctcornü, parejius, 
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und pteolepis. Der L. coccifints ß»b getrocknet nnd 
pulverihrt mit etwas Laugenfalz in kaltem Flufs- 
waffer, binnen einer Minute eine fchöne ftarke vio- 
lette Farbe, und dürfte bey tn Färben mit Cochenille 
«liefe koftbare Farbe fehr verftärken. III. Eine neue 
Methode .die Aequatisnen in ihre Wurzeln aufzulöfen 
von Ü. S. Bring , mit Anmerkungen von P. Trag« 
*nrt/m. Schon Luler wies in feiner Analylis auf eine 
nllyemeine Formel hin, wodurch zwey Glieder aus 
ei ner Gleichung weggebracht werden können. Hr. 
1\ hat diefc Methode bey eubifchen Aequationenmit 
Cardani Hegel verglichen, und gefunden, dafs er- 
ttere vor letzterer keine befördere Vorzüge habe, 
welches aber doch bey hohem Aequationen der Fall 
fey ii dürfte, wie er künftig zeigen will. IV. Zu- 
Jnfze zu Hn.E. G. Adle. be) gs Beobachtungen über die 
y? uerhahne , Jawohl in ihrem wittLn als zahnten Zu- 
ftande nti'gethcilt von £joh. tfuLn. Die Farbe «lie- 
fe^ Vogels iit hoch im Norden eben fo febwarz als 
Weiter in Süden; fallt fie mehr ins Weifse, fo iit das 
eher ein Zeichen einer Krankheit des Vogels. Der 
.Auerhahn lebt aufscr der Bali/.eit mehrcntbeils ein- 
r.i .1 , und niibrt (ich von allerhand Heeren und den 
»ein der Fichten, die, da de fehr hitzig find, ihn 
vit- lleitht vor der Winter.kalte bewahren. Wahrend 
der Ualze f;tebt er drey ganz verl'chisdene Tone von 
Ji< h. Der eine , womit derHnhu die Hennen zufam- 
imnlockt, ift eine Art Klanken oder Pkkern , und 
dann ift er j'ehr feheu , und iit ihm nicht gut anzu- 
kommen. Der andere ift ein knirfebender fchnei- 
den<4er Ton, wobey er weder hört noch fleht, und 
den der Jager in Acht nimmt, um ihm naher zu 
kommen. Der dritte iil eine Art Kakeln , womit er 
feinen Verdrufs anzeigt, wenn ihm die jungem 
Halme bey der Balze zu nahe kommen , oder ihm 
gar den Preis abgewinnen. Sie finden lieh gewohn- 
lich zur Balzzeit auf einer und det leiben Sf'-Ue, be- 



fouders in Fichtenbrfichern ein. Nach 
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kümmert Heb der Hahn nicht weiter um die Henne, 
C'.c ihr Neft in den nächflen Bufcb bance, und darin 
börkftens 13 bis 15 Eyer legt, noch laft kleiner als 
Hahnereyer, weifs mit braunen Flecken, die fie vier 
Wochen bebrütet, und fie dann felbft aufpitkerr, dal» 
die Jungen herauskriechen. Im zahmen ZuIran 1 
prr.ren fie fich zwar , und legen Eyer, verluden fie 
»btt gleich, ebne fie zu bebrüten. Die erfte Nahrung 
der Jungen befleh; aus Ameil'eneyern und Infekten, 
daher man auch gemeiniglich ihr Neft in der Nahe 
eines Ameifenbaufcns gebimet findet. Bisweilen paart 
fich eine dergleichen Henne mit einem Birkhahn, die 
«invon fallenden Huhne unterfcheiden fich doch et- 
was an Farbe und Stimme, fowohl vom Aue-cahn 
als Birkhahn. Der Aucrbahnsjüger mufs firh im Wal- 
de eine eigene Hütte von Tanuenzweigen uud Kei- 
fern bauen, wo der Vogel ibcjls gcfcho(T«n , tbeils 
in Sprenkeln gefangen wird. V. Furt fetzung der 4b- 
hridtnng über eine Art tum LLhtfdivin, den d ;s Wr.ß'er 
in der Ojlfee van fich giebt (/>/.»« cid) neb/l andern Lor- 
b-.<m eines beoo*'Jleheuden Oft und Nordwindes, von 
Oluf IFfisßrüm. Jener Licbtfcheiu kommt bey Ver- 



Wogen des ^Vleers (dyning) und felbft 
en derThiere Einiluls, und dadurch 
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änderung des Wetter« von der Bewegung der elek- 
trifchen Materie, wenn fich die Witterung von Dür- 
re und Wärme zu Naffe und Kälte verändert, wlo 
gewöhnlich beym Oftwinde zu gefchchen pflegt. So 
wie in der Atmofphäre bey den darin vorfallenden 
Veränderungen die wärmere und leichtere Luft den 
höhern Kaum einnimmt, fo auch bey der Bewegung 
des Waffers, da fich dann auch die leuchtende elck- 
trifche Feuermaterie, befonders auf der WafletfUibe 
anhäuft. Aufserdcm kann auch fchon das Reiben 
der elaftifchcn Luft auf der nicht weniger elaftifchen 
Waßerflacbe ein dergleichen elektrifches Leuchten 
hervorbringen. Die Luftveränderungen haben aber 
auch auf das W"°"*" «1« "M»-r« r,it 
dir Empflndun 
küMnen lie auch Vorboten bevorstehender Oft- und 
Nordoftwinde werden. 



R^iti.t*, b. Braun : National- Zeitschrift für U'ifen- 
fih'ft, liuitjl und Gewerbe in den yreußifJien 
Stauten, nebtt einem Correl j onrienz - Blatte, t ,01. 
Zwey.er Band. Julius bis üecember. 8. (2 Kthlr. 
J2 gl-) 

Dirfe Zeitfchrift, deren erften Hand wir bereits in. 
der A. L. Z. (r8oi. Nr. 326.) angezeigt baben, wird 
mit (liefern Jahrgange gefchJoiten. Unter de» Auf- 
fatzrn zeichnen fich folgende aus: i)die Forlfetzung 
der Abhandlung über den Zuflund des preufsifchen 
Kriegsurfem , die der Vf. in dem Journal Bren- 
nus, welches an die Stelle der National - Zeitfchrift 
tritt, zu beendigen verbrochen hat. 2) Würdi- 
gung einiger Eiuj'.ujfe auf die Charakter - Bildung der 
Beriinfchen ^Jugend; enthält viel Wahres über den 
unter die nieaern Stände einge-iiTenen Hang zu Pri- 
vattbeatern. 3) Ver fach über das Steigen der Preife 
von alten Grundflächen befonders der Landgüter in Hin- 
ter- Pomtr.crn ; ein mit Befcheiilenheit und Sachkennt« 
nifs geschriebener Auffatz, der viel Wahres und Be~ 
herzigungwerthes enthalt, vorzüglich was iu An> 
fehung der Gemeinheiten, des Gefinde Lohns et r. ge- 

Erhöbung der landfehaftlichen 
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faet wird. Wa 

Taxen betrifft: fo verdient diefer Gegenftand wohl 
die geueuefte Prüfung; der Ertrag der letzten zehn 
Jahre kann , ohne Gefahr, zur Richtfcbnur nicht ge- 
nommen werden. Der Vf. rechnet zu fehr a-uf den 
fiebern A' fau der Producte in Hinter • Pommern. 
Allein auch die Strome, die er anführt, gehen nicht 
tief genug in das Land , find zum Theil nicht ftbifT- 
bar, und befördern nicht hinlänglich die Communi- 
caiion ; daher, wenn auch die Cultur» wie nicht zu 
bezweifeln ift, in der Provinz mit der Zeit immer 
mehr fteigen follie, es d- nnoeb nicht in dem Grade 
fern könnte, ah in den Gegenden an der Weicbfcl, 
Elbe, Havel, O'vr, Warthe etc. — Der Auffatz 
über Üittersdoiffs, AufentV.a t in Berlin, die Lebens- 
befchreiJ)un{;en von l aJJi und von Menften, fmdfehr 
interefftini ; auch findet man in den Correfpondenz- 
hlat'em mehrere nicht unwichtige Nachrichten aus 
den verfchiedenen preufsilchen Provinien. 

Zöi.- 
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Züllichap, b. Darnminn: Die Vorzüge dir Kd- 
♦uajJ. Preufsifehtn Staat sverfaffung und ttegierungs- 
v er ualtung am Krünungsjubelfeit in einer han- 
zelrede ins Licht geftellt ron D. G. 5. 5tet»&art, 
Königl. Preufs. Ober -Schul- und ConfittoriaU 
rath , auch Profeffur tu Frankfurt an dar Oder, 
xtoi. 127 S. 8« (12 Z'-) 

DerYf. behauptet mit Recht, dafs Patriotismus nur 
durch die ausführliche Keimtnifs der Vorzüge der 
Regierung und Staatsverwaltung des Vaterlandes ent- 
liehe; wenn er aber glaubt, dafs durch gegenwärti- 
ge Rede der Zweck , diefe ausführliche Krnntnifa 
su verbreiten, erreicht werde: fo irrt erhöcbli wahr 
fcheinlich. Die Vorzüge der Preufsifcben VerfaiTung 
find fo grafs, und die Vortrefflichkeil der »e^nwnr 
tigen Regierung ift fo herv oriiechend, de Ts d:- Brie- 
fe zu beiden fehr leicht aufzufinden find. D.vtureb 
aber, dafs der Vf. den Gegenltand einfeiti>» bebaad. lt, 
und zu beweifen facht, dafs alles ohne Ausnahme 



uneerbeflerlich , and anendlidi vorzüglicher »!-•"; 
jedem andern Staate fey , katin er leicht Zwt.l- 
auch gegen das erregen , was er mit allem Rerb: 
von ri#n Vorzügen der Preafsifrhen Verfaffunfr <*j- 
om fo wehr <la er Dinge behouptet, wovon das Ur 
gembtiil bekannt iU Z.B. S. 12. dafs keine benrv 
gerifihe Aftt-rarzt«* im Latule herumziehen , und da/1 
keine Marter durch eine unwilTende Ucbatxsjne v*r- 
wahrluU werde. ^, ai. Dafs Geld im Preufs>if« '.-n 
Staate, uijt Jer Port gege'i geringes Porto v errfet». * 
werden könne. S. »»4." D>'> I ibeiiiinittel , wie fr 
die ärmere Cla'Te bedarf . mit einer unbedeuten d 
Abgabe belebt waren ; (der Vf. bf-rthne die Av> 
ben vom liiere und vom Flcif.'he ; ■':«'« Spannt:- 
fte woblthirif* waren, u f. w. All üi-- Art, wir - 
Vf. ftine Bvwrife führt, würde es jodci« eure;, 
frben Bürger eben fe leicht wei len, zu bevcei u 
dafs feiue Vertagung die befte (ey. Um .'ie V'd:^, 
des Preufsifrl»en Staats in das Licht zu itcUen, :^ 
darf man diefer Mittel nicht. 
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AftznETOH-AnftTHKiT. OdidrufJ, b. Blothe: C. A. 
K»num Hhtr die Unfchudtielikeit der Hirehlu.jr nnd ÜMgrii»- 
n.jj»i* Studien umd Darf ern. ifoi. 6l S. g. (6 er.) Dit (Vhiech- 
te .Sache der Kirchhofe in bewohnten Oertern hat bekannt- 
lich fchon vor mehreren Jahren einen finnreichen V«-rth«idi- 
per an Hn. kVnrzer gefunden, dem neuerlich auch Hr. Trent- 
dorf beveepflichtet hat. Oer Vf. der vorliegenden Schritt 
fchliefst fich gleichfalls an ihn an, und «riaderhalt, nachdem 
er au» Fuhrmann' t Untersuchung über die ßegrabnifspläise dar 
Alten eine hier fahr überflüflige Ge!ehrranake>u gehäuft hat, 
Hr. Wnrztrt bekannte Gründe für die Behauptung, daf* 
hochgelegene, geräumige, nicht üherftilha und nicht eince- 
fchloGeae, mit Baumen und andern Pflanzen befetzte Kirch- 
höfe, in denen die Leichen tief genug in der Erde begraben 
liegen, unfchadlich feyen. Uas Begraben in den Kirchen 
billigt auch er nicht. Von den meiden Gründen , die* 
Hr. K. felbft hinzugefügt hat, durfte er Geh fchwerlich vie- 
len Eingang versprechen können. So z. B. Tagt ar S. 16. : „dafs 
das tagliche un,i ftündliche Anfchaiicn dar Gräber, welch« 
nuu auf den Kirchhöfen in Städten vor Augen hat, die Furcht 
vor dem Tode mindere , an der gawiüan (die grwiffe) Sterb- 
lichkeit erinnere, und alfo phyfifcken undsnoraiifchen Nauen 
habe, katin auch nicht geleugnet werden." (Bekanntlich 
giebt es kein fichrere» Mittel, den Eindruck von Gegenwän- 
den, wie Kirchhof» u.dgl., zu fchwachen, ala den täglichen 
Anblick derfeiben. Von Taufenden, die in einer Stadt an 
einem Kirohhofe vorübergehen, deukt gewifa kaum einer ao 
den Tod.) — Od«* S. ig. „BegrabtuGe in Städten und be- 
wohnten andern Oertem waren alfo fchsn feit den älieften 
Zeiten' nicha ungewöhnlich , und hatten den Beyfall mehre- 
rer für ihr Zeitalter aufgeklarten Völker; feit dem vierten 
Jahrhundert wurden Ge aut.i in der Cbriflenheit durchge- 
hend* eingeführt, indem man die Gräber nahe bey den Kir- 
chen wä'^te, und deswegen diefe Platze Kirchhöfe oder auch 
Gottesacker nannte. Ith siehe nun derent die folge: daft 
ein /ek/tet Stgrtbtn in Jt-daen «na) kewkmten Oettern anf 



Kirchhfen nuht fo nngtl-nJ und p>< f r.'Y.'t für die Lt<-r»f- 
gern, (Itt denn je b.i - i;>'*r n-or.n.-n . r* Ov für dit Ty. •: 
gefahr^ch u :d unc-fui> ') l<un rh>,jj-, „j, mj» ( * nnfe ».- 
in g.anben will ; <)>■** >f...i * nr<i* <«un tirjt Art ,'er h<t 
gunß ungti abfefch^fft kut <-*. (t) pte Seh ufsfoi«« . mn 
eher der Ilaute jeden verjjhrteti Mtfsbrjuch tu befc o: 
fncht. fo ltelich am wenigften «n raedicioifchrr Vol «n'f - - 
Geller erlauben. Um ganz ein Bey(u>el au* d»rN,i'ie drfb: 
eendaiides herzunehmen , fo iß durch |ene* Derafonnecr ' 
au' n daa dncii fo anerkannt hautitr febad iefae , Teu/er, i 
Kinder in deu K:r»h«n emfchti digt.) Doch ßenu^! 
Haepiargnment für die Onfc i.idiu hkiit der Kirct hoff 
steht Geh auf Hit. iVnrter't eudtomeir>fche V'rfuche. 
n-elche bewiefen w« i'.eii fo.l, daf» die i,uft auf den hi-' 
höfen nicht fcblechter fey, al» m andern Gegenden. Aim 
bey der bekanntlich fo fetir m uigeibafien Bdchatfer. neit utr 
ferer Eudiometer , und bey u .ferer anerkannt noch fo 
gelhaften Kenntuifa delTcu . was die Atmofpüare der Grfuti- 
nett nachtheiiig machen kann , ohne fich aut da» Verhi.u.& 
der Gaaartctt, aua denen Ge beßcitt, zui licktnhren zu. U5 
ift diefa Argument von we-ngei« Genua. O-ter würili Ii- h- 
daran«. daf» einer der zuvr.ra(Tij»lKt; Exper;mct taroren {•'' 
v. Hu.nbeiat) tand . df.f» Stubemufr, imhkIci vic'.lawig«n Vr 
fuchen , die er mit dem I oiitan.xfcoen , Kt- briiU'chen , >>-- 
veaufebe« und Scheclfchen Eudiomcter aidtr te. nicht o.wi 
weniger SauerGoff als d.e Luü im fr^yenKJde au heitrr.- • 
Frühlingsmorgen hatte, fchliefavn woKen : fuli^ich l«v 
heitere Morgenluft im freven Kelde der Stuben. ufi f*G jir 
uicht vorzuziehen ? — Und wenn auch nur die vl.fcbt-au.^ 
enger, etngefchlouener , iiberfu.Jier fvircnuöfe mit nicht ff 
länglich tiefen Grabern, und bciondc* das »bicheuiien» Bt 
jjraben von Leichen in den Kirchen (i.j» benähe unvcim- i- 
fleh eine Folge de« Bcgrabens neben nvn Kirchen iCj euren 
das Earfernen der Kirchhöfe aus den Indien u>>d Liortem 
au erreichen fiände« war« denn nickt der Gewinn fchon gr«i> 
genug? 
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Mittwochs, den 13. October igog- 



RECHTS GELEHRTHEIT. 

Hamburg , b. Perthes : Bf y trägt zur Kritik der 
reuerbachifchen Theorie über die Grundbegriffe 
des peinlichen Rechts, von Anton Friedrich 
Jlur Ihibant, ordentlichem Profeffer des Rechts 
1» Kiel, (jetzt zu Jena.) i 8o2 . 104 S. 8- (lOgr.) 

y<war nur wenige Bogen! — dorn wufste Ree. 

zum Voraus , dafs, in denfelben nichts Gemei- 
nes enthalten feyn könne. Daför bürgte ihm der 
Namen des Vfs. und der Namen deffen . welchen» 
Uch der Vf. vor dem Publikum gegenüber ftellte. In 
dielen nicht geringen Erwartungen bat Ree. (ich kei- 
neswegs getäufcht gefunden, und aus voller Ueber- 
zeugung kann er das Unheil fallen, dafs unier allen 
oA^rTf" E " eu ? n5nr «?n. welche die vergangene 
1 '* Crimlnaliften geliefert hat. keines 
an Wichtigkeit und Intereffe für die Wiffenrchaft 
mit »liefen wenigen Bogen verglichen werden könne. 

• j W, M ReC * am meift <» auffiel. *k t dafs Hr. T. 
in dem Ilauptgrundfatze der Nöthigung durch pfy- 
cbologilchen Zwang ganz mit Hn. F. übereinftiuimt 
und mit diefeiu annimmt, daft «in vernünftices 
Cnmtnalrecht nur allem von jenem Grundfatze aus- 
gehen könne, und eine Strafe zur Praevention etwas 
widrrfprediendes fey. N«h diefer VorWeUtmg 
natte Kec. das Unheil über die F. Theorie keines- 
wegs erwartet, welches Hr. T. durch die Worte aus- 
sen:: „Nach meiner Ueberzeugung bebt lieh diele 
ibeor.e, wie fie itzt von Hn. F. entwickelt ift, in 
manchen Theil P n durch lieh felbft auf; He wider- 
fpnebt in andern Punkten den Vorfchriften des po- 
sitiven Rechts, und leitet, wenn.fie mit voller Con- 
Jequenz durchgeführt wird, zu manchen Refultaten, 
denen eme weife Gefetzgebung , weche die wirkli- 
che W elt und den Zweck des Ganzen nicht aus dem 

ÄlönnVn.."^ ******* Wi ' d "* 

Um diefes Uttfaeil zu belegen, unterwirft der 
Vf. zuerft den von Hn. F. aufgeftellten Begriff der 
bürgerlichen Strafe feiner Kritik. Er tadelt es, dafs 
Hr. F. die Androhung des Strafübels durch das Straf- 
gtfttz und dtV Richtung' des Strafgefetzes gegen eint 
Rechtsverletzung als rothwendige Merkmale diefes 
Begnffj angegeben habe, da. doch diefes nur Merk- 
mle der gerechten bürgerlichen Strafe, nicht Merk- 
iu«Ie -d«r bürgerlichen Strafe über haupt fey en : und 
der Gefetzgeber bekanntlich auch Handlungen, wel- 
che gar keine Rechtsverletzungen enthielten, verpä- 

A U Z. Vierter Bnnd, 



nen könne. Nach dem Titel der Schrift hatte man 
wohl dergleichen Aufteilungen, welche im Grunde 
die Feucrbachifche Strafrechtstheorie, wenn fie auch 
gegründet wären, in ihren wefentüchen Beftiramun- 
gen gar nicht berühren, nicht erwarten folleu, Ree. 
glaubt aber überdiefs, dafs Hr. F. hier (ich fehr wobl 
gegen den Tadel des Vf. rechtfertigen könne. In et- 
ner Rechtstheorie, fey fie allgemein oder pofuiv, 
kann jeder Begriff nur infofernp er für die Rechrs- 
tbcorie Realität bar, aufgeftellt werden , und es kann 
daher in einer Theorie, der alles Strafrecht aus der, 
zum Schutze des Rechts nothwendigen Verhinderung 
der Illegalität?» durch pfyiho'.ogifche Niithigung her- 
vorgeht, der Begriff der Strafe nicht anders gebildet 
werden , als wie ihn Hr. F. gebildet hat. Dafs die, 
nicht für die Recbtstheorie allein gebildet», Sprache 
eine weitere Bedeutung^tlps Begriffes kennt, kann 
den Rechtslehrer nicht kümmern, wenn nur der von 
ihm aufgehellte Bfg'iff kein Merkmal enthält, wel- 
ches den durch <len Sprachgebrauch beftitnmrcn 
Merkmalen diefes Begriffs widerfprichr. Uebrigens 
wird Hr. F. gerne Hn. T. zugeben, dafs in dem Staa- 
te manche Handluxg bey Strafe verboten werden kön- 
ne, welche nicht als Verletzung der Rechte der M*n- 
fchen, wie fie außerdem Staate gedacht werden 
muffen, betrachtet werden könne; allein er wird 
behaupten, dafs dann diefe Handlungen als einem, 
durch die Begründung des Staats entftandenen Rech- 
te deffelben widerfprechend und daher doch als 
Rechtsverletzungen betrachtet werden müfsten. 

Dem Gefagten zufolge kann Ree. keineswegs Hn. 
T.beyftimmen.wenn er die Feuerbachfcben Behaup- 
tungen; et'»| homicidium in vo Untern cohmiffum ift als 
Verbrechen eben fo undenkbar, als eine injuria in vo- 
lenti** commifi*; — an einem Infamen kann keine In- 
jurie, an em+n Menfchen, der zum Tode verdammt 
ift, kein Mord begangen werden; — für Deutfchland 
kann kein Verbrechen begangen werden an denjenigen, 
die keine Reichsbürger find, und aufsei halb Deutfch- 
tands Grenzen verletzt werden, — verwirft. Zwar 
giebt Ree. gerne zu , dafs wenn man unter dem In- 
famen, mit Hn. Hübnrr, nicht den ganz Fhrlofeti 
verlieht (wie es doch Hr. F. fieber verilandtn hat), 
der Infame allerdings injuriirt werden könne,. weil 
er dann noch Rechte auf Ehre hat; auch ift Rtc der 
MeynuRg, dafs allerdings ein homicidium an dem 
Einwilligenden begangen werden könne, weil, wie 
Hr. T. fehr richtig fagt, die Einwilligung zur Auf- 
hebung aller Rechte ^oift; allein eben diefer von 
£n.T. ßebrauchte Grund hätte ihn überzeugen £1. 
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len » dafs bey veraufsetlichtn Rechten, wo jene Ein- 
willigung nicht — o ifi\ nicht ilaffelbe behauptet wer- 
den könne; — dann wurde er den Grund, warum 
dr.s invitii domino zum Begriffe des D<ebftahls ge 
bort, gefun'lcrit und eingefehen haben, dafs das: 
volenti non ja injuria nicht, wie rr glaubt, Folce 
des bey Injurien lbtt findenden uccufatorifclun Ver 
fahrens, fundern. vielmehr Folge der unerfcbütterli- 
then Wahrheit fey , dafs der StJat, der durch Strafen 
veraufscrlicbe Rechte, auch wider Willen der Be- 
rechtigten, fchützen wollte, fieb nn dem wefentü- 
eben Charakter des Rechts, dafs er und feine ganze 
Exiftcnz der WiUk ür des Berechtigten unterworfen 
fey, verfündigen würde — Der Grundfatz : daf» 
an einem Fremden aufscr Deutschland kein Verbre- 
chen für Deutfchland begangen werden könne, ift, 
wenn gleich Ree. darum, weil er überhaupt nicht 
von Un. F. Strafrechtstheorie ausgeht, denfclben für 
unrichtig halt, doch in der Fcuerbachtfchen Theorie 
unuroftöfslich und ein Beweis von F. bekannter Con- 
fcquenz. Denn fo wenig DeutfchlanJs Gefetzgeber 
die Rechte des Cbinefen in China anerkennen und 
beftimmen können: fo wenig kann ihre, zur Ver- 
hinderung der Verletzungen von ihnen anerkannter 
Rechte beftimmte Strafdrubung auf eine , [regen den 
Cbinefen in China vorgenommene Handlung gerich- , 
tet fey». Nur Chinas Strafgcfetze kiuuen in China 
Verletzungen [des Chinefen verhindern fotlen und 
nur Chinas executive Staatsgewalt hat das Anfebn 
verletzter chinefifchcr Gcfetze gegen den Uebertreter 
aufrecht zu erhalten. 

Weit treffender, alt dasjenige, was Hr. T. ge- 
fren den Feuerbnchilchtn Begrid' der Strafe erinnert 
hat, feheint Ree. die darauf folgende Kritik der von 
Hu. F. aufgeile Ilten Gründe der abfoluten und relati- 
ven Strafbarkeit. So fehr es auch, wie Hr. T. nicht 
ableugnet, zu Feuerbachs bleibenden Verdienten um 
das Critninalrecht gerechnet werden inufs, dafs er die 
itioralifcbe Imputatiouslehre mit dem glücklichsten 
Erfolge aus diefer Wid'enfobaft verbannt hat: fo hat 
es doch Ree. von jeher gefchienen , als ob Hr. F. in 
der Bekämpfung der fogenannten Freyheitstbeorie 
zu weit gegangen fey, und als ob die Freiheit, wie 
fie in dem Bewufstfcyn des gemeinen Lebens er- 
feheint — nämlich als' das Vermögen der Wahl zwi- 
fchen entgegengefetzten Willensbefliinmungen (Will- 
kür) - in Ewigkeit an der Spitze aller Zurechnungs- 
tbeorieetl fiVhen tnüfTe. Ree. inufs daher auch ganz 
mit Hu. T. übereinftiuiinen , wenn diefer behauptet, 
d*fs in der Feuerbachifcben Theorie, welche den 
Menfchen als blofses Naturwefen betrachtet, aller 
Begriff von eigentlicher Schuld hin wegfallen und 
jeder Delinquent , welcher gt-ftraft werde, aU Mär- 
tyrer betrachtet werden muffe; denn jedes beganpe- 
«e Verbrechen iü, von den Vorausfetzungen dnfer 
Theorie conrequent weiter gefolgert. Beweis, dafs 
der Verbrecher den ftärkeren Antrieben zu dem Ver- 
br eben habe folgen Hiüjfen , und zwar darum habe 
folgen inüilcn, weil der Staat geirrt, und, vermöge 



eines falfchcn Calculs , einen Gegen reiz gtg*** 
Verbrechen gefetzt habe, welcher in Vergleich u>r; 
mit ein nun wirklich ftatt gefundenen Reize zi 
Beg- hun«: deffelbrn «Is mibe trarhclich und daher a 
nicht beuiwuiend zu betrachten fey. 

Das Scharffinnigfte in diefer Kritik ift, nach Re< 
Unheil, dasjenige, was der Vf. über die Gründe r. . 
relativen Strafharkeit und vorzüglich Ober die A- 
Wendung derfelben bey unbrrtimuiten Strafgefetze- 
fagi. KeC. meynt iu<leffen hier nicht das j< n ;g«*. ^ ;< 
der Vf., um zu beweiien, djis F. lieb durch l'Lri» 
fuphie am pufitnen Rechte ve.fündii't habe, \v-r- 
bringt ; denn hier mag wohl F. — was auch von <~ 
zelnen Behauptungen fcheinbar enrgegenftehen it.^ 
— im Allgemeinen nicht fo fehr abweichend w 
dem Vf. denken (wie der in. des Feuerbachjfci n 
Lehrbuchs Ree. anzudeuten ffheint); dagegen a>- 
glaubt Ree. mit Recht, jene* Urlheil von dein;«r. 
gen fällen zu müden, was lir. '1. fagt, um da.--- 
thun , dnfs Hr. F. die Rücklicht auf da» pu.:r..f 
Recht benimmt hebe, in der pbilofophifchen £.u- 
wickcluug feiuer Theorie mitunter inconfequem z: 
werden. So ift es allerdings fehr fcharffinnif». w<ia 
Hr. T. f.i^t. dafs in der Teuerbachifchen Thec-r* 
keineswegs geradezu eine grof»ere Strafbark eit *r.' 
dolofen als der cul^y.n 1 hat, und ciru? gfufsi-ret-. 
barkeif der große.,, als der gtr;,:gcrcn «.i»//>j bttn. 
ptet werden könne, weil derjenige, welcher . v 
einigermafsen zur Nachlalupkeit inclinire, weit J>--'"- 
ter eine einzelne gefetzwidrige Begierde im-* ler f. t.. 
gen, als in der fteten Spannung leben kr>i nc «t- 
che dazu gehöre, um die unendliche Mviige rca 
Neigungen, welche feine Befontienheit froren u: : 
ihn, zumal zur Begehung nicht Uichr lorauszaiV 
hender Illegalitäten führen könnten , bt herrfchen u 
lernen. Weniger treffend feheint es Ree. . wen« 
Ii. T. behauptet, dafs Hr. F., infoferne er/ufr/r: tu 
Gründe der Strafbarkeit annehme, den ohjeetne* 
Maafsflab für die Stralbarkeit ganz und gar aujgc?r> 
mvjfe, weil Abfchreckung nur zur Belegung der Itu 
pulfe zum Verbrechen nothwendig fey, diefe Im- 
puife aber in der Sckadtiihkrit der Handlung — al; 
dem Princip für den objectiven WaafsUab — keines- 
wegs lagen. Iiier hat wohl der Vf. Hn. F. blofs mifi 
verdanken ; denn, wenn gleich in der bchadlichke : 
der ibat freylich nicht die Impulfe zum Verbrechen 
liefen : fo ii« es doch diefe Schädlichkeit ganz vor- 
züglich, welche, muh pfychologifch richtigen Grund 
fatzen, über die Urofse der, aulserlich feiten erkenn- 
baren Impulfe zu dem Verbu chen Auffchluf» zu ge- 
ben vermag, na, w» nn auch für den rohelte« Menfchen 
in der Grofse des Andern zu ftiftenden Schadens 
natürliche Abhaltungsgründe von der Berliuimaiig 
zur I hat liegen, die N'eigung zu dem Verbreeben um 
fo grufscr feyn muf», Je Itärker diefe Abhaltungs- 
gründe find , welche bey der dennoch ftatt finden 
den Beitiimuung zu der That nicht geachtet 
den. 
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Ganz aus des Rite.' Seele dagegen gefchrieben 
ft das, was Hr. T. am Ende feiner Abhandlung 
noch gegen lin. F's. Theorie erinnert, dafs nämlich 
diefe Theorie , confequent ausgefponuen , noihwen- 
dig zu Dracos Syriern hinführen muffe, — dafs nach 
ihr der Regent die größten Strafen auf jedes Verbre- 
chen fetzen muffe; denn wozu Modifikationen der 
Strafe' nach der Verfcbiedenbeit der ImpulJ'e, da der 
rechtliche Mann , der kein Ver brechenZbegehen will, 
durch das härteüc Strafgefetz — welches ja mit ihm 
nichts zu ihun hat — nicht beleidigt wird, der wirk- 
liche Verbrecher aber durch die begangene Thai, und 
wenn fte auch noch fo geriug ift , zeigt, dal* felbft 
die ftarkfte, im üefetz angedrohte Strafe für ihm kein 
Abhaltungsgrund feyn konnte, feine Im pulfe zu dem 
Verbrechen alfo ftarker, als der buchfte mögliche 
Gegenreiz durch Strafe, waren, folglich daffelbe 
diele -ftarkfte Strafe — wenn nur in diefer Theorie 
überhaupt von Schuld geredet werden könnte — gewifs ■■ 
reichlich' verfchuldet habe? — Man füllte den- 
ken, dafs diefe für jedes Gefühl fchneidenden 
Rei'ultate, auf welche eine confequente Folgerung 
aus dem Feuerbachfchen Strafrechtapniicipe, nach 
Hn. T. Ueberzeogung, hinführen mufs, den Vf. zu 
einem Mifstrauen gegen die Wahrheit und rechtli- 
che Realität dit-fes Princips huren belli :ninen m allen. 
Allein diefs ift nicht gefcheheu ! Der Vi. erkennt viel- 
mehr das Draconifche Syftein als da3 völlig rechtli- 
che an and behauptet, dafs alle notwendigen Be- 
fchrünkungen deffelben nur von aufseti — durch die 
nothwendige Rücklicht nämlich, nicht durch die Aus. 
bildung des einen Gewaltzweiges im Staate den an- 
dern Eintrag xu thun — gegeben würden. War et- 
was im Stande , den Genufs zu verbittern , welchen 
Uec. die Leetüre diefer Blatter gewahrte: fo war es 
diefer Schlufs. Dem Rechte dienen alle Staatsge- 
walten; das Rächt kann keiner dienen und um kei- 
ner willen auch nur das geringfte vou feinen Kode- 
rungen nachlaffen. Ree. ift aber überzeugt, dafs 
der wahren Rechtstheorie das Draconifche Syftem 
eben fo fremd fey, als eiuSyftem. welches durch die 
Vernichtung aller Freyheit die Störungen der Frey- 
heit aufzuheben fuchen wollte , — er ift überzeugt, 
dafs ficb allerdings ein Strafrecht ableiten laffe, in 
welchem die ModiHcationen der Strafen durch diefe 
rechtliche Ableitung MbH begründet, nicht von au- 
fsen erborgt werden ; — er darf indeffen nicht ver- 
puffen, dafs hier der Oit nicht ift, diefe Behauptung 
durch den wirklichen Verluch zu er weifen. 

* 

Li'.fzic , b. Tauchnitz: lieber die Grenzen des 
Vliilofoyhirrns in einem Syßeme der Strafrechts- 
wiJftAßhuft und Strafgefetzkunde. Gegen Herrn 
Trideflor teuerbath, von D. Karl Anruft litt- 
mann, kurfürltl. fächfifchem Ober - Confiftorlal- 
Raihe in Dresden. igo2. 84 S/ 8* (7 g r 0 

Diefes Schriftchcn ift gegen da jenige gerichtet, 
was Hr. t'e^erbach in feiner Revijwn etc. S. 176 ff. 
über die Greiueu des Philofophirens in der pofitivea 



Rechtswiffenfchaft gefagt und zum Theile Iln. Tstt- 
manus Behauptungen in dem Verfucheüber die wiffen- 
fchaflliche Behandlung des peinlichen Rechts S. 54 ff - 
entgegengefetzt hatte. 

Dj!'s nur der Rechtspbilofoph im Stande fey, 
das politive Recht mit Glück zu bearbeiten, darüber 
iit kein Streit, und kann keiner feyn; denn da alles 
politive Recht im Grunde nichts anders, als ein in- 
dividualiliites Naturrecht — eine objectiv dargeftell- 
te, mehr oder minder einfeitige Anficht des Allge- 
meingültigen ift, fo ift es von felbftklar, dafs der 
Ucijl des politiven Rechts von demjenigen nicht er- 
griffen werden köuue, welchem das verborgen ift, 
was allem Fufitiven zum Grunde liegt, und was durch 
daffelbe objectiv dargelle II t werden feil. Allein dar- 
über, ob dem politiven Rrchtslebrer feine Kennt- 
snfs des Allgemeingültigen nur zur Auffaffung des 
Geiftes des politiven Rechtes dienen, oder ob derfel- 
be durch feine Aulicbt des Allgemeingültigen fich 
berechtigt 1 üblen dürfe, über das pofiüve Recht zu 
/irrr/i/**n, und der Wiflenfcbaft zu Liebe Theile der 
Anficht des pofitiveu Gefetzgebers weg zul äffen , weil 
feine Anticht nicht zu gleichen Beftimmungen ihn 
leitet, — diefs ift die Streitfrage. Hr. T. fcheint 
das Letztere zu glaubtn, denn lonft könnte er nicht 
S. 50 behaupten, ,,da(s der Bearbeiter der Strafrechts- ' 
vw.Tenli.han Miffethateu im syfteme übergehen dür- " 
ic. fobahl fie nach dem Begriffe der Wiffenfcbaft als 
' Gc^euüaud derselben nicht angefebeu werden könn- 
ten, und dafs tbn der Umltand , dafs diefe Miffetha- 
ten in den puiiti ven üefetzen aafgeführt würden, kei- 
ncsA'cgs bin. Jen könne." Hierin nun hat Hr. T., 
nach Kec. Aleynung, offenbar Unrecht. So wie der 
ll.doriker zwar nur daim pragtnatifther Gcfchicht- 
ltUrciber werden kann, wenn er den Geift der Ge- 
fchichte aufzuraffen vermag, wenn er mitbin die 
Idtale kennt, welche die Tendenzen des Strebens 
der Menfchheit beiiimmeu, diefe Kenntaifs aber 
denfclben nicht verleiten darf, uns die, durch 
minder glückliche Aufladungen des Zweckes inifs- 
geleiteten Verluche der Meufchheit vorzuenthalten ; 
lo mufs auch der puutive Jurift, welcher durchaus 
pragmaiifcher Gefchichtfchreiber feyn foll, uns die 
g.uüe Auficht des politiven (jefetzgebers votlfländig 
und irin mitthcilen - und feine Recbtsphilofuphie — . 
die im Grunde idealifch-poßtives Recht ift — darf 
jhm nur dienen, um jene Anhebt lauter aufzufaffen, 
keineswegs aoer, um dielelbe gewaluhaüg zu wo 
dein. 

Diefs Jcheint Ree. die eigentliche Divergenz 
zwifchen Hu. Feuttbac/i und lin. Littmann zu feyn, 
und in Aufehung diefer mufs Ree. , nach dem Ge- 
fagten, fich für erueren erklären ; — aUea.liebrige, 
worin Hu. T. noch andrer Meyuung, aU Hr. F. zu 1 
feyn glaubt, fcheint Ree. nur die Methode der Bear- 
beitung de> pufitiv'en Rechts zu betreffen. Hier laf. 
fen fich allerding» zuey fehr verfchiedene Methoden 
denken. Mau kann die einzelnen" politiven Beitim- 
mungen hinittilcn und au.-, ihnen den Geift, weichet 
in ihnen lebti einwickeln — alfo vou dem £ü» lcU 
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neu ze defn At1gettieiuen hinauftreiben; — man 
kann aber auch umgekehrt verfahren , die einzel- 
nen pofiriven Gefetze entliehen laffen und dadurch 
diefdben genetifch erklären. Die letztere Methode 
fcheint Ree. diejenige zu feyn , welcher Hr. T. den 
Vorzug einräumt. Sie empfiehlt fleh auch dem Leh- 
rer vorzüglich , obgleich derfelbe, um fie mit Glück 
anwenden zu können , wohl erft den andern Weg 
wird «ingefchlagen haben »äffen. 

Ehrenvolle Erwähnung verdient es übrigens, 
dafs Hr. T. durchaus ruhig und ohne Ausfalle und 
Perföulirhkeiten ftreitet, welches eine um fo ange- 
nehmere Erfcheiuung ift, je mehr man fich frbon 
daran bat gewöhnen muffen, bey literarifeben Strei- 
tigkeiten zu bemerken, dafs die Kampfer , bey ha- 
her einfeitigen Bildung, dennoch in gar mancher 
Hinhcht nur gemeint Menfchen find. ' 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, in d. Dykifchen Buchh. : Alluin uni Theo- 
dor. Ein Lefebuch für Rinder. i£o2. 167 S. 
*!• 8. (14 %'■•) 

,,Um Rinder zu Mannern zu bilden, fegt der un- 
genannte Vf. in dem für erwachsene Ltfer gefchriebe- 
nen Vorbericht, um fie der Getitestragheit zu entrei- 
fsen, die fchon darum erniedriget, weil fie nicht er- 
bebt, mnfs man mit ihnen männlich fprechen. Man 
mufs ihre Einbildungskraft zu beleben, mau mu<sdie 
Selbftthatigkeit ihres Gemüths zu erwecken fuchen, 
und, indem man ihnen die Natur und den Menfchen 
in heiteren und gefälligen Grftahen zeipf, oder in- 
dem man fie zur Anfchauung des Unendlichen führt, 
worauf die ganze Menfchheit ruht, mufs man die 
reinen Quellen eröffnen, aus denen Religion und Au- 
dacht enllpringt. , ' Diefen fehönen Zweck auf ditfe 
Weife zu befördern, ift vorliegendes Buch beftimtnf. 
Wir wüfaten feit^langerZeit keine Kindrrfcbrifr, wel- 
che wir mit fo vieler Befriedigung gelefen , und einer 
ausgezeichneten Empfehlung fo würdig geachtet hat- 
ten, wie die gegenwärtige. Ueberau fleht man ein 
warmes, für Humanität, Religion und Menfchen 
wohl höchft empfängliches Herz mit einem reinen, 
einfachen und wahrhaft kindlichen Sinne gepaart; 
überall zeigt fich in derDarftellung ein fo zartes Ge- 
fühl fürs Schickliche, eine fe natürliche und leben- 
dige Anmutb , dafs man , obgleich der befcheidene 
Vf. feinen Namen verfchwieg., doch leicht ein fehr 
vorzügliches Talent wahrnimmt, welches in der 
Schule der Griechen gepflegt und ausgebildet wurde. 
Tagliche ErfcheifiMngen der Sinnen weit, auffallende- 
re Natur- und Weltbegebenbeiten, oft auch fcblicbte 
üefchiebten des Tages, welche zu einem kleinen. 



~ — — »» a o «# »• m.. 

gefälligen Ganzen geordnet ßnsj, geben den Stoff : 
mannichfa (eigen Belehrungen her, die ein gutdenk r 
der Vater feinen beiden Söhnen . Allwin und Tb«- 
dor, eriheilt. Kräftig wird da r auf hingearbeitet, da 
des Streben nach dem Mealitchen befördert, c 
kindlichen Linbil Jungskrafc eine febtekliebe Nahrun 
dargeboten werde, dafs das Kt'td das Bedwrfnifs fu: 
len lerne, in fich felblt hinabzusteigen, und fich durc. 
eigenes £re>es Denken, Träumen und Dichten ob« 
die enge Sphäre zu erheben, mit der es die Sor^fai 
feiner oft allzu beschrankten Erzieher uinfpannt bar 
Wie der Inhalt, fo ilt auch Hie Form mannichfa'rU. 
und fchürzt, felbft bey alltäglichen üee«nitaniirr.. 
vor Ermüdung, der la'ltigen Gefahrtin jeder Ein..-» 
nigkeit. Gefpracbe, Erzählungen, Gedichte. Brua 
ßücke aus Tagebüchern, kurze moralifche Redec - 
f. w. wechfein in »umutbiger Varietät mir ainanc? 
ab, verbunden unter fich durch Einen leichten Fi 
den, weicher den kleinen Roman zufainiuenh: : 
und barmonifch durch die gleiche Tendenz, «las» 
müth zu einem reinen und uneigennützigen Wu. 
gefallen zu erbeben. — Eine ausgehobene S:t<* 
wird , was wir vorhin Aber daa Einzelne unheiitr.. 
dem uubeftochenen Sinne deutlicher machen, „je 
jfjlten erhob (ich der Mond und fchwatnin, wie« 
leichter Nachen , in dem Wiederfcheiue des Aaerd- 
xoths. Die Kinder zeigten ihn ihrem Vater. „Wie 
fchön und zart ift er, fagte Allwin; fo fieht er m«at 
immer aus.* 4 „Er ift ia feiner Kindheit, erauen 
der Vater. Mit jedem Tage wird er wachieri , oi 
fein.Licht wird zunehmen, bis er uns die ganze 
Je Scheibe zeigt. Vielleicht werden ihn biswei n 
Wolken bedecken, und er wird fein Angefuhr, 
gleichfam trauernd verhüllen. Nach einiger Ztf 
wird er wieder abnehmen , und kleiner werden, tu 
«r endlich ganz verfchwindet, um ein vollkoirutf 
nes Bild des menfchlichen Leben» zu werden. 
verßehe nicht, was du meynft", fagte Theodc: 
„0 ja! fiel Allwin ein; ich weif», was du fagn 
willit. Der Menfch nimmt auch zu und ah; r. 
glänzt eine Zeitlang über der Erde, dann rer- 
febwindet er, und wird im Grabe verborgen. ,.Uod 
du; Wolken, die den Mond bisweilen umhüllen '" 
fagte der Vater. ..Diefe weifs ich nicht zu deuten." 
,,Es find die Unfälle, die dem Menfchen bt-gegnes. 
fuhr der Vater fort; kein Leben ift nach glänzet 
und heiter über die Erde hinweggezogen; jedes b«c 
feine trüben und dufteren; Tage gehabt. Aber an 
dem unfchuldigen und guten Menfchen ziehen diei'e 
Welken vorüber , und die Ruhe feiner Seele bleibt 
ungeftört. Und wenn er auch endlich vor unfern 
Augen verfchwindet, fo geht er nicht zu Grunde, 
fondern ftrahlt in einer andern Gegend ewig dau- 
ernd und unveränderlich." — »Auch das Aeufsera 
der Schrift ift fahr empfehlend. 
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Donnerstags, den 14. October i%oz. 



X.RIE GS WISSEN SCHÄFTEN. 

Hamborg < b. Perthes: Verftuh einer theorttifch- 
praklijchen Anleitung zur Bergzeichnung mit be- 
fbnrlerer Hinficht auf richtigen Zufaminenbang 
der Höhen , Thaler und Ebenen. Nebft einer 
kl einen Abhandlung über Karten und Situation!- 
plane. Von dem König!. DantTchen Generalquar- 
tiermeifter, Generalmajor von Binzer. j&q 2 . 52 
S. 4. Mit fünf Kupfertafeln. (1 Rthlr.) 

Tleide Abhandlungen find zunäcbft zum Leitfaden 
bey inilitärifcben Vorlefungen entworfeu. Der 
Vf. geht, wie fehr natürlich, von der Befcbaffenheit 
der Erdoberfläche aus, und findet Berge, Thaler und 
Ebenen; und da die Berge theils Erdberge , theils 
FelTenberge, theils aber auch aus beiden veriaifcht 
find ; fo zerfällt alle Bergzeichnung in Erdbergzeich- 
numg, Felfenbergzeichnung und vermifchte Berg- 
zeic-hnung; ron diefen aber handelt er nur vorzüg 
lieh die erfte Gattung ab , und die Felfen bergzeich» 
nu»aj wird für eine andere Gelegenheit aufgefpart. — 
Die Theorie der Bezeichnung des Vfs. im erften 
Abfchnittc, gründet fleh auf folgende Annahmen: 
durch die Lauge der Striche, oder vielmehr durch 
die Breite der mit Strichen bezeichneten Fliehe wird 
die llori/.ontalbrcite der Abdachung benimmt, und 
durch die Stärke und Schwäche der Striche bezeich- 
net man die Stärke (Gröfse) der Abdachung «der viel- 
mehr den Winkel derfelben , fo dafs Lange und 
Starke der Striche zufammengenommen, den Aus- 
druck für die Hohe und Abdachung eines Berges ge- 
be«. Hierauf geht der Vf. alle Stufen von Erhöhun- 
gen und Vertiefungen durch, und erläutert olle an- 
genommenen Falle durch Zeichnung. Schatten und 
Licht im malerifchen Verflande (eigentlich Schlag- 
febfttten) wird deswegen durchaus vermieden, weil 
fonß eine flache Abdachung, welche nach der Schat- 
tenfeite hinliegt (gegen das hier angenommene Sy- 
ftem) leicht ein ßeiles Anfehen erhalten könnte. — 
Bas was der Vf. durch Stärk« und Schwache der 
Striche zu erreichen furht, und was in der Wirk- 
lichkeit fchwer zu erreichen ift, fuchen andere durch 
Stärke und Schwäche der Tiefen leichter zu errei- 
chen. Alles was übrigens von der Bergzeichnung 
Refa^t wird, ift wahr und gut, und verdient von 
Seiten der Situationszeichner alle Beherzigung. Nichts 
ktna wohl wahrer feyn , als die Behauptung , dafs 
man nach einer richtigen B»rgzeichnung im Stande 
feyn mufs, die uahrfrbeinliche Befcbaffenheit einer 
Gegend dareb Profillinien auszudrucken; auefe ikge- 
4 U Z. igoa. VmUr 0t«4 



gen die zur Prüfung einer gezeichnete» Situation 
angeführten Grundfärze nichts einzuwenden, da fie 
aus der natürlichen B^fchaficnheit der Erdeberflache 
felbft hergenommen find. Nach diefen Grundfätzen 
find eine Menge Profile aus den initgetheilten Situa- 
tionen entworfen. 

Der zweyte Abfchnitt enthält einen fehr beftimm- 
ten und deutlichen Unterrieht über den Begriff der 
verfchiedenen Arten von Karten und über die Situa- 
tionsplane, worin man zugleich über die fogemmn- 
ten Croquis, ihre Abficht, den Entwurf etc. viel 
Lehrreiches findet. 

So viel Genugthuung übrigens der fchriftliche 
Unterricht des Vfs. Ree. gewährt hat, fo wenig Be- 
friedigung bat er in den Kupfertafeln gefunden, lieber« 
baupt fchpint fich der Vf. bey feiner Theorie der 
Zeichnung der Berge zu viel Gewalt angeihan zu 
haben, denn die Darftellung fällt zu fchwer aus; ei- 
nem fertigen Zeichner aber iit fc» möglich, mehr Ge- 
fälligkeit in die Striche zubringen, als es dem Ku- 
pferfteclier (C. Jstrnig in Berliu) möglich gewefea 
ift. Diefs einzige abgerechnet , gehört diefer Ver- 
fuch des b<-fcbeidenen und gelehrten Vfs. unter die 
befleu und lehrreiehften Producte des ropograpbt- 
fchen Faches. Wenn der Vf. das mitirärifche Publi- 
cum mit der verfproebenen Felfenbergzeichnung be- 
fc henkt: fo bittet Ree. (der ihr mit vielem Verlan- 
gen entgegen fie'.-. et) , wenn es irgend möglich ift, 
roeiß Copieen aus der Natur zu liefern, weil diefe 
weit befler unterrichten, als die fchönften eigenen 
Erfindungen. 

1 

BF.nLtn, im Verlage 4. Vf».: Vorfckrifte* x»r mi- 
litärifchtn Sitttations - Zeichnung. Zum Gebrau- 
che der König!. Preufsifchen Militär Erziehungs- 
anftalten, entworfen von Marfchall von Bieber- 
ftein. Major -bey m adelicheu Cadetten - Corps. | 
1801. 13 Bl. 4. (1 Rthlr. 2 gr.) 

Diefe Sammlung von Vorfchriften frheint der Be- 
ftimmung gemäfs, und im Allgemeinen fehr zweck- 
mäßig zu feyn, obgleich der fchon geübte Situa- 
tionszeichner manche feiner Wünfche nicht ganz be- 
friedigt finden wird. 

Von PI. f. bis IV. findet man Zeichen oder Cha- 
raktere zu Wegen, Strafsen , etc. Bächen, Fl üfien. 
Seen, etc. zu Häufern, Dörfern, Städten und zu all- 
gemeinen oder geographifchen Kartenbezeichiiun- 
gen; ferner einige Charaktere zu eigentlichen miliU, { 
rifchen Geeenftänden. als Paliraden. Wolfsgrub*!»» 
Fladdecininea etc. wie fie auf SUunüojtfkäiten ror^ 
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zukommen pflegen, und Truppenzeichnungen. Mit 
PI. V. fant t <:ic Bergzeichnung an. Eine allgemeine 
Fi^ur verfnnlitbr die Begriffe von Grundlinie, Fufs, 
Abdachung . K'une und flache der Berge , und ent- 
halt die Gründliche von fanft bis fi-nkrecht (loth- 
rechi) mit den wichtipften ZwilVhtntfufcn der Berg- 
abdachungen , rfäiin M»iff, wornach fanfte Vertie- 
fungen . Gründe. Zun; in, ScMuchten und Erdber- 
ge gezeichnet werden fidien. PI. VI. giebt VorfchriF» 
ten zu Abfätzen, Hängen, Kuppen, (abermals) Grün- 
den, Hohlwegen, Gruben uuü Teilen für die Erd- 
bergzeiebnung. PI. VII. eathalt die Vorzeichnung 
(Skizze) de» Plnros von Landesbut (in Schlehen) mit 
unterlegtem quadratifehen Netze ; die Situation felbft 
findet man auf PI. VI». , »ebft dem dazu gehörigen 
Maafsftabe. PI. IX- «-igt einen förmlichen Angriff 
einer Feftung. PI. X. gehört zur Felfengebirgszeicb- 
nun^, und fafst rheils einzelne Charaktere, theil» 
eino ausgeführte Zeichnung des Fellengebirges un- 
wert des Lucienfreiges. Auf PI. XI. find Vorfchrif- 
ten zum Befchreiben und zum Auszeichnen eine« 
Plans enthalten. 

Da nirgends etwas ron einer eigenen Theorie 
des Vfs, das Terrain zu cfcarakteriftren vorkommt: 
fo inufs man fie ganz altein in der Stärke, Schwä- 
che und Form der Striche fliehen, was aber wohl 
niiht durchgangig Stich halten dürfte. Auch bat 
es der Vf. nicht für gut gefunden, überall Maafsfta- 
be unter die Plane zu zeichnen , was doch zur Be- 
uttheilung der Zweckmäßigkeit und Proportionali- 
tät der Charaktere, befonders der Charaktere der Gra- 
dation, wefentlich erfoderlich ift. Wie würden (ich 
wohl die mitgetheilten Bergcharaktere in febr gro- 
fsen Maafsftäben ausnehmen!? dürfte mau wohl von 
ihrem Gebrauch« die richtige Ph) liogneruie der Er- 
höhungen und Vertiefungen über dein angenomme- 
nen Horizonte, in Abficht ihrer Neigung oder Ab- 
dachung, und die richtigen Entfernungen derver- 
febiedenen Horizontalebenen über einander, vom 
Haupthorizonte, mit Zuverlaffigkeir erwarten ? Auch 
fallen in diefer Manier die Berge zu zeichnen, die 
fehiefen Bergflachen zu glatt und folglich widerna- 
türlich aus. 

Mit PI. IX. oder mit demjenigen , was über den 
förmlichen Angriff einer Feftung gefagt wird , kann 
je an keineswegs zufrieden feyn. Die Anordnung 
der Parallelen ift nach JeFebure oder le Febrrc. Wa- 
rum man wohl nicht einfehen lernt, dafa die le 
Feb-. refche Methode des Angriffs nur für folche Wer- 
ke pafst, weiche vor das Hauptwerk der Feftung 
vorfpringen', wie etwa ein Hornwerk oder eine de- 
rafebirte Lünette, fo dafs alfo diefe ganze Manier 
nichts anders ift, als eine Anwendung der Vauban- 
fchen Form des Angriffs, auf einen befondern l all? 
Die Communicationen (auf PI. IX.) liegen zum Theil 
in Gründen oder Schluchten, und machen alfo Ver- 
1 efungeu in Vertiefungen. Treffen fie in der Wirk- 
luhkeit auf Gründe oder Schluchten , welche nicht 
enuiiri werden können : fo huren ü^a in dielen auf, 
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weil man eben durrb fie fchan' gedeckt tft- 

Epauleinent A ift von der Feftung aus entili rt 
überhaupt taugt die ganze Anordnung niebt 
Schlechte Mutter aber fchaden, wenn auch *»o 
nach gezeichnet wird. 

Muflerhafr febön ift Papier, Zeichnung un cf Sti.i 
und für den Unterricht das Vorzrichnen oder Si.:; 
zircu der Plans , wi« auf PK VII. nachaUmur.^i 
Werth. 

Einiger gerügter Mängel ungeachtet, peLc-ii 
diefe Vorschriften zu den fchönften , die wir grpei 
wartig befitzen ; durch treue Nachzeichnung; «i?ri> 
bin, und durch einen damit verbundenen grün; 
eben Unterricht über die wahrt Terraingertalt , Ki-s 
der angehebende Infanterie - und KavallerieoiT*;;«- 
cin recht brauchbarer Situationszeichner werden. 

VERMISCHTE SCURIFTES. 

Berlin, b. Ungcr: Gemälde nach der Satur, vcr. 
C. IV. Frulith. 1802. Vl.u. 134S. 8- (i2gr.> 

In dem erften Verfuche des felbftdenkenden Vi*. 
„über den Menfchen und feine Verhattniffc'* Berir.7 
1793» erkannte man fchon, bey allur Taradosv. ritt 
edles Streben nach dem Höchsien. nach dem Unend- 
lichen. Dort war es auf Menfchenbilduiig im All- 
gemeinen angelegt; in den AurTatzen der wrliefu- 
den Sammlung wird der Menfch gröfscentheüs a- 
ter beitimmten VerbsItailTen gedacht. Den T*ui 
griff der Vf. , wie er felbft geftebr , zufällig auf. ter- 
snuthlich nach dem erften Aurtatz: (Jeher Gemx.u 
nach der Natur. Wahrheit der Dsrftellung ilt ist 
hocblles Gefetz. Wodurch kan^der Deutfthe von je- 
ner Vorliebe für auslanäifche Producte zu) ückgebradr. 
werden? Wir werden ria hin gelangen, die Vollkom- 
menheit des Auslandes auf ihren wahren Werth hei- 
abzufetzen, wenn wir unfere Denkkraft bilden. die 
Kräfte der Natur, welche bey der Bearbeitung ihrer 
rohen Producte angewendet und tnodifierrt werden, 
erkennen, und fo uns frlbß die Fähigkeit verfrhafiTen, 
ähnliche Producte zu liefern; alfo durch Nation?!- 
bilduug, t'.ie von der Jugend ausgeben mufs. Die 
fchon gemachten Menfchen aber, wie (ich der Vf. 
ausdrückt, welche durch Wahrheit nicht zu leiten 
find, niüT.ii durch Gr fi tze (wir mochten' die An- 
wendbar..< it und Güte der vom Vf. vorgefcblagenen 
nicht verbürgen) abgehalten werden, lieh au-landi- 
fche' - Kr/riigiiide zu bedienen, bis die von Vorur- 
theilen geblendete, Volksmenge der zur Mündig- 
keit im Urtbeilen verholfenen , forgfamer ausgebil- 
deten Jugend Platz gemacht haben wird. Auf eine 
folche Jugendbildiiog füll nun ein theoretisches und 
pr^k »iches H.mdwe.kMnftiiut hinarbeiten, deffen 
fclu.Hcr Plan in dein folgenden Auffatze verzeich- 
net ift, Welcher die Uebe rfclirift bat: Was vernr- 
fuchi den l' erf üll da HwUwerkibetrirbcS ? und welches 
'find die Mittei zu tUprn Aufhälfet Der nachfte Auf- 
fau ubc%äonnUigiJ<.nHitn ipneht diefen das Urtheü, 
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nach den. ecken d e * Sonntags, en welchem der 
JMeiifch durch leichte, freye , felbftgewäblre Tha- 
tlgkeit, des Thieres oder Geiftes, feine Erholung 
Vorzugsweife erwartet. Auch der Knabe will froh 
feyn , und hafst am Sonntag ebie Sammlang feiner 
Gedanken in dem erntten Schulhaufe. Sehr wahr! 
Aber der Vf. erwägt nicht die Uinäände , Einfchrän- 
hungen und Einrichtungen, unter welchen und durch 
welche folche Anftahen empfehlungswerth feyn kön- 
nen. Sie find theils für jun^e Leute brftiinmt, die 
in der Woche keinen ordentlichen Unterricht erhal- 
te«, oder ehemals nicht erhalten haben, und nun et- 
wa in der Lehre das Verfäumte nachholen inufieu, 
und um der hobern Zwecke willen wohl etwas von 
ihrem Vergnügen aufopfern können ; fie lind ge- 
wöhnlich, auf ein paar Stunden, am heften des Vor- 
mittags, eingefebrankr , die man ja auch wühl fünft 
zum Befucben der Kirchen anwendet, ohne dafs nuch 
jemand aufgetreten wäre, der die fonntligiicheii Uwt- 
tesverehruugcn als dem Zweck der Erholm»? zuwi- 
derlaufend verrufen hätte; fre lafleii fich en«Jlich auch 
wohl fo einrichten, dafs-fie im Ganzen mehr vergnü- 
gen als läftig lind. Ein Refultat quengelnder (tändeln- 
der) Erziehung. Die Folgen der Verzärtelung an ei- 
nem warnenden Beyfpiel gezeigt, mit der Anwen- 
dung: Aeltern, die heb nicht gefchickt fühlen , ihre 
Kinder au erziehen , füllen fie nach dem achten Jah- 
re dem Staat übergeben , und für jedes Kind eine 
Erziehungslteuer nach ihrem Vermögen entrichten. 
Diejenigen aber, welche ihre Kinder felbft erzie- 
hen, follen für die Handtungen derfelben in Rück- 
licht ihrer Fähigkeit zur Gefetzmafsigkeit bis zum 
34Üea Jahre, in Rückficht aber auf die Angewöh- 
nung, ihre Kräfte zu nützlichen Zwecken zu ver- 
wenden, zeitlebens verantwortlich bleiben! Der^d- 
gcr und fein Hund , Anwendung vom Dretliren der 
Jagdhunde auf die Menfchen , nicht ohne Bitterkeit. 
Der Bauer an die Gelehrten. Den letztem wird der 
Text gelefen, dafs fie den Landmann einfältig nen- 
nen. Giebt der Geinige gern? Sehr gern, um lieh 
und Andere zu überreden, er fey nicht geizig, frey- 
lirb nicht oft und nicht viel, aber doch gern. Diefs 
kann doch nur in bclTern Momenten gefcheben , wo 
erheb felbft feines Geizes vor lieh und andern fchamt. 
N«r eine fchv.ne Seele darf ßch einer fchönen Kunft 
weihen. Ein geuteiner JMfnfch , der Maler werden 
will, wird zureebt gewiefen und belehrt, dafs er 
nur zum Cojdüt-n der Natur tauge. Mifsfallen hat uns 
folgende Stelle S 106. „Ihr (bürgerlichen!) feyd al- 
le K«uflt.ure, treibt mit der Natur Handel, wollt, 
nein! wollt nicht, müfct immer von ihr haar und 
blank gewinnen!" Darf die Freiheit der Akademißen 
befchrankl werden? Die Negativa wird einem Sruden- 
tenindenMund gelegt. VVtiTcnfchait laffe dich über- 
all erwerben, nirgends aber fey wieder ein Ort, wo 
der Menfch , aller Vormumlff haften entledigt, lieh 
frt-y auslesen , zu dem Gefühl feiner SerbAnändig 
keit ^«flausten . was er als Natur und Wahrheit aner- 
kennt, um'efcheut üben, und fo (ich einen belüinm- 
ten Charakter, und mit dielfein eine gewiffe Oberge- 



walt über die Umftände zu« Vorth«!! der Wahrheit 

aneignen dürfe. Die äufserße Gräazlinie der hier 
gebietenden Gewalt fey Recht und Unrecht und öffent- 
liche Sicherheit; jede weitere Befcbränkung fey vom 
Uebel. Ueler den Einßufs der tiebehrdenfprache auf 
gef eil fchaft liehen Frohßnu. Zur guten Laune in ei- 
ner üefeillchaft gehört, dafs man ßch fehe, vorzüg- 
lich ins Ueficht fehe , weil die Mimik zur Belebung 
der Gefcllfchaft fo viel beyträgt. Diefs wird «nge- , 
wendet auf das Fahren in Peftwagen und auf eckig- 
te Tafeln. Antwrt eines Furßen auf die Klagen der 
Schullehrer über geringes Gehalt. Gaben fich nicht 
die Menfchen zu den elend eßen Schuliehrerftellen 
her, fo müfste der Staat wohl von feiner Sparfam- 
keir laden. Kl-.xge eines Dienftboten über Jchlechte 
Herrfchaften. Sehr naiv ! Zur Idylle fehlt ihm das 
reine Ideal. Unterhandlungen der Menfchen mit den 
Thteren, wodurch letztere zur Abtretung ihrer Frei- 
heit an die e riter 11 bewogen werden, welches fie 
nachher zu fpdt bereuen. Die fchlaue Ziege hatte 
das, was da kommen würde, richtig vurausgefagt : 
, .Glaubt mirs, ich kenne den Menfchen. Er allem 
hat Rechte; aufser ihm ift Pflicht; und ich erleb es 
noch , er eignet fich am Ende die ganze Erde an, 
uns mit, und was in und um der Erde ift, und noch 
an Erde entdeckt werden möchte. Auf Erde ift er 
fuhr erhitzt. Und wir, was weifs ichs, wir find 
dann Mieihlinge , Fremdlinge auf dieler uufer aller 
Erde, verkauft, verlofet , wie ihr wollt , kurz oh- 
ne Recht." 



Laipzto, b. Barth : Var'egeblätter , oder «r/ftodi- 

fchcr Unterricht im Schünfchrtihen, fowohl in der 
deurfVb -n Curreat - und Kanzley- als auch der 
frauzöfifchen und enirlifchcn Schrift. Zum Ge- 
brauche fiir öffentliche Schulen und bey dem 
häuslichen Unterricht entworfen und geltochea 
von Adolph llergm wn. V.rßcr Cttrfus. 31. Rlart. 
180 r. Zureuter Curfus. 31. IM. i£o2. (2 Puhlr. 
Sur.) 

In vieler Rückficht zeichnen fieb ditfe Vorlcgeblät- 
ter vor mehreren andern cal:igrnphifchen Modellen 
zu ihrem Vortheile aus. Sie empfehlen lieh nicht nur 
durch einen gemeinnützigen und verftandlicben In- 
halt, durch deutliche und eii. fache Schaltzeichen, 
fondern auch durch den darin beobachteten Stufen- 
gang vom Leichtem zum Schwerem , und vom Ein- 
fachen zum Zufainmcngefet/tei). Jedes Blatt des etv 
ften Curfus enthalt fechs , nu.l (;>:;rerbin vier einzel- 
ne, befonders nuinerirre kleinere Vorfchriften , von 
welchen jede befunden» auf Pappe gezogen , als Vor- 
legeblatt gebraucht werden kann. Von Haar- und 
Grundftrichen wnrd zu einzelnen ßuebftaben, welche 
nach ihrer Ableitung geor lnet lind , und fodann zo 
kurzen Sätzen übergecHii^en , deren jeder einen für 
lieh beftehenden nützlichen Gedanken, bald eine gu- 
te moralifche Sentenz , bal.l eine hißorifche oder na- 
t urhilturitche Notiz etc. , in eine, höchllens zwey Zei- 
len iufaamengcdrangt , enthalt, im zweyten Cur- 
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fus nimmt Jefles einzelne YorlegeWMttAen einen 
Kaum vou 4 — y Zeilen ein, deren Inhalt tueiften- 
theils aus der Tugend • und Anftandslehre genom- 
mene Satze Gnd. In den Schriftzeichen des (In. Bs. 
ift Deutlichkeit und Einfachheit unverkennbar; und 
nur zuweilen ftöfst man auf einen veranp.'iickren 
oder gezierten ßuchftaben. Muflerhafc und wirklich 
elegant ift befonders die englifche Schrift. Zwifchen 
den Zügen iin criten und zweyten Curfas findet 
zwar eine Verfchiedenheit ihm: doch ift der Unter- 
fchied nicht fo bedeutend , dafs nicht beiile neben- 
einander beftefaen könnten. Ree. hat zwey Exem- 
plare von diefen Vorschriften vor lieh liefen. Innern 
einen finden lieh einige unangenehme Schreibfehler, 
ab Ochse (Ochfe) , Zepra (Zebra), Mah-gen (M.ihr- 
chen), Unmöchlichcs (Unmögliches), Metten IL Meffer. 
In dem andern Exemplare aber herrfcht eine richti- 
gere Schreibart. Jeder, welcher den Unterricht im 
Schreiben zu leiten .bat, und nicht lelbft Schrcib- 
meirter und CalÜgraph von Profelfton ift, wird fich 
diefer Vorlcgeblätter mit Nutz/n bedienen koanen. 

Hannovkr, k. Ritfeuer: Väterliche Winke an jun- 
ge b'rauemiwmer überThre ßcUiunnung als Mad- 
chen , Gartinnen, Hausfrauen und Jrlütttr; al- 
len edl<*n Tucbtorn Urutfchlands gewidmet von 
Karl Rofe. ifcoa- XI V. u. ajoS. gr.8- (aog r 0 
Die Vorrede überzeugte uns von dem guten, wohl- 
Wollendcn-Heiv.cn des Vfs. in höherm Grade als von 
frinenScbriffrteUcr - Gaben. So eedehntiind fchlep- 
pend ift der Vortrag. „Es fey , fagt der Vf. , diefes 
Buch ein Handbuch,, d. i. ein Buch , das m*n oft in 
die ILtnd nimmt, uui daraus Belehrung und Ermun- 
terung zum Guten, und Rath und Troft für fich zu 
fchopfenV Er fch/ieb ea ziuiichü für eine Schwe- 
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fter und eine Freundin, die nachher feine Gatbi 
wurde, und er hat in gewittern Sinne recht, c!aL 
nichts gefchickter ift auf mehrere zu wirkeu, als wzi 
recht genau auf Einzelne berechnet ift. Der V: 
feböpfte aus inehrern neuen Büchern über die fei 
rh u abgehandelten Gegenstände und auch aus des 
Buche der Erfahrung. Was ergiebt, wird zwar <i.t 
Gattung von Leferiiirten, welchean'eine fehr gewih. 
te uti ! piquante Leetüre unferer heften SchriftttelU- 
gewohnt lind , -in diefem Vortrage vielleicht nx:: 
genug anziehen : aber Madchen unil Frauen von t 
ner gewöhnlichen, fchlichten Bildung werden, wen 
he Inferefie für dte wichrigften Angelegenheiten :•■ 
ree G<-fcldechts mitbringen, auch. hier ihre lirr? 
nung finden, wenn gleich die Einkleidung und 
Vortrag nichts Glänzendes und Hervurfteche-nde* t=. 
Wie in den tneiiten Büchern für -Frauenzimmer, 
finden wir auch hier S. 7. ff. die Anfoderunj der>> 
tur an das Weib herausgehoben , dafs 1 es aridem : I 
gefallen fachen foll. Wozu man aber unuiirrei^r j 
Neigung hat, dazu braucht es keiner befundern ii \ 
reizunrren , die nur zu leicht zu Mifsbrauch führet 
Wenn tch das weibliche Gefchlecbt die Tugend er- 
wirbt, die es liebenswürdig machen, fo wird cu 
Gefallen als Folge und Luhn des Guten nachiea- 
nieu; es foll aber nicht das Ziel feyn, wcrniaca mm 
ftrtbr, und warum man gut ift. Die Ausfuhr«^ i<\ 
Satzes S. toi.ff. ..die Weiber find nicht /".i/fck . a*n 
vrrfchhgen" hat uns fehr mifsfallen. Das angehup- 
te Verzeichnis von Büchern zur Bildung des vo- 
liehen Gefchlechrs kann febr vermehrt werden. A* I 
meiften verminen wir Ewalds Kunft, ein gutes Ma- 
chen, eine gute Gattin, Mutter und Hausfrau :> 
werden, 2te Aufl. Bremen »Sei, welche gleiche Ta- 
denz mit der vor uns liegenden Schrift hat. 
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Af\WiTO«LAimrifirT. Schwalbucfi , (ohne Angabe des 
Terl«per*) : Urb er Scltivalb-irhi hei/fame {fnet'.tn ; ein Ver- 
Aich von Heinrich Fenn er , Urtinnenarste zu I.. Schw albach. 
Der Stahibrunnen. 1800.758« 8- (j. <?r.) Der Vf. hat diefe 
Abhandlung mehr für Laven , als liir Aerzte, benimmt, und 
fich daher ft.-hr kurz gefafsft. Nacli einigen \ or!.ni*'?en Njch- 
richren von tfer Laee der Siadi 6chw-a)bacli , von den da- 
fei!^ zur Bequemlichkeit der Curt;a(te fett-offenen Einrich- 
tungen, u.f. «r. theik er nur noch die wiflen« weriheften No- 
tbeti über den Gebrauch, die Anvreitduae; und den Kulten 
des dafiijen Stahl-araffer-. mit. icrfp-.tht aber r.tiele ch', fich 
an einem andern Orte hierüber fow o Iii. als über die ßeltand* 
theile diefes Wiiwralwaffers, weidiuiri<r»r ausz ubreiten. Wir 
haken dafür , data eine voilQändige . beides mit einer guten 



Analyfe dirfes inartialifchen Waffen , (das, aufser koh>» 
faurem Elfen, auch freye Kohlenfjure , Schwefelfjure . v"e 
Cchwt-i'elees Waflerlto/ji/a» , S.TiicrftolI^aii , Natron und 
in (Ich hat,,) und n:it Dcfchreibungen der Heilkräfte und ie 
Gt'braxth&art dcilelben verfchene, Schrift mebrem Lcftn 
frhr w llkommen feyn wird, unü wir erfuchen den Vf.. di> 
Verfpreehen, das er uns, tu Umflcht eines folchen WerU 
gern j cht hat. su erfidJen ; aber wir frtten dett Wunfch ht 
xu, dafs er l';cli bey der Amarleitutiff derl'elben einer Sehr-' 1 
art bedienen möge, die dem Getfeuflande . den er beh-indf'- 
aiieemefTrner , und weniger geziert t II . j!» die. in welctc 
er das vor uns liegende Werkchen \-crf*f»t hat; deun A-..>- 
drücke und Perioden , wie S. 19, 35 , 5 j , 73. u.f. w. , 
eben demfelbea gewt£s nicht rur ybtupfeblung. 



n der ReceitGon tran Kautvatd't Tafo Nr. 287. find folgende Druckfehler zu rerbeffem: 6. 73. Zeile 19. ift nach - 
t das Wert dnher ausruftreichfn. ^.35. ft. endlich 1. mumlüh. S.?*. ron unter Z. 10. ft. /einen 1. /einem. 8.75. £. 
/einem I. mit /einem. Z.H. ft. von Sternendiadem 1. Im Stent. niiaJsm. S. 76. Z lj- ft. »ergrafier* l. *mrgr*» t t 
*" ' 1 <"•■■< S. 8». Z. 3. 1. £ Umpemiar. 'Z. 4. chiur» tgnnrda. Z. 6. CVavM. 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. der felbft bey der Ausführung der Operarienca fei- 
ne« Corps, in mancher Hinficht Einfluf* h»tte. Das 

SnAon«c«WEio, b. Cnlemann: Kritifche Gffefiicktt Unglück, welches ihn am igten May traf, war dem 

der Operttionm. Kelche die Et^lifch combini'tt General Kinski , dem kaiferlichen Haupt - Quartier« 

Armte zur 1'ertheldtgnng von lfolland i* drst *fnh~ und dem General Clairfayt zuzufch reiben. Dief« ift 

ren 1794 *793 <*o»ff'/ ,, ' |rt hat, von H-.P. R. in den darüber pubUoirten zum Tb eil officiellen Be- 

c\ Po»*r».A, Premier Lieutenant im Hochfürtllich rkbtcn, jetzt der ganzen Welt vor Augen gelegt, 

H«X Catfelfchen Garde-Greuadeir Regiment , and Ais er fich von der kaiferlichen Armee nachher 

Quertiermeifter- Lieutenant ünGeneralttabe. z8o2* trennte und nunmehr .ein eigene« Commando hatte, 

g. (3 Rthlr.) litt er weiter keinen bedeutenden Veduft. OaXs er 

Dtnit der enelifchen Armee allein den Franzofojt 
er Vf. bat fich vorgenommen, dfC Operationen keine Schlacht lieferte , darüber wird ihm Niemand 
der enghfenen Armee zur Verthetdigung ron Vorwurfe inachen, der es weifa, dafs man diefer 
Holland kritifch darzuttelleu; er tbut aber in Ablicht fchon damals auswich, als noch die engl if che und 
des M-trerieWen mehr; er gebt den ganzen Feld zag kaifer liehe Armee vereinigt war. Wie konnte er 
fummarifch durch, und lafst fich felbft in den Ope- jetzt abgefunden eine Schlacht liefern, bey der leicht 
rationen, welche auf die Verteidigung von Holland die Nord-, Sember- und Maafs Armee fich zum gro- 
keinen Bezug haben, zu Zeiten in das giofste Detail, fcen Theil gegen ihn vereinigt fern konnte. Seibiz 
auf die unbedeutenftcu Pollenge/echte ein; ein Um- die hollandifchen Truppen vereinigten fich nicht 
ttaiid , der eine Fol?e einer zu grofsen Reichhaltig- mit ihm, und gingen immer früher, als die engli- 
keit feiner Materialien zu feyn fcheint. (in Allge- fche Armee, zurück. In diefer Lage konnte er 
meinen glaubt Ree. zwar nicht, daf» man die Opera- nichts tbun, als dem Feind fich entgegenfteUen , fo 
tienen der cualitirten Armeen im J. 1794 ZUT Nach- lange es, ohne die Armee zu compromitüren, mög- 
ahmung aufteilen könne; er halt lieh aber feft Über- lieh war, und diefs ift wirklich gefch eh en. Er be- 
zeugt, dafs der Rückzug der Englilchen Armee we- fand fich noch an der Neethe, als die kaiferlichen 
«iget Vorwürfe, als der der übrigen, verdiene. Armeen fchon die Maas paflirt waren, und erver» 
Auch beweifet diefs der Erfolg. Sie war auf dem tbeidigte noch die letzte, als die Kaiferlichen fchon 
grofsen Rückzüge aus den Niederlanden bis hinter lange an dem rechten Ufer des Rheins fich befan- 
den Rhein immer die letzte, und Htt dennoch am we- den. Waren feine Politionen nicht fehr ausgefuckt: 
ttigfttn.. Das Gefecht bey Boxtel, bey weitem das fo war doch da« Ganze fo combinirt, dafs der Ar- 
grofste, koftete aufser einigen 100 Gefangenen, kei- uiee kein grofses Unglück zuftofsen konnte, 
ne 150 Mann an Todten und Verwunderen. Wie Dem Iin.Lieut. v. P geht es wie den meinen jun- 
grofs war dagegen nicht der Verluil der Kaiferlichen genScbriftUelfern unferer Zeit; fie fangen da an, wo 
an der Ourte und in andern Gegenden! Es iß fehr man fünft aufhörte; fie eröffnen ihre literarifche 
natürlich, dafs man den unglücklichen Ausgang des LaufbabnmitKritiken von Feldzügen, welche den Be- 
Krieges den Heerführern zufchrieb, und dafs man fchlufs machen Tollten. Werden fie dadurch veranlafat, 
vorzd'lich den Grund in derUnerfahrenheit derjüii- nun die höheren Theile des Krieges zu ftudiren: fo 
gern zu finden glaubte. Dafs aber das Alter es führt diefe verkehrte Methode dennoch am Ende 
hier nicht ausmacht, beweifen die franzöfifchen Ge- zum Zweck; ift diefs aber nicht der Fall; £0 ift 
nerale, und dann waren ja auch die filtern der coa- denn auch nicht viel von ihnen für die Zukuuft zu 
lifirten Armeen nicht glücklicher, ala die Jüngern, erwarten. Wir glauben diefs hier um fo mehr fa- 
Niemand .wurde mehr getadelt als der Herzog von gen zu muffen, da der Hr. v. P*. in dem gegen* är- 
York. Dafs er aber ditfen Tadel nicht verdiente, tigen Werke nicht gemeine Fähigkeiten und Kennt- 
glaubt Ree, der nie mit ihm im Verbindung ftand, be- niffe verrdth. — Ein Haupt Fehler bey der Beur- 
weifen zu können. So lange er in den öfterreiebi- theiluog der Operationen der englischen Armee, ift 
fcheu Niederlanden war, ftand er unter der Cerarel aber hier dadurch entftanden, dafcder Vf. nicht fei- 
des kaiferlichen Haupt - Quartiers; er war eigentlich ten vergifst, dsfs der Feind das wicht wufste , was 
nichts mehr, als ein General eines abgefundenen ihm im heffifchen Generalq-iartier von der Stellung 
Corps, welches durch die Führung des Ganzen fei- der englifchen Anne« und dem Terrain, auf dem fie 
ne Beftimmung erhielt. Er hatte überdem den Graf fich befand, bekannt feyn konnte. Bey dem C»* r ni 
Meerfcld vom kaiferlichen General -Stabe bey fielt* der Operationen ift aa ein fahr grober Fehler» wenn 
4. L.Z. 1802. VUrUw BuaW, P m * n 
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man immer glaubt, der Feind wifl"e die Lage, in der 
man ficb belindct. Turcnne macht in feinen Me- 
imoiren die Bemerkung, dafs derjenige, der «liefern 
Fehler fehr unterworfen wäre, nie Etwas Greftes 
thun kötinte. Die Beurthcilung und umfttmdliche 
Bclchreibusg der Operationen der englifcben Armee 
fangt von dem Zeitpunkte an , wo fic in das Lager 
bey Cotuicq rückt. Der Vf. tadelt hier die Stellung 
der v erfchiedenen Corps und der Haupt- Armee, und 
findet es unerklarbar, fehlerhaft und höchft gefahr- 
lich , dafs die Ansee hier fo lange zubrachte, ehe lie 
gegen Holland ihren weitern Rückzug antrat. Al- 
lein das Verfahren &es Herzogs von York erscheint 
in einem ganz andern Lichte, wenn man die nä- 
hern Umftände in Erwägung zieht. Die allgemeine 
Dispolition des Rückzug* von kaiferlicher Seite ent- 
worfen, gieng'nurbis hinter den Canal von Löwen. Der 
Herzog von York glaubte ohne Zweifel, hier wieder 
in Verbindung mit der kaiferlicben Armee zu treten, 
und hörhftwahrfr h< inlich war feine Abficht die, mit 
dem Prinzen von Coburg die weitern Operationen 
zu conceniren , als er zu diefetn zu reifen von der 
Armee gic»^, aber ohne ihn zu treffen, wieder zu- 
rückkam. — Diefer Umltand machte, d3f$ einige Ta- 
ge in Ungewifsheit verftrieben. Gleich von Anfang 
an waren Veranfialtung^n getroffen, die Magazine 
von Antwerpen wegzufebaffen ; aber es häufte fich 
jetzt hier 8lles, das Lazarcth , ein grofser Vorrath 



heit zu einer meiftens fehr eigenen Art von Kritik, 
zu geben. Er letjt uuter an. lern dein Herzog von 
York es zum Nacbrheil aus, dnls ihn in dem Lager 
bey. Kofcudul (das ifte, wu die unter feinem Com- 
mando geitandenen Corps hch mir der Armee ver- 
einigten) die Soldaten nicht ;nlc gekannt haben. Ein 
andrer Vorwurf bertehr ti-trin , ci.ifs der Herzog , fo 
Wie auch die kaifcrlkhen Heerfisttre-, nicht in La- 
gern campirten. Nicht lelua ta !elt er birter und 
mildert hernach den Tadel wieder. Eine vor^ü^ li- 
ehe Kritik trifft die, Vorpoitcn. Um fowohl hl . : u- 
ber, als über die Operatfoix-n der ei.tjliU'.en Armee 
überhaupt, richtig zu uriheileii, tntifs nun einen 
Blick auf das Ganze werfen. Als der Herzog .von 
York bey Meeheln feine Armee lumnulie, war. wre 
fchon erwähnt, fein Plan , nur dann eine Schlacht 
zu liefern, wenn es in Verbindung mit den KaiJVrli- 
cben gefchehen könnte. Er hatte k !azu die grolste 
Hoffnung, wie wir jetzt aus den nachher bekennt 
gewordenen Verbandlungen willen. ;V.i> biirb ibin 
bis dahin zu thun übrig? Holland bis zu üieter Ver- 
einigung zu decken. Wie aber konnte diefs gefche- 
ben ? Zerltreurc er die Tiuppen in den n ein ver- 
proviandrten ungefunden Feliungen: lo war er au- 
Iser btand gefetzt, in der Folge den vorgiletzirn 
grofs-n Plan auszuführen, anderer Nachtbeile nicht 
zu gedenken; Hellte er die Armee hinter <! ~ Ue- 
berithweinmung in einer unangreifbaren bteilung: 



von Lebensmitteln und Fourage. und die erwarteten fo wendete der Feind lieh gegen nebc»dir'»cnde urv 

verlorne l'eltungen. Kein anderes Mittel blieb ub jg 



Schiffe kamen nicht zu rechter Zeit an. — Man weift 
jetzt, dafs die franzofifche Panhey in Holland he zu- 
rück bicir. Diefs war die Urlacbe, dafs die Armee 
fich in dem Lager bey Conti cq und an der Neerhe 
bey Licr fo lange aufhalten mufste. So gefährlich, 
wie der Vf. glaubt, war ihre Lage hier nicht. Sie 
war vom Feinde durch einen zwar nicht bedeuten- 
den, aber doch immer nicht ohne Brücken zu pafli- 
renden Flufs getrennt. Das Terrain war du rchfrh un- 
ten, die Vorpoften ftanden 2 bis 3 Stunden vor ihr, 
lie konnte fich alfo immer,) ohne lieh in ein Gefecht 
einzuladen, zurückziehen, wenn der Feind lie mit 
einem Angriff bedrohete. — Die vermeyntliche gro- 
fse Gefahr, welche durch dos -Umgehen des linken 
Flügels entliehen konnte, fand nur dann ftatt, wenn 
der Feind diefs zu tbun im blande war, ohne dafs 
es die Armee erfahren konnte. Diefs war aber nicht 
der Fall. Die Corps und Detafcbeinems waren auf 
wehr als 6 Stunden links zur Beobachtung an der 
kleinen Neethe hinauf gelte 11t, und fo lange lie nicht 
vertrieben wurden, konnte die Armee von diefer 
Seite her auf keine Weife in Gefahr kommen, lieb 
fchlagen zu muffen. Wäre es nicht ven dem Her- 
zog von York unverantwortlich gewefen, feine Krie- 
ges • und MundbedürfftilTe und feine Kranken dein 
Feinde in Antwerpen zu überlaffen, ohne dafs dazu 
ein zureichender Grund vorhanden war? 
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als lieh dem Feinde ent^egenzu!. eilen 
eii^e Schlacht, fo viel als möglich war, zu vinnei- 
den. Diefs konnte aber nicht ohne weit vorgescho- 
bene Vorpoften gefchehen. Hietaus Jafit iien fehr 
wohl erklären, defs der Herzendem Vorpolten. Com- 
mandeur, dem Gcuerat v. llaminerltein im La»<rr 
bey Breda den Betehl gtib, mit den Vorpo/iev w efu r 
vorzugchen. Diefer General errieth auch fogieif« 
den Plan des Herzogs, und traf in der Fol je Anord- 
nungen, welche deutlelben angeineflen weren. Ute 
Gefahr weit vorgefebobener Vorpolten ilt üb.-'i- t i s 
in der That nicht fo gruU, als der Vf. lieh dktVlbe 
vorfiellt, wenn fonft die Anordnung nur gut dt, Liid 
ein Soutien von 10 bis 20 Esquadronen Csslene 
und einige Batterien reitender Artillerie nahe innter 
denfelben find, wie es bey der englifeben Armee der 
Fall war. Unbegreiflich ilt es uns, wie dief» dein 
Vf. (nach leinen beitimmten Aeulserungen) unbe- 
kannt feyn konnte. Man kommt bey mebrern Stel- 
len auf den Gedanken, der Vf. habe mehr im hefli- 
feben -General Quartier Materialien zur Gefchichte 
des Feldzugs geümintlt, als felbit die Steuui>"en 
und das Terrain, welche er befchreibt, grfehen 
Auch viele Kritiken deffelben hörte Ree. fchon irv 
der Armee von jungen Ofhcieren , die nicht von 
den befondern Verhälrnillen derfelben unterrichtet 



, Bey der Erzählung der weitem Operationen fahrt waren, und nur nach Elementarbegriffen urtheiiun 
der Vf. auf die angefangene Weife fort; er findet al- Der Verlud des Poftens bey Boxte l war, wie fei ton 



lerwiirts Etwas zu verbeffern, undes fcheint, als wi »n 
er nur blofs Tbatfacbea erzählte", uui fich Gelegen- 



erwähnt , fürs Ganze unUedeut 
dem ferne« Grund in Neben- U 
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in jeder Lage Unglücksfälle der Art herbeyfüh- 
ren könne». Der General von Dünnt?, ein junger, 
braver Mann, der vor Begierde, lieh aufzuzeichnen 
brannte, wollte an diefem Ta.gfc mehr thun als die 
U iTftJnde, in denen er lieh befand, gewarteten. Er 
rahm feine für einen Vorpolten fehr zahlreiche Ca- 
T»!erie /.ufininmen , um mit ihr einen Streich gegen 
der, den Porten angreifenden, Feind auszuführen; der 
Pian war zwar wohi überlebt, aber er hatte bey dem- 
fclocn nicht darauf gerechnet, dafs er mit. der gan- 
zen franzölifchen Armee zu thun bekommen könn- 
te, und dann barre er den Fehler gemacht, bey der 
Infanterie in Boxtel keine hinlängliche Cavalcrie zu 
IafTeu, um fie bey ihrem Rückzüge aufzunehmen. 
Die zurückgeiaflene belbnd dazu aus den eben ange- 
worbenen Emigranten Ilufaren, welche lieh beytn 
Ruckzuge in die Infame rie ftürzten. Dafs diefcFeh. 
Irr nicht von dem parriotifchen über alle kleinen 
Verhaltnifle erhabenen General von Hammerßein ge- 
ragt wurden, lag in der perfonlichcn Schätzung des 
G'rtcral von Düring. Lr glaubte, dafs aus diefern 
e<n nichtiger Mann für die Armee werden könnte, 
wenn der Krieg fortdauerte, und dafs -man Fehler, 
die aus Ruhmbegierde gen, acht werden , fo viel als 
möglich uberftben mühte. 

ti\<t Ideen, welche der Vf. über die Vorpoften 
äu^erf, zeigen nur gar zu deutlich, dafs ihm die 
tija/icbcriey Combtnationen , welche die UtiHiandc 
im Kriege norhwendig machen , nicht geläufig lind, 
und da 's er auch felbft die Anordnungen bey dtr 
ei.glifchen Armee nicht immer kannte, indem zu Zei- 
\t:\ das, was er tadelt, auch wirklich nicht kau 
fand, wie z. B. S. 347» 377 ■ 404 u. a. ü- m. 

_.ehr viel verfpricht fich der Vf. von den Kachrich- 
ten «ler Spione; er febeint zu glauben, ein eemtnandi- 
u-ßdtt Gent ral müfste durch feine Spione immer von 
dtr feindlichen Armee fichere und bestimmte N.uh- 
rtihttn haben können. Ree. hörte in feinen ersten 
ß«T.*t;ahren von einer gcwilTen Ciaife alrcr Ofiiciere, 
i-_.tr die K-chrichten Friedrichs II. oder des Herzogs 
Ferdinand zwar auch fo Etwas; — ater er fcerien- 
tirte fich hierüber, als er ras Detail eines Ftldzugs 
f:uiiirrte. Wir empfehlen ri« tn Vf. in dkfer IJ idicht 
die l'ie du Prince itvdinxnd von Schuaper zu lefeu. 
M:t den rtrategifchen Manövern der Pkhegniu hen 
Armee, von welchen der Vf. i:u fjten Abfchniic ver- 
miedenes erzahlt, hat es nicht viel zu bedeuten.— 
S;e folgte ohne viele Kun'.t den Allürten. — Unter 
die «urteilenden Behauptungen des Vf. gehört auch 
diefe: dafs die coalifirten Armeen im Revolution^. 
Kriege fich nicht genug verfchanzt !iätten , und dafs 
nur allein die preuf.ifche bierin eine Ausnahme ge- 
flucht habe. Sah der Vf. die Gegend von Valen- 
ci.nnes, Dünkircben, von dem Uehülx von Mor- 
nul, von Menin, Mou'cron, Courtray, Denan, 
L.-j^ge. Tournay, Gent, Breda und die vielen Bat- 
terien an der Maas und W.al nicki { Lagen hier 
nicht mehr Werke, als vielleicht je in ein Paar Feld- 
zugen aufgeworfen find, von aller Art jedem vur 
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Augen? Der Vf. tiFert aursererdentlich gegen das 

Cordon-Syftem. ' Uns üt es idü unbegreiflich , wie 
er dazu bey der englifehen Armee Stoff rinden konn- 
te. Die Corps diefer Armee waren, nachdem fie 
fich einmal vereinigt hatten , fo nahe bey einander, 
ala.es die gegenteilige Unterftützung erfuderte, oder 
ftanden in einer unzertrennten Linie; nur; hinter der 
Maas und Waal waren fie, nie es hier nicht an- 
ders feyn konnte, von einander a'jgelündert. Man 
Würde fich fehr irren, wenu mau in der perma un- 
ten Concentrirung der Marten , den bochtfen Grad 
der Taktik fuchte; eine vorJichtiv;e, gelehickte Ver- 
keilung und unerwartete Vereinigung, war bey den 
Ferdinand's, Broglio's, Moreau'» , ein huhcrer 1' inkt 
der KMnft. — Und wie flimmt die Loncentrn ung 
mit den Aeufscrungen des Vfs. in Breda, ßergenop- 
zom, ttarke ßefarzung von 10 bis i^ooj M_u.i zu 
haben? — Ueberhaupt iit er fehr Ire\ in der 

Starl e der ßefatzung. In H-r7.ogenb_V.il ^liel. Fe- 
ftung ilt bis auf einen kleinen Fleck niii YY-Ucr u;a- 
geben) will er weniglletis jo»OCO Mann haben. 

Es finden fich überall viel« Unrichtigkeiten ; n der 
Darßellung des Theils, welcher «iie uefchi. tu.: >r 
Operationen betrtiVt. Das vorzüglich ' o Ut , was 
das beflifche Corps in_belondere un:i tiic Vorpct.'en 
der Armee in der Zeit Periode ang.ht, wo der Ge- 
neial von ll.uiunerlt' *n fie allein commandirte, und 
es Icheint, dafs das Journal dides Geiieials feine 
vomehmfte (Juelle ilt; voller Fehler iü dagegen die 
ßefchreibung ues Ueber,-;angs der Franzofen über die 
Maas, der Vorg_.igc znilcü.n _Jer Maas und Waal 
U. f. w. Ueberall fehlt.« es dem Vf. an der Kennt- 
uifs der wahren IlcH'i^gi ütmo der Operationen und 
der befottdetu Lage, in dt.r Wie Armeen, Faltungen 
und der Feldherr lieh befand. 

Dos (janze Werk wird in zwey Theüen beftthen, 
der gt-geuwarrige gciet Tom _5lten July bis uten 
Dccen.b. 1794. IM. fem l'heile lind _wey Plane bey- 
gclu^T ; der erke enthalt die Schlachtordnung der 
enjlifchcti Armee, welche aber nicht ganz richtig 
i<^, und der twcjie eine Karte von der hoUandifcbcn 
Gi-nze von Beiv;eii«jpzom bis Nimwc-cn , und von 
ticr ßonujiehva_rj. — In der letztern find die Stel- 
lungen der gegenfeitigen Armeen eingezeichnet ; Iie 
unterfcheidet in h ..ber übrigens in Nichts von den 
bei . aunteften Karte n diefer Gegend ; beide find fcblccht 
geKcicheil. 

Der Vf. ditfes Werks gehört, wir wiederholen 
es hier, zu der Galle \ tm jungen, lebhaften und ta- 
lentvollen Ohicieren, die durch die Ucberlegenheit ih- 
rer Kenninille und ßeurtheilungskraft gegelt ihre weni- 
ger wiflenfebaidich unterrichteten Cameraden , ver- 
führt werden, In b eine Zeitlang unrii htig zu fchö'tzen, 
aber gewoi nlith durch fmiirtletzrts Studium und 
durch kälteres Blut wieder zu den angeini Ifenein 
Verhaltniffen zurückkehren, und denn Befcheiden- 
he.t mit gruudüchen Ktnntnditn zu verbinden 
-p-iegeo. 

K / N. 
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KlNDfiRSCHRIFTEN. 



Korns«, b. Aue : Die biblifeke Gefckichtt mit ajrn*> 
tifchen Anmerkungen. Zum Schulgebruuch tot- 
Dorfen xon-C. f. üurrtw»» . Raccorder evang. 
luch. Schule und Adjunct des Minuleriuine an 
Kothen. »802. t04 S. g (9 g*.) 

Weil Hübner*» biWKche Hifterien nicht mehr far 
Schulen paffend fmd, und ein Lehrbuch der bibii«. 
fchen Gefcbichte gleichwohl für die Schuljugend ein 
Bedürfnif» feyn füll: fo entfchlefs fich Hr. H. , der 
vermutblich Rofentnäiler's, Scheren. Förfter'a u. a. 
biblifctie Qefchichtsb fleher nicht kannte , oder nicht 
ke-men wollte, xur, Auaarbeitung,d«efer Schrift. Er 
verliebet* zwar, in Aafebung der Erklärungen Tick- 
en die Heuerten und anerkaunc heften Schriftauile- 
e«. r aogefchloffen au heben. Aber wir haben ton 
d Leren neeeften$chriftaes!e S un£en in ganeen Buche 
wenig oder gar nicht* entdecken kwnnen. Hr. U. 
Hfüt noch die erften Meu/chcn vor de« fegenaniuen 
FaVle ihrer gwzen Katur nach unfterbüch fe>n: 
läfst fie noch S. 21 durch den Teufel verführt wer- 
den; und behauptet noch S. 4 a, daf« einer von den 
Reifenden, die den Abraham befuchten , Gottfrlojl 
oder ein Bote Gottes war. — Viele von den bibli. 
fc'nen Erzählungen des A. T. find überhaupt, wenn 
man ohne Vorurrtmt de« Ahetthurns und Anfrans 
urtheilen will . für die Jnjend ohne alles praktifebe 
Intereffe. Wird es nun arber einmal nech für noth» 
wendi* ncachtet, bibiifche Gefchichte in Schulen 
-u lehren: fo ift ein in diefem Geifte gefchriebene» 
Lehrbuch eben fo wenig ai» Hübnera der 



fen de» Zeitalters anjrem ssTen. Die jeder'ErxStitu- 
hey gefetzten praktifoben Anmerkungen , deren R c: 
ti^keit wir nicht in Zweifel ziehen, geben dt 
Buche ebenfall« keinen fonderlichen Wextt» s w<? 
nur ein gerinf/s Maafa von Geifteak'aft erFo .-f«w!i\: 
ift, aus jeder nicht ganz inhaltsleeren Erzatblurtj 
mehrere Dutzend naher oder entfernter • 



Lstrzio, h. Benj. Fleifcher: ünterkmltu-m^sb-xik 
der kUinen Familie von GrÜnthal, oder Eracä 
lungen für die zartere Jugend. Auch als Lr*? 
huch in den Lehrftunden zu gebrauchet*- f-v 
«Jacob Giatt. Drittes Bandchen. Mit Kpf. x*&, 
310 S. 8- (I KAI ) 
Bey diefem Bande dachte fich Hr. G. Kind er r« 
sehn Jahren als feine Leier, Die beiden er:« 
Bandchen, welche in diefeu Blattern igoi. Kr. r^- 
angezeigt worden find, waren auf ein früheres Alter 
berechnet. — Erzählungen, welche eine auoralilca* 
Tendenz haben, wechfeln mit allerhand nur zlichn 
Belehrungen» die grofsentbeils aus dem Gobieteder 
Naturkunde entlehnt und , mit Anekdoten . Sonic- 
buch verschen etc. ab. Die meiften von den h/er 
wiedererzählten Anekdoten find mehr beiu&gend'. 
als in irgend einer Rfickficht belehrend. \sa\«rffeu 
Hfst fich ihre Aufnahme in ein i7»t«Wi*/?n»igsbwf 
wohl entfchuldieen. Nach den, feit Erfcheiacs; 
diefes Buchs, Aber die fogenannten Kuhpocke» »• 
gtlieHten Beobachtungen bedürfen nun die Aeune- 
rungen des Vfs. über das Einimpfeu der Menkhca- • 
poeken (S. 164.) «»« Beriehtigung. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



rjAseTusaswciMWscnATTT^. 5i»rrf ?ar». (ohne Namen de» 
Ver'eitert^ : At>'i'<^luht Vtrßleiehjng dt framojifehtn Gth 
des 'mit dem dettfeke* Oelde, \m4 d,t Jeutfche* tjeide- 




und Trane», Decime« und I Ctniiaien. ^uerft e«ic- 
fchichteder Reich*- und fraatoufeben Muazeu., die in Ab- 
fiel der letztern Muntern, und ihrer fucctflivea Veraiu*- 
derunc b.s auf die neiuuen Zeiten r»erkuurd.«r ifr. Dem 
vor dem Jahr rWl wäre* in Frankreich *o Miia^Udce. die 
2 auf 43. am JtJ- Veiidu». JH. J- (*• O«. r^5) 
ducirt und für d:a Zukunft lefteetetzt wurden. Rich- 
der Vf.: drf« nach eitiera Ree ieruii(fs-*i«fch laße 
6t;p«. r79» -d#r Livre auf -99 Qiaututn, und der 
flaue auf »» ii-uai. «der 10p C««ui«i.jt pafwic -worden Ce> ; 
er »eritif« »ber S. e «u beiRrr^en : dif* nach einem ü< £e« 
vom 2S- Therme. III. J. C«» «■ *7*)> dwüehaii diefer 

n«ufii rt-puaiiLn» fchen SilLermunie. *u»|« Thfi-e fe n und 
1 nfceil Zufüi hupfer beAtmaat. foUlicn dw lolcnnx auf 
Thea beü^mt werden, le d*n » /.nuer $ <■• 
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neue» Norroilp;«Tricht, oder 94 Cr<n altes FerlT« 
Runig» Gewicht enthalten nvuiTe . folglich auf ji.-j Gr»Hir^r. 
•der 423 Gran feia Siiber valnrt fey. \'«rig. eicht »:* 
diefeu GebaJi mit dem des 6 J.ivreilcck (OoppelikaUpr »irf 
l^ubu>*!e0. welcher 10 btn. 3 1 Gran b<.'irü^i » fo bekeen 
man rur Paritit 10 J Deu., oder re Den. t j> \ Gr^n »•;►■ 
don runden frfltizoüfchcn ftlüns.-msdruck» ; alto hit £>k 
dor Gehalt der neuen Münze, ge^ea die köntgtiche, t 
Gr&n vermindert, und doch hat dis jetzi««r IWditmnjf. tii.-J 
einen Coufular-Üefchluf* vom tj Driim. i\. J. <ri. 4 Nwt- 
!S<x>a> den neueu Franc T. t Liv. o Sou*. 2 ,^1; Den. 
no1«, und ah"o über 1 ?roc. beffer, aU den vorigen 
fefeut; daher dann da« Verhaltnrfa «n t Franc ~ 99 Orr 
Urea, du au« diefor Erläuterung haue iechnoio«ifch »enne 
Csa werden fo!<n. — Oer Ver^t chuiu«altJn find üLr^ao» 
drey , vvoeon I. die ältere fr.nuiiiifcbe Münze mit der aectrt 
und dem 24 Fi. Fuf>; die II. den lYjnc mit de« l.<\; «af 
Gulden, und d e Kl. deu G 11 '.den mit den Lirr. vnd Fr^aei 
etiibalt. A'.Je langen fie mit 1 Den., Heller oder 4J L -. it. tu 
arij and uehen bis «uf 10 Millionen Liv., Guld. und 1 z aucf> 
(4 daf» diefe Tafeln fehr Lt§uft» ui gebraucien bad. 
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Sonnabends, 4tn 16. October 1Q02. 



GOTTESGE LAHRTIIEIT. 

Berlik, b. Melius: D. Wilh. Abt. Teller, über Hie 
neturt Schrift anslegung . in Antwort a tf die an 
ihn gerichteten Briefe des Hn. de Luc. lgoi . 126 S. 

--I r. de Luc, dem niemand feine Verdienfte im Ta- 
che der Geologie abfprechcu wird, der aber als 
heolog weit zurückgeblieben ilt, fühlte fich bcru- 
en, in einer Reibe von in Paragraphen eiiigetheil- 
en Briefen, den verdicnft vollen leUer über mehrere 
eiuer Urtheile in der Beantwortung dea bekannten 
tendfchreibens einiger jütlifcher Hausväter , wie auch 
x /"einer Schrift die ZeLhen der Zeit zurecht zu wei- 
;n. Da antwortet dann Hr. T. in der vor uns lie- 
end en Schrift erfl S. 1 — 40. auf einige einzelne 
inw-ürfe delTelben , z. B. dof» die 10 Gebote nicht, 
ie llr. T. glaube, Civilgefetz wären, fondern das 
enz* Moralgffetz enthielten; dafs die von Hn. T. 
ir gleichgültig ausgegebene Frage: ob Cbriftaa das 
udciathuui nur habe verbefiem oder ganz aufbeben 
rollest, da a von felbfthabe aufhören muffen, je nicht 
\\e höhere Jluralirat des Chtiitentbuins anerkannt fey, 
vielmehr febr wichtig wäre, indem %}udeu und Chri- 
ßenthvm in geuaurjler Beziehung auf einander ßandtn, 
ohne deren Anerkennung Hr. T. kein Chriß feyn kön- 
ne (!); d.i Ts erden Ausdruck üottesdienjl gefliffent- 
lieh zu vermeiden fcheine, der doch in der heiligen 
Schrift Co oft vorkomme u. f. w. Und weil dann 
Ur. de Lac feine isohauptungen allenthalben mit der 
Auetori tat des Boro zu verbrämen facht, den er ei- 
nen groften Mann nennet, und für einen bedeuten- 
den Iheotogen und ExegeUn ausgiebt: fo zeigt ihm 
Hr. T. beyläufig aus dem Leben und den Schriften 
diefes Mannes, dafs er alles diefes nicht gewe- 
fen f«y. — Doch auf diefs alles würde Hr. T. 
gefchuaegen haben; und das mit Recht, da es jeder 
fachverüändige Lefer mit einem Achfelzucken , und 
jeder gefclunackvolle Schriftüeller, der es zu berüh- 
ren fich genothigt gefchen hätte, es mit einigen Aas- 
rufungszeichen beantwortet haben würde. Allein 
Ur. de Lue hatte auch in gewittern Betrachte des 
Yts. moralifchen Charakter angetaüct. Er redet viel 
und oft von einer neuen Ezegefe , wie von Theoto- 
geu, die Tie eingeführt hatten, und die dadurch der 
Schrift ein neues Licht anzünden wollten. Er er- 
£äult von einem Gerichtshofe der Auslegung (tribunat 
& Werwe Lotion) , welchen diefe errichtet, von Win- 
klvtTjantinlungen , welche fie hielten. Auch am 
Schlufle der Einleitung des Bacon telqn'ü efl haue 
er fchon vorläufig vou einer Secte der Theologen ge- 
il. L. Z. rsog. Vierter Band. 



fnrochen, die feit einiger Zeit in Anfehnng der hei- 
ligen Schrift, den Plan der Enet/klopedtJUn. das Chrt- 
ftenthumauszuretten, befolgten, und ein Ausleg ungs- 
fy/lcnt in Anfehung der Bibel auszubreiten fachten, 
worüber man den Bacon ganz vergelle«, oder doch 
feine Werke ganz etu&ellen snüfste. Ja Hr. de Lue 
feb reib* ihnen fogar Bubenflücke zu u. f. w. Diefs 
alles konnte in mehr als einer Hinticht auf Hn. T. 
mitbezogen, und feinem Privat- und Asntscbsrakter 
nachth eilig werden. Deswegen hilt er eine öffent- 
liche Vertheidigong befonders fürnethig. Zunächft 
verliehe« er dann mifder ihm fo eignen Tneuher- 
zigkeir, dafs er von oben erwähnter Secte und ih- 
ren Winkeiverfanmlungen etc. gar nichts wiffe, dafs 
er lieh aber allerdings zu der von Hn. de Lue fo ge- 
nannten neuen Exegefe bekenne» die, wie er bey- 
läufig zeigt, fchon fo alt fey , als dfe Reformation. 
Hiernach!* entwickelt der Vf. das Wefea diefer Exe- 
gefe. und macht daren beyläufig die not hi gen An- 
wendungen zur Erhärtung feiner in den oben ge> 
nannten Schriften gegebenen Ei klärungen, fo wie 
zur Widerlegung der von Hn. de Luc und feinem 
Waffenbruder ßaco aufgestellten Behauptungen. S. 45. 
bis 126- Diefe Entwickelung , auf welche auch der 
Titel zunächft hinweifet« macht den JnterefTantcften 
Theil diefer Schrift aus , der fie vor dem gewöhnli- 
chen Schickfale der Gelegenheit» und zumal Streit- 
fchriften, dafs auch die de Lucfchen Briefe treffen 
wird, bafd vergeffen zu werden, fiebert. Erft er- 
klärt fich Hr. T. über die neue Kritik. (Wenn er 
aber bey diefer Gelegenheit S.51. den Namen höhere 
Kritik blofs daher erklärt, dafs diefe nicht blofs ein- 
zelne Worte und Verfe, fondern auch ganze Ab- 
fchnitte und Bücher umfaffe: fo möchte diefs wohl 
eine zu enge Granzbeftiinutung derfelben feyn). Dann 
aber verweilt er vorzüglich bey der neuen Exegetik, 
welcher Hr. de Luc vorwirft, fie verwerfe den Je»; 
litteral t und erkläre alles d Varbihrnire, da doch al- 
lein diejenigen Theologen wahre Ehrfurcht für die 
Schrift hatten : qui maintienaent la lettre de VEcriture 
fainte. Nachdem Hr. T. nun vorläufig ün. de Luc 
gefragt , wie er z. B. mit dem fem UtUral bey dem 
Befehle Chrifii Luc. 10. 4. „ihr füllet niemand auf 
eurer Wanderfchaft grüfsen" durchkommen wolle. 
Wenn der Spottling ihm zu hören gäbe: „nun, das 
war auch etwas grob gela gt ! " nachdem er im Scb*rze 
(denn auch diefe Leone hat ihn noch nicht verlafTen), 
geragt: „es komme ihm vor mit den Auslegern nach 
Wo • 



7 orten in Vergteichung mit den Auslegern nach 
dem oft fear verborgen liegenden Sinne , wie mit den 
kleinen Krämern im Einzelnen, deren Waaxe oft fahr 
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untauglich fey, verglichen mit den Großhändlern 
im Gsnzeo, welche ihre Waare aus der erften Hand 
nähmen: fo Hellt er den Satz auf, dafs die neueExege- 
tik nur den gefunden Menfchenverfland oder Gemeinfxnn 
für die höcbfte Regel der Auslegung anerkenne. Diefer 
verweife dann auf den Sprachgebrauch , wie auch er 
felbft ihn gebildet habe, der wiederum ein allgemeiner 
Sprachgebrauch aller Volker, und ein befandet tr jedes 
Volks, pnd ein eigner jedes Schriftftellers fey. Es gebe 
olfoauch nachdem Gemeinfinne nur Einen aus Einem 
Worre oder einer Redart hervorgehenden, d. i. den 
buchftablichtn Sinn, der nun aber wieder , je nach- 
dem der Schriftfteller den eigentlichen Sinn eines 
Wortes beybehalre, oder ihm einen andern Begriff 
■nterlege, zu verliehen fey. Mau folle alfo nicht ein- 
mal diefen buchftablicben Sinn wieder eintheilen in' 
fenfum proprium und troyieum, wie es noch von man- 
chen neuerlich gefchehen iß, fondern fagen : jener 
fey mit eigentlichen oder tineigentliditn Worten aus- 
gedruckt. — Wie nun aber der Gemeinfinn auch 
Sprachen mit Sprachen vergleichen lehre : fo habe 
er auch den Auslegern des N. T. gezeigt, dafs die 
griecblfche Sprache des N. T. ganz nach der hebräi- 
fchen in dem Gebrauche der kleinen Redtheile , ein- 
zelner Werte, ganzer Redarten und felbft der Denk- 
weife gebildet fey. — Endlich lehre der Gemein- 
finn zur Erklärung des befenderen Sprachgebrauchs 
eines Schriftftellers den Context zu Hülfe zu neh- 
men, andere Stellen damit zu vergleichen, in wel- 
chen er fich felbft deutlich« erklärte, oder aus un- 
beftritrenen allgemeinen Grundfätzen , wie aus der 
Narur der Sache, die eigentliche Meynung delTclben 
glcicbfam zu poftuliren. Aus allem fafgert dann der 
Vf. i) was die Erklärung und Auslegung betrifft, n) 
dafs alles, was imA- und N.T. menfchlkheriveife von 
Gott gefagt ift, auf eine Gottgeziemende Weife er- 
klart werden raüffe, S. 69 — 83« fr) dafs der Gemein- 
finn auch allein lehren muffe, was ohne alle Erklä- 
rung und geradezu vom Schriftft illcr gefagt werde, 
und wobey alfo der Ausleger liehen bleiben muffe, 
S. 83 — 93. c) dafs der Gemeinfiun zuweilen auch 
die Denkungsweife des Redenden in einem befondern 
Falle aus den Umftände« erratben muffe, um der 
Sache Genüge zu thun, S. 93 — 97. s) Die Folge- 
rungen aber für eine gereinigte ReligionsUhre, bey 
welchen man jedoch nicht vergeffen mnfs , dafs fie 
gegen die de Lucfchen Behauptungen gerichtet wur- 
den , find: a) dafs durch die neue Excgefe das (vom 
Hu. de Luc fehr fclfch verftandene) Ganze (Enfemble) 
des A. und N. T. in das hellfte Licht gefetzt werde, 
S. 97 — 108- fr) dafs fie nichts von dem (ven Hu. de 
Luc fo fehr urgirten) Unterfchiede zwifchen provi- 
dence fpeciale et ginerale wiffe , S. tog— 112. c) dafs 
fie vieles nur von der Mehrheit verliehe, was die 
Schrift von Allem fage , und Hr. de Luc auch wört- 
lich von Allem verliehe, S. 112 — tao. d) dafs fie 
den Vf. in der Meynung befeftigt habe: dafs die 
Taufe noch ganz z3rter Kinder in ihrer Stiftung von 
Chrilte felbft nicht geraeyut gewefen fey, fondern 
nur die der Erwachsenen, S. 120 — 126. Die voo 



dem Allen gemachten Anwendungen auf die Behaup- 
tungen des Hn. dr Luc mag der Lefer als Ertönt er im- 
gen der eben aufgehellten Satze durch finghtc bey- 
fpiele , vom Gegentheite entrelint, beaacliten, uni 
fie defto verdrufslofer lefen zu können. Uebrigcns 
bat fich Hr. da Lnc zu gratuliren, dafs er es mit ei- 
nein fo faiiftinüthigeu Gflffner zu tliun hat , der ihn. 
für feine oft derben Ausfalle, hikhltens nur hm und 
wieder leife ritzt, wohin Ree au<h~di<jenigen Stel- 
lenmitrechnet, tu welchen Hr. 7". f. i item Gegner 
zeigt, dsfs er bald fich felblt, baldderibm fo theuren. 
Autorität des baco, widerfproeben habe, mit dem er 
nun die Sache ausmachen möge. Kurz.Hr.de L«cwtrd 
fich überzeugen, ,,dafs fein« Bemühungen. Hn. T. 
„zur alten Exegcfe zurückzubringen , an (liefern Bi- 
rten Manne tout perdues fmd"5. SS- — Zum Schloff© 
heben wir nur noch zwey neue Erklärungen, für 
unfre Lefer aus , ohne uns, beym Mangel dc> Raums, 
auf eine nähere Prüfung hier einzulaifru : die ».ine 
betrifft Luc. ia. 1. coli. Matth. iö. 6. ff. wo er das 
Mifsverlländnifs der Jünger in Anfvhung der War- 
nung Jcfu vor dem Sauerteige der Pharifäer dorein 
fetzt, dafs fie gemeynt hätten, er wolle fie warnen, 
kein Brod von einem pbarifaifchen Becker zu kau- 
fen, weil der Sauerteig von diefen mit Gift ver- 
mifcht feyn könne S. 94. (N T ur warum gerade der 
Sauerteig, und nicht das Brod felbft?}. Die andre 
beftcht darin, dafs der Vf. eiv.c befemdere Schönheit 
von Pauli Vortrage d.i'rin iijidct, dafs er im Briefe an 
die Römer, die Völker, <ile das ewige Ver- 

nunft- und Stttengefetz gehandelt, fchkcbthiri verto» 
reit gehen lafst; hingegen die, wider d.is gefchrie- 
bene Gefetz handelnden, Juden vetiirtheiit werden, 
weil das Gcwifftr. In jedem Geferzgeber , Ankläger 
und UrtbeilsJprecher zugleich an Gottes Statt fey; 
hingegen wenn der Jude gegen das gefchriebene Ge- 
fetz handelte, der weltliche Richter uach tiefem 
Gefetze das Unheil über ihn fprechen mufste : (wenn 
fich anders wirklich aus Vergleicbtmgen mehrerer 
Stellen ergeben follte, dafs Paulus felbft diefen Un- 
terfebied zwifchen arM.vtcSict und xxrxzstvtcdeu ge- 
macht habe). 

NATURGESCHICHTE. 

Lcirzio, b. Breitkopf n. Härtel: Ueber die foge- 
nannten Seemäufe oder kornartigen Fifcheycr, 
nebft anatomifch - phufiAogifdien Bemerkungen 
über die Fortvflanzungstt e-ft der Rochen und liay- 
ßfeke, von W. G. Tileßus , der Weltweisheit, 
Arzneywiffenfcbaft u. Wundarznej kunft Doctor 
u. f. w. 1502. 1 Alpb. 2 Bog. kl. 4. Mit 5 aus- 
gemalten Abbildungen. (1 Rthlr. 16 gr.) 
Die Schrift befiehl aus 11 Abfchnitten. Der erfte 
enthalt ein literarifches Verzeichnif« derjenigen 
Schriftfteller , welche über den Urfprung « j er 
Seemäufe und über die Fortpflanzungsweife der Ro- 
chen und Hayfifche gefchrieben habeu, nebft einer 
prüfenden Ueberiicht ihrer Schriften und Nachrich- 
ten Über diefea Gegenftsud. Der zweyte, allgemeine 
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narorhiftorifehe Bemerkungen Ober das Gefchlecht 
der Rochen, neblt Abbildung und Befchreibung ei- 
ner ■neuen Gattung {Art) des Rocbengefchlechts {der 
Rake ngattung) au« dem portugiHifrhen Ozean. Der 
dritte, allgemein anatomifche und phy(iolor?ifche ße- 
ssedtungen über das Gefchlecht (dit Gattung) der Ro- 
chen. Der vierte, naturhiftorifche Bemerkungen 
über das Gefchlecht (die Gattung) der Haylifche. Der 
fünfte, anatomifche und phyliologifche Bemerkun- 
gen über den Haytifch. Der feebfte, natur'iilitfrifche 
Bemerkangen über dai Gefchlecht (dir Gattung , der 
Haylifche. Der 7te bandelt von de« \erichie Jenen 
htrtfcbaligen Eyern der Fifche, ihrer Anwendung 
und Benutzung. Der gte über die ücitelt, Farbe, 
SubAanz und üröfse der Rocheneyer. Der ute über 
die Geftalt, Gröfse, Farbe uud Subrtanz, der Hayen- 
eyer. Der lote enthält cbemifche Verfccbe über die 
Ajflösbarkeit der hartfchaligen Fifcheyer, über ihr 
Verhaften ge^en die Aull^'un?« mittel und ihre übri- 
fctn Figenfchaften. Der irte über die Beharrung' 
und Fortpflanzungsweifc der Rochen unl Häven 
ii'^efondere, Den Kefchlufs macht die Erklärung 
der Abbildungen. Mm wird in diefer Ufte fugleich 
wahrnehmt"!, dafs die Ordnung der Abfchnitre na- 
türlicher hrie feyn Können ; und beym I.elen der- 
fe'.oeu ündi-t mar;, dafs der Vf. über alle die Gegen- 
f\ap»»ie. welche er in der N\<rur zu beobachten nicht 
Gelegenheit hatte, oHer damals, als er fle zu fehn 
Gelegenheit hatte, nach feinem eignen Geftäudnifie 
nicht gehor^r zur Beobachtung und Unterfuchung 
derselben vorbereitet war, fich um fehr vieles hätte 
kürzer faflen und auf die bereits vorhandenen Beob- 
achtungen und Schritten verseifen müil'cn. Indef- 
.9 ä\ das , was er liefert, danken»iverth. Die von 
de» Vf. S 77 — So. befchriebene und auf der erden 
Kupfertafel abgebildete portugielifche Rochenart ift 
s!7ere?higs neu, und befindet (ich noch nicht indem 
neue» Werke von liloch {Sijfltntn lckthtjologiat) % 
reiches zu vergleichen der Vf. nicht Gelegenheit hat- 
tf. Er verßehert wohl 10 Exemplare unterfucht und 
£<!e j;:<.ich form ig gefunden zu haben, ein einziges 
ausgenommen , welches noch 2 Stacheln auf jeder 
St ~ jtf e neben der Reihe auf dem Rücken, einen Fin- 
gerbreit hinter den Augen hatte. Die Befchrei- 
bung felbft ift nicht ganz vollftdndig, denn der 
Vf. befchreibt blofs die obere Seite des Fifches, uud 
erwähnt nicht des Gcfchh-chts oder der Zahne ; 
gleichwohl reicht fle zu, um die Art darnach zu be- 
ll; muien, und die folgenden Tafeln lehren noch deur- 
liv'ier als die erfte Platte, dafs der Vf. ein Weibchen 
»t»r lieh hatte. Ob alle die übrigen Exemplare auch 
weiblich waren, läfst lieh nicht bettimmen , aber 
doch vermurben. Er nennt fte rlnmhoidalis , von 
der ra ulen form igen Geftalt de> Körpers, und giebt 
mehrere Kennzeichen an, wovon der rautenförmige 
glatte Körper, der mir Beriten und 3 kleinen Flofsen 
lefetzse Schwanz und die einfache Reihe von gebo- 
tene» Stacheln auf der Mitte des gefleckten Rückens 
bis ans Ende des Schwanzes fchon hinreichen, lieber 
die beemaufe felbft giebt der Vf. fo viel Auskunft, 



als ihm reine Erfahrung erlaubte, nicht aber eine 
vollftändige befriedigeiuhs pb> liolagifche Befchrei- 
bung nach dem verfchiedenen Zuftande des Eyes in 
und aufserhalb des Leibes. Er fand und zerlegte 
einmal ein trächtiges Weibchen von der abgebilde- 
ten Rochenart (S. 131.) . und liefert davon »wey 
Zeichnungen nach verfchiedenen Anflehten. Ein 
Hayeney mit der Frucht fab er in einer Sammlung, 
und bildete es ab; die übrigen Abbildungen rind\<m 
leeren Eyern, wie fie der Vf. vom Meer ausgewor- 
fen am Strande fand. Die Befchreibung davon ilt, 
fo wie die Abbildung, fehr genau, fo dafs man den 
Unterschied der Rochen und Hayeneyer vollkom 
inen darin erkennt. Aach die. Art und Weife, wie 
das Ey auf der t^gtn Seite zwifchen den langen 
Ecken lieh van felbWim Meere oßnet , um die reife 
Fracht auszuladen, und dann (ich wieder vermitteln 
einer Art von Leim verfchliefst, hat der Vi. gerader 
ab Vicq - d'/fet/r erklärt. Kur hat Ree. ciu;°e b*y- 
latdi^e Dunkelheiten bemerkt, weiche acch ii..re 
l.efer zweifelhaft machen können. So will d r Vf. 
S. 122. unter den Seeinäufen in den Ap»rh -• en ni< ht 
nur Kochen- und Hayeneyer, fondernacih noch eine 
dritte von jenen verfchiedene Gattung gefunden ha- 
ben, die er nicht kannte« und die nach feiner Ver- 
mutbang vielleicht Eyer vom FrofchU'chc waren. 
Gleichwohl erwähnt er ihrer Geleit nirgends wei- 
ter, ob er gleich vom Frofchfifrhe einen eignen Ab- 
schnitt hat. S. 165. fagt er, dafs eine jede Ruchcn- 
art eine eigne Geftalt in der Bildung ihrer Eyeihnl- 
len zu beobachten und beyzubehniten fcheine, fo, 
dafs man aus derüeftalf, Grofse und Farbe derEyer- 
fchale die Art der Roche, die fie gelegt, bestimmen 
könne; und dann befchreibt er drey verfchiedene 
Rocheneyer , welche uueh Taf. 4. abgebildet find, 
von Rata batis und oxyrtjnchus Lin. Das dritte foll 
von der Krampfroche oder von der neuen Art feyn. 
Wenn die Kennzeichen der Art fo deutlich und un- 
trüglich lind : fo wundert fich Ree, wie der Vf. das 
Ey der van ihm «nterfuebten Rochenart, welche ein 
hartes Ey im Leibe hatte, erkennen konnte? Und 
dann Hebt er nirgends bcWrkt, wie de«" V'f. zu Her 
Uibertcugung gekommen ilt, dafs die von ihm be- 
febriebenen 2 andern Eyer den beiden genannten 
R< chennrten w irtlicb gehören. — Die cheinifchen 
Verfuche über die Auflösbarkeit der Rocheneyer ent- 
halten ihr Verhalten gegen die Anflöfunqstnittel der 
Maceration im füfsen und falzigen Walter, der Di- 
geiüonswarine, der Vitriolfaure . der Salpcterfaure, 
der Salzfaure , der knutitifchen Lauge, des Terpen- 
tiugeiftes, des recrificirren Weingeiftes, der Vitriol- 
naphta , des Kochens und der Beilillation. Sie ge- 
ben alle ein anderes Refultat als Bohadfch von fei- 
nem gekochten Hayeney erhielt, und diefen Unter- 
fehie d leitet der Vf von dem verfebiedentn Zuflande 
diefer Eyer her. Er hatte lauter alte , leere, einge- • 
troc knete Schalen zum Gebrauche , dahingegen Bo- 
hadfch ein frilclies aus Murterlcibe gefchnittenes Ey 
behanflelte. Gleich Anfangs vermuthete der Vf. aus 
der ßlanzende« Conlifteuz und Elafiiciut darfalben. 
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dar* 0«rTI«apt1>*ft*nJttieH ein verdickter thierifcher 

Leim oder eine geronnene Lymphe fern möchte. 
Die beiden erften au gewendeten Mittel machten fie 
nur härter und fprider , wenn fie an der Luft wie- 
der trockneten. Hieraus fchJofs der Vf., dafs der 
I.eimhier durch eine innige Mifchung mitöligen und 
harzigen Theilen feftgebonden. und gegen feine fon- 
ftigen Au Holunps mittel unauflöslich erhärtet feyn 
müffe. Am ftarklten wirkten die Sauren auf die Scha- 
len , indem fie den meiftea Fürheftoff auwwgeei, die 
Schalen gefchweidig , wie Häute machten, und die 
Subltanz und Binduugstnittel gänzlich trennten ; Ter« 
brannt rochen fie wie Haare oder Horn. Nach der 
Dcftillation gaben fie einen fauerft flüchtigeu Spirf. 
tus. viel eanpyreuroatifcbes uudjjkiiikeedes Od, und 
eine fehr harte Kohle. Erwes verschieden gab vorher 
der Vf. das Refultat in der Nete S. 114. an, wo ea 
hiefs : Schwefet ift gar nicht dorm, und Erdharz ja 
wenig, ivenn es ja darin wäre, dafs mnnfein Dafeyn 
bey der Zerlegung nicht beweif en kaum : und wie will 
man ditfes endlich aus der Farbe er kennen ? Bty der 
Zerlegung verhält es fich wie Hotn, es giebt nämlich 
ein 1 jrenzliches oder empyreumatifches üel, und ei» 
dem Hirfchhornfalze ähnliches flüchtiges Laugtnfal* 
und flüchtigen Geifl. In der Orthographie find dem 
Ree. S. 133. die Trochiflen ftatt Drosuiftcn oder l)ro- 
giften , nnd einige andre Worte Aufgefallen. Di« 



Abbildungen find von dem Yf. felbft . 
gettochen, beweifeu fein grofses Talent für'die] 
und verfprechen bey dem vortäglichen Eifer des \ ' 
furdiefeÄrt vonKenntuiflTen^uch der Naturgefchitrl^ 1 
viele Erläuterungen, dergleichen fie fchon in einzel ne 
suediciutfehen und nazurhidorifeben Abhandlung c 
defleiben erhalten hat. 

Kl N D ERSCHRIFTE N. 

Lumto , in d. Sommer. Buchh. : GefellfckaftU 
Spiele für Kindtrund jungt Leute, üefteheno m 
einem zwölffachen und drcvfsig andern unter- 
halrenden Spielen ,~ wodurch eine Menge nx.z 
lieber Kenntnifle auf eine angenehme Art bei- 
gebracht werden kann. (Ohne J.ibrzehi, X"l 
und 208 S. 12. (gebunden 1 Rthlr. 13 gr.) 

Diefa gefellfcbafdicben Spiele und nichts enden, 
eis das in diefen Blättern Jahrgang Igel. Nr. rj 
nach Wurden angezeigte : Zwulffichrs UntrrhaUnm^ 
fu'ul, nebfl einem Anhange von dreufsig verfchied**** 

1 Fe 



Gefellfchafisf fielen, zum Nutzen und 
Kinder und junge Leute , um ihnen auf ein« 
me Weife eine Menge nützlicher Ktnntnijf« 
gen, mit einem audern Titel 
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Kufecsw/tsrsscHArTetr. Berti*, im Verl. i. Vfs. : Coup 
d'etil mUitaire , oder kurze Anweifung cur Erlern an g eines 
fiebern nülitairifchen Aueenmaafses , das Terrain vermöge 
de«Teffcen geberig beurtbeilen, und alle vorkommende Karten 
' richtig verliehen zu kennet». Nebft einem Verfcche, ohue 
Lehrer einen Bituationsplan zeichnen zu lerne*. Von J. F. 
Schneider, Seconde -Lieutenant indem königl. orrufnifchen 
Feld- Artillerie -Cor»*, «8oJ. 7g 8. f. m. V. Hupft, {ig gr.) 
Wenn Ree. nicht Ranz irrt, wie diefc bey der Beurtheilung 
vorliegender Schrift Wohl verzaahlich wäre: fo bezweckt der 
Vf. durch diefe kurze Anweifung nicht allein die Terrain- 
kenutnifs vermitteln eines fächern niilttarifchen Augenotaafses, 
die BeuTtheiluuf aller Karten und die /cichnungehtet brau ehr- 
baren 8itu«tion«pims, fondern «»eh die Aufnahme oder das 
Croqui einer Situation. — Dafs es eine fehr gute und für 
den mUitärtfcheu Felddienft unentbehrliche Sache fey, wenn 
O freier« im Stande find, nicht nur mit einem Blicke eine 
gegebene (nicht zu weit ausgedehnte) Gegend zu überleben 
und zu beurthei'eti , foudern wenn fie auch die Ferti*keic 
befitzcn , «in Bild davon za entwerfen« welche, dem Origi- 
nale fo «ahe gebracht wind, als es Zeit und andere Una- 
fiande erlauben , ift gewtfc. Eine folch* Arbeit aber kann 
nicht die Sache eine» Anfingen fern , fonsVrn es ift die Ar- 



übt 



id mit der fchulgcretliccn Titcurie 



daau rr 



■n Regeln zu fammetn; ein folekes Ganze kann fodtv 
Recht, ein 7>eil des mtlitarifchen t>«p dTucil genat* 
!en. Dafs der Vf. nicht von diefetn Geßchtspunkte au* 



de« Aufnehme*!* bskaauteuleidtugeaicurs, wohejr e»<l«iik- 



viel ift, ob er diefen Charakter wirklich bekleidet , e>d*r% 
ficier von irgend einer andern Claffe ift. Aus diefen Gr 
ßcbtspunktt betrachtet . ift es verdienftüch , die 
thigon 
mit 

werden. 

gegangen ift, fondern Geb einzubilden scheint, dafs det^tr: 
gv» der feine Auwe:fung befolgt, im Stande feyn werir. 
nicht nur d.is Terrain uöerh tupt zu beartheilen . festem 
auch brauchbare Croquis von Gebenden zu entwerfen , f i- 
det man auf dem erQeufiiick. Wollte er feine Anweifnnf tut 
Anfänger nutzbar fchrclben : Ca mufste er liefe abfaffen, dafs aar 
der Doppellinn noch offenbare Unrichtigkeiten den I^efer.rrt 
leiten kennten; diefe tnm man aber f.iK auf .•:>» Seiten at 
Wer kann deu Begriff vom Cunp ofeesl uud von: Orient treu o- -t 
Widerwillen und den herzlichen Wunfeh Jefen, dafs es de« 
Vf. gefallen haben möchte, nicht nur diefe. fobdern jede 
fchrifdtche Beiebrnae; einem andern zuuberisfien. Was e « 
mitgetheilten Charaktere zu Sttuauonsplanen beuritTt : Q> |b> 
hen ße , wi« der Vf. felbft bekennen wird . den neuerlich *» 
fehieeeucn an VoUftaudigkeit und Schönheit nach. 

*ec. giett dem Vf. den wohJgemeynten Rath, nicht ezer 
wieder als Schriftßel.'**' aufztitreien. §is 
suad coreact fchretbea ajeiteat hat. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

f^strzio, b. Hartkjioch : Meine Fufsreife durch 
Schweden und Norwegen von de In Tocnntje. 
Ein Seiteufiüc*k zu der Fufsreife des Verfaflers 
durch die brittifchen Königreiche. Mit Anmer- 
kungen und Zufatzen eines Deurfchen. Erßer 
TheÜ. 1802. ist S. 8- (I R<blr. 4 gr.) 

Der Vf. fangt feine Reifebefchreibung in Irland an, 
das er vordem Ausbruche des grofscn Aufruhrs 
verlafst, geht von da (S. 10.) nach Schotland, und fchifft 
afcftflB. 16.) nach Gothenburg ein. Von hier aus geht 
er über Trolhätw. Janköping, Nyköping und Nordkö- 
fing nach Stockholm. Von diefer Stadt aus macht 
er , mitten im Winter , eine Reife nach Gripswald, 
Strengnäs , Etkiltstun« , Arbega, Dylt» , Oerebro, 
*Weder?g, WefterSfs, Eckholmfund, Upfala, und kehrt 
wieder nach Stockholm zurück. Im folgenden Früh» 
jähr» befucht er Sala , Fahlun , die Porphyrfabrike 
üey Elrdal, und geht fo weiter in Datecarlien hin- 
auf bis «n die Nahe der Gränze von Norwegen, wo 
diefer Tncil fich fchliefst. 

Dadurch , dafs der Vf. an mehreren Orten fich 
einige Zeit lang aufhielt , und ganz unter Schweden 
lebte, lerne er die Sprache und wurde mit dem Vol- 
ke und fdnen Sitte» bekannt. Daher ift ihm auch 
diefe* Werk im Ganzen beffer gerathen, als das, wel- 
ches er über Irland herausgab. Freylich lafst er fich 
auchvin dem gegenwärtigen, durch eine feiner Natten 
eigene Anrnafslichkeit , zu manchem febiefen Ur- 
tbeile verleiten; indeflen ift das Buch angenehm ge- 
(ebrieben . und hin und wieder finden fich auch ei- 
sige iutereffante Nachrichten. «tr S. 3t. In guten 
Jahren verkauft man zu Gothenburg an 500.8*0 Ton- 
il» mi gefalzene Heringe, und 30,000 Tonnen Thran. 
Zu einer Tonne Thran gehören 10—12 Tonnen fri- 
feber Heringe. .Wenn der Fifchfang ergiebig ift, wird 
die Tenne gefalzener Heringe, .die zwifchen 1000 
kr<'l 1200 Stock enthalt, zu % bis | Rthlr. verkauft, 
h fchlerhten Jahren ift der Preis von beiden oft zwey- 
eul fo hoch. — S. 167. Zu Wedewig ift die vor- 
aehmfte Siahlfobrik in Schweden. Soo Arbeiter find 
bauer in Thitigkeir. Man verfertiget hier .Küchen- 
gerät he. Melier, Scheeren, Schlaffer etc. — S. 106. ff. 
liefert der Vf. Bemerkungen Qber die Religion Thors, 
iebwedifche Alterthümer , .Gefcbichte, über Odin, 
Thor. Freys, einiges aus der£ddaetc. und S. 2:6. ü\ 
tber Sitten, Gefcbichte, Sprache der alten Bewoh- 
ner, die Gothifche Sprache und ihre Mundarten» Fin- 
l&ndtfehe Sprache und Ruuifche Schjrifueicben. Die- 
Z. 1*01. Vurtn .Bond. 



fe BeMerkungen find mager und nichts weniger, all 
neu; auch ift es fonderbar, dafs der Vi*, diefs und je- 
nes ausfehreibt, und iieh doch an mehreren Orten 
über die Reifenden , die diefes thun , luitig macht, 
und dabey befonsfcrs AusXklle auf die Dcutfchen thut. 
Sonft machten die Beoifchen Scbriftzeichen dcii Ge- 
lehrten viel zu fchaffen; jetzt find JIc bekannt ge- 
nug. Sie find in der Alt- Goth'fchen Sprache ge- 
fchriehen. Man hat in Schweden 1060 Steine mit 
folchen Infchriften, die aber mebrentheils böchft un- 
bedeutend find. S. a83- ..Ein Kna.be und ein Pferd 
find hinreichend , einen Weg durch den Schnee zu 
bahnen." — Diefs mag in gewinen Fallen möglich 
feyn; hatte aber der V£ auf die fear grofsen Schnee- 
pflüge Achtung gegeben, die man im Sommer hin 
und wieder an den Straften liegen fleht, fo würde 
er begriffen haben , dafs oft fecha, acht und zeJin i 1 t e r - 
de erfodert werden , um eine Bahn in gewiffen Fäl- 
len zu brechen. — Die Kennthiere, die der Vf. zu 
Eckholmfund fahe, muffen fehr klein gewefen feyn; 
<S. 383-) die ausgeflopften , die er zu Upfala bitte 
Sehen können , flud duch von einer Gröfse, dafs ein 
Mann ohne Waffen es gewifs nicht mit feehfen auf- 
nehmen wurde. — Wenn der Vf. (S. «91.) fagti 
„Ich glaube nicht, dafs «s in ganz Europa ein Berg- 
werk giebt, deffen Arbeiten intereffanter wären, als 
die zu Sala" etc. io beweifst das blofs, dafs er fehr 
wenig Bergwerke gefehen hat. — Ueber Dalecarlien 
findet manS. goi- ff. intereflante Nachrichten; doch 
irrt fich der Vf. gewaltig , wenn er diefe Provinz für 
die bevelkertfte in Europa halt. Manche Striche find 
freylich aufserordemiieh mit Menfcben angefütlt ; da- 
für giebt es aber andere in Menge, die völlig wüft 
find. — S. 330. Die Werkftatte , wo man den Por- 
phyr bearbeitet, liegt £ Stunde von Elfdal. Die Ein- 
richtung ift noch ganz neu, und fetzt 70 Perfouen in 
Arbeit. Der ganze Fond befleht nur in 15,000 Rthlr. 
Hier werden Vafen gemacht . die 2 bis 300 Rthlr. 
koflen. Die Mafchinen, den Porphyr zu fagen und 
zu polieren, werden vom Waffer getrieben. Hier hört 
ndie Bevölkerung ganzlich auf, und der nächite Ort 
ift fechs Meilen weit entfernt in Herjedalen. — S. 
S39- „Die Streifereyen der Lapplander eritrerken 
fich bis auf diefe Gegenden (nämlich in Dalecarlien,) 
vorzüglich im Winter, da fie auf die Markte ziehen, 
und bis nach Fablun kommen. Zu Stockholm fah 
ich mehrere male ganze Haufen von Lappländern.'« 
— Diefe ganze Bemerkung führt den Lefer irre, wel- 
cher an die ächten nomadifcheu Lapplander im Nor- 
den denken wird, wovon feiten einer fein Land ver- 
läßt. Wofer» der Vf. nicht eine gänzliche Verwrch. 
ß feiung 
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feiung begangen kat: fo kann er ""mit den Menfctren. 
vOn denen er redet, nichts ander» meyfveu, als jene 
fogei»onnten LApplaudrr r die»in der GegeWl von RS- 

roas utul weiter hinauf wohnen, und ganze Heerdes, 
von Reiinthic en belitzrn , ober fonft von dein nord- 
lichen, nomatiifcrten Lappen fehr verfchieden lind. — 
S.71.fsgt der Vf.. dafs man das Kupfer, das in Men- 
ge in der Genend vmi Nurdkäping gefunden wird, 
in einer grofsen Fabrike bearbeite. Ware tr biiwein- 
gegangen : fo würde er die Weitlfcuftigen Gebriud« 
diefer Fabrik leer gefunden haben. Zu der Zeit, 
da er diefes fchrieb, arbeiteten da kaum zehn Men» 
feben. — Wenn der Vf. fagt (S. 46.) dafs der Wc 
nerfee 13 Meilen lang fey : fo meynt er fehwedifebe 
Meilen, welches er oder der Ueberfetzcr hatte an- 
zeigen follen. ' Aber dann ift es folfeh, dafs der W et» 
fern 15 Meilen lang fey , und ift bier von einer an» 
dem Art Meilen die Rede. Ueberbaupt füllten die 
Srhriftfteller , wenn von Meilen, Schuhen und Ge» 
wicht die Rede ift. allemal anzeigen , was fie mey- 
nen. Aus diefer Vernachläfiigung ift unendlich vitl 
Irrthum in die Welt gekommen. So wird auch in 
diefem Werke von Gewicht geredet, ohne Rück.- 
ficht auf die verfchiedenen Tonnen und Pfunde in 
Schweden. 

Die Ucberfetzung lieft fich leicht und angenehm ; 
doch haben wir Aber einige Stellen Bemerkungen zu 
Miichen. Das Land der culrj (S. to.), und »n einem 
andern Orte „the land of cakes" was nicht überfttzt 
worden ift, heifst das I^and der Kuchen. Es ilt in 
England eine fcherzhafte Benennung von Schutland, 
wo viel Ilaferbrot gegefl'en wird, welches man cakts 
nennt. S. 28. und 29« Watchimn find Nachtwächter. 
S. 34. fteht iVoolfloncraft . für 'W'otfionteroß , S. 74. 
l'insgöng . für Fiujp-.ng, S.o©. linislthamm, ft. (iria- 
Uhamn. Für Sahla und Faütwn, welche zu wieder» 
holten Malen vorkommen, mufs Sala und Fahlnn 
gelefen werden. — Der Vf. fchreibt das Schwedt* 
frhe § durch ein Franzößfches 6, als VTcJlnos, ftatt 
Wcßeras, Uedwog, (iatt IVedwag , und der lieber- 
fetzer behalt diefe Schreibart hey, und vertheidiget 
fiel weil lie der Ausfp'ache geinaf>iey. Diefer Grund« 
fatz würde aber grofse Verwirrung iu die Geographie 
bringen , weil dann jede Nation nach ihrer Ausfpra» 
che fchreiben könnte; fo 2. B. der Englander Oboo 
der Franzofe Obau, oder Anbau , und der Deutfehe 
ühba ftatt /.bo, weil die Schweden diefoa Wort wirk- 
lich fo ausfpxechen. 

. . : - . t 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

\\izs, (ohne Angabe des Verlegers): Auszüge aus 
meinen Tagebüchern und andern Hundfdiriftrn 
phjjfifch • technifch chimifthen Inhalts von Max. 
zlüfeph Freyherrn von Linden, Ii. K. Adiniui- 
itrationsrathe. lgoo- 227 S. 8« «• I- Kupfer<aiel. 
06 gr ) 

Die vielen technifch • chemifchen Arbeiten u:ul Ver- 
iuehe, di« Hr. v. l~ Uit «ioor .auleualicheii Reih* 



von J»hren »ngefteHt, und die zum Theii ■wicl: 

gen Bemerkungen, die er dabey gemacht bat, h 
beh ihn veranlagt , du r ch diefe Schuft feine F.: 
drei. ungen dem Publicum zur Prüfung, und uü 
fte , wie er nicht zweifelt , diefe beliehen , zur i» 
Stützung initzuth. i!cn. Er mac ht in dein ati^reit \ 
ten Bande, dein er von Zeit zu Zeit mehrere üv'i 
nachfolgen lafiVn w ill , die Lefer zuerft mir c : n ■■-■>. 
Vorfcbriften zur Bereitung guttr Schmelztiegei .« 
kannt, dann hs.idctt tr \ um der Zuricttang er 
Farben, 0"'e uiul FinnlVe, ferner von der Ve.,r • 
gung verfchic'cner Schönheitsmittel Und wvhli- 
chender Ge'luv, von der Veredlung der Wcin^. 
f. w. und giebt zuletzt noch von einigen frts - 
Erfahrungen, VorfcuUgen, Speculationen • Veru 
tbungen.u. f. w. Nachricht. Wir gelteben zwar, u 
nicht alle Verlacht« utul Beobachtungen, die dt 
erzählt, gleichen Werth haben; aber mehrere, 
felben lind in der '1 bat wichti-» und nutzbar, 
felbft einige vt'ii di «en . die, in (Iinlicht a.f * 
Ausübung der reihi.ilthen t'Si>inie, ki ine gn : 
Vorthc:le erwarten hilen. Und in gewiffem Beirä - 
te merkwürdig und verdienten daher wohl bei- 
gemacht zu we-den. — Dil? Arbeiten , die der \- 
in Anfehung der Bereitung gurer Schmelz gefafst i^-' 
ternommen hat, haben ihu geh;!irr. dafs nur Thcn 
zu di> Ter Abficht brauchbar i t. der wed«Hrov:i- 
le in lieh hat, noch uitt Sa iren br.iufst, der iw 
im Feuer nicht auseinander fjUr, an der Lir.^' 
im Feuer keine tiefen Kino bekom:ur und nur s ; 
ein -eht, auch im Feuer lieh unf» hmelzbar v»tV::. 
und hvy dem Schlatu;:ten die wciigfteii trenn '- 
gen Theile abfetzt. Mit folchein i hone veruv . : 
man einen halben Theil gcb-atinten und zer i ; <- 
nen Thon , (der aber nur gröblich pulverifin :rn 
darf, fo dafs die einzelnen Körner delTelben dtfiv> 
fse von Nn lelköpfen haben.) und etwas klar zr " x 
benes Fcderweifs (oder Glimmer), macht aus dirffi 
Gemifche mit Watfer einen Teig, und brenm it 
daraus gebildeten üefaf'e, die vorher in einr \ 
fchung aus Wafler und Thon getaucht wurden W. 
damit fte eine glatte Oberflache erhalten, zwet -' 
in einem Töpfereien; die fo erhaltenen Tiegel';':.!.!, 
fagt der Vf., heiler als die, die man aus »r.ebrr.: 
Schtuelztiegelfabriken bekommt; man kann BV^r-i 
ziemlich lange darin im FluiTe erhalten, und lie '■ n 
allen Vc.fuchen , die einen Rarken Feuersgrad e::> 
dem, mit Nutzen gebrauchen. — Um aus <<m 
Bleyweif*^ eine beftandigere weifse Farbe zu ers- 
ten, fchla»:t der Vf. vor, daffelbe mit etwas Mohrr 
öl abzureiben, dann in ein leinenes Tuch zu toüa 
und mit Regenwnrfer zu kochen; es lafle, tneynt er, 
auf r!ie Art feine EfVinfHure fahren ond verliere 
Eigonfchaft. <in« dunklere Farbe anzunehmen. V.'ii 
wollen gern Blauben, .!afs das Rleyweifs, auf die r . 
Art vorbereitet, tdne beffere Fa»t>i» giebt, als wen* 
man es roh anu-eudet; aber die Elh^fäure kann wtbl 
nicht an der V ramderung Schuld fevn. die das zu« 
Oelinalcrey benutzte ßleywt if* mir der Zeit erfahrt: 
derm tiefes »«taliifche Product ift bekanntlich kein 
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effigfaures, fondern ein kohlenfaures Bley. Das fo- 
genannte Wiener Grün, das lieh vor andern grünes 
Farben lehr vortheilbaft auszeichnet, ift eigentlich, 
wie das Scheelii'che Grün, ein aus SchwefeKaure durch 
teuerbrftandiges Kali gefällter und durch Arfenik in 
feiner Farbe erhöhter Kupferkalk ; der Vf. hat meh- 
rere Verflache angerteilt , um die Bereitungsart deffel- 
ben zu verbeflcrn; er macht daher feine Lefftr mit 
den Refulrarci* derfclben bekannt, und erinnert zu- 
gleich . dafs man fehr Unrecht thue , wenn man die- 
fts Urün für eine Erfindung des Hn. Schctlt hält; 
denn im Oelterreichift lien habe man es lange. vor 
SihetUn bereitet und Gebrauch davon gemocht. Die 
Mcyitung einiger Narurforfcher, dafs fich das Waffer 
111 Erde verwandeln laue, dünkt dem Vf. bey wei- 
tem nicht fo unwahrlcheinlich , wie fie andern Che- 
mikern vor£Tk»»inmpti irt ; er habe, verlicherter, aus 
Schure, Thsu and Regen, fo wie aus andern 8tmo- 
fphäHfcheii.nnd gemeinen Wäffern fowohl vor, als 
Tuch der Deßillarion, immer, wenn er fie iu:ch meh- 
rere Male bearbeitete, eine vollkommene Erde erhal- 
ten, die ihre Entflehung nicht den Gefäfsen ver- 
dsttkt habe; diele Erde fey zwar der Kalkerde in ei- 
nigem Betrarhre »anz ähnlich gewefen , aber fie ha- 
be auch Eiganfrhaften befefi'en , die man an diefer 
nicht gewahr wird , und fie zeichne lieh befonders 
durch mehrere T tuenden , die fie zu niedicintfehen 
ond alchemüchen Zwecken fehr gefchickt machen, 
vorthetibafc aus. Hr. von glaubt , dafs eine Wei- 
tere Unterfuchung diefer Erde e'./en keine unwürdi- 
ge Befchaffig::ni* für genaue Schfridekünfller a^yc- 
könne; wir frimmrn ihm hietin gern bsy. wun- 
dem uns aber, dafs er rdrhr felblt diefem Gt ( « n- 
ftatide alle die Aufmerkfamkeir gewidmet hat, die 
et vetdient ; denn ihm irutfsre es, da er, wie es 
fcheint, eine ziemliche Menge folcher lis.Jjererde be- 
/tiTrti hat, leichter geworden feyn, die wahre Natur 
and die Tugenden derfelhen zu entdecken, als es, 
aji nirht fehwer r.u begreifenden Urfachrn, andern 
Chemikern werden inflrhtp. — V c Vorfehriften , die 
der Vf. zur Verfertigung einiger Schönheitsmittel und 
verfchi edener Farben und Finnffe. auch des achten 
Lacmanin , ferner zur Veredlung der Weine u.f. w. 
girbt, fo wie die Vorfchlage zur heffern Einrichtung 
der Salpetcrp'jwagen . zur br>Tt-rn Benutzung der 
QuercitrtMi rinde zum Färben , Drucken u. f. w. haben 
vir mit Beyfaü prlefen. wir empfehlen fie daher den 
Li fern , die ürh mit diefen Gegenftdnden befchafti- 
Reu, und wir /.weifein nicht, tlaf» (ie von mehrern 
vViuken und Bemerkungen, dir Hr. von L. mittbeilt, 
mit VoitheiU Gebrauch machen werden. 

I) Ha»»v«o» h. Neftler: Blumen aus der alten Ge- 

fchichte. Ein Lefcbuch für diejenigen, welche 
Veiüand und Herz bilden wollen. 1802. VIII. u. 
272 S. g. (20 gr.) 
j)LkiPzio» b. Müller: Kleines Lef, buch für die 
Tugend, herausfegrhen von F. W. Ü. und C. 
W. bnell b.rjler Thetl. i«j02- 143 S- Zweiter 
Thnt. 71 S. 8. Mit Kuptern. (i Äthlr.) 
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3) Hamburg, b. Neftler: Jefnps de* jungem Fa- 
J>cln und Erzählungen für die Tugend.. Von *f. 
H. Ehlers, Paft. in Oppchi im Herzogthum Br*- 
men. 1802. 120 S. 8« (12 gr) 

4) Hamburg, b. Meyn u. Mahncke: HitM&nrgt/cAer 
Kinderfreund. Herausgegeben von gf.'O. Thiefs, 
Dr. u. Prof. Erfles Bändthcn. 180a. VIII. u. 104 
S. 12. (2^r.) 

5) Bunt. in , b. Maurer: Conles uioraux pour for- 
mer le coeur et l'efprit de In jeunefle, fuivis 
d'une paftorale en un acte, ä l'ufage des ecolea. 
Ouvratre imite de l'allemand. 5ec»nd cahier. 
2802. 125 S. 8- (8 gr.) 

Der Vf. von Nr. 1. vermifste ein Lefebuch, wel- 
ches durchaus und beftimmr, die Erlangung der fo 
nuthwendigen Fertigkeit, mit tateixif^hen Lettern lefen 
zu können, zum Zweck hatte, und riiefer vermeyn- 
te Mangel gab feiner Biumenlefe ihrDafeyn. Wenn 
wir den Vf. recht vrrfiehen, fo will er nichts weiter 
fagen, als, er vermifste ein aus lateinifcher Schrift 
gefetztes Lefebuch für die Jugend, woran es uns 
doch fchwerlich fehlen mochte. Er will , dafs man 
vorzüglich in den Bürgerfchulen Uebungen im Le- 
fen der bremifcheu Schrift anfielle, weil ein beträcht- 
licher Thcil der Bacher, die zur weitern Fortbil- 
dung gebraucht werden können, mit lateinifchen 
Lettern gedruckt fey ! Für folche Uebungen ift auch 
fein Rüchlein beftimmt. welches uns darum nichtfehr 
gluc'. lieh aus dem Gebiet der alten Gefehichte ge- 
wählt zu feyn fch<*int. da für Bilrperfchulen %vohl 
r-i:i nü:^ticherer Stoff a'if/.ulindin ^..«wefeni wäre. 
I) un was kann und fo!l der J:t -.'irt dit-fer Oa'Xt mit 
Er/.'ddungen aus der fpeciellften allen Gelchichte, 
der Mythologie, Anekdoten von Philofophen u. f. w. 
gedient feyn ? Mit mehr Nutzen wird die Sammlung 
von Knaben, die ftudieren wollen oder eine feinere 
Billung bekomme» foilen, gelcfen werden, wie- 
wohl lie auch da der gehörigen Auswahl ermaiigelr. 

Nr. i- ift ohne Vorrede in die Welt gefchickt, 
und enthält ein Gcmifcb von Aufüitzen hus der Ge- 
fchichte, Naturgtfchichte , Lebensweisheit, Anek- 
doten, Verfeu. f. w. Unter andern Erzählungen, die 
eben fo gefchickt find, die Aufmerkfamkeit der Ju- 
gend zu reizen als fie zu belehren , bemerken wir 
die Schiffbruchs Gefrhichte des englifeuen Schiffs- 
lieutenant Mackay. Die Kupfer flehen zwar auf dem 
Titel angezeigt , aber in Natura finden fie fich, we- 
nigftens in unfern» Exemplace , nicht. 

Der Vf. von Nr. bat den einfachen, kindlichen 
To« der Erzählun? getroffen, und follte auch der 
Aefthetiker feinen Fabeln keinen fonderlichen Werth 
beylegen, fowii ! fie doch der Piidagog brauchbar 
nennen. Wenn aber der Vf. nach S. ö- bemerkt bat, 
dafs es Kinder fchnn lächerlich linden, „Thiere re- 
den Zu hören:* 4 follt« et nicht mit noch mehr Recht 
daffelbe z. B. ton feiner Fabel von der bellenden 
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Karze zu fürchten haben? S. 14. folhe es heifsen : 
„Freylieb werden nicht «lle boshaften Spafsmaxher 
von Katze« gefreflen" oder: „Die boshaften Spafs- 
anacher werden frayiieh nicht" u. f. w. ftatt: „Alle 
boshaften Spaßmacher werden freylich nicht" u. f. f. 
Druck und Papier nehaie» fich fehr gut aas. 

Hr. 4. febeint vorzüglich für kleinere Kinder be- 
rechnet zu feyn. Der kindliche TunWreift hier und 
de -an das Kindifcbe und Tändelnde. Mit Amheil 
lafen wir die Unterredungen dea Vaters mit feine« 
Kleinen, in welchen eine fciui mentale Stimmung 
vorwaltet. Unzweckmäßig ift es, dafs mitten un- 
ter den Auffitzen für Kinder auch AufCatze fair Acl- 
tern flehen (jntf gröfserer Schrift gedruckt) über Feh- 
ler der modernen Erziehung, u. f. w. die in einer 
andern abhandelnden Schrift an ihrem Ort wären. 
Der Vf. inacht S.V. feine Kinder auf die fchimen Bil- 
der in diefem Büchlein aufmerkten). Kinder vonun- 
verdorbenem Gefchmeck dürften ftch aber febwer- 
Uch durch diefes Urtheil beftechen laffen. 

Bey dein aweyten Heft von Nr. 5. haben wir 
nichts zu «lern Unheil hinzuzufügen , welches wir 
in der A. L. Z. Nr. i$<J. S. 470. ff. über dea erften 
Heft gefallt haben. 

Nwrmberg, in der Steinifchen ßuehh. : Europens 
vorzüglichere Bedurfniffe des Austandes utid deren 
Surrogate , botanifch und chemifch betrachtet;, 
und mit befonderer Hinlicht auf ihren diätetifch- 
«nedicinifchen Gebrauch nach der Erregungsleh- 
re bearbeitet fon Vi. JL*rl Wilhelm §uch, der na- 
turforfchenden Gefellfchaft und der mineralogi- 
schen Societät zu Jena Mitglied u. f. w. Erfies 
Heft. Kajfee und dejfen Surrogate. i8cq. 118 S. 
8- (12 gr-) 

Die einheiroifchen Producte dea Pflanzenreichs, die 
man hier und da ftatt des ausländifchen. Kaffees zu 
benutzen verfocht hat , haben (ich , bey den damit 
engeftellten Beobachtungen, nicht ganz fo, wie man 
wünfehte und erwartete, verhalten; denn kein ein- 
eiges derfelben bat mit WafTer einen Aufgufs oder 
eine Abkochung geliefert, welche, in allem Betrach- 
te, den Ablichten, welchen der von achtem Kaffee 
'bereitete Aufgufs entfprfcht, vollkommen Gnüge zu 
thun im Stande gewefen wäre. Iudeffen giebt es 
doch allerdings unter jenen Surrogaten eins und das 
andere , - welches fich dem wahren Kaffee ziemlich 
nähert, und wenn man.ea regelmäßig behandelt, mit 
fiedendem Waffer eine Brühe macht, die, in Rück- 
licht auf den Gefchmack fowehl, als in Anfebung 
jindererügeuichau«», dem Kaffeeajufguffe faftglejch 



kommt. Der Vf. diefer Schrift empfiehl« unter cKef? 
vorzüglich die Cichorien würzt I. und glaubt durch che 
mifche und andere Erfahrungen zu diefer Etnpfehlun: 
berechtigt zu feyn. Man mufs aber, fetzt er hinz- 
wenn man eben das von der genannten Wurzel cr*ar 
ten will, was man von dem ächten Kaffee zu orwearter 
berechtigt ift, fie, wenn ß« vorher gewafchen und zer 
fchnitten werden ift, etwas welk werden Ufitm . Ii* 
dann einige Tage in kaltem VVaffer weichen, um ihr 
einen Theil ihrer unangenehmen Bitterkeit zu ent- 
ziehen« hietauf abtrocknen und in einen» Ba ckor'ra 
£0 lange tollen, bis fie eine hellbraune Färb« an.-? 
nommen hat Diefe fo vorbereiteta Wurzel gUt; 
den Verfuchen des Vfs. zufeige, mit fiedendetn. VT-.' 
eine Flüfligkeit, die faft wie achter Kaffeecuf*^ 
febmeckt, und vine« durchdringenden wohltaarifs 
Reiz auf unfere Erregbarkeit äufsert, der zwar nies:; 
bald bemerklich ift, als der, welchen ächter Kaffee t?: 
vorbringt, dagegen aber ein« längere Zeit fortwirk 
Um indef.eti dasCichorienwurzelgetränk dein, wab-n 
Kaffecauigude ähnlicher zu machen, kann man, tuJ 
dein Ratbe des Vf., die auf die oben befchriebec: 
Art vorbereitete Wurzel mit gerottetem Kaffee, jo 



dem Vcrrukniffe wie 6 zu 3 oder,}, vermifcheu, 9 
bis 10 Drachmen eines folchen Pulvera gegen ein 
Maafs fiedend es Waffer nehmen und fo einen Aufgab 
verfertigen, der taflen weife genoffen werde» karm, 
and deffen Gebrauch befonders für Meafchea, in 
fich in ihrem Rehenden Lebensalter befinden, kst 
zuträglich zu feyn fcheint u. f. w. Die Scorzonc 
wurzel kommt, als Kaifeefurrogat beteachret , et? 
Cichorie am nächRen , und fie kann auf eben die 
Art, wie diefe, benutzt werden, die Erdmandela 
aber und die Runkelrübe, und noch mehr die Su- 
men, Früchte und Kerne, durch die einige Neutu 
den wahren Kaffee entbehrlich zu raachen verfucltt 
haben, find, den hier befchriehenen Erfahrung« 
zufolge, zu Erreichung mancher andern Abliebt wet 
brauchbarer , als zur Bereitung eines dem Kaffeeauf 
goffe ähnlichen Getränkes, und der Vf. rath daher, 
daf» man diefe Dinge lieber zur Fütterung anwende, 
oderj auf Oel u. f. w. benutze. Die Verbuche, auf 
Welche lieb die angeführten und andere mit dersel- 
ben mehr oder weniger in Verbindung ßeuende Be- 
hauptungen, die in diefer Schrift vorkommen, RäUzen, 
find mit Sorgfalt angeftellt, und- fie verdienen der Aul- 
merkfamkeit der Lefer empfohlen zu werden; aber 
der Stil dea Vfs. könnte beffer feyn; wir wünfehen 
daher, dafs Hr. in der Folge mehr Fleifs auf den- 
felben wenden, und folche fehlerhafte Auadruck« 
und Conftrucpunen , wie uns hier und da aufgeftofsea 
find, vermeiden, auch fich febaaler Wittel eyen, der- 
gleichen er an einigen Orten, z.B. S. 16 , 79 # Q1 - S» 
f. w. angebracht hat , enthalten mos;«, 
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CHEMIE. 

Amstkrda«, b. Holtrop: Nienwe Scheikundige 
Bibliotheek. XI. u. XII. Stück, oder de» Illten 
Bandes llltes u. LVtes Stick. 1802. 134 S. § r * 
f. (ioStüb.) 

Das IX. u. X. Stück, oder das ifte und tte de» 
3ten, und, wie wir mit Bedauern hören, letz- 
ten Bandes', zeigten wir in Nr. 200. der A. L. Z. 
1802. an. An (Originals uff ätzen enthalten diefe bei- 
den Stücke : I. Nachrichten vqn dem Leben des Wol- 
ter Ferjlen Verschuir , weil. Prof. der Heilkunde zu 
Grüningen. Von gf. R. Deimann, M. D. zuAinßerd. 
Verschnir war d. 4. Oct. 1739 zu Sleen, einem Dorfe 
in Drenthe, geboren. Nach Vollendung feiner Stu- 
dien hielt er lieh, um fich in feiner Wiffenfcuaft 
weiter auszubilden , eine Zeitlang in Frankreich, 
England und Schottland auf. Nach feiner Rückkehr 
lebre er, mit Rohm und Giück, als ausübender Arzt 
in Amilerda.n ,■ bis er im J. 173a nach Groningen 
berufen wurde. Dafelbft ßarb er den 17. Oer. J703. 
Hr. D. macht folgende Schil.Jerung von ihm: „l er- 
„ichmr hatte fich um die gelehrte Welt grofse Ver- 
„dienfte erworben; aber — fein Charnkter als Menfch, 
,,aW Glted der bürgerlichen Gefellfchaft, als Gatte 
„und Hausvater war nicht weniger fckätzbar. — 
„Standhaftigkeit bey allen Vorfullen des Leben«; 
„Gewiflenhaftigkeit in der Erfüllung feiner Pflich- 
ten; Behutfamkeit in der Wahl der Freunde; ge- 
„fübl rolle Theilnahme an den Schickfalen fetner 
„Nebenmenfchen; Ecleliiuth im Innern feines Her- 
„zens — das waren die Hauptzüge feines Charakters, 
„die alle feine Unternehmungen und Handlungen 
,, auszeichnen. 4 ' — H. Schreiben des Hn. van Mamm 
an den Hni Volt*; Prof. zuPavia, betreffend die von 
ihm, gemeinschaftlich mit dem Prof. Pf aß in dem Tey- 
ler 1 sehen Laboratorium zu Haarlem im November igor 
angejlelUen Verfache mit der GeUtanifchtn Saute; Aus 
deutfehen Zeitschriften hinlänglich bekannt. — III. 
G. Vrolik über das Athemholen und die thierifehe War- 
me, nebft erläuternden Verfuchen. Eine Vorlefung, 
gehalten in der Amfterdaminer Gefellfchaft: Felix 
Meritis. Die Folgerungen, welche der Vf. aus den 
vorgetragenen Sätzen herleitet, lind diefe: 1) Man 
hat nicht nöthig, den thierifchen Dunft, der mit der, 
aus den Lungen ausgeathmeten Luft frejr wird, aus 
einer cbemifchen Verbindung des Wafferftoffes aus 
dem Blute mit dem Sauerftoflo des Luftkreifes her- 
zuleiten, fondern er ift als ein Brzeugnifs der Schlag- 
adern zu betrachten, die in den Lungen diefe Flu Iii g- 
A. L. Z. 1903. Vierter Band. 



keit eben fo abfondern, wie m andern Holen unfres 
Körpers. 2 ) Man mufs die Lungen nicht für den 
Feuerbeerd der thierifchen Wärme halten, fondern 
der, bey dem Athemholen frey werdende Wärme- 
ftoff fixirt üch in dem Blute, macht fich, während 
des Blutumlaufes, von Stelle zu Stelle los, und ver- 
breitet fich gleichwäfsig durch den ganzen Körper. 
3) Des Blutes 'reizende Eigenfchaft wird erhöbet, fo- 
bald es fich in den Lungen nicht in Schlagaderblut 
verwandelt. 4) Diefem Fehler ift es zuzufchreiben, 
wenn der Blutuinlauf aus Mangel an Lebensluft ftockt. 
5) Bey Erftjckten, Erhängten und Ertrunkenen mufs 
de.nnach unfere erfte Sorge dabin gerichtet feyn, 
einen neuen Zuflufs von Luft zu veranftalten, und, 
im Nothfalle diefelbe in die Lungen einzublafen. 6") 
Luftzüge in Krankenzimmern, HörfäJen etc. dürfen 
(aus den bekannten Gründen) nicht in der Höhe an* 
gelegt werden. 7) Es kann nützlich feyn , Fäfler 
mit Wärter in Krankenzimmer zu fetzen. %) Diefe 
müden a!>er von Zeit zu Zeit erneuert werden , da- 
mit die fefte oder KoMeoftoffluft deflo begieriger von 
dem Walter aufgenommen werde. 9} Man kann die- 
fes Aufnehmen durch Kaikwaffer oder ätzendes Lau- 
.genfalz hefchleunigen. — IV. Nachricht von dm 
meiieinifchen und chirurgifchfn Unterrichte, welcher 
gegenwärtig in Amjlerdam gegeben wird. Diefer Un- 
terricht iit , auf einen Vorfcblag der aus den Ergänz. 
Bl. d. A. L. Z. bekannten Gciundheitscomtniflion, der 
von der Municipalttät der Stadt genehmigt wurde, 
feit dem Monate October 1800 im Gange. 

Utrecht, b. van Paddenburg: Nieuwe ChenttJ che 
en Phyfifche Oefeningen. Voor de Bevtinnaars d:r 
Schei - en Natuurkunde etc. Doorj Pieter van 
IVerkhoven, Apotheker te Utrecht. Xie Sink 
(oder des Uten Bandes 5t es). 1302. 67 S. gr. 8- 
(12 Stüh.) 

Die erften IX Stücke find angezeigt A. L. Z. 180 r 
Nr. 221. Am Ende des X. St. verfpricht zwar rjer 
Herausg. diefe Zeitfchrift fortzufetzen ; er hat aber 
hernach feinen Vorfatz geändert, und fie für ge- 
fchloflen erklärt. Der Inhalt des X. Sr. ift: \) Font- 
crotfs Abh. über die Anwendung der Luftchemie auf 
die Heilkunde etc. Schlufs von Nr. 6. des IX. St, 
«) Ueber den Mohnfaft uni d*ffen ließ indihcile , nebft 
Darfteüung verfchiedener Methoden, ihn aus den Kö- 
pfen des weifsen Mohns (Papaver fomniferum^.inn.) 
zu erhalten. Von Dubuc dem altem, Apotbek^r zu 
Rouen. Aus dmn Ann*l. de Chimie, T. XXX VHt. 
3) Felix über die, in Griechenland gewohnliche Weife. 

^ , Digitized by C aum 
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baumwollen Garn tiirkifch ro'.h zu fixrbtn , nrhfl den 
darüber erjlatteten Berichten der Bürger DatCtt . De- 
marrfl und Chaplal. Im Aufzuge aus den Jr.nal. de 
Chim. 4) Zufiand der Chemie am Ende des ßeb zehn- 
ten -ihr hundert % ; verglichen mit ihrem Zitflande am 
Ev.de des achtzehnten Jahrhunderts. Vom Ho fr. (mir- 
Im In Gottingen. Aus r. CrelVs Attnal. iget. St. I. S. 3. 
5) Leber das Glas des Spiesglanzes , in Rßiijltht ai-f 
die biiherige fehr fehlerhafte Bereitung des Brechweiu- 
fteins. Von Vautjuelin. Nebft v. Crrll's Anmerkun- 
gen aus defl'en Annaien 18CI. St. 1. S. 63. 



FU1LOL0GIE. 

London, b. Phillips : Pien (of lateral) Möe (lines) 
Ye (a» Interpretation) or An explanation of the 
Elementary Characters of the Ckinefewith an Ana' 
lyfis of their ancient Symbols amt Uietoglifphics. 
Ky f&ofeph Hager, D. D. i8oi. 76 und 44 S. Fol. 
(14 iUblr. 12 gr.) 

Der fprachkundige Hr. Hager, welcher den Um- 
fang und die Gründlichkeit feiner KenntniiTc fchon 
durch Verbtfferungen des Vergleichungsworterbu- 
ches von Pallas und Entlarvung der Vella'fcbcn Be- 
trügerey mit den orabifchen Handlchriüen 2U Paler- 
mo bewiefen hat, tritt hier in einem ganz neuen Fa- 
che auf. Nach vorläufigen Nachrichten ward das 
Werk bald für eine chineüfche Sprachlehre und bald 
wieder für ein Worterbuch ausgegeben. In der That 
aber ift es nur Vorlaufer dazu , eine Abhandlung, 
dergleichen Deutfchland ohne das fchöne Pupier und 
den übergrofsen Druck auf wenigen Bogen für fo 
viel Grofchen, als jene Thaler koftet, zu erhalten ge- 
wohnt tft. 

Die Vorrede, welche den gröfsern Theil und 
das eigentümliche der gelehrten Untejfacbung des 
Vfs. ausmacht , foll eine Erklärung von dem Ur- 
fprung der chinefifeben Schriftzüge cuthalten. Da- 
zu abergeht er von dem Kaifer Fohi , und den gan- 
zen und gebrochenen Strichen im Buche Vckiiigaus, 
fpriiht von den acht Grundftoffen, dein Rechrtibret, 
den Pylhagorifchen ZahlengebeiuinifleH , der Lieber- 
einkunft der fieben Wochentage u.dgl. Seine Ab- 
weichung von dem Wege der achten Sprachverglei- 
chung geht hier fo weit, dafs er das chineliche Zahl- 
wort ye eins mit dem Rösnifcbenl, und fünf mit dein 
V und xc (fche) zehn mit dem X und Grirchifchea 
% 1 für verwandt und cinerley bälr. Darauf folgt 
eine Menge alter Schriftzüge aus einer Sammlung 
des Kaifer Rienlong und einein von Un. T üiingh 
aus Japan mitgebrachten Buche, welche Drachen, 
Schlangen , Kornähren, Regenbegeo . Armbandern 
und Wetberkopfputz gleichen, die er aber felbtt 
nicht für «uverlafiig acht hält. Nur erft um die Mit- 
te der, ganzen Abhandlung berührt er Kürzlich mit 
wenigen Beyfpielen den fchon von Kircher vernich- 
ten richtigen Weg der Erklärung «b?» Urfprungs aus 
grober Bildexfchrift , welche alunähiig durch hunl*, 



Bequemlichkeit und Abkürzung verändert wordf 
Auch erzählt tr die eingebildeten Vergleichungen \ <. 
Kircher, Hijde , iseedham und I)eguignes mit er 
ägyptischen Hieroglyphen, ven Rnfue mit der» z 
perlifchen Ketlfcbrilten , von l'allaiu'ey mit den I- 
l.mdiithen Oghams oder Gebciinfchrifteit, von C'.'ai 
gcro mit den mexicanifthen Bildcrlchriften und *c 
Meiners mit den in Sibiiien am Irtifcb gefundn <• 
Felfenfchriften beym Sit uhl< nbrrg , den er aber r. 
Spangenberg verwethfclt. Ferner (p:icbt er rond- - 
Unterkbied der neuen und alten, befonders eneb - 
Siegeln verzogenen Schriftzeichen, ihrer grc;w- 
Anzahl, die auf &0.000 angepeben wird, davon » 
9 bis 10,000 hinreichen, alle Bücher zu vcrltehtH^. 
eiue gelehrte Würde zu erlangen, indem es fo x 
gleichbedeutende giebr, dafs Par t :iiiin für Airer», 
ein anderer zu einein Gluckwunfeh für Glückn 
keit 100 gefauimelt bat. In Abliebt der Sprache v:. 
auch hier das gemeine Yorurtheil aufgeteilt , cti j 
lie nur 350 cinfylbtg« Wörter habe, zu deren Va'M 1 
fcheidung in der Ausfprache und Bedeutung Pect 
ja fünf Tonzeichen erfunden habe, welche durch M- I 
likneien erklärt und noch durch bey gefügte Poniti 
und liauchzeichen vervielfältiget lind. Hieven ii 
doch manches fchon von baijern widerleg tr.a 
berichtiget, befonders aber rauls die gröfsere Aazjbl ' 
und Mehrfylbigkeit der Worter in den Bcu^w^en 
fowobl all Zufaimnen!etzun»cn jedem unbefangen« 
Forfcber einleuchten.', Eben fo alieremrin und c*:- 
fläcblich urtheilt der Vf. über die Zufaiumenftr'.^ 
der Zeichen i* Icnkrechte Zeilen von oben hertn.«', 
und ihren Gebrauch zur allgemeinen Sprache, »t- 
ner über die Verwandtfchaft der chineidchen Sprach 
■lil der in Tibet und Tunkin und ihre gänzliche Ver- 
febiedenbeit von der Jspauilcben , welche eine mit 
grolsere Menge Wörter auch vietfylbige, und Bm- 
gungen der Nenn, und Zeitwörter habe, Wfekfti 
doch in den cbinehTchrn Sprachlehren von 11c ' 
und Tounnont ebenfalls klar vor Augen liegen. ^^ 
ben den ibinefifeben Schriftzeichen werden noch ei- 
gene Buchiiaben oder Sylbenfchriften in Corea, Tue 
kin und Japan, auch zu Bezeichnung der Auaipracb; 
felblt in China gebraucht. Dicfes ii\ , wie der V: 
bemerkt, ein deutliches Beyfpiel des natürliche 
Fortgangea von der Zeichen 'zur Buchftabenfchnü, 
welches er aber doch näher ins Licht zu fetzen gam 
rerabläumt bat. Zuletzt kommt er endlich auf dm 
Hauptgegenltand des Werka , nämlich die bey den 
Chinefen fogenannten Pü, Kichrerltühle, Scblülltl d.i 
einfachen Grund - oder Wurzelzeichen, ausweichen 
alle übrige zufammengefetzt werden, lieber dicA 
macht er zuvörderit allgemeine Bemerkungen in Ab- 
icht des Urfprungs, der Uebereinkunfr, Anzahl und 
\yillkürlichen Verbindung der Züge, welche fthr 
\\n richtiger Beurtbeilung , Scbarflinn und eindrin 
geiklem KunKrichterldkk zeugen. Gleichwohl aber 
fvlget er in Aufteilung des Verzeichnifies der Grund- 
zeichen, felbft blofs der Leitung eines Chinefen 
— yn in (einem Worterbuche Cü — iüy (Samm- 
lung der Schtifueichen;, welche» unter der Rege- 
lung 
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-ung des Kaifers K:amhii gedruckt and in Ftmnnonts 
V erzeichnifs zuerit aufgeführt iß. Danach lind nun der 
Grundzeichen überhaupt 214 nach der Anzahl der 
Striche in 17 Claifcn , z. B. 6 von einem, 23 von 2, 
34 von 4. 9 von 8, 1 von 15 Strichen angenommen, 
deren jedes denn durch das beygefctzre chinefikhe 
Wort nach der portugiefifchen Schreibart unci eine 
englifche Uebeifetzung ganz kurz und einfach er- 
klärt wird. Es lafst lieh alfo davon weiter^ar Kein 
Gebrauch machen, als um die eine Lcbrart kenneu 
zu lernen, welche aber nur ganz willkürlich und in 
ivfetuchcr Abikht fehr fehlerhaft iß. Uenn fo neh- 
men z. B. andere chmelilcbe Sprachlehrer, welchen 
üayer in feinem kleinen Worterbuche gefoigt iit, 
gleich in der enten Clafte 9 einfache Grundziigc an, 
in der zweyten 37. in der achten 25. in der fünf- 
zehnten 3 Hauptfchrifrzeitben, eieren Ordnung auch 
nicht mit jener übereinitimmt. Vurnauilicb aber 
find uw.-«r tliefen lo^euaanten Vü manche einander 
vollkommen gleich und doch von ganz verfebiede- 
ner Uedturong. vvov*un der Vf. lelbit ßeyfpiele yiebt, 
und viele iiugenfcheinlicb fchon aus inebrernhchrift- 
zeichen zuiamm?;i;'c!et/.t. Aach zahlen die Chine* 
/"er. weil he mit dein Piufel fchreiben, z.vey Striche, 
di»; einen Winkel ausmachen, oft Hur für eiuen. Die- 
fes alles in.'cht denn natürlich lehr grofse Schwierig- 
keit en bey Auffuchung der Schriftzeichen in ihren 
Wörterbüchern, wenn man auch die grofse Anzahl 
vorgeblicher ürundz jge, auf welche (ie die ander» 
nieüt nach dem Wahren Uripruug, iöudern blofs zu- 
falliger Aehnlichkeit zurückgeführt haben, dem Ge- 
duthtiiifs eingeprägt hat, welches gleichwohl fchon 
eiferne Mühe erludert. Daher wäre es nun wohl ein 
bellen, dafs unfere Gelehrten ihre Lchiait ii-ber 
ganz verlaffen und die Schriftzeichen in dem Wör- 
terbuch nach der Entßchung aus einfachen, geraden, 
fenkrechten und rechts oder links fchiefen Zügen 
mit weniger oder tnehrern Anfatzen und Zufau-men- 
füjungen deutlicher und leichter ordnen mochten; 
diefes verfuchte fchon Müller, Bayer wünfehte und 
lubce es auch und der Vf. giebt ihm Befall. Wie 
kann er es denn alfo darum tür unnütz oder unmög- 
lich halten, weil die chintiiiche Sprache felbit und 
ihre Wörterbücher unverändert bleiben ? Möchte er 
doch vielmehr bey der ihm in Paris zu Theit gewor- 
denen fo vorzüglichen Unterßützung den Entwurf 
ausführen, und dadurch fein Wörterbuch vollkomme- 
ner als die bisherigen darüelieu ! -10^ 

SchlesWto und Kopenhagen , b. Röhfs u. Brum- 
mer: Neues Danijch ÜeutJ'ches Ii urterbuch zum 
Gebrauch für Deutfche, welche dtc/'e Sprache er- 
lernen wollen, lamt einer kurvgefafsun Uam- 
fdi>* Sprachlehre für die Anfänger, von G. Ii. 
AltJli'y Erjter Bund.: ifico. 592 S. und 1 liog. 
Zutcijter Band. 644 S. gr. g. U Kthtr. 12 gr.; 

Mit Ueber/eugung kann Ree. dir.es Wörterbuch 
»Ucn Deutfcü L n empfehlen, die es cec .'•.Julie \wr h 
halten, die wahrhau iclionc caiülche Sprache , und 



die vielfachen Geißeswerke der Dänerl , bey wel- 
chen die Morgenrothe des Gefchmacks und Genie** 
etwas weiter als angebrochen iß. fleh bekannt zu 
machen. Elend mufste lieh bisher der entfernte 
Deutfche, wenn ihm nicht Aphelen's Wörterbuch, 
das langft in Buchladen nicht mehr zu haben war, 
zu Gebote ftand , mit dem kleinen Worterbuche zu 
Langens Chreßumatbie, mit) den beiden Heften A. 
ued ß. (mehr als diefe erhielt wenigstens Ree. 
nicht; des ichäubaren Anfang» eines Etymologi- 
cons von Prof. Ehlsrt, und mit dem dänifcii-lateini- 
ferun Theile von dem Iateiniu.be n Lexicon des Prof. 
Buden beheifen : denn Reisieks danifch deutfebes 
Handlexicon. Kopenb. 1799. gr. 8- fcheint nicht in 
den deutfehen Buchhandel gekommen zu feyn. lln. 
Diulisn ii'uywtüuch hilft auf einmal diefem langge* 
fü llten Bedürfnifs ab, und iß befonders in <ien jetzt 
gebräuchlichen Redensarten und Bedeutungen lehr 
reichhaltig. Ohne eine genaue Abzahlung , welches 
kein Vernünftiger dein Ree. zumuthen wird, voige- 
nomulen zu haben, glaubt Ree. doch nach der ge- 
ringen angebellten Vergleichuug , dafs es von dem 
Vf. nichts weniger als eine Rodomoutade iit , wenn 
er behauptet, er habe mehrere taufend Wörter in die 
Sammlung Apkelen's, den er zum Grunde le^t. und 
Baden" s , welchem er in der Rechtfcbreiaung folgt, 
eingefchalter. Ja, Ree. hat gefunden', dafs diefs 
nicht blofs mit den Wortern felbß, fondern auch 
mit der nähern und vielfältigeren Beßimmung ihrer 
Bedeutung und Beyfpielen ihres Gebrauchs gefche- 
ben iß. Unter folchen Umßanden würe es unbillig, 
dem Vf. es zum Vorwurf anzurechnen , dafs lein 
Werk noch gleichwohl J auf Vollftandigkeit keinen 
Anfpruch zu macheu habe. Genug, wer die neue- 
Reu üeißesv. erke der Uauen zu lefen wünfebt, wird 
lieh in diefem Worterbuche feiten verlafTen fehen. 
Mehr alfo, um zu bi weifen, dafs der Ree. ftch Mühe 
gegeben bar, die Reichhaltigkeit diefes Wörterbuchs, 
den Werth der angegebenen Bedeutungen und feine 
Brauchbarkeit überhaupt zu prüfen, fügt Ree. zum 
Seh lulle noch einige Ausßelluugen bey, die ihm bey 
der Lectürc verfehl edener Schriften aufgeßofsen lind. 
S. 33 fehlt Anring, annona. S. 34 das oft fchwer zu 
gebende ad, S. 39 af og til von — an bis — S. 40 o/- 
$uJe for, auspariren. 43. afiive ßg , fieb entleiben. 
47. afflake en Fiende, einen Feind zurückfchlagen. 
53. Aijier, ein Rindvieh. Ebend. bey Alt fehlen .die 
Ausdrücke i alt, alt t alt, alt fi\a u. f. w. 62. Ai vebl 
Leichtrunk. 70. Barnagtighed . htifst nicht Kindheit, 
fondern eine MnUerey. 164. DyJJe* daflelbe, was 
Dunge, ityj. Fader - oder l arfader, Grofsvattr., 188- 
FaetaUen, Victuatien, vorzüglich Vörrath an Schlacht- 
vieh. i«;6- Feiltagelfe, Mi -griff, Verleben. 193. i*iu<- 
tt, illuvies, ein ven der Fluth überfeb^emmtes 
Land. 214- Fulkefau 'l hat auch die Bedeutung Voiks- 
jta«im, bulksart. S. 357. fehlt Jravife, ab weifen u. 
1. w. S. ^04. grangivelig, deutlich. ^09- tivundt (z. 
B. iiaveltrgr.; leicht. 317. llandj\tejining , Haud- 
treut. 3a^. tiat 'dig, ^*vte_:t. ^5. ih.eljUnge, äu 
Tode i'unsen, und iiiieifacUe fo viel als üntetfuue, >vel- 

Digitized-by 



M3 



ä. L. Z. OCTOBER igot. 



che* angeführt ift. S. Sgl- fehlt kvorom gana, al- 
fo auch die für Deutfche fehr fchwer verfieh- 
bare Redensart: hvorom altinger , wie ea aher 
auch immer fey. S. 422. t veiret. In die Höhe, 
in die Luft. S. 48S. daa zu fam mengefetzte Uen- 
gefiden, feit langer Zeit, lange her etc. S. SSV- L»- 
fe-fot eben f© viel als Lufe fyege, II. Th. S. 5. fehle 
Kaeringsveie, Nahrungsweg, Nahrungszweig. S. 115. 
pinfom, peinvoll. S. 170. reevife, gerecht u. f. w. S. 
259. Skjaets Aar. — Noch bemerkt Ree, dafs der 
Aiitang des Etyrool. Wörterb. von F.hlert dem Vf. 
des gegenwärtigen gar nicht bekannt zu feyn fcheint ; 
denn blofs in den Bucbftaben A. u. B. befinden Geb 
eine ziem liehe Anzahl Wörter und Redensarten . die 
hier nicht aufgenommen find, und doch noch; kei- 
neswegs unter die obfoleten gehören. Von dem vor- 
an gefchickten kurzen grammatifchen Unterricht für 
Anfänger, der die erden 30 Seiten einnimmt, ift 
wenig zu fagen. Für diejenigen, die Lange's . Ek- 
hards , und welche die vorzü?;lichftt!n Stellen unter 
allen dänifchen Sprachlehren für Deutfche einneh- 
men, Tode's Anweifungen, und Abrahamforis ver- 
heuerten Lunge nicht kennen oder betitzen , mag 
immerhin diefe kurze Anleitung von Nutzen und 
Intereffe feyn, und Ree. will ihr alfo auch ihren re- 
lativen Werth keineawega ßreitig machen. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Barth: Ne«rx Lefebuch ZHr leichtem 
Erlernung drr griechischen Sprache, von CA. 
Stolzenburg, Rector in Anclara. Mit Anwen- 
dung der Hemfterbuys- Valkenär-Lenneppifchen 
Gmndfätze und einem vollftändigen Wortregi- 
ster nach der neuen Theorie der griechischen 
Conjugation eingerichtet. Erfte Abtheilung. t%oo. 
(Vorrede, Text und Woruegifter, jedea mit 



neuen Seitenzahlen ; zufammen 9 Bogen.) gr. 3. 

(9 £<"•) 

Das Buch verdient vor anderen cTTefer Art eine 
Empfehlung. Noch in keinem Lefebuch für Anfan- 
ger ift die Anwendung der neuen Theorie von dem 
griechischen Verb um fo prakrifch gezeigt worden, 
als hier. Iudefs hat der Vf. in dem erklärenden 
Wortregifter, welches nicht alphabetifch, fondern 
den einzelnen Stücken der Sammlung angepafst ift, 
die neue Derivationstheorie fo befolgt, dafs nicht 
nur die Freunde der neuen , fondern auch die An- 
hänger der alten Metbode davon Gebraurh machen 
können. Den zu veralteten Formen , als \d3ec, \j. 
ßte, hxßix* XfeStsu, faj<P$i<!it , ift immer auch die üb- 
liche, als hxfißxvm, hinzugefügt worden, fo, dafs 
mitbin auch von diefer die Tempora nach der alten 
Methode abpeltitet werden können. Die ausgewähl- 
ten Stücke diefer erften Abcheilung, Welche der 
Heransgek, alle fclbfthts auf einige ausHurtfefj grie- 
ebifchem grammatifchen Lefebuch entlehnte Senren- 
zen aus griechifchen Schriftftellern gezogen hat, he- 
ben Interefle und Nutzen für die Anfanger. Ein« 
gut gefafste Ueberficht des griechifchen Verbi macht 
den Befehl ufs. Die zweyte Abtheilung aber foll ei- 
ne meglichft zufaminenbkngende Gefchichte der 
Griechen, nach Herodot, ne bft Scenen und Ge- 
meldet! aus Homer, und Unterhaltungen aus Xeno- 
phon enthalten. 



WaiMAm, b. den Gebrüdern Gädicke: Reifen 
und Abentheuer RolanJo's und feiner Gefähr- 
ten. Ein Robinfon für Kinder zur Erlernung 
geographifcher und naturhiftorifeber Vorkennt- 
nis. Nach dem Franzölifchen des jfiaußret 
Viertes Heft von S. 401 — Ö58- 1802. «. 
(Ii gr.) (S. d. Ree. A. LZ. 1^02. N. 39.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Y*RMitCMTE ScKntrTKt«. Leipzig, b. Barth : Toiitfat* 
iet verewigten Hn. Owh. Knegtratht Muiltr in Ate Rutht- 
fehnle »* Leipzig, am g. Mar« igot. Nebft einem Auszüge 
•us tili er, be/ diefem Todesfälle von dem Hn. Domherrn D. 
Rufenmuller in der Thomaskirche gehaltenen Predigt, igoi. 
46 S. gv !• f* D'Cie Todesfeyer war würdig des Ver- 
ewigten, würdig der Lehrer »11 einer fo wohl eingerichteten 
Schule, welche jenem ihre Gründung und zum Theil auch 
ihren feitheri,»en Flor verdankt. In einer kurzen, aber herz- 
iehen Einleitnngtredt .bereitete Mr. Directer Pl«a» auf die 



lehrreiche religibfc Unterredung ror. welche Hr Viced,- 

Sp Al. a X. 7., nebH eine» p>iTe»den Prolog und Epilo*. 4 ft 
uiiftreiff da« SchoiUe uml Aufarbeitete ]„ d.efer klei»-« 
Sammlung. Am End« iü nach ein Gebet beygefürt. von ii 
M. Ü6r,,g gefproche,, , und ein Auszug und Schlufs der v<£ 
dem wurä.-en H 9 fe»»:.iUr am Soi.au.ge Keminifier« , S o 
ge-haiienen Pretüjrt. worin mit warmem, cefiihl.ellcm H 
zen von e e*m Freunde <>«r PlnnLi.. j.,r » _- ™ cr ' 
, j *'i-uiiuc cer v^iuranter «es Verewigten Uu<i 

fein« Verdieolie um Leipzig kurz dargeuelli werden. . - 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Chemnitz, b. Tafche: P»litifch - aritfmetifches 
gfihrbuch, zur Gefchichte des nenfchlichen Lebens 
und der Fortpflanzung der Meufche», wie auch 
zur Erweiterung der Naturkunde, der Staats- 
wirr, hfcha fr, der Geographie, der Gefchithte und 
der Philofapbie: befand ers in Hiuficht auf das 
Kurfürftentbum Sarbfen und feine Nebenlander. 
Von Chrifl. Gotth. Fix. I.Tb. i.B. 1801. 347 S. 
4- (20 gr.) 

I Jie Naturgefchichte des Menfchen, heifst es im 
*—• ^ Vorbericbt , hatte bekaunrertnafsen gar we- 
nig nutzbares in den vormaligen Zeiten, aber in den 
neuern Zeiten find wir mit uns vertrauter geworden. 
Denn nicht viel höher als etwa 100 Jahre datirt lieh 
die Arithmetik des wabrfcheinüchen Lebens des Men- 
fchen : fie hat aber ein lehr fcbnelles Wachsthum be- 
kommen. Diefe Arithmetik , die man von ihrem 
vornehmfte« Endzwecke die politifche genannt bat, 
liegt nicht nur auf den Grünten der Naturkunde und 
der Swatswirtbfcbnft , fandern iit auch eine Zierde 
der Geographie, der Gefchithtc'uud der Philofophie. 
Sie liefert theils wichtige Betrachtungen und Folge- 
rungen, wenn man fie aus verfebiedenen K reifen, 
Aemtern und Städten nimmt, theils wird fie auch 
um fa viel wichtiger , jemehr fie natürlich ift. Uero- 
wegen find die Litten der Gehörnen, der Konfirmirten 
und Kopulirten, befonders der Geltorbenen aus klei- 
nen Städten und Dörfern immer die richtigsten, na- 
türlicbften und wichtiglten. Alles lebt hier landlich 
und arbeitet ländlich; alles ift hier, was Lehen, 
Sterben und Fortpflanzung anbetrifft , gröfstentbeils 
- ein Werk der ungeftorten Natur. Es geben aber auch 
dergleichen Liften aus grofsen und Mittelftädten wich- 
tige Betrachtungen und lehrreiche Folgerungen. Bey 
falchen Betrachtungen und daraus geleiteten Folge- 
rungen muffen hauptfachlich dergleichen Lilien von 
Lesenden und von den Familien, fand erl ich aber der 
Hauptftuhl, oder der jedesmalige Hauptftamm aller 
Lebenden nach folgenden drey Abfichten betrachtet 
werden : 1) wie ift eine gegebene Strecke Ljuid be- 
völkert und befetzt? — Diefs giebt denn Landliften; 
eine Art Geographie des Staats. 2) Wie ficht es mit 
den Heyradien ? Das giebt denn Eheliften . durch wel- 
che alle übrige Lifteuder Gehörnen, Heyratheuden, 
und Getto r benen erft recht beweifend werden: und. 
3; womit befchnftigen (ich die Glieder des Staats« 
und ift jrder Zweig der Befchäftigung der Natur, 
der« agp und den Ablichten des Staats gemafs? Das 
A. L. Z. 1803. Vierter Band, 



giebt denn Standliften, woraus die Erwerber des 
Staats oder die Nahrftande und die Köftltnge zu er- 
fehen find." 

Wir erfehen aus diefem Raifannement , dafs Hr. 
F. fich an einen Gegenftand gewagt hat, von dem 
er auch nicht einen richtigen und klaren Begriff hat; 
Jafs er unfähig ift, auch nur ein paar Begriffe an ein- 
ander zu reihen; dafs fein Vortrag höchft klaglich ift; 
und dafs er zu den allerarmfeligften unferer ftatifti- 
fchen Rechenmeifter gehört; was denn doch für- 
wahr nicht wenig fagen will. Die ganze, anderthalb 
Bogen lange Vorrede enthalt zu diefem Urtheil faft 
fo viele Belege als Zeilen. — Sollte man glauben, 
dafs man noch in unfern Zeiten über die Diener des 
Staats das ntederfchreiben könnte, was wir S. 5» fa* 
fen. „Die fugenannten Köftlinge, heifst es da , find 
den Nahrftanden entgegengefetzt: fie befchweren 
die Nahrftande allemal, fobald der Staat über das, 
was derfalbe leiden kann, vermehrt wird. (?) Denn 
jede neue Bedienung in einem Lande legt gewiffe 
Procente dem Ackerbau und dein Kunftfleifse auf. Be- 
föhlet der Staat den neuen Bedienten hinreichend: 
fo leidet der öffentliche Schatz Abgang; befaldet er 
ihn nicht hinlänglich: femufs der Bediente fich Mit- 
tel fchaffen und der Staat zu Sportein und Erpreffun- 
gen durch die Finger feben." Man lieht wohl, was 
Hr. F. hier durch einander warf. Er hat von einem 
Vcrbaltnifle der Dienerfchaft zu der produetiven Claffe 
gehört, und nun mufs mit jeder -neuen Bedienung 
Raub und Ungerechtigkeit im Lande zunehmen, oder 
der Staat dem Verarmen naher gebracht werden. — 
„Da in Sachfen und auch in andern Ländern zweck« 
mäfsige Liften der debornen , der Konfirmirten, Ko- 
pulirten und Gefturbenen für die KirehenbUcher ge- 
meffenft ungeordnet worden find : fo fallen diefelbeu 
auch — in diefem Jahrbuche zum Grunde gelegt und 
daraus Bemerkungen und Folgerungen hergeleitet 
werden!" Bey den Geftorbenen will Hr. F. auch mit- 
unter „die Krankheiten beyfügen , woran der Kran- 
ke geftorben ilt, weil dergleichen Kraukheitsan;ei- 
gen für die Aerzte das ift, wa< die politifche Arith- 
metik für den Staat ift." Von den Verzeich niffeti der 
Kommunikanten verfpricht er der politifchen Arith- 
metik eben nicht gar viel: „Diefe VerzelchnilTe, fagt 
er, find nicht allemal von reichhaltigen und richti- 
gen Bemerkungen, weil fie zu fchwankend find, und 
mehr moralifche als phyfifche Anzeigen geben." Oe- 
fto rerchhaltiger aber au Folgerungen und Bemerkun- 
gen fallen die Liften von den fteheu leu Familien, ih- 
ren Gewarben und Nahrungszwei en feyn. „Der 
Nutzen, den diafa für den Staat haben, ift» 1) gebvn 
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£e in gewiflcr Abficht mit den Ehen auf uiul ab; 2) 
aber, jemehr Familien und je Meiner He find, defto 
mehr, oder doch defto befTer vertheilte Nahrung ift 
an einein Orte; und wenn die Zahlt! er Perfomn, fo 
zu jeder Familie gehören, Aeigt: fo ift entweder ei- 
ne Ungleichheit in Verlheilung der Nahrun sparten 
entftanden, oder es bat auch der— Luxus zugenom- 
men . — e!n Punkt, den der Staat nie au» den Au- 
gen laffen inufs: endlich j) kaun auch der Staat aus 
der Zahlung der Familien Teilten innern Gehalt und 
leine Stärke genau erkennen." Die Litten derKopu- 
lirten follen auch benutzt werden, um das Maate der 
Fruchtbarkeit und der Keufchhcit an*» Licht zu brin- 
gen; und dabey fall Rücklicht auf die Frage genom- 
men werden: warum eine gleiche Anzahl Eben we- 
niger Fruchtbarkeit an dem einen, als an einem an- 
dern Orte giebt. Bisweilen, verJichert Hr. f. liege 
hier der Grund in dem langen Sauge» der Kinder, 
betender» auf dem Lande; (alfo wären dann die Ehen 
auf dem Lande weniger fruchtbar?; bisweilen kom- 
me es daher, date die Wiewen (ehr leicht wiederum 
einen Gatten fänden, aber gleichwohl durch ihre 
Heyrathen das Maate der Fruchtbarkeit vcrnuuder- 
ten. — Es wäre alfo wohl den Wittwen zu verbie- 
ten, zur zwei ten Ehe zu fehreiten? und fo hätr«* das 
Verbrennen der Weiber der Rraiaincn mit ihren ver- 
storbenen Männern denn doch auch feine gute Sei- 
te. Die fchreckliche Behauptung des TrolTcs unferer 
5tatiftiker und Politiker, date alle die Kinder, die 
vor Erreichung des Alters dahin Herben, in dem der 
Menfcb zu produciren anfangt, nichts der Weh nütz- 
ten, wird auch von Hn. F. wiederholt. ,,Die Liftrn 
der Konfirmirten, fagt er, feigen die Früchte oder die 
Aerndte des Staats; denn nicht, wie viel aufgeht, 
fondern wie viel zur Vollkommenheit pelangt, kömmt 
dem Staate zu Gute; altes andere ift fa:r.mt den Ko- 
tten für den Staat verloren. Schade, date man ea 
den neugeborenen Kindern nicht immer anfehen 
kann, ob iie das, i5tejahr erreichen werden oder 
nichr. Wäre diefti fo würde offtnbsr das Wohl des 
Staats fodern , date man allen den Kindern, die 
nicht bis zur Konfirmation kommest würden, gleich 
nach ihrer Erfcheinung die Hälfe umdrehet«: ein Ver- 
fahren, für das fich noch obendrein d?s vorleueh- 
tende Beyfpiel eines hochberübmten Gcfeizgeber* 
und eines eben fo fehr verehrten Volks, das de: Ly- 
kurg und der Spartaner, anführen liefse. Hoffnung 
haben wir allerdings, den frühen oder fpaten Tod 
eines Neugebornen mit der Zeit durch Hülfe unfe- 
rer politifeben Arithmetik herauszubringen. Hr. F. 
hat zu dem Ende fchon Hand angeregt. Er lebr der 
Hoffnung, durch Sterbelilien eintt darzuthun , daf» 
die Sage des gemeinen Mannes ,,d?e Männer würden 
febr alt, die ihren Müttern gleichen, nicht ohne al- 
len Grund fey." Hier und da hat man wirklich fchon 
bemerken wollen, date die meiden vom fchünen Ge- 
fcblechie. die etwas hoch an Jahren find , einen klei- 
nen Strich von urunnlicheit Wefen an fich hätte.n. 
Hr. F. fchliefst mit einer Ehrenerklärung der Früa- 
lingsmonate, deneu, befonders dem io^euanntea 



Wonnemonate, unfere politifchen Arithmetiker -ha» 
kaimtlich eben fo unhold wie unfere Dichter hold 
find. „Bisweilen, fagt er, haben unter den Frtth- 
lingsmanaten der März und April den Vortritt unter 
den Leichen, aber eben diefe Frühlingstnonate find 
auch bisweilen die reichten an — Zeugungen." 

So viel über die erfte Hauptruhrik. Auch Ober 
die Befchafügungen der Mcnfchen foll diefa Jahr- 
buch fich verbreiten. Auf die möglichßc Vollkom- 
menheit hat es Hr. F. hier angelegt. Sclbft der Vo- 
gelfang feil nicht vergeben werden; befonders aber 
m feine Aufuierkfamkeit dem Kirchen- und Schul- 
wefen gewidmet. Ob a uteer dem Kirchhofe bey der 
Kirche uoch eiu befonderer Gottesacker in der Paro- 
chie vorhanden fey , das werden wir nicht nur nebfl 
vielen ändern nichtswürdigen Dingen haarklein er- 
fahren; fondern auch Bemerkungen werden uns ver- 
fp rochen über Glocken, Seiger, Schlaguhren, Orgel 
und Thurm*. Namentlich und befonders aber wer- 
den wir von den fachfifchen Ländern alles das er- 
halten , was nur immer einen Freund der Staats- 
künde, einen Rechtsgelehtten , einen Prediger, ei- 
nen Kandidaten , einen Scbullebrcr, einen Oekvno- 
m en und einen Geschäftsmann interefliren kann. 

Doch wir muffen endlich auf den Inhalt lies 
Ruchs kommen. I. Vorauf geht eine fechs Bogen 
ftarke Einleitung, „von dem Erdboden und den Erd- 
bewohnern überhaupt." Die erden Zeilon c'icfer Ein- 
leitung entfprechen dein Vorberiebte vollkommen. 
Dann aber erfcheint Hr. F. plötzlich , wie durch «in 
Wunder, ganz umgefch üft'en. F.in paar Züge von 
feiner Hand abgerechnet, die aber höchfteu* einBlatt 
einnehmen, ift alles , was wir auf diefen fechs Bo- 
gen lefen, mit einer faß bevfpiellofen Schamruu'g- 
keit, Wort für Wort abgefchrieben aus Gattcrers kur- 
zem Begriff der Geographie , zweyten Ausgabe Güttin- 
gen 1793. S. x. bis 79. 11. Von Kurf» chfen, in dr e y 
Hauptftiicken. Das erftere handelt nach einer kur- 
zen hiftorifchen Einleitung von der Grote« und Grhn- 
ze des Landes, der Eintheilung deffelbcn und der 
Volkszahl , von der lndußrie und de» ErzeugnifTeii ; 
von der Regierungsform und dem jetzigen Regen- 
ten; von der Kriegsmacht, den Staatseinkünften und 
Staatsfchulden; und von der Religion und den Sit- 
ten. Hier läuft alles bunt und wild durcheinander. 
Bey Angaben der Quellen und andern Kleinigkei t«ri 
diefer Art bah Hr. F. fich nicht auf. Er raftV.ufoin- 
men, was er nur fallen kann; reihet an einander, fo 
wie es ihm unter die Hand kömmt; und zieht ScbliUTe 
und Folgerungen und ftreuet Bemerkungen ein, dafs 
dem Lefer die Äugen Äbergehen. — "Das zwevte 
Hauptftück handelt von dem Herzogthum Sarhfen 
oder vom Kurkreife insbefondere. Meiii Topogra- 
phie. Im dritten Hauptßück ift von den geilt liehen 
Perfenen in den kurfachfifchen Lanuen und decvi» 
Mertalitat der Rede. Hr. F. nimmt t5oo Prediger 
in den kurfachfifchen Traden an, und will, tlafs 
von 72 einer fterben foll. Nach den Dresdner An- 
zeigen ftarben nun zwar in den 10 Jahren von t7aa 
bi* 1789 überhaupt 232 GeiÄliche, alfo von fall g 0 
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r einer. Aber Hr. F. Weifs fich zu helfen. „Hier- 
is fagt er. lafst fich gleich abnehmen, dafs jene 
jrt zeigen nicht ausreichend find ; denn fo gering ift 
Be Mortalität unte» den Geiftlicben wicht, da Urfa- 
jben genug vorbanden find , welche das Lebensalter 
terfdben verkürzen können ; ja man findet vielleicht, 
pr» Ganzen genommen , wenig Geiftliche , die über 
fo * allerbochftens über 60 Jahr alt find. Da nach 
fs milch auf dem Lande von 43 und 43 einerftirbr, 
pemifebten Jahren aber von 33 und 39 einer: fo 
tonnte man wohl annehmen, dafs von soLandgeift- 
khen einer, und in Städten von 40 einer fttrbr." 
pnter den Bemerkungen, welche Hr. F. hier feinen 
Cefem mitthcilt, flehen auch (liefe: dafs fn prore» 
ftuntifthen lindern durch den gciliüchen Stand der 
grofse Schade für die Bevölkerung nicht zu befürch- 
ten ift, der in katbolifchen Hau findet; dafs fich 
auch aus folchen Verzeichni'Ten die gerftigen Kräfte 
der Geiftlicben und der daraus für den StJ^t erwach» 
fendc Vortheil berechnen laflTe ; und dafs m«m auch 
hier im Allgemeinen van Kurfacblen rühmen müfle, 
dafs es nicht an Geiftiichen fehlt, die ihrem Staude 
Ehro bringen, und ihren Mitbürgern unbezweiftlte 
Vorihaile, fo wie lieh falbit unfterblichcn Ruhm er- 
werben. Das vierte Iiai!pt!;ück liefert eine tabell<i:i- 
/che Ueberlicht der Prediger- und Schullehrer • Ein- 
künfte in einigen Diöcefeu des Uberkoufiftorialfpnm- 
gels von» Jahr 1744. 

London, b. Kidgway: Communications conettning 
the Agricutture and Commerce of America 1 contai- 
iting Öbfcrvations on the Commerce 0/ Spain ivith 
her American Colonies in time 0/ war. Vi ritten 
hy a Spanifblientleman in Philadelphia tbis pre> 
feut year xSco. With fundry oiher popers con- 
cerning the Spanifh interefts. Edited in Lon- 
don, by William Tatham. 120 S. gr.fi. (i Rrhlr. 

Nach einer kurzen Einleitung des Herausg. mit ei- 
nem Seitenblick zur Anklage der engUfcheii Stsjts- 
wirthfebaft ift die Verordnui g des Jpaiüfchen Hufes 
vom 20t en April 1799 abgedruckt, wodurch die feil 
dem igten November 1707 Ziigelaflcnen neutralen 
Schiffe von den Hafen des fpanifchen Amerika wie- 
der ausgefchloflen find. Die Bemerkungen darüber 
gehen ho upifachlich dahin zu zeigen, dafsnacu dem 
Verlnil der innern Macht und Grofse Spaniens der 
auf Cffdlz eingeithraiikte Alieinhandelnach den aiue* 
rikaoifchen Colon ien ihrem Emporkommen üufserft 
nachtbeihg war, und nur der Schleichhandel der 
Franzofen, und Engländer aus ihren wefiindrfclien Be- 
Atzungen dahin fic einigermaßen erhielt, bis Carl HL 
177S den Handel fVcy gab, und fich dadurch felbft 
in t«Hz der Handel fo anfehnlicb hob , dafs bey ver- 
minderten Abgaben Statt anderthalb MiHionen Piafter' 
übet vier einkamen, auch überdiefs Barcelona, Ali- 
taate, Malaga, Corttu* und Sanlander vre) ge-.vat»- 
neu. Das übrige ift eine mehr wort- als lehrreiche 
Anwendung des Swiihifchen Sawcs von der ürund- 
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läge zum Wohlßand der Völker in Mühender Land- 
wirtbfehaft, gleicher HegünÜigung aller Gewerbe, 
und Frey hei t des Handels, auf Spanien und feine Co- 
tonien, nach dem Beyfpiel Englands und Frankreichs, 
welches auch nach einer genauen Berechnung die 
Einfuhr an Kaffee, Baumwolle, Indig und Zucker 
aus feinen weftiudifchen Infein durch Freybcit von 
J783 bis 1700 von 116 bis auf 227 Millioneu vermehrt 
b?t. Der Mangel an europail'chen Bedürfuiflcn und 
Abfatz der eiuheimifchcn Producte in der Havana 
und CatacdS machte dort fchon vor der allgemeinen 
Erlaubnifs die Zulaffung fremder Schiffe not luv endig, 
und dadurch nahmen fich die Pflanzungen wieder 
auf. Mit Grunde fchhefst daher der Vf., dafs die neue 
Verordnung in Mexico, Chili und Buenos Ajres 

bey der geringe;! Zufuhr aas Spanien und Wegnah- 
me des groistenTheils derfelben von englifchen Krie- 
gesfeh: ßen und Capern , nothwemUg eine fchädliche 
Stockung und vennehrten Schleichhandel unter dem 
Schau der KrirgsfcbÜfe , in Spanien a'.wr Theurung 
der weftiudifchen Waaren und den Stülftand man- 
cher Fabriken , und für die Schatzkammer eine» Aus- 
fall von 10 bis 12 Millionen Pialter nach fich ziehen 
müffe, welches alles durch Anführung befonderer 
Falle und Berechnungen , auch ähnliche ßeyipiele in 
andern Landern beftatigt wird. 

Anhangsweife folgen noch einige für die Staats- 
and Länderkunde wichtige Nachrichten : 1) von dem 
Laude Onachita , welches dem Nijßißppi gegen We- 
llen vom 33tcn bis 77ten Grad N. ß. liegt , in der Bret- 
te aber kaum 40 englifebe Meilen beträgt. Es hat 
überhaupt mirfsige Witterung, gefundeLuft, und 
viel Wiefen , auch ift es fruchtbar an Mais» Rcifr, 
Geireide , Flachs , Hanf , /ehr gutem Tabak , Indig, 
Wein, Baumwolle, Eichen, Oel - Mau! beer- wel- 
fchen Nufs u. a. Bäumen. Von Thieren bat es Ti- 
ger, Wttfe, Katzen, Büffel, Hirfche , Rehe, Ka- 
nmchen. Truthähner, Gänfe, Enten, Fafanen, Reb- 
hühner und wilde Tauben, und in dem Flufs Store, 
Karpfen, Aale, Barfche, Hechte. Auch finden fich 
Anbrüche von Silber, Kupfer, Bl*y, Eifen, Vitriol, 
Alaun, Schwefel, ferner fchöne Kryftalle, Kalkftci- 
ne, Töpferthon, Steinkohlen und Salz. Ein franzö- 
fifcher Emigrant de Maijon hat aus Amerika 30 Fami- 
lien den Ohio hinunter geführt, welche fich 1795 un- 
ter »*>fth eilhaft «m Bedingungen da niedergelaffen ha- 
ben, und 300 deutfebe Nachfolger hoffen. 3) Von 
der Havunnar 79^. Es waren, darin 257,000 freye Ein- 
wohner und 405,000 Sklaven, und die Ausfahr be- 
trug 98,000 Fels Zucker von 4 bis 5 Ctr., 100.000 Bal- 
len Leder, 3o\cooCtr. Schnupf- und to.ooo Blätter- 
tabak, 9000 Ctr. Kaffee, 6000 Ctr. Wachs, und 1500 
Ctr. Baumwolle, 500 Oxhoft Balfam, oo.coo O. Sy- 
rup, urul 10.000 K um. Das königliche Einkommen 
war 3 Millionen Piafter, welches aber zum Sold der 
Trappen und Beamteft nicht hinreichte. 3) Von Co« 
racas , Terrafirma und Venezuela. Die Bevölkerung 
ward »789 nur 237.000 Freye und 163 ooo Sklave» 
gefchfcttt, bis 2794 aber was fie durch Eroberung ge- 
gen 
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gen diefftdtaner auf 300.000 Freye und a 50. 000 Skla- 
ven geftiegen , 135.000 In lianer waren der Regie- 
rung umertha» , die Freyen in den grofsen Wirten 
aber ungerechnet. Es wurden 18.000 Ctr. Zucker 
gewonnen und im Lande verbraucht, ausgeführt aber 
80.000 Cacao, 3oo3 Baumwolle, 7000 Kaffee, 23.000 
Schnupftobak , 150.000 Leder, 18.000 guter und 
12,000 fchlechter Indigo, vor dem Kriege auch 25 
bis 30, «00 Pferde. 4) Berechnung der Federungen 
der ainerikanifchen Staaten nach dein aiften Artikel 
desTractats mit Spanien. Sie betragen für 37 Schiffe 
32C«OQ5 Dollars ohne 13 aech unbeitimmte. 5) Be- 
trag der Ausmünzung zu Mexico im Jahr 1795 nach 
Monaten. Sie beträgt 644.552 Piaßer in Guide, und 
23,948.929 in Silber. 

Leipzig, b. Doli : Blumen des Guten, Schimm und 
Wahren. Eine Auswahl der fchönnVn Stellen 
aus den neueften Werken unferer vorzQglichjten 
Schriftßeller. 1802. 8 (18 g r <) 

Was der Sammler fleh unter Blumen des Guten, in 
der Verbindung mit den III h inen des Schönen und 
des Wahren , denken mag , lafst fleh nicht einleben. 
Eine Stelle, ein Satz, eine Periode aus einer Schrift 
kann aufserdem, dafs fie logifch und grammatifch 
richtig itt, nur noch fchün und wahr feyu. Die Ei- 
genfrhaft der Güte kann nur dem Willen, der mora- 
Hieben Denkart, aber keiner Srelle be) gelegt wer- 
den, wenn fie auch ein praktisches Erkeuntnifs aus- 
drückt. Die Sammlung felbrt ift aus einer grofsen 
lYl«*nge poetifcher und profaifcher neuer deutfeber 
0 iiinalfcbriften gezogen; dafs es aber gerade die 
fihonflen Stellen find , die der Sammler aus diefen 
Schrififtellern, von welchen hier mehr alr 40 genannt 
Werden, aufgegriffen haben will, lafst fieb leichter 
fairen , als beweifen. Wenigflens kommen mehrere 
Sielten vor, die wir Bedenken finden würden, in ei- 
ne Sammlung auserlefener, fchöner und gehaltrei- 
cher Stellen aufzunehmen; z.B. 

„Geht , welchen Weg ihr wollet. 
Hur nicht mit Saufs und Braufsl 
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Wer fein bcdicnti* trollet. 
k Hilt defto Un^er au>. 

Die allzu rafchen Läufer 

Verfolgt mit grofttm E : ftr 

Der a'.to Senfenfchleif er, > 

Und mihi fie ab, wie Gras. 

Langhein." 

* « 

Oder: „Kehre um, junger Lefer, wenn du auf dem 
Irrwege ftehlt , welcher in die Maulwurf igingf des 
Lafters hinabziebt, in eine fchtvarze Hohle voll her- 
unter tropfenden Gifts, voll zielender Schlangen und 
finjlerer fcItwiiUr Dampfe; und begebe (begib, dich 
zurück auf die Sonnenbahn der Tugind, die in eii\ 
weites ruhiges Land voll Licht und Amitenund voll 
Engel bringt. — Paid" Schiller bat firher 

felbft nie folgenden Vers unter feinr beffern und ge- 
lungenften in dem Gefange an die Freude gerechnet ; 

GÖrtem kann man nicht vergelten. 
Schön ifts, ihnen gleich zu f#yn. 
Gram und Armuth Toll fich melden. 
Mit den Frohen fich erfreun. 

Hr. v. Kieifl hat wenigftens etwas fehr bekauntes in 
folgender Stelle gefagi , wenn er fie auch, woran 
wir doch fehr zweifeln, für eine feiner fchönnVn 
und vorzüglichsten gehalten haben follte: „Ein jeder 
hat von Natur das Maafs des Verllandes , das er hal- 
ben foll. Die Erziehung kann die Verftandeskrafte. 
die in der Seele find, entwickeln, aber die nicht hin- 
einlegen, die nicht c"arin lind." Bey folcheti Aus- 
zügen kommt es aber frey lich auf die Kenntnifle, Ein- 
fichten und den Gefchmack des Sammlers an . was 
er für vorzüglich, neu und wichtig erkennt. Um bey 
Fertigung diefer Abfchriften nicht blofs Hand und 
Feder zu bewegen, fondern fie doch auch einiger- 
maßen zwcckiuafsig zu machen, hat fie der Heraus- 
geber unter folgende Ueberfchriften geordnet: I. Gott 
und Religion. II. Tugend und PIlicht. III. Menlch 
und Menfchheit. IV. Lebensphilofophie. V. Glück- 
feligkeit, VI. Freundfchait. VII. Liebe. VIII. Ehe. 
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Schohe Küivstk. Jltnna , b. EckstoriF jun. : Dar Kö- 
n'tfj'iche Stammhaut Oldenburg, oder: die Wahl Chrifliant 
d-i Efjlen. Hifturifch - romaniifchea Schaufpid mit Gefang, 
in zwry Auflüden von Erers. etc. igoi. 51S. 8. (4. ^r.) Diefs 
zur Geburtsfeyer Sr. Maj. des Köuigi Chrifti au VH. und des 
Kronprinzen Friederich« von Dinemsrk auf dem National- 
ihwier zu Altena viermal aufgeführte Schaufpiel zeichnet (Ich 
durch einen (liefernden Dialoi;, und 'kräftig e Sprache aus. 
Di l» Freya, die Schutzgöttin Nordens reit IValdwumphen er- 
fehfüu. hunor einer Fiwgaidine auf inxeu VTiuk am ' 



nijcltes Opjerfeß fichtbar wird, uad am Schhiffe fich gar der 
noll* Prn/fiect von Kronenburg zeigt, mag die Zufchauer an ehr 
ergötzt haben, ais den Ree. — „Sich im S<janenßral deiner 
.,£«>* wurmen — uufttre f'rmw./t in einen Maulwurf hu gel 
„fye/ren — ihre fehl echte bürgerliche Tugend erzeugt dennoch 
„U> gut Buflurde als euer RnchsadeJ" contraftirt fehr peaen 
den ukrijin Ton. Vermutlich auf eurem Auftrug» veur«n 
Amrrr.c) ift wohl ein Druckfehler ?- Dis •injoiUjuteo Fcr- 
fe find belondtrs geiuoien.j 
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Mittwochs» den 10' October igoi. 



KIRCHEN GESCHICHTE. 

Rothknburo ob der Tauber und HziLBRoirit toi 
Neckar, b. Clafs : Gefchichte der chriftlichen Re- 
ligion, ihrer Entflehung, Verfalfehung und Wie- 
cUrhrrfiellung, von M. Chrifiian Friedrich Dutten- 
hofer, Senior des evangelilchen Minifterimns za 
Ueilbronn. Vierter Band. 1801. XV u. 668 S. 
gr. 8- (I Kiblr. 12 gr.) 

ichts anders als eine Fortsetzung des Werks, 
deflen drey erfte Bände unter dam Titel: Ge- 
fckicht* der Religionsfckw armer eyen in der dtriflUchen 
Kirche 1796* 97 u. 99. , berausgekoinuieu und in der 
A. IU Z. 1800. N. 207. von einem andern Ree. ange- 
zeigt find, pflr die drey erften Bände ift jetzt auch der 
veränderte dreyfache Titel beygelegt. Den Grund der 
Veränderung des Titels giebt der Vf. fo an : ,,Je weiter 
ich in der Bearbeitung diefer Gefchichte fortfehreite, 
defto mehr erkenne ich die Wahrheit deflen, was ge- 
■\viffe Ree. daran omzuferzen fände: 1 , dafs nämlich 
eine folche einfeitige Darßellung nicht allein der 
Wahrhaftigkeit und Uupartheyllchkeit der Gefchich- 
te fchade, fondern auch eine Menge Lefer abfehre- 
cke, welche, felbft ohne genauere KenntniTs von 
der Gefchichte des Chriftenthuins zu haben , es doch 
unmöglich finden, dafs das Chriftenthum fo viele 
Jahrhunderte hindurch nicht feine guten und era- 
pi'ehlungswürdigen Seiten gehabt haben follte. Da 
es nun mit diefer Gefchichte gar nicht darauf abge-% 
feben war, blofs allein die durch Schwärmerey er- 
zeugten Meynungen und Gebräuche aus der Gefchich- 
te des Cbriftenthums hervorzuheben, fondern die 
Veränderungen der ebriftlichen Religion im eigentli- 
chen Verftande biftorifch darzeftellen : fo entfcblofs 
ich mich, diefem Werke * das'blofs allein durch die 
Einfeitigkeit feiner Auffchrift fo manches fchiefe Ur- 
theil veranlafst haben mag, einen andern fchicklt- 
cben Namen zu geben." Eigentlich fteht die Sache 
fo. Der Vf. hatte in den erften Bänden die Gefchich- 
te der chrifilichen Religion blofs als Gtfchichte der 
Religion* f chic ärmere yen behandelt. Er hatte die vie- 
len wohlthatigen Folgen des Chriftenthuins , felbft 
in Rücknebt der Aufklärung, verkannt, und ttatt 
ruhip, praguiatifch pfycbologifch zu erzählen, mehr 
gcfctmnpu und gefpottet. Er hatte nicht daran ge- 
dacht, dar» auch die Verfluchungen und Mißbrau- 
che des Übciftenthmns doch nicht alle blofs aus der 
Schwärmerey abgeleitet und nicht durchaus unter 
diefen G<fi^hupimki gebracht werden können. Er 
hatte einen Begriff von Schw ärmerey aufgeftellt, un- 
A. L. Z. 180 2. Vierter UnnJ* 



ter welchem, ohne dafs eres bemerkte, felbft das 
urfprüngHche Chriftenthum , wie es in feinen heili- 
gen Urkunden dargeftellt ift, gebracht werden konn- 
te, und doch ohne allen Erweis voraus gefetzt, dafs 
das Chriftenthum urfprüglich reine ächte Vernunft- 
religion gewefen fey. Er hatte nicht bemerkt, dafs 
das, was er Schwärmerey nennt, die Vorftellung 
von einer unmittelbaren göttlichen Infpiratlon, bey 
gewiflen Menfcheu ond Hilter gewiflen Umftänden, 
die einzig- mögliche Form der Religion ift, und nicht 
nur unfehädiieh, fondern mit den vortrefflich ften 
inoralifch religiofen Gefinnungea und Einfichten ver- 
gefellfchaftet feyn kann, dafs überhaupt die Religion, 
befand ex« als öffentliche und gefellfchaftlicbe Reli- 
gton, noth wendig mancherley verfchiedene formen 
und finnliche Darftellungen annehmen mufs, und dafs 
fein Naturalismus nicht die einzig wahre and megli- 
che Form derfelben ift. Keinem diefer Gebrechen 
des Werks ift durch die Veränderung des Titels 
abgeholfen worden, und der Grund der Vorwürfe, 
welche man den drey erften Bäuden gemacht hat! 
liegt gar nicht blofs in der Einfeitigkeit der Auf- 
fchrift, fondern in der Einfeitigkeit des Inhalts. Ue- 
brigens mufs man geliehen , dafs der vierte Baad 
weniger rea diefen Gebrechen an fich trägt, und 
dafs der Vf. das, was er in der Vorrede noch aus- 
drücklich verthetdigt, doch ftiifchweigend anerkannt 
zu haben fcheint. Diefer Band umfafst de« Zeit- 
räum von 1100 bis xsoo und enthält 1) Gefchichte 
der fcholaftifchen und myftifcben Theologie, des 
Predigtwefcns und der wieder beginnenden CuFtur 
des menfeblichen Verftandes. 2) Gefchichte des rö- 
mlfchen Aberglaubens, des Sittenverfalls und des 
Inquilittonsgericbts. 3) Gefchichte der Religions- 
fchwärmerey bey den Kreuzzügen. 4) Gefchichte 
der rötnifchen Hierarchie und des Monchswefens. 
5) Gefchichte der von der gyofsen Kirche abweichen- 
den, reformirenden Religio nspanheyen. Der Vf. 
hat auch hier, wie in den erften Banden, feiten aus 
den Quellen felbft gefchöpft. Er gefteht es jetzt felöft 
und etufchuldigt es damit, dafs er keine gelehrte 
oder politifche Kirchengtfchichte , fondern ei rte Ge- 
fchichte der ehrißichen Religion, ^ßls einer eigentlich 
gemeinen Volkiräigiun habe fchrribi n icoilen. Wir 
feben nicht ein, warum zu dem letzten Zwecke nicht 
eben fo»vohl Quelltiiftucliiiui erfodert werden follte, 
ala zu dem erften, wiew*hl wir dein VT, bey fetner 
Abficht, ein gemeinnütziges Lefrbuch der Kirchen- 
gefchichte zu febreiben , gern ein forgt'alti^es und 
durchgängiges Q i lletiftu.ti iin erlaffcn. §,»y der 
Gefchichte der myftifcben Theologie id, übrigen* der 



VS5 



ALLGL LITERATUR • ZEITUNG» 



Vf., weil er fich hier ron flülfsmitteln beynahe ganz 
vertäflet) fab , 2u den Quellen felbft . wenigstens zu 
den Werken der vornehmften Myftrker, zurückge- 
gangen. Er glaubt damit einige nicht ganz unbrauch- 
bare Beyträge zu einer philofophifchen Gefchichte 
des Myfticismus, woran es uns noch fehlt, geliefert zu 
hoben. Da diefer Abfchnitt noch am eheften auf 
Neuheit Anfpruch machen kann, fo woMen wir noch 
etwas dabey verweilen und ihn zugleich dazu ge- 
brauchen , um auf die ganze Manier des Vfs. in der 
Bearbeitung der Kirchengefchichte, wie fie in die- 
fein vierten Bande fichtbar wird, aufinerkfam zu 
machen. Er fangt mit der Behauptung an , dafs ob 
es gleich im Mittelalter keine finsterere und fa- 
natifchere Träumer als die Myftiker gegeben 
habe, dech bey ihnen noch am eheften wahre Re- 
ligion anzutreffen gewefen fey. Wie ftimint aber 
diefs zu der Grundidee diefer Gefchichte, dafs der 
Glaube an unmittelbare gütthehe Eingebung, die 
Quelle aller Endlelluogcn und Verfullchungeii des 
Cbriftenthums fey? Kachher fetzt auch der Vf. die 
Myitiker fu herab, dtfs er das Gute, was er vorher 
Ton ihnen gefagt hatte, fo gut als wieder aufbebt. 
Statt feiner und treffender pfycholegilcher Bemer- 
kungen über den Myfticismus überhaupt und über 
das Cbarakteriftifche eifttemer Myftiker insbefonde- 
re, findet man allgemeine, fchwaukende Declamatio- 
nen, ftatt Humanität und Müde, Härte und Rau- 
heit. Was er aus den Schriften der Myftiker her- 
bringt, beruht offenbar mehr auf der Anficht einzel- 
ner Stellen, als auf emein Studium ihrer Werk« uud 
einer Ergründuug ihres pfychologifcben Charakters. 
Vom Verbältniffe des Myfticismus 2ur Moral fa>t der 
Vf. manches Gute. Der Ton und Ausdruck des Vfs» 
aber ift oft niedrig, pöbelhaft, ganz unttr der Wür- 
de der Gefchichte. Folgende Boyfp'rele lind blofs 
aus feiner Gefchichte der myftifcben Theologie. S. 
114. Der gute fromme Bernhard liefs den himmli- 
fchen Seelenbräuttgain fo gerne zu der nach ihm ver- 
langenden Seele kommen, liefs ihn aber auch fo 
gerne wieder entfehlüpfen, als wie wenn er die blin- 
de Ruh mit ihr fpieleu wollte! S. 118- Durcbdiemy- 
ftifche Brille gucken. S.121. Den berühmteren Theo- 
logen unferer preteftantifeben Kirche bis auf die 
2 Wey letzten Decennien des vergangenen Jahrhun- 
derts war die myftifcbe Kapuze noch tief bis übe» 
die Obren herabgezogen. S. 131. Kaurierwallcb. 
S. 132. Ohe! und : Rusbroch der arme Wicht. S. 149. 
Diefen halbfcholaftilchcn halb myftifchcu Schnick- 
schnack. S. 181. m einen einfamen Hillen Winkel 
des , Haufes hinhucken. S. 193. wieder Ohe! Eben 
fo hat der Vf. die uufchickliche Gewohnheit, oft 
mehr als ein Ausrufung»- o:ler Frapzeiclien in den 
Text einzuflechten , um den hohen Grad feiner Ver- 
wunderung über die Dntnifiheiren anderer an den 
Tag zu legen. Die GtfJikkle der Kreuzsüjre behan- 
delt er gleichfalls bluls »Is üefchfchie tler Keligions- 
tchwäruterey. Ueberau" fieht ersuch liier nur bcnvvar- 
ineicy und keine an:" 



welches alle Rath fei aufiöfl. Von der Schwärr 
rey fliefst AU es aus , zu ihr geht Alles hin. i 
die Züge ron Erhabenheit, vom Atffopfernnsj , r 
Heroismus, ron Kraft und Würde, welche die ( 
fchkhre der Kreuzzüge, ungeachtet der lrrthü: 
die dabey zum Grunde lagen, in reichem Mafse < 
bietet, bat diefer Gefcbichifchreiber der Schmie 
reyen weder Sinn noch Gefühl. Wenn werden Ct-. 
die Kircheahiftoriker uupartheyifch werden? Wf 
werden iie aufhören, die kirebengefebichte : 
Kampfplatze der theologifchen Polemik zu inechr 
Ob man fie gebraucht, um den Katbolicisraiw, « 
Lutberanisinus , oder Calvinismus, oder «inen L k 
len und todten Naturalismus mit Kohbeit und Rti; 
keit zu rertheidigen, das ift am Ende ganx ein«r> 
und dem Geifte und Zwecke einer diefee Nasu 
würdigen Kirchengefchichte gleich zuwider. I : 
rühmte Vorganger, welche der Vf. in diefer Mj- ' 
die Kirebengefebichte zu febreiben hat, können r« j 
nicht entfcbuldigen. Möchte er doch den edlen (?' 
Mosheims und feines Ueberfetzers und Fortfenr , 
des ehemaligen Heilbronaifcben Lehrers» £cMitgL\ 
rieh *4im Mutter genommen haben 1 
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K des tuelilcillii heil 

GcinUths wirken. Schwarmerey i;t das Zauber worr, 



P H r S I K. 

Faers, h. Bernard: Hifloirt du Gaimanismt tt jfv- 
tyfe des dißirem ouvrages ynblies für cetufa*- 
vtrtt, tfepnti /an origine jusqu'ä ce jour, -ja^- 
Sut etiu, Prof. et Bibliotbecaire de IYc«lc a 
Med. d. Paris etc. T. 2. 333 S. T. iL 4^0^ 
gr. 8« (1 Rthlr. ji gr.) 

. Hr. S. gefteht fehr freymGthig, dafs er blofs c*n 
lateinifcher und franzöfifchcr Sprache gefch riebest: 
Werke, deren er fich 2u diefer Gefchichte bedier:'- 
felbft gelefen habe, bey den andern aber, iui AI.: 
gel an hinlänglicher Sprachkcuntnifc, snit m 
in rerfchiedenen JournaJen vorhandenen Auszö^n 
zufrieden feyn mufste. Wo er felbft gelel'en und ju 
diert hat, ilt die forgfaltigfte Genauigkeit and be* 
lichkeit unverkennbar; bey den übrigeu hat er tV 
ne Freunde und felbft fremde Gelehrte , welche u 
diefem Fache gearbeitet hatten, und nach Par s ki 
men z. B. Hu. Volt» zu Käthe gezogen, d«üi;i<i 
auch hier nicht an der erfuderlicheu Vollkomu.*: 
heit fehlen möchte. Den Uriprung Oes üakam>rj<.s 
und die Arbeiten feines Erfinders find aus Alibsr. :'s 
Lebfcbrift auf Galvaui genommen. Die chronukp • 
fche Ordnung ift zwar muguchÜ, aber doch s~i 
tiiffttgen angeführten Gründen nicht immer bevi 
achtet worden. Das ifte Kap. ift überlchrubeu: Lr- 
fprung des Galvanisiuut. Leben und Arbeiten ti». 
vaui». E* wird hier bemerkt, dafs LaluuJe der tr.'e 
gewefeu, der den Galvaui&uius in Frankrercti be- 
kannt gemacht habe, nämlich an an S^iuks 
Nov. 1792. Mau lieft aber bereit; im gjourn. eu<.y:l. 
N'ü. Vili. 178Ö. von Conti-gno, < j'~ eui ätudet.i .u-t 
Meuicui , d^r eme zViaus, d,e ihu jUj l^cui geöiM< « 
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hatte . zergliederte. Heb febr darüber betroffen fühl- 
te . dafs, als er unfeinem Meffer den Jntercoftalner- 
▼ en dea Thieres beruhrre, er «inen fo befugen clek- 
trifcben Schlag erhielt, dafs ihm die Hand davon be- 
täubt wurde. Auch ift hier die bereit* vor etwa 40 
Jahren ven Sulzer in feiner allg. Theorie des Ver- 
c nücens angeführte Bemerkung aufgenommen, dafs 
man einen EifenvUrioüfchen Gefchxuack auf der 
Zunge empfinde» wenn man eine Bley- und Silber- 
platte fo mit einander verbinde, dafs die Rander 
von beiden in Einer Ebne liegen und fie fodann an 
die Zunge bringe , da hingegen Ten den einzelnen 
Platten nichts der Art erfolgte. Galvani fetbft war 
zu Bologna den 9 Sept. 1737 geboren . ftudierte die 
Medicin, und heirathere die Tochter dea Prof. (10- 
Umzzi Namens Lucia, die er zärtlich liebte. Er war 
fehr glücklich mit der vergleichenden Anatomie, 
zergliederte befemlers viele Vogel und gab eine 
Schrift über das Urinfyttem derfelben heraus. Er 
richtete hernach; feine Aufmerkfamkeit auf die Lage 
undüeftalt, Structur, Haute, Subßanz, Canüle und 
andere Gefafse, Nerven etc.d« Nieren beyin Ge- 
flügel. Er war bey feiner faoften und empfindfa- 
men Seele faft beftandig von Unglücksfällen nieder- 
gedrückt. Seine Gattin gab ihren Geift in (einen 
Armen auf, und erverlor alle feine Stellen, weil er den„ 
vom der Cisalpinifchen Republik vorgefebriebenen 
Büigereid ftandbaft verweigerte. Hierauf raubte ihm 
der Tod faft alle feine Verwandten. Ein unaufhör- 
licher Magenfchmerz , welchen die Aerzre einer Ver- 
ftoufung des Pytorus zafchrieben, ftörzte ihn in 
Abzehrung und Mattigkeit, und beförderte feinen 
Tod in einem Alter von 60 Jahren. Der Urfprung 
feiner fo berühmt gewordenen Entdeckung wird 
hier auf die ■gewöhnliche Art erzählt. (Vgl. Erg. 
Bl. z. A. L. Z. x. J. N. 119.) E* folgen hierauf in 
den übrigen Kapiteln die Verfuche und Briefe von 
ValU über die fogenannte thierifcUe Elektrizität, die 
Briefe von Desgenettes und de ta Mäherie über eben 
dielen Gegenftand. Die Verluche fiud hier einzeln 
aufgeführt und befcbrieben , von den Briefen aber 
bloia berichtliche DarftelJuugcn mitgetheilt werden. 
Vevfutlte *ber den Mtnfchen, von Larrey und ^. 
Sur. Ein Brief von VaJfmUi-Eandt über den Galva- 
nmaus und die thierilcbe Elektricität. Die Brufe 
und Arbeiten von Berlingkieri. Ein Brief von Vaje. 
Ein Aulfatz von Cortnvtbert und Verfuche von Gitil- 
lard Ausgefetzte Fteife über den Galvanisinus. 
Von' der thierifchen Wurme; der Vitalita», ünter- 
feheiduegzwifchtn Irritabilität und Senfibihtar. Ir- 
ritabilität der Pfiauzenfaier von £o/JV, ^e}ind Hum- 
boldt. Auszüge aus ilen beiden Ktinholdtfchrn Dlf- 
lertationen über den Galvanismus ; Criv» und i abto- 
ni über den Metairreiz <md Boiffier'9 Vertuche übe» 

to'i £ V S^ Apparat. JE.mu.i4 iWrkungen " fchreiber diefes Zwe.gs der Naturlehre find eineMen. 
über 8 ttan dfcfcu Gestand. HJtur's und PjSjfs ge fchatzbarer Magnolien hier zuU.nmengetragen 
Veituche über die Galianilchen Ansehungen V lei« worden; aoeh geben die «n den Anmerkungen be- 
u« Älreucai Mit de« Beobachtung uu« Ycr- üudheheu licemücbca Nachdüngen Auskunft , wo 
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fechen von Nichotfon: Caxiiste, Rßbertfou. Crutk- 
skank, Henry und Davy fchliefst lieh der erfte Band. 
Der zweyte langt mit einer Aoidnaiiderfetzung der 
in der Medicinalfcnule zu Parti über den Galvanis- 
mus angeftellten Verfuche an. Dann folgen nach 
einander: ein Auszug des von Halle ans NerioneHn- 
ftitut erßattcten Berichts über den Galvamisinus. Ein 
Auszug aus HumboU's Werk über die gereizte Mue- 
kel- und Nervenfafer nach der Jadelotfchen franzö- 
llfchen Ueberfetzung. Jjadelot hat feiner Ueberfe- 
tzung eine» düconrr freliminaini voeausgefchickt, 
auch mit Hwnbolds Einverftändnifs mancherley Ver- 
audernngeu in der Anordnung der Materien vorge- 
nommen. Pfnjfi Abhandlung, über Humboldts Ver- 
fuche; auch die Beobachtungen und Verfuche von 
van Mo hs, llit'er und Pfajj. Leuot's 'Mm. für le 
Galvanlsme. Berliner Verfuche von Heliftg. Bour- 
gaet und Gropcngiefier , UrtfrVr Beikht über den 
tialvai>ismus, nebrt Verfuchen von Fourcvoy, Vau- 
qutlin, Thenard. Biofs und Cuvier's Bemerkungen 
über einige liigenlcboften des Galvauilcbcn Appa- 
rats. Biot's Abhandlung über die Bewegung dar 
Galvanifchen Flüfligkeit. Sammlung neuer Verfuche 
über triefen Gegahftand ven verfchiedenen Phyfikero, 
wo vieles von dem wieder vorkommt, was bereits 
im vorigen enthalten war. Verluche^ von Wollußon. 
Arbeiten und Uuterfuckungen von Gmvtkerot. Ver- 
fchiedene phyliologifche Unterfuohungen von Du- 
juas, Bichist, likheraud, Guyton und anderen. Si- 
mon's Beschreibung] einer neuen Galvauifch - cbetni- 
fchen Gerathfchaft. Befondere Thatfachen und Be- 
merkungen über den Galvanisinus ; hier find auch 
die Troinadorfifchen Verfuche erzählt und überhaupt 
eine Menge kurzer Nachrichten aus mehrern Journa- 
len , wie fie eben der Vf. haben konnte, zufammen- 
gerafft. Neue Arbeilen ven Volta. Ein Auszug aus 
leiner dem Nationalinititut vorgelefenen Abhandlung 
über die Galvenifche Elektricität nebft Biot's Bericht 
darüber. Van Mmrxtms Brief an Volta, Robertjons 
Beobachtung und Antworten darauf. Neue Ver- 
fuche und Beobachtungen über die elektrifche 
Saure. Pepys Rtntt Galvanometer. Hit «ei Nachricht 
von den vornehmften Vcdtaifchen Wiederholungen 
vor den Commiffarien des Inftituts. Hicbey befindet 
Beb die beyin HI. Tom. des Bulletin des Sc. No. 58- 
mit herausgegebenen IVte Kupfcrtafel, welche jene 
Herausgeber dem Vf. überladen haben. Aufserdem 
ift zu Exfparung der Kotten fonft keine Kupterta- 
fei beygettigt worden. Den Befchlufs machen die- 
jenigen Verluche, wo der GaWaniamus zur Heilung 
einiger Krankheiten angewandt worden ift , wobey 
zugleich dea Mesmerismus und Perkinismus Erwäh- 
niwi^ gefchieht. Man ficht von felbft , dafs diefe 
Arbeit den Namen einer Geschichte des Galvanisinus 
eigentlich noch nicht verdient , aber für einen künf- 
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dasjenige, ins hier nicht mit aufgenommen werden 
konnte, in feiner ganieu Vollftändigkeit auf/ufuchen 
ift. Noch mehr wird detnfelbeu da» am Ende an<r* 
hängte alphabetifche und räfunnirende Vere*ichnifs 
daaey zu ftatten kommen. Von einigen Schrift»««, 
die hier mit hatten genannt werden können, fehlt 
indeflen doch noch die Anzeige. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin: Der Graf von Flemming. Ein Luft- 
fünf Aufzügen, ifoi. xio S. in g. 



fpiel 
(13 



tn 
er.) 



Steifer trockner Dialog, flach gezeichnete Cha- 
raktere, fcbleppende Handlung, aber eine febx ar- 
tig erfundene Gefcbichte, die vielleicht iu Einem Akt 
auf den Bühnen wirken möchte, wenn der Sr>hn nicht 
mehr den Mentor feines Vaters, des Miaiftcrs, 
fpielte, und confequenter bändelte, Wilheimine we- 
niger alltäglich — kurz, mehr Geift und Leben im 
Ganzen wäre. „Anbetungswürdige U ilhthninel » mo- 



no) o giß rt de* Hauptmann Fl*mtning: „Dem 75 
„met felbft hat es gefallen fte fm\\bxh zu biUltm. ■■ 
Wer erwartet auf diefen poeuiefcen Erguf» fol 
de Selbfrfrage : „Wie füll ich es aber veram^wo- 
defs ich feit einiger Zdr aufgehört habe, ihre t 
ht gegen müh zu unterhalten. („Sit zu Vernich 
gew* wie e» bald weiter bin hrifar ) S. *g. bittet W > 
Gluckmann einen Fremden: „Entdecken fte 
mir! Mit meinem Leben büfa ich für ineine Vi 
fchwiegenheit" und der Fremde — Tag« für Lr'i 
,,D» wider fleht einer l" und entdeckt ihm — \ 
les. — Ein Bedienter , welchem daa Kauzmexmd 
chen eine Ohrfeige gab, fragt: 

IS denn dar nicht ein Zeicht* , dafi Sie mich Utmtf 

Sit. Wenn er «* dafür annehmen will, fo kari r 
eile Amgtmblickt dtrgleichen haben. 

Er. Ja, da miifite ich mir gewü* Sohlenleder** 

laße*. 



Sprachfehler, wie „um der Geliebren feyn —w 
die Baioneffin haben Sie Jich gar nicht zu fuWehte*- 
In was für Verhaltniffe mag lie flehen? u. L\ tr. *c 
wohl der Setzer nicht zu rerantw orten. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gi*cnreHTE. Dreiien, h. Gerlach: Kürzt Grfrhickte 
der franT^ ifchtn Iievoluti**. VcrfiTat von fürero, SalluU.uf, 
Liviu«. Yelleju* Patereulua. Tacitus, Suewniea, Cornelius 
Nepo«. Curtin», AurcJius Victor. A. Gelh'us und Andern. Jm 
la'einifcher Urfchrijt umJ dtutfeker Ueberfetrung. i|oi. J3>S. 
g. E'n k.eines niedliche Mofaik, au* Bruiblliicken riyni- 
fc!"^ Ci*fi*Jc'er, welche lieh auf die Bcrebenheiten der fran- 
7 liilcliru 3t»(i«um\välzun« anwenden lie&en . zufammenge- 
fctxt und unter irewiften Rubriken nach den Haiipiepockea 
r lernern gebracht. Die lsteinifche uud franzöuKhe Ur- 
uariti erfchien unter dem Titel : 

Ejftis f*r nj jf-jtre de la Revolution francaife , par unt 
focicri' d'Auteurs )<tinc. Romae, prope Caefarif hortos. 
Jior. Src. «• 1~ i- et h Paris, pr« du jnrdin dea Tuileriea. — 
1.1. K;!. Sepicxcbrea, V. C. MMDLIV. — XU. Frucudor, 
Au- VIII. . . 

Einen bedeutenden hiRorifchen Vortheil wird mm aus 
dielen fo oi-'i au« ihr m Zuljmmenhang geri£tnen Sullea 
nicht ziehen können , aber eine angenehme Unterhaltung ge- 
wahrt diefe wiuigc ZufammenUelung gewifi. Dem Vf. 
fchemi ii<; zuuaenft das Bedairfuifa eingegeben zu haben, fei« 
nem geprafMcn Herzen Luft zu machen und durch da» Ot> 
gjn der A:sea Tick fo frey iiberdie unglücklichen Schickfal« 
feiaer N.uion au>tudrü«.ken , als er vielleicht in eigner Per« 
■'. hatte. DaCa der Vf. die franzÖüfcbe 
Culicbif pmikt einer Rebellion an licht, 
ug aus Salluft : „Cum dvmi oüum alijue 
rm.a morialtt putiinf, offl*e'C*t , fuert tatnem 
.,c.tc( , qmi Jttjte remqne publicum, mbjttntut amnmit ptniit** 
,,iV*>». f. QwniMo cuneta pUbti, nvrrerum rerum r Hdie, Ca tili* at 
„fufftijo prot ,ö,tL ctt." Doch t4 H\ hier weder Einheit 
der QtModiiu«, nach zu «ifieagcJultnca ZuXaAitncnha:igeler 



^fon no».h . 

R'_ roiuiion aus dum 
ithn febon der Ant 
„divitUr , auae p 



gar an Tollftändigkeit tu denken , we fleh alle« msc>. w 
serftreuten Bruchftücken der E. Gclchichte bra^rti 
muf»r«. Daher wird aatn freylich auch oft die Art- , 
kciten nur fehr gering, die Anwendung fehr nzwuncea • 
den , e. B. S. 24 ff in der Parallele »wifefcsn oean H6tm -j- 
IO. Aug. 1791 und VtteUius. der öffentlich in Trauer»^^ 
Sutdi und Keir.h eerlafst. Zu Kobcsnierre's Biid uitur. - 
foilteu wir nie) neu. aus der K. GeicUichte i-.ocn ct.- 
treffende Züge auibeben laden, als hier geiemtncJt 
Iiideft gefiehen wir, dafs im G-inzen iwd an rieten Stu- 
die Uebereinftimmung des Alten mit dem Neuen us^~ 
febend iß. Der Atfchniu: der ig. dmmairt betteht tc« ? 
oer Anzahl (thöuer Mono'* auf den wohlthat ^en GvL..' 
Frankreich*: , t La*t, qu» nmbit rcjhunt rem. (tnmiui). — f 
„fix ar prudens, armis proedp*e : adto Ht muilt ro-»gr«/«>' 
„pirtor ditreßerit a*Xi rita»t imp trimm. (Jmr. r irtvr) — 
,JmUm ft jerent . mbi mtiitem tionit, popmimm onmona , c 
ijdmUedtme etil pe.ltxit. injurgtre paulatim , /.«ot«i, 
„gißrot**>t, itynm in ft Iraker*, »»Um od-.trfnutt, c~um 
„ttfjimi ptr ocirr aul proferipiiomt ettidiffrmt ceSer» «oru»' 
,,<;«a*it« quit ftrvi'iu promtior , opibni et huwribmi trxtoLr™ 
„tur: ac »»»u ex ret>*t 4« Ü, tmt* et prue/e*lU qmum r r* 
,,*t peric*u»fa malient. (Tmit.) — S**t tibi o-nrnta beJ. 
„rerj cmra*Ja f**t, qutbut , praeter fr. meden nem» p* ■• i 
,,{Ln.) — lila »ifa efl tma , quae vigettt rnrmwia -\ 
,,vmnitun. , q tam pofteritat alet , qmam ipfit atterniltu /««r't 
a ,iHroitMr. Ob!>*pei>-'r»t poßeri imperi* , provimemtt , /ihr» I 
„tV- eummm, jVj.am, pu^nas i**mmtr>jbiltt, tucredibilet nctv<~"\ 
„mvnmmtmia t **mmera , triuoitthot *mdttntei et Itgenu: u*; A 
(Cif.) 

Der detufchen üebenciiuug wäre etwas meax Gefcti : 
digkeit zu wunkhen. 
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Donnerstags, den 21. October 1802. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZoaicH, b, Orell u. Comp. : Sohann Kufpar Lava- 
ters — nichgeUyffene Schriften. ' Herausgegeben 
von Georg Gefsner. ErßerBand. ißoi. 1 Alpb. 
I Bog. Zweyter Band. 1801. I Alpb. Dritter 
Band. 1502. 1 A!ph. Vierter Band 1302. 1 Alpb. 

3 Bog. Fünfter Band 1802. 7* Bog. gr. 8- mit 
vielen Kupf. (alle 5 Bde 5 Rthlr. 20 gr.) 

i)L*i**io, b.Jacobaer: C. Larotw vermifchte 
fhufiognomifche Regeln; ein Mfcpt. für Freunde. 
1801. $'} Bog. kl. 8. (12 gr.) 

I 1er erfte Band iß politifchen , der zweyte thtofo- 
phifchen, der dritte uoetifchen , der vierte Ao» 
•u'kti/ckf» , der fünfte pjiyßognomifchen Inhalci. Von 
jedem woUen wir kurz referiren. 

Weit der intcreffantefte ift der erfle. Er enthalt 
PrfV/*f «» d Juffatze, betreffend die Gefchhhte und Lagt 
in Vaterlandes während der Revolution, und der 
H.ransg. giebt diefem Bande das paffende Motto: 
«Tciauw Irt i.*).»iTX!, welch* Worte aber, mit Hn. G. 
Eruubnifs , nicht zu überfetzen Und : er redet noch, 
wüisokJ er geftorben ift-, fondern vielmehr in unferer 
Sprache fo lauten: auch im Tode noch wird er ge- 
priefen, oder: auch im Tode noch fpricht tnaa von 
fba. Wer hat nicht von dem Briefe an den Exdi- 
rector Rewbel gebort» wodurch fich La varer gegen 
das End« feine» Lebens eine eben (o grofse Celebri- 
tit, als hn feiner Jugend durch die Anklage eines 
«»»efchenen Zürcberfchen Beamten, erwarb? Die- 
frr Brief Ift mit grofser Kraft geschrieben; nur zu 
leideafcbafrlich, nur zu derb wird ihn der ruhige 
I^efer vielleicht rinden. L. hatte aber den Grund- 
satz: munmüjfe mit folcben Machthabern derb fpre- 
chen, and er hielt dafür, die Kraftworte: infame 
Räuber, Schurken , Sutane, feyen in folcben Auf- 
ritzen von hober Schönheit. Dafs er übrigens doch 
das Weif sagen nicht laßen konnte! Mit oller Feyer- 
lichkeic wendet er fich S.7. an R. und fchreibt ihm: 
„Verlnffcn Siefich darauf: E» wird keine zwey Jahre 
„»Rehen : Sie werden froh feyn , wenn Sie bey uns 
„einen fichern Zufluchtsort finden. Ich fage nicht nur : 
„Es kö»»t*gefchehen; ich fage auch: es wird gefche- 
„hen." Bekanntlich hat aber R. nie nach derSchweitz 
flüchten muffen, fondern hat ungeachtet feines Stur- 
zes immer perfönliche Sicherheit in Frankreich gc- 
noffen. Von der durch das frauzofiTcbe Directoriuia 
«er Schweitz aufgedrungenen Staats verfaffun: . fagt 
Lavarer S. 12.: „Ich bewundere fie ats Hn Meißtrßuck 
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des menfchlichen Genies, als ein ehrwürdige* .D<»v»Wi 
grofser Politik!!" So konnte er oft deatelbetf Men-_ 
fchen oder diefelbe Sache, die er snit den füre toi.- 
lichllen Schitnpfreden übergofs , in gewiffer Iliirk- 
ficbt zugleich mit den übertmbenftea I.obfprfichcn 
auszeichnen. Die Antwort, die Lavater auf feine 
Pbilippira erhielt, ift unwürdig: es war doch tinaner 
viel Gemüthe in feinem Schreiben; von die fem iß 
aber in der Antwort keine Spur. Viet ift es jedoch 
immer, dafs L. mit einer Antwort beehrt ward; nur 
macht man fich im Auslande zu übertriebene Vorftel- 
lungen von der Kühnheit feines Schreibens; weder 
für fein Leben, noch für fein» Freyheit wagte er fo 
febr viel dabey, da er nur das allgemeine Unheil 
über eine empörende Gewaltthat ausfprach, und die 
öffentliche Meynungin Anfehungdiefes lavaterfchen 
Schrittes immer gefchont werden mufsre. — Einen 
merkwürdigen Brief an den Bürgermeiffer ICyfs lieft 
manS. 84— Ol. Es erhellet nämlich daraus, dafs 
vor »1er helvetifcben Revolution von 1798 eine allge- 
meine Unzufriedenheit gegen die Regierung ron Zü- 
rich in dem Cantone herrfchte, und dafs, wenn 
aufserhalb Troja's Mauern gefehlt ward , innerhalb 
derfelben gewifs eben fo fehr gefehlt worden iih 
L. entdeckt in diefem Briefe dem Oberhaupte des 
Staats, welches an der harten Behandlung der See- 
bewohner in demj. 1791 einen fchr wefentlicben An- 
tbeil hatte, mit männlicher Freymüthigkeit die Stim- 
mung des Volks gegen feine Regeuten, und es fallt 
insbefondere fchwer auf das Herz, wenn es S. 8ö- 87- 
heifst: „In dem Herzen der Befien und Brf h iAenßen, 
„die ich (an den Seeufern) fprach, liegr ein tief ein- 
„gefeffenes und fchwer v ertilgbares Mijstrtuen in die 
„Redlhhktit (!) und das Wohlmeynen (!, meiner gna- 
,,digcn Herren." Einer Umfcbmelzuner der Verfaf- 
fung fah L., wie er S. rot. Tagt, mit frftein Blicke 
entgegen; nur beforgte er, dafs fich „der verruchte, 
alles ekelhaft machende Sanscülottismus" «lareiu ini- 
fchen würde. Was der Juftizmiiiilter*JV/'«e»- ihm we- 
gen einer Predigt fchrieb, war nicht eine ,Rügc," 
wie es S. 115 heifst, fondern d.rfrcun fchüf. ichlto 
Wink , den ein Minifter in einem folcben Falle nur 
gehen kann; wenn hier Raum für diefen treffliche« 
BHef wäre, den Ree. befitzt: fo würde nur bin Ur- 
theil über die edelmüthige Art feyn können, mit der 
L. gebeten wird , fich ein wenig zu müfsigen ; und 
I_ telbft mufs im Anfange und am Ende feioer Ant- 
wort diefs anerkennen ; aber der emp6ndliche Mann 
konnte, wenn einmal fein Geilt in Feuer gefetzt war, 
felbtt den leifeften Tadel nicht gut ertragen. — In 
einer fein-ironifchea Vorlefuug ih»r die Vorthnle 
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iler neuen politifchen Ordnung der Dinge fft der Ton 
meifterbaft gehalten , und Ree. bat diele verftändige 
Abhandlung mit vielem Vergnügen gelefen. — Ein 
fragmentarifeber Auffatz , betitelt: Majes und jtarun, 
dringt fehr auf Sonderung der Moral von der Reli- 
gion , und feine Tendenz ift, zur Feftfet/.ung richti- 
ger Begriffe über das Verhältnifs de« Sraats 7.ur Kir- 
che in der neuen Yerfaffung mitzuwirken. Man lernt 
hier das grofse Talent Lavaters, eine Sache deutlich 
auseinander zu fetzen, fehr gut kennen; nur ift nicht 
zu überfeheu , dafs die befondetn reii.ciofen Meynun- 
gen diefes Mannes, die er jedoch oft fehr fr heinbar 
zu inachen wufste , an feiner Art zu phiiofophiren, 
grossen Antheil haben; wenn er z. B. Moral von 
Religion gtf-Meden willen will: fo darf man fich nur 
desjenigen erinnern, was in feiner Biographie aus 
einem eignen Auffatze Lavaters von der „Brauch- 
barkeit" Gottes (S. Nr. 30. der A. L. Z. d. J.) gdagt 
wird, um foglcich zu begreifen, dafs in feinem re- 
ligiofen Syfteme die Religion etwas von der Morali- 
tät ganz Verfchiedaus feyn müfste ; wefTen Religion 
aber aus feiner Sittlichkeit hervorgeht, den werden 
feine Philofopheme nicht befriedigen. — S. 253 bis 
%%2. lieft man ein intereftantes Schreiben an Lava- 
ter, das Hn. Nagelt, einen Componißen und Muli- 
kalienhandler , zum Verfaifer bat; der. Vf. wönfeht, 
dafs ein fo geiftreicher Mann wie L. in der Revolu- 
tionszeit von feinen glanzenden Talenten und von 
feinem Einflufle auf das Volk einen zweckmajsigern 
Gebrauch gemache, und lieh über die Einfeitigkeiten 
feiner Mitbürger mehr erhoben haben möchte. Mit 
innigem Vergnügen liefst man diefen fchönen Britf; 
Hr. iV. hält es nicht mit denjenigen, welche nur das 
Alte wollen, auch nicht mit denjenigen, welche nur 
das jetzige Neue wollen . fondern er ift von der Par- 
they derjenigen, weiche BeJJeres mit reinem Hetzen 
Wollen und mit thatiger Vernunft Jüchen. Ree. be- 
kennt lieh auch von ganzer Seele zu diefer Parthey. 
Die Antwort ].. auf das Schreiben folgt S. 233— -40. 
liinige poluifche Zeitgedichte machen den Befchluls 
diefes Bandes. 

Krligiojc Briefe undAuffätze machen, dem Tifel- 
blatte zufolge, den Inhalt des zweyten Bandes aus. 
Eine Abhandlung über die Verfohnangslehre eröffnet 
denfelben. Nach L. findet nicht blofs eine morali- 
fJie Verföhnung des Menfcben mit Gott durcji Cbri- 
itus Statt, fondem er ftatuirte auch eine ehnnifeke. 
In der Abhandlung kommt zwar diefer letztere Aus- 
druck nicht vor; allein in mündlichen Unterhaltun- 
gen über diefen Gegenftand bediente er fich deßel- 
ben oft, und in derTiiat drückt er feine Denkart am 
heften aus. Denn mit dem Sünder mufs, feinen Be- 
hauptungen zufolge, eilt chemifcher Protefs vorgehen, 
wenn er von der Sünde und dem Tode eenefen füll; 
die gcißigfteu Theile des Fleifcbes und Blutes Jefu 
Chrifti muffen fich , wie eine Arzney, mit feiner Na- 
tur innigft vereinigen; dann ift ihm geholfen; die 
Sünde wird präsipitirt uudderTod ift in Leben ver- 
wandelt." „£4 verhalt ficb % fagt er, djunit eben hj 



„wie wenn in einer alle Einwohnereines Landen an- 
„fteckenden toJtlichen Seuche nur die Einimpfung 
,, eines Tropfen Bluts von einem ganz gefunden Men- 
„fchen Rettung fchaffen konnte, und nnn dcrKron- 
„prinz gern den letzten Tropfen Blut» fich abzapfen 
„liefse, um die Unterthanen dem Tode zu entrei fsen. 
, »nachher fich aber doch noch eirrMittel faivle , in 
„des Prinzen blutlofen Körper wieder Blut uiH Leben 
,, xtt*brtngen , und darauf der Vater dem trefflichen 
..Sohne die Ro ;ieruni? abträte" [um als Emeritus feine 
Tage zu berciiliefsen! !]. Wie können wir aber, fragt 
man, diefes , nach Naturgefetzen wirkenden, Uni- 
verfalmittels gegen Sunde und Tod theilhaftig Ver- 
den? Dadurch, antwortet Lnvater, dafs in dem hei- 
ligen Mahle der Leib und das Blut Chrifti, mit dem 
Brode und Weine, in unfer Fleifch und Blut über- 
geht (S. 74 — 82 ). (Wir führen diefs alles nur an, 
und ätberlaiTen gern dem Lefer eins Urtheil darüber). 
Eine gerichtliche Getm;;thuung hingegen, eine Stil- 
lung des Zorns Gottes verwarf L. mit Unwillen (S. 84, 
bis 9J.). — Die zweyfe Abhandlung hat den Titel : 
Sf<?JttJ Chrißus ßets derfelbe; nette Ausgabe des alten 
Evangeliums für achtglaubige Chrißen. Sie behaup- 
tet, dafs der Cbrift mit Chriftus in einem perf^nH- 
elun Umgange ftehen müfle, wie wenn er als ein 
guter Freund im Nebenzimmer wäre, und in Verle- 
genheiten fogleich mit Rath und Tbat Auskunft ge- 
ben könnte. Auf diefe fchon vor mehrern Jahren 
gefchriebene Abhandlung legte L einen hohen 
Werth; als er beym Ausbruche der Revolution in 
derSchweitz gleichfam fein Teftament machte, legte 
er noch das Bekenntnifs ab, dafs er nichts darin 
bey gefunder Vernunft und gutem Gewi (Ten zurück- 
nehmen kannte, wenn er auch noch denfelben Tag 
ftürbe; er verordnete, dafs fie nach feinem Tode ge- 
nau abgedruckt oder abgefchrieben und unter Cliri- 
ften verbreitet würde; Ree. glaubtauch, dafs L. al- 
lerdings die Inconfequenz derjenigen fehr gut ge- 
zeigt habe, die von der perfönlichen Herrfchaft Jefu 
Chrifti eben fo wie er denken, und doch mit die fem 
allmächtigen, allgegenwärtigen, allwifTenden Üott- 
menfehen in gar keine genauere Verbindung in «lie- 
fern Leben zu kommen wünfehen , ihm ihre Kran- 
ken und Sterbenden nichtnabe legen, von ihm keine 
Wunder der Liebe und helfenden Macht verlangen, 
oh fie gleich annehmen, dafs er vormals auf Erden 
alle nn ihn gerichteten Bitten um Hülfe erhört habe 
und dafs er durch feine Erhöhung für die ganze 
Menfcbheit das geworden fey, was er nach ihrer 
Vorauf fetzung einft für diejenigen war , die ihn per- 
fimlich gekannt, und fich in allen Nöthen an ihn ge- 
wendet haben. Allein, wenn wir auch L zugeben 
wollten, wvoh wir doch weit entfernt find, dafs feine 
Abhandlung exegetifch unwiderleglich fey: fo ift Cs 
doch unlängbär, dafs die Erfahrung nicht damit 
Übereinftimmr*. und Lavater felbft hat es bis ans 
Ende feines Lebens nie dahin gebracht, dafs er ii* 
einem perf6nlkh*n Umgang mit Chriftus, als wäre er 
in einem Nebenzimmer , gekommen wäre. Sind ee 

.in» nie*. » in teuer Sf»*, <S. , J6 .) ,u 
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„wtrtklafe Afsignate," die et vnr, als wären fie „gu- 
ten U'eckjelhrirjf* und geltenden Mttallen" gleich , an- 
bietet, und was anders ata Aberglaube und Schwär» 
merey kann dadurch bey Chririen von fchwacbem, 
Verftande und lebhafter Phantafie befördert werden, 
wenn man fie einen foichen perfünlicheu Umgang 
mit Cbriftus, als wäre er in einem Nebenzimmer, er- 
warten lafst, und fogar alles Cbriftenthum ohne eine 
folebe Verbindung mit Cbriltus für V\"ahn erklärt^ 
Aber auch die Exegefe des Yfs. ift fehlerhaft, wie je- 
den Augenblick bewiefeo werden könnte, wenn L. 
das Vorurtheil eines genauen Schriftauslegera für lieh 
hatte; und ob er lieh gleich das Anfeilen eines ftren- 
fen Logikers g^ben wilt: ftf bemerkt man doch bvy 
aufmerkfamen Lefen manche Erfchleichung, dieauf 
das Ganze feiner Abhandlung wirkt. — Eins aus 
dem Lateinifcher überfetzte Rede, deren Original 
L. den n. Sepf. 1797. an deuiFefte der einft zu Zü- 
rich getödteten Märtyrer l'elix und Regula, hielt/ 
verräth da« Dichtertalent des Vfs. Das Ganze ilt eine 
Fktion; Lavater erzählt, diefe Märtyrer feyen ihm 
n*cb einer Meditation auf ein fchickliches Thema der 
ibm aufgetragenen Rede im Traume erfchienen, und 
haben ihm den Zuftand der Zürcberfchen Kirche in 
der Zeit, in dein gegenwärtigen Zeitalter und in der 
Folgezeit gefchildert; diefe Schilderuitg theüt er 
dann mit. Die Idee ift im Ganzen glücklich ausge- 
führt , und e» find beredte und treilendwabre Stel- 
jen in diefer Rede; insbefondere hat die Darftellung 
«Vs jetzigen fittlich reliftiöfen Zuftand es von Zürich 
ittn. Ree. angemein gefallen, und er lafst derüjeni* 
gen, was darin weniger fernen Beyfall hat, gerne 
feine Nachficht nngedeihen. — Briefe an die (jetzt 
verwiitwete) K'üferin von Rnßland, Maria Föde- 
kmt«, über den Zu (1 and Mch dem 'lade (wovon- 
tv nnsnd etwas weils !; . folgen nun, und der Band 
Mlttfii mit einigen (unbedeutenden) kurzen Vorle- 
fjngen an feine Gemeine, wahrend einer Krankheit 
uj dem Jahr 1795. 

(Der Befehh/t folgt.) 

ERBAUVNGSSCHRIFTEN. 

M&itrar, b. Erbftem: Predigten, gehalten in der 
Dontkrrche zu Meifsen von dem Domvikarius 
GotOxtb Lndu). Lübeck, xgoi. 16 Bog. 8- (so gr.) 

Der Vf. will nach feiner Verlicherung in der Vorre- 
de and Zucignungsfcbrift feinen Patronen durch diefe 
Predigten von- fetner Amtsführung Reehenfchaft ab- 
le»en, und davon geben fie »uch wirklich ein rühm- 
liches Zengnifs , wenn lie gleich nicht . wie der Vf. 
mit BefcheWenherr gefleht, für eine Probe ausge- 
zeichneter Rednertalente gelten können. Die Mate« 
riea zeichnen fieb zwar nicht durch Neuheit aus, 
find aber doch durchgehend« gut gewählt und prak- 
tifch behandelt. Der Stil ilt Riefsend und plan. Nur 
hie und da fcheint die Wtfrtne des Redner» ihn über 
das allgemein verfiändliche hinausgeführt zu ha- 
Uüi z. B. S. 36.» wo er vom Nutzen des Gebet« in 



'OB-ER igo* 166 

Verfucbungen redet: ..EhrwiJruige« Bild* de» from- 
men Beters ! mit hoher Bewtmderung findet ihn mein 
Geilt in der Stunde der Vcrfuchung — fchon iftdie 
Stimme der Vernunft fall von dem Getümmel de» 
LtiJci.fthaft übertäubt. Die Engel zittern vor fei- 
nem Fn!Ie — da bricht der bedanke an Gott aus fei- 
nem Innerften hervor; er fammelt feine letzten Kräfte 
und wirft lieh — verzeih Unendlicher ! wenn ich zu 
meiifchjich- von dir rede! und wirft fich im Gebet in 
die Arme des himmlifchen Vaters, Hier erwacht fei» 
edlers Selbft u. f. w." Dagegen redet der Vf. wie- 
derum anderswo ganz die Sprache des gemeinen Le- 
bens, bedient fich hie und da der Sprichwörter, z.B. 
viel hilft viel; wer fich auf andere verläfsr, ift ver- 
laflen genug u f. w., was denn freylich gegen jenen 
Pathos» fehr abfticht; doch Kann man nicht fagen, 
dafs er ganz zum Niedrigen und Unedlen herabfinke. 

Dafs er von den S'hnntagscvangelien , worüber 
die Predigten gehalten worden, blofs die bisher ge- 
wöhnlichen exegetifchen Anflehten giebt, und man- 
che darin erzählte Begebenheiten für ausgemachte 
Wunder gelten lafst, die dem fcharffinnigea Ausle- 
ger nicht fo erfcheinen , dürfte vielleicht in den Lo- 
kalverhältniffen des Vfs-. feinen Grund haben; aber 
leugnen lafst es fich dnch einmal nicht, dafs die 
evangelifchen Gefchichtserzabluugen weit praktifcher 
benutzt werden können, wenn man das Wunderbare 
darin fo viel als möglich auf das Natürliche zurück- 
führt. Wenn Hr. L. z. Ik in der Predigt über die 
Speifung der 5000 Mann da» Thema ausführen will : 
Man kann mit wenigem viel thun, und doch von 
jener Bugebenheit fagt: freylieh war das nur durch 
die Dazifchcukunft übernatürlicher Kräfte möglich : 
fo ift er fclbft Schuld daran, dafs mancher Lerer bey 
fich felbft denkt : ja ! wem folthe Kräfte zu Gebote 
flehen, der kann wobl mit wenigem viel ausrichten. 
Würde alfo der Kanzelredner nicht befler für die Be- 
lehrung und Erbauung feiner Zuhörer, und man 
kann hinzufetzen , auch für die Ehre Chrilti forgen, 
wenn er bey folrher Begebenheit mehr die Wei&tuit 
defiVlben in Erfindung und Benutzung der vorhan- 
denen Mittel als ferne Wunder\raft rühmte? 

Das Verzeichnifs der Predigten, deren 14 ander 
Zahl find, übergehen wir, und bemerken nur noch 
bey der 'Toten, dafs uns die Stelle über die gewöhn- 
liche Convenienzmoral vorzüglich gefallen habe. 

■ 

WtuwtMi i h. Müllern. Mehlhorn : Predigten auf 
alle Sonntage und Fejle des fahret zur Beförde- 
rung der Anbetung Gottes im Geift und in der 
Wahrheit, von G. DorfmnUer, Syndiakonua 
zu Wunfiedel. ZweuTkeile. igoi. 4. (1 Rthlr. 
12 gr.) 

Diefer Jahrgang foll, nach der in der Vorrede er- 
klarten Abficht des Vfs. , zur Beförderung der häusli- 
chen Erbauung dienen, ond manche alte unbrauch- 
bare und fchädltche Erbauungsbücher in dortiger 
Gegend verdrängen. Die darin vorkommenden Pre* 
digten fcheiaen mehr für ungelehrte Lefer befonders 

•uf>gle 
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aus dein Mittelftssde als ffir Cetebe berechnet ze 

fern, die in dergleichen Vorträgen eine ftbarffinnige 
Untersuchung und Behandlung der Seeben und einen 
gewählten Ausdruck verlange*». Die letztern möch- 
ten auch wohl ausserdem in Un. D. Predigte« eine 
richtige Auslegung der Texte und citirten biblifchen 
Stellen hie und da vermhTen. Doch -auch in Hinficht 
•uf Lefer der eriten Act wünleRec. dein Vf. rathen, 
manche Vorftellungen und Ausdrücke zu vermei- 
den , die nur denen , welche an die fiücberfprache 
gewohnt find, ganz verbindlich feyn würden. Von 
der Art foheint die ganze Stelle S. 390. zu feyn : 
Unermeßlich grofs ift das Feld des Willens, welch 
ein grauzenlofer Spielraum Tür den forfcbendenGeitH 
Ferner ift von zerftreuten Bruchftücken., von Einem 
grofsen Ganzen, von einer Kette derOinge , die von 
einem einzigen Urheber ausgebt , die Rede. 

Wenn aber der Prediger (ich hüten inufs, vor 
einer vermochten Gemeine dergleichen nicht alles 
verfta'ncHiche Ausdrücke zu gebrauchen: {o ha« er 
fleh auf der andern Seite davor in Acht zu nehmen, 
dafs er Din^e behaupte, die mancher mit den Kennt- 
niflen der Neuem nicht unbekannte, deren es doch 
in allen Standen giebt, leicht als unrichtig befinden 
wird. Dawider fcheint unfers Bedünkens Hr.D. ge- 
fehlt zu haben, wenn er S. io> i.Th. fagt: „Noch 
dauern die nämlichen Arten von üefcböpfen fort, 
vie fie «ach den alterten Nachrichten vom Anfange 
der Schöpfung verbanden waren. Das Meer behaup- 
tet feine Granzen., und noch ift kein Strom vertrock- 
net, wir verminen keine Art von Tbieren, die das 
Alterthum kannte," welches die neuem Entdeckun« 
gen doch widerlegen. 

Diefe Bemerkungen follen indeflen dem Werihe 
tÜefer Predigten, welche wir zu den bHfcrn zu rech- 
nen kein Bedenken trage«, nichts benehmen. Un- 
ter den häufig eingeftreuten Liedorf eifen. kommen 
neben vielen guten., auch einige mittelmäfsige vor. 

Pieita, in Co mm. b. d. Arnoldrfcben Buchb. : Cqh- 
firmabionsreden nach den Bedürfntffen unfers 
.Zeitalters für die Jugend aus den gebildeten 
Standen von Chrijlfan Ueinr. Oejcr , 4. P. C. 
Igos. VlU. u. I0 3 S. g- (10 gr.) 

Fünf Auflatze , welche im Geifte und gewöhnli- 
chen Tone der langweiligen , matten und trivialen 
Predigten abgefaf st find, feinem einzigen liegt ein 



fefter und klarer Plan tum Grunde; Kern einzi«- 
empfiehlt ficö durch die Wurde , Kü*ze und W j 
me , welche tu Reden , die ihres Zweck» nicht g?) 
verfehlen follen , herrfchen mufs. Seibit der Au 
druck ift nicht immer fp räch richtig, wie S. »5 
füllte es der unendlichen Macht jemals an Mittel fei 
leu, euch — die erduldeten Leiden wicJer za er 
fetzen? Dafs es an Tautologien auch sucht Cekiet 
werde, läfst fich febou nach unferm bereits gefti'< 
ten Urtbeile vermurhen. S. 35. : Im beil. Abe-,« 
mahle bietet euch ÜOK feine Gm«<sV und Huid . 
uud Erbarmung an. 



KopswnAOBii, b. Preft: Betrachtungen 
t*>fe Qegenßande im käuflichem Leben aas 
Reden von P. Ü. Boifcn, Prediger in Wefterh^ 
auf Laaland. Ar* dem Damfchen vom Verft: 
igos. ioJ Bog. f. (r Rihlr.) 
Diefe Betrachtungen beftehn in XV Kanzel redeaftr 
moralilche im häuslichen Leben vorkoin inende ^ 
baltiiiffe, nach Anleitung verfchiedener £vaugeL«. 
J. Der hausliche Kreia, in welchem Cinderercteod; 
gelingen kann ; 11. III. wie wir unfere JCindef n f 
Menfi benfreunden erziehen und durch -Religio« a> 
den füllen ; IV. wie wir fie zum Mitleiden erziehe, 
follen; V. daa gute Mädchen, wie ea neb zur er- 
digen Gattin bildet; VI. Regeln für die Gattin, we . 
che den trüben und verdriefelichen Sinn ihres Gao* 
aufzuheitern fuchr ; VII. wie der Mjnu den zu: a> 
glückung feines häuslichen K reifes fo nothweac?* 
Frohünn bewahren kann; VIII. wie gute Kinder u. 
häuslichen Glückfcligkelt beyttagen kennen; IX' 
ein ehrlicher Freund erhobt das häusliche G'räck; X 
Wie ein vernunfrigea Gebet die häusliche Eirüjter 
befördern kann; XI. Auch Leiden können daaänt- 
licbe Glück befordern; XII. Gute Kinder her in 
Grabern ihrer würdigen A eitern ; XIII. Troftgrot« 
für Aeltern bey dem Grabe ihrer hosTnimgsvoäs 
Kinder; XIV. Troftgründe für eine traurendeMv» 
und Wittwe ; XV. Gedenken für den Greis am R» 
de des Grabes. Etwas über das Gewöhnliche UV 
vorfteebendes befitzeu diefe Reden nicht; fie bis« 
uns weder durch Neuheit der Anflehten, nochdtrci 
kräftigen eindringlichen Vortrag interefllrt. 1* 
Jiunftmäfsigkeit läfst fich hingegen der Auacjehn^ 
ihrer Themen nkht abfpreeben, und fie können a 
diefer Rückficht für den gröfsern Theil < 
und Lefer nicht ohne Nutzen fern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vshmucbt« SflHMfi». M uneben, b. Seidel • Die Knnfl 
unter Menfckc* glucklieh zu leben , vam H«. Grafen p. Che- 



P. tViiihalA Schrettinger, 



flerßolA. A. d. Franz. iibcrfef.t rat 

Beuedictiner tu der oberpf-iKfcWen Abtey Weiflcnehe. |J©3. 
gl S. gr.|. (S.Ä'O. -©je IMchrift ift pß>9 in Dresden ei^ 
fciiteiien. und ift vielleicht, wie der rjeberf. aneynt , unter 
den Papieren rott Che*.er»«,da Sohn, der alt englrfcker Ce- 
fandter am Dresdner Hofe geftanden, gefunden worden. Mo;e 
fie aber apacrypoifch eder i«bt fejra : fe ift fie deck lefens- 



werik mnd enthalt im Chefterfteldficbe« Apk«rismenr«n oad 

in einer etwas declamatorifchett Sprache get* Winke urM 
Lehren iib«r einzelne S«lb(Vpßtctit«ii , über Affe et en , iiba 
.-Verhalmiffe der FarnUienglirder en einander, über FerfcBt*- 
denheit der Menfchen und Stande, über «CelWchaftliche Pflick- 
ten und über Religion. Der Titel pabt nicht reckt au d«a 
Inhalt. Die Ueberieirung ift gw bi» auf einaelna Prorinn' 
liseien, z.B. Oefchwiftrige. Aaf«ba>gt find giaif« ' 
Au0|en rem AJebatCeuec. 
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Freytags, den 22. Otiobtr 1802- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zeair.H, b. OreIVu. C.: 0. K. Lavnters — nach- 
gelaffene Schriften. Herausg. voa G. Gefsner. 
I — 5r Bd. etc. 

(Befcktmft itr im porige» Stick abgebrochenen Ruffin.) 

| Jer dritte Band ift im Ganzen febr unerheblich. 

Er enthalt grofstentheils Reiuiereycn und La- 
vverfche Hexameter, die für das Publicum wenig 
Zottrefte haben, und (ich über das Mittehnafsige 
nicht leicht erheben; auch fällt eine gewifle Ein- 
förmigkeit und Eintönigkeit beyut Lefen fehr auf; 
rnd hat der Vf. ja iuweileH eineu glücklichen poeti- 
fchen Gedanken: fo fchwicht er ihn durch fein zu 
lai\g«s Verweilen bey dcmfelben. Eine rühmliche 
Ausnahme von diefem Urtbcile rerdient das fchöne 
Gedicht: Zürich am Ende des achtzehnten Jahrhun- 
dert, das der Vf. imDecember 1799. als er febon an 
feinen Wunden litt, feinen Mitbürgern widmete; 
Diefs Gedicht gehört unibeitig zu den vortrefllicb- 
ften poetifchen Arbeiten de* verewigten Mannes, und 
war der Auszeichnung werth , einzeln auf Velinpa- 
pier, mit einein zierlichen Kupfer von Lips ge- 
(cfeuückt, prächtig im Drucke tu erfcheinen. Schwa- 
cher und gedehnter ift freylich das folgende, das 
Ziridk im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts dar- 
ftellt ; allein als Schwaneng ff ang Lavatets, des fchwer- 
^prüften Dulders, verdient es gleichwohl eine rühm- 
liche Erwähnung. Auch die geißlichen Gedanken des 
frommen Vrießers , der bey dem unter die Monier ge- 
fallen** vorherging , und verfchieiene Lehrgedichte, 
denen der Vf., wen« er ftrenger gegen ficb lt Ibit ge 
wefen wäre, einen hohen Gtad vua Vollkommen- 
heithätte geben können, dürfen nicht überiehen wer- 
den. Mit Wehmuth lieft man jetzt, da der Üaaion 
der Zwietracht das unglückliche Helvetica, zerreifst, 
da« der bürgerlichen Eintracht geweihte Lied; 

Was wir Jahrhunderte genoflen, 

Wofür der Fiter Blut geSoffe«, 

Dar Tugend Lohn , der Weisheit Rühm, 

Die Eintracht, welche Herzen bindet, 

Dafs keine »eai Runde Schmerz empfindet, (aicht gut 

ausgedrückt; 
Bleib' unfers Staates Eigeniham i 

Gott , wohin ift diefe Eintracht ? Unter den Zeitge. 
dichren hat das bey deit Stafa'er Unruhe» gefchrie- 
bene dem Ree. am wenigiren gefallen | doch hat ea 
A. L. Z. i ioa. Vitrttr Band. 



Anfprüche auf eine fchonende Beurtheilung, da 
Menfihenleben dadurch gerettet werden follte. In 
der Sammlung vermififiur kleiner Verfe an Verfehle- 
dene ift fo viel Triviales, dafs man die Stelle be- 
dauert, welche der vorzüglichere Tlieil diefes Ab 
fchnitts unter fo vielen gereimten und reimlofen Ge- 
meinplätzen einnimmt. Einige fatyrifche Fabeln fin- 
den lieh S. 347— 3>3; die Aufklärung foll in einer 
derfelbcn lächerlich gemacht werden; in zwey an- 
dern geht es über die Wolfe (Reccnfeitten ?) her, wel- 
che die frommen Lämmer gerne verfchlängen , und 
vor ihnen heurblcril'ch warnen, als wenn bey Lüwi- 
mern Gefahr feyn könnte / Allein obgleich L. Recht 
hat, wenn er verfichert, die Lämmer feijen gute, from- 
me Thiere: fo hat doch fchon Jefus vor folchen Pro- 
pheten im Schafspelz gewarnt, welche ivoljifch beiden, 
wenn man tich nicht vorfebe; man wird alfo noch 
kein Wölf, wenn man wenigltens vo' fokhrn Lam- 
mern warnt. Das AuffallendCte in die fem Rande iit, 
dafs L in einem Gedichte die Religion „die nagi- 
fche Kraft, fich einewiges Ur Eins zu bilden," nennt, 
womit zu vergleichen ift, was in Thiefs ens Tafelten- 
buch für Theologen und Prediger 1,-03 von L. vor- 
kömmt, wo L. »inrer andern fugt: Wir frlbß find die 
Schöpfer unfers Schopfers! So berühren lieh die Ex- 
treme, Fichte und l.araterl In diefer Hinficbt ift 
noch zu bemerken, was L. in dein erften Rande der 
nachgeladenen Schriften von tichte's Appellation 
fagt. ,,So fchrecklich, frhreibt er an einen Freund, 
„die Sache in gewiften Ablichten ift: /o hat fie do.h 
,d~iir mich ihre herrlichen Seiten." 

Der vierte Band erfchieu auch unter dem Titel : 
ausgewählte Kanzelredcn Lavaters, vom Anfange 
feines Pt edigerberufs bis zu frinem Lebensende. Wie 
weuig Fortlchritte in feineu thcologifc^en Kenntnif- 
fen hat L. , wenn man nach diefen Predigten urthei- 
len foll , von feinen Jünglingsjahren an bis an fein 
Lebensende gemacht! Diefe Bemerkung drang /ich 
dem Ree. beym Lefen diefes ßandes auf, und man 
kann an L. Reyfjiiele deutlich fehen , wie fehr fich 
die Vernachläfsigung eine« StuJiuras der Bibel an ei- 
nein Volkslehrer rächt. Den theologifchen Einrich- 
ten nach, predigte L in den letzten Jahren feines 
Lebens nicht viel beftfer, als er in feinen Studenten* 
jähren predigte. Freylich wird man fagen , dafs es 
ihm zar Ehre gereiche, wenn er febon als Jüngling 
beynahe eben fo gut als in feinem Alter predigte, 
und dafs die VnverandMichkeit feiner Denkart ihm 
rühmlicher fey , als wenn er wie Saturn feine eig- 
nen Kinder beftandig verzehrt hätte. Allein diefe 
zXi^Confeoue nz gerahmte Un Veränderlichkeit der theo- 
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legifcben Denkart warbey L. nur die Folge einer bis 
nn fi in Ende hinfangrf et zten gelehrten Bildung; feine 
Ide n konnten lieh nie berichtigen, weil er fich nie 
die Kennt nifTc. erwarb, die ihm das Irrige eines grofsen 
ThciU derfelben aufgefcbloiTen hätten; daher findet 
man ihn an feinem Lebensende eben da , wo man 
ihn in f>inen jungem Jahren fah. Durch Fafslichkeit, 
durch Wortfülle , dürch lebendige Anregung der 
Phantafie und des Gefühls zeichneten fich fchon feine 
frühlten Kanzel vortrage aus, und durch diefe Eigcn- 
fehiiften einpfählen lieh auch feine fpitfien Predig- 
ten ; aber eine ganz avft^kl.v te Denkart vermifst 
man in feinen frühlten und in feinen fp.itlien Arbei- 
ten diefts Fachs. Wo es daher auf Entwicklung 
der Glaubenslehren des Chriftenfhums und auf grflnd- 
lithe Schriftiuslegnng ankam , da glänzte er nie ; 
hirTgcgcn woralifJie üegenftände wufate er oft treflf 
lieh ins Licht zu fetzen, und in Gelegenheitsreden 
ward er nicht leicht ron einem andern übertreffen. 
Auch in diefer Sammlung findet fich eine vorzügliche 
Predigt über Freiheit und Glrichheit , die er am it. 
Februar 1798 hielt; aber man kann mit Zu verficht 
behaupten , dafs, wenn er auch noch zwanzig Jahre 
gelebt hätte, ihm über Wunderund Weifsagungen, 
über fifuJeMhutn und Chißen hum, über Glauben und 
Gehst , über die IHejfiasivürät £)rfu , über die Gaben 
des heiligen Griftes, über das Weltgericht und ähnli- 
che Gc^entlande febwerlich mehr ein helleres Licht 
würde aufgegangen feyn , und dafs fich feine Denk- 
ai: darüber fchwerltch je über die Denkart'der nach 
ihm fich bildenden religiofen Frauenzimmer, wel 
che fich ihre VorfteHungen davon aus Luthers fleifsig 
gelefnen ßibelüberfetzung abziehen, fehr merklich 
Würde erhoben haben. 

Der fünfte liand iß phifßognowißhen Inhalts. 

Schon vor etwa zwölf Jahren hatte der Vf. Ann 
dert phyßognomifche Regeln mit den diefelben erläu- 
ternden Zeichnungen, als Handfchrift im Kreifc fei- 
ner Freunde verkauft. Diefe werden hier dem gröfsern 
Publicum initgetheilt , und wenn die Anwendung 
dieler Gehtimregeln eben fo leicht und untrüglich wä- 
re, als der fei. L. fie mit Zuverlicht vorrrug: fu 
dürfre es fo fchA'er nicht mehr gefunden werden, 
aller Welt Richter zu feyn. und die Schafe von den 
üiicken zu fcheiden. lintfehieden bufe und gute Alcn- 
fchen, Dumkü^fe und Gmics, Per fönen zum Fliehen 
und Perfonen zum iiüjftn kann man hier , wenn man 
dem Vf. glauben will, pbyüognomifch kennen ler- 
nen; ihre Nafen, Augen und Stirnfalten find in Ku- 
pfer |jeflochen ; auf die Ära /V kömmt vornamlich viel 
an; danke der Gott, der eine pbyfiugnotnifch gute 
Nafe hat, zumal wenu er an andern Nafen Hebt, die 
kein andrer Zug des Gefichts vergüten kann ! Doch 
lafst uns den, obgleich lieh timrefecht darbietenden, 
Scherz bey Seite fetzen und ernfihafr fprechen. Diefe 
Regeln find grüfstentheiis ron rinzelnen Mcnfchen 
abgezogen, die L liebte oder hilfst;:, und die fich 
ihm verpflichtet oder ihn beleidigt batren. Nun ift 
is bekannt, dafs, wenn wir Zuneigung zu jemanden 
haben, auch, lern Aeufsres etwa» Angöuekiae s lue 



uns hat , dafs hingegen derjenige uns Kaiserlich "* 

drigwird, gegen den wir mit Recht oder Unrer-c 
eine Abnei«?un|; empfinden, nnd dafs der Eindn_:<- 
den die Perfou eines Menfchen auf uns macht , f. 
ändert, fo wie fich die Gefinnung ändert , die ^ 
gegen ihn hejren. Diefs begegnete, wie natürl^ 
auch dem fei. L. Hatte er z. B. jemanden im v c 
dachte, dafs er einer feiner Recenfcn'.en fey : fo h-:r 
es übel fehlen müden, wenn er nicht entweder . 
feiner Kinnlade, oder in feinem Augenwinkel, c 
in der Mittellinie feines Mundes den entfetzJ c^rr 
Zug gefunden hatte, der ihn vor dief-m gefah: 
eben Menfchen warnte; nahm er hingegen auj 
gend einem Grunde einen Mtnfchen in feine .45 
ctiuN , und verfprach fich von ihm etwas, wodfj 
fein Reich erweitert und fein Syfteal befeftigt were* 
fo legte erauchdas, was er für ihn empfand . ia ;j . 
Gelicht, er fah Edles, Grofses, Erhabenes. 6**- j 
Iifches da-in, das aber auch für ihn wieder *> j 
fchwnnd, fo bald fich die Ve: bältnilTe änderten. >*- 
i»s alfo in diefca Regeln kann, ob es gleich 1 
mein ausgedrückt id, nur für individuelles tirr.z •; 
g-!ten . das einzelne Menfcben in L. erregten. lr\:- ' 
a n follre z. B. eine braune Warze am Kinne i 
Weisheit und Edelmuth fchlechterdigs unvertra». r | 
feyn? Auch der, ein gereitztes Geuiüthe verrarrr: 
de, Ausdruck mancher Regel warnt uns vor z» .> j 
fcher Anwendung derfelben. Uebrieens iß ti«J."* > 
reflantes und zum Theil trefflich (jffagtes in i-ir 
Sammlung. Nur einiges zur Probe. „Wn 1 
..grofseH oder »nprklich kleinen (grolsen O'irr mtiv ] 
„lieh kleinen!!) Kopf zurückftrebend emporhebt, { 
„wer die kurzen Füfse , Aufmerkfainkeit erregen*, 
„fpiegelt; wer die großen Au^en, grof»er mache:. 
„geflÜVeiuiich leitwarts drehet, als inüfste er 1 n 
„über die Achfel anfeheu; wer lange ftolz fchvti- 
„gend horcht, und dann trocken, kurz und abfrrt- 
„chend antwortet, und mit kalter Lache endigt,. i 
,,bald du aber zur Replike die Lippe regit , fuperr;- 
„lios und Siillfchweigeud gebietend dich anbruu;.:'. 
„er hat ron drey lieblichen Eigenfcbaftcn nur en 
».weniger als ?i^r: Eigenfinn, Stolz, Harte mit 
, Jen ihren Symptomen, und oliendreiu huchftwiir- 
„fcheinlich noch Lügenhaftigkeit , Schatkhejt v.i 
„Geitz." Offenbar ift diefs ein Por'r.it, da» L. n: 
allgemeinen Regel erhob. „Wer fchleicht . fich vc- 
„warts neiget, zurückgeht im Entgegenk eujmrr. 
„leife fchüchtern Grobheiten fagt, dich fcharf £x; r r. 
,,fo bald du dich wendefl, und dir nie gelalTVn in 
„das Geficht fehen darf, wer von keinem Men ch<a 
„Gutes fpricht als vomBöfen. wider jeden Beru 
„Exceptionen , wider jede Behauptung Widerfpru- 
„che in Bereitschaft hat — o könnteft du feinen Schi- 
„del fühlen ! Welche verftecktc Misform ! Welche 
„unregelmafsige Knoten! Welche pergamenten« 
„Weichheit und eiferne Harte zugleich ! Fliehe! Du 
„vcflierft in feiner Atmolphäre, auch wann da zu 
„gewinnen fcheinft. Betrachte (aber, ehe du flie- 
„heft) die F-l'.en feiner. Sttrne , wenn er einen g*ra- 
..den. u^Wdig«, nlicttta H«. ( rio «„ 
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,,rer) ecrafirt, und einem harten Schalk das Wort 
„redet; die Verworrenheit derfelben wird dir das 
„Verworrene feines Charakter» zeigen." Ohne Zwei- 
/rf iß diefs auch zur Beförderung der, Menfchenlieb» 
cos Lavatem gefchrieben worden? Noch Und in die- 
frtn Bande drey Kupfertafeltir, Welche in alitnäügen 
übergangen die Stufenfolge ron dem Frofche bis 
zum Apollo im Profil und en face darstellen ; auch ift 
eine Erklärung derfelben beygefügt. 

Der unter Nr. 2. angezeigte, in Leipzig erfchie- 
uene befondere Abdruck der pnufiagnomifchen Re- 
geln berinrrächrigt die Erben des feiigen La Tä- 
ters; auch fehlen die Kupfer, welche nicht ent~ 
bebrt werden können, da fie manche Regel erft deut- 
lich machen. Eine folche unerlaubte lnduftrie ver- 
dient eine Rüge. Mit Recht bat Ach Hr. Gefsner in 
der Vorred« zuui fünften Bande des Lavater'fchen 
Xacblaftes darüber befchwert. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Harburg, b Höffmann : Nachtrag zum gelehrten 
Frankreich von 177t bis 1796 aufser den Zufat^e* 
und Verbefferungen , die neuen Artikel von 1797 
bis mit 1800 enthaltend ; nebft einem allgemei- 
nen Materien Reeifter von Dr. Qoh. S«m. F.rfeh, 
Dmwerfuüta Bibliothekar zu Jena, mehrerer ge- 
lehrten UefeJlfchaften Ebrenmitglv r8<»3. 6co S^ 
g. (jRrfalr.) 

Aach mit dem Titet : 

Supplement « ta Franse literairt de 177.1 — - 96 con* 
tenant etc. 

Alk Liebhaber der frenzöfifeben Literatur — und 
diefe find bekanntlich über die ganze cultivirte Welt 
ierC.T«nt — werden Hn. £. Dank wiflen, dafs er 
fem Verierchnifs der frenzt/if'chen Gelehrten und 
der ran ihnen herausgegebenen Schriften bis an das 
Ende des tgien Jahrhunderts fortgefetzt hat. Erfreu^ 
ich hl auch das Verfprechen , in« dem Ende eines 
jeden Luft rums eine Fortsetzung herauszugeben, 
Selbft Frankreich kam« lieh eines mit fo vielem Reifs« 
gefertigten VerzeichnilTesnicbt rühmen, wie »Ii«» von 
Hn. £. gegen Deß'cJJarts Steeles titeraires gemachten 
Erinnerungen zeigen. Viele Artikel find ganz neu, 
zu andern lind Zufatzenrtd Verueflerungen hinzuge- 
kommen, die bald die Perfon des SchriftfteMeia, 
bald feine Werke betreffen. Wenige inufsten ganz 
umgearbeitet werden, wie z. E. der van La Hnrpe. 
Auf jeder Seite wird der Kenher der franzefifchen 
Iiteratur fehr fichtHche Beweife van dera Beftreben 
wahrnehmen, dem Werke den moglicbften ürad der 
Vollkommenheit zu geben, und dadurch für feinen 
TbeU den Den tf eben den Ruhm , Bibliothekare der 
{«nzen VVelt zu feyn, zu fiebern. Nach dem Bey- 
fpiele der in der \oreriunerung genannten Gelehrten 
fottte« nun andere, vorzüglich Franzefen, und unter 
tiefen vorzüglich die, die beb in Deutfcbland aufhal- 
tet-, dem Vf. mit brauchbaren Notizen an die Hand go» 
a«, damit feine üeberficht des gelehrten Corps fich 
iaatr»ehr der VoMtaodigkeit und ZüftMli&tit 
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nähere. Hier hfitte Mnvgerard , der m der Nähe riet 
Hn. E.zu Erfurt lebt, gute Dienfte leiften können. Er 
fcheint-aber IIa. E. wenig bekannt zu feyn, weil ernur 
von ihm meldet, dafs er mehrere diplomatifche und bi- 
bliw.jraphi(che Werke gefchrieben habe. Er würde 
ihn verlivbert haben. Welches in den Correctiona 
mit einiger Ungewifsheit angefahrt wird , dafs Affe- 
line und Affelin, der fich dermalen noch in Hildee- 
heiin aufhulc, ein und derfelbe Mann fey, anderer 
viel wichtiger Nachrichten nicht zu gedenken. Der- 
gleichen Notizen follfen Franzofen , denen- die ihrer 
Nation erwie fette Ehre fehr fchmeichelbaft feyn mufs r 
unäufgefodert dem Hn. £. mittheilen. — Das von 
Bonitaire citirto Werk S. 62. ift nicht zu Hamburg, 
fonderu zu Braunfchweig herausgekommen, wo der 
Vf. neulich geftorben ift. — Von Silveflre de Sactj 
werden gar keine oder nicht viele Abhandlungen in 
den Metnoir. de l'Injlit. Sation. feyn, ober gar wich- 
tige find von ihm in Notnes et extraits dt U biblio- 
iheque nationale. — ■ Needkcah l'urberville kommt im 
Nachtrag zum arftemnai vor. Ein wichtiges Buch, 
dac er mit einer Vorrede herausgegeben hat, ift aus- 
gefallen: Lettre de Pekin de la langne Chinoife et la 
nature de Uwr ecriture fjmboltqw comparie avec etile 
des andern Egyptiens en reponfe ä celU de la Societe 
Rnjnle (oder wie es nach Sir jjohn Pringles Bemer- 
kung in D. Michaelis Briefwecbfel Tb. 2. S. 379. 
hätte heilsen füllen d celle d'un membre de la S. etc.) 
des Sciences de Londres für U matte fnjet ete. Bruxel- 
l(* 1773- 4- Wir zeigen es nicht an, um eine Lücke 
tenrerklich zu machen — denn wo* eine folche Ma/Te 
von Büchern zufämmengehäuft ift , kann man wohl 
über einige fehlende hinweg feben — fondern, um 
die, welche die Chfnefifcbe Literatirr ftudieren, de- 
ren es vielleicht bald mehrere in Deetfchiand ge- 
ben wird , die durch das Stadium der nen aufgefun- 
denen und von Licht enß ein in Hermftddt glücklich 
entzifferten Alphabete darauf geleite« worden , -ruf 
diefes wenig bekannte Buch, wovon nur ein Aus- 
zug in dem 59ten Liande der Philofoph. Transactüms 
befindlich ift, aufmerkfam zu machen. 

Wodurch Hr. E. feinen Bemühungen die Krone, 
aufgefetzt hat , ift die angehängte Table des Mutti- 
ves, wo bey jeder die Nauden der Vcrfafler, die nicht 
blofsjn dem Nachtrag, fondern auch in den vorher- 
gellenden 3 'f heilen aufzufuebfn find, gezeigt wer- 
den. Den» über den Flor der Literatur und der ein- 
«elnen Zweige dcrfelbeta nachdenkende* Lefer, wird 
diefes Rec-ifter, dem die merkwürdige Periode, wor- 
ein dk vrrzerebneten Schriften fallen, ftatt eines 
Commcnrars dienet , zu mancherley Betrachtungen 
Gelegenheit geben. So traurig auch ein grofserTheil 
des Zeitraums für Frankreich war : fo verlor das Volk 
doch nicht die ihm eigene NeiVurtg zum Frohfinn 
und zur Luftbarkeii : der Cofntidieti wurden weit 
mehr gefchrioben, als Tragödie». In Schäfer- und 
Lehrgedichten ftheint die frauzofifebe Mufe mehr 
Verfuche gemacht zu haben, als in vorigen Zeiten. 
Welch eine Menge von Romanen lind auch in dle- 

fc« Z«nnum producirt \ Man hätte denken follen, 
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dle Gefchkote de« Tag« wür<Je atl« fabelhafte we- 

fchichte verfcblunf»»n und zum StHIfchwtMgcn ge- 
bracht haben. AÜ«in die Revolution befchäftigte 
noch lange nicht (o viele Federn, als die Ideenwelt, 
worin die Romanfchrelber leben. Tanz.e und Bal- 
let* waren an der Tagesordnung; Anakrvon wurde 
öfter übt>rfir7t als Epiktet. England zog mrhr die 
Auftrierkfamkeit der Franzofen an fich, als an<iere 
Lander, daher mehr Bacher über England unfi Eng- 
länder, als überDeiitfchland und dt« Deutfcben, mehr 
über die englrfche Sprache, als eine andere au&lan- 
difche; denn noulrlich fch reibt der Frnnzofe nin inei- 
ften und am liebftr-n über feine eigene Sprache. Die 
hebräifche ift nicht ganz Jeer nu*«.-gaH £en. Ueber 
die ungerfche, rulfifche und andere flavifrhe Spra 
chen fcheint er fich zur Zeit noch nicht zu bekum» 
mern. Zwar war er im heftigen Kampfe mit Oefter- 
retch und Rufsland; allem er fchrieb nicht riel über 
Oefterreich, Rufsland fetzte mehr Federn in Bewe- 
gung. Wenn gleich der Artikel Theo»op;ie wen-e 
Schriftfteller aufweifet: fo 4ind doch Rdi^inn und 
Bibel reichlicher mit Namen ousgjftattet. Mehr er- 
blicken wir noch unter Droit. Ueb^r keinen S< lirift- 
fteller ift fo viel gefchriehen worden , als über Vol- 
taire undRouffeau. Doch wir brechen ab, und über- 
laden et dem Lefer, diefes dem Anfth»*in nach trocke- 
ne Rrgifter zu einer nahrhaften Speife für den Geiö 
zu erhebe». 

i 

0 

LKiraio« in d. Weidinan. Buchh. : Bibliotheca hi- 
florica, Änfiructa a b. Bmc. Gotik. Str.nio , aueta 
a Chrijli. üoltl. Budero, nunc vero a £jo. Georg 
Mcufelio itadigefta, amplificata et emeradata, ut 
paene nurum opus vielen puflic l oluvunis X. 
Pars 1, I8ö0- 417 S. Vol. X. Pars II. i$02. 
439 S - f - 8- (* Rthir. 16 gr,) 

Die erfte Abtheilung diefes Bandes fetzr das Ver- 
-zeichntf» der fpeciellen hiftorifeben Schriften über 
Frankreich dcrgjettalt fort, dafs zuerft die I.an*uedoc, 
Dauphinee, Provence. Orange, Aviation, Roui'siüon, 
die G^affchaft Burgund, Elfafs, Lothringen, Artois, 
Flandern. Cambray, Hennegau und Gorfica betreffen- 
den vorkommen. Sodann fol gen p. 168- feq. die 
Schriften über franzöftfehe Staatsverfjflung und Sra- 
tillik ; z. B. von der Volksmenge de« Laudes , von 



den Sitten der Nation, von den Titeln und Vorred 
der Könige, ihrem Wappen, ihrer Staat verw.il :. 
der Ri'gerufchaft. den Standen und Reichacagre-n. - 
Adel, den Ritterorden, dem Zuftande der 1\ . ' 
f «haften, des üerichtswefeus . der Handelalchun*:. 
Munzwe/ens .. der Stajitotittitiiifte und rfer K- 
verfaffttnp. Den aWlcbiufs machen (p. 35©. i; 
ScbriüileJler der franzulifchen Kirchen*? ef«. a. 
Was man fchon an dem Werke gewöhne ili , Vi 
fhndigkeit und Genauigkeit in hohem Grade, r 
auch hier ein. Dach fallt es wiederum, wie b? 
nachts vorhergehenden Banden, in die Augen, • 
eine grolse Menge unbedeutender Hugfchriftre, 
denen jetzt lelblt in Krankreich niemand iVagt. - 
Winde batton überladen werden folJen, dex iie ... 
aus der Welt geweht bat. Auch wäre ea vrot . 
Lefern a:igi-i»ehm Rtwtien, wenn, wie hin un« . 
der wirklich gefr heben iit, auch öfters,, vonr.i. 
gm Werken, wie von ÜQujet liiblietä. Ff - 
von der GciM* CkrtjUmna u. d. m. eine ausfui - 
Nachricht ertheüt worden wäre, als dergleichen ~< 
eben hier mit Hecht zu fachen hat. Noch u..'. 
wir bey p. 101. bemerken, dafs U'eucker* Jppv 
r* InJtrnc M Archiv urutn nur einen fehr geringen . 
fprueb auf einen Platz unter den Script. Extum Aijv 
u»n ms ben könne. Diele fcbatzUare Saiandua«« 
halt vielmehr für die allgemeine Archivk*nen « 
deutfehe Rcich5gefcbichte und Diplouaatik der a.: 
lern Jah: hunderte treuliche Beytrage; untere"«' 
das bei ti h 111 te Schreiben der Freyrichter in Vdv> 
len an den Kaifer Friedlich III. vum J. X47». 
fie ihn brxj der Vn^eh»t(ame eitiren (p. 31?. f<».). 

In der zweyten Abtheiluag hat Hr. M. anpffü 
gen, Zul-itze und Ergiinzungen so den zehn.ei ' 
Beuden feines Werks ;-iitzutheilen , die deüo w> 
wendiger warm, da iVit der Herausgabe deucJ- 
die gefammte hifrorifche Literatur mit fo vielen n*.-'. 
Schriften bereichert worden ift. Er wird da rn- 
der erften Hälfte des folgenden Bandes fortfahrt 
in der zweyten aber ein allgemeines Regifter 
den bisherigen Umfang des Werkes heyfügen, i«* 
augenehm mufs befonders deutfehen Lefem dasV^ 
fprechen des Vfs. feyn , mit dem taten Baa-le : 
Anfang zur hiltorifcheu Literatur von Deutfcoj:- 
zu machen: eine Erfüllung der billigften Erwarte 
gen fchon feit mehreru zwanzig Jahren l . 
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Rcr.UTta&LA rithiit, Uamhwrg, r.. Campe : Junßifche Am 
/Ift* »trf aus den f>e4r*ckt, n Memeirm geztgene G'(rh;> ht>- der 
vi» d. m frmzcfikiiti Kaufmann Maupat an die H'i'twe und 
itlcn lies 1 nrjieebenen Sieveltinf in Hamburg gemachtem Geld/o- 
derurg. l$oi. 71 S. «. (»o gt.) Maupas rerklaet die Wiiiw« 
«r.d Erben rt.'ufmarvu« Sieneking wegen «iiier Fixierung; 
von Juooo Mark konco, und brii. ;t darüber eiuen Schuldfcheia 
bey. dm der Verflorbene wahrend fe ; Nes A if«nrh»H« tu Parit 
auss-s!ie]k hal>--n füll. Aus vi«len der Sache « »rana;ef .meenea. 
noch mehr abun. ius uachhtrigeii, Umliandan «rciebt Geh mit 
rUlörWahrfcheiniicJikwt, diis « anrät* rargebluiheo F»»da- 



runt; tuid der Verfc Kreit uns; darüber, nidir ganx ricJi ü/ i> 
dafs daher die Bek;»i;ten wohl erwarten kennen, zur t - 
chen Abl«u(iiune; der Urkunde Ke'aileu k« werden , ob( r ^ 
der Klager über die eigenhändige liaterfcbxift. des Verßof - 
nen die Auifage eines Zeuce,ii für fich hat. Denn di<- Ort« 
de, welche «kr Glaubwürdigkeit der Sache au fich em?r£f 
flrhsn. und einige andere RückGchten fctaeioeii das Gewi.:i 
dt* ZeurnifTes au mindern. Mit den einzelnem R*chi*u :-i 
ued Arfumenien mvft man es in foleken Streitfckrincn j 
?etian nicht nehmen ; *k*r nicht wt :ie;e Druck- und Sclirci:- 

teklcr fcndea ßchhicr, du *tgnTk«iideaStaa|iaxejititfJ4a 
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S onnmbeuds, den 23. Octobcr 1801. 



G0TTF5GELilHRTH£IT. 

X) Lei?«to . b. Gräfte : Anleitung cnr Kenntnifs der 
den Theologie ftudi erenden , den Candidaten des 
Predigtamts und den Rtligionslehrern in den Städ- 
ten und auf dem Lande wefentlich uothwendigen 
und geprüft nützlich ßen Bücher, von IV. D.Fuhr- 
mann, Ev. reform. Prediger in Mark bey Hamm 
in der Graffchaft Mark. 1801. XX VI. u. ©44 S. 
gr. 8; (» Rtklr. 4 gr^ 

ä) Ebendafelbft: Jtnhang zur Anleitung zur Kennt- 
n\fs u. f. w. oder: Anzeige der beflen Büchenaus 
andern Theileu der Gelchrfamkeit auf set halb der 
Theologie , in fo fern Jolclu den jungen Theolo- 
gen, Hofmeifiern, Candidaten des Predigtamtsund 
Predigern xn kennen uothmendig und nitzlich 
find, von Ebendeinf. 

Aucb noch unter dem befondern Titel: 

Handbibliothek für junge Theologen und Religions- 
lehrer, oder Anzeige derjenigen aller vorzüglichßen 
Schriften, welche zur Erlang ntig derjenigen Sprach- 
und Snchkenntniffe dienen, die zwar nicht zunachfl 
ins Gebiet der Theologie gehören , aber doch dem 
jungen Theologen und Religionslehrer wefentlich 
nothuendig und nützlich find. igos. VIII. U.58S. 
gr>8- (13 gr.) 

Neben mehreren, ztimTheil vortrefflichen, Anlei- 
tungen zur theologischen Bücherkenn tntfs, wel- 
che wir bereits befitzen, konnte allerdings noch ei- 
ne Schrift beliehen, ja es war felbft eine folebe zu 
wünfehen , welche zunächft blofs für praktifche Re- 
ligionslehrer, und folebe die fich dazu bilden, nicht 
für gelehrte Theologen, beftimmt , und zugleich rai- 
fonnirend und beurtheilcnd wäre. Wenn damit noch 
eine gleichfalls pragmatifebe Anweifung zur Kennt- 
nif» anderer Bücher verbunden würde, welche zwar 
nicht in das Gebiet der Theologie gehören, aber auf 
die höhere menfehliche Bildung , die fich der Reli- 
gionslehrer zum Zweck fetzen foll. und auf denfehö- 
nen Beruf des Hauslehrers und Pädagogen , welchea 
viele tbeologifche Candidaten wählen, Beziehung 
haben, fo wäre damit ein wichtiger Zweck mehr er- 
reicht. Dazu aber gehörte ein Mann von einer tie- 
fen und ausgebreiteten Kenntnifs fowohl der Bücher, 
ils such ihres Inhalts, von einer vielseitigen wiffen- 
fchafüichen Bildung, von einem reifen, freyen, felbft- 
Händigen und unpartheyifchen Urtheile des Ver- 
bands und Gefchmacks. Auch die Eigeufchaft einet 
A.UZ. 180». Vierth Band. 



deutlichen, beftimmten, treffenden und gedrängten 
Ausdrucks durfte ihm nicht erloffen werden, weil 
es fonft für den Lefer faft unerträglich feyn mufste, 
fich fo viele Bücher vorzählen und vorrecenfiren zu 
laffen. Ob der Vf. der beiden vorliegenden Schrif- 
ten diefe zur Erreichung feines an fich fehr rühm- 
lichen und gemeinnützigen Zwecks erfoderlichen 
Eigenfchaften befitze, dawider erregen fchon die 
febieppenden, weitfchweifigen und undeutfehen Ti- 
tel fetner Bücher ein gegründetes Vorurtheil, wel- 
ches daun auch durch die Bücher felbft 1 betätiget 
wird. Man findet zwar eine fehr ausgebreitete Bü- 
cherkenntnifs, man findet felbft eine gewifle Genauig- 
keit und Sorgfalt in der Angabe der Bücher, man 
findet überall einen Eifer, fich denLefeni, für wel- 
che diefe Bücher beftimmc find, wahrhaft nützlich 
zu machen; aber wenig Keiintnifs der Sachen, vol- 
lends in ntchttheologifchen Wiffenfchaften , einen 
weitfehweifigen , unbeftimmten, fchielenden, ge- 
fchtnacklofen Stil, Urtheile, welche faft nur aus Re» 
cenfionen. die der Reihe nach bey jedem Buche, oft 
über halbe Seiten lang, citirt worden, cufammen- 
gedoppelt find , und oft ganz poflirlich klingen. Die 
Urtheile , welche er in der Vorrede Über feine Vor- 
gänger fällt, beweifen auch noch aufserdem feine 
Partheylichkeit, wo feine Eitelkeit mit ins Spiel 
kommt. Keil macht er es zum Vorwurfe, dafs er 
viele veraltete, ausgediente und unwichtige Schrif- 
ten anführe , dafs er nicht auf Recenlionen verweife 
und die Preife der Bücher nicht anführe. Thiefs 
füll in feiner Handbibliothek für angehende Theologen 
einmal zu viele Werke, nämlich giö, und dann un- 
ter denfelben viele entbehrliche und ausgediente an- 
geführt haben , manches Fach foll von ihm zu dürf- 
tig befetzt, und manches Buch in ein Fach gebracht 
feyn , wohin es nicht gehört. Von Nüfselts Anwei- 
fung urtheilt der Vf. unter andern: ,,Es find darin 
in allen Tbeilen der theologifchen Gelehrfaiukeit die 
vollftändigen Titel der beffern Werke, ohne alle et- 
wa in einer glücklichen Kürze anzubringenden Ur- 
theile (wie man mehrmals von Vf. wünfehte) über 
diefelben angeführt." Hat denn Hr. Fuhrmann fo 
manche kurze und treffende Urtheile, die in Nofselt's 
Anweifung theils über mehrere Bücher zugleich, theils 
über einzelne Bücher vorkommen, und die oft weit 
mehr Werth find, als feine langen Auszüge aus den 
Recenfionen , in feinem Exemplare nicht gelefen? 
Von der Bibliothek für Prediger, von Dav. Gotil. und 
Aug. Herrn. Niemeyer, und von H. P. ll r agnitz her- 
ausgegeben, mit welcher das Werk des Vfs. noch 
am eheften imCollifion kommen köante, fagt er un- 
Z byG>*or 
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ter andern: „Die Herausgeber haben f.ch nicht auf 
die Anzeige und reifonnireude Beurtheiluug blofs 
fulcher B*cher eingefchränkt, die der Prediger flb/l 
befitzen mufs, fandern fich vielmehr über alle die 
verbreitet, deren Kenntnifs dem Prediger wo nicht 
nöthig(?), doch wenigßens nicht zunächft nützlich 
ift. Sie eröffneten fich ein zu weites , nicht genau 
begränztes Feld , da fie doch ftets die Frage: wel- 
che tbeologifche Schriften haben auf die Kenntnifs 
und den Befitz des Predigers Anfprurh zu machen? 
im Auge hätten bei. alten follen." Mufs denn aber 
der Prediger alle die 535 Bücher felbft befitzen, die 
Hr. l'uhrmann anführt, und kann diefs überhaupt 
vernünftiger Weife der Zweck bey einer folchen An- 
leitung zur theologifchen Bücherkcnntnifs feyn? 
Um unfer allgemeines Urthcil noch mehr zu begrün- 
den , wollen wir nun noch einige Bf yfpielc aus der 
Anleitung felbft anführen , welche fien raeiftembeilt 
felbft hinlänglich charakterifiren werden. Gleich in 
der Einleitung, wo der Vf. einige allgemein? Iitera- 
rifche Werke anführt, befchreibt, er den Inhalt und 
Plan jedes Bandes, und diefs thut er auch in der Fol- 
ge fehr oft bey andern Büchern. Diefs geht foweit, 
dafs er fehlt bey Commentcren über die Bibel an- 
giebt, welche biblifche Büeher in jedem Rande com- 
inentirt feyen. Wozu dient diefs anders als das 
Werk unnütz weitläuftig zu machen? S. 5. wird von 
Meufels Gefchichte der Gclehrfamkeit gefaxt : „Diefs 
Werk ift, zwar zum Leitfaden zu al.ademilctien Vor- 
lefungen beftimmt, aber es ftblt dcmfi'ün , auch oh- 
ne weitem Coinmcntar nicht an Beßcifchung und 
Rundung. Der Vf. beftrebt fich zwar, lo kurz als 
möglich zu feyn, und nimmt fogar int äußerlichen 
Stil sm Abkürzungen feine Zu flucht. " etc. Von der 
§enaifchen A. L. Z. heifst es S. 14. einige Reccnfio- 
nen wären partheyifch und mit Animofirät abgefnfst, 
ueil fich die Herrn Redacteurs Hofr. Schütz und D. 
und Prof. Uujeland (in den Nachträgen, deren un- 
gemein viele find, ift corrigirt: D. und G. K. R. 
Griesbach) die Mühe nicht nähmen, die Localver- 
hältniffe der Recenfenten mit dem Verfaffer der be- 
urtheilten Schriften kennen zu lernen. Woher weifs 
nun der Vf. diefs? Und wie kann er fo etwas wiffen? 
Uefetzt auch , dafs einige fulche Reccnfionen, als er 
will, in der Literaturzeitung wären, (was bey einem 
fo umfaffenden und fchon fo lange dauernden Infti- 
tute eben kein Wunder wäre) , warum follen nun ge- 
rade die Redacteurs die Schuld tragen? Und ftebt 
es denn in irgend eines Redacteurs Macht, die Ver- 
hältniffe der Recenfenten mit den Scbriftftellern ge- 
nau und vollftändig kennen zu lernen? Von Planks 
Gefchichtt des protfßantifche» Lehrbegriffs u «heilt der 
Vf. unter andern : „Es ift für junge Theologen und 
Prediger zu weitläuftig. Es gewährt keine kurze 
Ueberficht des Entftehens und der Fortbildung des 
proteflontifchen Lehrbegriffs, ift etwas zu kofibar 
und im Vortrag trocksn." S. 241. und von deffen 
Abrifs einer hiflorifchen Darflellang der dogmatifchrn 
Syfleme: „Der Vf. legt ziemlich unpartheyifch die 
wicbtigfteu degmatifchen Syftcme dar, und betrach- 



tet alle diefe Lehrbegriffe in Beziehung auf das Lehr- 
fyftem der evangelifcb • lutherifcben Kirche. — Von 
dem katholifchen£yfteme anheilt er zu günßig, ur- 
theilt vom PartikuJarismus der ehemali^n reförmir- 
ten Kirche zu hart, übrigens aber urtheilt er billig.«* 
S. 142. Steinbarts Glückfdigkeirslehre foll achte Phi- 
lofophic des Chriftenthums enthalten, und feit ih- 
rer Erfcheinung foll man freye Aeufserungen in der 
Theologie angefangen haben. S. 272' Staudlins Ge- 
fchichte der Sittenlehre $*fu, foll bey allen ihrem 
Werthe viele übertriebene Behauptungen enthalten. 
S. 286. Noch an fchätzbarften ift, wie uns dünkt, 
das Verzeichnifs und die Beurtheilung derjenigen 
Schriften , die zu den eigentlichen PredigerwifFen- 
fchaften gehören. Wir fetzen noch ein paar Worte 
von dem Anhange hinzu. Hier lind die Urtheile Kür- 
zer und oft fehlen fie ganz. Hier find felbft holl-in- 
difche , fpanifche , ittüianifthe, danifche, fchwedijlhe, 
rujßijche Sprachlehren , LeLt- und Wörterbücher au- 
geführt. Der Vf. hofft, (A die Prediger in andern 



egenden mehr als in der feinigen lieh auf die ntue 
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ologie legen werden. Vorr. S. VIII. Warum hat 
der Vf. bey der Gefchichte der Philofophie blofs l^ber- 
h\rds Compendium und Tennemanns unvollendete 
Gefchichte angeführt? Und warum prangt unter den 
allgemeinen philofopbifchen Schriften auch Poitzens 
Lehrbuch für den erften Curfus der Philofophie ? 
Von Kawti Schriften urtheilt der Vf., wa» ihm 2ur 
Ehre gereicht, mit wahrer, ungeheuchelter Hoch- 
achtung, ungeachtet er kein Kantianer ift. Wir hol- 
ten dafür, d3fs der Anhang befonders Hauslehrern 
fehr gute Dienile Jciften könne. 

Leipzig, b. Crufius: Das Zeitalter der Harmo- 
nie, der Vernunft und der bibiifchen Religion. 
Eine Apologie des Chriftenthums gegeu Thomas 
Paine und feines Gleichen in Deutfchland. Her- 
ausgegeben und mit einer Einleitung verfehen 
von Ü. Georg Friedrich Seiler. x&02. 221 S. K r. 
8- (18 gO 

Viele Gegner des Cbrißenthums und ausfchliefsen- 
de Freunde einer reinen Vernunftreligion haben fich 
darin fehr geirrt, dafs fie Vernunft und Bibel einan- 
der unaufhörlich entgegenfetzten, und nicht einfa- 
llen oder nicht einfehen wollten, dafs doch auch in 
der Bibel die Grundfatze der Vernunftreligion, ob- 
gleich nicht fyftematifch , doch fragmentarifch und 
zerftreut enthalten feyen , und dafs die Bibel fich 
ungemein grofse Verdienfte um die Entwicklung der 
Vernunftreligion unter den Mcnfcben erworben ha- 
bt. Namentlich hat Thomas Paine in feinen Zeital- 
ter der Vernunft diefs verkannt, und in fo fem wird 
er in der vorliegenden Schrift recht gut widerlege 
Eine andere Frage wäre die: ob die Vernunftreligion' 
welche die Bibel enthält, nicht wiederum durch an- 
dere Glaubenslehren, welche dafelbft mit ihr in en- 
ge Verbindung gebracht werden, getrübt und ein'. 
gefchränkt werde, ob man berechtiget fey, das Rein 
Yernunft*e von dem Uebrigen ru trennen, und^ea 



für wahre biblifcbe Religion auszugeben, uad.i)h, 
such das, was die Bibel aufs er der. Vfrnunftreliyioa 
Religiöfes enthalt, mit der Vernunft bannonirc? Die 
letzte Frage beantwortet der Vf., wie fie in den mei- 
ften Schriften deatfcher 'Apologeten, and nament- 
lich in mehreren Seitrrifchen Schriften beantwortet 
£o werden pflegt; er fucht zu zeigen, dafs dasjeni- 
ge, was die Bibel mehr fagt, als die Vernunft, doch 
der Vernunft nicht widerfpreche , fleh an gewifle 1 Be- 
<i ■räufle und Ahndungen derfelben anfchliefse und 
fie befriedige; er wiederholt die vornehinfieu.foge-. 
nannten Beweife für die Wahrheit der chriitlichen 
Religion, und kehrt He wider 'Ihomas Paine, alles 
in einer fanften , milden, liberalen und klaren Ma- 
nier, und überhaupt fo, dafs wir glauben möchten, 
Hr. D. Seiler habe diefe Schrift nicht nur mit einer 
Einleitung verfehen und herausgegeben , fondern, 
felbft gefch rieben. Am Ende der Einleitung lefei» 
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der Hand- 
Tafche*. 

buch nicht überall gehörig verftebt. Dafflr hat nun« 
mehr Hr. W. geforgt. Sein« Abficht geht dahin 
vorzüglich : Ungeübtem -die Wege zu zeigen, wie 
£m nie hl nur diefes und jedes Werk über Mäaz- 
und Wechfelkunde gehörig verliehen, fondern auch 
richtig anwenden und benutzen können. Die Schrift 
zerfallt daher in fünf Abtheilungen. In der erflen 
wird eine Anweifung zum Gebrauche der erften An- 
gabe jedes WechfelphVtzesln Nelkenbrechers Tafuhen- 
bivk etc. gegeben, welche das Verhältnifs feiner 
Münzen enthält. Die zweyte begreift den Zahlwerth 
der Wechfel von andern Plätzen, nebft der Anwei- 
fung, wie folche bey vorfallenden Berechnungen an- 
zuwenden find. Hier kommen brauchbare Bereeh- 



für die altern 
vor , die jungen Leuten 



und neuern Münzvaluten 

zur Nachahmung und wei« 



wir folgende Worte: „Man wird es dem Vf. diefer tern Ausfährung zu empfehlen find. Die dritte Ab- 
theilung hcndelr vom Gebrauche des Wertbes wirk* 
lieber und iingärter Münzforten und ihrer wahren 
Berechnung. Auch hierbey hat der Vf., durch 111a- 
theinatifcbe Darftellungsgabe gezeigt, dafs Anwen- 
dung der Buehftaben - Rechnung auf kaufmaanifche 
Vorfälle, wcfemlicben Nutzen Itifte. In der vierten 
wird der Gebrauch der bereits angeführten Wecbfel- 
Courfe gewiefen, und in der/w»»/ien die Berechnung 
des VerhältnilTes der Maafse und Gewichte gelehrt. 
Ein lehrreicher Anhang enthalt befonders einen in- 
tereflänten Auffatz, nämlich eine kurze und gründ- 
lich bearbeitete Gefchichte und F.rklarang des deut- 
schen Münzwefens alterer und neuerer Zeiten. Auf 
Quellen und Hülfsmittel hat der Vf. nirgend verwic- 
fen; inzwifchen hätten wir doch gewünfehr, er hät- 
te Werbe) auf den febatzbaren Beitrag zu einer c/no- 
nelogifchen Gtfchichte des innern Gehalts der lübefchen 
Wahrung im Mittelalter, des Hn. Syndicus A. 0. 
Kraut zu Lüneburg im llannuv. Magaz.f. 1782. 64««» 
bis 67tes Stück Rücklicht genommen. Da man die- 
fe Abhandlung am genannten Orte nicht leicht fucht: 
fo hätte Hr. Ii', das Wefentlichße derfelbca aushe- 
ben, und in die feinige übertragen können. — Das 
»Uebrige von S. 228- bis * u Ende enthält varmifchte 
Auffätze, Berechnungen der Münzforten, und Ta- 
feln , die von jedem Kauf manne mit Nutzen gebraucht 
werden können. 



Schrift nicht als eine Heterodoxie anrechnen, dafs et 
in Dianchen Punkten feinem Gegner fehr viel zu- 
gieiu: denn es war mir nur darum zu thun, dafs die 
LcTer, welche wie Paine denken, erft zu Chriften 
gebildet würden. Wenn fie diefs Werk und dann 
dabey die heilige Schrift fe'.hfi lefen, fo wird es ih- 
nen an Rechtglaubigkeit nicht fehlen.*» In der Ein- 
leitung redet Hr. Seiler von P.im's Lebcusumftandcn, 
von den Urfachen, warum fein Zeilalter der Ver~ 
nun/t Co viele Lefer gefunden habe, von der Entftc- 
bung und wahren Befchaffenheit diefes Buchs. 



BAND LÜH GSW IS SEN SCHÄFTEN. 

BfttUAU, b. Schall : Noth- und HMfsbuch für Ban~ 
txitts und JUußeute ; enthaltend eine genaue 
Anweifung zum Gebrauche der ge 
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Tafcbenbüchcr der Münz-Maafs- und Wechfel- 
kunde, u. f. w. Entworfen von Andr. Wagner, 
Lehr, der Arithmetik etc. in Magdeburg. 1302. 
VIII. u. 304 S. gr. 8- Mit zwey halben Bogen Ta- 
feln. (1 Rihlr. 8 gr ) 

Seitdem das Bcckerfcbe Notk- und Hülfsbüch'.ein 
fit hindiente einen fo grofsen Abfatz gefunden, ha- 
ken fich viele Autoren und Verleger in diefen Titel, 
»Ii wir er eine glüc kliche Wünfchelruthe , verliebt, 
und gebrauchen thu bey Huchem, wo er gar nicht 
r afst. Selbft folche Verfafier, deren Bücher keines 
Modetitels bedürfen, wie es mit gegenwartigem der 
Fall .ift* laden fich zu fokher Ta'ndekey herab. 

Hr. If. , der fchon mehrere brauchbare Schrif- 
:?rt über das Handelswefen geliefert , hat fein Buch 
einzig und allein dazu beftimmt, das vortreffliche 
Tojchenbuch für 'Bankiere und Kaufleute des Hn. (im 
nardt, das unter dem Namen des Nelhenbrecherifchen 
l?Uiint ift , zu erklären , und den gemeinnützigen 
Gebrauch detfelben für jeden .Couiptoriften verffänd- 
Ich zu machen. Diefe AMicht ift nicht übel, da 
üec. es aus eigener Erfahrung weifs, dafs 



KINDERSCHRIFTEN. 

Lei»zto, b. d. Gebr. Müller: Handbibliothekfür die 
fugend , oder Inbegriff des Nülzlkhflen zur Bnt- 
dung des l erflandes und Herzens. Erfler Band. 
1802. 210 S. 8« (16 ßr.) 

Der Titel diefes Büchclchens ift fehr doppelfinnig 
und anmafsend. Das Ganze enthält weiter nichts als 
entlehnte Gefchichten und einzelne Stücke aus der 
Anthropologie , Diätetik , und Zoologie. Die ange- 
hängte Lebcnsbefchreibunp Ludwig KapeCs des Soh- 
nes das letzten Königs des Franzofen ift ueu und nicht 

itnin- 
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TinraterefTatif. TJebrigeiwlft e!le ganze Sammlung oh- eher jeden andern , nur nicht den obigen »bfich 
»e Plan angelegt, nicht auf die fugend berechnet. Öufcii enden , Ticei Verdiener, 
und eine eilfertige fpekulirt« Compflation, welche 



KLEINE SCHRIFTEN. 

GoYTBSoxxAnnTstair. Leipzig , b. Kummer : tVusuer- wenn er von g'fiern Ii er wäre] 4em Herrn Chriftms) «wrai 
fiek» man unter dem Gliben ha Che t/tum zu Anfange det wenw wenn er in der Herrlichkeit lerne» Vacere kommen wird. . 
zehnten Jahrhunderts , und Wae ifi die Lehr* der Schrift «Je- „ben wir nicht Fceukeit im Denken ein gafiiim ? Die W ( .1 
•oe? ifoj. foS. J. (6gr.) Der Zweck desVfi. ift nach dem »»de*, wae ße dirgiauben oder nicht glauben fall, amjgr 
Vorberichte bey diefer Schrift nicht, die Feinde der Gottheit „»ntd mit dem profanen und ueucrunzsfüchtigen Geifie 
Chrißi xu bekehren , denn da« kalt er für moralifcb unmäg- ..Zeitalters gleichen Schritt gehalten r u. f. w. Allein er - 
lieh, fenidern diejenigen Chrißen, welche von jenen in ihrem „ihnen, ohne auf ihr prahi«rifchee Selbßlob in hären . . 
Glauben wankend gemacht werden, darin von neuem xu be* „nach den neuen Uulftmitie'n m der Exegtje , und dec .r 
feßigan, «od ihnen zugleich die Notwendigkeit zn xergen* „Phi/jik gemachten b'urtjthrntcn xu fragen, deren üe üc 
über da«, wa« man heut xu Tage Aufklärung im Chnßenthu- „ihm rühmen werden, antworten : ich habe euch u*j 1 
me neiitu , etwas reiflicher nachzudenken. — Da bey kann „erkannt; ihr gehört nicht anter die Meinigen, eb u;-.: 
fein Unbefangener etwas zu erinnern haben, fo bald diefe» „jetxt xti mir fagt Herr! Herr! Warum habt ihr an«*-' 
mit Gründlichkeit, und in einem außändigen Tone gefchieht ; „fenft nicht für den Jterra erkennen wollen, da euch er-T 
aUein wir bedauern von Herzen , beides hier nicht gefunden M «*ng in das Reick meiner Gnade noch offen ftand r ' ■ 
xu haben, und wünfehten deswegen, dafs der Vf. diefe Sa- „chet nunmehr von mir ihr unmoraÜJchcn Menjmttcul - ■ 
che einem gründlichem und befcheidenern Gelehrten über- „frage nichts nach euern Scheintugendenl — Befrei « s 
laffen hätte, durch den der angegebene Zweck vielleicht eher „von euerm verhnfrten Anblicke. Hinweg von mir ihr I- 
hatte erreicht werden können, als es fo gefchehen wird. ,.ler1 Hinweg auf ewig '." So würde freylich ein vrüdu - 
Man nadet hier nämlich jiicht viel mehr als den pev» ohnti- Zelot fprechen , dem chrtßliche Dtüdfarakeit bey Vcrü 
chen Katechismus , der einem jeden bekannt iß. Damit es denheit der Meyuuugen in G'aubensfachen eine nicau<-~ 
aber das Aufehen erhalte, als wenn der Vf. etwas viel beaTe» dige Tugend ift: allein es iß wahre Blasphemie eines tV- 
res gafaKtbabe, nnd noch viel ge'.ehrterea hätte fagen hon- fonnenen, den fanften und menschenfreundlichen ChrJJ:» 1 1 
ecn: fo bricht er auf der einen Seite in unaufhörliche Her- feiner Herrlichkeit fe reden xu 1 äffen , der fchon aef i* rrr 
zenserleichterunjen geijeu die Neologen aus, und bedauert irdifchen Laufbahn einen irrthum des Verßende* reu : ~a 
es auf der andern Seite , dafs er ftch nicht weiter verbreiten Verkehrtheit des Herzens und Wandels fehr wohl s. :~ 
kann. So heifst es z. U. am Ende des Vorbericbts. „Gera fcheidea wufste, und deswegen einen barmherziges t«*-'-* 

„iiätte ich noch, ich peftehe es [ey warum nicht?} aus den fchen Samariter einem hartherzigen •niudoxem Juätr. • ~ 
„nuthenrifchen Zeugnillen derer/im chrißlichen Jahrhunder- zog. — Man ficht aus dem vorigen, dafs der Vf. die 

„te. und aus ihrer Uebereiu/iimmurg mit den Normatbüthern Halfsmittcl in der Eategefe, elf» auch die neue Exegcle 

„nrferer Kirche die lächerliche Prahlerey derer ein wenig ina varabfeheuet ; allem das iß gerade die Quelle des C«.v 

„Licht gefetzt, welche, ihrem Vortreben nach, darauf am- dafs er fich in die betTerc Erklärung der Bibel nicht - -in 

„gehen r warum nicht ouiyene* ?] , die chrillliche Religion von kann, und deswegen die alten Beweisstellen nach der 

„.illen menfvblichen Zufätäen zu faubern , und iu ihrer ur- rifeben Ueberwtxuii; abermals wieder auliuhrr , wodurch 1 

„foraiiglichenReinitfkeit völlig wieder hcrzußeltcn : allein ich neuere Theologie widerlegt feyn füll, ohne xu erwägt«, tu 

„durfte es nicht wohl wat;en , eine Schrift, die für eine ein- fie nach der grundlicJieru neuern Kxegcfe die alte bt'~~ 

„seine Abhandlung ohnedem fchon ßarlt genug ge rächen war, kraft nicht mehr haben. So werden x. ß. für die Go" 

dadurch nech weifläuftiger su machen. Vielleicht Imdet fich des Sohns S. t^. ff. die Stellen des Johannes wieder a-\* 

„künftig eine fchickltchc Gelegeaheit <1j:ii , und wofern ich führt; ich und der Va 'er find eins! Wer mich Ceht.tr. 

„meine Gegner recht kenne, fo wird mich ihr f rummer Eifer den Vater u. f. w. Eben fo wird S. 24. ff. die Gottneu 

,![.iufsererdentlich ironifch !J wohl nicht allzulange darauf Sohns ans dem blofsen Namen Herr («?{ter) erwitien, ci" 

^warten laffen." Der Vf. wird es uns nicht übel nehmen^ xu erwägen, wie vielfach die Bedeutung dttlelben iß, . 1 

wenn wir fein Verfprecheu ebenfalls für eine iucherlich* Peak- wie wenig daher die meißen ancefuhrun Stellest für >r* 

lere» halten, die su« einer vollieea Unkunde mit dem chritt- Dei;ma bc «reifen können. Die Etlofuag wird ferner 1; :. 

liehen Lehrhegriffe der erßen Jahrhunderte gewagt iß; denn der ehernen Schlange bewiefen, S.33. tf. fo wie fich der v 

ein 8ach*'erftandiger kann es gar nicht unternehmen wollen, überhauet febr ßark für die Typik erklärt, 2) at.* Joh. ;:. 

zu zeigen, dafs jener Lehrbegriff derfelbe fey, welcher fich 15. i) au* Job- 6, 5t. 4) aus den fiinf«.u'.incrswor;en n» 

in unfern fymbelifchen Buchern Sndeu Nach dem gewöhn- Abenomale. Bey allem diefen eine exegetifche Verbeiler.-i 

liehen Sprachgebrauche werden die drey erßen Jahrhunderte anzubringen, halten wir für vergebliche Mühe, d<* die bei''- 

unferei Zeitrechnung mit dein N*n»en der erßen chrißlichen exegetifeben Schritten allgemein bekannt lind, in der Seh. 

]^h r hunderte belegt. Nun werCs ea aber jeder Anfänger in rede S.64. xieht 4er Vf. alsdann ein Glaubensbekenntnis 10 

der Theologie« dal's der Athanafifche Lehrbegriff vtdu der Tri* den Zeugniffeu Jefu und der ApofteJ , welches uach fetr.sr 

nitat, der iuuHfu-rn fymbolifehen Büchern Bebt, erft im »ier- JEacegefe fo ausfällt, wie es im Katechismus ileht. Dage^t« 

tr« Jahrhunderte ausgebildet iß, woraus allein derVf. fchon wird nun S.71. u. ja. das ßckeuutnifs der neuern Thevioc.; 

abnehmen wird, dafs er grefse UrCache hat. fein aus Un- geileilt, aber freylich in einer Karikatur, in der es feauu- 

kimde gegebenea" Vcrfprecheu wieder »urück zu nehme«, hch irgend ein gründlicher neuer Theo leg für das Ceinigc er 

weun er fich mit der Ausführung deffelben nicht proßi- kennen wird . Co bald er nur etn wenig gefunde Pbüofoph* 

tuiren will Man halte folebe Anadeücke wie den Jemen beiUzt. Natürlich wird dajjelbe verworfen , und für ahü.-i 

nicht zu bartj denn man kann aus den hier vorkommenden erklart, welches dem Vf. ein leichte« ift. Wollte er fich er 

THrzenserlcichterungen bewciCen, dafs ttch der Vf. fchünpro« S«g«e noch ernftlich mit dem Studium der Philofopfate. En- 

ftituirthat. Wir verwaifen deswegen auf die gemeine Tira- gefe and Kirchen refebicht* befchaftigen : fo kot.ntcn eir 

de S. 3o.pj. 30.4 woraus wir weniglteus etwas anführen wol- ihm ver fprechen •, dafs er «eaa aniudtiica zu wlsraeixca Gr 

l*n. flach Mauh. 7, iL laürer die heutigen Tooolegaa Lais ünsungw gciaogsa mülste». 
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Montags, den 25- October igoaV 
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Paris, in der Druckerey rJer Republik: Votjtge 
anionr di monie yen-lmi les aniues 1700. 1791. 
e» 1792- par E'ie.ui: Marckand, prcce Ii* d'une 
Mitroduvrioii biiiorique; auquel on a joiat des 
rechcrchcs für les terres auftrales da Drake et 
un eumeii critique du voyage de Ro-eeween 

r CJ A- eS " Ü^are, r * r C - P - Claret Wifie* 
de nnftitMt national des Sciences et de« Arts et 
du Bureau des Longitu i eJ> -jW / CCJ UJ1(i 
f 94 S. Tg«. II. 52 y S. An. VI. 8- 

i) Lkipzio, b. Ilinricbs: DiV nsury?* Rri/V um <i»> 
WtU in den Jahren 1793. l79l un d 1792, von 
£ti«*nn« Mtrchand. Hauptmann. Mit Portrait, 
zwey Karten und Kupfer. KrjL-r V.ufl. 3A9 S. 

Rthl^7 * 2 ° S * 8 * < üfane J aU " ahl > (i 

1/1/ enn alle Reifen , die im Auslande herauskom- 
* inen, vorzüglich Seereifen und Reifen um 
d e Weit, überfetzt worden 1 Hüffen : fo durfte frey- 
-ich diefe nicht ausgeLTen werden: lollti man 

denken, wäre eine kurz..? Anzeige in Journalen, wie 
d t A. L, Z. ift, und ein umftandlicher Auszug in den 
d« Geographie befon.'crs brMtimmten Zeitlchriften 
»jr djj deutfehe Publikum, dos an den Entdeckun- 
gta cur See nur einen entfernten Antheil nehmen 
Jtiim, hinlänglich gewefen. Die Reif« e war Wr"e:i 
der Schnelligkeit , womit fie vollzogen wurde, und 
die vielleichc noch to:i keinem andern i'ranzölifchen 
Seefahrer erreicht ift , merkwürdig, hat aber wenig 
zur Erweiterung der. Erdkunde bev^i-ttn^en. Als 
die europäifchen Nationen, denen die Nord AmerL 
ioner bald nachfolgten, Schiffd nach der Nordweft- 
küfre von Amerika febickten, um mit den dafelbft 
erhandelten- Pelzwerken einen vorteilhaften Handel 
m China zu treiben, wurde das Schiff Solide geqee 
Kurie des J. 1790 von einem Handelshaufc in Mar- 
feille »u gleicher Ablicht ausgerottet, und dem Capit. 
Marchand übergeben, der auf feiner neulichen Rück- 
teife von ßenpalen von dem englifchen Copit. Port- 
leck wichtige Nachrichten über diefen Handel und 
üeta daraus zu hoffenden Gewinn erhalten hatte. 
Alf der Hinreife hielt er auf dem atlantifcheu Mee- 
re nur auf der Cap - Verdifchen Infel Sant 1 ago an, 
fezdte um das Cap Horn oder die füdlicbfte Spitze 
von Amerika, und landete narh 4 Monaten von fei- 
ner Abreife aus Marfeille auf Santa Chrikina, einer 
ton den Marqueft« - oder Mendoza- Infein. Seit- 
A. L. Z. xjoa. Viert* tiaml,. 



dem Marchand diefe Infein befucht hat. hat der Eng- 
länder Wilfon einen Mdlrmar dorthin gebracht, der 
Muth genug hatte, (ich allein unter den Eingebor- 
nen niederzulaffisn, und von dem man nachher nichts 
mehr erfahren hat; ein Uinftand, der das IiuereiTe an der 
felir ausführlichen Befchreibung des Hn. M. vondiefer 
Infel oder vielmehr Infelgruppe erhöht. Wenngleich 
di - Mendoza Infein nicht fo fruchtbar find, als die So- 
cietat* - Infein : fo liegen lie duch denen, di« von 
C. Horn nach Nord wetten von Amerika fegein wol- 
len, u:n 300 Meilen naher als diefe. Bananas , Co- 
ros - und BrodtYuchtbauui find die gemeinden auf 
St. Chriftina. Auch wächft dafelbft das Zuckerrohr, 
obgleich die Einwohner den Werth davon nicht zu 
fchitzen wiffen. Die Britten, die vor und narh Hn. 
M. hier gelandet haben, febeinen es nicht bemerkt 
zu haben. Obgleich die Einwohner fich der Arr^e- 
fenheit des Capit. Cook 1774 noc h erinnerten : fo 
war doch von den Waaren, die er unter fie vertheilt 
hatte, keine Spur mehr anzutreffen. Aus der Reife 
des Capit. Wilfon weifs man, dafs das «nverfrlunte 
Betragen der Frauenzimmer einen der beiden für 
St. Chriftina beftimtnten Müiionarien zu nicht gerin- 
gem Leidwefen des frommen Capitains nbfehreckre, 
auf der Infel zu bleiben. Die Nachrichten des Ca- 
pit. M. von dem Mangel aller Scbaamhaftigkeit und 
fittlichen Gefühls in den Einwohnern, vorzüglich 
dem weiblichen Gefchlecht, entfchuldigen den ar- 
men Miffionar, und geben uns wenig Hoffnung, dafs 
der zurückgebliebene bey einem fo tief gefunkenen 
Volke, wo eine Geraeinfcbaft aller Muriner und 
Weiber ftart zu finden fcheint, die Sitten verbeflern 
werden. Das Band, welches die Mahner andern 
ät'fserften Thcil der Schaamgiieder nach Art der x 
Neufeelunder befeftigen, ift ein Beweis, dafs fie 
die Befchneidung nicht kennen. Statt der Unrein- 
liebkeit, die ihnen Cook vorwirft, halt fie der Fran- 
zofe vielmehr für reinlich ; oder hat die R. merkung \ 
nur in dem relativen Begriff, den die Reifenden mit 
der Sache verbanden, ihren Grund ? Den Brante- 
wein tranken fie fehr gern , woher man Termuthett 
will, dafs ihnen gegohrene Getränke nicht unbe- 
kannt find. Doch hat man nie Betrunkene gefehrn. 
Die Franzofen fprechen von der Gi'fcbiekücbkeir der 
Inftdaner im Bauen der H.iufer und Kahne vorthcil- 
hafttr, als die Engländer. Die Stelzen , auf welchen 
fie zur Zeirjder Ueberfchwemmung gehen, find fehr 
gut ausgedacht, und können fowohl bey hohen als 
niedrigen Fluthen gebraucht werden. Ueb igens war 
das Benehmen der Einwohner gegen die Franzofen 
fo belehrt«». (Ufe diefe fieel* da. faufteüe.humanne. 
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gaßfreyße, friedfertigfte und edelfte Volk unter allen, 
die das grofse Weltmeer bewohnen, anpreifen. Ob 
He gleich ihre Neigung zum Stehlen nicht verläug« 
nen konnten : fo bewiefen fie doch viele Treue und 
Aufrichtigkeit im Handel, üeber dw Regierung und 
Religion konnte man iich keine AuffchlüiTe verfebaf- 
fen. Die Bevölkerung auf den drey Infein, die man 
unter dem Kamen Mendoca - oder Marquefos -Infcln 
begreift, fcheint fieh auf nicht mehr als aecoo zu 
belaufen , ftatt der 50.000, die ihnen G. Forfter gab. 
Gegen Norden und nicht weit von dem Hafen, wo 
M. vor Anker lag, entdeckte er eine bisher unbe- 
kannte Gruppe von vier Infein. Er befuchte eine 
nur auf zwey Stunden, nannte fie noch feinem Na- 
inen Marcbaud , und die drey übrigen Baux, Ma'Te, 
Chanal. Auf der von ihm befuchten waren die 
Frauenzimmer viel fchamhafter , als auf St. Chrifti- 
11a, und wurden von Greifen den Fremdlingen an- 
geboten. Der merkwürdigfte und ruhinvolißc Zug 
in ihrem Charakter ift , dafs fie nicht die geringi:e 
Neigung zum Diehftabl zeigten, nichts begehrten 
und auch nicht einmal etwas zu verlangen febienen. 
Nachdem M. in diefen Meeren fegelte , hat der 
engl.Lieut. Hergeft 179a, wie man aus Wilfen's Reifen 
erfieht, drey bewohnte, ntbft vier unbewohnten 
Infeln entdeckt, und man vennutbet , dafs noch 
mehr zu diefer Gruppe gehören. >, Die Lage der In- 
fein auf der von Wilfon entworfenen Karte weicht 
von der bey M. ab. Wilfon hatte auch Nachricht 
Ton den früheren Entdekungen ö\ps lln. M. Die 
auf feiner Karte genannte Infel Kooahoogah aber, 
bey welcher er erinnert, dafs fie von M. entdeckt 
Jey, kann nicht die von M. befuchte und nach fei- 
nem Nataen genannte Infel feyn, fondern ift viel 
mehr die Infel Baux, welche gegen Norden von 
der Infel Marchand liegt, und die M. vorbey fegelte. 

Da es zu fpät im Jahr war , weit hinauf gegen 
Norden zu fegein: fo gieng M. in der Norfolkbay 
des Capit. Bixon , von den Eingebornen Tcbinkin- 
tane genannt, im 57*4' Nordbreite und i37*5o' 
Weftlange von Paris vor Anker. Er verweilte hier 
beynahe drey Wochen, und der Capit. Chai rund 
der Chirurgus Voblet verfäumten keine Gelegenheit, 
fich von der Befcbaftenbeit des Erdbodens , der Pro- 
dukte, und der Eingebornen zu unterrichten. Aus 
deren Papieren hat der Herausgeber auch hier, wie 
fad im ganzen Buche, das merkwürdigfte herausge- 
hoben und in eine zierliche Verbindung gebracht. 
Denn das Journal des eigentlichen Capit. M. ift ihm 
nicht zu Gefichte gekommen. Obgleich nun vor 
March, der Engländer Dixou die B«y befebrieben, 
und nach ihm Vancouver die ganze Külte befahren 
hat: fo ift doch die franzöfifche Befchreibung kei- 
nesweges überflüffig. Denn fie ift als eine Kritik 
und Ergänzung der von Dixon gefertigten anzufe- 
ilen. Vancouver aber, der die Geftalt des Archi- 
pels, wozu Tchinkintane gebort, genau gezeich« 
net hat, ift auf feinen vielen Hin- und Herfahr- 
ten iu diefe fiay nicht «iagclguien, unjl bat üb«;. 



haupt mit den Einwohnern nicht viel Yerkei- 
habt, weil feine Abficht nicht Handlung, f<. 
Entdeckung der wahren Geftalt der Nordwei 
von Amerika war. M. erhandelte hier ico .v 
terfelle von der erlten (täte, *;o weifce S<c f 
1p« 36 ganze und 13 halbe Bärenfelle, \W.ti: 
von Seeotterfellen in Streifen gefebnitten, ven • 
geringem Qualität, zum Theil febr abgenutr 
w.m zu ijo Fellen ar.fchlagen konnte. 37 5*- 
feile, 6i Biber, Wiefel und andere Feiif, c 
Sack mit einigen Eichbornrellen und Schwann: 
Seeottern , einen Teppich von Murmelihi«. ; 
uiiil einen andern theils von Murmeltbier- :bf i 
Bärenfellen. Die Vogel find nicht zahlreich.»: •' 
Meer und die FlüfTe bieten Lebensmittel U' 
flufsdar. Das Tatowiren ift bey den Einwohn; :•> 
nig im Gebrauch. Die Regierung fcheint pan - 
lifch zu feyn, fo dafs ein jedes Oberhaupt t 
lie unabhängig von einem andern herrfc- l; 
dem Vorwurf MonfvlieuircfTer zu feyn, ff-' 
mehr der Heraus^tb. der Keife, als üie iV 
felbit frey. Voblet , der fie diefes Lafteri «::-< 
tig bjlt, bezeugt auch, dafs fie insgeheim et 
gtlalTenften Wolluft ergeben find. Der Sciu: : 
und die Lift, womit fie Handel treiben, u'w" ■ 
Fähigkeit, in der Cultur Fortfehritte « O' 
Die Sprache ift von der iu Nutka Sund F ; ; 
febieden. 

Von Tthinkinrana fegelte M. füdwarrs. 
delte einige Seeotter und ein Biberfell inl* r ; T 
unterm 54* 10' N. B. und fand in Coxs fa- * 
ma!de und Sculpturarbeiten , die ihn aaf c'j'e u- ' 
ken brachte», dafs fie durch Flüchtling« 
co, die fich zur Zeit der Ankunft der Eoro?» f *; 
her begeben haben, entfianden find. (At»f ;; ;' 
füllten nicht die Einwohner an der Küß»» 
wie die im Innern des Landes, von fclbft ^ 
gleichen Abbildungen fallen, und wenn w«. ^ 
der Vf. thut, Amerika von Afien aus beTülin'* 
d* nlafst, warum follen nun die im Inner« 
tivirt feyn, und denen en der Weflküfte äu***^ 
ni;Te mittbtilen, da doch nach der Hrp»£ fr 
yon Afien aas über die Küfte nach M«>c° 
dert find ?) Nachher fegelte M. nach einem notä ■'■ 
licher gelegenen Hafen auf Queen -Cbarloi'« ' 
und fand unter Leuten, die Dixon für 
freffer gehalten hatte, die freundfcbaiilicl»« 4 ; 
nähme. Seine Abficht aber, Felle zu erbis* 
wurde wenig erreicht, weil Scbifle, die * a:l rl 
her da gewefen waren, das meifte weggekj*"' ' 
ten. Er entfchlofs fich daher, wahrend dcf^J 
dafs diefe noch im Ankauf mehrerer FeUe b«gn - 
feyn machten t ihnen in China, wo Britten n" \ 
dere Nationen vor ihm die amerikanifchen F« 1 ' 
grofaen Vortheil verkauft harten, zuvor * B J^g. 
Der Herausgeb. befchliefst die Erzählung ** r * ( . 
fahrt längft der nordweftlichen Küfte mit ei»' r ^ 
lauftigen Erörterung der Frage , wie A"»" 1 ^^ 



kert und zu einein gewifleu Grad der Culw f P '!j 
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fcbon vorber angezeigt , und aas einer Note erfehen 
wir. dafs die Abhandlung, die er im National - Inßi- 
tut vorgelefen, nicht viele» Beyfall erhalten hat. 

Auf der Fahrt nach China nahm M. von den 
S*ndwicb-Infeln einige Erfrifcbungen ein, ohne da- 
felbit zu landen. Die Erwähnung diefer Infein ver- 
anlasst den Uerausg. zu einer Abfthweifung über 
ihren erßen Entdecker, wozu er nicht die Englan- 
der, fondern die Spanier machen will, die fie auf 
der von Anfon eroberten Karte Mefa genannt haben, 
ü! 1 gleich in der Beftimmuug der Lauge ein Unter- 
schied von 22 Graden ift. Da er die Spiizc des Ber- 
ges Mowna Roa auf Owyhee in einer Entfernung 
von 50 Meilen noch fehen Konnte: fo berechnet er 
darn:ch die Hobe zu 239g Klaftern (toifes); folglich 
wäre diefer Berg der hvchfte naefe Chimboraffo in 
Peru auf der Erdkugel. Von Tinian weifs M. nichts 
zu berichten; er fegclte vorbey, ohne fie zu berüh- 
ren; diefs hindert aber den lierausgeb. nicht , die 
»kern und fpatern Nachrichten von den Infein zu 
excerpiren. (Dergleichen Digrefiionen erlaubt er 
üch inehrmalen , um eine an lieh thatenlofe Reife 
irit Begebenheiten aus andern auszufchmücken). 
Endlich kam M. den 26 Nov. 1791 in Macao an. er- 
fuhr aber zu feinem Leidwefen , dafs die chinefifche 
Regierung die Einfuhr aller Pelzwerke , und insbe- 
fondete der Secotterfelle in die füdlichen Hafen des 
Reichs verboten hatte. Er eilte daher mit feiner 
ranzen Ladung nach Europa, hielt fleh indefs 2\ 
Monate in Ile de France auf, von welchem Aufent- 
halt weder er, noch fein Herausg., etwas zu fagea 
wiffen , verfah fich mit Wafler und Erfrifchungen 
in St. Helena, (wo der Herausg. die Gelegenheit 
wahrnimmt, feine Galle gegen England auszufchüt- 
it:\) und kam den 14. Aug. 1791. in Tuuionan. Die 
geschwinde Fahrt von Ue de France nach Toulon 
innerhalb 4 Monaten wird den franzöfifchen Seefah- 
rern als ein n3chahmungswürdiges Beyfpiel vorge- 
halten. Die Pelzwerke wurden nach L)ongefchaffr, 
wo f:e zu einer unglücklichen Zeit ankamen, und 
von den Würmern verzehrt wurden. Zwey Drittel 
von dem auf die Ausrüfiung verwandten Crpital gin- 
gen verloren, und der einzige Vortheil war, der Na- 
tion einen Weg gezeigt zu haben, der vielleicht in 
künftigen Zeiten zu vorteilhaften Unternehmungen 
führen kann. 

Ein Buch, das fo viele Auswüchfe , Declama- 
tionen und Excerpte aus englifchen , la'ngft unter 
uns bekannten Reifebefchreibungen hat, ganz zu 
uberfetzen , würde fehr unrecht gewefen feyn. Hr. 
gF. C. Hinrkhs (Verleger und Ueberfetzer treffen hier 
in einer Perfon zufammen) übergieng daher die 
minder wichtigen, und nur für eine Ua/Te von Le- 
fer» brauchbare Nachrichten. Aus der Urfacbe mag 
er auch das «ben initgeiheilie Vcraetcbnifs der Pelz- 
waaren weggelaffen haben.. Da wir das.Princip, dafs 
nnr folche Nachrichten zu überfetzen find, die für 
alle Lefer ein Interefle haben, nicht billigen können : 
fo würden wir noch mehr Lücken in der Ueberfe- 
uuaf bemerkbar machen, wenn das gauze dwk m 



unfern Augen einen vorzüglichen Werth hftyte. Es 
ift aber hier nur zu entfeheide», wie das, was Hr. 
H. ausgehoben hat (und diefes ift unftreitig der vre- 
femlichfte und merkwürdigfte Tbeil des Buchs) über- 
ferzt fey. Die Aufrichtigkeit nöthigt uns zu dem 
Gclbindnifs , dafs die Üeberfetzung zu den mittel- 
mitogen gehöre. Die Conftructien des Hülfsworts 
haben ift durchads fehlerhaft. Kaum füllte txan glau- 
ben, dafs ein Deutfcher fchreiben könnte, wie S. VI. 
weUhe (Halbinfel) feinen (des Entdeckers) Namen zu 
fuhren die Ehre haben gefällt hätte —- S. XXIV. wel- 
che (Richtung) ihn auf die Breite bringen gemußt 
hatte. Unzabligemat komme diefe fprgchwidrige 
Stellung des Hülfsworts haben vor. Allein diefes 
ift nicht das einzige Undeutfch, das wir rügen muf- 
fen. Viele Redensarten verrathen den Fremdling in 
feiner Mutterfprache. Dahin gehören z. E. S. XVH. 
der Entdeckung eine Forifezung geben ftatt die Ent- 
deckung fortfetzen — S. XXXII. Rjehhtlriimer in der 
Erdkunde u. f. fich vermehren werden, ftatt Kennt niffe 
in der Erdhunde u. f. erweitert werden. — S. XXX V. 
harte Heere (Meres chaudes) — Meere befeuchtsn die 
Küßen fagt man nicht, fandern befpülen, fchlagen an 
u. f. Die ungefchickte Wiederholung des Pronomens 
welcher macht oft die Pcrieden fchleppend und un- 
verständlich. Z. E. S. 13. Aber ein nnwijfender Schif- 
fer, welcher auf feiner Ueberfahrt keines von den 
Afitteln zu gebrauchen gewnfst hatte, welche ihm Au f- 
klärung über die Fehler v et fkhaßen konnten , welche 
bei) einer täglichen Schätzung unvermeidlich find — 
2 Bd. S. 13. Er fuchte Schutz hinter einer kleinen /.t- 
fel, welche man nordoflwärts der Bucht liegen feih, 
und welche von der füdwefllichen Kiiße der nordli- 
chen In fei nur durch einen kleinen Kanal getrennt wird, 
welche dem Kahne einen artigen Hfljen und Schutz, 
gegen den IVind, welcher von iVeflen her wehte u. f. 
Wenn man diefe rauhe Sprache mit der klaren und 
faHft fliefsenden des Originals vergleicht: fo mufs 
man üch wundern, dafs Hr. H. lieh nicht mehr be- 
müht hat, die Schönheiten des Originals in Abriebe 
auf den Stil feiner Üeberfetzung mitzutheilen. Dafs 
ein Uehetfetzer der Art den Sinn nicht immer ge- 
troffen haben werde, lafst fich leicht vermuthen, und 
dafs diefes auch wirklich der Fall fey , beweifen 
folgende Exempel. Bd. i. S. 42. er liefs eine pfün- 
dige Kanone mit Pulver abfeuern (il ordonna qu'on 
tirät a pouJre un coup de canon d'une livre) d. i. tieft 
eine rinpfündige Kanonenkugel unter fie werfen, — S. 
192- oben (wo im Original altes heil und klar iß) 
ilt die ganze Periode ein Galimathias, aus dem man 
nicht leicht einen Verftand herausbringen, oder in 
welches man nicht leicht einen hineintragen kann. 
Bd. 2. S. 5. ift z. B. ift es wohl ein blofses V er fehen 
des Setzers, dafs ftatt kein üeheimnifs, gefagt ift: ein 
Geheimnifs. Die falfche Lesart der üeberf. enthält 
' eine Befchuldigung gegen die. Englander, deren' fie 
im Original nicht bezüchtiget werden. — S. 29. Ich 
habe bereits mit einem Theil des Uausgeräths bekannt 
gemacht. M^n mufs hier fragen: wen denn? und 
die. Antwort, fcnuldig bleiben, wenn man nicht ha 
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Original nachfchlägt: ^'ai deja faii connoitre uns 
yaytie de mobiliar. — S. 5i. Die Einwohner von 
Cloak Bay erfcheinen in der Ueberfetzung in einem 
minder g flnfti gen Lichte, als fie das Original fchildert. 
Die t'ianzojen hatten ßch nur ihrer Zuvorkomme* 
Ueit zu erfyeuen gehabt. Alfo nicht anderer guten 
Eigenfcbaften? Die Franzofen, f»^t das Original, 
hatten alle Urfache, ihre Zuvorkommenheit zu rüh- 
men. — S. 113. iß die Warnung, die Hr. M. den 
Seefahrern enbeilt, verfälfcht. Sie Jollen die Sand- 
wichinjetn nicht berühren, und von den UooUn die 
Lebensmittel nicht annthmen. Sein Rath ift, nicht 
ans Land* zu fteigen, fondern von den Booten oder 
Canota der Einwohner die benötbigten Lebensmit- 
tel in Empfang zu nehmen. — S. 1*7. Das Schiff 
wurde gegen Nord abgetrieben, fo da Ts man nicht 
hoffte, mit einem Südolhvinde durch die Einfahrt 
zu kommen; ift wenigftens z-veydeutig. Deutli- 
cher: Das Schiff wurde im Nord«*n von feinem Lau- 
fe abgetrieben, le vaijfcau eprouvoit une derire dans 
le noxd. — - Wenn man an den angeführten Proben 
noch nicht genug hat, den Werth der Ueberf. zu 
beurtbeilen, fo nehme man folgende: Man weift, 
dajs auf einer der Ladroneninfeln Mige'.Un ven Ge- 
burt ein Portugitfe, damals in fpanifchen Dienßen 
das Leben verlor , indem er durch Ii ;i[te feiner Wagen 
die Eroberung*: • Plane des Oberherrn einer der In). In 
begünßigen wellte, welcher im Kvicg mit dem Uber- 
herrn einer benachbarten Infel was, welche, der eine 
wie der andre, cir.Jl mit ihten Landern unter die 
Botmäßigkeit eines a ndern Oberherrn kommen fällten, 
welcher in einer Entfernung von 6 Meilen, und oh- 
ne. ßch hineiazumifuhen , feine Lander mit ihren In- 
fein vermehren follte. Dafs 6 für 6000 Meilen ge- 
lVizt ift, macht nicht allein die Stelle dunkel, fon- 
tk'rn vielmehr die holpericbte Wortfügung in ge- 
radem Gegenfatz der franzofifthen. Ok faii <jne 
c'eß dans Vune de ces lies que Mag Alan, Portugals 
d'origine, employi ou fervice de Vhjpcxgne perdit la 
vie eu vonUnt favorifer par le fecours de f s armes 
Us projets de conquete du Souvesain dune des lies 
guerre avec le Souver&in dune lie vuißne, q::i l'un 
tt V av.tr e un jour devoit paffer, euc et lear paijs, 
Jons la dumination d'un autre Souverain q+i, de ßt 
mille lieuct de dijlanct jet Jans fen meler , Jaura.it 
Ajouter leurs ilts d fes vafles Domaines. Wir wür- 
den uns bey den inancherley Fehlern der Ueber- 
fetzung nicht fö lange aufgehalten haben, wenn 
sticht zu befürchten wäre , dafs .auch die übrigen 
drey Theile diefes Werkes (denn ea beliebet ei- 
gentlich aus fünf,. von denen die beiden erfteren 
die Reife enthalten) von derfelben Feder über- 
setzt oder in Auszug gebracht werden würde»*., 
der wir mehr Schärfe, Richtigkeit und Gewandt- 
heit wünfehen müJTen, ehe fie ihxe ^Produkte dem 
Publikum TOrlegL 



SCHÖNE KÜSSTE. 
Mainau. Haubi-ro, b. Vollmer: Martipülal 
taps Wanderungen, Stationen, Durchflögt, Ki 
und Hueerzige durch die Nomadenhorden dm 
Jch.n Iheatett, von Giovanni Paefiello. ir 
Jer der Jcltonen Müllerin, d*r eingebildeten f 
Jophcn, u. a. in. Erfler Theil. igos- 254 S. 
l hpf. Zweyter Theil. 848 S. g. (2 Rtblr. 
Jedem , dem nicht etwa fchon fein eignes Di » 
tions- Vermögen aus dem blvfsen Titel des Bi 
verkündigt, was er hier zu erwarten habe, tön 
wir veriiehern, dafs unter den vielen Romanen. 
Begebenheiten und Charaktere aus dem Schaff t 
Leben zum Gegenftaude fich wählten, gegenri 
ger einer der zweck - und nutzlofeften fey. Z\ 
fcheint er von einem Vf. herzitftaintnen, derff tJi 
rem Jabrern mit mehr als einem Theater in pr-j 
Verbindung lebte, und viele der hier aufge:^ 
Scenen mögen aaf wahrhafte Anekdoten f:c»-p? 
den; aber abgerechnet, dafs ni rügend s eine f-n 
fsige Verbindung unter ihnen herrfcht : fo 
auch faft durchgängig Gelchichtchen yonloia.- 
Tiger, dann und wann — geiler Art, dafunfc ; 
beyin Verluft derfelben fehr wenig verloren p-p 
gen wäre. Vorzüglich ift ein gewiffer Hr. HeU» 1 
der Held des Vf., deilen Eroberungen, LäieH<^ 
teu und Durcbprügelungen recht con amortc - 
werden, wiewohl üe zur eigentlichen Ge!ä" 
des wandernden Sctuufpieler Häufleins 
gar nichts beytragen. Gut ift es übrigens, « ,j " r 
Hr. Paefiello nicht BcyGtzer eines jCrrminal-O«''^ 
ift! S. 271-^275. Hter Th. hält eine zahl««"*« ü 
fcbaufpieler-üefellfchaft über den Thestrt D ^ 
denen Kritik fie beleidigt bat, Hochgericht; : 
emptaugt, nach kniend geleiteter Abbitte ws;' 3 
männlichen Perfonale 30 Nal'enftüber, 60 Ohr:«!' 
und von den Damen 400 Streiche, mit ftarleß. 1(4 
eingeweichten Ruthen, und aus bellen Kräfte 
den entblöden Hintern. Gleichwohl gebt k< !n< " 
dre Veränderung mit feinen geftäupten Glie^'^" 
vor, als dafs lie ihre Bekleidung kaum mehr- ' 
will; und der Gemifshandelte geht auf fc' neB *; 
nen Füfsen von daunen , indem ihm die Hcrt ; ;< 
liften den| Marfch aus WallenAeins Laga«" BJ ;T,, 
fen. — Fürwahr, der Vf. traut den körp« ^ 
Theilen feines Hn. Confraters viel l/nvenrs* 
keit zu. Mehr vielleicht, als er felbft befaT^ 
er unter den Rächer Arm der hier von ib« 
tig gekränkten Theater -Schönen fiele. Wo er ' 
lends die Sitten der Dorffchaufpieler /cWW'J- 
er hier und da im erften Theile tbut, da rert».- fl . 
noch mehr den Unwillen gebildeter Lefer; ^ 
ganz die Belobungsrede, die er am Schlu* 
Verleger halten läfst; und die ein merkvimr^ 
weis iß, wie hoch manche Autoren ikr« 
achten mögen. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Haitwove«, b. d. Gebr. Hahn: finriflifche Beobach- 
tungen und Rrchtsfalle gröfstentbeils in derGör- 
tingifchen Jurifteiifaculrät und in der K. Juftiz- 
canzley zu Hannover gefammelt und herausge- 
geben von Günther Heinrich vom Berg. Erßer 
TheiL isoa. 368 S. 8- (i Rthlr.) 

I lie meiften genauem Unterfuchungen einzelner 
Rechtsfragen werde«, wie der Vf. ganz rieh- 
üt bemerkt, durch wirkliche Fälle veranlafst, da 
rfjfffe die dringendsten Beweggründe an die Hand ge- 
ben, eine Sache ron allen Seiten zu betrachten. Die 
Hwncherley Verwickelungen der Thatfachen , die oft 
/rlcfa-.u zufammentrefFenden Usnftände, die verfehle- 
denen Geticbtspunkte , aus welchen die Parthey en 
und ihre Sachwalter , und die auf einander folgen- 
den Gerichte eine Rechtsrache anfehen, xnöiTen not- 
wendig zu einer gründlichen und vielfeitigen Prü- 
fung anreizen. Eine andere nicht minder incereflän- 
te Seite hat der Theil des Amts eines Rccbtsgelehr- 
ten, der im friedlichen Rath geben — ■ rejpondendo — 
befteht. Häufig iß hier zwar die Unterfuchung, «der 
«enigftens die Darftellung ihres Refultats einfei tiger, 
ab« dagegen auch die Rücklicht auf alle«, was den 
Reckten nach nützlich und ratbfam feyn kann, forg- 
iilager md vollftändiger , f« dafs auch für die fo- 
geninnte jurisprudentia cautelaris daraus «ein nicht 
geringer Gewinn zu heften ift. In diefer doppelten 
HMficht ift die Bekanntmachung vorgekommener 
Rechtsfälle mit gehöriger Auswahl derfelben , fo grofs 
»nch fchon die Anzahl der Sammlungen diefer Art 
ii, um fo weniger für überfliflig zu halten , da, der 
.Manmchfakigkeit der Fälle nicht zu gedenken, die 
fortfehritte in der Theorie auch gegen die furchtbare 
Autorität dea Gerichtsgebrauchs nach und nach ih- 
ren wirkfa inen Einflufs auf die Praxiyafufsern , und 
et daher nicht unwichtig ift , diefe allmäligen Ver- 
inderungen derfelben zu beobachten. Natürlichmufs 
m auch zur Berichtigung und Verbefferung des Ge- 
richtsgebrauchs , der fich immer nach Beyfpielen zu 
tickten pflegt, von Zeit zu Zeit beytragen, wenn 
eUfiir geforgt wird, dafs die Fälle, worin eine rich- 
tigere Theorie ihre Rechte behauptet hat , nicht in 
deii'Geriehtsarchiven verborgen bleiben, fondern ih- 
rer Gemeinnätigkett wegen ins Publicum gebracht 
werden. So wahr diefe* alles ift , fo fehr mufs es 
mch zugleich einem jeden einleuchten , dafs in An- 
Cthung der Rechtslage, die auf diefem Wege vor- 
getragen werden, eine defto ftreegere Prüfung noth- 
A. L. Z. i»02. Vierter Band, ^ 



wendig fey, damit der Nachtheil, den ein wider- 
rechtlicher Ausfpruch , oder eine verkehrte Anwen- 
dung der Gefetze unter den Parteyen, welche die 
Sache zunächft angieng, bereits angerichtet bat, 
durch die Nachahmung, worauf man in gewittern 
Betrachte mehr oder weniger immer rechnen kann, 
nicht noch vervielfältigt werde. Im Ganzen enthält 
diefe Sammlung mehrere brauchbare und wohlge- 
rathene Auffitze, welche Richtern und Sachwaltern 
in vorkommenden Fällen allerdings willkommen 
feyn werden, wenn gleich Ree. mit einige« Ausfüh- 
rungen weniger zufrieden ift . z. B. Nr. aa- wo von 
der billigen Rückficht gehandelt wird , welche pein- 
liche Gerichte auf daa Privatinterefle zu nehmen ha- 
ben, und wo der Vf. meynt, dafs dem Befchädig- 
ten weniger mit der Verfügung einer aufserordent- 
liehen Strafe , als mit der »bfolutio mb inflantim ge- 
dient fey. Dagegen dürfte fich erinnern lauen, dafs, 
wenn der Richter fo viel gegen den Angeschuldig- 
ten findet, um ihn mit einer öffentlichen, obgleich 
sufsererdentlichen Strafe belegen zu können, eben 
dadurch auch fo viel klar feyn müfle, dafs er zum 
Scbadenserfatz geradezu angewiefen werden könne. 
Uehrigens verbreiten fich die hier verkommenden 
Auffatze über mehrere Rechrstheile ; und zwar find 
die Gutachten und Erkenntnifle zum Theil in dem 
gewöhnlichen Facultätsftile, den die Göttinger Juri- 
ftenfacultät noch immer beybebält, wörtlich abge- 
druckt, meiftens aber doch die Rechtsfälle in der or- 
dentlichen Form einer Erzählung, und die Rechts- 
fätze in natürlicher Ordnung einer wifienfchaftltchen 
Darftellung vorgetragen. Für die Rechtspflege an fich 
mag jener gezwungene Facultätsftil vermöge des 
Zwecks einer beftimmten Form überhaupt , und ei- 
nergedrängten, dabey aber doch voilftändigen Zu- 
famraenftellung aller in den Acten vorkommenden 
oder vom Richter ergänzten Gründe pro und conrr« 
fein Gutea haben. Auch hat Ree. wohl fchon eher be- 
merkt , dafs der ganz ungebundene Vortrag bey ge- 
willen Referenten bald ein Behelf der Nachläfligkeit 
werden, und noch leichter in ein leeres Gewäfche aus- 
arten kann. Allein vor dem Publicum follte man doch 
nicht in jener alten , fondern in einer gefälligem 
Form auftreten, wovon wir auch fchon mehrere gu- 
te Beyfpiele haben, denen der Vf. gröfstentbeils 
rühmlich gefolgt i l"t- Mit den blefs facti fcheu Erör- 
terungen und mit der Widerlegung nichtswürdiger 
Gründe, die die Advocaten oft gegenfeirig vortra- 
gen, ift dem Publicum nichts gedient, und gleich- 
wohl mufs es alles diefes doppelt und zehnfach be- 
zahlen, wenn ea einem Facultiftea einfällt, die juri- 
Bb 
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ftifchen Lefer mit feinem Vormbe, wie er da Hegt, 
in Comributien zu fotten, initatt tlnf* die eigentliche 
erhebliche Ausbeute ungleich- weniger Bogen gefallt 
haben würde. Zuden Auffntzcn, welche fich durch 
gthürige Beftimmung der Regrifle verdtentmtieben, 
rechnet Ree. befonders auch Nr. 20. über die Frage: 
Mufs dos Hecht des Vafallen am Lehn dominium mite 
oder nfuffruetus genannt werden? Der Vf. zeigt fehr 
gut, dafs der erllere Ausdruck , ob er gleich nicht 
gefetzlich ift, dennoch als der feit dem 14'tcn Jahr-? 
hundert gewohnliche, füglich beybehalten werden 
könne, um den Inbegriff der Rechte des Vafallen am 
Lehn zu bezeichnen, und dafs es eine wahre Grille 
fey , uns dafür die Benennungen ufusfruetus gertna- 
nicus oder feudatis aufdringen zu. wollen. Nr. 21. 
werden Landesveru eifung , Landesräumuvg und Lan- 
desverbot fehr gut unterlchieden. Die erftere itt eine 
fchwere peinliche, gewöhnlich mit Ehrlofigkeit ver- 
bundene Strafe, durch welche nach vorgängiger 
förmlicher Ünterfuchung einem überwiefenen Ver- 
brecher der Aufenthalt in einest Lande auf immer 
oder auf eine Zeitlang unterfagt wird. Landesrau- 
mtng ift eigentlich eine Polizey Verfügung, wo raei- 
ftens nur zur Vermeidung eines Scandals oder auch 
2nr gemeinen Sicherheit gewiffen Perfonen die Ent« 
fernung aus efnem Lande aufgegeben wird. Das 
Landesverbot geht gegen Auswärtige , welchen in ein 
r^nd lieh zu begeben unterfagt wird, (Quifterp 
Gründlatze des peinlichen Rechts $<7o) es Kai- 
fer Paai gegen alle Fremden zu verfügen für gut 
fand. 

Uiruc » b. Barth : Theorttijch - praUifchcr Com- 
mentar über die Pandecten nach Anleitung des Hell' 
fetdijehen Lehrbuchs von Chr. lleinr. Uottl. i£ü- 
cAy, D. Privatlehrer der Rechte zu Jena etc. 
Zweyten Theils , erfte Abtheil ung. ifloi- Zwey- 
te Abtheiluug. 1502. beide zufammen 672 S. 4. 
ORthlr. 12 gr.) 

In diefem Theile rückt der Commenrar in das fech. 
fte Buch der Pandecten fort, und fchliefst mit <). 
599. des Hellfeldifchen Lehrbuchs. In der Vorrede 
ftreitet fich der Vf. mit dem ErUngifchen Recenfen- 
ten des erften Theils, in einem ^Tone, de« man un- 
ter Männern, die fich den Wiflenfchaften widmen, 
nie entfchuldigen kann , fo fehr man auch der Stim- 
mung eines gereizten Schriftliellers einige Kachficht 
zuzugeftehen geneigt iß. Was den Cominenterfelbft 
betrifft: foware zu wünfehen, dafs der Vf. gerade auf 
die Hauptpunkte, wodurch ein neuer Pandecten- 
Commeutar vorzüglich Nutzen Giften, und die Witten» 
fchaft weiter bringeH könnte, noch etwas mehr Rick- 
ficht nehmen möchte. Dahin rechnet Ree. aufser der 
gröfsern Sorgfaltfür die genaue Reftimmuag dccBe* 
griffe, noch befonders, dafs die Anwendbarkeit des 
römifchen Rechts in Deutschland bey jeder einzel- 
nen Rechtsmaterie nach richtigen Gründen vollilan- 
dig auseinander gefetzt werde. Um die nachtbeili- 
ge Ungewifeheit des Recbu iu diefem üeitacfcte nach 
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Möglichkeit zu mindern, ift gewifs noch vieles zu 
leiften übrig, wozu gerade. iu den pandecten- Cem- 
memarien , wie fie 3 ^ euerer Zeit abgelegt worden 
lind , die fchickliehfte Gelegenheit vorhanden feyn 
würde. Hiernäcbi't wird der Vf. Urfach haben, ge- 
gen den vermeynten Gerichtspebrauch , worauf die 
Rechtsgelehrten fo häufig zurückweifen, viel mifs- 
trauifchcr zu feyn, als es bis jetzt aus diefem Com- 
mentar hervorleuchtet. Ree. find mehrere Stellen 
vorgekommen, wo die unerwiesne, oder vielmehr 
unerweisliche Praxis dem ent'egengeftellt wird, was 
doch , nach Gefetzen und Rechtsgründen zu urthei- 
len, fich unftreitig ganz anders verhalten mufs. Die 
Praxis als felcbe füllte eigentlich nie als entfehei- 
dende Rechtsquelle angeführt werden. Ift fie auf 
unrichtigen Wegen: fo mufs fie beitraten und ver- 
worfen werden. Ilat fie Gründe für Geb, fo rnüflen 
diefe angeführt, und ein Recbtsfatz nur darum an- 
genommen werden, weil er wahr und richtig ift, 
nicht weil einmal ein oder anderes Gericht ihn be- 
folgt hat. Wer wird gern feinen Weg durch unebe- 
ne und unliebere Gegenden nehmen, wenn er die 
gebahnte gerade Strafsc vor lieh hat ? Und doch 
thun das alle , die fich auf die fchwankende Praxis 
berufen, wo fie Gefetze und Recbtsgründe für lieh 
anf-ihren könnten. $.368. Noc a. heilst es von dem 
Falle, da der Advocat in Facto geirrt hat , ,,dafs der 
„Irrthum auch, wenn er binnen den nachften drey 
,, Tagen widerrufen wird, erwiefen werden mü fie, 
„fchetut zwar in der Theorie gegründet zu feyn, ol- 
,,lein die Praxis erfodert hier keinen Beweis, ßrau- 
,,nrmann ad L. 3. C. de error, advocat." Soll der Irr- 
thum , wenn er binnen der rechten Zeit widerrufen 
wird, der Parthey nicht nachtheilig feyn: fu mufs 
fie auch natürlich mit dem Beweife des Gegentheils 
nicht belaftigt werden. Kein Gefetz verfügtauch et- 
was and eres hierüber. < Die' Praxis würde daher fehr 
unrecht haben , wenn fie nicht diefem gemafs ver- 
führe. — Von Behauptungen , die lieh wenigftens 
als gemeines Recht in DeutfckJand nicht rechtferti- 
gen laffen, kann 0. 388* der Satz zum Bcyfpiel die- 
nen, dafs der Ehemann in Anfebung der Parapber- 
nalgüter der Frau als gejetzlich beflallter Verwalter 
handle, und daher keines Auftrags .bedürfe. — Das 
Citiren anderer Schriftfteller ift recht gut, und in 
gewittern Betracht auch noth wendig; aber es kann 
übertrieben werden. Davon giebt 422. bey der 
Controverfe über die culpa, welche der negotiorum, 
gtßor zu verantworten hat, einßeyfpiel. Wem karm 
wohl damit gedient feyn, zu wifl'eu, wie viele Nach- 
beter ein Satz gefunden hat 1 Wer nur andere .Rechts- 
lehrer anführt, um eine weitere Ausführung der 
Sache' nachzuweifen , was er als fremde Behaup- 
tung angiebt, gehörig zo belegen, und um fich niebe 
ungebührlich das Eigentümliche der Quellen, wor- 
aus er gefchöpft hat, zuzueignen, der wird die 
Zahl der Citate wenigftens fehr einfehränken kön- 
nen. Billig erwartet der Lefer fblehe Nacbweifun- 
geu, bey denen es fich der Mühe verlohnt, fie fclbft 
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aber auch Ree. wohl noch einige Schriften vermifst, 
die billig in diefrm Commentar eine Stelle verdient 
harten , dabin gehört tit. de judkiis in Malblanc's con- 
fvtil:ts rei jttdiciariae , vorzüglirh aber tit. de inojf. 
rrjl. die erhebliche Ausführung, welche Kocli's fcouo- 
na f^ffeffin <S.%. über den Einflufs der neuem Ver- 
ordnungen Juftinian's auf die enerela inojjiciefi teßa- 
menti enthalt. Der Vf. würde dadurch noch auf man- 
che andere Meynimgen geleitet worden feyn, die 
eine nähere Prüfung verdienten, ßefonders gehört 
auch dahin die Behauptung Schneidts f dafs eigentlich, 
noch dem Sinne der Nov. 115. die fogenatrate querelm 
inoß-.ciofi bey der ungebührlichen Ausfchiiefsung der 
A eitern und Kinder des Telhturs gar nicht mehr ftatt 
ade, fondeni dafs bl&fs nur noch Brüder und Schwe- 
rtern denselben lieh diefer klage zu bedienen hatten. 
Beylaufig bemerken wir, dafs es nicht genau re- 
den heifat , wenn Gefchwifter hier immer mit dem 
Namen der Notherben bezeichnet werden, dn ihnen 
doch der Pflichrtheil als Vermächtnifs ohne Erbens- 
rinfetzung hinterlaffen werden kann. Ueberhaupt ift 
der Vortrag der fubtilen Rechtsmaterie von der que- 
rtla inojjicioji teßamenti dadurch etwas unvollftandig 
geworden, dafs der Vf. die Falle der formlichen 
aber unbilligen Enterbung und d«r blefsen Ucberge- 
hung nicht febon, foweit es diefe Querel betrifft, iiier 
mit emanier verbunden, fon.ter« das eriiere dem 
T>rel von der Enterbung vorbehalte« hat, welches 
eigentlich auch) dem Helfeldifcken Lehnbuche nicht 
g?n^ eemafs ift, wo unftreitig beides in Beziehung 
auf die erwähnte Querel mit einander verbunden 
i!L — Der Ausdruck hatte wohl bisweilen einige 
Sorefa.'t mehr erfordert, z B< w*an ven dem 

inckri/Utchen Benehme!« der romifchen Vater zur Zeit 
its i-\tj}iaa:s die Rede ift. — Hec. hofft , dafs der 
Vf. diefe Bemerkungen nicht anders als gut aufrieb* 
toen werde , und lafst ihm übrigens gern die Ge- 
lehrigkeit widerfahren, dafs (ich an mehrern Stel- 
en des Commentars deutliche Spuren eines vorzüg* 



Hamblrc: Erläuterung der fiarrbttrgifchen Falli- 
ten- Ordnung. Von Dieodor ILifche, B. R. Dr. 
Zuejter TheiL 

Auch unter dem Titel: .. j 

JJnmburgifihes Privatrecht. — Siebenten Theits, 
z:re:;te ;1biheilung , welche den ztveiften Bn:id der 
Erläuterung der H<r.nbnrgifchen Falliten- Oninung 
enthalt, \Oi\Th.H«fche. ißcs. 4*oS. fc. (illtblr. 
IÖ gr.) 

Der im Jahr 1797 herausgekommene erfte ThcU 
diefer Erläuterung der Hainburgifcken Failyenord- 
r.ung giebt vondcreigentbüralichen liebanil ung de/ 
Schuldfachen nach Hamburgifcheu Rechten »Msführ, 
lieb Nachruhr.* Man bemerkt darin mit Vergnügen 
die wohlthatige Einrichtung, dafs es feiten zum förm- 
lichen Concursprocefs , zum Zweck der Güterrer*- 
tueüung eines VerfciiulUeien k»mmt, Fudern dafs 



die Sache ineiftens , unter Leitung der dazu obrig- 
keitlich beflellten Curatoren, durch einen gütlichen 
Accord anter den Gläubigern abgcir.acht wird. Die 
Vorforge, welche diefen Curatoren obliegt» den 
Schuldenftand gehörig zu berichtigen , die Verhslt- 
niffe der Gläubiger und des Schuldners , fowohl ge- 
gen einander, als auch gegen einen dritten, die den 
Gläubigern zukommende active und pafTtv« Reprä- 
fentation des Schuldners , die nicht von dem gemei- 
nen Schuldner gefchehenen Unternehmungen , alles 
diefes ift im erften Thcile von dem Yf. nach den 
Vorfcbriften der Fallitenordnung, und zur Hülfe nach 
gemeinrechtlichen Grundfatzen vergetragen worden. 
Der vorliegende zweyteTheil begreift alles, was zur 
Conftitution der AlaiTe in gewöhnlichen Fällen bis 
zum Accord gehurt , ohne lieh genau an die Folge 
der Artikel der Fallitenordnung zu binden. Der fol- 
gende dritte Band wird lieh mit dem förmlichen Con- 
cursprocefs beschäftigen. Da das Werk überall hin- 
längliche Reweife von der darauf gewandten Sorg- 
falt des Vfs. giebt, und als ein gemeinnütziges Un- 
ternehmen, allerdings eine gute Aufnahme unter den 
Mitbürgern des Vis. erwarten laTst, fo befremdete 
Ree. in der Vorrede die Aeufserung: dafs die Er« 
munterung, das Buch furUufetzen, nicht aus dein Ab- 
falle deffeiben einfanden fey, vielmehr der Yf^noch 
lange nicht die Kui.,« erfetzt erhalten habe. — So 
etwas lafst fich nur aus der gewöhnlichen Vernaeh- 
lailigung der einheumiehen Rechte erklä ren , die lieh 
in Deutfchland mehij oder minder faft überall zeigt, 
und nicht wenig dazu bey trag", dafs die Ungewiß- 
heit des Rechts , worüber von jeher geklagt worden 
ift, immer in und aufser Geliebten fauimt ihiennacb« 
theiligen Ftdgen fortdauert.. , 

. a *»*..,/. ^ 1 i .v .... ' . :; « • 

GöT-rrtfCKW , b. Vandcnhök n. Ruprecht: Georg 
Ludt' ig Buhmerj a:tserk-j r ene Rechtfälle cus al- 
ten ThnUn der ReeUts~äehrfam\eit , nach deffeii 
Tode gefainmclt, und . herausgegeben. Dritten 
Bandes y zweyte A'othcf.v. ig. igo2. 2 Alphab. 6 
Bog. gr. 4 . (aRth.r.) 

Bey der Anzeige diefer Abiheiiing glaubt Ref. fich 
auf die allge meine Verbcberung eiuichranken zu dür- 
fen, daf> mehrere Abführungen darin vorkommen, 
.deren Bekanntmachung mit der ftrengen Auswahl, 
wie fic bey Sammlungen «tiefer Art billig erfodert 
wird, wohl beliehen kann. Z. B. die Gutachten über 
die Anwendung II. F. 45. deutfeh« Rcichslehne, 
befenders über die Rechiswohlthat des Erbfchafts- 
inveurarii in divfer Beziehung, über die Verbind- 
lichkeit, eiues Rtichsfürj.en iu Anfehasg einer be- 
taub^nöffeUiiicben Poft, übet die Zwangmuhlci etc. 
JJe> j&W öuta.tutea über r die Frage, in wie fern der 
Beizer dcn^Rechtstuel au/.ugehea habe," ift es Scha- 
de", d»\s der die Säche nicht noch völlftandiger 
ausgefüliri hat. Belöuders konimen L. 1. C. 'V'neod, 
de jide infintm. und 1« 5. C. de Jurtis bierbey in Be- 
ttung, obgleit h wenige Recht»lebrer darauf ge- 



achtet haben. - Gegen die hier auch noch 
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digte Gültigkeit eines durch «m« Anwald dem Ge- 
richte übergebenen Teftatnents, finden bekanntlich 
erhebliche Zweifel ftatt. Gerade der Hauptuinftand, 
dafs der Teftfrer die wirkliche Vollziehung des Te- 
ftatnents, and zwar noch fortdauernd . gewollt ha- 
be, beruhet alsdann immer nur in fide privat». 
Gefetzt, der hinlänglich legitimirte Anwald unter- 
drückt die Widerrufung diefes Auftraga, und über- 
giebt das Teftament dennoch ; dagegen kann das Ge- 
richt . welches das Teftament tob ihm annimmt, 
doch Niemanden Schern. 

LF.rrzio, b. Fritfch: Theoretifch-pruktifches Hand- 
buch der Referirkunjl . von D. Chrißian Wilhelm 
Wehm. Dritter Theik ißoa- 178 S. 8- (16 gr.) 
Die erften beiden Theile diefes Handbuchs find fchon 
ehedem in der A. L. Z. (1801. Nr. 272.) angezeigt 
worden , und Ree. bezieht fich im Ganzen auf das dort 
Gefugte. Der gegenwärtige dritte Thtil befchäftigt 
fich mit den gerichtlichen Erkenntniflen , und den 
verfchiedenen Arten derfelben überhaupt , mit den 
Recbtsquellen . woraus fie zu fchöpfen find, dem 
richterlichen Ergänzungsamte, mit dem was in An- 
fehung der Procefskoften Rechtens ift, mit der col- 
legialifchen Abfaffung der Erkenntnifle , ihrer Form 
und Einrichtung überhaupt. Die fchon bey den vo- 
rigen Theilen angemerkte Ausdehnung des Werke 
in feiner ganzen Anlage , der übergrofse Aufwand 
fogenannter literarifcher Nachweifungen , das min- 
der Fafsliche der Darftellung, befonders die langen 
Perioden, welche da» Lefen durch eine Menge ein* 
gefchalteter Zwifchenfätze ungemein erfebweren, al- 
les diefes fiudet man auch hier wieder. In Schrif- 
ten , die zur Bildung der Gefchäftsmänner beftiinmt 
find , ift dief» am aller wenigften zu verzeihen. 

ARZNETGELATIRTHEIT. 

Leipziö, b. Reinicke;. News Repertoriun chirur- 
gifcher und medicinifcher Abhandlungen für prak- 
tifche /letzte und Wundärzte von D. §. C. |F. 
Leune. Erfier Band. igoi. S04 S. 8- (1 &«hlr. 

4 er-) 

Der neue Herausgeber diefer Sammlung ift zwar, 
im Ganzen genommen, dem Plane getreu geblie- 
ben , der bey der Ausarbeitung der drey erften Bän- 
de diefes Werkes befolgt worden ift; indefl'en hat 
Hr. Leune doch mehr weitlauftige Abhandlungen 
über medicinifche und chirurgifche Gegenftande, als 
Wahrnehmungen einzelner Krankheitsfälle, in dem 
vor uns liegenden Bande abdrucken laflen, und die- 
fe Fortfetzung unterfchridet fich, in diefem Betrach 
te febr von der Arbeit feines Vorgängers "j denn die- 
fer hatte , wie unfere Lefer" willen (A. L. Z. 1797. 
Nr. §70. af9g. Nr. 27p ;. bejenders ü* dem letzten 



Band, eine fo grofae Anzahl von AufTHtzen onlR: 
bachtungen aufgenommen, dafa wir, um nid;; 
weitlauftig zu feyn , nur die Quellen, aus wtlrhi 
er gefchöpft hatte, angeben, nicht aber die U«^ 
fchriften der Auffätze feibft namhaft machen k;i 
ten; Hr. L. hingegen hat in diefem Band« nur d t 
eiuzeln herausgekommene Abhandlungen, aos : 
Englifeben und Franzofifchen überfetzt, mit t. 
Anmerkungen vermehrt, initgetheilt. Wir laTc 
diefe Abweichung von dem ehedem bey die/er b'-i 
long befolgten Plane gern gefallen; nur wui h 
wir, dafs Ilr. L. immer folche Schriften wählen:' 
ge, die der Verdeutfchung wirklich Werth lind, 
die andere Ueberfetzer in unfere Sprache 
tragen unterlafteu haben. — Die Abhandlungen • 
die den Inhalt des vor uns liegenden Bandes rä- 
chen, bedürfen keiner weit läufti gen Anzeige, : : 
zwey derfelben (Cruikfhank's V er jucke und £rrv 
gen über die Wtrkfamkeit des Sauer ßogi zur z>< 
der Lußfeuche und Berlingkitri von venerifchm* 
heiten) lind unfern Lefem fchon aus andern iv 
gen in diefen Blättern (1799. Nr. 157. und ifci 
166.) hinlänglich bekannt, und die dritte (Cto 
U Verfuch über die Behandlung des Krebfes ,) n~ 
weder neue Beobachtungen, noch andere Besitf* 
gen, die einer Anführung wertb wären. Hr. ü» 
pelle fcheint diefen Auffatz blofs in der 11»^? 
fchrieben zu haben , um ein geheimes Arznei ' : 
wider den Krebs und andere Geich würe, iuf- 
deckt haben will, anzupreifen; da er sbrrdA 
reitungsart deflelben nicht mittheile, und inr* * f -j 
ne Thatfachen anführt, die die Tugenden ** i3rtl 
heftätigen könnten: fo find wir nicht Teng- 
ern Unheil darüber zu fallen. Wenn indrfc* 
Vf. bey der Bereitung diefes Mittels fich hlür 
ler fchuldig macht , wie die find, die wirb' 1 
von ihm mitgethetlten Vorfchrtften zur Verfeßf-I 
des rothen Queckfiiberniederfchtags. des ^ 
Queckfilberoxyda u. f. w. bemerkt haben : fo " 
wenigstes des Namens eines kunftgemäfsen fty* 
nicht würdig feyn. — Hr. Leune hat an mehrr^ 
ten , befonders in der Schrift des Hr. BetH : 
Anmerkungen beygebracht, und in denfelbeo & ' 
che Behauptungen dea Vfs. erläutert oder kerktf; 

Cahbl'rg an d. Saale, V Rofsler: N«w ^ 
Medica, in Tabulis oder TabelUrifcke i««* 
tellehre für angehende Aerzte. \%0i- S** 0 »' 

Ift nach des Hn. D. Hebenßreit eigener lirl' 1 ^ 
im ioten Stück des Leipziger Allgem. InteiUg«"?' 
tes für Literatur und Kunft v. J. l8oi- * eiwrnl Ml , 
als ein wörtlicher, und in «Bogen n'*** ^f 11 *!^ 
durch 64 Sprach • und Druckfehler verunfW««^ 
druck einer Tabelle, die er vor mebrenu tnff ^ 
zum Gebrauch feiner Zuhörer entworfen. 
für das gröfsere Publicum beftimmt &•««• 
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ilitturochs, den 27. Ocfbtr x8o*. 



GESCHICHTE. 

Lomdow, b. Hurft: Hiflory of the Rebellion in Ire- 
land. in the tjear 1798 etc., containing an iin- 
partial account of the proceeding» of tbe irifh 
Revclutionifts , from the year 1732 tili the Sup- 
preffion of the rebellien. With an appendix to 
illuftrate fomefacts. Bythe rev. 0. Gtrdon etc. 
15 yeara an inhabitant of tbe counry ofWexford. 
I801. 303 u. 94 S. gr. 8> (2 Rthlr. 16 gr.) 

I 1er Vf. geht bis in das J. 1782 zurück , um den 
erften Quellen eines Aufruhrs nachzufpuren, 
der erft 16 Jahre nachher in volle Flammen ausbrach. 
Und d37.11 hat er das vollkommenfte Recht ; denn was 
auch der Pariheygeift gefagthat und «och ferner Ta- 
gen mag: fo wird doch jeder, der den Begebenhei- 
ten in Irland feit 00 Jahren mit Aufmerkfamkeit ge- 
folgt ili. eingesehen, dafa nicht der Druck , unter 
we/chem die Katholiken lebten, und noch weniger 
englifche Tyranney , fondern die grofsen Vorrechte, 
die die Iren damals erhielten, die wahren Urfachen 
waren, warum feit jenem merkwürdigen Jahre der 
Friede von diefer Infel gewichen ift. Zwar ift He zu 
keiner Zeit viele Jahre hindurch ruhig gewefen ; doch 
ging in der gröfsern Hälfte des verflogenen Jahrhun- 
dert» Alles fo ziemlich feinen Gang bis in das Jahr 
f782. von welcher Zeit an Ree. diefes Land nie 10 
Monate nach einander ganz ruhig gekannt bat. Der 
•iückliche Erfolg der damaligen Federungen der Ir- 
lander, die von den gevraffneten Volunteers unter- 
ftiltzt wurden, und den Engländern, im americani- 
feben Kriege, Vorrechte abdrangen, welche diefe 
aus Schwache eingeftehen mufsten , machten , daft 
manche Leute gar bald anfingen, auf eine grifsere 
Ausdehnung von Frey Reiten und Unabhängigkeit von 
Irland zu denken. Schon im Februar 1782 verfam- 
melren fich zu Dangannon die Reprafentanten von 
153 Volunteer Corps, um eine parliamentarifche Re- 
form zu verlangen. 1783 wurde daraus zu Dublin 
ein National affembly, welche ans Abgeordneten der 
Terfchiedenen Graffchaften beftand , und fich nach- 
her den Congrejs nannte. Diefs war nicht die Sache 
der Katholiken, fondern gröfstentheils der Proteftan- 
ten. Schon damals ftanden viele Irlfinder in dem 
thori ehren Wahne, dafa fie Grofsbritannien entbeh- 
ren , und zwifchen diefer Infel und Frankreich als 
ein unabhängiges Land beliehen kennten. — Das 
lrifche Parliament verwarf die Federung dea Con- 
»reffes . welcher dadurch getrennt wurde; aber nun 
entftanden die Clubs, aus welchen endlich die unittd 
J. L. Z. «ica. Vierter Band. 



Irißimen hervorgingen. Diefe waren in Belfaft ent- 
sprungen, bildeten Ach aber völlig unter diefem letz- 
tern Namen in Dublin 1791. — Von allem hier ge- 
fegten war Ree. oft ein Augenzeuge ; und wenn er 
den Vf. des vorliegenden Werkes tadeln wollte: fo 
wäre es, dafs er nicht lange genug bey allen diefen 
Umftänden verweilt, und fie nicht fo auseinander fetzt, 
dafs der Lefer deutlich den Gang der Unruhen fahe, 
die 1798 in einen blutigen Krieg ausbrachen. Der 
Vf. war diefes dem Publicum um fo mehr fchuldig, 
da felbft in England eine Parthey alles aufgeboten 
hat, diefes Publicum irre zu fahren, und dem Mini- 
fteriumUebel zurLaft zu legen, die blofs in einer re- 
volutionären Parthey in Irland ihren Urfprung hat- 
ten. Dafs das Minifteriumhin und wieder Fehlgriffe 
getban hat, ift eine andere Sache, und wird von dem 
unpartheyifchen Richter nie geleugnet werden. 

Die United Irißxmen waren keine katholifche Par- 
they, ob fich fchon Katholiken darunter befanden. 
Sie entftanden im Norden von Irland, der gröfsten- 
theils proteftantifch ift , waren revolutionär in ihren 
Grundfätz'en, und arbeiteten für lrifche Unabhängig, 
keit und eine Trennung von Grofsbritannien. 1792 
fuchten lie ihre Zwecke durch militärifche Gewalt 
zu erreichen und veranstalteten Subfcriptionen, wor- 
auf fie eine Nationalgarde errichteten. Schon feilte 
diefe gemuftert werden, als die Regierung Maafs re- 
geln dagegen ergriff. Auch fafste fie in der Folge 
einige Hauptperronen, welche gröfsentheila Prote- 
ftante» waren. A. Harn. Rowan und Napper Tandy 
entflohen und Jackfon vergiftete fich und färb im 
Angeflehte feiner Richter. — Im nämlichen Jahre 
(1792) errichteten die Katholiken die emtholic Conven- 
tion und fchickten eine Deputation an den König, 
der fie fehr gut eiapltngund dem Irifchen Parliament 
empfahl. Die Folge davon war, dafs diefe Glau- 
bensgenoflfen 1793 die nuhreflen Rechte der Protrß un- 
ten erhielten , und von nichts mehr ausgefcbloffen 
wurden, als, weil fie denTeft. Eid nicht leiften wol- 
len, vom Parliaraente und von 30 der grofsen Staats- 
bedienungen des Landes. Nun hatten fie mehr er- 
halten, als fie je gehabt hatten, und vermutblich wür- 
den Ge nun zufrieden gewefen feyn, wenn die Uni- 
ted Irifhmtn fie nicht gegen die Regierung angefeuert 
hatten. Jetzt aber trat Lord Fitzwilliam auf, wel- 
cher die Sache merklich verfchlimmerte. Ucbrigens 
findet man hier keine Aufhellung der Dunkelheit, 
in welche die Regierung diefes Vicekönigs gehüllt 
ift. Lord Cumden, der ihm folgte, wer auch nicht 
der Mann , der das Schiff im Sturme führen konnte. 
l795 nahmen die UniUd lernen offenbar ein revolu- 
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tionlres Anfelien an. Da« Betrogen der königl. Trup- 
pen war auch fo, dafa es allgemeine Unzufrieden- 
heit erregte. Die United Irifhmen wandten lieh nun 
an Frankreich, welches ihnen 1796 Hülfe durch eine 
Landung verfprach. Iui nämlichen Jahre wurde die 
habeas corpus Acte fuspenriirt und eine Mi-npe Per- 
fonen eingezogen. In 1797 nahmen die Un. Irifhmen 
ein kriegerifches Anfehen an , und in Uliler (wo die 
m eh reiten Protefrauten find) zählte man gegen ico.coo 
Perfoiien, die mit Feuergewehr oder Piken verfa- 
hen waren. Nun wurde die ganze Infurrectionsnwffe 
organitirt und erhielt 5 Directoren, die aber nie- 
mand kannte, als die 4 Secretärs der Provinzial- 
Ausfchüffe: Auch wer jetztdasLandvolk in <!cn mitt- 
lem und füdlichen üraffebaften gröfstentheil« einige- 
fehworen , und bereitete fich zum Aufftande. Schon 
vorher hatten Lord Edward Eitzgerald und Arthur 0* 
Connor eine Reife eef das fefte Land gemacht, und 
fich mit dem General Hoche befprochen. Bald nach- 
her fchickte Frankreich einen Abgeordneten nach Ir- 
land, der eine Landung verfprach, die aber in Bantry 
Bay verunglückte. Diefs fchreckte die Unzufriede- 
nen nicht ab. Sie fchickten 1797 Lewins nach Paris, 
um einen zweyten Einfall zu verlangen , und , um 
ihu zu befcbleunigen, wurde bald nachher M 1 Nevin 
an das franzüflfcbeDirectorium gefchickr. Wirklich 
rüftete Frankreich 15000 Mann auf der bollandifchen 
Flotte unter Oaeadela, der aber von Duncan gefchla- 
gen wurde. 

Während diefer Ereigniffe in den Jahren 1795, 
96 und 97, enftanden mancberley Unruhen durch die 
fogenannten Defenders und Orangeinen. Diefe fchei- 
nen eigentlich nicht mit den United Irifhmen zufam- 
menzuhängen, und ihr Urfprung ift zehn Jahre frü- 
her zu fuchen. Schon feit 1785 lebten die niedrigen 
Katholiken und Proteftanten der Graffchnft Armagh 
in beßandigem Kriege. Die Katholiken bildeten die 
fogenannten Defcnders und organilirten iich 1789. 
Die ProteRanten vertheidigten fich gegen diefe, wie 
fie konnten, und errichteten 1795 die Affaciations of 
Orangew.en. In der Folge gebrauchte man den Aua- 
druck Orangeman auch in andern Graffchaftcn für ei- 
nen Proteftanten. 

Im Februar 1798 wurde Befehl gegeben, fich zum 
allgemeinen Aufliande bereit zuhalten, und fogleich 
verbreitete die Parihey überall Schrecken durch nächt- 
liches Plündern, Morden, Feuer etc. Noch immer 
wollten die Hä'uprer nicht losfchlagen, weil fiefran- 
zöfifche Hülfe erwarteten, als die Regierung die 13 
Mitglieder des Provinzial - Ausfcbufles von Leinfter 
kennen lernte und gefangen nahm. Im Monate Mars 
wurde das Kriegsrecht proclamirt, und nun fafste 
man noch mehrere andere Infurgenten, worunter 
Lord Edward Fi:zgerald war. (Auffallend ift es, dafs 
der Vf. bey diefer Gelegenheit geradezu fagt, dafa 
ditefer Lord an ein unter dem Namen Pamela bekann- 
tes , jet/.t mit einem Amerikaner zu Hainburg vereh- 
lichtes, franzöfifches Frauenzimmer aus demkönigl. 
Blute der Capets, einer Tochter des letzten Her- 
zogs von Orlenns , vcrhcjratbet war;. Im Mvnate 



May des nämlichen Jahres fand man bey den E. 
dem Sheeres ein Manifeft, welches zum Pubücr 
noch nicht ganz fertig war. In die fem waren 2 
Zwecke der Rebellen deutlich an de» Tag gel? 
Der Aufitand füllte den 2?Ren May in der Nach: ^ . 
brechen; allein die Regierung befetzte die'Srart:. 
blin und erhielt die Ruhe. In den Provinzen lff.; 
gen fchlug man bin und wieder los und es kam ; 
uiehrern Scharmützeln. Man mordete und wl 
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eine Proclamation , worin er erklärte, daf» - , _ 
Aufruhr begriffene nach Kriegsrecht gerichtet »?■ 
den füllten. Viele Hunderte wurden diefer zur.,- 
hingerichtet und noch mehrere von den Trtjv. 
erfchlagen, verbrannt etc. 

Bis hieher war alle«, was die Iirfurgentrr > J 
than hatten, keineswegs ein Krieg der Karkt'ir. I 
gegen die Proteftanten , und Ree. itt mit FtsS.T- ' 
Handlich in diefer Auaeinanderfetzurig gewefcvvii 
noch immer fehr Viele entweder verworren-, s 1 
ganz falfche Begriffe von dem wahren Urfprurce . 1 
Irifchen Aufruhrs haben. Es war ein Krie». 
eine revolutionäre Parthey der Englifcbcn . fo» 
als der Landesregierung machte, wodurch iff : 
von England ganz losreifaen und die Irifche Vf . 
fung vernichten wollte. Daf» aber von nun an 
Aufruhr daa Anfehn eines Religionskrieges an;i- - 
hat feine natürlichen und leicht zu erklärenden ; 
chen. Der Aufruhr brach im Südnften der Inft.. 
wo bey weitem der gröfste Thcil der Eintroh-: 
katholifch ift, und wo bey der fch recklichen Un*:\ 
fenbeit und Barbarey des Volkes, jeder AufP.j-.d' 
ewig ein Religionskrieg feyn wird. Die JUrtxol:--? 
begingen unmeufchliche Graufainkeiten , un* et 
Weiber zeigten fich ala wahre Furien ; aber auetut 
königl. Truppen machten fich fchrecklicaer Ur.:t- 
rechtigkeiten fchuldig, raubten, mordeten , rr 
brannten. — Befouders werden die Heffen angek i: 
welche viele Loyaliften ermordeten, die den Rea- 
len eutgangen waren. Viele Loyaliften verloren 
Leben dadurch, dafs man fich oft nicht einmal Zr. 
nahm, zu unterfuchen, wie fie unter die Rebelt- 
gekommen waren. Ja fogar die bürgerlichen Rit- 
ter begingen Ungerechtigkeiten durch Uebereiiic 
und Irrtbum. AlleBothen, welche die Rebellea : : 
W'aflenftillftandsfabnen an die königl. Truppen fch : ■ 
ten, wurden niedergefchoffen. Eine Zeitlang hiel- 
ten felbft gemeine Soldaten, Yeoinen und derglei- 
chen Volk Kriegsrecht, fo dafs Niemand ficher wir, 
und viele ruhige Menfchen genothiget wurden , zu 
den Rebellen zu treten. Doch hörte diefes auf. fo 
bald Lord Cornwallis ankam, der den 20. Juny in 
Dublin eintraf. Den 3. July wurde eine Art vonAm- 
neftie bekannt gemacht, nach welcher Viele die Waf- 
fen niederlegten. Die Graufamkeiren würden nun 
aufgehört haben , wenn nicht viele Katholiken voa 
der Irifchen Miliz entlaufen und zu den Räubern ge- 
ftofsen wären, die fich in den Gebirgen von Wick- 
low and iu den üölxeru bey Ennifcorthy veritcckt 
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Nachdem der Aufruhr gpftillt war» wurden noch 
viele verurtbeilt und hingerichtet. Darunter waren 
Männer vom Geburt und Vermögen, von Erziehung 
und liebenswürdigem Charakter. Manchem wurden 
die bellen Zeugniffe für ihr ganzes frühere Leben 
fegeben; aber diefs waren keine Zeiten, in denen 
man auf folche Betrachtungen Rückficht nahm. — 
Eni 2 Monate, nachdem die Rebellen gefchlagen 
und zerftreut waren , lau lere Gen. Humbert den 22. 
Aug. 1708 in der Bay von Killala mit 1030 Soldaten 
und 70 Officiers. Dafs Lord Cornwallis diefer klei- 
nen Mscht eine ganze Armee entgegen (teilte, wird 
hier mit guten Gründen als weife dargetban , weil 
niemand vorher berechnen konnte, wie viele Irlän« 
der zu ihnen ftofsen würden. Auch entüand wirk- 
lich iuderGcgend von Granard eine betrachtliche In- 
fjrrection aus mehreren Graffrbaften. Dabey waren 
Manner von Vermögen und Anfohen. Sie wurden 
bey Granard nachher gefchlagen , fo wie die übrigen 
Rebellen zuletzt bey Killala vertilgt wurden. Bey 
diefer Gelegenheit giebc der Vf. einen umltiindlichea 
Auszug aus der böchft intereffanten, auch in Deutfcb- 
knd durch Archenholzens Minerva bekannten Schrift 
des Dr. Stock, Bifchofes von Killala: „Narrative of 
uhit faJT'd at Kitlata" etc. 

Daiüber, dafs der Vf. fein Werk eine Gefchichte 
nennt, wollen wir nicht mit ihm ftreiten ; genug, 
c'afs es eine fehr wichtige und {rufe Darltellung die» 
fer Zeit ift, und dafs man eine Unbefangenheit und 
Uuparrheylichkcit darin findet, wie fie (ich kaum 
von einem Manne erwarten Iäfst, der in der Graf» 
Tchaft wohnt, die durch den Aufruhr am meiften 
litt (Wt xford) , und der gewiflermafsen ein Augen» 
zeuge war. Als ein Geiftlicher der herrfchenden Kir- 
cke erscheint er in einem fehr günstigen Lichte, 
wenn er die empörten Katholiken und unter diefen 
ihre Geiftlichen in mehreren Stücken vertheidigef, 
oder ihnen auf mancherley Art Gerecbfgkeit wi- 
derfahren Iäfst. Eben fo ruhmvoll ift die Frcymü- 
rhigkeit . mit derer MaafsregelH und Perfonen ta- 
delt, unbeforgt , ob die einen von der Regierung 
kamen, deren Anhänger er ift, und die andern Män- 
ner von Macht und* Einflufs find. Das ganze Werk 
aihtnet Billigkeit, Unbefangenheit und eine Sehens- 
würdige Einfalt, verbunden mir männlicher Würde. 
Nie ift er leidenfchaftKch , nirgends erlaubt er lieh 
Decl&ination ; Wahrheit und einfache Darltellungder- 
felben fcheinen fein einziger Zweck zu feyn. Das 
Publicum weifs fchoa längft, dafs die englifebe fo- 
wohl als die irifche Regierung manche MifsgrifT« 
that» fo wie von Seiten der Armee grefae Fehler 
vorgingen. Hier werden fie weder verfchwiegen, 
noch mit Bitterkeit getadelt. Sehr intereflant find 
die Charakterzüge, und die kurze Gefchichte, die 
er von mehreren Hauptern der Rebellen einftreuet, 
und wovon manche, die lieh durch den Strom der 
unglücklichen Zeit hinreifsen Felsen, ein belTeres 
Scbie4-.fal verdient hätten. Am En te unrerfucht der 
Vf. ;iie mnneberley möglichen FAh\ welche Itattge- 
fuaden haben könnten . wenn die Rebeilea fiegreich 
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gewefen wären, und zeigt, auf eine fehr befrie- 
digende Art , dalji-das Ende allemal höchft anglück- 
lich für das Ganze ausgefallen feyn müfste. Diefs 
erklärten felbft einige Häupter der Rebellen, wovon 
einer febrieb, dafs, wie auch die Sache ausfallen 
möchte, fie in dem Untergange alier guten Männer 
beider Partheyen endigen müde. Die Sprache des 
Vfs. ift ohne olle Anfprüche, und fo einfach, dafs 
fie von Manchen für etwas verjiachläfaiget erklärt 
werden wird. , 

Der Anhang enthält auf 04 Seiten mehrere offi- 
cielle Papiere , Briefe u. dgl. ; das umständliche Ver- 
hör der Zeugen gegen verfchiedene Rebellen ; einige 
Ausfagen; mehrere Verzeicbnifle von Perfonen, die 
zu Scullabogue, zu Wexford, Vinegar-hill und an 
andern Orten ermordet, oder verbrannt wurden; 
auch von einigen Loyalilten, welche die Heffen er« 
fchlugen ttc. Endlich einige Bemerkungen und Zu- 
rechtweifungen über die Memoiren von der irifchen 
Rebellion des Sir Rieh. Musgravt. 

OsNArtnücn, in d. Hofbuchh. : Snllufls riitnifche 
Gefchichte nach de Brojfes von ^foh. Chph. SchiA- 
ter. Mit Anmerkungen. Erjies Buch. 1700* 
XXVIII und 346 S. Zweytes Buch. 1501. S74S. 
Drittes Buch. 1^02. VIII. u. 351 S. 8« (3ß- tWr « 

Der berühmte de Broflfes befchäftigte fich viele 
Jahre mit dem Salluftius und deffcn Fragmenten, 
vorzüglich mit denen von Salluftius Gefchichte der R. 
Republik , von der Abdankung Sulla's an bis zum 
Feldzuge des Pompejus gegen den Mithridates. Er 
brachte an 700 ßruciulücke von diefem wichtigen 
Werke züfo.nnien, und ordnete und begleitete fie 
mit einem Commentar. Die Frrtg»i<nm Snltußiana 
erfchienen nach de BrofTes Tode, aber der Com- 
mentar ift nie zum Vorfchein gekommen. Dafür ent- 
fchädigtdie vom Vf. felbft 1777 zu Dijon in 3 Quart- 
banden herausgegebene clafiifche llijloire de la Rep. 
Ron iinepar Sfltit'ß, worin die Salluitilche Gefchichte 
au« den ailciithalben zerftreuten Brucbttücken künil- 
lieh zufarnmengefetzt ift, (der Vf. Iäfst kein einziges 
Wort eines BruchJtuc? 3 fallen; man lebe z. B., wie 
er Bach 1, S. 32. das Wort vtfpera in einen Zufatn- 
menhang zu bringen weifs!) und jnit Hülfe der an- 
dern SchriftiitUer ergänzt und hergestellt wird. Der 
Umfang diefes Werkes war vielleicht Urfache, dafs 
es, ungeachtet der allgemeinen Schätzung, die ihm 
zuTheil worden, lange uuüberfetzt blieb ; einige uns 
bekannte Gelehrte, die mit dein Plane tiner Ueber- 
fetr.img umgingen, gaben ihn wieder auf. Endlich 
liefert uns Hr. Schlüter eine Bearbeitung, mit der 
man im Ganzen zufrieden zu feyn Urfache hat. Er 
giebt über das, Wrrk , delTen Entftehung und Ba- 
1'chattVnheit, in der Vorrede befriedigende Nachricht. 
Wie Salluftius Werk aus fünf Büchern beftand: fo 
vertheilt erde Broffes hergeliellten Sallufüu« in eben 
fo viel Räude oder Bücher, von denen wir die bei- 
den letzten noch zu erwarten haben. Die zahlrei- 
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eben Brachftflcke , Welcbe Rh. de Broffes's Werk 
imn Grunde liegen, hat er in djpr lateinifeben Ur- 
fchrift jedesmal an ihrer Stelle unter den Text ge- 
fetzt. Aus dem dritten Buche Hefa er die ausführ- 
liche Befchreibung der Küften des Pontus weg. weil 
fie die eigentliche Gefchichte 7.u fehr unterbricht, 
und wird fie als Anbang dem ganzen Werlte nach- 
liefern. Die Ueberfetzung entfpricht der Wörde des 
Werkes , und auch der Verleger hat feine Achtung 
für daffelbe durch das typographifche Aeufsere an 
den Tag gelegt. 

• 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkipzic, b. Vofs u. Comp. : Adelheid von Mefßna. 
Vom Vf. der Scenen aus Faules Leben, s&qj. 
148 S. 8- 

Eine Novelle, die zwar för mfifsige Lefer noch 
immer einiges Interefle haben mag. Geh aber weder 
durch Plan noch DarftelUng über das Mittelmäfsige 
erhebt; eine gewöhnliche Liebes- und Lebensge- 
fchichte, wie man fie zuhunderten in den alten Ne- 
yelliften findet, in einem geineinen, hier and da 
überdem fehr helprichten Style gefchrieben , tl*r 
wenig Anziehendes hat. Hier find einige Proben. 
S. 7. „Sie fürchteten im Sohne den Geift des Vaters, 
und hielten dafür, dafs man diefem jungen Adler die 
Fittiche lähmen , oder wenigfiens fiutzen muffe" S. 8- 
,,Don Bernard — Werk zu fetzen", wo die Wörter 
aber, darum und wo den Periodenbau höchft fehler- 
haft machen. S. 17. „Sie Sprach zu ihnen von Ent- 
würfen zur Rache . ob denen ihr Heiß ohne Unter tafs 
brütete" S. 33. „Der Graf, der fchon atoen eindunk- 



Us Gericht — davon gehört «tot», kam durch diefe 
Entdeckung ganz aufser fich." S. 42. „Seine Liebe 21« 
Adelheid wurde neuerdings rege, und er befchlofs noch 
einmal bey ihr anzuklopfen. S. St. Man bemerkte 
bald; — und da fie , — fo wurde die Königin neu- 
gierig, ditfer Begebenheit auf den Grund zu fehn , und 
fie" u. f. w. — Doch genug , oder wir müfsten das 
ganze Buch abfehreiben. Möchten doch unfere bei- 
letriftifchen Schriftfteller endlich einfehen, dafs die 
Novelle eine ganz eigene Eleganz des Styles , und 
eine ganz eigene Feinheit in der Anordnung und 
Verbindung ihrer Theile verlangt ! 

Königsberg, b. Nicolovius: Lehrreiche Erzählun- 
gen von Migitelde Cervantes Sawedra, überfetzt 
von D. W. Soltau. i8«i. Erfler Band. 433 S. 
Zweuter Band 300 S. 8* (3 B-thlr. 12 gr.) 

Diefe Ueberfetzung kann allerdigs für eine treue 
und gut gelungene Copie der Novellen von Cervan- 
tes gelten ; indem uns der Ueberf. alle Schönheiten 
und alle Fehler feines Originals, worunter die Weit- 
fchwtifigkeit nicht der kleinfte ift, auf das gewiflen- 
haftefte wiedergegeben bat. Ob indeften unfere Li- 
teratur etwaa dabey gewonnen habe, ob diefe aber- 
malige Ueberfetzung eines fehr bekannten Originales 
Lefer und Käufer finden dürfte ; das ift eine Frage, 
die Ree. nicht zu bejahen wagt. Immer läfst er in. 
deflen dem Fleifse und dem Vcrdienfte des Ueber- 
fetzers volle Gerechtigkeit widerfahren, wiewohl er 
bey der l^ctüre der Rinconet und Cortadilh (I. B.) 
und dea Licentiaten Vidriere (II. B.) an feinem Ge- 
fchmacke etwas irre geworden ift. 
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R«cHT80*tAiiHTB»tT. Göttingen , b. Dieterich : Ueber 
die Brfugniff Zfchthiinfer anzulegen, befenders aus allgemei- 
nen Grundfätzen von dem Zwecke diefer Strafanftait herge- 
leitet , von D. C. G. vn Buiow. igoj. 46 S. %. Die Zucht- 
häufer gehören zu den öffentlichen Arbeitsanfällen, und kön- 
nen als folche fchon ihrer Natur nach nur von der höchften 
Staatsgewalt, «der vermöge befanderer Cönceffion derfelben 
angeordnet werden. DiePatrimonialgerichte iaDeutfchland 
find indefs bisweilen in ihren utigegründeteu Anmasisungea 
fo weit gegangen , dafs fie diefe Befugnifs fchon felbft ver- 
möge der Criminalgerichtsbarkeit für (ich zu behaupten ge- 
facht haben. Der Schlüte von dem Rechte, jemanden «ine 
Strafe zutuerkennen, auf das Recht, alles das auch felbft 
anordnen und x halten zu dürfen, was die Vollziehung der 
Strafe mit fich bringt, kann wohl nicht durchgängig zutref- 
fen. Denn fonft müfsten Gutsbefitzer oder Municipal- 
fladte ans dem Grunde, weiHhre Patrimonialgerichte auf 
Ftftungsbau etc. erkennen können, auch fchon das Recht 
hjtben , Feftungen anzulegen , oder Geh felbft belicbigU zu 



hefeftigen. Der Vf. diefer kleinen Schrift zeigt nun fehr 
einleuchtend, dafs die gedachte Auinafsnng d>-r Patrimonial- 
gerichte auch nach dem Zweck diefer Art der Öffentlichen 
Strafe durchaus verwerflich fey, dafs Zuchthäufer, wenn Ge 
die Abficht von Vergehungen abzufchrecken erfüllen, dabey 
aber gegen die Entweichung der Verurtheilten gehörig (je fi- 
ebert , und überhaupt auch als Beflerungsanftalten zweck- 
mäfsig eingerichtet feyn follen , nothwendig unmittelbar un- 
ter Anordnung und Leitung der höchften Staatsgewalt flehen 
muffen ; wenn gleich diefe durch befondere Vergnnüiajunj» 
folches Unterobrigkeiten überlaflen , oder ein uuvorden kJ t- 
cher BeGtz ein anderes mit fich bringen kann. Ree. ift 
der Meynung, dafs man die PatrimoaiaJgerichte nicht genug 
einfehränken kann, da der Nachtheil , den die fogenarinc« 
Juftizpflege in ihren Händen anrichtet, ohnehin grofs getn uj 
ift, und ficher eine zahllofe Reihe von Mißbrauchen den 
ganzen Zweck der Strafanstalten, von denen hier die Rede 
ift, vereiteln würde, wenn fie dea Anordnungen diefer Erb- 
gerichte Prei» gegeben würden. 
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PHILOSOPHIE. 

Lxirxie , b. Dyk: Der Sohn der Natur, oder: 
Briefe über Eudamonismus und menfehliche Glück- 
Jtligiei*, in Beziehung au f das krittelte Mora'.fy- 
firm, von Karl Ferdinand II ungar. ErflerTheil. 
1802. I- Alphab. gr. 8. (iRthlr.) 

Der Iis Seiten lange langweilige Vorbericht er- 
regt grofse Erwartungen von dein Werke, 
GelTen erfterTheü bier geliefett wird. Es ift ein uu- 
er.d.ich gro/sesZiel, dem der Vf. entgegenftrebt ; ho- 
he ßegeifterung ergreift ihn , wenn er (ich die Er- 
reichbarkeit deflelben durch ihn, fey es auch nur 
thcilweife, als möglich denkt. Diefes grof»e Ziel 
jä nichts geringeres als eine Tugendkunß , ein Weg 
zur Weisheit und Tugend; er will In einem Unter- 
richte, wie ihn ein NaJurfohn giebt , wie ihn die 
Kamt felbft rorfchreibt, nicht die Lehren der Weis- 
heit und Tugend felbft vortragen, fondern blofs das 
Innere des Menfchen offnen , blofs die grofsen An- 
lagen und Keime zur höchftmöglichen Veredlung fei- 
nes Wefens auffchliefsen. Er will, fetzt er in einer 
Kote, naiv genug, hinzu, im Fall er es etwa bey 
dem blofsen Wellen bewenden liefse. Bey diefein 
gnrfsenT menfehliche Kräfte faft überfteigenden Vor- 
it»r/e reebnet der Vf. auf den Beyfland hclifehen- 
derer Männer , als er felbft ift, und hofft, dafs die- 
ie /einen Faden aufnehmen, und das grofse Ziel er- 
reichen würden, im Fall er feine Kräfte fruchtlos ab- 
mi riete oder darüber abftürbe. Um unfereLefer nicht 
langer aufzuhalten, fagen wir ihnen, dafs fte in lie- 
fern mit fo vielem Geräufch angekündigten Werke, 
nach der eigenen weiter hin folgenden etwas tiefer 
herabgeftimmren Erklärung des Vfs. , nichts als eine 
Schutzfchrift der (jlückfeligkeiulehre gegen die kri- 
tiühe Philofophie zu erwarten haben, die der Vf. 
blofs als eine Fnrtfetzung von Garvens Beurtheilung 
der kritifeben Moralphilofephieanüeht, und wobey er 
fich weiter kein Verdienft zueignet , als da«, den Be- 
weis zu einigen der Garvefchen Hauptrügen gefun- 
den zu haben. Seine ganze Uuterfucbung füll dahin 
ibzwecken, zu beweifen, dafs der Menfch blofs fo 
usge von der kritifeben Fre> heit und den l'rincipien 
iarer Moralphilofophie Gebrauch machen kunne, als 
er fich wirklich in ihrer intelligibeln Welt, oder in 
einem völlig reizlofen, bewufstfeynlofen Zuftande 
befände; dafs er aber, fobald er in das wirkliche 
Leben mit Bewufstfeyn eingetreten fey , bey feinein 
Hillen eben fo wenig der Antriebe , als bey feinem 
Verftand e der Bezeichnung entbehren kenne, und 
4, L. & i$Q£. fitrUr Bi*4, 



dafs, da Bezeichnung und TAun und Beuchten die 
beiden Hnuptmodiücationen des Bewufstfeyns , oder 
vielmeh; Rainer Darfteilung waren , er beide eben fo 
als unumgängliche Naturmittel gebrauchen muffe, 
wie der empirifche Philofoph, und zwar aus keiner 
andern Urfache, als weil er Menfch und an diefe Na- 
turmittel gebunden fey. 

Diefes alles fall aus der Beantwortang folgen- 
der vier Fragen erhellen , die den Gegenftand feines 
grofsen Werks ausmachen : I. Wird der Menfch durch 
Naturgefetze abgehalten . über die Erfährung hinaus 
zu gehen? giebt es ein Ueberfinnlkhes , und ift die- 
fes Ueberfinnliche etwas anderes als Sinnlichkeit? 
Befiehl es in etwas mehr, als in der höchften Aus- 
bildung der Sinnlichkeit, in den abgenommenen hö- 
heren Extracten und dem letzten Gewebe ihrer am 
feinften ausgefponnenen Fäden? II. Ift das blofse 
Wollen, die Macht des blofsen Gemüths allein fchon 
hinreichend, mächtige Naturkräfte zu erfchaffen, 
oder zu bezwingen und zuzerftüren? oder kann der 
Wille des Menfchen der Luft und Umluft, oder der 
natürlichen Antriebe eben fo wenig entbehren, wie 
der Verftand bey feinen Urtheilen und Schlöffen des 
Bildes und der Bezeichnung? III. Erftes Glied d\rjcr 
Frage: In welchem Verhältnis« fteht Glückfcligkeit 
mit der SelbftbcAiiniming des Willens? wirkt in 
ihm nicht das Sentimentale blofs durch das Bezeich- 
nete? hurt in ihm die Verbindung mit dem Wohl 
und Wehe auch fogleich auf, fobald der Menfch blofs 
beliebet, f»e durch feine Abftraction wegzudenken? 
u. f. w. Zweytes Glied: Hört ein Streben, wofür 
die Glückfcligkeit nuch in dem fpcculativften Begriffe 
noch angefehen werden mufs , auf, ein Bertreben 
der wirkenden menfehlichen Natur zu feyn, fobald 
der Verftand feine blofse Bezeichnung heraushebt, 
und diefer Glückfcligkeit btufs einen neuen Ideen- 
ipiegel, blofs eine neue Abftraction von Mitteln zum 
Zweck unterlegt? oder bleibt und wirkt es als ein 
folches Beftreben tu jeder Art von menfehlicher Wirk- 
fainkeit? und ift diefes: was ift dann von dem Be- 
nehmen der kritifeben Pbilofephie gegen diele Glück- 
feligkeit zu halten, die iie ihrer Würdigkeit gleich- 
fam hinten aufbindet ? etc. IV. Was ift von den bei- 
den Typen zu halten, mit welchen die kritifche Mo- 
ralphilofophie auf die äufsere Welt wirkt? Ift das 
Antreibende, das Belohnende, das Leiden, das in 
der Beförderung der eigenen Vollkommenheit und 
der fremden Glückfellgkeit liegt , von der Art, dafs 
es von ihrer Bezeichnung nach Gefallen abgebunden 
und losgeknüpft werden kann, oder wirkt es nicht 
bey jedem kririiehen »eralifchen Streben als fmn- 
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lieber Antrieb, nur anter der Fir»i eines andern lo- 
gischen Gi Gchtepunkta , fort ? efc. 

Schon aus der Befcbaflenheit des Inhalts diefer 
Fragen lnfst fr/i die Einriebt des Vfs. in den Geilt der 
kritifthen tbeoretifehen und praktifeben Philofopbie, 
und feine eigene VorJtellung von der Art der \\ irk- 
famkeit des menfcblichin üemütbs in Anfehung theo- 
retifcher und praktifcher Erkenntnifle , abnehmen. 
In keiner yon beiden Rück flehten wiJl er von einem 
a priori , ron einem in der Natur des tneulchlicben 
Gemfiths fetbrl liegenden Grun.ie des Erke-nwena und 
Wollens etwas wiffen ; alles, fo abgezt 4t von al- 
lem Materiellen, fo rein und intellectucll es auch 
fcheinen mag, ift ihm doch nur hebere, verfeinerte 
Sinnlichkeit und Trieb zur Luft. Defs diefe leine 
Vorftellung die allein wahre fey , will er nun in fei- 
nem Werke beweifen und ausführen, und dam t die 
Widerlegung des Kamifehen Lehrbegriffs pat.dlel 
fortlaufen Jaffen, der dadurch in allen feinen Kuaen 
aufgelöfst werden foll , der theoretilcbe fowohl als 
der praktifche. Der Plan, den der Vf. von feinem 
ganzen Unternehmen entwirft, ift für uns noch zu 
räthfelhafr, bezieht fich auf zu fiel bis jetzt noch un- 
erklärt gebliebene Dinge, als dafa wir uns auf • tue 
Beurthilung deffelben einlaflen könnten. Wir hal- 
ten uns alfo an diefen crßen Theil felbft. Er fuhrt 
dir Auffcbrift: Veber die Folgtn va» dem tmfeiiigen 
Gebrauche des difeurfiven Irr nunft gebraucht auj U&s 
ganze Geftelle des kritifeken JWuru/J jjl«ms , und bdteht 
aus 12 an den PrefefTor C*f ir in Leipzig gerichteten 
Briefen folgenden Inhalts : I. Verlanlartung. II. Vor- 
läufige Andeutungen — Bil.'-mg eines eigenen Or- 
ganons für die folgende UnterfucbuHg. III. Kcnts 
Proteftation gegen den Gebrauch der gemeinen Men- 
febenvernunft und die Rückficht auf die individuell« 
Karur des Menfchen bejr der Beurtheilung feines 
Moralfyftems. IV— X. Ueber die beiden Hauptfee- 
Jen^tiuge im Menfchen, oder über den intciiivc« 
und difeurfiven refpectiven Verflandes- und Ver- 
nunftgebrauch: i) Grundlage; i) Begriff; 3) Beweis: 
a) Einleitung; b) Beweis , was der intuitive Verßan- 
desgebrauch nicht ift, oder Beleuchtung des difeur- 
fiven Vermögens in feiner Verbindung mit der fym- 
boli eben Erkenntnifa und mit der Lehre; c) Beweis, 
was der intuitive Verftandesgebrauch ift, oder Be- 
leuchtung feines von dem Befand ern zum Allgemei- 
nen hinauffchreitenden Ganges. XI. Recapitulation. 
X!I. Hauptrefuirat des Ganzen fowohl für unfere Er- 
kenntnifs überhaupt, als auch gegen den gefeinm- 
ten J.ehrbegriff der kritifeben Moralphilofopbie. Da 
ich der Angriff des Vfs. gegen diefe auf die Behaup- 
tung, dafs Kant den Gebrauch der gemei ien Men 
febenvernunft bey der Beurtheilung feines Morolfy- 
ftpms ausgefchloffen wfflen wolle, und auf die Vor- 
stellungen des Vfs. von einem inruitiven und dem 
difeurfiven Verbandes und VernunfrgebraucH »itin- 
det: fo wollen wir über beide Punkte eil iges er- 
innern. 

Die Befchuldigtfng Kants, er mache er bey der 
Beuriüeilung feiner doch nux «eufcblichm Sittlich- 



keit zur Bedingung, dafs niemand dabey feine 

meine Menfchen Vernunft gebrauchen fülle , il't f 
grundlos und mit keiner Sylbe erwiefen. Wo h 
denn Ii. gegen den Gebrauch der gemeinen Menfe: 
veruuntr bey fittlicben Gegenständen und deren 
urth<-i!ung prjtertirt? unter allen von dem Vf. 
gefuh ten Stellen ift auch nichteine einzige, die 
ne folche Proteftation enthielte. Kant geht viel tu 
in feiner lirun>tlegung zur Bletaphyfik der Sitten, 1 
welcher der Vf. jene Stellen entlehnt hat , von - 
gemeinen fitrüchen Vernuafterkenntnifs , oder 1 
populären Üttli eben Welt Weisheit aus, und von l. 
fer zur Mcraphyfik der Sitten über, und zeigt, . 
die gemeine, geftinde Menfchen Vernunft in der r 
ralifchrn Erkenntnifs bis zum Prtncip derfelben - 
lange; welches fie, wie er hinzufetzt, zwar fre 
nicht fo in einer allgemeinen Form abgefonderr ':r> 
ke. aber d<>rh jederzeit wirklich vor Aug» 
und zum RLutinaafse ihrer Beurtheilung Vnait. 
Mit diefein Kompaß in der Hr.nd , wifTe die rc 
ne Mcnl'chenvcrnunfi fehr gut zu unterfchetdrr, t > 
gut, w^s hole, pfiichttualsig oder pflichtwidrig '.r 
wenn man Jie nur auf ihr eigenes Princip : Juan'. . 
auch wollen, dafs die Maxime, nach welcher- 
handclft, ein allgemeines Gefetz werde? anfttL. 
fam mache, und dafs es alfo keiner WifTenfcha;': 
Phitefophie bedürfe, um zu wiffen, was jes'» - 
thun habe, um ehrlich uud gut, ja fogar, um v. : 
und tugendhaft zu feyn. Das ift ja aber per* j? •> 
Gegentheil von dem , was Hr. II. Kanten behau: " 
lafst; und fo giebt es der Stellen noch mehrere, 
welchen Kant (ich für die gemeine Menfcfcer. Ver- 
nunft erklärt. Dafs aber die gemeine Men'»ienvr'- ' 
nunft, da Äe bey den ungefiüinen Anfpnickr?; nt 
BedürfnifTe und Neigungen, leichr Gefahr laui«Viirt, 
die Reinigkeit und Strenge der PilichrgiTetze inZ 'f- 
fel zu ziehen , wenigftens fie, wo möglich. % -< K \ 
Wünl'vhen und Neigungen an^eineflVn t zu marbr , 
d. i. lie im Grunde zu verderben, und am ihre zr.- 
re Würde zu bringen, für fich felbft nicht aurt: 
chend ift, die in ihr entstehenden, von den Neif.-t 
gen hergenommenen Einwürfe einer natür lieber. D» 
lektik gegen die Gültigkeit des Pflichtgebors zu U 
kämpfen, und daher angetrieben wird, ans ih ta 
Kreife heraus, und ins Feld einer praktifeben Pl\> 
fophie zu treten, um daf.-lbll wegen der Qaeile ii- 
res Princips und der richtigen ßeitimmung deffe!»;: 
in Gegenbaltung mit den auf ßedärfiiiffe und Nr.- 
gung fufsenden Maximen, Erkundigung und c , r:^ 
liehe Auwetfung zu bekommen; das ift doch \rdil 
keine Proteftation gegen die gemeine Menfckenrcr- 
nunft? Auch tadtlr unfer Vf. an dem Sittengefetzt, 
wie es von Kant aufgehellt wird, dafs es auch ei» 
Gefetz für vernünftige Wefen fey, die nicht Men- 
fch» n waren. Eher follte er diefe Eigenfchaft deffd- 
ben für einen grofsen Vorzug halten; oder me\itr 
er, lafs ein folches den Vorzug verdiene. Meiches 
nirSt für alle veniünftige Wefen gültig rat ? kann es 
denn Kant, ode fonft ein Menfcb ändern, dafs die 
Gefetze, die die Yernuaft giebt, fär alle Wefen g«!- 
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ten, dn» diefe Vernunft befitze« ? Vor der Hand 

nen wir freylich keine andern vernünftigen Wefen, 
als die Menfchen ; wenn es aber aufser diefen noch 
andere gäbe, fo miifste das Gefetz ja nothwendig 
such für diefe gelten, weil es die Vernunft in ih- 
nen, eben fo wie in uns, auf/teilt. Dafs derMenfcb 
ein vernünftiges und tin finnlicbes Wefen zugleich 
Ht. Ändert die Sache nicht. Bey der Gefetzgebung 
im Reiche der Sitten hat die Sinnlichkeit keine Stirn« 
me , fie ift der blof» gehorchende Tbeil ; die Ver- 
nunft übt jene ausfcbliefslich , und mufses, oder 
es gäbe gar keine Moral, und Tugend wäre ein leerer 
Schall. 

Was nun die in diefera Theile Torgetragene ei- 
gene Lehre des Vfa. betrifft : fo nimmt er einen dop- 
petreii Verftandesgcbrauch an, einen intuitiven und 
difcurßven. Unter jenem verftebt er einen folchen, 
wo unfer Geiß wirklich anfe hauet, und bey diefem 
Anfcbauen erft fein üufseres körperliches Auge, und 
fodann erft auch fein inneres Auge braucht. Diefes 
innere und jenes aufsere Auge find feine Mittel, fei- 
ne Grundlage find Urenpjindungen von den äufsern 
und tunern Sinnen, die der Geilt fammelt und dann 
durch fein logifches Vermögen bearbeitet So geht 
er durchgangig vom Individuellen aus ; dann von 
diefem zu dem Befondern , von diefem zu dem Viel 
gtineinen und davon wieder zu dein Allgemeinen 
bis zur sllgemeiniten Idee fort; er webt blofse Ex 
tracte, die lieh auch blufs mit ihrer Einheit fchlie 
Isen. Der Geift geht bey dem intuitiven Verftaudes- 
gebrauche nie von der allgemeinlten Idee, als einem 
Erften aus, fondern bedient lieh vielmehr ihrer, mit 
mehrern zufammen genommen, zum tiefern fu/j- 
gefalle, um darauf wieder höhere Begriffe zu bauen. 
«m> endiget fich das Spiel feiner Wirkfatnkeit allemal 
In den Geineinfauien , bey dem Befondern wie bey 
dem Vielgemeinen,*bey diefem wie bey dem Allge- 
toainen. (Der gemeine Menfchenverftand , an den 
diefer Sohn der Natur als an die höchfte Inflanz in 
Sachen derPhilofophieoppellirt, dürfte mit den Din- 
gen , die ihm diefer hier von feinem intuitiven Ge- 
brauche vorfpief.eh , fchwerluh ein vcrfbsnden feyn, 
befoaders auflallend dürfte es ihm feyn , fich vorfa- 
gen zu laflVn , dafs Ikh die Wirkfamkeit feines in- 
tuitivrn Gebrauches auch bey dem Allgemeinen in 
dem Gememfxmen endige.) 

An diefem Gerne infamen oder Extrscfen — all- 
gemeinen oder befunden* , gleichviel — ftellt fich 
nun der difcurßve Verbandes • oder vielmehr Vernunft- 
gebmuth in nan völlig oder zum Theil geformten 
Begriffen und Ideen, wie sn ihrer Spitze, an, kehrt 
aber, eben weil er difeurliv und nicht intuitiv wirkt, 
durch fein Anftellen die ganze Ordnung und Meiho-. 
de um ; er braucht das Gemeine zuerft und gebt davon 
aus; er knüpft iias Allgemeine an das Vielgemeine, 
dieles an das Befondere und diefcs wieder an das In- 
dh uluelle an. Bey dem intuitiven Verne nftgebrau- 
cb^ ift das Denken ein Vergleichen, bey dem difeur- 
fiv ea eia Verordnen ; bey dem erfteru bedienet fich 



mein logifekes Vermögen der Jbflraction, bey dem 
letztem diefer ebenfalls, nur in umgekehrter Ord- . 
nung, und nimmt dann den Namen der Subfum- 
tion an. , 

Die ganze Vorftellung, die fich der Vf. von dem 
intuitiven und difeurfiven Verftandes - oder Vernunft- 
gebrauche macht, nach welcher wir uns fchlechter- 
dings keine Theorie des Vorftellung» - Vermögens, 
feiner verfebiedenen Arten und deren Functionen 
bil lei» können , befiehl alfo , der Uauptfache tisch, 
darin, dafs bey jenem der Verftand von dem ange- 
febauten Individuellen zum Befondem und Allgemei- 
nen hinauf, bey diefem hingegen von dem Allge- 
meinen zum Befonderen und individuellen herab- 
fteigt; und er meynt, dafs diefe feine Vorftellung 
von dem difeurfiven Verftandesgebranche keine an- 
dere als die Kantifche fey. Das ift fie aber keines- 
weges; dem. nach Kants Verftellung halt fich der 
Verftand immer nur innerhalb der Sphäre der Be- 
griffe; er denkt fich die Dinge, welche es auch feyn 
mögen, nur durch Merkmale, die unendlich vielen 
Dingen zukommen können; feine Vorltellungen find 
nie Anfcbauungen , und gehen nie in Anfchauungen 
über, obwohl ihm die Objecte feines Denkens durch 
Sinnlichkeit, äufsere oder innere, dargereicht wer- 
den. Man kann auth nicht fagen, dafs der Verftand 
von allgemeinen zu. befondern und einzelnen lie- 
grifien herabfteige ; weil die Begriffe von Objecten 
immer difeurfiv find, und da fie, alsfolche, immer 
weniger Merkmale enthalten, als die Anfchauungen, 
von denen fie abgezogen find, auch deswegen auf 
mehr als eine Anfcbauung oder ein Individuum paffen 
muffen. Es giebt auch keine btfonderen Begriffe» 
denn jeder Begriff begreift alle Theile feiner Sphäre 
unter fich; folglich ift er in fo fem immer allge- 
mein. Es giebt nur höhere und niedere allgemeine 
Begriffe. Der Verftand fteigt auch nicht jederzeit 
vom höchfte» allgemeinen zum niedrigften hirab, 
fondern auch von dem niederen zu einem höh« en, 
und dem höcbften Begriffe empor. Ueberhaapr t.iugt 
die ganze Eintheilung des Vcrftandesgebrauch.s in 
den intuitiven und difeurfiven nichts; der Vcr.'an- 
desgebrauch ift jederzeit nur difeurfiv, intuitiv gar 
nicht; denn er liefert uns keine unmittelbaren Vor- 
ftellungen, fondern zieht von diefen nur Merkmale 
ab, und verbindet fie zu Begriffen, Begriffe zu Ur- 
tbeilen, und Urtheile zu ScblüTen. Der Vf. fchmelzt 
hier alle Gemüthsvermogen , Sinnlichkeit , Verband 
und Vernunft, in ein einziges zufammen, ohne die 
einem jeden derfelben ei gern hü mit che Natur und 
Functionen zu unterfchei len , fein Verftand fcliaur 
an und denkt zugleich und in d einreiben Act, er 
fteigt vom Angcfi hauten aufwärts bis zum Allgemei- 
nen, und heifst ihm Vemuuft, fobald er von (lie- 
fern Allgemeinen zu dem Befondern und Augcfchau- 
ten wieder htrabzufteipen anr'nngt. Von den For- 
men der Sinnlichkeit, des Vcitnndes und der Ver- 
nunft, von dem, wa* in unfern Vorfiellungen dem 
Gemüthe angehört, erfahrt man kein Wer;, Er 
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weifs ren keine!! refnen Anfehauangen und Begrif- 
fen, von keiner reinen SyntheGs; alles wai wir 1 
prieri und rein nennen, »He Handlangen unferes Ge- 
müths, fie mögen heifsen, wie lie wollen, ift ihm 
Sinnlichkeit , nur feiner ansgefponnen , nur fubtili 
Art ; aber wie und wodurch diefes Verarbeiten und 
Verfeinem bewerkftelliget wird, davon verlautet 
keine Sylbe, 

Ungeachtet fich der Vf. darauf beruft, dafs fei- 
ne Vorftellung von dem intuitiven und difcurCven 
Verfrandesjebranche in dem Bewufstfeyn gegründet 
fey, wiewohl «liefe Berufung ganz vergeblich ift, de 
wir weder in uaferam Bewufstfeyn einen intuitiven 
Yerftandesgebraucb antreffen, noch in demfelben die 
Vorfteilurtgen des Vfs. in Anfehung der Thdtigkeiteu 
des Uetnitbs und der Art des Verfahrene der Sinn* 
lichkeit, des Yerftandes und der Vernunft beftimmt 
und erfchöpfend finden: fo hat er es doch noch für 
nöthig gehalten, z« beweifen, dafs der intuitive Ver- 
ftandesgebrauch vom Bafonclcru zum Allgemeinen 
auffchreite ; dafs der ihm eigentümliche Stoff ihm 
nicht allein vor den Gebilden des difeurliven Ver- 
ftandesgebrauchs in der Priorität angehöre, foodern 
auch dafs diefer Stoff fich blofa durch den intuitiven 
Verftandesgebrauch , und durch feinen von dem Be- 
fondern zum Allgemeinen auffch reitenden Gang al- 
lein erft erzeuge, entwickele und bilde. Diefer gan- 
ze vorgebliche Beweis fagt aber im Grunde weiter 
nichts aus, als was allgemein bekannt ift, und von 
niemanden gelaugnet wird, dafs alle unfere Erkennt - 
uifs mit der Erfahrung anfangt; die Art und Weife 
hingegen, wie unmittelbare fi unliebe Vorfiel! ungen, 
nach des Vfs. Meynung, dergcftalt verarbeitet wer- 
den können, dafs aus ihnen Begriffe und Ideen wer- 
den, ohne dafs das Erkenntaifsvermögen aus fich 
felblt etwas dazu thut, berührt diefer Beweis euch 



nicht von weitem , und eben fo wenig nebt «w 
ae Vorkehrung zur Widerlegung der Gründe 
Möglichkeit und das Oafeyn von Erkenntnis 
priori. Und hierin befteht denn die ganze Entdeck 
die man durch eiue fahr raühfanae Lcctüx» thej« 
nug erkaufen mufs, da man Heb von deu in 
gen Vf. mit Vorbereitungen , Zurichtungen und 
heifsungen, die kein Ende nehmen, hinget 
und nicht feiten in einem raanierirten und ge 
ftelten Vortrag, der einen Sohn der Natur ar 
kleidet, verflochten ficht. 

MATHEMATIK. 

Eapua-r, b. Keyfer; Mtfslnnß für Schnlem und 
gemeine Leben, oder für edle diejenige», vt 
noch wentg davon wiffen, zur beHern undJ* 
tern Erlernung derfeiben mit den Anfangs?: 
den der Bucbilabenrechnungskunft und fix- 
Tlieilen der gemeinen Rechenkunrtbegle.tr; 't 
Meifter Johann Karl Lieber , Seifenaedc; ■ 
fie Abtheilung. Mit Figuren. 1800- iJJ'i 
da g*-) 

Ein ordentlich, leichtfafslich und grünaVAi \ 
fchriebenes Büchlein von einem Handwerb'Mt" 
der Achtung für fich einliefst, weil er ausLi^c» 
Wiffenfcbaft feine müfGgen Stunden mit Dn * 
und Schreiben ausfüllt. Die wohlgefchriebenf 
rede zeugt von aufgeklärter Denkungsarf snJ " 
richtiger Beurtheiluugskraft de* Mannes, wrom.i 
die eigentümliche Behandlung der vorgetm'fal 
Wiffenfcbaft den Beweis giebt. Bey dem pepu^ 
Zweck, «Jen der Vf. hat, mufs man ihm die Oe- 
ningen der Euclideifchen Methode allerdings erJi-f- 
Sein Buch kann in Bürger • Schulen gebraucht ? 
künftigen Handwerkern viel Nutzen lüften. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EnBAt'LHoi»c«*t»T«N. ZüUithau und Frc' fiait, b. Darn- 
«nann : Sammlnug von Gefingen zum Lobe Gottet und zur 
Ermunterung det Menffhen bei) feinem Gange durch diefe 
Zeit, in einer zufammenhiiugenden Fnlge. Zur Beförderung 
einer gereinigten Audacbt ganz umgearbeitete Auagabe, ver- 
mehrt mit einigen Gebeten etc. Nebft einer Vorrede des Hn. 
OberconfilUrial - Raths Teller, igoi. 64 S. g. (3 gr.) Der 
Sammler diefer Liederverfe ift, nach der Vorrede, eine Stau- 
dc-sperfon, und es erweckt allerdings ein angenehmes Ge- 
fühl, wenn man Gehet , dafs fich auch noch unter den höhe- 
ren Standen der Sinn für Frömmigkeit und Tugend erhalt. Un- 
ter einem fiaupuitel kommen jedesmal mehrere einzelne Lie- 
derverfe vor, in welchen ein Gedanke rerfchiedtnüich aus- 



gedrückt wird ; jeder Lefer behalt demnach die VTaal. 11 
feiner befonderu Gemtuhseerfaflung fich diefen oder " -J 
Ter« xu feiner Erbauung auMufachen. Die faonntli««';- 
derverfe find unter folgende v ier Rubriken ?ehrachi : 1 . ^' 
Gottes jind Ermunterung aus der Betrachtung »>m«i 11 ^ 
fchaften und feiner Regierung. 3) Ermunterung 
Miehlen. 3) Ermunterung in Leiden und BeKinM";. *. 
4) Ermunterung auf die Zeit des Ueberganga in da> llM " 3 
ge Leben. Mit der Auswahl der Liedcrrerf* btt 
Ganzen UrCache, zufrieden *u feyti. Unter de» A ' 0) 
ten : Ergebung , fertrautn, Ermunterung in ^^'^f'^i^d 
Tedesgrdankrn , find vier O'f K-te angebangt, die, *** 
Kurz« und gute Gefiruinngea auszaic&aea. 
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% P^EDvfGOG/K. 

i) Buesi a», b. Kom d. iL: Theoreiifch - praiti- 
Jckes Lehrbuch der Katechetik , von Jgnalz SAtr- 
tia». i3co. XVI u. 173 S. 8- (ia gr.) 

a) M A3»NH£tn , b. Schwan u. Götz: Kurze AnUi- 
tung ium zweckmqfsige* Kattckifireu für angehen» 
de Volks- und Jugendlehrer , von Hilarius Kef- 
fei* Pfarrer zu Ottenau iui Murgthale. Mit üe- 
iienuiigungde« hochwürdigäen Vicaiiats in Brach- 
ial. 1801« VI n. 106 S. 8- (9 « r -) 

T~^ey den bereit* vorhandenen Anleitungen zum 
L» KatechiOren ilt man wohl berechtigt, von neuen 
Lehrbüchern cltefer Kunft zu erwarten, dafs lie (Ich 
auf irgend eine Art vor ihren Vorgängern auszeich- 
nen, nnd weuigftens den glücklichen Mittelweg zwf- 
fefeen einer za weif getriebenen katechetifeben Kün- 
fieley, and einer fall ganz untechnifeben und plan« 
lofea Behandlung der katechetifchei* Kunft nicht ver- 
fehlen werde«. Allein kein* von dielen beiden Bü- 
chern' befriedigt dlefe Erwartungen, la keinem von 
V iden lind die darin, aufgenqtnmenen Materien in 
elfter leichten und natürlichen Ordnung voi gerragen, 
be\de behandeln das Wefentliche der Katechetik zu 
eberdichlich, und ziehen zu viele Nebenfachen her« 
kfr, wodurch die Ilauptfaehe verloren geht. Her 
Vi*.' von Nr. I. bandelt in 11 Abfcbnitten von der 
Xothwendigkeic einer eignen Methode beyin K'ate- 
chifirefi. (Die Notwendigkeit eines methodifchen 
Verfahrens bey dem Katechifiren liegt ja fchon in 
t:em Begriffe der Katechetik, als einer Kunft); von 
der analytifcben und fyntb-rtifchen Methode; von 
der Art Entwürfe zu KatechHnrionen zu machen; 
von der Notwendigkeit, Kindern deutliche Begriffe 
bey zubringen; von der Art die Lehren zu verfinnli- 
fh>n, von der Kunft Fragen zu bilden; von der 
Notwendigkeit, die Jugend und das uienfchliche 
Herz zu ftudieren ; von den erfoderlichen Vorkeimt« 
ni'Xen zu einem Katecheten ; von dem äufsern An- 
«in de und der Geiftesgegenwart. Nach diefer will- 
kxrlichen Anordnung der Materien laffen lieh noch 
tszahlige andre Rubriken denken, die hier einen 
F hz linden konnten. Dafs es (ich der Vf. zur Pflicht 
icjrhte, die von ihm aafgeftellterfeftegeln durch Bey- 
fpie!» zu erläutern, 1ft lobenswenh. Allein die inei- 
ften feiner katechetifeben Beyfpiele find von der Art, 
dafs man fte unmöglich als Älufter zur Nachahmung 
•lapfehlen kann. S. 37 : Wenn deine Aelcern nicht 
kitten erfahren können, ob du in der Kirche gewe- 
A.L.Z. 1802. Vierter Bend, 



Jen bift oder nicht? — Kind : So würden fie glau- 
ben: ich habe die Wahrheit geredet. Schwerlich 
wird ein Kind auf diefe unbeftimmte halbe' Frage die 
niedergefchriebeae Antwort geben. Bey der münd- 
lirhen Unterredung verzeiht Ree. gern eine fblehe 
srbgebrothne Frage; sber in einem katechetifeben 
Mufterbuche ift* fie durchaus verwerflich. An feltfa- 
men Behauptungen fehlt es auch nicht, wie S. 30* 
Kein Wuudef, dafs Chriftus, dem keine GeheiianilTe 
und Handgriffe (?) der Natur unbeka nnt feyn konn- 
ten, indem er Urheber der Natur ift, fich derfelben 
Methode, wie Sokrates bedient hat! Einzelne gare 
Winke, die man aber fchon in andern katechetifeben 
Lehrbüchern von Gr äffe, Schmitt, Rofenmülier und 
Dimer findet, kommen auch in diefem vor. Hieher 
rechnen wir das Kap.. von der Verfinnlichung S. 113. 
ff. das am heften gerathen ift. 

Der Vf. von Nr. 2. beginnt mit einer bieber gar 
nicht gehörigen Kritik der heutigen Erziehung« - und 
Utiterrichrsgrundfätze. Sein Unheil lauft darauf hin- 
aus, dafs bey der Anwendung der Maximen eines 
Locke* R'Mjfeau und B«fedow Vorlicht «öthig f t y, 
wenn nicht Irreligiofitat und Revolution herbeyge- 
führt werden foll. Allein worauf es denn bey der 
vorlicbtigea Anwendung diefer Maximen ankomme, 
darüber fagt er bey aller feiuer Schwatzbaftigkeit fo 
viel als — Nichts. Nach einem lehr dürftigen Abrifs 
etoer Gefcbichte der Katechetik. kommt er auf die 
Quellen der katecberlfchea Regeln und zuletzt auf 
die Lchrftücke und Lehrart. Hr. K. fcheint mit 
feinen Ideen fdbft noch nicht ganz aufs Reine ge- 
kommen zu feyn. Daher wird auch der Anfanger 
im Katechifirea aus diefer fragmentarifchen Auwei-' 
fung nicht viel lernen können. 

Berlin, b. Frölich: IFegweißr für Votk<fchutleh- 
rer, oder Anleitung zur zweckmässigen Führung 
ihres Amts. Ein p:i lagogifcbes Handbuch von 
Th. Heinfit,s, D. d. Philof. rsoi. XVI u. S40 S. 
8- (20 gr.) 

Diefer Wegweifer zeigt zwar im Ganzen die rech- 
te padägogifche Strafse; aber er ift eigentlich nur 
ein nach verjüngtem Ma.ifsltabe abgerittener Ann von 
dem weit beltimmter und deutlicher zeigenden Weg- 
weifer, welchen der verrüenft volle Niemeyer, (den 
auch Hr. H. als leinen Führer nennt.) in feinem be- 
kannten Hand buche aufgeftellr hat. Befre.nrfj.md 
i\k es uns daher, wenn (ich Hr. H. das Anfebn g'vfbf. 
als wäre es nun erft durch ihn den Schilehrern 
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den. Scheint es doch beynahe, b!( ob er glaubte, 
der Name Th. tleinßus habe in der padagogifchen 
Welt mehr Celebrität, eis der eines „\ jYw«//rVj. Wir 
glauben vielmehr, dafs diejenigen Schtdlchrer, wtl. 
cbe weder Fähigkeit noch Utft haben, lU b von Nie- 
meyer auf de» rechten We^ bringen zu lallen, noch 
weniger auf die bey weitem nicht fö vernehmliche 
Stimme des Hn. iVs. böten werden. Wir haben 
nichts da^eeen, wenn ein Schrifrfteller in der Vor- 
rede feinen Wunfeh nützlich zu werden an den Tag 
legt; aber wir wüufcbe» nur, dafs diefs nicht mit 
zu grpfsen Anmafsungen gefchehen möge, zumal 
wenn der Weg, den man zeigt, nicht neu, fondern 
bereits durch andre gebahnt ift. Uebrigens find die 
Erfahrungen u»d Grund/atze, welche Hr. Ii. über 
Schulorganifatien , LehrftofT und Lehrart vortrügt, 
im Ganzen wahr und richtig. Nur einzelne Behau? 
ptungen möchten wir nicht unbedingt unterfchrei- 
ben. Wenn S. 47. dem Jugend lehrer der Raib gege- 
ben wird, dafs er lieh hüten folle, zu oft mit den 
Lehrbüchern zu wechfeln: f© ift diele Regel etwas 
zu unbeßimmt ausgedrückt. Da der beftandipe Ge- 
brauch eines und deflelben Lehrbuchs febr leicht bey 
Lehrern und Schülern einen gewiflen Mecbanismua 
erzeugen l.ann : fo darf man allerdings wünfeben, 
dafs zuweilen , vielleicht alle Jahre, wenigftens in 
den obem ClafTtn wjt dein Lebrburbe grwechfelt 
werde. So möchten wir es auch nicht als eine allge- 
meingültige Regel aufstellen, dafs der Grad dt-r Kennt- 
nifTe ollein, nicht die Aufführung entlcheiden dürfe, 
welchen Platz und in welcher ClaUe ein Schüler denfel- 
ben einnehmen folle S. 58* Warum füll bey der 
Tran$locatien nicht auch auf gute Auüührung Rück- 
ficht genommen werden dürfen? Au (tau des van 
einem Schüler (wach S. 61) za haltenden Tagebuchs, 
in welches die fehlenden Schüler eingetragen wer- 
den, ift es wohl fieberer und fchicklicher, dafs der 
Claffenlehrer täglich noch Endigung der Vor - und 
Nacbmittagslectionen, die AbvvelYnr'en in einer von 
Monat zu Monat fortzuführenden Tabelle bemerke. 
Wen» S. I4S dem Schüler zugemuthet werden foll, 
ein au3weudig gelerntes Stück uueh rückwärts zu re- 
citiren: fo fcheint uns diefs eine zweckluie üedacht- 
nifsmarter zu feyn. Die Literatur in diefeiu Buche 
ift fehr dürftig ; faft bey jedem Abfchnitte fehle» 
Hauptwerke. Hr. H. fcheint grofsentheils nur feine 
Landsleute angeführt zu haben. Einen fo leben Ute- 
rarifchen Patriotismus finden wir zu engherzig. 

• • * 

Hannover,- b. den Gebr. Hahn: Handbuch für an- 
gehende LanJfchul'ehrer zur leichtern Utbrrficht 
ihrer Pflichten und der zweckmafsigjhn Methvde 
für jede An des Schulunterrichts V 011 Ernß i riedr. 
Frank. Superint. der infpection Bardowick. ifco2. 
208 S. gr. 8- (9 5 r -) 

Der würdige Vf. fchrieb diefen Leitfaden zunächft 
für die Schullehrer feiner Infpecrion ; es wird ihm 
aber auch ein ausgedehnterer Wirkungskreis uiibt 

■ 
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fehlen, zumal in den Braunfchw. -Lüneburgifchen 
Kurlanden: denn es liegen Göttcn's Grundfä'tze der 
Anweifung künftiger Lebrincifler in deutfehen Schu- 
len, welche als Lehrbuch für alle Lehrer der nic- 
dern deutfehen Schulen in dem genannten LaiMe 
dienen , eine ConfirtoriflIInftruction von 1790 , wie 1 
der neue Hannöverifche Catechismus gebraucht wer- 
den foll, und diefer Catechismus fdbll , zum Grun- 
de. Der Vf. erläutert die in den angeführten kurzen 
Anweifungen vorgezeiebnete befTerc Lehrmethode, 
und fügt manche durch eij»ne Erfahrung bewahrt ge- 
funduen Maximen und Hülfsmittel hinzu, durchwei- 
che die Schullehrer den Jugendrintcrricht erleichtern 
und zweckmässiger einrichten können. Wir muffen 
uns begnügen , das Fachwerk einer' lehrreichen 
Schrift anzuzeigen. Nach einer Vorrede über die 
Pflichten eines Lehrers in Volksfchulen wird von 
der Eintheilung der Schuljugend und ihrer Lectiouet» 
getändelt : darauf von der Lebrart im Allgemeinen 
und insbefandere bsym Unterricht im ßuebftabiren, 
Lcfen, Catechismus, Auswendiglernen, BihclU'fen, 
Religionsgefchichte uud in den bibüfehen Gefchich- 
ten, beym Beten und Singen in der Schule, bevm 
Unterricht im Schreiben, Rechnen und in gemein-, 
nützigen KenntnifTen , beym Gebrauch der Sitten, 
und Denkfprdche. Beygcfügt i:t ein Anbang , worin 
Beyfpiele kotechetifeber Unterredungen über den Ka- 
techismus, aasgearbeitet von Kinben- und ScbulSeh- 
rern in Winfen an der Luhe, Scbnl»* bete aus Seiler, 
Sitten- und Denkfpniche , Ver/eiclmils einiger neu- 
ern, dem Landfcbullehrer nützlichen Bücher , und 
ein Schema zu einem VerzeicbniiTc der Schulkinder 
und der Abwefenden , beHtidiicb find. 



Leipzig, b. Crufius: Erdmann t eine Bildungs- 
gejchidite. Herausgegeben von dem Verf. drj 
Sachfifchen Kinderjrer.ndes. Dritter Band. igoi. 
Vi und 368 S. 8 (t Rtblr. 6 gr.) 

Hiermit befchliefst der nun verftorbene Thizmt 
fein letztes Werk , d*l)'en zwey erfte Bände wir 
fchen A. L. Z. 1801. Nr.. 249. mit verdienrer Em- 
pfehlung angezeigt haben. Der Held diefer Ge> 
febichte erfcheint hier als Wirthfchafts - Erzkhungs- 
und Handelsgehülfe. Sowohl die Gefchicbte Erd- 
jnann's, als auch die der übrigen, in der Erzäh- 
lung vorkommenden Haupt- und Nebenperfonen iÄ, 
wie der Vf. felbft geftehr, ganz alltäglich; auch, 
ift kein Charakter vollfiändi^ ausgemalt. Aber 
durch die eingeftrecten Reflexionen und durch die 
Refultate, welche nach der Abficht des Vfs. au* 
diefen Darftellungen hervorgehen füllen, wird diefe 
Schrift ein in der Tbat' belehrendes und unterhal. 
tendes Buch füatfnehrere Clalfen von Lefern. Oh- 
ne den zweckuuifsigen Bild ungsanftalten ihren Werth 
abzufprechen, focht doch der Vf. vorzüglich die Ue- 
berzeugung zu begründen, dafs derjenige, welcher 
gebildet feyn will, fich felbft bilden muffe. 

. W VOLKS 
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VtiitAR, b. d. Gebr. Gädicke: ITegweifer für Ael- 
ttrn und Jünglinge, bey der H'ahl eines Erwerb- 
savigvj der 'letztem, oder die Kunfl , ein nützli- 
cher itnd zufriedener Bürger des Staats zu wer- 
Ein Buch für den ehrwürdigen Mittel- 



am. 



ftand, ven Ehregntt Meyer, herzogl. Sachfen- 
Coburg Saalleld. Gommerzien Ratbe. ißos- I 
Alpbab. 9ißüg. 8- (1 RiMr. *2 gf-> 

Es fehle, meynt der Vf., für Künftlcr und Ibnd- 
»erker noch ein ihrer Faffangs kraft angemellenes 
Buch, das he über ihre Bdri-tunuiis «1» Meiilcben, 
tber richtige Begriffe von Ehre , Glück und Ver- 
kenn 1 belehre, lie bey der fcheinbjrcn Verachtung 
der Hohem gegen ße beruhige; dos die Aeltern au* 
dem Mittelttande oufiierkfam mach.: auf die hefon- 
deren Pflichten , die fis bey der Bildung u»d Wahl 
der Erwerbart ihrer Kinde r zu beobachten ha'jen ; 
sn Anleitungen für Sthultehrer diefer Kinder, die 
innren Seelen mit dem ihnen befonders Nöthigen 
Ttriüglich bekannt zu inachen; es fehlten ferner 
tunliche und dringende Worte für die Prediger der 
StrtHte und Dörfer, um durch Rarbfchlage und Vor« 
fteUungvn die Wahl eines Jün^ings mit zu Uiten; 
Ermuntenin;'en für Obrigkeiten, doch auf diefe fo 
wichtige bsche ein wachfaaies Auge zu haben; es 
msngle au genauer Aufzahlung der Pflichten der 
und an einem richtigen U'egwtipr für 
den Jüngling aus dem Mhtelftonde, um ihn mit 
<ita fo manniehfaltigen Gewerben und Befiholiigun- 
g-n, die fich ihm zur Auswahl darbieten, wo nicht 
^t:ir»ut, doch etwas bekannt zu machen ; der n::t 
Hingehe die Wege der Lehre, des ütjdlen und des 
M/ißers. ihm auf der einen Seite die Leiden und 
fcfcbwerlicbkeiten , Buf der andern ober auch die 
Fr-uden zeige, die mit feiner künftigen Lebensart 
»/.knüpft find , u f. w. Alle diefe Mangel füll das 
varlige Buch erfetzen. Es beltcbt aus zwey 
Thcilcn, von welchen der erfte die myraiilrhen und 
die Klugbeitslehren und der andere den tu bno'.ogi- 
fchen Uaterricht enthält. Jene halten lieh blofson 
das Allgemeine fehr oberflächlich und fo, wie es 
Her verßandige Mann feinem Sohne ftlbft fagen 
aa<J ans Herz legen kann; auch ift die Sprarhe , in 
welcher diefe keinem Manne aus der von dein Vf. 
Wäimmten Gaffe fremden Sachen vorgetragen wer- 
den, zwar leicht und fafslirh, aber zu Ithwach, um 
Iii die tiemuther folchcr L?f.r, als er iich denkt, 
Ladruck zu machen. Es giebt auch wohl fo leicht 
ieice Bürge Tchule, in welcher die Knaben, die zu 
einem bürgt liehen Gewerbe benimmt lind, in diefer 
in vonLebeii^pbilofophie nicht unterrichtet würjrn; 
wu dUfes hoch nicht gefchicht, du:fie auch diel es 
B^rb febwerlich zum Gebrauch eingeführt werden, 
w«il es hieizu zu weitlchweifig und üb^rdiefs zu 
treuer ift; aus welchem Grunde es auch wohl nur 
fthr wenig in die Hände kommen wird, denen es 



der Vf. darbietet. Was den technolögtfehen Theil 
betrifft: fo liefert derfelbe Befcbreibungen von un- 
gefähr neunzig verfchiedenen KCinften und Hand- 
werken ; aber lie lind fo kurz und allgemein, dafe 
der, welcher noch keine Kennrnifs von diefer oder 
jener Kunft «der Profemen befitzt, lieh nur einen 
fehr unvollkommenen Begriff davon wird machen 
können. Dem , der lie fchon kennt , we.'d-en diefe 
Befchreibungen zu nichts dienen. Dafs z. B. der 
Kuplerfchmied verfthie'Jene Ainlofsc , als den Ham- 
mer - Stock - Lieg • 1 aüframbofs, das Sperrhorji, 
das Senkeifen etc. vielciiey Hammer, den Boden- 
Seiten- Steinp- Verfchlag- Reihen- Tief - Weiter- 
Kreuz - und Krughämmer; Ruhrftock , Nageleifen, 
Schelleilen, Meiftl, Durchfchlag, Drcllbobrer, Schrau- 
beftock, Feilen, Schabemeffer, Zangen, iiunzen- 
und G.abftichel, Gerbeftahl etc. braucht, erfahrt 
hier der angehende Lehrling zwar, aber kein Wort 
zu E.klarung der wenig;;ens unbekanntem unter 
dielen Werkzeugen; und eben dk-fer Mangel herriebt 
in allen Befchreibungen. Der Vf. würde vielleicht 
etwas nützlicheres geliefert haben, wfiui er iich nur 
auf die künftlichcmprofeflioncn eingeltbräukt, diefe 
vollständiger abgehandelt , und dagegen den ganzen 
erften Theil weggelaffen, und in dem technolugi- 
feben, Metzger, Frifeuis, Schuhmacher, Schneider, 
Schornfteinfeger u. dgl. ganz übergangen hatte. 
Wollte man alle Künfte ut»d Proteiiioniften umraf- 
fen: fo inüfste folches in einzelnen Helten gefeke- 
hen, denen nöthigen Falls erklärende Kupferftiche 
oder faubere Holzfchnitte beygeuigt würden ; jeder 
Heft, der auch einzeln v erkauft werden könnte, ent- 
hielte daun eine fo viel möglich votlltandige Be- 
fchreibui g nur einer Kunft oder Profeilion. Es wun- 
dert uns , dafs man bey unferer lite.arifchen Indu- 
ftj-ie dtefen Gedanken auszuführen noch nicht ver- 
fuebt hat. Der Vf. bat den Inhalt jener Befchrei- 
bungen theils aus feinen eigenen und anderer glaub- 
würdigen Perfoiun Erfahrungen, theil» aus einigen 
auch von ihm genannten Schriften gekböpft. 

AtrsNBi'RG u. EiuurtT, h. Rinck u. Scbnupfha- 
f,-: Das Tr.:c:<ju.ün:, die B-.tt:nbefchädigwig und 
die SJia:z^ke:u ka:cdu;:jjk iteirM'itttJur Land- 
und DUrgerJchaLn,, von S. und IV. 104 S. gr. 8- 
(8 gr ) . 

Diefe Borc-.i enthalten drey Unterredungen] zwt- 
fchjen deni Lehrer und Schüler üb-r die auf dem Ti- 
tel ' genannten Gcger.ltätnle. Dio beiden erften, über 
das Tbici-qviitn und b.tumbefchuiügen, lind für die 
iwevte tia.ro in LandLh.ilen (warum gerade nur für 
diele O die d:iue uber ,,ie bchurzpocken für 

die erlre CMffe in ÜHrgerJ-Jinlen (warum nicht auch 
furjenei; bcltinimt. üi.le dritte Unterredung be- 
bandeli zwar einen für Kinder pairz wilTenswürdigem 
Gegcnlland, ill aber für fie nicht von lo unmittelba- 
rem Nutzen, wie die beiden eriten , ob wir gleich 
nicht in Abrede ftcllcit.idefs es ihnen für die Zukunft 
nützlich leynKaim: worauf ei aber wahrfchemlicb.dnrs 
' die 
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die Sc¥trttpOclcen -Impfung f<*on »ach Verlauf we- 
niger Jahre allgemein eingeführt feyn werde , dann 
wäre freylich ein Unterricht davon in Schulen über- 
flüflig. Mehr möchte derfelbe für Aeltern in den 
noch hier und da in Dcutfchland gebräuchlichen Kir- 
chen Katechifationen der Erwachfenen geeignet feyn. 
Der Vf. diefer Unterredung will diefelbe auch zu- 
gleich als Probe aufteilen, wie fich mancherley wif- 
fenswürdige Dinge mit den gewöhnlichen Unter- 
richts -Gegenftänden füglich vereinigen laffen , wo- 
ran wohl noch niemand gezweifelt hat. Die zwey 
erften Unterredungen nibren von einem andern Ver- 
faffer her; die Manier bleibt lieh aber doch in ollen 
dreven ziemlich gleich. Jeder Unterredung ift ein 
Gefong. der (ich auf den Inhalt bezieht, die bey der 
Jugend erregten guten Eindrücke verßarken und 
auswendig gelernt werden foli. beygefügt. Das er- 
fte ift aus dem Gefangbuche der LeipCiper Freyfchu- 



le^ entlehnt , die beiden andern von W. einem dec 
beiden Herausgeber felbft verfertiget; fie lind fäuunt. 
lich gut und zwsekmafsig. Abgerechnet , daf» zu- 
weilen doch die Fragan für Kinder uoch eiwasräth- 
felhaft find, da fie die Antworten nicht beftininu 
eenus modificiren , wodurch der Lehrer genüthiget 
wirdT Kr di « Kinder felbft zu antworten, ift doch 
der Dialog im Ganzen genommeu gut geführt, und 
die Materien find ausführlich abgehandelt; fo daf» 
«liefe Schrifr für Lehrerin Bürger- und Landfchu- 
len ein ganz brauchbarer Leitfaden feyn kann, Viel- 
leicht wird .man über zu grofse Uutftäudlkhkeit kla- 



gen; und freylich, wenn in reichen Schulen alle 
Pflichten fo ausführlich dargelegt werden follten. als 
die beiden erften in diefer Schrift abgehandelten : fo 
dürfte dazu die zu dem moralifeben Unterrichte in 
einer folchen Schul- Clafle beftimmre £eit fchwerlich 
hinreichend feyn. Da aber doch jene zwry Füch- 
ten befonders für Bürger - und Bauernföhne von 
grofser Wichtigkeit find : fo kann in Anfehung der- 
felben wohl eine Ausnahme gemacht, und in den. 
Schulen länger dabey verweilt werden. Zum eige- 
nen Gebrauche im Haufe und zur Wiederholung ift 
jene Methode in Fragen und Antworten weniger ge- 
eignet. Um diefen Gebrauch mit jenem des Lehrer« 
in der Schule zu verbinden, ziehen wir die Metho- 
de des im Texte fortlaufenden dogmatifchen Vor- 
trags vor; denn die Kinder fallen die Sachen im un- 
unterbrochenen Zufainmenbange erlernen und in ibr 
Gedächtnifs fallen; unterbrechende Fragen belii fü- 
gen diefes aber und dienen ihnen zn nichts. Erft 
wenu fie die Satze auswendig wüten, können fie dar- 
über befragt, und^u diefem Behuf und zur Leitung 
des Lehrers die fragen am Rande des Texte* bey- 
gefetzt werden, wie es z.B. Rofe'nmüUer in feinem 
erften Unterricht in der Religion für Kinder u. a. na. 
gethan haben. Die Einleitungen in die/ Fragen nnd 
Antworten gefchehen in gegenwärtiger Schrift je- 
desmal durch vorausgefchickte Erzählungen , deren 
Inhalt mit den Kindern zur Belli m mang ihre* 
lBchen Unheils zergliedert wird. 



KLEINE JCHRIFTEW. 



Pa«»A«o«Tk. Berlin, b. Matrrcr: VorfchJag znr *u-e<*- 
nutjsigtrn Einrichtuv.g der Gvnf.rtnvtiont • llcndtmmg , nebjl «- 
t'isren dazu neu verfrrtifien Licdtrn und *i*rr J'oJif- 
}** °'.c ehrijiliihe Rel^iuitsparihet/fn ; zugleich mit 
der Anwtifunj» zum mufikaiifer *n Vorrra>e der reiben. F.in 
liurrgifche* Scherilein von Jnhonn pf'ithtlm Franz PJ ulf, 
Prediger zu Britz, TemDe'.bof und Uietksdorf h*y Berlin. 
t SOS. 27 S. g. (5 gr.) 'Der Vf. di.'Os Sc^rincbe«« ver- 
Ijüigi *w«r in einer „Nachfc hntt für T.idkr , Krittler und 
Recenfsnten von fler feindJchen Panhcy" <U<$ mau „über 
fein« Arbeit kein r-ifcbe? , enii'cboideudös , weg werfen des 
Unheil fällen , fondern werten follte, bi$ alles pi<*k'i<cii «.alt 
dir gtgtbinen /'cr/.-'W* an Oft und Stefle a«*g<Julirt f<y, 
weil alsdenn dief« £l;iagraplue erXt GviU und Leben e*- 
ha 1 ten ■werde." So !«nge bar nun Ree. nicht warten kön- 
nen weil Geh an f.-inem Wohnorte kei>e Gelegenheit find, 
die 'c«n!;nnctioHshan(j:üii« n-ch den Vorfchiigcn des Vis. 
eirzuriii -.cn; rla er jt-coch zu keiner Panbey gefeit den ihm 
u;,bckanate« Vf. zu ....hören, lieh bowuf« nt. fo wagi ar 
es dviitioch , cinüweikii um gtnDges Uiüieil *u Xaljen. Die 



rora Vf. rargefchlagene Anordnung- der feyerlichen Cenfir«' 
mations- Handlung Icheint ihm gan* gut zu feyn; nur riiirf- 
ten die vielen Liederverle, Heden, Gebete u. f. w. etwa* 
zu viele Zeit wegnehme;:, uttd djdorch möehte die An- 
dacht manch '.-r Geineinde(;!ic£er znletzr t:wjj iyCi -h wacht 
werden. Mic der SkanG»n der emgeftreuten Liederrerf« 

darf man'« nicht To genau nehmen, fi>nft würde man: faa 

w u — 

Ittut nicht für «in<?n Trochäus ur.d Tr„H ,„ nicht für einen 
Jambus gelten Ufl'en. Der im Grtn^cn ircht üb ein <rhri;h 
Uthtu l'oituhumne möchte man rur er.v..6 n cur Sch-.vani;, 
und einige Auidi^cke, w:e z. Ii. „tlcr Srvrne- Wölbung 
Algierer", von Gott gebraucht, jnit andern veronfclit ^'ün- 
fchen. Uebrigecw glsubc auch Ree, dnfa diefe Hymne oh- 
ne Bedenken von .illvn chriftiiche:i lie.:^iotibpar(heveti />*• 
fun3.eu wer^in knnue, und dafj die Vort'chiage üc> Vis. 
in rter Ausführung criio noch belfere V\'irhunj{, al> beya 
biolaca Lefea. ttiun weedeau 
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Freytags, de» 29. Osteber 1501. 



GOTTESGELAUKTÜEIT. 

Lsitzio, b. Fleifcherd. J. : Pifievon; oder über das 
Dafeyn Gottes. Ein Seitenftück zum Elpizon. 
He* us gegeben vom Herausgeber des Elpizua. 
1800. 328 S. 8« 

Defe Schrift trägt, wie alle ührigen Arbeiten 
diefes Vfs. — der mit dem Herausg. wohl nur 
eine Perfon ift — das Gepräge freymüthiger, unbe- 
tingener Forfchung und lebendiger Darfiellung an 
fich, und man wird fie mit Interelte lefen , wenn 
man auch nicht in alle Ideen des Vfs. einftimmen, 
feine Darftellung bisweilen zu weitläufig, und feine ' 
Einwürfe gegen die Fkhte'fche und Forbergifche 
Lebre von Gott nicht überall treffend finden follte. 
In dem Vorberichte und in einigen Stellen des Bu- 
coes fe\bft giebt der Vf. Nachricht von manchen Ei- 
genheiten feiner erften religiöfen Bildung. „Als er 
fchon das zehnte Jahr erreicht hatte, befand lieh das 
Wort Gatt noch nicht in feinem Lexikon; dennoch 
hatte er fchon die herrlichllen Vorkenntnifle aller Art, 
welche ihm fein Vater gelegentlich, meiftentheils 
im Freyein, und beydetn Anblicke derGegenftände 
Mbft, beyzubringen pflegte. Wie er allinälig zur 
E.-Vi?ion gekommen fey, erzählt er in dem Buche 
Iett>u, Ree aber läfst es unentfehteden , ob lieh in 
Hefe übrigens angenehme Erzählung nicht etwa» 
Poetifches eingefenlichen haben möge. Der Zweck 
des Vfs. (Hn. Conf. R. Ckrift. Fried. Sintern 1) ift nun 
lein anderer, als den gemeinen Glauben an das ob- 
jekive Dafeyn Gottes gegen die neueften Einwürfe 
zu vertheidigen , und diefs thut er mit ungleichem 
Giucke, in dreyzebn verfchiedenen Betrachtungen. 
In der e.fteu Betrachtung wird mit Nachdruck von 
dem «richtigen Einflufs diefes Glauben« auf Tugend, 
G/ürkMigkeit , Beruhigung im Mifsgefchick u. f. w. 
(clMndelt, und der Vf. fucht hier der ftarken Sprache 
der Andersdenkenden eiHe ähnliche ftarke Sprache 
entgegen zu fetzen. Unter andern beifst esS. »3. 24. 
mit Beziehung auf gewiflTe Behauptungen eines zwar 
«•cht genannten , aber kenntlich genug gemachten 
P.jilotophen : „Das Traehtenf ollen nach dem Reiche 
Gottes, unbekümmert darum, ob am Ende fo ein 
Reich komme, oder trotz des Trachtens der ganzen 
Chriftenheit, dennoch aufsen bleibe, kommt mir 
gar feltfarn vor. Zu hoch für mich vollends ifts, 
wie ein Menfch , der wirklich wüfste , rlafs ein fol- 
ches Reich Gottes eine wahre Unmöglichkeit fey und 
bleibe, dennoch , ohne den Charakter der Vernunft* 
nufsigkeit zu verleugnen, fortfahren kenne, f« zu 
d. U Z. ifofe Vierter Bind. 



handeln, als wenn er es möglich machen wollte. 
Sollte ein folcher Menfch nicht wirklich /lehnlichkeit 
mit einem Kinde haben, das nach feinem eigenen Schat- 
ten lauft ?" In der zweiten Betrachtung beantwortet 
fich der Vf. felbft noch einige Einwürfe, die man 
ihm allenfalls' machen könnte, bevor feine weitere 
Unterfuchung anfängt ; dafs er z. B. durch feine Ge- 
müthsftimmung zu einer unpartheyifchen Unterfu- 
chung über Gott vielleicht unfähig fey , dafs man 
nicht wijjen könne , dafs ein Gott fey, dafs das Da- 
feyn Gottes nicht zu beweifen , dafs Gott nicht zu 
denken fey u. f. w. Eine etwas ausführliche Wieder- 
holung des Bekannten. Der letztere Einwurf wird 
S. 53- ro-t der Antwort ausgefertigt : „Es iß ganz et- 
was anderes , als ein Menfch fich Gott vorftellen, und 
etwas anderes, Gott lieh als einen Menfchen vorftel- 
len. — Das letztere wäre unrecht , — das erfterc 
aber mufs ich u. f. w." Damit ift aber der Einwurf 
noch nicht beantwortet, ob denn nun die Vorfteilung, 
die ich mir als Menfch von Gott mache, auch die 
richtige fey? Dritte Betrachtung Begriff der Gottheit. 
Gott denken wir uns als Subttanz. als exiftirend, als 
einen Geift, als den allervollkoutmcuften Geilt, dem 
die ganze finnliche und überflnnlicbeWelt untergeord- 
net fey. Die vierte Betrachtung enthalt eine Digref- 
fion auf einige neuerlich au/geftellte Vorftellungtar- 
ten von Gott, womit der Vf. nicht zufrieden ift. S-8o> 
kommt eine verdiente Rüge der fonderbaren Art vor, 
womit man in den gegenwärtigen Philofophea - Feh« 
den die heil. Schrift bisweilen citirt. In der 5 Be- 
trachtung fuxht der Vf. die V eberein flimmung des von 
ihm aufgeßellten Begriffs von Gott mit der Bibel zu 
zeigen. Offenbar aber legt der Vf. hier in manche 
altteflamentlicbe Ausfprüche einen höhern gdiiigen 
Sinn, als man hinein legen darf. Selbft in den mei- 
ften neureftamentlichen Stellen wird mit dem Wert 
heilig ein andrer Sinn verbunden , «ils in der gegen- 
wärtigen philofophifchen Sprache. Die 6- Betrach- 
tung enthalt eine Unterfuchung darüber, ob fich die 
Allgemeinheit des Glaubens an Gott zu einem Beweife 
für dos Dafeyn Gottes eigne. Indiefer, eben nicht 
tief eingreifenden, Untei ftirhungwird die Allgemein- 
heit verneinet, und ihr die Beweiskraft abgefpro- 
chea. So richtig nun auch die S. tio. vorkommende 
Aeufaerung ift, dafs es den wenigften unfrer Welt- 
umfegler und Länderentdecker einfalle , die Völker 
und Volkchen, welche He entdecken, in religiöfer 
Hinfuhr gehörig cu unterfuchen, und dafs he bey 
denen , von welchen nichts zu erbeuten ift, ohnehin 
nicht lange verweilen: fo nimmt man doch , nach 
*K..Sufel». »eck immer zu wenig auf den Um- 
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ftand ROckficht, r!a£s man itie- Sprache jener Völker we- 
nig oder gar nicht verlieht. Viellekht würden, bey 
einer genauen» Bckatuirfchaft mit der Sprache der- 
felberi. die v.;n untren iieiijbefchreibern anlieft- IN 
ten religi'ofcn Sylt* -ne derfelben . um tnebr als die 
Haltte i;i nichts zerfallen ! üiej. Betrachtiui.; iltüVr- 
fc'n ioUv'ni ,,VYie tt^ht es um da*, was mau noima 
Dci infiia f iugsnita nennt?" Der Vf. ftiuiiiir keine 
angebornen Bc^iiiTe von Gott, kein an.'ibui nes ino- 
ralifches (ictuhi an, und ht Rauptet , dafs d-em Wen» 
fchen nur die Anlage zur Vernunft und das Vermö- 
gen, muralifch werden zu können , angeboren fey. 
Die wirklichen Begriffe von Gott , von Recht und 
Unrecht würden erft durch die Kultur der Vernunft 
erlangt. In diefein Abfehnirte wird auch von >. 120» 
an, auf eine intereflanto Ajt berichtet, wie der Vf. 
zur Gortesidee geführt worden fey. Anfangs war 
ihm die Sonne Gott, ehe er noch das Wort Gott 
wufste. Alles fchrieb er der Sonne zu, und in-rli 
hält er es für unmöglich, zu glauben, dafs 1* i,u 
ganzen Sonnendienfte je eine Sonntnj ungfrmu gege- 
ben habe, die die Senne hoher und reiner verehrte, 
als er felbft. Von den Millionen Sonnen, die er nach 
und nach amStemenhimmel kennen lernte, behaup- 
tet er, habe ihn zuletzt fein Vn:er ,,auf die Urfonne, 
den unikhtbaren Ewigen und Einzigen, ahsdenGund 
der Verbindung aller jener Sonnen, der in keiner 
von den verbundenen Sonnen f<dbit liegen kenne" 
hingeführt. In der 8- Betrachtung — triner Umlei- 
tung zuulltn folgenden — drini'i Hr. $. nachd: iii klich 
darauf, dafs man alleBeweife für Gott bore und nach 
Verdienft würdige. Die Ueberzeuguug von Genau» 
der Natur hält er für diejenige , die lieh am bellen 
für die Menfchheit ha Ganzen oder für das Volk 
fchicke. Einfeitig ift es dajje^n, wenn er gerade- 
zu behauptet , „dafs dir jenigen nicht Unrecht hat- 
ten , welche fürchteten, dafs der G'nube an (7 :r an 
der blofsen Moral nur eine fchwache Stutze h. 'je, — 
dafs das Volk den ntuen Gott noch weniger , a'.> dm 
alten begreife, und gar nicht im Stande fey. «Jen 
neuen Bereif für den alten Gott zu fafTen." Die q. 
Betrachtung enthalt einen Beweis für Gott ans dn bin- 
mnivett, wobey der Vf. f ehr weitlftuftig den rrans- 
fcentientalen Idealismus, welcher die vom Ich un- 
abhängige Exifteuz der Si» unweit leugnet, zu wi- 
derlegen facht. In der icr. Betr. wird diefer Beweis 
für Gott aus der Sinuenwelt fortgefetzt- Indem der 
Vf. hier febr richtig aus der Ordnung und Fülle der 
Zwecke in der Welt auf einen hochftweifen Weh> 
nrdner fchliefst, beantwortet er zugleich mehrere 
ältere und neuere Einwürfe mit Nachdruck, und man 
folgt ihm mit Vergnügen bey diefen Betrachtungen. 
Er glaubt, dafs die finnliche Welt in ihre*«' ganzen 
Umfange für die »iberfi«* flehe Welt de fey ; allein 
«im fucht er sllurälig einen 5cWur*%oi» der phyfi- 
fchen Weltordnung auf dfe moraüTch* and auf die 
Heiligkeir des Welturdners zu machen , wobey 
man jedoch manche nothwemdfge Mim !> lieder 
vermrdert wird.. Die rr. Beir» macht den Ueyiep-' 
£ang zma ßjtweife läk <iow im der e^fuinLicljen* 



Welt. Die überrmnliche Welt ift dem Vf. die V, 
des Wahren und Guten, die Kräfte . welche in i 
wirken, lind die Denkkraft und die WiIJenskr2 
Ein 'AWn, welche« diefe Kräfte belitzt. tritt eb 
rio >. ,rrb in ie R«ihe der Intelligenzen ein. 
MenJchen gehören dabin, ur.d der Beweis für C- 
aus der ubrrlinnlirben Welt verwandelt fich daiiü , 
in den Beweis der hohem ßeftimmung des Menftie: 
die • nn wieder in die ßeitiminung zur Wa'. :^ 
uu l tu «lie II. unmong zur Sittlichkeit zerfallt, ü 
I£. Betr. enthält d< n Beweis für Gott aus der l'xji.i 
m*itg des Menfchen zur Wahrheit. Der Metsfch :r. 
aimuit in I einem Innern das Gebot: ,,fuche ric 
zu erkennen.'* Er fühlt lieh an gewifle Gefetze •:• 
Denkens gebunden, die ihren Grund nur in <■: 
hochuen Vernunft beben kennen. Die 13. und !enr 
]\etrachi»ttg enthalt dem Beweis aus der P,ejbwmrv 
des Meufthen zur Tugend. Das Gebot : fey rcci;.-"'- 
fen. fa-t llr. ü., fey mit dem: Juche richtig sirtt- ' 
nen, einerlry. und: fit) recht. hh.iffem , hei:*TÜ3 
anders, als: tieige dich zum Kichrtge: kannten. )*■■-'■ 
Menfcb höre diefs Gebot, fobald er zu moralifn:-: 
trkenntnißen gelange; wie er die erkennren 
tiven Wahrheiten gUtiben (olle, fo folle er ci< er- 
kannten praklifchen Wahrheiten thitn. Mornli:at.:.: 
die Richtung des Willens auf d.is Gute, fey dlehv? 
des üüi verfutns. Fürditfe Mouliiat fey drrMc - 
benimmt. Wir ahnen eine hochfte Inrelhf* ■". 
die an der Spitae des all remeinen Wehls — ti 
nach unferem Vf., des Zwecks b*y allen nnfem U~~- 
lensbeßimmungen — fteh'. Wir vermuthen. difsA t 
Tugend, die überall rn kleinen Portionen d*t^. ir- 
gendwo in grofseftcr MatTe anzutrefTen feyn x*L.'r- 
Wir fühlen es, dafs die Menfchhek beftimmt (tr 1* 
einem Reiche der Tugend, uml es uaufs ein ui-r. 
feyn, der diefs Reich berbeyfübrt u. f. w. Ree. i:'t 
den Satz: ,,fucbe richtig zu erkennen", und it r. 
„fey retbtftharTen" für nicht fo gleichbedeutepd . 
der Vf., und glaubt, dafs auch der böfe Menfch * 
was rechr c-kennen und doch unfmlicb haiitieln ki - 
rn. dafs aber die jedem Menfchen bejrxvoht.e- : 
prjktifjte Vernunft einen durchaus fiebern iVL»» r - 
dt-s Handeln* gebe, daher auch Menfchen ronut.' 
Verjland und wenigen KenntnifTen dennoch oft »*^~ 
richtig nach diefem innen» Gefetze haitrlclu. U-.:e: 
Vf. halt es, nach S. 313. für gefahl lieb, dafs min 
•us der Ankunft eines Reichs der Tugend Gott r.\ 
beweii. a zu können vorgieVt, und es hernach it:'i 
HiigewnTe ftellt: ob ein folches Reich je keima-ri 
m-erde oder nicht. Nach ihm, iil gar keine Bür?- 
fchaft für das Reich «1er Tugend zu linden , we-Ia 
kein Gott ift. Der Glaube an Gort aus der Sinnes- 
Welt foll dezu kommen, und die Sfirgfcbaft feft m»- 
ehen. Denn erft -A»rde das Sktengefetz gleichfaia 
durch dasGI« rchgewicht.«g« IVrzm der Natur veriinnr 
licht. Znl» - e.t kommt er noch e-nf dfe Gltickfe-liglui:, 
die jeder Tu;»*. ndhaür* federn dürfe. „Da» Gelcbrey 
gegen < ie Eu ameniittn alier Art war dem Vf. w:rt- 
heb lachet /tcA.'*' Wer dertSaiz: , .einem jegföchen 
wird vergolten werdeu nach feinen Werken" umÄo:Äe. 
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fer ftofse die ganze moralifche Weltordnung am. Nur 
venn wir tugendhaft und glückfelig feyn wollte«, 
ey volle Harmonie unfers Wefens da. So wahr aber 
liefs (ey : fo wahr fey Gort. — Diefi find die Grund- 
in ien einer Srhrift, der wir recht viele aufmerkfa- 
ne Lefer wünfc':en. Warum jedoch der Vf. durch- 
las Sijlrm, Hipothefe, anaUfirt , ferner: befridigt, 
ntfchiden, ZufrüU nheit , ohne *, und doch Triebe, 
iel , verliehrt , mit einem * fchreibt , ift nicht wohl 
bzulehen. Axn Ende de» Buches wird eine Fort* 
Atzung verfprochen, der wir mit Vergnügen entge- 
;en fehen. 

PHILOLOGIE, 

I) Brandenburg, b. Leich: E. ff. A. Seyfert auf 
Gefchichte und Kritik gegründet» tat. Sprachlehre 
in fünf Band eben, deren erftres als erffe Gruud- 
läge zu einem veften lat. grammatifeben Lehrge- 
bäude vornehmlich für Lehrer , Sprach- und Ge- 
fchichtaforfcher , die übrigen aber zunäcbft für 
Lernende beßimmt find. 1708. XI. u. 28S S. 
08 g r 0 Zweifler Th. oder erfier Curjus (für Ler- 
nende). 1800. 402 S. (18 gr.) Dritter Th. oder 
zweijter Curfits. igeo- 35g S. (Mgr.) Vierter Th, 
oder dritter Curjus. i%\qi. 228 S. gr. 8. (13 gr.) 

<t) Frankkürt a. M., b. Andreü: Deiitfche und ta~ 
teinifche Sprachlehre für Schulen von^iic. Brand, 
des Erz bi Ich. Maina. Seminar. Alumnus, der lat. 
TrHialfcbuIe zu Afchaffenburg einftweilen Pro 
fefTor. Erßer Theil. Etymologie. i%ou XII. und 
315 S. gr. 8. (12 gr.> 

3) Beruh, b. Maurer: Lateinifche Sprachlehre. Zum 
Gebrauch der K- Chirurg. Pepiniere zu Berlin und 
angehender Aerzfe und Wundärzte. Von A. Schlof- 
fer, K. Lehrer der lat. Sprache bey der Chirurg. 
Pepiniere. jgoi- 3«7S gr. 8- (rögr.) 

4) München, b. Lentner: Anleitung zum In*. SyU 
benmaofs und Versbau. 1802. 79 S. 8. (4 gr.) 

5) Dresdrn u. Ltirzic, b. Hilfeher: Unterricht in 
der Ut. Sprache, oder Art und Weife , Kindern 
die lar. Sprache auf eine angenehme und fafsty 
che Methode bey zu bringen, isoo- 98 S. 8- (6g*"-> 

Von der Zeit an, da Griechen und Kömer die Grara- 
tatik zu dem Rang einer WiiTenfcbaft erhohen haben, 
is auf unfere Ta^-e^ giebt es eine unabfehbare Reihe 
on Grammatiken- und grammaiifchen Erörterungen, 
eren Menge und widerstehender Inhalt das Mu- 
mm mehr erfrhwerr als erleichtert hat. Nöcfr wird 
er Demiurg erwartet, der in das Chao5 der lateini- 
hen Grammatik Licht und Ordnung bringen Ml, 
ler Vorbereitungen und Ai>f4ng<vfind dazu genlacht, 
uriiv einem krititchen und phiiolophifrben Studium 
er SprachwiflWnfchaft, m deuv Aufzeigen von der 
»mifchen, Tochterfprache zu der griechifchen Wut- 
rl'prache und in der für? fälligsten ßtmutrang thfr at- 
n Grammatiker iil Heil m'finden, Diefe Federungen 
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kennt und erfüllt wenigftetir rum TheiT der Vf. von 

Nr. 1. Der erfte Theil feine« grundgelehrten Werk« 
ift nicht etwa» wie man durch den Titel verleitet wer- 
den könnte r zu glauben, eine vollftändfge Sprach- 
rehre für Gelehrte, fondern er befebäftigt fich ineiil 
mit der aus Buch (laben beliebenden Schrift und Aus- 
fprache der Wörter , and enrhält über diefe Gegen- 
ftände fehr gelehrte, grofsentheila aus einem tief ein» 
dringenden Stadium de/ alten Grammatiker , deren 
Beweisftellen, m extenfo aufgeführt , einen grefsen- 
Theil des Buches einnehmen , abgeleitete Unterfu- 
chungen und Grundfctze. Hat gleich der Vf. ein et- 
was Itarke» Selbftge fühl : fo Hiebt es ihm doch nicht 
ganz übt-l , da es fiVb auf ein mehr eis oberflächliches 
Studium der r er grammntiem ftützt. Eine Methodik 
wollte der Vf. nicht geben, fondern nur einen Leit* 
faden, mii deflen Hülfe inaiifich bey einer guten Me- 
thode (die fich nicht im Allgemeinen beftimmen laffe, 
fondern fich nach den Subjecten r'rchren muffe) aus 
dem Labyrinth der Grammati k herausheben könne. 
Die kritifchen und biftorifchen Sprach forfchungen die* 
fes erften Theils , der auch befonders verkauft wird, 
empfehlen diefes Werk jedem Sprachgelehrten, wenn 
er gleich hie und da Hypothefen. etymologifche Spitz- 
findigkeiten , unkrftifche Behauptungen finden füllte; 
wie ea denn z. B. der gelehrten Ausfährung über Er- 
findung der Schrift S. it ff. wohl an Kritik fehlen 
dürfte. Iiier wie anderwärts verinifat man Bekannt- 
febaft mit neuern Forfchungen über diefe Gegenftän- 
de. ilug's Abhandlung über die Erfindung der Buebfta-- 
benfehrift und Wolfs Prelegomene über die Ilias wür- 
den dem Vf.Jtheils zur Beftätigung feiner Anlichten ge- 
dient, theiii feinen Unterfuchun^en eine iichere Bich« 
tung gegeben haben. Nach dem Vf. kamen die etnis- 
eae oder «ntiquae literae fatinae , deren fich die alre- 
ften Lateiner und die erften Bewohner des nachmali- 
gen Rom zuerft gemeinfchafrlrch mir denEtruscera 
bedienten, mit dem Evander nach Italien und befan- 
den in kleiner Schrift. Aber nach mehrern Jahrhun- 
derten nahmen die Römer ein zweytes Alphabe* von 
den Griechen an,, welches Demaratus aus Corinth mit- 
brachte, und das aus großer schrift, unfern Verfal- 
buchftaben ähnlich, bellend. Auf den grainmatifchen 
Unterricht dürfte!* die Erörterungen des Vf. nur ih- 
rem kleinften Theil nach- Einflufs haben, aber dem 
Gelehrten werden fie willkommen feyn. Verweifen, 
wir nur auf einige Bemerkungen. S. 9. wird behaup- 
tet, die fogenaimten arabifchen Zahlzeichen feyen 
ans den griechifchea und Tzteinifchen entfianden. 
S. »o:-ff. es giebt Sylben , die keinen Setbftfaot mrben, 
wie Sl \ Hm! S. 29. gelehrte Unterfuchong über rfä'a 
Wort fuburra. Das aolifche Di ?amma wird vom Vf, 
ausführlich abgehandelt. S^ 50. f. wird Fomiae vom 
alten Fbrwttm, d. h. calidum, abgeleitet, mßeziehung: 
»u€ die warmen Bäder, davon auch da» rfeurfche* 
warm und der Nome Ifonns u. f. vv. herkomme. Dock 
mon trifft üi/erall auf erw a; Merkwürdige*, wektfe* 
hier aufzuzähfen der Orr nIHir HL Was nur» die I*tei- 
wifshe S.praxhl«hre/«v Lernende ; .n densdrey fbfg'eijd'm - 
Theile» betrifitr io mqft auch ths das Lob £ rfa " r v , rf- 
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eher Gelehrfamkeit und grofser Belefenheit werden. 
Die Satze werden , wie im erften Theil für Griehrre, 
mit Stellen nickt nur ans den Claflükern , fondern 
euch aus den altert Grammatikern, belebt; lateinifihe 
und dentfehe Beyfpiele find zur Uebunu in hinläng- 
licher Anzahl bey gebracht. Djf» eine fo ausführlich 
behandelte und ft> gelehrt ausgeltartete Sprachlehre 
für den Schulgehrauch geeignetfeyn füllte, will uns 
freyiich nicht einleuchten ;dafs fie aber den Prorectio- 
ribus , die tiefer in das Innre der Sprache eindringen 
wollen, zum NachfchJageu beym. Privatgrauch gute 
Dienfte leiften könne, daran zweifein wir nicht. Für 
den Schulgebrauch wird fich vielleicht hefier ein Aus- 
zug aus diefer ausführlichen Sprachlehre fchJcken, 
den der Vf. nach Beendigung der letztern rerfpricht; 
denn noch ift der fünfte Theil nicht erschienen , wel- 
cher eine Nachlefe zu den vorigen, vorzüglich aber 
die Profodie und Regifter enthalten feil. 

Dafs Knaben oft im Lateinifchen unterrichtet wer* 
den, ehe Tie den notbdürfdgtten Unterricht über ihre 
Mutterfprache erhalten haben , ift eine fehl im ose Sa- 
che, und eben fo fchlimm, dafs nun fich überall auf 
manchen Schulen keine Zeit zu dem letztern nimmt, 
oder her den überhäuften fciegeuftänden des Lernen* 
keine Zeit dazu findet. Der Vf. von Nr. «. fucht die* 
fen Nachtheilen durch eine Verbindung des Unter» 
richts in der deutfehen und in der lateinifchen Spre- 
che abzuhelfen. Es ift ein erfier Verfuch in feiner Art, 
ein pfychologifcbea Problem zu lüfen. Die Erfahrung 
mufs entfeheiden, ob üiefe Vereinigungsmethode, 
wobey Zeit und Aufwand von Kraft gefpart zu wer- 
den fcheint, wohlthätig und vorteilhaft iß , oder 
ob die auf zwey fo verfchiedenartige Sprachen zu- 
gleich gerichtete Aufmerkfamkeit mehr Anftr 
erfodert , und eine Verwirrung der Begriffe erzeugen 
kann. „Ich liefs . fagt der Vf., bey jedem Abfcbnitte, 
den jeder neue Sprachtheil macht, die allgemeinen 
Erklärungen vorhergehen, und fetzte dann zuerft das 
Deutfche, und nach diefem das Lateinifehe. Das Ei- 
genthümliche jeder Sprache mufs alfo bey der Zu- 
fammenfteilung dem Schüler rorrfelbft in die Augen 
fpringen, und das Lateinifcbe um fo leichter feyn. 
Weil er durch das vorhergegangene Deutfche fchon 
vieles voraus hat. Ich bemühete mich bierbey, fo 
kurz zu feyn, als es mir dem Zwecke gern äfs, mög- 
lich war, und diefer Fall trat eher im Deutfehen als 
im Lateinifchen ein. Ich Hebe die Abftractionen, weil 
der Knabe von o — io Jahren fie feiten verliehet, und 
nahm fie nur da auf,* wo fie unvermeidlich waren." 
In der deutfehen Sprache folgte er Adelung, und 
.wich nur in einzelnen Fallen, wo er .hinreichend« 
Gründe zu haben glaubte, von ihm ab. In der latei- 
nifchen Sprache waren.Scheller , Bröder und Diffen- 
xlinger feine Führer. Der Vf. hat die Fragmethode, die 
map glücklicher Weife aus den Katechismen verbannt 
hat, hier wieder eingeführt. Der zwey te Theil, welcher 
4'ie Wortfügung enthalten wird, feil bald nachfolgen. 

Die Sprachlehre Nr. 3. ift für künftige Aerzte 
emd Wundärzte beftimmt. Wer eigentlich Medicin 
Jdudiert, braucht keiner befondets für ihn zugerichte- 



ten tat. Sprachlehre, fo wenig als der Theolog* u 
der Juriß ; eine andre Sache ift es mit dem Wundar 
der keine gelehrten Studien macht, dein aber tiv 
zugeinutbet werden kann, dafs er das Latein nr: 
dürftig verliehe , die lateinifcbe Terminologie r\j\ 
verßüuimleund , wie man fagr, feinen Cafus rieh: 
fetze. Eine fchlichrelateinifche Sprachlehre ohne 3. 
fcholaftifche Verbrämung würde für diefe ClafFe n; ■ 
unnütz feyn. Und in fofern der Uerausg. diefe vor A 
gen bat, iß fein Unternehmen zu loben; auch ka- 
men mit der Ausführung im Allgemeinen Geh gei- 
gen Ulfen, wenngleich alles noch einfacher, nocht 
her zum Zweck Eingeleitet feyn könnte. So feb-r 
der Vf. zu glauben, erkabedieLehre von den abfo!^ 
Ablativen fehr vereinfacht, aberfeineSchüler kunar 
der grammatjfchen Zergliedrungskunft gewrif» uu: 
mehr überhoben werden, wenn fle angewiesen awL- 1 
den: pietate fublata nach aufgehobener Gott esftvii 
vere appropinquante bey herannahendem Fübüe/.A»- 
derico rege unter dem König Friederieb, zu ökneirv 
Dafs der Vf. Wörter und Beyfpiele zum Theil *t*.t«: 
Sphäre der medicintfehen Wiflenfchaften und aas» 1 « 
und neuen Aerzten entlehnt bar, verdient Lob. Li 
Anbang lateinifcher Aphorismen und kurzer Stflr: 
aus guten lateinifcb medicinifchen, vorneb aal ich <i 
rurgifchen, Schriften wäre zweckmafsiger gewefej-j 
die beygefügte Syntaxis ornata, die nur für den S«m-< 
renden gehört, der fie aus jeder andern Sprachig" 
fchöpfen mag. 

Nr. 4. iß für den erßen Anlauf und zum gemein« 
Gebrauche des Anfängers hinreichend ; es handelte:? 
von den Versarren und dann von der Quannrar der Sv< 
ben. Ueber die Quantität der mittlem Sylbeu dt* Wei- 
ter wird hier befsre Auskunft als indengewohnLi&ti 
Spachlehren gegeben. Zu dem Schema der aeatuUi 
gen Jamben S. 10. paffen nicht die beiden unterer 
fetzten Verfe aus Terenz Ad. 5, 4, 1. f. Eben fo w:;i 
S. 30. der erßeFufs der Hendecafy Haben alseinSsoo- 
deus angegeben, wiewohl dafür in einigen unter gtl<: 
ten Beyl'pielen ein Trochäus vorkommt, weicia 
auch Catull zuweilen ftatt jenes braucht. 

Nr. 5. iß keine Sprachlehre, fondern eine Krccti 
für dosGedachtnifsder lieben Jugend. Der Vf. gUaiu 
die Vocabcln würden lieh diefer in, mit und unter dez. 
Vehikel von deutfehen Reimlein beffer einprägen, ac 
geßalt, dafs jeder Vers auf das lateinifcbe Wort, wt. 
ches gemerkt werden foll, ausgehe, wie folgt: 

X>i« Flucher handeln nicht nur unrecht yrave.i 
Sie bundein auch oft ungereimt inrpte. 
Wenn fie *. D. »inen Stein verfluchen devotere, 
An dem fie hangen bleiben hae.eo ure. 

Zu Delphi fprich bereiften furib**dur 

Auf einem goldnen Dr«>fufs tripus 

Jti de*. Apollo'« llüililjthum faerarium 

Ute Pyih'a den Gotterfprech oraeulum» 
Auch wir fühlen uns von des Vfs. Mufe ergriffen un* 
fingen : 

Zu Delphi Kotierte die Priefterin, Puthia, 
Wenn ue die Sprechwnth ergriff, ) «1 ibunda, 
Orakel in Holpernden Verfen, zitx»mner, 

Hiebt beffer wie uofer Versauen, poimfter. 
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GOTT E S GELAHRTHEIT. 

Hambuho, b. Meyn n. Mabnke: Tafshenbuch für 
Theologen und Prediger als Freunden der Syecu- 
l-Ation und Literatur auf \das Zlahr] 1802. Her- 
ausgegeben von $f. 0. Thiejs, Dr. und Prof. 
X802. 198 S. kl. 4. (20 gr.) 

\ cc. ficht wähl ein , dafs der Vf. z« den unglßck- 
*- lieben Schriftftellern gehurt, die durch ihre 
ifsere Lai;e veranlagt werden, mit der Schrifrftel- 
rey ei» Gewerbe zu treiben; allein da ihjn alt Ree. 
s ßefte der Literatur am Herzen liegen inufs: To 
rf er nur auf die Schriften telbft fehen, aua üe un- 
rtheyifch zu würdigen, und ihren Werth oderün- 
?rth zu bemerken. Aufserdem giebt es ja für ci- 
n Gelehrten noch andere Wege zum Verdienfte, 
• blofs die Schriftftellerey , wie z. B. der iwünd- 
he Unterricht, fo dafs man felbft durch äufsere 
nh noch nicht gezwungen wird, ganz unreife Gci- 
sproduetc in die Welt zu fchicken , wie das vor- 
gende ilt. Mit dem Namen eines Tafchenbuchs 
er Almanachs den Begrii» eines Quodlibets zu ver- 
11 Jen, ift man fchon gewohnt, und fo wäre es 
ch eben nicht auffallend, dergleichen in diefera Ta- 
henbuchc für Theologen und Prediger zu finden, 
enn nur die mannigfaltigen Partikeln von einem 
iiden Gehalte und einer gefälligen Form wären, 
sider fehlt aber beides. Der Inhalt in bnchft ma- 
•r , und die Theologen werden nicht wiffen , was 
■ daraus lernen folien; die Form aber, welche der 
mzen Anlage nach wohl die Hauptfache feyn foll, 
die fatyrifche, die durch klägliche Wortfpiele, 
:fchraubae Wendungen and trivialen Witz erzwun- 
?n wird, fo dafs man wohl lieht, dem Vf. mangelt 
Je natürliche Anlage zur Sa r vre. Es war alfo eine 
^glückliche Idee, dafs lieb der Vf. gerade hierauf 
s auf feine ftarke Seite vertaff/en zu können glaub- 
, wie das Motto auf dem Titel „dijjicile ejl , Saty- 
rn non feribere" andeutet , da es doch gerade feine 
bwachlte Seite ift. Aufser einigen moraüfeh • reli« 
oi'en Sentenzen Lavater's, die an der Spitze (le- 
in, ift faft alles Uebrige iu diefer verineynten üty- 
fchen und periiflirenden Manier verfafst, wovon 
:r ilauptgegcnftand die Zeitphilofophie ift, befon- 
:rs die Fichte'fche , der /ich Hr. Th. doch fonft 
inz in'dieArine zu werfen pflegt. Hierher gehören 
e Rubriken Geijl der neurften Philofophie; Moret 
uditarum (S:colni uud Fichte gegen einander ge- 
eilt). Das Syflen der Sittenlehre; Dicta claßica ; der 
'iflenfchaftslehrer an Lejfings Schatten; Antwort des 
A. L. Z. i833. FiVrtrr Bonrf. 



Schattens; Frage; Antwort; eine Bedenklickkeit ; noch 
eine Bedenklichkeit; Socratts , Paulus. Fichte; Actm 
Philofophorum; Ordre des ptüLofophißhen Journals ; 
Acta Philofophorum T.II.; Gejprach; Gerücht u. f. w. 
Die Rubrik t ,Ertragder letzten Ülichaelsmejfe'* nimmt 
bey weiten den gröfsten Theil diefes Tafebenbuchs 
ein, denn fie geht von S. 56 — 120. Hier febeint der Vf. 
als ein durch Geh felbft berufener Satyriker vorzüglich 
dietheoiegifchenSchriftßeller ins Auge gefafst zu ha- 
ben , um iber fie und ihre Bücherritel die fatyrifche 
tieifsel zu fchwingen , wenn gleich die Philoiöphea 
auch nicht leer ausgeben. Weil er diefe Rubrik recht 
con amore and in der Fülle feines Geiftes auagear- 
beitet hat: fo glaubt Ree, ihm einen Gefallen zu er- 
zeigen, wenn er einige Proben davon ausbebt. „V«a 
„ytf*Ma(m'*neuerbiblifcher{n] Theologie i&derzwcy- 
„te Theil erfchienen. Auch hier wird man keine 
„biblifeke und überall keine Theologie Aicha* dürfen» 
„aber für den , wie Hr. A. nach To vielen Bibelaus- 
„legern über viele Bibelftelleu, die er mit fo vielen 
„Dogmatikern dem kirchlichen Lehrbegriff anpafst, 
„denkt, und anders denkt, wie vor 10 Jahren. Das 
„neue Jahrhundert hat et von Göttingen aua iu Er- 
„langen mit zwey Predigten gefeyert." Ea würde 
Beleidigung der Lefer feyn, wenn Ree. diefe Art 
von Witz und Satyre noch weiter auseinander feizen 
wollte. Alfo gleich weiter. „Falk's Tafchenbuch ift 
das meinige; ebtn darum gebe ich diefs heraus, 
denn au.h mtine Tafthcn fiml eng.'* Schwerlich wird 
Falk's Satyre Repreffslien zu gebrauchen wagen. 
„Guts liluUu ift die liibliothek der pädagogifrhen Li- 
„teratur noch immer. Ob (tees bleiben wird, wenn 
„das unten angekündigte Journal für die Pädogo- 
„gik als Wijfenfchnfi ihren Geift herausziehen follte? 
„Aber da würden die Herausgeber des Journals auch 
„manchmal in einen Jauern Apfel beifsen." Ach, wer 
üch mit folchen Anfpielungen auf Namen helfen mufs, 
der möchte wohl ausrufen ! Dißicile eß fattjrum firibere ! 
,,f/*HJte\ya!tgeuiei»eGefchichte der chrifffichen, Kirche 
„wird nachibren vorhandenen vierTheilcniinmerfort 
„neu aufgelegt, und bleibt noch immer unvollendet, 
„auch wohl nach der letzten Auflage des letzten 
„Theils. Aber es ift, wenn auch keine kirchen- doch 
„eine allgemeine GeCchicbte . und die A. L. Z. wird 
„wie die A. D. B. von diefem Meifterwerke ihres 
„Mitarbeiters noch lange zu rühmen wiffen. Dcffen 
„Magazin für Religionsphilofophie u. f. w. droht baH 
„einzuftürzen. Die Religionsphilofophie kann nicht 
„darunter leiden, und für die Eicegefe und Kirchen- 
„gefchichte wird lieh der Spedttör bey Zeiten nach 
„einem andern PaaAraaua* umfehen." Es gehört zur 
G g Charak- 
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Cbarakteriftik fchlccnter Schrifffteller, dafs ange- 
febene kruifcbe Inftiutta, wo ihre Schriften einer 
ftrengen Beurfheilung unterworfen werden, ihnen 
ein Dorn im Auge lind. Daher Kommen hier die 
Rubriken; die allgemeine dentfehe Bibliothek; die all- 
gemeine Literatur - Zeitung; über die allgemeinen deut- 
fehen Recenfwnsanflalten u. dgl. m. gar nich' unerwar- 
tet. In der letzten bedient üch der Vi", de» gemei- 
nen Kunftgriffs , die Recenfcnten als umvilTeude Jüng- 
linge öder als abgelebt* Invaliden darzuftvilen . der 
To verbraucht ift, dafs Niemand mehr darauf achter. 
S. 142. „Wer felbft ein Büch ftbreiben kann, der 
„fchrerbt ein Buch , und keine Recenfion , und für 
„die Recentionen bleiben 11» der RegA nur diejenU 
„gen übrig, die kein Buch fchreiben können; hin- 
ter ihrem Zeitalter zurückgebliebene Invaliden, de- 
,,ren Bücher keinert Abfatz und alfo [feböner Stil!| 
„keinen Verleger linden, und Schiller, die zwar ein 
„Auffatzchcn in Gröfse einer Recenlion einznbrin- 
„gen [einliefern] aber nicht den Plan eine« Muchs 
„entwerfen können. Dafür meine Lefer ! Dafür iil 
„die Anonymität der Recenfenten." Bey der A. I~ 
Z. ift es Regel, dafs Niemand recenfiren darf, der 
nicht als Schrifffteller in feinem Fache Beyfall gefun- 
den hat, und fo wird es auch wohl bey der A. D. 
B und Gotting, gelehrten Zeitung feyn. BefTereSach- 
verftandige kennt man im Allgemeinen nicht, als 
folebe, die es öffentlich dokumeutirt haben. — Ge- 
gen das Ende folgt noch eine Ankündigung einiger 
Schriften des Vfs. , feiner „ansertefenen neuen 
Bibliothek für öffentliche RrUgionsLfaer" und feiner 
„Anleitung zur lUUung" als Pendant von feiner ,,//»- 
leituHg zur Amtsberedfamkeit." Den Befchlufs macht 
ein theologifcher Nekrolog vom J. 180 r. D<$ Titel- 
kupfer ift ein Bild von Lavater. — Vermag noch 
ein wohlgemeinter Rath etwas über den Vf. , lo wird 
er freh mit feinen Schriften künftig nicht fo übereilen, 
als es feU einiger Zeit der Kall war, und eine« an- 
dern Ton anftimmen , der ibm nicht rüe ?anze ge- 
lehrte Welt abgeneigt macht. Die Satyre mufs fein 
und geiftreieb feyn, wenn lie gefallen l'oll. Ein fa- 
der Witz, der mit Buch Haben , Worten und Namen 
fpielt, wird nicht belacht, fondern ausgelacht Der 
abfprechende Ton endlich fthickt Irrh am wenigfteu 
für den Vf., den man bis Jetzt noch nicht für einen 
Meißer, aufser in der Kunft der Vielfchreiuerey, an- 
e. kennt. . 

■ 

Si'f tgard , b. Löflund: Das Leben Jefu. nach den 
vier Evangelien übereinßimtnig befchrieben^ v ou 
|j oh. gjak. Keller , Conrector in Lfs4in b r en. i$o2. 
20 Bog. 8* (1 Gul. rheinifch ) 

Der V£ verfiebert in der Vorrede, „dafs er nach 
„femer Ueberzeugung von der göttlichen Abkunft Je- 
,,fu, von feinen unaajfprechlichen Verdienten um 
„die Menschheit und von der unübertrefflichen Bil- 
,,dungs- und Befeligungskraft feiner Religion in al- 
„ler Welt keine wichtigere (?) Arbeit hätte unterruh- 
„flten können-, als diefe inJBarmonie gebrachte Nach» 
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„erzahlung des Lebms Jrfu er beftl ...nte dt 
die Un~elehrteii ; f.cyiith waren der herinfti 
fchen und ext -/vifchen iiülfsmif rtl , die ihm n 
böte ftanden, „nicht gerAd? vi. *'«•;*« doch zafilt 
fie unter diejenigen , „die mriji fchon gut azeni 
find. ••(') Soll Ree. aulritht!^ feine Meynung f.; 
fo fieht er nicht, wc< für eit« grofses Heil deu 
gelehrten durch ditfe Arlcät zuwaohfen kann 
K. erzählt nicht er. \ w ie H'fs das Leben Jefj - 
inatifch in (einer eigenen Mar.Vr, fondern a; 
det hier nur, was man 'cbon uurch die gewot 
Ueberfetzung der vier Evangelien erfahrt, He- 
dem Unterfchiedc, dafs man baM aus diefr n, : 
aus jenem Evangeliften einen Abfchnitt zu If 'r. • 
kömmt, und d-is Hr. A. eii\e 'eigene Uebent" 
giebt , in welche er off einige Worte zur E--.' .- 
einfcbaltet , womit er auch zuweilen eine N'ue • 
bindet, die efner dunkeln Stelle einiges Licht-: 
I oll. Von der Ueberfetzung einige Proben. D: 
fang des Evang. £foh., deu er suf die Tdx.' 
am Jordan folgen lafst, lautet bev ihm fo 
„noch etwas aufser Gott war, war febon fa'«J 
„welches jetzt viele] die höchfte Weisheit w* 
„Es war mit der Gottheit von jeher aufs f^" ' 
„unzertrennlichfte verbunden ;^ja die hoch:' - 
„heit und Gort ift cinertey. — — Es war 
„her aller Glückfcligkek , weil es dfr vollst 
„und wohlthatigfle Lehrer des Menfcbcngr^vi 
„wurde. Es ward nie müde, den Viivilhn^' - ;/ 
„Unterricht in der Retigion den Weg zu ibr--r l - 
„feligkeit zu zeigen; aber die \Jn\vHTcnder.w f: - : - 
„verdorben, als dafs fe feinen Untern Vit b-!" 
„faflen und brauchen m-'^en ; fie veraca*^ •/ 
,,dfe ihnen angebotene Cilückfeligkeit. 
„[der Taufer] war dazu auserfchet» , die M -- 1 : 
„auf den Meffias aufmerkfam zu machen.—" • 
„(der Meflias) lebte in der Welt, welche i--'-^ , 
„ne Mitwirkung geft haften worden war; ab» - 
„diefe Welt verwarf ihn. — Dirfcr V^» 

„eiv.igte fich mit der vnenfeklichen ftatur fitj*"": 
Und die Ueberfchrift diefes Abfchnitts lautet: 
„fiiis, das IVort Gottes, iß von Anfav« S ex ' : ;,_ '' 
„in der Zeit Menfch geu-oidw.'* Alfo aacb n 
macht den Ac^s; zu einem befondern Vielen, 
er vcrwcchfelt den Asr^c mit dem McGi" ; 3 ' ! 
überfiebt, dafs nach Johannes nicht der.Mf^ 1 ' 
der menfehlichen Natur Jefu , fondern der A : - 
t'nein Menfcheti lieh vereinigt hat , der dodi^- 
Netfics ward. Von dem Gtßhmacke, in ^ ekbf '; J ['. , : 
fe parajthraftifche Ueberferzung verfafst ift» l vf 
fa^en. ift überilflflig. Nun aus Lucas noch er r.- 
„der filtere Sohn (XV. 25—29 ) war auf <i<" , .J^ i 
„[und kam heim]. Als er fich dem Ho«'* "J* ,' H 
„horte erMufik und Tanz. Daun rief er eine« 
,,herbey und fragte, was das wäre? D««" ^. ^ r 
„fagte diefer, ilt gekommen, und hat [cor ' > 
„ein gemäftetes Kalb [zu einer Mahlzeil} .!j K eKß 
„tet, weil er ihn gefund wieder bekout" 1 ' 
„Di. fs verdrofs ihn, und er wollte nicht ^ 
.liineiagekea. Da ging fein Vater beritv , '»^ 

Diqitized by GooqIc 
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,.dete ihm üb, f'dafs er doch hinfiii^omme]. Er er- 
klärte aber [feinen Unwillen] und fagte zum Vater: 
,,Wh diene dir" u. f. f. Die Erläuterungen erläutern 
nicht viel; man erfahrt z. R. nicht, was die Redens- 
arten Tagen wollen : mit dem heiligen üeifte und mit 
Fner taufen, aus dem W äff er und ücijt gebühren fettn, 
in Gericht dem Sohne übtrgeben , u. a. tu.' Von den 
Noten für die Ungelehrten durfeil wir folgende den 
I.efern nicht vorenthalten. Hr. K. überfetzt den An- 
fang des Gebets Jefu fo: Vater unfer in dem Him- 
mel , und bemerkt dabey : „Nach dem Grund texte: 
,.tjt»p rüatvt nicht nach dem Lateinifcben : pater 'no- 
,.ßer (habe ich überfetzt). Das deutsche uwfer ift in 
,, diefer Zufammenfteliung nicht das poffeffwe Prono- 
„mm, fondern das perfonale im Genitiv des Plurals: 
'ins vir — 7fj.xv , unfer, imfrrer, wie in der Re- 



ten , und zwar fo , dafs erftere den erften, die zwey- 
te den andern, Theil deflelben liefert. Jener ilt mit 
mehrerer Treue überfetzt, als diefer, in welchem die 
im Ortginale befindlichen Auszüge aus Koiio , Altjon, 
und Beddoes, nebit den Namen der vorkommenden 
Kranken, weggelaffen lind, und überhaupt der Text 
zuweilen abgekürzt ift. Daher entfteht eine verän- 
derte Folge der Kapitel, denn es fehlt das ganze z wey- 
te und dritte Kapitel, fammt dem dritten Abfcbnitte 
des vierten. 

Die Ucberfetzung felbft, alsfolche, empfiehlt 
fich durch keine Vorzüge. Wir führen nur folgen- 
de Stellen zum Belege diefcs Unheils an: in ver- 
fchiedenen Zaßände», (Th. I. S.S.) auf dem Cunti- 
nent, (I. 25. 32 ) Sire, ftatt Mein Herr, (l. 37. 53. 
5 j. öl ) die Methode wegkriegen , ftatt begreifen, (I. 



..•Jensart: in unfer aller Namen." — Füglich hätte 91.) etwas herausbekommen, ftatt entdecken, incjken, 
diefs ganze Buch können entbehrt werden. Ree' 
glaubt nicht einmal, dafs die Ungelehrten die vier 
feranpelien, fo Zerflückelt, mit Vergnügen lefen wer- 
den; lieberiefen lic jeden Evangeliften im Zufam- 
metihange , und haben grofsere Erbauung dabey. 
Dafs zwer Hr. K. es mit dielein Leben Jefu recht gut 
geineynt habe, lafst man gerne gelten,* nur wird 
dadurch feine Schritt nicht UelTer, und fthwerlich 
wird jemanden durch diefelbe ein helleres Licht, als 
ihm vorher febon leuchtete, über die vier Evange- 
lien aufgeben. 



jiRZNETGELAHRTHElT. 

1) Altfnbltkg , b. Richter: William Blair, ^s.) 
Wundarzt (es) am Hufpital für Venerüche, a:u 
Atrium und an dem Krankenhaus (Difpenfiry, 
hrar.kinenflnlt .) zu Finsburg , (! !) l'erfuche über 
ite vencrifche lir^-l '-rit und die fie begleitende 1») 
Zufallt, erläutert durch verfhiedene Kranher.ge- 
Schichten. Erfler Verfnch. Erfler Theil. Uefcer 
die am i vener ifchen Wirkungen der Salpetcrfau- 
re, der oxigetirten Salzfaure der Pt iafcbe und 
einiger ähnlicher Mittel, die man neuerlich als 
Surrogate des Qucckfilbcrs v*orgefch!»r*rn hat. 
Ans dem Englifchen überfetzt von D. C. A. Strw 
vc in (Jörlitz. 1799. «35 Bog. gr. 8- (16 gr.) 

2) Gi.ocal', in d. neuen Günthcrf. ßuehh. : Wil- 
liam Blair, ('s,) Wundarzt (es) am Hofpital für 
Venerifche, am Afglum (Afijlum) und an dem 
Krankenhaufe zu Finsburg (!; neuefie Lrfahrur.gen 
über die venerifche Krankheit, mit krilijehen prak- 
tifeken Beobachtungen über die antivenerifeken Wir- 
kungen der Sauer fioßmkteL Aus dem Englifchen 
überfetzt von D. C. A. Struve in Gurliu. igoi. 
12 Bog. 8« (x6 gr.) 

f.eide Numern machen , ungerichtet der Verfchie- 
dri.heit im Titel, Format, und Druck, zufammen 
r*r ein Ganzes ans, indem Ge die Ueb. r'e /.ung des 
(A.LZ 1801. Nr. 119. fg. aiure7,eigten Werkes von 
ßioir; Effayi 0» tht vcuerealDiJcaJe u.f.w. emhal- 



erfahren, (I. 99.) ein Arzneymittel befeitigen, ftatt 
bey Seite fetzen, (I. 100. 102- H. 7.) eine ble.ji^te 
Auflofung, (I. 100. II. I34-) faturr.ifches Wailer, 
(I. 103) das Vorhandenfetjn, ftatt die Gegenwart, das 
Dafeyn, (II. 9.) Vortgebtauch , ftatt fortgefetzter Ge- 
brauch, (II. 17. 76.) eine pelzige Zunge, (II. 4.3. 48 ) 
er furchte fich, ftatt fürchtete, (II. 31.) eine Feder- 
kiel, (II. 830 anfangliche oder erfte Zufälle, zwey- 
te Symptome , ftatt p.-imare und fecondarc Sympto- 
me , (I. 23. 50. 93. 76) Bey mittel, ftatt adjuvam, 
(II. 99.) u. f. w. Dia onjgenati'd mitritte of poiash 
heifst bald oxigetirte (!) Salzfaure- der Potaiche, (!. 
20.) bald oxigetirte Poiafchenfal/.iauie, (1. 73.) bald 
oxigetirte Meerfalzfnure • Potafrbe, (I. 160.) bald oxi- 
gene(!) SaUfsure der Potafche , (I. m.) da hingegen 
das oxym-niaie of yotnsh onderwr. ^ (II. 11. ff. t6t. 

173. ) fchlechrweg durch Salzf;:-re der Potafche über- 
fetzt wird: auch nuf:trJcm ftofst man inehrina'cu 
auf den Ausdruck : niigetirt . und huperorigrti- 1 T (k 
32. 23. 73. 169. i?ö ) — Jlore piüatabU heifst (II. 

174. ): der Gaumen v^rtra^t es Leu 1 er; und « paü- 
tubtt innic ift (I. 76.) ein tonifche's Mittel für dcnGau- 
jnen. A tifiv fanglrd t.ictkod wird (I. zoo.) durch: 
eine nru erfundene Methoi^r, gegeben un t (1. 117.) 
a fdiftu of acetat:4 cen-S'e durch: eine Solution 
von c.'Hg^aurer B!oyv.-o:i'.- !be. Sirptnce h 'v'st (I. 
61.) richtig: ein baü.e» :>cl.'dlingi ftück , allein in der 
hingeworfenen Anmerkunp dabey klingt es, als wenn 
Z-Wt»'.f Sixpenccs einen Schilling ausmachten, — 
Wenn (II. 10t) l'i! z:naurice in der Ueberfet/.ungf.irt: 
„Uey dejt ineiftenlüanktu mußten «tV die ake Ma- 
„thode wieder zur Hand nehmen;" fo hat der Sinn 
des Originals durch die vorgenommene Abkürzung 
febr gelitten, denn in dein Letzteren fagt jener, er 
felbjl habe ' L uir keine Verfucfae mit den neuet» Miitrln 
angelte!! t, dorh hstten zwey feiner CoHigen bey den 
meifte:r der ihrigen !ic!i gcnüihigr gefeben, zum Mer- 
curias zurück zu kehreu. — Einen Uebelftand macht 
es, 'lafs (Nr. j. im ^ten Kapitel) die engü'chen Vor* 
namen beybehahcJi lind , ab William, John, Jeee- 
tniab, Marry, Harnet, Jamt^ , Drunis, u. dgl. Nr. 
2. S*-T«7- findet man fopar einen Menfchen, dcrGun- 
ner (Conftabclj Bosworih heilet.— Noch ebtn ' 
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werden Velde Schriften durch nkht «renige Druck» 
fehler verunstaltet, von den (I. 46.) das „Digeriren 
in einer offenen Turfa, 44 und (II. 101.) »auch von 
deneft Horre, Vife ,«• u. f. w. üatt: von den Herren 
Vife , u. f. w. fo weit wir bemerkt haben , die auffal- 
lendften find- 

In Nr. 1. finden wir die Anmerkungen de» Vfs. 
und Ueberfetzevs mehrmalen nicht unterfchieden, z. 
B. S. o. f. »7. *5i- 16 J. Die des letztern enthalten 
übrigens nichts befonderes. In den Vorreden giebt 
derfelbe eine kurze Literatur dea ftreitigen Gegen- 
Randes. Nr. f. S. X. ff. theilt er feine Erfahrungen 
übet die Sauren mit. Er heb mehrmals Gonorrhöen 
in feebs bis acht Tagen durch anäfsige Gaben der 
Salzfaure, zu einer halben Drachme bis zu zwey 
Skrupeln täglich, lu krätzartigen venerifchen Aus- 
fchlägen fand er das Wafchen mit der verdünnten 
Salzfaure fehidieilfain: der Aus fch lag vermehrte lieh 
zwar anfangs und brannte etwas heftiger, trocknete 
aber doch in kurzem ah. Er iit überzeugt, dofs die 
S»lzfaöre, fo wie die Salpeterfäurc, vortreffliche 
Mittel find , die faartnackigfien renerifeben Sympto- 
me . befonders die ullerwiderfpeuftigfUn Knochcn- 
fehmerzen zu lindern; dafs lie gegen die Folgen des 
Lehel?, Zcrftörungender fefteu Theilc und Abfetzun- 
:»en krankhafter Stofic auf einzelne Organe, febrwirk- 
in:n find , fo , dafs lie ihm in vielen Fallen vor an- 
dern Ähenifchen Mitteln , Wein, Opium, und Mo- 
fchus, einen Vorzug zu haben fcheinen; und dafs 
lie fw^ar die Folgen einea unvoriiehtigen Gebrauches 
des Queckiiibers verbefiern. Vielleicht werden da- 
her die Sauern, als Nebenmittel, bey Behandlung 
der venerirehen Krankheit un« mit der Zeit immer 
wichtiger werden. Allein er hält fie demungeachtet 
für kein SpeciGcum gegen die letztere und glaubt 
nicht, dflfs fie „die UrCache der Krankheit das Mias- 
ma" [\) völlig tilgen. können. 

Die Schrift Nr. 2. bat der Deberfetzer „dem Vf. 
„im Namen feiner deutfehen Lefer dankbar gewid- 
„met." Wir wollen den unferigen in ihrem Urthei- 
le hierüber nicht vorgreifen, 

GESCHICHTE. 

Wkis^f.nvei.s , b. Severin: Brfcftreibnng einrs kv> 
nigli^ken Dfiiktttah'.csin rfm Aml\ia*Je s» IVeifsett' 
JAs, von Ctystan Atgujl *Jahn, Kurfürlllich Säcb- 
lii'chem Commifiiotisrath und Juttiz - Amtmann zu 
Weifsenfels. ig«. 70 S. 4. (it gr.) 

Wer die Verdiente, die lieh der grefse König von 
Schweden, Gufiav Adolph , im dreyfsigjährigen "Krieg 
uju die Fortdauer dexdeuifcheu Siaatsivrfalluug und 
üe.viüensfreyhdt der P/otelianten erworben box, zu 
fciiat/^eu weite, mufs lieh freueu, das Andenken 
an did'elbe durch Deukiruhler zu erhalten zu fe- 
hen, wie das it\ , welches lieh in dem Amthaufe zu 
Weifsenfels , und zwar in- der Erkerltube der zwey- 
:cn Etage befindet, wohin der Leichnam des tu der 
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Seh lacht bey Lützen gebliebenen Königs gebracht, 
und fecirt wurde. Ea befteht aus etwas wenigem nuü 
bemerkbarem Blute des Königs , welches bey der an 
feinein Leichname vorgenommenen Section an die 
Wand der gedachten Stube gefebmiert, und nachher 
mit einem hölzernen Schieber bedecke wurde. Dar- 
über hängt Gutta v Adolphs Bildnifs mit einer uHter 
Glas gefafsten Denkfchrift, in welcher die merkwür- 
digltea Lebensuinftände diefes Monareben, fein Ge- 
burtsjahr, Regierungsantritt, feine Kriege, Todes- 
art , fo wie auch der Umfiand erzählt wird , dafs das 
Herz des Königs , das ungewöhnlich grofs gewefen, 
nnd 1 Pfund so Loth gewogen haben foll , unter der 
Kanzel der Stadtkirche zu Weifsenfeis, uud die Ein- 
geweide in die da (ige Klofterkirche begraben, der 
Körper felhft aber nach Sehwedcn in das köuigl. Erb- 
begräbnifs gebracht worden fey. Dafs diefa Nach- 
richt, befonders das, was von dem Begraben des 
königl. Herzens berichtet wird , nicht für fo ganz 
wahr zu halten fey, erkennt nicht nur Hr. von Ar- 
che*holz in feinen hiftorifchen Merkwürdigkeiten der 
Königin Chriftina von Schweden; fondern fclbft der 
V/. behauptet S- 57. dafs die Gemahlin des Königs 
diefes Herz , in eine goldene Büchfe etngefcbloflen. 
beftändig bey fich an ihrem Bette hängen gehabt, 
und dafs man auch (nach S.64.) als der Sarg des Kö- 
nigs im J. 174* wieder geöffnet wurde, diefes golde- 
ne ßebältnifs des Herzens des Königs auf defien Ster- 
bekleid gefunden habe. Folglich ift daflTelbe mit nach 
Schweden gekommen, und kann alfo in Weifsenfels 
nicht beerdiget worden feyn. — Der Beschreibung 
diefes königl. DenkmahU geht eine kurze Ueberficbt 
einiger der damaligen denkwürdigften EreigniSe vor- 
an: diefe itt aber fo kurz gerathen , und fo unvoll- 
ftändig, dafs derjenige, der nur einigermafsen mit 
der Gafcbichte des dreyfsigjährigen Kriegs bekannt 
ift, keiue neue Belehrungen r!.:rin finden wird. Nur 
da, wo der Vf. auf die Erfcheinung Gulbr Adolphs 
in Deutfchland zu reden kommt, wird er etwas aus- 
führlicher; und ungeachtet er auch dabey etwas ge- 
nauer uud vtlliiandiger hätte feyn können : fo er- 
fetzt er doch diefen Mangel nachher dadurch , dafs 
ex die Begebenheiten, die Weifsenfels vor der 
Sehlacht bey Lützen, im dreyfsigjährigen Kriege ge- 
habt hat, mit vieler L'mftandlichktit, und auf eine 
für den Gefchichtforfcher nicht unangenehme Art, 
erzählt. IndelTen, da der Vf. der Vorredenach, (elt>ft 
z-u befcheiden denkt, als dafs er feine Arbeit für voll- 
kommen halten foltte , und da das, was er im all- 
gemeinen über die Schickfale Deutfchlands im drey- 
feigjabrigen Kriege veratisfchickt, nur zu einem Ueber- 
gang auf feine Befchreibung des königl. Denkmals, 
und zu einigcr^Wärdigunnr j cr Verdien ite des un- 
fierblichen Königs dienen foll; io wollen wir ihm 
diefen Mangel an Genauigkeit gern zu gute halten, 
uud nur noch gedenken, dafs in der Vorrede roub. 
8. bis jo> ein etwas langweiliger und durch viele Zwi- 
febenfatze fo weit ausgedehnter Periode vorkommt, 
dafs man Mühe hat, denfelbcn foglcich zu vergehen. 
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Montags, den j. tiottemb-er 1802- 



GESCHICHTE. 

Pahis, b. Treuttel 0. Würtz : Ne'-noires hifloriqun 
et politiijues rtgne dä Louis XV f • depuis fon 
maritge juiqiCn /« »«»»f. Ouv-rnge eompofc für 
des pieccs autbentiques fotirnies ä l'auteur, avnnt 
la revolution, par plufieurs roiniftres et homanes 
d'etat; et für Jes pieces juftificatives recueillies, 
apres le 10 Aoüt, dam les cabinets de Louis 
XVI , ä Verfalles et au ebnteau de» Tuileries ; 
paV %}ean Louis Sonlavie , i'amc. iSol- T. /. 
s.l 1 ) S. Nebft den Bildniifen des Königs uorl der 
königlichen Familie , aaf einem einzigen Btatte 
sufammengeftellt. T. //. 348 S. T. III. 430S. 
JT. IV. 405 S. T. T. 43ö S. T. Fi. 550 S. 
in 8. 

\ ~l}er Vf. etnfiehlt; diefes Werk gleichem als Fort- 
■ — ■ * fetzung feiner Memoire* de Richelieu und zeigt 
ii der Einleitung des erflen Theils, dafs auch noch 
jiuer dem Confulaee das Studium der fielchichie 
»'Ott dem Verfalle der franzöfifchen Monarchie höchf 
wichtig fey ; zugleich giebt er die diplomatifchen 
Quellen an. aus denen er gefchöpft hat. ücr Hauptin- 
halt ift folgender. 

Erfi.tr T heil. (I. Hauptft.) Ueber die Lage von 
Frankreich und Oefterreich vor der Vermahlung Lud- 
wigs XVI. mit Maria AntoitKitte von Oefterreich. 
Auszug aus den Papieren des Dauphins, die man in 
Ludwigs XVI Tabletten vorfand. Der Dauphin, Va- 
ter des letzten Königs, fah mit Bedauern, dafs auf 
l Uoifeuls Anfttfren Ludwig XV. dem alten Syfttme 
eiufagte , nach welchem Frankreich die Machte vom 
?.weyten und dritten Banfe« befchützte, um delto 
kraftvoller Oefterreich in Sclitan!;cu*7.u halten. Di« 
beiden franzöfifchen Vertrage mit Oefterreich von den 
Jahren 1756 und 1758 betrachtet der Vf. als die 
tcuändlTchften Ferteln, unter deren Laft Ludwig 
XV. ohnmächtig und blindlings den Kriegsverhee- 
rungen in Nurden und der Zerftückluag von Polen 
zufehen mulste. — (II. Hauptlt.) In Verbindung 
mit der Pompadour gelang es Choifeul, Ludwig XV. 
von Oefterreich je laiiger je abhängiger zu machen. 
Umfonft machte der Dauphin mit den Jcfuitcn und 
«it dem Herzoge d'Aiguillon eine aati -.ofterreichi- 
-che Gegenpürtey. Choifeul entehrte diefen letztern 
>m Parlemente; er beförderte die Aufhebung der 
Gefeüfchaft Jefus und verkürzte durch fchleichen- 
des Gift dem Dauphin das Leben. Das III. Hauptft. be- 
fchaftigt lichnoch mit Gründen fär die Wahrfcbeinlich- 
«keit der letzten Beichuldigung. (IV. V. Hauptft.) Die 
AfLtZ, J8o|« Vierttr BamJ., 



i Iinncbtung des General Lally bctrlfötet derVf.ols eine 
-politifcbeMafsregel Choifeuls. Indem er 2U diefem Ju- 
stizmorde das Parlemenr verleitete, lenkte er viel- 
mehr auf diefes als auf lieh felbft den Unwillen des 
-Volks'und des Königs; indem, er aber die Parleinen- 
ter gegtn den Herzog d'Aiguillouaufhetzre, ftürzte er 
üch felbft in Verlegenheit. Nicht nur erregte er zwi- 
fchen den Parlementern und dem Hofe jene heftigen 
Cuntroverfen, die Vorboten der Revolution ; foudern 
er reizte auch den Herzog d'Aiguillo:». in Verbindung 
mit der Dubarry zum Uebertritt in Choifeuls Gegen- 
parthey, in die anti -öfterreichifche. Um diefe Jef&- 
tre zu entkräften, veranftaltete Choifeul im J. 1770 
die Vermahlung des Dauphins, nachherigen Lud- 
wigs XVI , mit Maria Antoinette. — (Vi. Haupt fr.) 
Diefem verwegenen und dabey wankelmüthigen Mi- 
niftcr, beifst es in einer Schilderung Choifeuls von 
Ludwig XVI., die er in J. 1777 auffetzrp, »icbtman 
folgende Unbefonnenheitea Schuld : 1) Er zerftorte 
.den Orden der Jefuiten, ebne dafs er, anftatt ihrer 
Erziehmigsnoflalten , belfere einführte, a) Wech- 
fei weife lofete er die Parlememer auf und fetzte fie 
wieder ein. 3) Sein Bündnifs mit Oefterreich gab 
uns freye Hände gegen England, hinderte aber un- 
fere Einv. irkung auf dem feilen Lande, hefonders im 
Morden. 4) Die Varmablang der Königin diente 
ur Verftärkung de« BündaifTes , allein das llündnrfs 
felbft hat für uns manchen befondern Nachtheil. 5) 
Der liebenjaarige Krieg, den Choifeul gelenkt hat, 
gereicht zu unferer Schande, und inachte neuen 
Krieg notuwendig. 6) Choifeul begünftigte die neue 
Philofophie, und Inoculirre f!e einigen Mitgliedern 
des Clerns; er zerftorte, ohne dafs er aufbaute. — 
Einen intereffanten Pendcnt zu drefer Schilderung 
macht (im VII. Hauptft.) Choifeuls Schilderung von 
dem Dauphin, von Ludwig XV, von feinen Mi- 
niftern und einigen Holleuten. Geradezu verkün- 
digte Choifeul : „Die Schwachheiten Ludwigs XV. 
„führen ganz nothwendig /r.m Umfturze de» Thro- 
nes." (Vlll. Hauptft.) Kaum war es iu Verbindung 
mit dem Herzoge d'Aiguiilon der neuen Favoritin 
Duharry gelungen, Choifeul vom Hofe zu verbannen: 
fo liefs iich Ludwig XV. durch die neue Maitreffc 
zurAuftöfung des Parlements bewegen. Anekdoten 
über die Gefchichte der Madnme Dubarry. (iX. 
Hauptft.) Unter feinem Minifterium dachte d'Ai- 
guillon auf die Wiederberftellung des alten aati öfter- 
reiebifchen Syftemi , ollein feinen Plan vereitelten 
theils die Schwäche des Königs, theils die Vermäh- 
lung des Dauphins mit einer öfterreichifchen Prin- 
ceffin. Iotmcx indefs gelang e» ihm, für Frankreich 
H h e,Äf " 
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einije Mächte vom zweyten Rang zu gewinnen; fo- 
z.B. bciuderte er durch Vergennes die Revolution in 
Schwöen, und To bemühte er lieh um Wiederan- 
knrj-öng ,-'i?r alten Verbindungen mir Preufsen. — 
(X- ll'- vfU.) Die Vereinigung des Haufes Oefter- 
reich- mit den Cabinettern in Berlin und Petersburg 
zur L' ri'ürkluMg von Pulen , öffnete Frankreich 
theils über feine Nullität, tbeils über feine nachtheili- 
gen Vertrage i^fcÜefterrcirh endlich die Augen. 
Nunmehr fuchte trAiguillon nähere Verbindung mit 
England, und er dachre darauf, der nordifeben Tri- 
plf - Allianz eine Allianz im Süden eutgegenzufe- 
tzen. (XI. HauptßO Hey Hofe benutzte die Par- 
they des gekürzten Choifeul die Theilung von Po- 
len , den Herzog d'Aiguillon der Uiiacbt r arffki-it zu 
befchuldigen ; er aber behauptete, dafs die Nullität 
Frankreichs eine Folge jener Vertrage wäre, welche 
fein Vorgänger mit Oelrerreich fehlofs. (XIII Hauprit.) 
Parallele zwifeben den entgegengefetzten Staatsmavi- 
men Choifeuls und d'Aiquillons. Jeher neigte lieh 
ausfeh liefsend auf die Seite von Oelrerreich , diefer 
liebkofete die fehwiiehern Mittelmächte; jener un- 
terftützte die Parlemcnter gegen den Hof, d-iefer den 
lief gegen die Parlementer ; jener die Pbilufophen 
gegen den Clerus, diefer den Clerus gegen die Phi- 
Iofophen. Gleicherweise beschleunigten durch Ue- 
btrtrtibuiig ihrer Maximen beide die Revolution. 
Noch vor ihrem Ausbruch« fiel auch d'Aiguillon in 
Ungnade. Die Rückkehr an d« n Hof verfperrte die- 
fem die Königin , jenem der König. Tief verfchul- 
det ftarb Choifeul an den Folgen feiner Auslchwei- 
fungen ; d'Aiguillon fiarb an einer böcfdi febtnerz- 
haftett Krankheit; feine Knochen , Huftbeii c. Scha- 
del wurden fo weich, wie Wachs in der i iii^e. — 
(XIV. Hauptft.) Unter der Umarmung eines von der 
Liebesfeuche vergifteten Madebens linkt der ohne- 
hin alte und durch Ausschweifungen ganz erk hupfte 
Ludwig XV. nach beynahe fechzigjahriger Regie- 
rung iu tödlliche Krankheit. Beaumont, der Er/.bi- 
fchof von Paris r^te^(Jich äufserlich lehr in iicue- 
gu.ig. um noch dein Kimige die letzte Oelung zu ge- 
ben, unter der Hand aber fucht-er diefe CYrtiuetiie 
fo viel möglich zu verzögern; lie durfte nami th nicht 
vorgehen, bevor, nach denGruudfatzender Kirche, die 
Concubine olfentlicb verftofVcn war; ungern ober 
willigte die frömmelnde jefuitifebe Partbey in die 
Verftofsung der Dubarry, ihrer bisherigen Bcfchü- 
tzerin; eifrig hingegen drang darauf die ontg^en- 
gefetzte Parthey. Welch ein tragifebkomifches bpiel ! 
Die Schutzpatronin der philofophirenden Pari bey war 
«ine Concubine, die Pompadour; die Schuizpatro- 
nin der Andiichtler ebenfnlls eine Concubine, die 
Dubarry; Und nun aus Rache gegen die letzte 
und in Hoffnung ihrer fchleunigen Verftofsung, drang 
die I'arthey der Philofopben auf Adminiltrirung des 
h. Sacraments am Sterbebette des Königs , die Par- 
they der Fromme» hingegen auf Verfchn-bung dieler 
Zeremonie. Endlich noch liegte die erlte. Lud- 
wig XV. ftarb unter heftigen Gewiflensbiifen . unter 
Futelu y.ot du Holl« und. utxüu. abixheulichtiii Ua- 



belgeruche. Ueynahe von aller Welt verteilen , Lat- 
te er bis zum letzten Atbemzuge zu treuen uner- 
müdlichen W ai ttri'inen die PrinZfiünnen» feine Toch- 
ter. — (XV. XVI. Hauptft) Charakteriftik diefes-Ho-' 
liigs; Kuckblick auf feine Regierung ; Portrat feine r 
MaitrelTcn; Zulland des Reiches bey feinem Tot! e ; 
Liniiufs der W : eiber auf Europens Revolutionen und 
allgemeine Angelegenheiten während der Regierung 
Ludwigs XV. Der eine Theil feiner MaitrefTen war 
an den Wiener Hof verkauft, der andere an den Hof 
von berlin.— (XVII. Hauprit) Bey feinem Hiidchet- 
den binterlitfs er den Hof in de» Verwirrung und 
Zwietracht, und das Jultiz- Finanz- und Kriegswe- 
Cen in tiefücr Zerrüttung. Nirgends achte gefürchte- 
te Autorität. — (.X VIII. Hauptit.) Der hohe Clerus 
beichattigte lieh nicht länger mit den Controver/en 
der Janfenilien und MoliniAen r nicht länger ver- 
folgte er die ProrclUuten ; gleichgültig gegen die 
Kirche, genoCs ein Theii tlcffelbeir feine großen 
Einkünfte im Sthoofse der Welt und derWolluft. 
Nur hin uud wieüer befchafrigte lieh noch der ein© 
und andere Prälat mit theologifeben Gegenwänden; 
mancher befchaftigie lieh weit mehr mit Gcgemtän* 
den der Philofephie und Politik. ürolses Gewicht 
legt der Vf. auf die Currelpondenz der Kaiferin von 
Kurland und des Königs von Preufsen mit den frau- 
zuhtchen Philolophen ; er behauptet, dafs Friedrich 
und Katharina nicht nur den Revolutionsgeift in 
1-n.itÄieich genährt , fondem ihn ablichtlich genährt 
haben, zur Verbrettung immer größerer Verwirrung, 
tlierory iudefs vergilst der Vf., dals Friedrich auch 
in feinem eigenen Reiche freyere Denkart begünstig- 
te, und gewifs ohne Beforgnifs von Vrr.virru:;^. — 
(XIX. Hauptft..) Contruit zwifeben den Kbgfchniten, 
Iii. teiihriefeit , Jeremiaden der Bi'chofe und ihrem 
prufnuen Leben. Vou S. 227 — »55 liefert der Vf. 
zur Beleuchtung feiner Memoiren noch folgende Ur- 
künden 1 Bemerkungen über die franzöfifche Defen- 
liv-Aüianz mit Oellerreich; eine Schrift, w«-!ihe 
der Dauphin, Ludwigs XVIteu Vater, dem Abb6 LJer- 
nis, als Urheber diefer Allianz, zultelten lief*. — Li- 
lle der von Maria Tberelin ihrer Tochter, der junpen 
Königin , cmpiohlnen Grofsen am franzölifcheu Ho- 
fe. — Entgegengesetzte Ufte derjenigen PerUX-n, 
welche dem künftigen Thronerben, Ludwig XVhen, 
fein Vater der Dauphin empfahl. — Ucber die Ver- 
gütung der Königin Mutu-r, des Dauphins*und ctr" 
Dauphiue, wie auch der Pompadour, durch CLoi- 
feul. L'nerweislich bleibt cie Vergiftung. — 5 332 f. 
Chronologifche Tabellen über Choiltuls und D'Aiguil - 
Ions minitterielle üeichicbie. — S. 347. Franzollfcher 
Allianztiactat um üeltei reich vom }. 1756. 

In der Emleiiung zum zweytm Th*ile entwickelt 
der Vi. die thtfeinurn und uattelbaren Ur fachen der 
franzolilchen Revolution ;. einige derlelben entdeckt er 
febon in der Regierung Ludwigs XJVten und zwar 
in der Verfolgung der Janfeniitcu und Prot«-ftanten, 
wodurch lieh unvermerkt eine Oppufitiuti bildete. 
Noch mehr Ichwachte nachher die Königliche Antori- 
tat der Herzog, Regeut theak diu eh HmwBluzu^g 
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all«* fittlichen Anftandes, theils durch den ungeheu- 
ren MiTsbraucb von Laws Papiergeld. Für einige 
Zeit kehrten zwar unter dem Cardinal Fleury An- 
fand und Ordnung zurück; allein unter dem allge- 
waltigen Einfluffe Choifeuls und der Pompadour ver- 
breiteten (ich aufs i\eueSitteu!oligkeit und Verschwen- 
dung. Hierzu kam noch die Aufhebung der Gefell- 
fdat't Jefu , nebft der Verbreitung freyerer Grundfa- 
tie. Allzu einfeitig indefs leitet der Vf. daher die 
fchlechtere Erziehung; zu wenig bringt er den Lu- 
xu, die Weichlichkeit und Zerftreuung, die doch 
wobl auch auf Erziehung und Unterricht Eintlufs 
hatten, in Rechnung. Eine nähere Urfache des Ver- 
^lls der franzöfifchen Monarchie waren theil» die un- 
glücklichen Kriege, theils die Controverfen zwifcben 
dem Hofe und den Parlementern , theils die Zerrüt- 
tung der Finanzen. ,,l)ie Regierung Ludwigs XV, 
fa^t der Vf. „endete, wie fie begann, unter Immo- 
bilitäten." Diefe Iinmoraiität aber verbreitete lieh 
ia!?tzt auch über den Bürgcrftand , während diefer 
TOrher unter dem Herzog - Regeuten davon noch we- 
niger aneeßeckt war. Nach dar Thronbefteigung 
Ludwigs XVlten beföderten die Revolution folgende 
Epochen: Die Wiederberftellung der Parleuaenter ; 
die Anfteckung von republikanischen Meynungen in 
dem ametikamfehen Kriegsdienfte ; der unter 'i'urgot 
unA Necker begünftigte Neuerungsgeilt ; die Leicht- 
fertigkeit eines jugendlichen zwanglofen Hofes; das 
WiTsrrauen de» Volkes gc^»i eiHe theils verfchwen- 
dertfciie , theils ganz onerreichifchgefiunte Königin; 
die Herabwürdigung des Minift*rs Cnlonne zum lian- 
^aier der Königin und ihrer Günftlinge ; das höhere 
Stlbft^efühl, welches beym Adel und bey der Cuiß- 
UcbkeTt die Znfammenberufung der Notabein erweck- 
te; die Neckcrfcbe Organilirung der Reichsftaod?, 
wodurch, in Verbindung mit der niedern Geiltlitfh- 
irrt, der drifte Srand das üebergewicht erhielt; die 
conftirur.oneHe Monarchie, welche endlich die Re- 
publik herbey führte. Wenn auch der Vf. die Epo- 
chen an fich ziemlich richtig anhiebt : fo bemerkt er 
gleichwohl weder den Uebergnng von der einen -zur 
zr.ilcrn, noch die jedesmal mitwirkenden Urfachen 
und zufälligen Um Rande fcharf genug; mit keinem 
Worte berührt er die auswärtigen Einwirkungen. 
Nun zur Fortfetzung der 'Memoiren im zioeyten 
Theile. (I. Hauptft.) Charakteriöik der ßourbons feit 
Henrich fV. bis auf Ludwig XVI. Nach dem Vf. ift 
ber de;»felben Humanität ein herrfchender Familien- 
zu*. (Eine Ausnahme macht freylich die Verfolgung 
d*r " prot««ftanten.) Die Bourbons gaben dem Adel 
wehr Politur und dem Glerus mehr Menfchlichkeit; 
£e verfchaffren dem Bürgerftande, dem Handel und 
KunPfl' ifse, den Wiffenfchaften im br Achtung ; in 
den Charakter ihrer Humanität und Herzensgüte ver- 
webten fich Sinnlichkeit und Schwäche ; daher über- 
liefen fie fich fo gerne der Leitung von Miniftern*. 
6ünftlingen , Maitreffen; daher hingen fie fo eifrig 
in der fortgeerbten Religion. Hier indefa hätte der 
Vf. Heinrich IV. aasnehmen Tollen. Vielleicht mach-- 
r% die Ermordung, diefe» Königs auf feiae Nachfol- 



ger den fatalften Eindruck; anftatt fie zur Feßftel- 
lung durchgängiger Toleranz zu bewegen, verleite- 
te fie die Furcht vor der Wiedererneuerung der Bür- 
gerkriege Einheit und Uniheilbarkeit des Guttesdien- 
ites erzwingen zu wollen. — (II. Hauptft.) Unter 
die phylifchen Urfachen von der je länger je mehr zu- 
nehmenden Charakterfcbwäche der Bourbons rech- 
net der Vf. vorzüglich die aosfchliefsenden Vermäh- 
lungen mit drey oder vier Familien von demfelbea 
Geblüte und aus Europens füdlicbenn Klima. We- 
niger finnreich hätte er die phyfifche fowohl als die 
moralifche Entkraftung auch blofs aus der üppigen 
Lebensart erklären können. (HI. Hauptft.) Der Cha- 
rakter und das Betragen Ludwigs XVI. contraßiren 
mit dem Cbarrkter feiner Vorgänger. Unter der Re^ 
gierung von diesen befchaftigte fich das Volk mit 
dein Ruhme des Monarchen; Ludwig XVI. hingegen 
bemühte lieh mehr um des Volkes Wohlfahrt. Hier 
indefs vergifst der Vf. , dafs, weun fich Ludwig XV. 
eben nicht viel um die öffentliche Wohlfahrt beküm- 
merte, er auch iu der öffentlichen Meynung tief her- 
abgefetzt war (IV. Hauptft.) In der frühem Jugend 
-bewiefs fich Ludwig XVI. ungemein befcheiden und 
fchücbrern, und dabey war er fehr thcilnebmend uad 
mitleiiiig; begierig beobachtete er die Arbeiter, und 
le^te bey ihren Arbeiten lehr gerne felbft die Hand 
an; unter der Aufhebt feines Lehrers Coetiosquet, 
(dts Bii'chofs von Liinogesj copirte erfleifsig, und 
zeichnete Landkarten. Auch im reifern Alter hielt 
ihn Ludwig XV. von den Gelchäften entfernt. Als 
König betrachtete er die Königswürde für eine Laft; 
fo wenig ihn der Glanz perlonlich reizte, fo eifer- 
fücheig war er gleichwohl auf den Glanz (eines Hau- 
fes; Gemahl lebte er mir der Königin gut; aber 
a!> König fachte er auf alle Weife ihre Plane zu Gun- 
Sten Oelteneichs zu vereiteln. Nur die Gemahlin 
liebte er; im Umgänge umändern Schönen war er un- 
behülfiieh und fehücheern. Die Jagd war feine Lieb- 
iingiluft. Die Zimmer, in denen er fich gewöhnlich 
aulLielt, waren mh.Drelunafchiuen und andern Kunft- 
werkzeugen, mit mathematifchen Riffen und Land- 
karten, mit Büchern und Haudfcbriftcn angefüMt. Un- 
ter iliefen letztem bemerken wir folgende: Geheime 
Familien Papiere über das Haus Oefterreich; Fami- 
lien- Papiere über die Ilaufer Hannover und Stuart; 
Gefcbicbte aller Entwürfe zur Landung in England ; 
Papiere, Rufiland betreffend. Ein befonderes Zim- 
mer diente dem Könige zur Scblollerorbeit. Er hatte 
ein fehr fiarkes GeJachmils, viel Belefenheit, man- 
nichfaltige und richtige Kemttniffe; nur an feftetn 
Willen inangelte es ibin. Wofern er einmal entdeck- 
te , dafs man ihn hinterging, fo erzürnte er fich bis 
zur Brutalitat. Furcbtlam . folgte er eben fo gerne 
fremdem Ratheah dem eigenen, zugleich aber febenk- 
te er fein Zutrauen bald dielen bald jenen Perforier»*. 
Mit Ausnahme derausvrätiigrn Angelegenheiten, zog 
•r fonft überall die Konigin zu Rathe. Seine Lieblin, 
ge waren Pezay, d*Oi£»iy, d'Angirillers,. Thiery.. 
Für einige Zeit hatte er im .Schlöffe eine Schachtel 
bioftaR«, laflen, i» die wa* zu feinen Händen. Brie- 
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rfe • lege« 'konnte; -ms Forcht and Eiferfucbt aber 
rubres die Aliniter nicht, bis die Scbachtel wegge- 
schafft war. Der Vf. fsb einen Brief von Turgot an 
,den Ronig, in welchemjener diefem keckfchrieb: 
„Monarchen , die fich von Höflingen regieren laden, 
"dürfen kein anderes Scbickfal erharren , als Karl 1. 
*',oder Karl IX." Diefen .Brief hatte de.- König in 
einen Urafcblag verwahrt, mit dem kleinen honigli- 
",'chen Petfcfaafi verfiejelt , und darauf init eigner 
Hand die Worte gefchrieben : Brief ven Mn. Tur- 
got. 'Bis »us Kleinliche führte er die Rechnungen 
über feine Ausgaben und Einnahmen. Höchlich zu- 
wider war ihm das grefs» Spiel , welches fein Bru- 
der, der Graf d'Artois bey Hefe einführte. Turgot 
hatte ihm Abneigung gegen die Prieftec eingellufst, 
allein nach fsiner Verhaftung in -den Tuilleries er- 
griffen ihn Andikhteley und fogar Religiensfchwkr- 
Wrey. Nichts defto weniger entdeckte der Vf. in fei- 
nem Cabinet ein Buch, das ihm zugeeignet war, 
gegen die Eheletigkeit des Clerus: Georg CaUxUu 
M Conjngi« CUrieorim ex ttiit . Ue*r. l'kii. Cour. 
Hinke, HelralL b.KübnIio. (V. Haupuft.) Cbarakie- 
riftik der Maria Antoinettc. Kach der Verfchnft ih- 
rer Mutter, der Kai ferin Maria Therefia , verlangte 
Üe bey den Freudenfeften wegen ihrer Vermählung 
für ihre Anverwandten, z.B. die Prinzelfin ven Loth- 
ringen und den Prinzen Lsmhesc, den Rang unmit- 
telbar nach den Prinzen rem Gebiete. .Höchlich be- 
leidigte eine felche Anmafseng die Prinzcflin von 
Bouillon nnd mehrere dar erfien Hofdamen; wirk- 
lich blieben einige lieber zm Häuft, als dafs fie Ge- 
f-.hr laufen wollten , beym Ball erft nach einer Prin- 
/.ellin ren Lothringen ze tanzen. Tief kränkte An- 
toinetten die Hietanfetzung ihrer Familie ; um fich 
zu rächen , erlaubte üe fich von diefem Moment an 
•bitteres Gefpette Aber den Adelftelz und über die Hef- 
Etikette ; auch dadurch beiorderte fie theils das Sitten- 
verderben, theilsdas pelitifchc Schisma bey Ilofeend 
-endlich fogar den Uinfturz des Throns. Eine andre 
Kränkung für fie war die Vcrweifang des Herzogs 
von Chuifeul, des Stifters ihrer Vermählung; eine 
-noch tiefere Kränkung die unbefchrankte Herrfchaft, 
welche die Dubarry über L i iwigXV. ausübte; hier- 
zu kam noch die Entzweiung mit denPrinzetiiniien, 
ihren Tanten und Schwagennneo. Um lieh zu zer- 
, ftreaen, ftürzte fie fich In den Wirbel höchft koflfpie- 
liger Luftbarkeiten. (VI. Hnuptft.) tbarakteriftik der 
Brüder de9 Königs. Den Grafen Ten der Provence 
Schildert der Vf. als herrfchfüchtig , verfcblsgeit und 
gleisnerifch , den Grafen d' Arteis als ausschweifend 
• und verfchwenderifeb. Durch unz,uverläiligcs wider- 
sprechendes Betragen befchleunigten beide ihren Fall 
und den Umfturz der Monarchie. (VII. Hauptft.) De- 
her das Haus Orleans. Ludwig Philipp, Herzog von 
Orleans, ein Enkel des Regenten, und der Vater des 
berühmten Reveletionnära, hatte zur erftenCeuiah- 
i lin eine Prinzeffin ven Conty , eine fchamlofe Meflä- 
' Une ; zur zweyten Gemahlin die fchone und geiftrei- 
^be&arguife von Monteflyo. \Vegen ihrer dunkeln 



Geburt aber durfte er fie nicht öffentlich anerttennt 
Wir übergehen , was der Vf. von dem unwürdig 
Sohlte des Herzogs, von Philipp d'Orlearu, nnd cJ 
fen abfeheulieben Orgien erzählt. (VIII. Haupt/t i 
Provinz Bretagne verlor wahrend der Parlemenr» 
volution ihre Privilegien; lie befchwerte lieh i_. 
tyranntfehe Erprefluagen des Herzogs d'Aiguii'c 
unter der Hand entllammten lie brittifche Agen'.t 
zur Auflehnung ; geradezu wendete fich eine Ur: 
tation aus Bretagne an, den Vater des Philip» d'E. . 
lue, mit der Erklarueg : Sie liehen ihm mit eine- : 
mee ven vierzig taufeud bereits wohl befeideter C. 
taguer zu Dienfie, wofern er aus feinem Exil auf 
Thron, deiTen fiüi Ludwig XV. unwürdig iq.-.- 
als Thronfeiger steigen welle. ( liierbey kann 
Ree. der Bemerkung uicht enthalten, welche garn. 
dere GcKslt nunmehr nicht nur Frankreich, f*a; ; nl 



Europa haben würde, wenn der Herzog ven :>rau 
mit Erfeig ein felches Anerbieten angecourwaataot,' 
Er lehnte es eben fo edel als klug ab , indcaetü». 
te: „Ich bin der erfte Prinz vom Geblars ;.2ls Uii-- 
„hofT ich zu fierben." Nun warfen die Dep^-«: 
das Auge auf feinen Sohn, den Hering von Cturrv 
Diefs, fetzt der Vf. hinzu, ift eben diejenige Panar 
welche hernach feit dem Oct. 1789 unter dem 
der Jacobiner fe berüchtigt wurde. So wie briru.-'. 
Agenten in Frankreich die Funken des. Bürgerin»: 
nährten, nährten hingegen franzöüfche Agenten« 
Geift der Auflehnung in^rrd Amerika. (IX. Häuf. 
Durch offenbares fdifstrauen , welches Lud wi» .Vi. 
gegen den Herzog von Chartres au den TagV 
rcitie er diefen zur Verftarkung feiner (dar Orlri 
feben) Parthey. (X. Hauptft.) In dem Palais BV>^" 
formirte fich enter der Leitung des Prinzee Cmm 
die ßegenparthey des abfoluicn Konigsthums. tt: 
Prinz von Conty hingegen Mond an der Spitit c?' 
vom Hefe verfolgten l'ariememer. Der Priiu w 
TenthicTre predigte immer zwü'chen den en\ge;-- 
gefetzten Partheyen Vertr3glamkcit. — Regie:.' 
LudwigajXVI. Erlte Epocbe, oder Zurück ber...: 
des Grafen Maurepas ins Mini ^erjuaa. (XL Hauvi 
Umfonft beonuht lieh die Königin, ins Mimte: ' 
entweder Cnohcui, oder Mamhault oder den Kr. 
nal von ßernis zu ethebej»; un.er AÜcwirkun; • 
■Tanten des Königs gelangt der Graf ]\Iaurepas c .■ 
ein Befchützer der freyheitathmenden Parlemer.:' 
der freyern Philefophie, und der Auflehnung: 
Nord -Amerikaner gc.^en England. (XII. Fktir 
Auch Vergennes trai gegen den Willen der Kor : 
ins Minifterium ; insgeheim war er ihr Feind . - 
beftändig arbeitete erder öfterreichifchen Ueber - ■ 1 
entgegen. Sein Anhang behauptete, die König: 1 
che durch beraufchende Getränke den Körne- 
Entdeckung der Stattsgeheirnnifle ze vetleiter*. • 
fie durch den kaiserlichen Gefandten nach Witt: 
berichten ; der Anhang ven Orleans befchuldig c ■ 
der Ausleerung des königlichen Schatzes, um ti^ 
ihren Bruder zu bereichern. 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. Treuttel u. Würtz: Mimoires kifioriques 
ri folitiques du regne de Louit XVI. etc. par 
L-SouXavie, Vaine. T. I — Vl.ttc. 

(TirtJetzuHg der im vorigen Stuck* abgebrochenen Recenfion.) 

f wevte Epoche von Ludwig« XVI. Regierung; 

' oder die Wiedereinfetzung der Parlementer. 
(XIII. Hptft.) Sie war da« Werk der Orleansfchen Par- 
^■<ey. Die Königin beförderte et aus Zuneigung ge- 
g.nChoifeul, und Hafa gegen d'Aiguillon ; vornehm- 
lich aber aus Eifer für das Interefle von Oefterreich. 
,.üie Parlementer nämlich, Tagt der Vf., waren feit 
rle« Zeiten des Cardinais Richelieu die natürlichen 
Feinde des Hofs und des Militärs, und eben darum 
baue in Frankreich das Haus Oefterreich keine bef-* 
fern Freunde, als fie." Aus Galanterie unterftürzte 
den Phn des Königin auch der Graf d'Artois; hin- 
sehen eiferten Monfieur, der Bruder des Königs, die 
Tanten . ein Theil der hohen Prälaten , überhaupt 
die Parthey der Antipbilofopuen für die Behauptung 
militarifcher abfoluter Gewalt. XIV — XV. Ha«ptft. 
Zofanunenftellungder Gründe, welche diefe letztere 
?»nhey dem Könige gegen die Abfchaßung despar- 
leraems- Maupou und gegen die Wiedereinfetzung 
des alten Parlements vorlegt; und der Gegengründe 
de» Herzogs von Orleans. (XVI. Hptft.} Den i». Oct. 
1774. beruft der König das alte Parlement wieder zu« 
rück. Das nunmehr entfetzte Parlement- Maupou 
wird ein üegenftand des allgemeinen Gcfpöttesl 
<XVIL Hptft.) Abdankung der Minifter Ludwigs XV | 
Zurftckberufung der exilirten. (XVIII. Hptft.) So- 
gleich nach der Wiedereinfetzung, vereinigte fieb 
Jas Parlement mit denGrofsen des Reichs zur Schwä- 
chung der königlichen Autorität. (XIX — XX. Hptft.) 
Nachgiebigkeit des Königs; und Kampf zwifchen 
dem Minifter Maurepas und den Anhängern des un- 
beschränkten Konigtbums. Jetzt febon ahnt der letz- 
tere denUmfturz des Thrones. — Regierung Lud- 
wig* XVI. Dritte Epoche; oder Minifterinra von 
Turgot , Malesherbes und Saint • Germain. (XXI bia 
KXVH. Hptft.) Turgot ift der erfte Minifter, der im 
Schopf »'er Regierung die Vervollkommnung de» 
meuf hlichen Geiftes und der politifchen Annalten 
entwickelt ; diefes Syftem der Perfectibilität unter- 
ftützt Necker ; dahingegen Malesherbes , da er fleht, 
dafs man fiVh nicht blufs auf Reformen befchräuken 
will, sich ai< tilck zieht. Als Semlnarift von St. Sul- 
piz und Prior tey der Sorbonne , zeichnete fich T. 
J. J- Z. I5ca. Vierter Be«4: 



durch Frömmigkeit aus , auch hielt er öffentlich eine 
Rede Ober den wohlthätigen Einflufs des Cbriften- 
thums auf die Wohlfahrt des Volkes; bey reiferm 
Alter hingegen verfolgte er den chriftlichen Cultos, 
als das Werk eines eitel n Aberglaubens. Er wendete 
die neuere Philofophie auf die politifche Gefchäfts- 
führung an. (Man bat von ihm ein handfchriftljcb.es 
Werk über die Fortrehritte des menfehlichen Geiftes 
feit dem Hervortreten aus dem Stande der wilden 
Natur bis auf unfere Tage , nebft Auslichten auf die 
künftige Vervollkommnung. Seine Ideen entwickelte 
hernach Condorcet). Turgot war ein fehr tugend- 
hafter Mann und ein enthufiaftifcher Liebhaber der 
fchönen Literatur. Er Ifta, der zuerft in Frankreich 
nicht nur Omans Gedichte bekannt machte, fondern 
fie auch mit tieffinnigen Bemerkungen über diePoefle 
der wilden Völker begleitete ; er überfetzte aus dem 
Griechischen die Itiade, aus dem Hebräifcben das 
Hohelied, aus dem Lateinifcben verfchiedene Mei- 
fterßücke der römifchen Dichtkunft, aus dem Italiä- 
nifeben den Paftor Fido, aus dem Deutfcben Kfop- 
ftocks Mefliade und Gefsners Tod Abels. Das Fi- 
nanzminifterium übernahm Turgornur unter der aus- 
drücklichen Bedingung, dafs keine Bankeroutre, 
keine neuen Auflagen und Anleihen, hingegen grofso 
Erfparungen gemacht werden follren. In inniger rei- 
ner Volksliebe ftimmte er ganz mit dem König über- 
ein. Er begann mit Wiederherftellung dea freyen 
Kornhandels im Innern des Reiches. Hierüber Tchrieb 
gegen ihn Necker in beleidigendem Tone. Die Ver- 
anlagung der damaligen lnfurrection wegen des Ge- 
treidemangels ift prob lernst ifch , jedoch gefchah fie 
wahrfcheinlich nicht ohne Einmifchung von Eng- 
land. Gegen Turgot und fein Syftem über den Ge- 
treidehandel formirte zu Neckers Gunften der M. de 
Pezai eine Oppoftion. Die Ungeheuern Summen, 
welche bisher die Generalpächter dem Finanzmini- 
fter zu fchenken gewohnt waren, wandte Turgot zur 
Erleichterung der Armen an; überhaupt begünftigte 
er die Freyheit des Kunftfleifsea und Handels. Da- 
durch zog er fich bey den Egoiften und Monopoli- 
sten Hafs zu. (XXVIII — XXXI. Hptft.) Malesherbes 
wird von dem Vf. als ein Mann von freyer politi- 
fcher Denkart, Humanität undNaivetät gefchildert; 
unter der Verwaltung feines Vorgängen la Vrilliere 
herrfchte militärifche Gewalt, unter M. begann die 
Herrfchaft der Philofophie. Er drang vergebens auf 
die Zufammenberufung der Reichs- und Landesftän- 
de; und verlangte feine Entlaflung. Memoire, wel- 
ches er beydiefer Gelegenheit «lern König überreicht. 
(XXXII. Hptft.) — FortfetzungüberTurgots Minifte- 
Ii rium. -# 
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rittflB. Er aatorifirt die Caifle- d'escomp»e , denkt 

auf Abfcbaffung der Gabelle , befördert die einher 
snifcbe SchiftTahrt. 

Dritter TfuiL (LHauptß.) Als die Krönung Lud- 
wigs XVI. herannahete , tliat Turgot den Vorfcblag, 
diefe Feyerliehkeiren lieber in Paris aJs in Rheim» 
▼ergeben, und bey der Eidleiftung die Vertilgung 
der Kerzer nicht mehr erwähnen zu bffen. Hierüber 
gerieth die höhere ■ Geiftlicbkeit in Feuer; iudeCi 
trennte auch üe Geh in die phUofophirende und in 
die frömmelnde; um fo viel mehr fchwächte deit 
diefe letztere , da fie hingegen in ihrem ebenen 
Scbofse ia die moliniftifche und m die janfeniftifche 
getheilt war. Immer indefs vereinigten ftch mit 
denglaubigen Prälaten auch die ungläubigen, dem 
Könige die einreifsendc Irreligion ali Vorbereitung 
zum Umfturze des Thrones zu fchildern. Srhilde- 
ru ngen der vornehinften Prälaten, Dillon, Boisge- 
lin , Brientae, Cice, Colbert, Beauntont, Boyer, 
Talleyrand, (LI. Hptft.) Miiufteiium des Grafen von 
St. Germain. Gefchicbte und romanhafte Abentheuer 
diefes Generals. Jefuit in Frankreich und Profeflor, 
diente er hernach unter den Truppen Ludwigs XV.,. 
aus diefein Dienfte trat erder Reibe nach in die Krieges- 
dienfte desKurfurften von der Pfalz, der Maria The- 
refia , des Kurfüriren ron Raiern, Friedrichs II. von 
Preufsen. Ueberdrüfaig der ftrengen preufsifeben 
Difciplin , kehrte er nach Frankreich zurück ; narh 
Erduldung vierjähriger Widerwärtigkeiten wird er 
Kriegsininifter in Coppenhagen, fallt aber in Ungna- 
de. Nun lebt er im tieften Elend. Aus feinem Zu» 
fluebtsort in Lauterburg fchickt er nach Frankreich 
militärifihe Reform -Plane, und dadurch empfiehlt 
er lieh bey Malesherbesund Turgot. Unter Mitwir- 
keng geheimer Verbindungen in Deut/chland und 
vermittelt* der Intriguen des Baron von Blecken wird 
er in Frankreich Kriegsminifter. (III. Hptft.) Durch 
leine erften Reformen, z. B. durch Verlegung der 
Militär - Spitäler und Kmgsfchulen von Paris in die 
Provinzen, macht er firh bey der Armee fowohl als 
bey Hofe verhafst. (I V. Hptft.} Durch Einführung; 
der tnifitärifchen Gleichheit beförderte er die politU 
fche; durch Einführung des deutfehen Prüfeis em- 
pörte er den franzöfifchen Ehrenpunkt. (V. Hptft.) 
St. Germains Portrat. Ein fehfaraes Gemifch von 
Kraft und Kraftlofigkeit , von Egoifmus und Patrio- 
tifmus , von foliden und von chimärifchen Ideen. 
(VI. Hauptft.) Die Vorliebe des Königs gegen Turgot 
reute den alten Minifter Maurepas zur Eiferfucht. 
Durch fparfamen Haushalt und unbestechliche Uupar- 
theylichkcit zog fleh Turgot manchen Feind zu. (VIL 
Hptft) Manchen Feind befonders auch durch ver- 
febiedene populäre Befchlüfte, z. B. durch Abfcbaf- 
fung der Fruhnlienfte, der Handwerksprivilegien 
n. f w. Mehrern von diefen BefchliifTen verweigerte 
#?as Parlement die Einreeiftrirung, und nun verleitete 
Turgor den Konig zur Niederfetzung eines Litdc^u- 
ßhr. (VHI. Hptft.) Turgots Gegenparrhey rächte hch 
an ihm durch Verfolgung der Oekonoinifteii und ih- 



rer Schriften. Daa Werk des berühmten Lars j min 

Lt Monarqite accompli wird als auf* ieglerifch da 
des Schai t'ricbrcr verbrannt. (JX. Ifprft.) Zum ". 
brechen macht es Tergot feine Gege>>nart«»«y , <j 
er nicht in unmittelbare offenbare Theilnahxne 
dem Kriege der Ainericaner gegen England tm: ; 
wen wilK. Schaainios , fuchen ihn feine Feinde 
Creatur von England verdächtig zu tnacLicn. ; 
Hptft.) Sogar Verbreiter Monfiear, der ürmdts i 
Königs, ein fatyrifches Pamphlet gegen ihn. da*' • 
ganz eingerückt rft. (XI. Hptft.) Des Tis. eigene Sr; 
derung Turgot» ift folgende: In grofser Gefeilt L 
war 'diefer MFüifter fehüchtern ; unerfebrockeo r 
gegen und unerfchütrerlichim Staatsrath, utvd stf.. 
kühn in Entwerfung fowohl als Durchfetrung ft 
pelitifcheu Plane. Wegen feinea hauslialre.- 
Geiftes zog er fich befonders auch den Ilafs dm', -t 
nigin zu. Erufthafc dachte er fchon auf tei* Hr- 
fchränkung des Adels und Clerus, und ndditi.-i- 
führung von Volkswahlcn und einer kö^füti 
Democratie. Weiterhin (XU — XUI. Iiprft.) w.* 
der Vf. verfchiedene wichtige Stellen aus T~ :< 
Memoiren über die Provincial- Verwaltung und a.u I 
gängige MunicipaliKrun g des Reichs; und wi.l. • j 
Bemerkungen des Königs über Turgots Me:m.~' ' 
Ueber den Vorfcblag zurFormirung von heftan. t*. 
Jleich6ßandeu erklärt fich der König folgende: , - 
ftalt: „Durch folche Stände wird die Monarch^ 
„gekehrt, nur in foferu ift diefe unbefchränk:. 
„wierern die Autorität ungetheilt bleibt. Sc^f 
„bey Eröffnung der Iteichsverfainmlung^ bleibt r 
„fchen dem König und der Nation keine Mitts.Vi.i 
„toritat übrig, als die Armee; gefährlich ab.. . 
„traurig ift es, wenn man die Verthekli^s/jg c.-c 
„Staatsautorität gegen eine Volksverf*ramlsa£ cm 
„Armee anvertrauen mufs." (XIV. Hptft.) Z^f-'-' 
blieben Turgot zu Freunden niemand übrig, aln; J 
Volk und die Philofopben ; feinen Feinden be-;r- 
nete ermit Trotze, und dein Monarchen felbft <:< 
Schonung; endlich erhielt er die Entladung, 
Nachfolger, Clugny, (teilte beynahe alles wieder! -r. 
was er umgekehrt , und kehrte nn, was er feÄg<:r-. 
harte! (XV — XVI. Hptft.) Fall des Krie-smiui^ 
St. Gennain. Apologie, die er nach feiner E:;: ^ 
fung felbft verfertigte, und eine von ihm <:■■ 
worfene Cbarakteriftik der vornebmften Gen«:: 
Beauvau, Caftries, Stainville , Gribeauvai, R.- 
chambeau, Broglie, Wurmfer. Wimpfen. P.- 
fegur u. a. So wie der Hof. der Clerus. tii 
Parlement, thciltc fich auch die Armee in <.'■ 
zwey entgegengefetzten Partheyen der Alrglüub:;f ; 
und der Ungläubigen, der ahfoluren Royaliften uii 
der royaiiitifchen Demokraten. fXVII Hprft.) Ki- 
here Entfaltung von Ma:irepas Cnarakrer. Im Jz'zr 
X774 berief er neben den Thron die Philofophre, 
J. 177$ S ab fie öifentlich der Verhöhnung p r< s; 
wechffls weife besänftigte er, je nachdem es fri 
perfönliches Iure reffe erfoderte, bald die Frevbeif. 
bald die abl'olute Gewalt; die Behaup r un<> feintre 
genen Autorität war fein Hauptaugenmerk, und d > 
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m, oder auch allenfalls einem witzigen Einfall« 
aferte er die Staatsficherheit auf. (XVIII. Hptft.) 
ach de* Marfchalls von Richelieu Verücherung ge- 
hah e« mit Abficht» dafs England in Frankreich 
ie pbilüfopbirende Parthey aufmunterte, nämlich zur 
erbroitung imtner grösserer Verwirrung. Und in 
elcbcr Abhebt, möchte Ree. fragen, machte denn 
-mach England gegen die franzöfifche Philofophi- 

* i e -em KriegatBDnifeft kund l , 

Polidfches Gemälde yon Europa; EuropchsVer- 
ilrnifTe gegen Frankreich, feit der Thronbcftefgung 
udwigs XVI. bis zur Epoche de» auietjcanifchen, 
ri«ges. (I. llptfb) Unter revolutionären Erfchü-tte- 
lngen Jitt nicht Frankreich allein. Unter franzöfl- 
•her Mitwirkung verlor Georg HL America ; gegen 
nifer Jofeph IL Schwager des Königs iu Frankreich, 
mpörtc fich Brabant; Jofeph, König von Portugal 
'ar zu gleicher Zeit mit Ludwig XV. von Mörder* 
andea bedroht; Papft Ganganclli ftarb an Gift, und 
tili Nachfolger im Elend. Der König von Sardinien 
erlor Savoyen; der König von England war zu wie- 
erb ölte» malen ineuchelmörderifchenAngriflen blofs- 

• Jt"Slt ; der König von Schweden fiel unter dem 
lurddolche; der Statthalter von Holland und der 
irof* herzog von Toscana wurden ihrer Staaten be- 
lubrt ; der König von Neapel fah die feinigen revo- 
itioenrt und verwüftet ; Venedig verlor die Selbft- 
aadigkek; Genf und Müihaufen fanken zu franzö- 
fchen Municipalitäten berab. Diefes Regifter hatte 
er Vf. noch, z. 8. durch die Revolutiönirung von 
lel-vetiea und Mailand, vergrufsernkönnen. Richtig 
cmerkter.dcrllafs derKönige gegen die Könige äufse- 
eiieh nicht weniger fürchterlich, als dcrHafs der in* 
urgitten Volker gegen die Fürften. (II. Hptft.) Ueber 
len römifchen liof. Auch er theilte fich in zwey 
;n»gegengefetzte Partheyen, in die frömmelnde Cle- 
mens des XIII. und diepbilofopbiTchedes papfles Gau- 
cnnelii. Die Entkräftung auch der prjpftlichen Au- 
«rität, fo wie der königlichen in Frankreich , leitet: 
ler Vf., vielleicht ctv.'as zu einfeitig, aus dem Streite 
li«f«r entgegengesetzten Partheyen her. (III. Hptft.) 
Jktrcb die Philofophie (der Vf. fagt, durch die 
rraozüfifehe^ die jaufeniftifche) untergruben Riccyv 
der ULfchof von Piftoia , in Tofcaivv "»«1 Cnraccioli, 
der Jünger D'AIemberts, in Neapel die päpftlicbe 
Autorität; Jofeph II. unternahm, gegen diele Autort- 
:ät noch kühnere Schritte. (IV. HptiL) 2wifcberr 
Spanien und Frankreit h berrfchrc eine Ve rwandtfehaft, 
die auf dem feiten Lande der öfterpeichifchen Macht 
«las Gegengewicht hiolt; hingegen behielt zur See 
England noch immer das Ueüerge wicht. Portugal 
war gleichfam eine Provinz- von England., (V. Hptft*.J 
üiefe Krone trat mit Rufsland in immer engere t Ver- 
bindung, und rifa lieh hingegen von der Verbfn- 
djngmitOefterreich los; eben Co neigte fich Preufsen* 
von »ler franzöfifeben Seite auf die ruflifch engli- 
fche. Als fich aber Frankreich , Otfterreich und 
Rufsland in- eine Triple Allianz vereinigten, erregte 
Frankreich bey feinen alten Freunden,, den Türken-, 
grofw Beforgnifa und Erbitterung^ unter der Hand 



verminderte ße Vergenne*. fVL ITptfL> . Termöge 
ihrer Lage follte zwifchen Frankreich und Preufsen 
yr'el Freund fchaft Ibtt haben; feitdem aber Choüeut 
an Maria - Thereiia verkauft war, vermied man die 
Verbindungen mit Preufsen ah» gefährlich. Im Jahr 
1741 hatte /ich zur Unterftützung der preufsrfchen 
Monarchie ganz Frankreich bewaffnet, im J. 1756 
bewaffnete es fich zur Vertilgung diefer Monarchie. 
Ungemein contraflirten der Geift und Charakter Lud- 
wigs XV. und Friedrichs; zwifchen beiden herrfchta 
peiiönlkhe- Antipathie. — (VII. Hptft.) Frankreichs 

{'änzlicbe Nullität während der Tbeilung' von Po* 
en» — Cyill. HptftO Gegen das Ende feiner Regie- 
rung fchien Ludwig XV. die Aogcn öffnen zu wul» 
len, und nun war er nicht ungeneigt, von neuem 
mit Preußen in die alte Verbindung zu treten; er 
gab durch feine geheime Correfpondenz dem Haren 
von Breteuil deu Auftra-g, hierüber im Haag mit 
dem Iniron von Thulemeier, als preuisifchen Ge- 
£mdteu , zu umerhandeln, Brereuil aber befolgte 
Choifeuls Instructionen, und wagte nicht dengering- 
jflen Schritt zum Nachtheile der öfterreichifcheii Al- 
lianz. (IX — X. Hptft.) Prinz Ludwig (nochberiger 
Cardinal vonRohan), fpahte während fcinerGefand- 
fchaft in Wien die geheimen Rrfefwechfel des Kak 
fers mit dem Könige von Preufsen, und desFlrftea 
von Kaunitz mit dem Grafen von Mercy ,. dem kai- 
serlichen. Minifter in Verfailles aus ; hingegen wufste 
fieb auch das öfterreichifche Cabinet die franzöfifchen« 
Correfpondenzen mit dem Norden und Süden zu 
veifchaffen. Ungeheure Summen koftete diefesAus» 
fpähes ; davon zog Frankreich nicht den geringften 
V ortheil; der Cardmal von Rohan aber machte fich- 
die Königin zur tödtliehen Feind ift. Die Reife ihre» 
Bruders, des Erzherzogs, nach Paris diente, be- 
hauptet der Vf., hauptfächlrch dazu , ihr zum-Ver- 
derben von Frankreich Inftructionen zu geben. (XI. 
Hptft.) Bevor fich Frankreich in gänzliche Äthan* 
gigkeit vqfi Oesterreich gefetzt hatte ,., betrachteten 
es die proteftantifchen Stände in Dcutfchland als 
Stütze gegen Oefterreicbs Uebermacbt ; fekher wur- 
den fie gegen Frankreich, gleichgühigerv und wähl- 
ten zur Stanze den Konig v«n Preufsen. — (XII. Hptft.). 
Seit der Allianz mit Oefitrreich änderten. fich auch 
Frankreichs VerbältnifTe tbeils gegen die nordifeben, 
Mächte, iheils gegen» die Schweiz. Indefs gefaag es* 
Vergenne» durch die Revolution, die er h> Schwe- 
den befördt-rte , diefs Reich der ruftifchen Koiferin 
tut den Händen zu reiften. Porträt der Koiferin.. 
Porträt des Königs von Preufsen. — In. dem Ab- 
ichnjtt übep die .Schweiz, behauptet der V£*. dafs-dtefe 
Republik ihre lange Wohlfahrt, ihre äxfsere ( u?id in- 
nere Sicherheit. vornehmlich der Mifchung von allen 
VerfafruitgsfoTmen zu danken gehabt habe. Die Auf- 
rofimg der geheimen CorrefpottdeiirderrVanzöfiicfTea 
Cabinets, deren Gefchichte im XIII Abfchnitte erzählt 
Wird r betrachtet der Vf. als eine von deuUrfacfaen 
des Unheiles in Frankreich, 

Regierung Ludwigs XVL Vierte Epoche. Arne- 
Freyheit. (I— HL BptftO Nähere und ent. 
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ferntere Urfachen de* atnerikanifcben Kriege« zwi- 
fcben England und Frankreich. Ungern bot Ludwig 
zu diefem Kriege die Hand; fchr gern hingegen 
fah er die Unterhaltung der Zwietracht zwifchen 
England und den Colonieen. (IV. Hptft) Schilde 
rung des brittifchen Hofes und Minifteriums. In 
der Politik Georgs III. bemerkt der Vf. als Hauptver- 
irrungen, tbeils Frankreichs allzu tiefe Deiaütbigung 
durch den Frieden vom J. 176s» {heils den Msngel 
an Schonung gegen die Colonien. (V. Hptft.) IS eher 
die Oppofition . die diefen günftig ift. — lächer- 
lich findet der Vf. Chatam's Maxime*: Delenda Car* 
thago. „Diefe Art Frankreich zu betrachten, Tagt 
„er, ftürz:e ihn, fo wie auch hernach feinen Suhn 
..noch vor dem Frieden. (VI. Hptft.) Endlich unter« 
ftützt Frankreich die amerikanifebe Infurrection mit 
Truppen und Gelde. (VII. Hptft.) Charakter des Lords 
Cbatam und Burke's. (VIII. Hptft.) Kriegsmanifeft 
gegen England. Randgloften Ludwigs XVI. über das 
franzöfifebe Kriegsmanifeft. (IX — X. Hptft.) Folgen 
der franzöüfchen Allianz mit den amerikanifchen In- 
furgeatea. — Diefe letztern inoculirten den franzö- 
üfchen Hülfstruppen ihren republikanifchen Geift. 
Cboifeul und fein Anhang tadelten öffentlich Frank» 
reichs gewaltfame Äinmifchung in die amerikanifebe 
Auflehnung. 

Diefen Band befchliefsen einige merkwürdige 
Urkunden: Turgots Finanzplan; fein Schreibet) an 
Ludwig XVI. vom 90. April 1776, wenige Tage vor 
feiner Entladung; Note Ober die nachtheilige Wir» 
kung, welche St. Germains Einfährung der Beftra- 
fung mit Schlagen auf das französische Militär hatte; 
Noel chante ä la Cour, Vannee 1776; eh» freylich 
mehr derbes als witziges Vaudeville. 

(Die tortjttftng frlgt.) 

ERDBESCHREIBUNG, 

Bsklin, Ind. Himburg, Bucbb.: Geographifcke, 
mmtitrhißorifcht und ttchnologifche Befchreibung 
des Jouverainen Herzogthums Schießen, von So/s. 
Adam Valentin Weigei, evengelifch - lutherifchera 
Frediger. Mitgliede der Gefeltfchaff naturfor- 
fchender Freunde in Berlin, der naturforfchen- 
den in Halle, und der öko'nemifch - patriotifchen 
des Fßrftenthuma Schweidnitz. Fünfter Tbeii 
entfallt die Fürftenthümer Liegnitz Wohlau und 
Glegau. 294 S. Sechßtr Theil enthält die Für- 
ftenthümer Sagan und Breslau. i8©2. 2 IS S. §. 
(1 Rtblr. 16 gr.) 

Der unermfidete Fleifs, den der Vf, bey Bearbel- 
tung der Wer erften Tbeil« diefe» böcbft lehrreichen 



Werks angewendet bat, leuchtet auch aus der gegen- 
wärtigen Fortfetzung hervor. Der Liebhaber der 
Botanik, der Oryktognofie, der Statiftik wird hier 
volle Befriedigung finden. Ein paar kurze Auszug-« 
werden vielleicht nicht unwillkommen fern. — Die 
Gegend um Liegnitz ift wegen der vortrefflichen Ktr- 
chengewHchfe vorzüglich berühmt. Man fchätzt den 
Gewinn der um die Stadt angebauten Gewä'chfe auf 
IOOtOOO Rtblr. In der Gegend von Goldberg zählt 
man 400 Obftgärten. Intereflant ift die S. 19. gelie- 
ferte Nachricht von der Einführung der Syrifchen 
Seidenpflanze (AscUpias St/riaa» Lin.) in Schieden ; 
es find jetzt an 20 Morgen damit befetzt. — S. 36. 
ift eine Befchreibung des, von der ehemaligen be- 
rühmten Oper- Tänzerin Barberini nachmaligen Grä- 
fin Campanini errichteten Fräuleinftifts , das einige 
Aehnlichkeit ! mit dem von der Frau v. Maintenon 
gelüfteten Kl öfter St. Cyr hat. — Wie betrachtlich 
die Tuch • Manufactur von Grünberg fey, erhellt darr« 
aus , dafs auf ungefähr 500 Stühlen , von 550 Mei- 
ftern , 200 Gefeiten, und 100 Lehrlingen, jährlich 
gegen 19000 Stück Tücher verfertigt, und theils im 
Lande, theils ausserhalb abgefetzt werden. — Um 
Breslau, Auras und Neumarkt wird viel Taback, 
wie auch Färberöthe gebauet, mit der letzten wird 
in Breslau ein fehr anfehnlicher Handel getrieben, 
den man auf 300,000 Rtblr. berechnet ; wogegen ei- 
nige nur die Hälfte annehmen. — In einem Mer 
gelflötz bey Tfcheschen hat man in einer Teufe van 
11 Ellen einen ganz guten, bebauenen Balken» van 
einer nicht genau zu unterscheidenden Holzart , eine 
ziemliche Anzahl Tannenzapfen und grefse türkifche 
Hafelnflfle , mit einer ßeinemen Rinde umgeben ent- 
deckt. Etwas tiefer bar man acht grofse Knochen, 
die ohne Zweifel zu einem Elephanren • Gerippe ge- 
hören, gefunden. Diefe acht erhaltenen und zu nä- 
herer Unterfuchung nach Breslau gebrachten Kno- 
chen , lind alle, ihrer äufsern Geftalt nach fehr kennt* 
lieb. — Folgende Bemerkungen führt Ree. noch an, 
um dem Vf. zu zeigen, mit weither Aufmerk famkeit 
er fein Werk gelefen habe. Der Glogauifche Kreta 
liefert nicht blofs Mittelwolle (S. 159.), fondern aach 
Spanifcbe. — Nicht blofs bey Quaritz, fondern auch 
bey Brieg wird fehr viel Flachs gebauet (S. x6oO — " 
sr Th. S. iS. Naumburg gehört nicht dem Fürften r. 
Carolath , fendera dem Grafen Mellin , und vorher 
dem Hauptmann v. Ploetz. — S. 119. ift ea nicht 
richtig, dafs aufser dem Arzte, Wundarzte nnd Ca- ' 
pellan, Niemand in das Krankenzimmer der Et Ha» 
betbinerinnen kommen dürfe; jedem auflandigen 
Manne wird es vergönnt. Die vortreffliche Art, wie 
ia diefer Anftaltnnd iu der der Barmherzigen Brüder» 
die Kranken - Pflege Übernommen wird, hätte über- 
haupt wohl eine nähere Erwkhawng verdient. 
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Mittwochs, den 3. November iftoj. 



GESCHICHTE. 



Parts, b. Treuttel u. Würtz : Memoires hiftoriqv.es 
et politiques du regnt dt Lonis XVI. etc. par 3, 
L. Soulavie, Vaine. T.J^ Vl.ttc. 

Fortjetxung der im verigen Siue^ß abgebrochenen Reeenfion.) 

7 ierter Theil. Fünfte Epoche, oder Necker« er* 
' ftes Minifterium. (I. Hauptft.) Einflufa des Mar* 
üs de Pezay auf den König. Maflbn, der fleh den 
amen eines Marquis de Pezay gab, war ein jun- 
■ r Menfch ohne Glücks guter; theila durch feine Fi- 
tr und einige Talente, theila durch Vorfcbub fei- 
•r Schweiler, der fchönen und ränkevollen Madame 
film, gewann er Zutritt in der glänzend eften Gefell- 
lafc; Madame Montbarrey, deren Liebling er war, 
friedigte feine Auagaben; Mailleboia, der Liebha- 
r feiner Schweiler, vertraute ibin feine porte-feuit- 

an; Dorat feilte feine tändelnden Poefien. In 
»rbindüng mit einigen Freunden , begann er einen 
heimen anonymen Briefwechfel mit Ludwig XVI. 
urch einen Bedienten wufste er ganz insgeheim 
is erfte Heft feiner Briefe und AufTatze dem Koni- 
e tn die Hände zu fpielen. In diefer Hnndfchrift 
mpfahl er Geh dem Könige zu periodifcher Mittbei- 
>ng, tbeils feiner Vorfcbläge» tbeila der wichtig- 
en Anekdoten, fowohl über den frsnzüfifchen Hof 
s über alle Höfe Europens, jedoch unter der Be- 
in gang , dafs er anonym bleiben, nnd weder Be» 
»bnung noch Aemter annehmen wolle; zugleich bat 
r in feinem Schreiben , dafs der Konig zum Zeichen 
er Genehmigung einer folehen Cerrefpondenz am 
rften Sonntage des nächften Monats bey Erheb ung 
er Hoftie das Schnupftuch emporheben folle. Wirk» 
ch hatte die Correfpondenz regelmäßigen Fortgang; 
e machte dem guten König fo viel Vergnügen, dafs 
r verlangte , den Vf. persönlich kennen zu lernen ; 
a fich diefer nicht felbft entdecken wollte , fo ruhte 
r nicht, bis ihn Sartines, der Polizey- Minifter aus« 
efpäht hatte. Nach der erften mündlichen Unter- 
sdong mit ihm, empfahl ihn der König fehr-drin- 
;end dem Minifter Maurepas. Unbefchränki be- 
terrfchte der junge de Pezay den Geift des jungen: 
^dwigsXVI; in Zeit von einem Jahre gelang ee 
im, zwey Minifter zu machen ; Necker, der ihn 
eit Geld unterftützte ; und Montbarrey, mit d eilen ' 
iemahlin er in galanter Vertraulichkeit lebte; er 
elbft vetfrh äffte fich die Stelle einea General - (n- 
]pectorsder Küften. (II. Hsuptft.) Als Finanzdirector, 

tilu^Necker den entg egeogefcuten,Weg feiner Vor- 
A. L. Z. ]t*os. Vieri** JW. 



gänger ein; ftatt fich auf den Beyfall der Greffen zu 
ftützen , bewarb er fich um Volksgunft; *ftatt lieh 
durch wichtige Finanz- Operationen auszuzeichnen, 
fuchte er als Schriftfteller zu glänzen ; ftatt fich mit 
kalter und trockener Darfteilung feiner Vorfchlage 
und Berechnungen zu begnügen, verfchaffte er den- 
felben beym Könige und beym Volke durch fenti- 
mentale Beredfatnkeit Eingang. (III. HauptftJ Sehr 
verhafst machte er fich bey den reichen und grofsen 
Eigentümern durch Begünftigung der zah Hofen 
Volksclafle, die kein Eigenthum hat. Ungeachtet 
von mancher andern Seite Turgot mit ihm gleich 
dachte : fo erhob fich doch über diefett Punkt zwi- 
fchen beiden bittere Feindfeligkeit. Auf Neckers 
Rechnung fchrieb Turgot die Infurrection wegen der 
Brodtbeurung, und behauptete, dafs fie Necker durch 
feine Schrift über den Getreidehandel veranlafst ha- 
be, um ihn zu ftürzen. Gewaltfam warf Necker fei- 
ne Tadler, PelilTeri und Lauraguais, in die Baftille, 
(IV. Hauptft.) Neckers Operationen während des er- 
ften Jahres feiner Verwaltung. — Durch die Ab- 
fchaftung der Dominial -Einnehmer und der Finanz. 
Intendanten beleidigte er die alten Finanzfamilien. 
Scherzhaft äufserte Maurepas fein Mifsfallen, indem 
er fsgte : Aus der Turgomanief gerathe Ich in dieNe* 
exomanie. (V. Hauptft.) Um Neckern zu ftürzen, mufs- 
te vorher noch de Pezay geftürzt werden. Gegen 
diefen vereinigten fich Maurepas und Sartines. Um 
ihn vom Könige zu entfernen, liefs ihn Maurepas 
die Küßen bereifen; unterwegs liefs ihm Sartines fei- 
ne Papiere« und befonders auch feine Correfpenden? 
mit Necker wegnehmen; der feb wache König liefs 
es gefebehen; fein bisheriger Günftling werde Mau- 
repes preis gegeben. (VI. Hauptft.) Um die andern Mi- 
nifter alle von fich abhangig zu machen, that Necker 
dorn Könige den Vorfchlag, erfollte jeden ihrer Pia* 
ne, bevor er ihn aasführen lafle, zuerft ihm vorle- 
gen , um nnterfuchen zu können , ob zur Ausfüh- 
rung derfelben die Finanzkräfte hinreichten. (VII. 
Hauptft.) Um fich Fonds zu verfchaften, fchrieb er 
am 7. Januar 1777 eine Anleihe von 80 Millionen aus. 
Umfonft widerfetzte fich im Parlemente Depremes- 
nil der Einregiftrirung derfelben ; noch vor der Ein- 
regiftrirung, verfchaffte fich der Bankier - Minifter 
durch die Bankiers foglelch die völlige Summe. (VIII. 
Hauptft.) Neckers Veranftaltung der Provincialftände 
in Berry; gleichfam en Migniature das Vorbild der 
künftigen Etate- Genera ux. Ueber die Abfchaffuag 
der königlichen Caflen, um die Fonds derfelben mit 
dem königlichen Schatze zu verfchmelzen , und an- 
dere Neuerungen erhoben die alten Finanzintenden- 
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ten, die General • Schatzm elfter, die Parleinenter d. 
f. w. grofses Gelchxey. Auf Neckars AnfUften fchidu 
der Kenig gegen Roucu Truppen , unter der Hand . 
aber nnterftützt das Parlement einen Tbeil des lUini- 
fteriums, welchem euch felbft Neckers Operationen 
mifsfallen. (IX. Hauptft.) Nicht weniger mifsfallen 
fie dem Clerus ; indt-fswar diefer uneinig. EinThcil 
To wohl der Philefuphen unter dem Clerus ab der 
Frömmler liebkoftte auf gleiche Weife den ketzer- 
feben Minifier, weniger indefs feiner Perfon wegen, 
als um weni'gftens noch eine Stütze zu finden. Mit 
befonderin Eifer und Nachdruck verfchrie man euch 
Neckers Caijfe d'efcompte ; man betrachtete fie uhtef 
einer abfoluren Regierung als hoebft unlieber, und' 
verkündigte ihr zum voraus eine ähnliche Cataftrcphe 
wie Laws Syfteme. (X. Hauptli.) NeckerS Verwaltung 
während des Jahrs 1779. ■> — In diefem Jahre brach 
die Feindschaft zwifchen ihm und Sartines aus. Da 
jeuer diefem (dem damaligen Minilter des Seewefens) 
zur Fortfetzung des Krieges gegen England nicht ge- 
nug (jeld verfebatftet fo hraclite er ihn in dm Vee-' 
dBcht eines geheimen EinverftandnifTcsuiit England. 
(XI. Hauptft.) Durch Einführung fparfainerer Oeko- 
numie bey Hofe und bey der königlichen Familie 
Zog lieh Necker von leiten der Scharzmeilter der 
Brüder des Königs bittere Klagfchriften zu. Eine 
diefer Klegfchrifie« befchuldigic ihn eines geheimen 
Spieles mit einigen Comdiis des vorigen Minilte- 
riums, um fich durch Agiotage zu bereichern. (XII. 
bis XIII. Hauprft.) -Vergleirhung zwifeheti l aw» und 
Neckers Finanzoperationen ; verderbliche Folgen der 
Aulribe. Sie follte die A uRfrhrcifjung neuer Aufla- 
gen verhindern, und bey tu Mif&brauche nöthigre iie 
iu der Zukunft zur Ausfehreibung noch gtufserer 
Auflagen; fie fchwtte die' gcf^rnwartfge Generstion, 
und ftür/.te die folgende ins Elend. (XIV. Hauptli.) 
Neckers Verwaltung während des jobres 17^0» — 1 
lieber den Verl auf der Spitalgüter und die Gründung 
von Cheine Häufern ; über die Revolution in den 
königlichen Pachtungen; über die Fol jru der Pro- 
vinzialverfammlungen u. f. w. (XV. Hauptft.) Die 
Wiedereinführung fulcherVerfammlungen hatte fchoa 
Mirabeau , der VateT , in dem Atnx lies hontmes vor- 
gefchlagen; umfonft fohlug iie auch Turgot vdr: fo 
wie vorbei Ludwig XV, fo verweigerte hierzu auch 
Ludwig XVI. die Zustimmung. Uuiftiudlick liefert 
der Vf. die Gründe Neckexs für ihre Einführung, und 
die Gegengründe des Königs. Necker dringt durch. 
Indem er auf folche Weile die leidfamen Provinzen 
in wirkfame, die friedlichen in bersthfchlagemlc 
umfehuf, beförderte er die Staatsrevolution. tXVL 
bis XVIII. Hauptft.) Necker befchuldigt Sartines der ■ 
Dilapidationen , und beredet den König zu feiner Ent- 
ladung. Sein Cvwpte rtndu macht gleichfaan. Epoche. 
Durch diefo Schrir'r glaubt er , de« Credit zd verUae» ; 
ken, und fchwacht ihn. Sehr richtig bemerkt der 
Vf., dafs in Frankreich, die Garantie der Finanzen 
blofs auf der Moralität des ftlniiiters beruhe, wah- 
rend fie in England ihre Stutze in der Conititution 
felift hat. Verge/in«*'« Üe»aejkungen, weiche 
,. > .i 



am 3ten May 1781 Jem Könige, »uf deflen Bef 

über N^ecke-rs C<MMpte *-AHth* f •»jimJ «die .naebtb <■:!- 

Folgen, defiel b 0 A >oiUgi*. (XlX^ilaup:!:.). M 
unter zahlreichen und machet .n Feinden, bzat. 
cker Immer norh cinii-rri Anhang; dirftr A;:: 
befchrankte lieh ober 0 i' die ß.n.q-.iirr$, die 
neu Operationen i;,t<irfi;t u avu; auf die I 
IIa uteA;. auf. einige un^!--L»i -e Pra lutea; utf , ■ 
ge Schriftsteller. Au»» u.iteii: ii ihn l'fe. ■. 
inwiefern er hellen, kom-te , c.'iii.» Ne< ker Min 
Credit untergraben '.vi"i;-''e; ihn uutr rützte i'f 
qui» de' Caiiries in Erwartung 4 onreh iL» im. i 
fteriuia berufen zu werben; in a bi:kitl<»T Er.: r 
unterftützten- Necker der lit-r/.o^ üuckaiek 
Prinz von ßeauvau, d'Adhciuar. N-meu .! 
vermehrten überr'iefs mehre >• , t * > « t ? «. fr::: er.', 
theils eitele Hofdamen. (XX. ILvjpi.t.j S ?<^<- 
liehe« Glück; Schilderung feiner geutreteii»» • 
gendhaften Gartinn. Sie frb reibt für Virn | 
Apologie. (XXI. Hauptft.) O.fFentlirh ^»»-r 
England Bureke NeCkers Vervvaltu*? ; *r.l _ • 'j 
darüber von der Ge^enparrhey verfputfrt. v j 
Hauptft.) Je langer je ftarker erheben fich in T ■ ij 
reich gegen Nerker und feine Operationen w ' 
<ias Parlement, der hohe Adel uh I derClerus >X i 
Hauptft.) üeber die orfemliche Meynung, au»' 
auch Necker fo gern als auf eine fouverainrV 
berief. (XXIV. — XXV. Hauptft.) Verkenne» ' 
ckers furebtbarfter Feind; er überreicht «"ein V 
eine Schilderung, in welcher er Necken'.« 
derb Ii eben Neuling und Neuerer darftelk. 
m er lauter fchrie mau über Necker das toi'f 
eifige; man verlangte feine Verhsttnebinunf. 
Verweifuiig; man befchutdigte ihn verdate 1 ' 
bindungen mit dein Lord Stormond', dem j- " 
ten des brrttifehen Hofes. In Gegenwart d?« > > } 
mitten im Staatsratbe fchllderte man feine i'--^ 
theils als lächerlich, theil» als verder blieb. ^ 
fei eben Umftinden wiederholte er b vmh^ J I 
Anfucben um. den Zutritt im Staats ad<e, u' i: 
unter dem Vorgeben, damit er über feine i')» 11 '; 
den Miniftern persönlich /ich unteri. alten kufln; f - 
ihm den Zutritt tu Verfchliefsen , erklärte ' 
pas, dafs «r ihn nicht snriers erbalrert w'ürJey' 
unter Abfchwörung von Calvins-Jrrtbüisern. ^ 
gern- v/rliprt der König den populären <Vi'«'ttw- ' 
auch den slren .Viaurepos darf er miclu belf'^ 
Endlich verweigert er Necker fein Anfurlw^ 1 u 
am ig. May t?ßj verra ,:gt «tiefer fvine Em l"' 11 
einem Billet, das den Konig durch ftoize J fö ' } 
heit beleidigt. Kecker zieht »ich? aots U»J ' , 
St. Oueii zurück; Tiafelbft erhült -e* Tophi'* 1 ' ^ 
lenzbetache vsn dfii Prinzct* von -Cnti'k*. j 
Herzogen von Orleans, und- von Chartre*. ( A 1 f 
bis XXVIII. Hauptft^. Neckers b*ibA&f? rtr *' ^ 
fein Zurück treren in den Privatitand; ^ eC ^* t 'f tl!tt 
ihn ferne Frt-uiuie fchildem ; ■. (Commentar vW* ' ^ 
Phvkognoaiie vt>n La rater; ; Necker, ™ e j.i,t 
Frinde fchildem,- befonders die Zeloten 
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ne Grandfätze und Verwaltung, nach des Vfs. eige- 
ner .Anficht. Gleich weit entfernt ift leine Anlicht 
▼on der gleich unbillig» n und einfeitigeii , fowohl 
der absoluten RoyalÜ'ten a!» der <!er Jacobiner. Nach 
dem Vf. untergrub NVcker in den J. 17^8 und 1789 
die Grundfoulen der Monarchie; feit dem I4ten Ju- 
lias hingegen arbtitete er wiedergeben fein eigenes 
Werk; immer inJefs fühlte er edel und warm für 
den König fowohl als für das Volk. Sein vorgeblt- 
rh?« Einverftändnifs mit England ift abfcheuliche 
Verläumdutig. {XXX Hauptft.) Parallele zwifcben 
Becker und dem Cardinal Richelieu. — Beide drück- 
ten die Grofsen nieder; der letztere aber re^ulirte 
fe; 11 Werk felbft und allein, der eröere bediente Iii h 
hierbey einer Verfammlung, die wechfelsvveife ihm 
fcbmeichelte, und mit ihm ihr Spiel trieb. (XXXI. 
ilsuptft.) Uebrtgens war Necker in Europa nicht der 
erfte, der an der Spitze der Regierung revolutionäre 
P'incipien auslireut?te. Schon Vorher hatte der päpft- 
liche Ilvf die Auflofung des Jefuirer Ordens vollen- 
det; die Auflofung diel'es der 'abfohlten Autorität fo ; 
primitiven Ordens, war des Werk theils Ton Portu- 
p:d, theils von vier bourbonifchen Höfen. Nechwci 
rer trieb der Grofsfürft von Tofcana den philofophi- 
rfniL-nNeaerunEfSg^itt; Florenz, Nrapel und Madrid 
fehlten, fagt der" Vf. , den liu]ui' : ;oren die Hände; 
je langer je fchüchterner wurde der venetianifcho 
Vrfpotisiuus; in Wien brün.-ie JofepK II. über den 
a«fserorrtW(rlichftenpbHofophifchen Reformen; durch 
ganz Deurfchland gab es Staaten,' wo der Ton der • 
H jin.mityt und der rhilsfophie die alte Energie der 
Asiomac fchwücbte. .Mit Ausnahme von England 
«<.i<i Schweden, waren alle Höfe Europetts auf dem 
\\<£e, das Schickfal des Volks zu verbeffern , und 
es voa dem priellerlichen Joche zu be-freyen : wie 
iliokinn es befremden, wenn in den Ton der Hu- 
wsnftit auch Kecker einftimmte? Er, Freund und 
Anhänger von Kayna!, ButTon, Voltaire, Roufleau, 
Thomas. ,, Necker, fagt der Vf. S. 259, ».fturzte 
,. (rank reich, wahrend defs er für Frankreichs Heil 
.arbeitete, in den Abgrund des Elends. Sein eriies 
..Minifterium bereitete die Revolution vor; fein zwey- 
„te$ vollendete fie." Aufstr N'erker indefs und fei- 
nein Minißerium, hatte dt« Revolution wohl auch 
noch andere, und felblt ftarker mitwirkende Ur fa- 
chen, z.B. den Finanzverfall, den Wankelmuih des 
Kör.tgs , den Einflufs von England u. f. w. (XXXII. , 
Hauptft.) Nach Neckers Fnflnirung, unterlag Hi-pbi- 
lofopbirende Parthey. (XXXiIl. Hawpt'.r.) Oha aJaer 
der neuen Miniller; Quieti»mus (fo nennt der Vf. die , 
Tod'esftiHe) ihrer Verwalii/ng. Bey der Finanz v<*-\ 
Wirrung und bey dem Mongvl an Credit fah firh d*0<* 
raeffo» genöthigt , zur Cairte d'Efcumptc l«*ine Zö- 
flacht zk nehmen; dadurch aber febw achte er den 
Credit diefer Coflfc lo fehr , dafi» im Oct. »7S3 bey ihr 
für hi«ht weniger ab 50 Mi II. zu realilirende tiillets 
fi- liefen. (XXXIV. H^i pi ft.) Um den Credit herzu- 
lullen, fuchte der Manchall de Cailrics den hanjg 
zar ZaräcK beruf ung Neckers zu bereden: aU.i t der 
kemg fühlte iwb immer noch aUiu fehr durch Ne- 
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ckcrs Emlaflungsbiiiet beleidigt. rXXXV. Ilauptrt) 
Noch mehr beleidigt fühlte er fich als Necker (oh- 
ne VorwilTen und Bewilligung des Königs). Sein Werk 
über die franzöiifche Verwaltung der Fjnartzen her- 
ausgab. Mit Ausnahme des Hn. v. Cflftries, drang der 
ganze Staatsrath auf Neckers Verweilung ; die Königin 
aber fetzte es durch , dafs fich die Verweifung nur auf 
Paris befebränkte. (XXXVI. Hauptft.) Immer noch 
genofs jedoch Necker die Volksgunft; Calonn« arbei- 
tet an Wiederherltellnng der alten abfolure» Autorität. 

Regierung Ludwigs XVI. Ausgang der fünften^ 
Epoche. Durchgängige Anerkennung deramerikani- 
fchen Freyheit. (I. Hauptft.) Während Frankreich mit. 
dem amerikanifchen Kriege befebäftigt ift, fchinei- 
chelt lieh Oefterreich mit ungehinderter ßelitznah- 
ine von Bayern, mit Eröflnang der Scheide, mit 
näherer Einwirkung auf Holland, vermitteln 1 des Kur- 
fürftenthums Kölln, welches einem. Erzherzog zu- 
fallt. Auf Oefrerreich*Erweiterungsplane machte Frie- 
drich II. von Preufs^n ganz Europa aufmerkfain. Ca- 
thartna U. beobachtete ftillfchweigend den Garip der 
Dinge, war aber su f«b» mit den türkilchen Krobe- 
rungen befchäfrigt. Vergennes vermittelte zwifcben 
der Pforte und Rufsland den Frieden , und nun ver- 
einigten fich Rufsland und Preufs»n zur Befchran- 
kung der öirerreiebifchen Erweiterun.Tsfuf ht durch 
den Frieden von Tefchen. (II. — IV Hauptft.) Unter 
brittifebem Emflu(Te wird der Erzherzog Maximilian 
Kurfürft von Kölln; Baron von Thugut vi-rkauft iich 
an die frenzö/ifeben Miniller ; Kaifer Jofeph 11. ver- 
bindet fich mit Catherina H. gegen die Türken. (V. 
Hauptft ) Geheime Sendung des Grafen von Grimoard 
nach Holland. Grimoards Memoiren, in dpnen er 
Ludwig XVf. vorftellt, wie dringend nothwendig es 
für Frankreich fey, Holland su unterftützen. (VI. 
llauptit) Minifteridle Revolutionen in England, vor 
dem endlichen Friedensfchlufle vom J. ^783- (VIT. 
Hauptft.) Unzufriedenheit über die fvanzöiifchen Re- 
glement vom J. 178t und 1786 in Betreff der zum Zu- 
tritte theils bey Hofe, rhcils beym Militär erfoderli- 
clu'u Bedingungen. Grimoards Memoire hierüber. 
Lu.'hetüdi findet der fiiwf die Rückficht auf die Ge- 
nealogie bry tiei» frdozwfdcben Militärs : fo wie bey 
den arot'ifcbVn l'ferdt-n. Endlich noch (VIII. Haaprft.) 
eine fehr anfeinde zu flüchtige Skizze des Zuftttn- 
des derCultur u.ul Literatur unter LudvvigXVI. Vol- 
taire zerJtorte die reiigiöfen Meynungen, und (fetzt 
der Vf. grumüos hinzu) auch die facialen; RoulTeau 
zielte auf die EinJnhTung i»euer politifcher VerfalTun- 
gcn. Nicht ni^br, wie vormals, ift die Literatur der 
Sch-mJick oder dj d , Stütze der Autorität. Aulseror- 
d<eiuikac Fot-tfchriM« der Chemie. . 
(U»e Fonfctzung folgt.) ■ 

A RZN lifüli LJliR TtiElT* 

Ha^lk . b. Hathe i Deorrfis conditionibxß almormi- 
bus, Difl*. inaujr. (a-uior) .7f»ii«n. FrtdL Matel, Ha- 
lenlr, avceduiit laruki .n wi V. j£o2> 84 S. 4. 
Der Solin -its heVauntr.n Vt ^ ^m 'n und Gebnrts- 
helfet« JStaM liefert bj«r eint itmes Vatera würdi> 
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Inauguralfchrifr , Welche mit vielem Fleifse aasgear- 
beitet« und mit Proben hinlänglicher Belefenbeit ge- 
fehmückt ift. Der Vf. handelt feinen Gegenftand un- 
ter vier Haaptmbriken ab» und fpriebt namentlich 
in der erften von regelwidriger Lage, in der zwey- 
t«n ron regelwidriger Zahl, in der dritten Ton re- 
gelwidriger Geftalt , und in der vierten von fehler- 
hafter Mifchung des Herzens. Von der fehlerhaften 
Lage des Herzens führt er ein Beyfpiel aus feines Va- 
ters fchätzbarer Sammlung an, welches auch auf der 
«rften Tafel abgebildet ift: alle T heile lagen hier um- 
gekehrt, nämlich das rechts, was foult links liegt u. 
f. w. übrigens war die Bildung völlig regelmufsig. 
Ferner führt er Beyfpiele aus anderen Aatoren und 
aus feines Vaters Sammlung an, wo das Herz durch 
andere Theile aus der natürlichen Lage verdrängt ift, 
namentlich eins, wo das Herz in der Bauchbohle liegt, 
und ein anderes, wo das Herz durch die dünnen Där- 
me, welche durch ein Loch des Zwerchmuskels in 
die Brufthöhle gedrungen waren, ganz in die linke 
Seite derselben , und aufwärts gedrängt ift. Von der 
regelwidrigen Zahl des Herzens find ein paar Beo- 



bachtungen Anderer an Thieren angeführt. Auch be- 
fuzt Meckel der Vater ein vollkommen doppelres 
üänfeherz. Unter der Rubrik von regelwidrige Ge- 
ftalt des Herzens kommen folgende Abtheilun^era 
vor. Abweichend« Zahl der Höhlen des Herzens; ab- 
weichende äufsere Geflutt des Herzens. Von beiden 
werden nur Falle aus bekannten Wi rken angeführt. 
Vergrofserter Umfang; Verkleinerung; fehlerhaft g4' 
fluttete Gefäße: abweichend geßAtete Klappen, durch 
einige Abbildungen nach des Vaters Pr iparaten er- 
läutert; abweichende Scheidewand des Herzens; Aus- 
wiiehfeam Herzen, wo auch von den fogenannten Po- 
lypen des Herzens weitläufiger gehandelt wird. Un- 
ter der Rubrik von fehlerhafter Mifchung des Her- 
zens wird abgehandelt: Entzündung , Abfcefs ntui 
Vereiterung, Brand, fehlerhafte Verdichtung oder Ver- 
härtung des Herzens, Verhärtung der Rranzfchtjg- 
uder; Fehler am Fette des Herzens; Gefchwülfle. Au- 
fs er den feban gelieferten fünf Kupfertafeln will der 
Vf. fobald als möglich noch drey andere diefer Inau- 
guralfchrift hinzufügen. 
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A»fK«TCtt.AHRTKtiT. Wien , in d. CameGn. Buchh. s 
BtMträgt zu den Refultaten der Ferfuthe mit der Salptterfau- 
re bey primitiven und feknndären fuphilitifchm Ii r*nkk filifor- 
men. Von Johann Adjtm Schmidt, K. K. Ratlie, ord. off. 
Prof. der Heilkunde an der K. K. med. chir. Jofephs- Akade- 
mie zu Wien , K K. Stabsfeldarzt , Be> fitzer der permanen- 
ten Militär -Sanitätskommiffion , n. f. w. iJoj. 5 Bog. g. (6 
Kr.) Nach einer Einleitung, die ein« allgemeine UeberGcht 
det- bisher über diefen Gegenftand bekannt gewordenen enthalt, 
befchreibt der Vf. fünf Verfuchc, die er im chirur^ifchen Kli- 
nikum unier feiner Direction ron fünf feiner Schüler beyVe- 
nerifchen mit der Salpeterfäure aufteilen lieft. Er bediente 
(ich dazu der nach der Oeftcrreichifchen l'rovinzial - Pharma- 
copöe aus einer Unze rauchenden Salpetergeiftes . und zwey 
Unzen deflillirter Waffers bereiteten diluirten Satire, indem 
•r eine bis twey Drachmen derfelben mit anderthalb biaawey 
Unztii Syrup« und anderthalb Pfunden deftillirten Waffers, 
oder drey bi« vier Drachmen der erfteren mit xwey bit drif 
tehalb Unsen gerne uen Syrup», und zwey Pfunden deftillir- 
ten Waffe-/« vermifchen, ui d von diefer Mifchung alle zwey 
Stunden zwey Unzen nt'ime» hefs. Dabey wandte er aufser- 
licli , nach den UmUantlen, jene Säure «1« Bähung, (tehn 



Drachmen derftlben zu achtzehn Unzen Waffen ,) 
Mn.idmitr«l, (eine halbe TJ >ze unter vier Pfunden Waffers.) 
oder in fole nder Saib< an : Ree. axuug. fmiil. reo uueias fe~ 
deeim. Lernt catort m vofe vitreato lente liquefactit Jnb agita- 
fiV.T iujlillentwtt acidi mtrii diluli unciae duae. Calor fenfim 
fenfimque augeatur ad levn.,em mifctlau ebullilionem »taue. 
Dein ■■*-•■ »tue ab igne et frigefactaferoentur. Die vier crltea 
jener erwähnten Kranken luien verfcbiedentlich am Chanker 
an der Eichel oder Vorhaut, Bubcnen, Phimofi* mit einem Ery- 
them über dem Penis und dem liodenfack , uud chronifchem 
Tripper, und wurden in 14 , 40 , 50, 83 Tagen völlig herge- 
fteiu, nachdem einer 14, ein anderer 75, der driue 104, und 



einer 15z Drachmen von der Saure, innerlich 
verbraucht hatte. Uey einem derfelben wurde daneben dt« 
China innerlich angewandt. Die Örtliche Anwendung det 
falzfauren Gcwachsalkaü (muriat oxngen. potagae) bewirkte 
in einem Falle ein befferes Anfehen des Chanker. Der fünf- 
te Krank« litt an Halsgefchwiren , „über das ganze Hautor- 
gan verbreiteter Syphilis, und fyphiliiifcher Anlage in den 
Knochen." Während des Gebrauches der Säure entßanden 
neue Krankheitaformen ,. indefs Geh einige der altern alima- 
lich befferten, uud nachdem in Zeit von 4 Monaten 140 Drach- 
men Salpeterfäure innerlich und eine grofse Menge oxygenir- 
ter Bähung und Salbe äufserlich verbraucht worden war. 
mufste falpeterfautres QneckGlber mit Opium die lierftellung 
bewirken. Das Final - R-fuIiat , welches der Vf. au« feinen 
Verfuchen sieht, ift folgendes : „die Salpeterlaure wirkt in 
„verfchiedenen Graden nach der Individualität der Orgatii«- 
„men, (bey afthenifchem Habitus, Scrofulöfen und Scortm- 
„tifchen ift eine gröfser« Meng« und längere Curzeit nöthig,) 
„uud nach der Vcrfchiedenheit der fyphilitifcheii Localfor- 
„men felbft, (Ge wirkt auffallend günftiger bey flachen Haur- 
„gefchwüren auf der Eichel oder bey Auswüchfen an Schleim- 
„fecernirenden -Stellen, als bey Condylomen am After.) Sie 
„ift daher kein verwerGiche» Mittel in der Syphilis , aber Lu- 



id bedingt, und erft durch mehrerege- 
„naue Verfuch« zu erforfchen. Ob jemals Queckfilberoxydeii 
„durch Salpeter- und Salz -Säure u.<igl. werden entbehrlich 

„werden , ift vor*» erfte noch mit Recht zu bezweifeln." 

Zur Bourtheilung der Schreibart des Vfs. mögen folgende Pro» 
beu hinreichen: Man fordert, der Experimentator fotl , uemm 
er im die fVerkflMe der Nutnr trete, den Staub von den Fttftru 
/raWtre/n (alle Theoria ablegen.} (S. 3.) ffat ißt denn endlich, 
di$ dir je letztem immer treibt , den erflem den Polfier der Ge- 
nugfamkeit unter dem Kopfe ron Zeit zu Zeit zu verrücke* t 
(S.o.) Di* BeSergeftmUnngQj Mi«* miekt dauerhaft . (S.7C.J 
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GESCHI CHTE. 

Paaia, V. Treotrel o. Würe: Mim eins kißoriqutt 
et potitiqufs <t* regn* de Louis XVI. etc., par 
§. L. $•»/•»»>. T. i— VL etc. 

(Fonfetgm*gJ«riM vorig** St^ke abgebrochenen Recemfiom.) 

Fünfter Thefl. <T. Hauptft.) Politische Lage vn 
Frankreich zu Ende de* Jahrs 1786. Hier lie- 
ierx der Vf. «in von dein Marfchall von Caftries dem 
Kuuige in Vergenne»'* Gegenwart vorgelefenes fehr 
intereßäntes Memoire von Grimoard, worin olle po- 
Htifcben Unterhandlungen und Operationen Vergen- 
nes's «ak eben fo viel Kraft als Befcheidenheit kriti- 
firt werden. Allzu fehr gab Vergeanes Holland 
»Teu, und damit zugleich vernachläfiigte er Oft und 
Weftindien. (II. Hauptft.) Hin und her fchwankte 
diefer Mimltsr zwifchen der Parthey d'Aiguillon'a 
und der Parthey Cboifeul's oder der Königin. (III. 
Hauptft.) in dem Haufe Beurbon zählt man bis zum 
). iygp drey Vermahlungen mitöfterreichifchenPrin- 
icftimien, drey Regentft haften und fechs Könige; 
unter diefen letztem wurden drey roeucbeliuörderifch 
gegriffen. von,Dainiens, Ravaillac und Clement, 
t\n vierter ftarb auf dem Blutgerüfte. Diefe Angriffe 
i'le And nach dem Vf. die Wirkung jenes entgegen- 
gefetzten, öfterreichifchen und anti -öfterreichifchen 
Psnheygeiftes. Nach S. m. ift ein langer Frieden 
mit Oefterreicb , verbunden mit inniger- Tbeilneh- 
«ang zwifchen Oefterreich und England, auch künf- 
tig noch gefährlich fowohl für Preufsen als für Frank- 
reich. Bey diefer Bemerkung indefs nimmt vielleicht 
der VL zu wenig Rücklicht fowobl auf den Finanz- 
verteil und den OppofitionsgeW* in England, als auch 
3uf Oeüerrc-ichs verminderten ÄnfliuVfowohl in Hol- 
land sfs in Italien. (IV. Hauptft.) So wie in Frank- 
reich Oefterreich das Minifterium der auswärtigen An- 
Gelegenheiten revolutionäre, fo rcvolutionirte Eng- 
Lmd das Finanzminifterium. Drey Genfer, fagt der 
Vf., richteten da* Finanzwefen zu Grunde; Necker 
durch Anleiben und durch den Mifsbrauch feine* Cre- 
dus; Ciavifere, in Verbindung mit Mirabeau, durch 
den Mifsbrauch des Papiergeldes; Jobannot durch 
voreilige Wiedereröffnung der Ausfuhr des haaren 
Geldes, wodurch das Papiergeld zu fchncll und 
Oack ine Fallen gcrietb. Dann kommt der Vf. (V. 
Hauptft.) auf feine Lieblings- Idee, oder — Schimäre 
zurück. Gefliffentlich, roeyut er, untergruben in Frank- 
reich Cstharina Ii. und Friedrich von Preufsen durch 
Bcgüaittgung der Freydenkerey den Thron und AJ- 
A. L. iL 1:802. Vierter Bund, 



tar. Vielleicht , obgleich gegen ihre Ahicht, unter- 
grub den Thron und Altar wohl auch die Geiftlichkeit 
felbft. und zwar durch ihre unwürdigen Vorschläge 
zur Niederdrück ung der Freydenkerey. S. 135 lie- 
fert der Vf. die fehr merkwürdigen Remontrances dm 
elergi ä Lotus XV I. en 1750 für ies dangers de la re- 
ligio* et du clerge , mit den ebenfalls merkwürdigen 
Ramlgloffen des Königs. Bey der Stelle, wo die 
Geiftlichkeit auf febarfere Inquifitien und Cenfur 
dringt, fetzte der König am Rande folgende Bemer- 
kung hinzu : „Wehl kann man die Gefetze und die 
„Verordnungen vermehren; wenn aber der Clerus 
„fich nicht felbft Achtung verfchafft, fo ifta unmög- 
„lieh, fie ihm durch irgend ein anderes Mittel zu vec- 
„f chatten. Höhere Achtung kann fich ein Corps nicht 
,,anders verfebaffen, als durch feine eigenen Tugen- 
den." Roy der Stelle, wo die Geiftlichkeit fleh 
ausfchliefsend die Cenfur über religiöfe Schriften und 
Angelegenheiten anmafst, fetzte der Köuig am Räu- 
de hinzu: „Gerade alsdann würde man von den Fran- 
„zofen fngen , fie führen eine verlarvte Inquifitio« 
„ein." (VI. Hauptft.) Feyerliche Einladung der Geift- 
lichkeit an den König (noch im J. 1780O zur Verfol- 
gung der Proreftanten. Die Proteitanten, behauptete 
die Geiftlichkeit, find ihrem Geilte nach Republika- 
ner. (Hierbey erinnert fich Ree. , dafs ein foiches 
Urrheil nicht nur karboliCche Prälaten fallen, wie z.B. 
l\ojJu<t in der Oraifon funebre de Henriette Marie de 
Trance, fondern auch Voltaire in dem Sieele de Lottü 
XIV. T. II. , und felbft Friedrich II. in den Mim. 
de ßrandenbourg S. 276.) Bey diefer Gelegenheit er* 
halten wir: (VII. Hauptft.) eine merkwürdige Unter- 
redung des Vf. mit Franklin, und ein Memoire, wel- 
ches der erftere dem Minifter Vergennes über die Un- 
rerftütxung dar Proteftaaten in den Provinzen Lan- 
guedoc, Vivarez und in den Ce Vennes durch Eng- 
land ntittheilte. Seit Jahrhunderten fuchte England 
ununterbrochen diefe Provinzen eben fo frey und 
unabhängig zu machen, wie in neuern Zeiten Frank- 
reich die englifchen Colonien in Amerika. Richtig 
bemerkt hierbey der Vf. , dafs, ungeachtet der britti- 
fcheu Unterftützung, die Proteftanten in Frankreich 
im J. 1789. nichts defto weniger immer franzöfifch 
— nicht englifch — gefilmt waren. — (VIII. Hauptft.) 
Seit Jahrhunderten führten England und Ftankreich 
auch zu Friedenszeiten immerfort gegeneinander ge- 
heime Kriege; beynahe immer hatte England Ein- 
> flufs auf das franzöfifche Miuifterium , und Frank- 
reich aufdasenglifche. (IX -XV. Hauptft.) Schilderung 
der Regierung von Genf. Unaufhörlicher Kampf zwi- 
fchen Ariftokutie und Demokratie; Anhänglichkeit 
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der ariftokratifchen Parthey an Frankreich, der de- 
mokratifcben »n England. Charakteririik der vor» 
nehmftcn Partbayhiupter. Necker befchutzt die de- 
mokratifche Partbey ; nach feiner Entlallung aus dem 
Minifteriuin unterdrückt fie Vergennes; in Verbin- 
dung mit den Schweizer - Cantonen und ir.it dem 
Könige von Sardinien, sieht Frankreich um die Stadt 
Genf einen bewaffneten Corden. Um Ludwig XVI. 
zu gewaltfomen Maafsregcln zu bewegen, Hellte 
ihm Vergennes die Auflehnung der Genfer Bürger 
gegen ihre Obrigkeit als eine Epidemie vor, die lieh 
auch über Frankreich ausbreiten könnte. Unter der 
Uebennacht erliegt Genf; zwanzig Häupter der de- 
mokrotifchen Partbey werden verbannt; fie linden 
Zuflucht in England. Diplom der englifchen Regie- 
rung, wodurch ihnen 50.000 Pfund Sterling zur V er- 
pflanzung einer Genfer-Colonie nach Irland gefchenkt 
werden. Zweck und frucbtlofeFeimlfeligkertin zwi- 
feben Frankreich und England. Die letztere Krone 
bedient fich der Genfer Flüchtlinge zur Verbreitung 
der Verwirrung in Frankreich. Dumont, Durove- 
rai und Clavtere untergraben in Frankreich die reo- 
narebifebe und conflitutiunelle Verfaffung; Marat die 
Elemente einer republikanifcben , und d'Yvernois 
überhaupt alle und jede Art regelmäßiger Yeifatlung. 
Die Genfer Revolutionärs waren Lehrraeilter der 
franzöli leben; die Revolution von Genf war dieSkiz- 
ze für die Ret ulution von Frankreich. Der Vf., der* 
während des letzten n-volutionatren Zeirrnutns in 
Genf, dafelbft franzofifcher Refident war, liefert hier 
über die Erfchütterungen und über die endliche Auf- 
löfung diefer kleinen Republik mehrere fchr inteil'ante 
Anekdote«. 

Diefen Band befcbliefsen folgende Urkunden: L 
Memoire aber den Stockbfchfang , von Iln. Perree. 
(Nov. 1782 ) II. Ueber die Angelegenheiten von 
Holland, in Rückficht ibres Einflulics a;:: Frankreich, 
von üriinoaiJ. N. III. fehlt. IV. Betrachtungen 
«ober den gegenwärtigen Zuftand der politikben An- 
gelegenheiten Europens. (10 Oer. 1780.) V. Ueber 
die Genfer Profcriptionen wahrend der Revolution 
von Genf im J. 1704V Auszug aus den öffentlichen 
Acten. VI. Conferenz des liarons vonbtael, Ue- 
fandten von Schweden, init^. L. Soulavie, dem 
franzöfifeben Refidenten in Genf, über deu widrigen 
Eindruck, den die Abfchaffung des Cultus und die 
Einführung des abgottilcben Feiles der perftmi Iii ir- 
ren Vernunft auf die fünft neutralen Wachte aulserte. 

Sethfler Theü. Sechfte Epoche, oder Geburt 
des Dauphins, Maurepas Tod, Einflufs der Königin 
auf die Staatsangelegenheiten. (I. Haupttt.) Die 
Gefchicbte der Königin hat vier Epochen ; wahrend 
der erften als Dauphine, bey Lebzeiten Ludwigs 
XV, fiebt fie fich vernacbliifligt, und fie betragt fich 
leidend; wahrend der zweyten, als Königin , vor 
ihrer Niederkunft , erlaubt iie lieb eine ganz unge- 
bundene Aufführung; wahrend der dritten, nls Mut- 
ter eines Kronprinzen , bedient fie fich der Schwach- 
heit des Königs zu feiner Beherrfchung ; während 



der vierten, nach dem Ausbruche der Revol^n 
zieht lic fich den Hefa der Nation zu. Bt*n< U 
ergiebt fie lieh dem Grafen d'Artols und dem Ii 
zog von Cliartres; aus Furcht, dafs fie den H-r 
von Cboileul zurückberufen mo^te, erregen 
pas und Vergennes unter Mitwirkung der k< 1 
eben t Schwerter und Tanten gegen fie furch!:: 
Feindfchaften. (II. Hauptft.) Als Erzherzog u w 
Oc-iterreicb und als Bewacherin der franzoltfcbt r. 
lianzen mit üefterreiih, reizt fie gegen Iah , r. 
nur Preufsen und England, fondern auch So er 
und die Machte vom zweyten Raitee. (I l. H-'u; 
Die Reifen ihres Bruders Jofrphs II., durch f ' 
reich, vergrofsern in Frankreich gegen fie tia> 
trauen. (IV Hauptft.) Verbafst macht fie Och":.-. 
Hofe durch ihre Vorliebe zu der Herzogin v«n / 
lignac und zu Diana veu Polignac. Alt alie >Tc- 
bemeiftert fie fich des Herzens des Konig'.- jwt fa 
Rücklicht auf die öfterreichifchen Ang«-)^- ^ •» 
entzieht ihr der König das Zutrauen. (V ''l\i-r;t 
Die Niederkunlt mit einem Dauphin macardi. rn 
te Epoche von, dem Leben der Konigin. Auiir 
dentlich erweitert fich ihr Einflufs, befandet» r. ? 
Maurepas Tode. Sie entfernt Amelor und ben.- ■-. 
ins Minifterium den Baron von Breteuil , der ic - 
heim an Oefterreich verkauft ilt; Iie untergrabt 
Credit des tugendhaften d'Ormefiön, und iruch: 
Fi nanzmini Aer den Herrn von Calonm*, von <ir-. 
flüchtigem und gefalligen Charakter iie zur Unt-r • 
tzung ihres Ungeheuern Aufwands den licb».vö 
beyiuiid et wartet. Umfonft fucht Iie, Ueym i.r _• 
Vergennes in Ungnade zu fetzen. (VI. Hauptft - [ j 
weniger an den Hof und die Hofetikette fes^m 
zu feyn, und um delto bequemer und faxet ve 
ausschweifenden Luitbarkeiren von Paris zu £•.-.*• 
fsen, verfetzt fie ihren Aufenthalt von Vet»e» 
nach St. Cloud. Durch Einführung neuer Mcc-i 
ruinirt iie die einbeimifchen, befonders die Lyo»i : 
Fabriken, und verfcbatlt den Fabriken in Brahai.t 
rem Bruder zu Gefallen, mehr Leben. (VII. Ha^u 
Sitten der Konigin. Nächtliche Orgien auf tJ«r ir- 
rt de, im Park und zu Trianoa. Die Ko;.igm 
fchuldigt man eines verbotenen Umganges m.t L 
Ion, Coigni, Ferfen und felbfk mir dem Grafen & 
tois. (VUI. Hauptlf.) Der Herzog von Cfcjrr. 
nachberiger Herzog von Orleans, rühmt firh , it-. 
letzte Gunlt verftbmaht tu haben. Mit Hi/in v 
tzung allrr Deliratcffe und ohne die gerin«fie An- 
fserung des Ablcheuee, erlaubt fich der Vif die .i- 
führung der fchandücbften Recht, «iiefes Her*«» 
gegen die Königin. Unter andern fchwor er: ..Ne- 
in als foll ein Junge von Coigni mein König "w— 
den.«* (IX. Hauptlt.) Seitlame Myftiricationen cV< 
Herzogs von Orleans, durch einen Unbekannten, de: 
ihm vom holen Geilte einen Ring verfchaftt, verri : 
teilt deflen ihm, fo lang er den Ring wohl verw ahrt, 
alles glücklich von Ratten gehen folL Dem Vf. ?u- 
fol e, waren die Melmer, Caglioftro, St. Germs n. 
fremde politifche Mafchinen. (X. Haupttt.) Hin- 
d« Fmnxof« tu Zmüm.,m und Myftericn. 
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frm au; politischen Ablichten genährte* Hange fetzen 
die Akademie und der Hot*, die Erfahrungen und 
Verfuche der Franklin, Darcet , Lavoilier, ßailly, 
Cuilleiin, Leroi , de Bory u. f. w. entgegen. ^XI. 
Ibuptft.) Gefchichte de« diamantenen Ualabandes. — 
Breteuils Schuld ift's, dafs dieferProrefs nicht fogleich 
bty der erften Unterfuchung erftickt wurde; feine 
bchald vergröfserte der König dadurch, dafa er über 
drefe Sache ein Uriheil ergeben liefs. Ueber die är- 
rerticbe Gefchichte liefert der Vf. S. 75. verfcbiede- 
r:e Anekdoten und Bemerkungen, die er aua de« Pa- 
pieren dea Königs zog, welche am .10. Augufi in die 
ilirad des Sicherheit» - AusfcbufTes geriethen. (XII. 
ll.iur»tft.) Maurepa« Tod. Rückblick auf fein Mini* 
herium. Dem Vf. zufolge befafs er weder Feöigkeic 
roch Klugheit, noch viel Moralitat ; er opferte, wie 
febon iin dritten Theile bemerkt wurde, einein Icherz. 
bitten Einfülle die Wohlfahrt des Staates auf. (Xiil. 
iidueutj Zuftand der franzulifchen Gelchrtenre- 
publik vor der Revolution. Unter der Regierung 
Ludwigs XIV. fang man die Natur; unter den Be- 
verungen Ludwigs XV. und XVI. zergliederte man 
te; unter jener Regierung waren die Künlie und 
WirVentchafien die Zierde und Stütze der Sraaten ; 
unter diefen hingegen feine Flage. Zu einfeitig 
f«.fac\nt Uec. die Aniitbt des Vfs. , wenn er behaup- 
te: . ohne die Einwirkung von folchen Scbriftttei- 
ir.o, wie noußVsu, Raytial, Vulraire u. f. w. wäre 
di-j Revolution nicht erfolgt. Erfolgt wäre fie im- 
mer, nur unt-?r anderer Richtung «und Form. Wahr 
Ui,. unter Ludwig XIV. wirkte der Hof auf den 
Ct itt uer SchrtftUeller; unter Ludwig XVI. wirkten 
dte SchriUftelJerauf die N'ation.aufdie Miniitcr, auf ei- 
iwi Tbe:l dt-r hohem Geiltlichkeit. (XIV. Hauprih) 
Vv^.upf zwifchen den Jefuiten und der« l'iiilufop Uen ; 
g:-icatain einheimifeber Krieg in der gelehrten Ile- 
pubüA. bch'ild an dem Unheile, fagt der Vf., hat 

Philuf'ipbie eben lo wenig, als die Religion ; 
.vreld haben unmoralifche Menfcben, die in dem 
N.i-»en fowohl der einen als der andern das Bofe be- 
w Kten. Die Verbreitung der IrreÜgion beforderte be- 
fördert auch der fonft fo weife Ma'esberbes; zuletzf 
»'.»«r erkannten er und Raynal und Mari»uutel und 
aultxt die verderblichen Folgender Irreligion. (XV. 
IU ptfti) An der Spitze de« religiöfen Citrus ftand 
der bc/cheidene Erzbifchof von Paris, an der Spitze 
der irreiigiöfen der Erzbifche-f Lomenie ; zur Unter- 
ft.tuoug freygeifterifcher {'Hefter, verfcUulVte Mar» 
Ltjt , als Minilier der Feuilles des Benelices nur ih- 
lim die einträglichem Aemter und Stellen. (XVI. 
;b ptlt. ; Ausfchweifende Sitten bey Hole und in 
c<r iiadt. — Scbaufpielerinnen trieben Pracht wie 
Holiiamen; Hefdomen gaben fich Preis wie Courti- 
nwun; wechlVLweife erniedrigten üe lieh zu Triba- 
den und iWeffaln-en. 

Siebente fc'poche, oder Ministerium des Herrn 
rie Calonne , und er fco Ve, .'ammlunj; der Notabt-h). 
li. liduptlt.. 1 C»l».'f»=?l vv at ein fraiiz>.:fih:i:er AUibia- 
de«; er verkt-u .et(< v ,'« btur • Gelnfummen ; er 
*ar weniger luianzu... i...» als Culürtr der Konigin, 



dea Kaifers, des Grafen d'Artois, der Vaudreuil und 
der Polignac. (U lli Hauptft.) Zur Wiedetherftellung 
feines ganz verlorenen Credits, fchlagt er dem Kö- 
nige die Zufammenberufung der ^Jotabeln des 
Reichs vor, durch die er feinen Ungeheuern Anlei- 
hen Verbiirgung zu gewahren hofft. (IV— V. Hauptft.) 
Vergennes entdeckt, dafs das geheime Deficit auf *oo 
Mill. fteigt j aus Beforgnifs, England könnte lieh Frank- 
reichs Entkräftung zu Nutze machen, gewinnt er den 
Frieden mit England vermitteln eines Handelsver- 
trags; der Vertrag aber ift für die franzölifehen Fa- 
briken verderblich; dennoch werfen Fox, Burke, 
und Lansdown Pitt vor, er habe Frankreich noch 
allzu gelinde Bedingungen gemacht. (VI. Hauptft.) 
Wahrend Vergennes ftirbt, verbinden lieb Üefter« 
reich und Kurland gegen die* Türkey ; der neue Ko- 
nig von Preufsen untergrabt Frankreichs Verbindun- 
gen mit den hollandifchcn Patrioten. Inzwischen 
Verlammeln Uch die Notabein. Calonne ftellt ihnen 
vor, dafs man awahrend Neckers Minifterium 440 
Mill. Anleihe gemacht habe; zur Verminderung der 
Scbuldeulaft fcblagt er eine Grunditeuer vor, d e oh- 
ne Unteifchied auch von den bisher privilegirten 
Cufteu, vom Adel und Clerus , bezahlt werden 10II. 
Den Notabein Wfr ein VorfVulag, der ihr eigenes In- 
tereffe angriff, nicht recht; um ihn nicht fmciiuni- 
ren zu müflTen, drangen de von allen Seiten aui die 
Zufausmenberjfur.g der ReichsJiiiinie. v VII- Uauptll.) 
Gegen den Vorwurf, welchen Caloune Neckern ge- 
macht hatte, rechttertigte lieh diefer in einer Bro- 
fchüre, ohne Aufschrift , und zwar in fo fr«ynidthi- 
gern und zugleich wegwerfendem Tene, dai's er, fo 
Wohl den Stpatsroih und das Cotnite der Konigin 
als die Kotabein aufserit erbitten*. Aus Beforgnifs, 
die Controverfen zwifthen dem vorigen und dein je- 
tzigesi Muiiltcr mochten ollzu entehrend die Vrr- 
fch Wendungen der Königin auidetken« gab der Kö- 
llig den 7. April 1737 Calvine die EntlaSi'ung und 
ein paar Tage hernach ex;!irte er Neckern 20 Stun- 
den weit aus Paris. Zum i'i.ianztn'miiier ernannte 
er Lomenie, Lrzbifchof von Ten.loi.fe. 1 V III. li.uiptfh) 
S;it ctr o.TicieJkn Br kai.:iue...c.:ung des üngeh-.uern 
Deficit , geneth der Kijj.i^ in i-en grol>un Ut inütb; 
die Königin fetzte iaetiene» l ue Vetl'ehwtnduugeti 
fort; -der üraf d'Artois beubiltigte i^ch nur mit leU 
neu Luttbarkeiun , und, damit er Cen bishjri^en 
Aufwand leitJeiz» 11 konnte, drang er nunmeiir eben 
fo eilri ; ; auf Jithaupiung oer ablolmen Auiuritat. als 
vormals im J. 1774 auf Bi-güultjgung <:er Freyheir. 
Den eiitj;egctifeizu» W«.g Ichhig Her Graf von Pro- 
vence ein; im J. 1774 batie er lur ablulute Autorität 
geeifert, und nun im J. 17^7 lebien er nih -uf tiie 
enigegengtfttzte Seite irü neigen; noeh viun barer 
Bi'H'Mi ljch auf die populäre bnre der iK /.i't; ^011 
Oii'.ans und die £'«< .<a ctea l\lu : > RoyaJ. L mioafl 
liel» Br. teuil die Clnbs fel.l.f <. n ; l.e *-v-Ueu ein 
anejere» Loeaf, und in ibr^ lv t'n Stiiwin-n 
mifchten Ue dvpp<'tes iiitt. I>jrir» »iaa- i:.'ii/i l^o- 
nigtenh vei bren» n n iu- <kii Lib^t»' " . < 4 «S ■■■> 
ruh.iie Fia;.kseicü zu üunueu »ou ü .•:.<.••. 
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fer Glaube , Neckers Ränke und 1 Schriften , die" ge- 
fährlichen Meynungen der Philofophen, der Egois- 
mus der Notabein , der Parleinente , des Adels und 
Clerus , die berrfchende Immoralität, und das Un- 
vermögen der Minifter, waren die Häuptarfache de* 
Umfturzes desThrones. (IX. Hauptft.) Gefchichte der 
Streitigkeiten zwifchen dem Hofe und den Parle» 
menten. Auch die Parlemente dringen auf die Zu- 
faminenberufung der Reicbsftände. Der König exi- 
lirt fie, fiebt fich aber bald zu ihrer Zurdckberufung 
genothigt. Er hält eine königlich« Sitzung; fie bleibe 
fruchtlos. Er exilirt den Herzog von Orleans», als 
Haupt der Mifsvergnü gten ; den Abbe Sabbatier, 
die beiden Pariementsräthe Eprfimenil und Freteau. 
Er denkt auf Abfchaffung der Parleinente und Wie- 
dereinführung einer Coiir pleniöre; allein durch Ent- 
fchlollenhcit fetzen es die Parlemente durch, dafs 
die beiden Minifter Lamoignon und Lomenie die Eni- 
laCTun«» erhalten. (X. Hauptft ) Lomenie verfpricht 
Üch Unterftützung von oiuer Verfa«|mlung derGeift- 
licükeit, allein ganz feiner Erwartung entgegen , ei- 
fert diefe Versammlung gegen -die Willkür der Re- 
gierung. Ohne es zu wollen oder zu wiflen, unter» 
graben die beiden pririlcgtrten Stande zugleich um 
der königlichen Autorität ihre eigene. (XI. Hauptft.) 
Rafcbe und anfehauliebe Darfteilung der InlurrectLe- 
nen dea Adels in den Provinzen. — Der Hof lieht 
fich genöthigt , Lomenie zu entlaflen , und Neckern 
zurück zu berufen. Das Velk feyert Lomenie's 
und Lamoignon'* Entladung mit Illuminationen und 
Poflenfpielen. (XII. Hauptft.) Charakterfchilderung 
des Hu. Lomenie de Brienne. — Ihm felbft kann inan 
für feine eigne Perfon weder Verschwendung noch 
Eigennutz vorwerfen; wirklich intereffirte er fich 
für manche gute Anftalt, befonders auch für Erzie- 
hungsanftnlten ; dabey aber entehrte er fich durch 
Ränkefucht, Leichtfertigkeit, hofmännifche Gefällig, 
keit, Irreligiofität. Bey der Entladung verfchaft'te 
ihm der König einen Cerdinalshut. (XIII. Hauptft.) 
Portrait des Cardinals von Brienne, von ihm fei bll 
gezeichnet, und aus feinen handschriftlichen Memoi- 
ren gezogen. Seine Entladung und Kecken Zu- 
räckberufung Schreibt er auf Rechnung des Öfterrei» 
chifchen Gcfandten. (XIV. Hauptft.) Unter der Se- 
cte der Mesmeriften und Somr.ambuUften entdecke 
der Vf. eine polirifche Secte, welche darauf ausgi en- 
ge, den Staat in den Sotnnatnbulism zu wiegen;' 
Bergafte, Eapremenil, Orleans u. w. a. 

. {Dsr BefOtlufi folgt.) 

FftaTveae, b. Craz: Handbuch di er allgemeinen Vitt- 
kergefchicLte alter Zeiten, vom Anfange der S;aa» 
«m bis „'um Eude der rö;niloheii Rf publik, von 
M. Daui.-l Gotthold Cju/epA Hüb'jr , Cooreccor 
am Gynuiaf. in Freyberg. Vierter Band. i$oi. 

Mit Vergnügen hat Ree. auch liefen iheil durch- 
gelefea, and Urffche gefunden, fein günftiges Ur» 



theH über die verdienftvolle Arbeit des gelehrten Hn. 
Vfs. hier zu wiederholen. Sein Hauptführer ift Fer- 
gufon, aber man überzeugt fich leicht, dafs auch 
audere neuere Bücher benutzt find»' nur nicht als 
Führer' gebraucht werden konnten, weil fie mehr 
Raifonnem.nt als Erzählung liefern. Ueberau wird man 
richtig entwickelte zusammenhängende und eben da- 
durch lehrreiche Erzählung, und den Vortrag zwar 
nicht glänzend, aber in femer feblichren Einfalt 
auflandig Buden. Am meiften gefiel uns die Erzäh- 
lung des jugurthinifchen Kriegs; die richtige Ent- 
wicklung von der in verschiedenen Zeiträumen ab- 
wechselnden Lage der rötnifchen Ritter, und die Ur- 
sachen ihres allmähligen Emporfteigens zutu eige- 
nen Mittelltande zwifchen Patricier und Plebs. We- 
niger glücklich dünkt «na die Entwicklung der Ur- 
fachen der mithridatifchen Kriege; und vielleicht 
möchte der unterrichtete Lefer auch etwas weniger 
Vorliebe für den Cicero wünfehen , deflen Schwä- 
chen fo wenig als feine grofsen Vorzüge fich ver- 
kennen lafleu. (Freylich bleiben Ifauptfacta zur 
Schilderung feines Charakter, fein Benehmen in den 
Unruhen luch CaCars Tode , dem folgenden fünften 
u/id letzten Theile vorbehalten, da der gegenwärti- 
ge mit dem Treffen bey Munda Schliefst.) Auch ge- 
bärt die Gefchichte der Gracchen (nicht Gracben) 
wohl nicht unter die Schönften.und richtigften Ab- 
schnitte feiner Auseinanderfetzung ; wir können ihm 
nicht in den einzelnen Angaben der Erzählung fol- 
gen, wahrscheinlich wird er aber beym nochmaligen 
Durchlesen die Wahrheit unterer Behauptung fühlen. 
Er wird noch weiter fühlen , dals es dem Interefie 
des Ganzen fchadet, Cäfärs Unternehmungen in Gai- 
lien nach der Schlacht bey Munda , . erft dann zu er» 
zählen, da Cäfar Schon entschieden Gebieter dea rö- 
mischen Staats ift. — Hr. H. fcheint Luft zu haben, 
die fich felbft gefetzten Schranken zu durchbrechen! 
und Seiner Darfteilung die Ausdehnungbis zur Zeit der 
grofsen Volkerwanderung zu geben. Ein Mann.ider 
mit fo viel EinGcht und Beledenheit erzählt, darf bey 
einem Solche« Vorfatze nichts anders als Aofmunre- 
cung erwarten; er darf ficher auf eine bejahende Am 
wort auf .feine Anfrage rechnen; ob Leute, die bey 
dem zu gebenden Unterricht in der Gefchichte frem 
der Hüte bedürften, durch fein Buch Erleichtrung 
erhielteu; ob fie hier beyfanunen finden, was fie au- 
sserdem in andern Werken zerftreut mit Mühe und 
ungleich gröreern Koften erft zufammenfuchen müfs 
ten. Diefe Antwort lag Schon in den bisherigen He 
urtheilungen. Dafs aber durch die Arbeit de« Vf« 
dem gründlich Studierenden der Gebrauch der Quel 
len nicht entbehrlich werde, dafs diefe ihm öfter» 
einen abweichenden UeberbJick in der Verkettung 
der Begebenheiten dacbieten.wijrder wohl felbft nicht 
in Abrede feyn. Er bat redlich geliefert, was Cuk 
aus den Icbon vorhandene« Bearbeitungen über die 
alte Gefchkhie zufauuaenftellen lief*. 
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GESCHICHTE. 

Pap.h, b. Treurtcl u. Würz: Memoire: hifloriques 
tt politiqucs du regne de Louis XVI. etc. par ^f, 
L. Souhvie, l'aine. T. £ — Vi. etc. 

(Stfckluft dtr im vorig** Stock ubgthfthnen Rcetmjiom.) 

/\ rfite Epoche; Neckers zwey res Mini fteriura «der 
1 Umfturz der franzöfifchen Monarchie. — Bey 
Beckers Zurückberufung ins Minifterium, harte fich 
gerben die Königin »lies vereinigt, der Adel, der 
Clenis, die Parlemeater, die pays - d'etat, der dritte 
Stand; alle Gemdther beruhigte und bezauberte die 
Ausficht auf die -bereits fcbun unter Lomenie's Mi- 
niftericm verbeifteneZufaminefiberufunfr der Reick*, 
fttnde. Nunmehr aber fand es mancher anftöfoig, 
dafs Ach ein. Auslander, Necker, nicht nur an die 
Spitze des Finanzwefens iteüte, nicht nur Sitz im 
Sfaarswhe nahm ; fondern dafs gerade er in fein De- 
partement auch diejenigen Angelegenheiten zog, die 
auf* die Zufamtnenfetzung der Rcicbsftande Bezug 
hauen. Nach dem Vf. war er es, der die beiden er- 
fcen Stande unter der Benennung von Arittokratcn 
tisrabirürttfgte , und den drittelt in Wirkfamkeit 
irtit«; er war es, der durch allzu populäre Zufam- 
rr.f»fetzung der Keicbsftände das Reich iu den Ab- 
grund ßurzte; (nach der Anficht des Ree. war er 
luerzu eigentlich nur eine zufällige Nebenurfacbe, 
nicht die Haupturfacbe}. Um fo viel ftrafbarer findet 
der Vf. Neckern II. Hptft.) wegen zu grofser Begün- 
stigung des dritten Standes, weil ja doch (wie er 
meynt), die beiden erften Stände fchon früher auf 
ÜeJchrankung der abfeluten Autorität bedacht wa- 
ren; hierbey aber rergifst er, dafs iie bey ihren Pro- 
feftauonen weuigerda» Interefle des Volkes im Auge 
hatten, als die Behauptung ihrer Privilegien, und 
4oh fie auf diefe letztem zu fpäte Verzicht tbaten 
(HI. Hptft.) Nach dem Vf. tft Necker der wahre Stü- 
ter uVr Demokratie in Frankreich; er nahm weder 
auf die dem Eigenthum, noch dem Cultus, noch den 
Würden fchaldige Achtung Rückficht; er fahrte in 
Frankreich den' Plan aus, den iu Genf dieRepräfen- 
omten hauen ausfahren wollen, und zu Mitarbeitern 
hatte er eben diefe Repräsentanten : eine viel zu ein- 
feirige und Qbertriebcue Barftellung. Sieyes Schrift : 
QuVf?-ce que ie tiers etat? findet der Vf. (IV. Hptft.) 
gel ihr Weh; gefährlich findet er auch den Presbyte- 
mnifmus. Indefs bemerki Ree. dafs der Presbyte- 
rianifaius , z. B. iu Preufsest ohne Gefahr fort da***» 
(V. Hptft.) Trotz alten Einwendungen von Seite* 4" 
JL U Z Vierter JÜ»nd, 



Prinzen und der Grofsen erfolgt endlich die Vereini- 
gen? d«r drey Stäede iu eine einzige Kammer. (VL 
Hpt ) Hierüber öffnen dem Könige die Grofsen und 
die Königin die Augen; er läfst Truppen anrücken, 
und verweifet Neckern aus ganz Frankreich. Da« 
Volk trout dem König, und trägt in Paris Necker« 
und des Herzogs von Orleans Bruitbilder herum; es 
bewaffnet fich und fteckt die Cuknrde suf; die Na- 
tionnlver f ammkmg erklärt; die entlaffenen Mmifter, 
Necker, St. Prieft, la Luzerne und Montmorin be- 
gleite das Zutrauen des Volkes. Der König legt 
feine letzte Autorität in den Schofs der Nationalver- 
sammlung nieder, und beruft Neckern zurück. Ei- 
gentlich war es nicht die öffentliche Meynung, die 
ihn emporhob und erhielt, fondern die Meynung der 
je iestnaJ herrfchenden Partbey, fo lang er nämlich 
ihr nachgab. So bald er fich diefer widerfetzte. z. B. 
bey der-Controvetfe über das Veto und über die Wap- 
penfchilde, blieb er verladen , und zog <tjs Frank- 
reich hinweg. (VII. Hptft.) Darftellung der ehema- 
ligen alten monarchifchen Verfaffung; jedoch viel- 
mehr wie fie hatte fern füllen , als wie fie wirk- 
lich war. 

Neente Epoche, oder ephemerifche Gründung 
der conftiturionellen Monarchie vom J. 1789. (I. Hptft.) 
Analytffcbeond metbodifebe Darftellung der verfchie- 
denen Epochen der franzöfifchen Revolution feit dem 
14. July bis zur Gründung des Coufulats. — Wech« 
felsweife erhob fich die Oppofitionsparthey zur Re- 
gierung, und die Regierung wurde Oppofitionspar- 
they. (II. Hprlt ) Hin und Herfchwanken des Kö- 
nigs; feiste Nullität. Charakter der conftituirenden 
Nationalverfamutlung. Lafayettens Parrhey eifert 
für das gemeine Befte; Orleans Parthey für ihr be- 
fonderes Interefle; jener fetzte diefe eine Zeitlang 
Schranken. (TU. Hptft.) Flucht des Königs ; feine 
Zurückführung nach Paris; er nimmt die Conftitu- 
tion an. Ortraniftifche und republikanifche Revolu- 
tionärs, hingeopfert am Altare des Vaterlandes. Am- 
neftie. (IV. Hptft.) Die gefetzgebende Veifammlung 
und die Jacobiner vom j. 1793. Den Streit der ent- 
gegengefetzten Partheyen hoffen England und an- 
dere Machte zur Zerstückelung oder doch zu noch 
tieferer Entkräftung von Frankreich zu benutzen. 
Briffot leitet das Gefcbafte der Kriegserklärung. In 
der Verlegenheit ernennt der Hof einen Jacobiner 
zum Minifter. Unter der Hand gelingt es England, 
beltochene Genfer ins Minifteriuin und in die Regie- 
rung zu bringen. Beytn erften Amnarfche der Deut- 
fchen, febreit man über Einverftandnifs zwifeben 
jbn« und dem franzöfifchen Htf«. Ganz trocken 
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entläfst der König Hie Minifter Rolland, Servan und ehern Regemfchaft oder zu blutiger Krönung frpe 

eine« auswärtigen Fürften. Als Republik, wüth 
Frankreich freylicu auch in den eigenen Eingf-w 
den, fuchtbtr hin? fchlug es die auswar; • ■ 
Feind - zui ur k). (II. Uptit.) Geric'it über Lu-4 wij: X 
En j.e.jengiru-rtTe M«*ynjugen der entgegensrefr: .> i ? 
pjrtheyen. 5. 484. hefert der Vf. ausführlich u; : 
baecres Vo--ic!i!ag zur Appellation an das Volk ; 
ihn und «Iit- Parthey der geinitfsigten Girondiften f:* ; - 
die blutgierige Pjrthey der Orleaniften , und irit > 
vereinigt lieh (obgleich nicht im gleichem Sinne 



Cla viere; die geferrgebende Vcrfarainlung erklärt, 
diefe Mlni'fter begleite das B< *a rn der Nation; zu 
gleicher Zeit orpanifirr, ! urch Uurerfiützung Eng- 
lands, Claiiere, in Verhi.i lung mit Mirabcau. eine 
Infurrertion der (jirotvliiu 11 (V. Hptft.) Am :o. Ja- 
nius toUVti fie den Pobcl bis in die Zimmer des Kö- 
nigs eindringen,- umfonll fucht Rüderer, als Procu- 
rear-Syndic, die gefeizgebende Verfainmlutt 



zu 

bewaffneter Befrbvitzung des Königs zu bewegen. 
Mitten unter dein Volksfturme Iteht der fonft fo fchwa 



che Konig unerfchüttert Der Matre Petition zerftreut zn gleichem Zwecke) die Parthey des Berges, 
mit verabredetem pebietendem Tone die rafenden Hptft.) Lcurer Wille des Kölligs. Er, derwab .-- 



Horden. Geärgert durch diefe Scene , unterzeich 
nen am folgenden Tage auch die Bürger v on Paria 
jene Petition, welche die Lagerung eines Heeres 
von 20.00« Mann verlangte, und Lafayette verliefa 
die Armee , gewann eber darum gleichwohl »las Zu- 
trauen des Hofes nicht wieder, ßeynahe nur «och 
a"uf den Clerus vertraute der Konig. Heinrich IV. 
hatte feine Religion dein Throne aufgeopfert; Lud- 
wig XVI. opferte den Thron der feinigen auf. Wah- 
rend auf der einen Seite die Deutfchen zur Be- 
fchützuBg feiner Königswürde anrückten, rückten 
auf der andern Seite die Füderirten an , am ihn zu 
entthronen. Hin und her fchwankten zwifeben den 
Jacobinern und den conftitutionellen Royciiien die 
gemäfsigtern Girondiften. Unter dem fürchterlichen 
Gewitter des loten Augufts rettet fich der Konig in 
den Schoofs der gefetzgebenden Versammlung, allein 
aus ihrem Schoofse wird er in Verhaft geführt. V VI. 
Hptft.) Die Metzeleyen des 2ten Sept. 1792 giebt der 
Vf. England und den von England befoldetcn Genfer 
Emigranten Schuld. 

Zehnte und letzte Epoche; oder die Gründung 
der franzöfifchen Republik und Ludwigs Tod. (I. 
Hptß.) B/y der Erofluung des Nationalco.ivents, 
meynt der Vf., dachte noch keine von allen Pi rtheyen 
an die Gründung einer Republik; die O-J aniÜen 
dachten auf Krönung des Her/.ogs von Orleans; die 
Majorität der Girondiflen auf Einführung firT Re- 
gen;fchaft; der feile Anbang auswärtiger Mächte 
entweder jmf Unterhaltung der Anarchie oder auf 
die Krönung eine« auswärtigen Fürften. Merkwür- 
dige Unterredung hierüber zwifchen dem Vf. und 
dem verhafteten Minifter Montinorin. Sie ftimmen 
überein , dafs zur Rettung des Lebens des Königs 
kein Mittel übrig fey, als fchleunige Einführung ei- 
ner Republik. Ohne Zweifel giebt der Vf. diefer Un- 
terredung ein zu grofses Gewicht. Durch vertrauli- 
ebe Mittheilung derfelben an einen gewiffen Bürger, 
den er nicht nennen darf, glaubt er , diefen Bärger 
zum Werkzeuge bey Gründung der Republik geweiht 
zu haben. (Ree. hingegen betrachtet diefes grofse 
Ereignifs als Werk nicht fowohl einzelner Perfonen, 
als vielmehr der blinden Nethwendigkeir. Wenn 
nämlich die Entfetzung des Königs nun einmal be- 
fcbloflen war: fo rereinigten fich die Gemüther 



der fcatuen Zeit feiner Regierung fo viel Scbu a.a 
venietb, bezeigt lieh im Angefichte des Tc.« 
als Maimund als getaffeaer Chrilt. (JV. Hptft) Tti 
Ludwins XVI. Inden letzten Stunden fajvr/zu 
Oery : „Wer mich liebt, jnufs lieh frevw, stich 
,,»m Ziele meiner Leiden 'zu fehen." Zum lieb;- 
platze recitirre ce (irbete der Sterbenden ; ■u54rn«- 
desbüluie entkleidete er lieh felbft, und einfr or 
kniend von feinem Beichtvater die Abfolution : „Gh. 
,,fagte diefer, erbebe dich, du Enkel des heiliii 
„Ludwigs, zum Himmel!" Indem fich der K»r/t 
mit lauter Stimme an das Volk wendet, fpricht c; 
„Ganz unfcbuldig fterfie ich in Betreff der Ve-b^ 
„chen, deren man mich befchuldigt; ich ver^r* 
,, meinen Feinden." Ohne Bahre und ohne Ce-ecf- 
nien wurde feine Leiche auf dem S. Magdalcnen KircS- 
hofe beerdigt. (V — Vi. Hptft.) Hiftorifche Schat: js-: 
der revolutionären Kräfte der entgegengefefzten Pt: 
theyen. Obgleich der Reihe nach jede Parthey ti-e 
andere ftürzte: fo behauptete gleichwohl fich h'ttae. 
Zuletzt wendet der Vf. den Blick auf England 
Österreich zurück. Ob und in wie weit feine \v 
klagen gegen diefe beiden Machte Grund haben. 
fich hier nicht umerfuchen. Am Ende liefert et c.i 
apologetifebes Schreiben gegen den Abbe? Borna. 
Vf. der Memoires pour Jervir ii Vhiftoire dm §acob i.> 
me, wie auch gegen d'lvernois, den bekannten Gt-nie 
Flüchtling in London, Chef des geheimen Bu-esa. 
welches Frankreich revolutiunirt. In diefein Schru- 
ben rettet er die Ehre der illuminaten und der Frei- 
maurer, und zugleich auch feine eigene. So gut in- 
defs rettete die Unfchuld der erftern Niemand , wir 
Mounier. 

So intereffant überhaupt Soulavie't Werk ift. fc 
hat es doch zwey iic.'nljare Gebrechen; einerfeto 
etwas partheyifehe Anlirht der Dinge, and erfeia ei- 
nige Verworrenheit im Plane, 

Paris, b. Perlet : Les illujlres Victime! vengits dts ta- 
jußicej de lears contempurains, et rtfitiation des »*- 
raduxts de M. 6' o a l «1 v 1 e, autnir des memoires htfto- 
riqttes et ynlu^uts du. regne de Louis XVI. 416 S. 8- 

Diefe Schritt fegen ^oulavie iit in Briefen abge- 
fafst. Der Vf. glaubt.- fi< h verpflichtet, folche Irr- 



doch immer noch d ichter zur Gründung einer Re- fhümer in lern Werke <tei Hu. Suulavie zu wider- 
puhEk, als entweder zur Niederfetzung einer uaü- legen , die der Nationalere uad Familicnehre naca- 

chei- 
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taeib'g find. — Folgendes ift der Hauptinhalt. Die Schil- 
derung^, die S. von Ludwigs XV. Sterbebette michr, 
ift n»ch dem Vf. übertrieben und unwahrfcbeinlich ; 
der Kernig foll bis auf den letzten Augenblick die 
Befinnung und den freyen Geilt eines Staatsmannes 
W:dtenr haben. Im Widerfpruehe fleht dießefchrei» 
feang von dem abfcheu liehen and tätlichen Geru- 
rie feiner Lerche mit der Verficherung r dafs Mesda- 
mes, die den Sterbenden pflegten , davon nicht an- 
gefleckt worden. Ludwig XV. füll fich als Friedens- 
ftifter von Europa , als Erweiterer der Gränzen von 
Frankreich, als Bezahmer der jeluitifchen Parthcy 
fo*ohl als der parlementarifcben verdient gemacht 
haben. — Ware die Gräfin du Barri febon in der 
frühem Jugend ein öffentliches Freudenmädchen ge- 
wefen : fo wäre fie einerfeit i als ein folches in der* 
Politey - Regiftem verzeichnet worden , und ander- 
feits hätte tie vor der Zeit die Schönheit verloren, 
ihr Geburtsort war Vaucouleurs, fchon berühmt als 
Geburtsort dar Jeanne d'Arc; Ihr Vater war Herr 
Gcmart de Vaubernier. ein Mann, ohne Geburt 
und GHicksgüter, der bald nach feiner Verheiratung 
ftarb. Die verlaffene Wayfe erzog ihr Ta«fpathe r 
Hr. Dumeuceau, ein grofser Finanzier. Er machte 
Bankerout , und wurde an den Pranger gefteBt. Mde. 
e\vi Barri kam als Koftgängerin in das Kloiter St. 
Aure. Kaum hatte fie Zutritt bey Hofe erhalten : fo 
er/*»/chrerte fie ihrem unglücklichen Pathen fein 
Schickte!. Hier liefert der Vf. eine Parallele zwi- 
fc hen Mde. de Pompadour und Mde. du Barri. Der 
Grift der erftern war mehr gebildet; das Herz der 
letztem war freyer von Herrfchfucht. Sie wünfchte r 
ftr-.j vom Hofe leben zu können - r ,,Ach , fprach fie, 
zot Strafe für diejenigen,, die mich beneiden, möchte 
ich fie an meinem Platze fehen." Sie bekümmerte 
fich nicht um politifche Angelegenheiten ; fie be- 
eVeute fich ihres Einflufles zum Woblthun, und ret- 
tete durch ihre Fürbitten dem Grafen und der Gräfin 
d<* Louenne das Leben. Nach dein Briefe einer lio- 
ne an den Vf.. bar du Barri zu Gunften des Iin. de 
Satme - Foix vergeblich um die Wiederherfteliung 
des Amtes eines Gei^ral Trcfurier der Murine. Sie 
bat xq Gamlen der Marfcballin de Mirepnix um die 
Logen von Nantes, die jährlich 40,000 Livr. ein- 
trugen. Feh kann die Bitte nicht bewilligen , fagte 
der König. — So werde ich fch motten. — Ich 
kann nicht anders. — Wohlan, Sire, fo lang ich 
lebe, werde ich Ewr. Majeftät um nichts weiter bit- 
ten; ich fchwöre es. — Urtheil'en Sie- felbft, ob 
«Bs ändern kann; lofen Sie. — Es war das Brevet, 
in ihr der König überreichte. Sie fah ihren Namen. 



Üefchenk war für. uV felbfr. 



Mde. du Barri 



war eine ?ute Anveru andrin und gute Freundin. 
Sehr oft befuchte fie Made Gomard , ihre Mutter, 
die im Klofter Sr. Eüfabrth klüglich in der Dunkel- 
heit lebre. Der VI — fll". Brief hat das berüchtigte 
Halsband . die niedrige Geburt und Connexion der 
Mde. Lamotre u. f. w. zum G"geuftan<le. Der Car- 
dinal von Ronan unrerft.itzre fie. und wur te von 
ihr h#tror«»n Sie kaufte das deinanteiie Halsband» 



und liefs einen Empfangfchein anter dem Name» 

Marie- Antoinette de France aüsftellem Sogleich zer- 
iiückehe fie es, und fetzte durch den Verkauf der 
Demanten (ich nnd ihren Mann in glänzende Glücks« 
uinftande. Da der Cardinal die erfle Zahlung für 
das Gefchmeide nicht feilten konnte: fo wandten 
fich die Juwelirer unmittelbar an die Königin. Voll 
Beftürzung zog fie hierüber den Baron von Brereuil, 
den Markis von Vaudreuil und den Abbe von Ver- 
mont zu Rathe. Der Baron ton Breteuil , der den 
Cardinal auf den Tod hakte, gab der Sache die 
grofste Publicuät. Mde. Lamotte hatte fich derMdlle 
Duguet, vorgeblichen Baronin d'Oiiva, bedient, um 
den Cardinal irre zu führen. Analyfe einer Kritik 
des Memoire, welches die Lamotte in London her- 
ausgab ; diefs Memoire ilt ein Gewebe von Lügen und 
Ungereimtheiten. Ab abfcbeuliche Veriäumdungen 
erklärt der Vf., was hierüber Soulavie geg«-n die Kö- 
nigin vorbrjngt. Seibit die bei'iigtten Revolutionärs, 
Marat. Mattel, Cj mille des Moulins , Orleans ,' Fou- 
quet Tainville, Robefpierre , liefsen. ihr mehr Ge- 
rechtigkeit widerfahren. — Nachricht von den lo- 
fen Streichen Jaquets, eines Libelliften und Em ffirs. 
Der VIII. Brief enthält Sarcasmen über Soulavie'» 
Para doxon , nach welchem zur Verhütung der Abart 
die Fortpflanzung auch der Prinzen, f« wie der Pfer- 
de, durchkreuzt werden inufs. ^I'er kommt der Vf. 
auf die Idee zurück, dafs Ludwig XV. keineswegs 
fchwacb, fondern vielmehr ein Mann von Kraft und 
Fertigkeit gewefen. Der IX. Brief an den Vf. lobt 
ihn darüber, dafs er durch feine Kritik Soulavie als 
Falfarius an den Pranger ftellf. Die geheime Cor- . 
refpondenz verfchiedencr grofsert und erlauchten Per- 
fonen foll eine Chimäre feyn. Zwifchen der Köni- 
gin und Madame Elifaheih foll innige Vertraulich- 
keit geherrfcht haben. Als am 20. Jun. die Mörder 
jene auffucbten r fagte liiefe zu ihnen: „Sucht Ihr 
die Königin? Ich bin's." (X— XI. Brief; Damiens 
mörderifcher Angriff auf den König war, narh Sou- 
lavie. von einerauswärtigen Macht gelenkt worden ,• 
nach dem Vf. hingegen beweifen die Verhöre, dafs 
Damiens entweder ganz aus eigenem Antriebe oder 
vielleicht aus Antrieb des einen oder andern Zeloten 
unter den Parleinentsräthen zu der Untbat verleitet 
worden fey. Gewifs ifts, dafs er unter allen Fol- 
tern niemals irgend einen Theilnehmer entdeckt bat. 
Während feines Angriffs auf das Leben des Königs, 
fp-acher: „Man fey auf derHuth für den Dauphin!" 
Hieraus und aus einigen andern Umftänden entiiand 
der Verdacht gegen den Dauphin , als hätte auch er 
an dem mörderlfchen Anfchloge Ttheil gehebt Die« 
fen Verdacht aber wiederlegen, nach dem Vf , theils 
der edl<*und religiöfe Charakter des Prinzen, theila 
das gute Vernehmen zwifeben ihm und dem Konige. 
Nach diefer Voraussetzung^, findet es der Vf. höchft 
unwahrfcheinlich r dafs Choifeul dem Dauphin, der 
Dauphine und der Königin habe Gift beybvfngen 
laffen. (XII. Brief) Unterfuchung der franzöfifche« 
Friedensverträge mit Oefterrefch von den Jahren 
I75Ö uad 17». Ulr fataler Erfolg , lagt der Vf.,J»e- 
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AtweiTei fii<£hts eeg en thren atfpiüngtlehen wobige 
ineynten 'Zwecx. Frankreich, fagt er, konnte da 
mals auf Preußen nicht rechnen. Nachdem diefjour- 
Jions von den ^Thronen v « n Spanien, Sicilien und 
Neapel Meifter geworden, nachdem ii» Italien Frank- 
reich mehrere beträchtliche Staaten von fleh abhän- 
gig gemacht, nachdem es Heb die Herzogtümer 
Lothringen und Baar einverleibt batte: fo feinen für 
diefe Krone kein Vertrag fo vortberlbaft , als derje- 
nige, der fie in dein Befitze fo vieler dorn Haufe 
Odlerreich entriffenen Staaten lieber ftdlte. Der 



Li- 



fianzolifche Vertrag mit (liefern (laufe war ein 
terftrabl gegen England , welches hierbey den .Preis 
alle« Goldes und Blutes verlor, die der Krieg in 
Flandern erfchüpfre. .Seit der Regierung Heinrichs 
IV. hatte ftchdieGeüalt von Europa fo durchaus verän- 
dert, aiafs lieb nothwendig auch die ptditifchen V.er- 
haltniflfe Frankreichs und feine Staatsmaicirnen ändern 
mufsten. „Dießditznabine vonLothringen, meynt der 
Vf,, war pleithfam eine vorausgenommene (airtict- 
pirte) Eutfrhädigung für Frankreichs 'Hintanfetzung 
bey der Theilung von Polen; auch, fetzt er hinzu, 
tmifstc über kurz oder Jang Cisalpinten und das öfter« 
jreiebifche Flandern Frankreich hinreichend für Polen 
entfcb&digen." Hier aber vergifst der Vf., daf« Frank- 
reich diefe letztere .Eroberung vielmehr dein Bruche 
iah Oesterreich als dem öllerreichifchen Schutz- und: 



Trufvertrage zu danken hat. Noch einmal fpricht 
der Xllitc Brief von Made, du Barrl; den Graufatn- 
keiten der Revolutionars gegen fie; ihrer Reife nach 
London und Rückkehr nach Paris, und ihrer Hin- 
richtung. 

Als Anhang liefert der Vf. noch eine Streit Cchrifc 
über Ludwigs XVI. letzte Woite auf dem Gerichts- 
piatee. Sprach er wirklich die Worte: „Welche Ver- 
,;rbtbereyf ich bin verloren; verloren bin ich!" 
Diefe Werte legt ihm der Heraus?, des Pu>cefles der 
Bourbens in den Mund ; eben fo, jedoch nicht gant 
in dem gleichen Momente« wie diefer, der Vecfaf- 
fer der Maximen und Denkfprücbe Ludwigs XVI. 
und Maiia Autoinette. S anluvte gedenkt di.fer 
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ein Anfcblag gemacht, und ohne gänzliche Umkeh- 
ren»; der Republik konnte er nicht ausgeführt wer- 
den. "Unter andern Gründen , warum »ach dem V£ 
der König obige Worte nicht füll gefagt haben» i& 
auch dieser : dafs fte die Comiuifiar«, die -ihn be- 
gleiteten , und die fo gern die Spur jeder Verrithe- 
rey verfolgten, nicht in ihr Prot« coli aufnahmen. 
Schwächer hingegen find die Gründe, die der VfL 
aus Clery's Gefcbichte von des Königs letzten Stun- 
den zieht. Ucberbaupt, fo wie Soularie, fo fcheint 
auch fein Gegner zuweilen den Stil des Hiftoriktrs 
mit dem Stile des Sachwalters zu veruufchen. 



KLriNI SCHRIFTEN. 



tlECHesosxAnKurniT, Leipzig, b. Tauchnitz : De cm- 
fit et praejeriplione querelae nvüitatis contra fententiam , ad 
Or>l. Prot. Sax. Rrc. ad TU. XXXflll. $. i. commentatio. 
Scripiit pro fumtnis in utr. jur. honer. Chrifi. Den} am, fV-eiJt. 
Jur. utr. Bacc. etc. 1801. 5>S. 4. (6 *r.) Unter den Schrif- 
ten , welche fich mit der Nichtigkeit richterlicher Ausfurü- 
che bet'cbaftigen , verdient befotiders auch diefe bemerkt zu 
werden. Sie betrifft zwar vorzüglich die Erläuterung des 
(achfifchen Rechts , nimmt .aber doch auch beyi;i«ifi>die Vor- 
schriften des semeinen Recbu, und namentlich die bekanute 
Stelle desneueflen-ReichaabfchiedfS f,. nt. mit in Enr 11411m;. 
Der Vf. fucht zuvorderft den Begriff de* Nichtigkeit über- 
haupt, und dar nichtigen Urthei|e besonders etwas naher zu 
befnmmen , und zum Theil zu berichtigen, zeigt darauf die 
arerfchiedenen Verhältniüe usjd -Rücklichten , nach welchen 
«ine Sentenz nichtig feyn kann , a) in Anfehung der Perio- 
den eine» Rechtsftreites. , .*) der Sache f«)bft, wenn diefe 
etwa keine Juftizfache feyn feilte; e) des gerichtlichen Ver- 
fahrens; geht darauf zu den Rechtsmitteln , welche dagegen 
Statr f;nd«n, über, und fucht Mann den vorzüglichen Ge- 
genftand feiner Schrift, nämlich die Zeit, .binnen welcher 
,ein-i -folche Dichtigkeit tjerjigt werden muff», nach Verfehle- 
detiueit jener Verha'.tniffe gubärig zu beftimme«. Das eigent- 
liche Wefen des Procefles fehräntet der Vf. blofs ruf di« rieh- 
(erl-che Unierfuchusjg der Sacka ein , und hält die Vorfiel- 
ituijsart, d*£ in dtt «V*6 C « 4* .CitSÜao . dar Einlaffung 



oder Antwort des Beklagten; dem Beweife, dem tJrth eile 
und der Hülfsrollitreckirig die Smhftantialien de» Proceffe» 
beli.tndeti , unrichtig. Die Klage fey nur die .Vera ul äff un& 
aber kein Theil de» Procelles, tiud wenn der Beklagte gar 
nicht, «der nicht gehörig antwortete, oder eine Parthey neu 
ihr zukommenden Beweis verf.tumte: (b wijtde dadurch doch 
der Begriff des Preceffe» nicht aufgehoben. Ree. glaubt hiere- 
in zum Theil einen blofsen Wortftreit zu finden, im Ganzen 
aber mit Greimonn't Theorie des gerichtlichen Verfahrens 
f». 74. ff„ worauf der Vf. ^elbft verweifet, die gewöhnliche 
Vorlttüungs.irt wohl rechtfertigen zu können. Bey<5eleger.- 
heit des N. R. A. durfte eine Verweifung auf das , was tu 
Cinngiefiers Decifi**. U^o .Cqßeü.S. n£. ans den Verhaiid- 
lungen de« Reichstags vorkommt, nicht undienlich gewefen 
feyn. Netterer Zeit hat Gönner im Jlandbuche des gemeinen 
Proceffes III. «1. die Sache fclbtt m»t RückGcht auf die ge- 
genwartige Schrift näher zu erörtern geflieht. 

Daa zu diefer Inauguralfchrift von dem Mn. D. Rom ge* 
fchriebene Programm handelt de Jnnviori inferiont vaf*t!o. 
Dafs die Natur der Sache diefer trfcheinung, wovon hier 
tnthrere Beyfpiele angeführt worden, .nicht geradezu wider- 
ftrebt, fteni mar« wohl; aber wenn es «n uch auch etwas 
fönderbar vorkommen follte : Xo .wird doch in eistem Rechts- 
tkeile, wie unfer Lehnrecht, welches bekaaatlich in der In- 
coi.fequenz v»n jeher viel gelgiftet hat, dergleichen deflu 
weiüicer befremden. 
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Frtytags, den 5. November igoa. 



ARZNE TG E LA URTHE IT. 

») Göttinckk, b.Schröder: Daniet Hilt's — Beo« 
6«cfttUM£«» «ad Verfocht über die Heilkräfte des 
Siuerfloffgas oder der Lebemiuft. Aus dein Eng- 
lischen überfetzt und mit einigen Anmerkungen 
begleitet, von E. H. W. M&iiüunetjer. Erßer 
TheiL xöoi. 8 Bog. 8« (8 gr«) 

*) Göttin« bn, b. Dieterich: Em. Henr. GuiL 
Münckmetter , commentatio de viribus oxygenii in 
proereandis et fanandis morbis. In certamine lit- 
terario civiuui acad. Georg. Aug.«— praemio a 
rege Britann. — conftittflo ab ill. medicoruin or- 
dine ornata. 1801. 8 «-°g« 4« (8 g'O 



zeigen die Schrift Nr. 1. mit deöo grösserem 
ergnügen an, je mehr durch diefelbe die 
bekannten Vernich« der Engländer mit dar pneuma- 
tischen Median beltätigt, und Aerzte zu den grufse- 
ften Hoffnungen berechtigt werden, durch das Ein- 
«ibraen des SauehtofTgas manche Krankheiten zu hei« 
li?n, in denen Ixe bis jetzt nur zu oft von den wirk« 
Emilen Arzneyen verlailen wurden. Diefe froheAus- 
fxkt macht uns eine etwas unhandlichere Anzeige 
»ier vorliegenden Bogen zur Pflicht, n!s die blofse 
1 XnuU derfeiben vennuthen lafsr, um dadurch meh- 
rere Attfine.'hfamkett auf denGegenftand und Ermun- 
tert«» zu ähnlichen Vcrfuchen auch unter uns zu 
bewirken. 

Der Vf. erzahlt neunzehn verfchiedene Krank- 
kfitsfalle, in denen ihm jenes Gas auffallend gute 
D -nfte leitete. Sie betreifen den Waflerkopf , die 
F.p'.tepfie, Lähmung der unteren Extremitäten, im- 
touxmmtia urinae t Gefichtsfchmerz, hartnackiges 
WechfeÜieber mit Anschwellung der Milz, Scrofel- 
knnkbe'n, widernatürlichen Hau der Bruil und des 
Kückgr.thes, Mif*italtungen der Knochen, rheuinati- 
febe weifse Gelenk gefchwulft am Kniee, u. f. w. Der 
'• Raum diefer Blätter vtrftattet uns keine weitlaufii- 
gere Anzeige aller jener Krankengeschichten. Wir 
\ oiüiTen uns daher begnügen, fie zu eignem Nachle- 
> be za empfehlen« und nur von folgenden wenigen, 
; ui gerlrängtefter Kürze, eine wcfentlichc Ueb erficht, 
-sr Probe, zu liefern. •) Ein ftarbes, gefundes, 
Kind bekam , (S. 37. lT.) nachdem es im fechten Mo- 
lute (eines Alters die Kinderblattern mit fehr befti- 
£enC<mvuUionen, die mit beträchtlichen Schmerzen 



-( 



im Kopfe verbunden zu feyn fcl 



lenen 



überlbn.Jeu 



baue, all ine!.» h einen Waflerkopf, wogegen der Vf., 
als es 17 Monate alt war, zu Hülfe gerufen wurde. 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



Die Pfeilnath ftand vomNaSenfortfatze an, längs dem 
Fortgange durch das Stirnbein, einen guten halben 
Zoll breit von einander: in demfelben Verhältniffe 
waren die übrigen Näthe getrennt , und es zeigte Geb 
zwifchen ihnen deutliche Fluctuation: bey jedem 
Drucke auf di«felbeo entftanden allgemeine Convul« 
iionen: der Puls war klein und fchlug ungefähr ioe 
Mal : die untern Extremitäten waren zu jeder Bewe- 
gung unfähig. Unmittelbar nach dem Einathmen 
der erften Gabe des getnifchten SauerAoffgas waren 
die Extremitäten warmer, der Puls hob fleh, die 
Haut wurde weich, und das Kind fchlief in der fol- 
genden Nacht weit ruhiger, als vorher, und leerte 
eine ungewöhnliche Menge H.frns aus. Es wurde 
nun täglich diefelbe Menge Luft, die aus 2oThci1en 
gemeiner Luft, und aTbeilen des reinßenSauerflofF- 
gas beftand, angewandt, und fpäterhin, als die Zun- 
ge belegt wurde , darneben Rhabarber und Polychreft- 
falz in wiederholten Gaben gereicht. Nach einem 
Monate waren alle Näthe, die beiden Fontanellen 
ausgenommen, wieder durch eine fette Knochen- 
niaiTe vereinigt: der Umfang des Schedels war wie- 
der natürlich geworden, und die Lahmung der un« 
teren Extremitäten vermindert. Auf nunmehr ver- 
ordnete Stärkungen konnte das Kind in der Mitte 
des fünften Monates feit dem Anfange der Cur fchon 
allein liehen und gehen, 3) Ein durch Schreck epi- 
ieptifch gewordener Knabe wurde (S. 3S- ff.) in der 
Folge auf einem Ohre taub und fein Geficht äufserfl 
fchwach: auch fein Gcdächtnifs hatte fehr gelitten. 
Die Anfalle waren ausserordentlich heftig und ka- 
men in 24 Stunden gegen 20 Mal wieder. Nachdem 
Einathmen einer mäfsigen Gabe vom Saucrftoff'as 
erfolgte eine ungewöhnliche Wärme über den Kör- 
per und beträchtliche Ausdünnung, worauf erden 
ganzen Tag und die folgende Nacht ohue einen An- 
fall hinbrachte, was feit Monaten nie gefchehen war. 
Morgenä darauf war er ziemlich wohl und aufge- 
räumt, fein Geücht und Gehör minder fchwach, und 
der Puls voller und um 10 Schläge langfamer, als 
am vorigen Tage, wo er beyn^he 100 Mal fchlug. 
Der Vf. verordnete ihm , wegen Anlage zu Conge- 
ftionen nach dem Kopfe, Schröpfköpfe, nebft einer 
eröffnenden Arzney , und Hefa mit dem Einathmen 
dei Gas fortfahren, worauf die Anfalle völlig aus« 
blieben, und der Kranke in Zeit von fechs Wochen 
fein Geficbt und Gehör, auch die Kräfte, wiederbe- 
kam. Einige Wochen hernach aber erlitt er, bey 
fehr fchwüler Witterung, nach einer Anftrcngung, 
wieder einige gelinde Anfälle des Ucbels , mit Kopf- 
schmerzen und gelindem Fieber: der Vf. liefs jetzt 
Nn • Blut- 
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Blutigel an die Schläfe fetzen, die eröffnende Arz- 
ney Wieder nehmen, noch gehobenem Fieber das 
Sauerftoffges fortdauernd einathmen, dabey China 
gebrauchen, und fo verschiedene Wochen fortfah- 
ren, worauf der Kranke völlig genas. 4) Ein gefun- 
der, ftarker Knabe, der (S.^ö.ff.) in feinem ?ten Jah- 
re durch einen Fall eine beträchtliche Quetfcbung 
and Wunde am Kopfe mit ftarkem Blutverlufte fich 
zugezogen hatte, und darauf, noch ehe er von der 
nachgebliebenen Schwäche genefen war, von zufam- 
tuenniefsenden Kinderblatfern befallen wurde, die 
bald nach dem volligen Ausbruche zurücktraten, be- 
kam eine völlige Lähmung der unteren Extremitä- 
ten initäufserft befchwerlichem Stuhlgange und Harn« 
laffen. Fünf Jahre nachher erhielt er zwar den Ge- 
brauch derFüfsein fo fern wieder, dafs er mit gröfs- 
ter Schwierigkeit nach und nach etwas umherkrie- 
chen konnte , allein fie fchleppren ftets hinter ihm 
her, und er vermochte nicht, lieh auf zu richten. 
Vom Rückgraihe an bis zu denFüfsen zeigte fich Ab- 
magerung; die letzteren waren beftändig kalt; es 
emi'randen häufige Unordnungen in den Verrichtun- 
gen des Darmkanals; und er liefs die ganze Zeit hin- 
durch nie öfterer Urin oder Stuhlgang, als in 20 bis 
30 Stunden höchfiens ein Mal. Durch das Einath- 
uien des Sauerftuffgas und erforderlichen Falles den 
Gebrauch eröffnender Mittel gerietheii innerhalb 10 
Tagen Blafe und Darmkanal in gefunden Zuttand, 
und in fechs Wochen war der Kranke vollkommen 
hergefiellt. 12) Ein von jeher Schwächliches Kind be- 
kam (S. 7g. ff.) im fünften Jahre häufige Drifenan- 
fchwcllungeu an den Schultern , den Armen, und 
dein linken Schenkel , deren vermiedene theils ei- 
terten* tbeils eine übelriechende Jaache von fich ga- 
ben. Es hatte dabey eine enge und widernatürlich 
gebaute Bruft, verrieth eine auffallende Stumpfheit 
des Gciftcs , war einer Leiche ähnlich, und zeigte 
die deutlichften Zeichen der Scrofelkrankeit. Der 
Vf. lief« täglich einen Theil Sauerüoffyas in 20 Thei- 
len gemeiner Luft einathmen, worauf die Kräfte fehr 
bald zunahmen, die eiternden D rufen allinälich heil- 
ten , die Bruft fich zufehends erweiterte, die Stumpf- 
heit des Geiltes fich völlig verlor, und das Kind bin- 
nen einem Monate einen guten Zoll an Grüfse zu- 
nahm, fo, dafs nach einem Vierteljahre alle krank- 
haften Erfcheinungen verfchwunden waren. Der Vf. 
Iiefs nun noch zwey Monate lang wöchentlich drey- 
mal das Sauerftoffgas einathmen. Ertt nachdem er 
(ich von der gonftigen Wirkung des letzteren in die- 
fem Falle durch die Erfahrung überzeugt hatte, gab 
er nebenher, bey belegter Zunge, gelinde Abfüh- 
rungen und hernach die China, und lief» auf die Ge- 
fell würe gequetfehten Sauerampfer legen. 13) Eben 
fo wohlthätig wirkte (S. 84- ff«) das Gas bey einem 
Knaben von 1 1 j Jahren , der noch nicht gehen und 
fich ohne Krücke nicht aus derStelle bewogen konn- 
te, einen t'i» jeder Rückficht verbildeten Korper, ein 
todtcnbleiches Geficht, eine dumme Phyfiognoinic, 
eine rauhe Häutete, hatte, und bey welchem das 
natürliche Wachsthum ganz unterdrückt war. Nack 
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etwa acht bis zehn Wochen hatte er ntn if Zoll an 
Länge , und um 1 Pfund und 4 Unzen an Gewicht 
bey'm Gebrauche des Gas zu^euominen , zwey neue 
Zähne bekommen, und konnte ohne alle Hülfe' gt- < 
hen. Nach einem Jahre waren acht Zähne durebpe- < 
brochen; der Knabe war um acht Zoll gröfser und 
um mehr als elf Plunrf febwerer geworden; ein fehr 
hervorgehender Kuochi t rmswuch« an beiden Schen- 
keln war fall ganz verfchwunden ; die Schiefheit der 
Beine und. die übrigen UnrtgclinafsigkHren des Bsues 
waren vermindert; das Ecl.i tr* untl Rauhe der Kno- 
chen war mehr abgerundet, die lUut glatter ued 
weicher, und die Farbe rUftlnen weit törber und - 
gefunder. „Der Knabe befleri fich feitdem 
„nier." 



So fchätzbar und belehrend alle von dem Vf. 
raitgetheiltenKtankengefcbichr.cn unftreitits lind, eben 
fo fehr wünfeben wir doch auch , dafs er theils fie 
beftüuuuer und genauer, als bey manchen, z. B. 
Nr. 1. 11. 13. xq. 17. gefchehen ift, aus einan^-r 
gefetzt und erörtert haben mochte, theils forxfrlrig 
angegeben hätte, wie grofs jedesmal die Doii* der 
mit Sauerftoffgas vermifchten Luft gewefen un-J wie 
oft fie wiederholt worden fey , was wir z. B bef.-.n- 
ders in Nr. 1 — 6. 13. verminen, und tboi!« emilich ' 
auch die Verfuche dein Publicum mitgetheift hare, ; 
in welchen diefes Gas vergeblich durch die I.jtt^en 
etwa angewandt ift, da ea keinen Zweifel zu Ui.lon 
fcheinf? dafs fein Tagebuch auch dergleichen en .''al- 
ten werde, und fie ebenfalls in vielem Betrachte 
fehr lehrreich feyn müffen. 

Durch eine langjährige Erfahrung ift der Yf. (S. 
113. ff.) feft überzeugt, dafs das Sauerftoffgas fafi iu 
allen afthenifchen Krankheiten, vorzüglich aber bey 
Scrofeln und Nerven fc h wäch e , von den KtHderjah- 
ren an bis zur Zeit der Mannbarkeit als ein fehrwich- 
tiger Zuwachs zu den übrigen Mitteilt gegen diefe 
Krankheiren betrachtet werden kann. Jener Zeit- 
raum ift derjenige, in welchem das Sauerftoffgas in 
Verbindung mit andern zweckmässigen Mitteln fich 
am wirkfamften zeigte und mehr leiftete, als bis- 
her andere Mittel ausrichteten. Zwar hat er auch 
manche Erfahrungen davon , dafs es noch in ff>äte- 
ren Jahren feine wohlthätigen Wirkungen ahtfserte: 
nur treten da manche Umftände ein , die aUdann 
fernen Gebrauch bedenklicher machen. Der innere 
Raum der Arterien wird nämlich enger, und zu- 
gleich werden ihre Wände fiarrer, die Venen aber 
dehnen fich aus, und daher enrfteht Congeftion des 
Blutes, Druck, Schwäche, und überhaupt gemin- 
derte Circulation und Nervenfeh wache. Wo diefs 
der Fall ift, da möchte das Gas nicht paffen, und 
der Vf. rätb daher jedem Arzte Behutfainkeit in de (Ten 
Anwendung an , wenn der Kranke febon ein höhe 
res Alter erreicht hat. Eine zu ftark erregte Tb äcig- 
keit des Herzens und der Arterien, und eine zu febr 
vermehrte Entbindung von Wärmeft off würde fieber 
heftigere Wirkungen hervorbringen, als der v. r- 
fichtige Arzt wüafchen kann. Auf jeden Fall wfir Je 
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es notbwendig feyn, durch EluflätTen, magere Diät, 
und gehörige Bewegung zu drin Gebrauche deffel- 
ben vorzubereiten. Unter diefer Vorficht würde 
mm.es freylich auch hier zuweilen mit dem heilen 
Erfolge geben konneu, aber doch nie fo allgemein, 
als in jüngeren Jahren. Nur in diefer Lebensperio- 
de , wo die zu grofse Tbatigkeit des Lebensprincips 
and die vermehrte Wäruie des Ulmes durch ver- 
mehrte Ilautausdünliung und ftarkere Secrction der 
Nieren gemäßigt wird , bemerkt man nach d<;w Ge- 
brauche diefes Mittels feiten eine weif-.e Zunge und 
die übrigen deichen einer zu grofsen Thäcigkeit des 
Sterns. Hingegen zeigt lieh bey alten Leuten fehr 
leicht eine wetfse Üunge , und der Widerfaud der 
Ha« ift gewöhnlich zu grofs, als dafs die überflüfsi- 
ge Wärme dadurch entweichen könnte. In den Nie- 
ren ent fleht zuweilen eine vermehrte Abfandet ung, 
aber doch nie fo allgemein und mit fo gutem Er- 
folg«, als bey jungen Leuten. 

Bey pa'aly tifchen Befchwcrden junger Leute 

kennt der Vf. S. n6- ff.) durchaus keiu fo allgemein 
«irkiaines Mittel, als da» Sauerftoffgas: bey alten 
Leuten thut es weit weniger dagegen. In allen l al- 
len , wo durch irgend einen Cyanid hen Fehler das 
Atfcmcn gi bindert, und folglich die Oberfläche der 
Lungenbläschen kleiner ilt, wird man Schwäche an- 
treffen, uud allgemein wird hier eine reinere Luft 
zun Alkuin, nothig feyn, wenn das Blut die gehö- 
rige Mutige ron Lebensreiz enthalten füll. Durcheine 
fulebe Luit wird der ganze Körper erwärmt und die 
TbstfgJteil des Herzens erhöht, die Arr-rirn werden 
in La/ige und Umfang ausgedehnt, u> ^»..-halfen da- 
durch mehr Kraft, Knochenmateiie oder jeden an- 
dern zum Erfatze des Korpers fonll nöthigeu Stoff 
i\uafcheiden und da abzufetzen, wo es fehlt: zu- 
gleich wird ilie Tbatigkeit der einfaugeiiden Gefafse 
ertönt , um tbeils nährende Stoffe zuzuführen, 
theTls fchäi'lithnirihaufungeii weg zu fclioffen. End- 
lich fcheint das Saueriloffgas auch eine, für das kör- 
perliche Wohl fo nothweudige um! heilfame, Hei- 
terkeit des Geiiles hervor zu bringen. 

Beddoes's Vermuthung, dafs der Gebrauch die- 
le« Gas gegen das Afthma merkliche Hülfe leiden 
Werve, fand der Vf. (S. 4.) vollkommen beftatigt. 
Gegen GicbtzufaJle «nd grofae Reizbarkeit de« Ner- 
veNfyfiems wandte er es (S. 5- ff) bey fich felbft ne- 
ben andern Arzneyen mit erwünfrhtem Erfolge an. 
In alten Stadien fchleicbender Nervenheber wird es, 
<S.ai.ff.; fo. wie bey todtfeheinend gebuhrenen Kin- 
dern, bey Leuten, die von fchad liehen Dünltcn in 
Bergwerken, Bronnen, oder Schiffsräumen eiltickt 
oder im Waffer umgekommen find, von grofsein 
N'arzen feyn. Gegen organifebe Fehler der Einte- 
weide, kann es freylich nichts ausrichten : wo hin- 
gegen die Conftirution durch blofse Reize, Schwa- 
che, oder im letzten Stadium fchlricbender Nerven- 
heber Ubrgefuiiken ift, oder bey Fehlern der aufscren 
Glieder, z. B Krankheiten der Gelenke, oder fero 
tulofen Btfih werden, lieh hekufches Fieber, Durch- 



falle, und NachtfchweHse nn nöchften Grade eintei- 
len , da ift kein Mittel fo fehr im Stande, diefe Zu- 
falle zu heben und die Gefundbeit wieder herzuftel- 
len , als das Sauerftoffgas in Verbindung mit andern 
zweck m äf» igen Arzneyen. Es mufs (S. 36.) immer 
auf eine milde und regelmafsige Art angewandt und 
eine gleichmäßige Temperatur des Körpers , fo, wie 
durch zweckmässige Mittel die Verriehtung des Ma- 
gens und Darmkanals, unterhalten werden. Wo bey 
Nervenschwäche eine Congeftion nach dem Kopfe zu- 
gegen ift, mufs man ja dahin fchen , dafs man fel- 
bige mindere. 

Ein zweyterTheil foll (S. 118 ) mehrere Verfu che 

von gleicher Wichtigkeit über diefen Geg .nitand, die 
vielleicht für die Arzueykunde noch enifcheidender 
find, fo, wie (S. 23.) eine Befi hre ibung und Abt>il- 
du des Apparats zum Einbringen des SauerUoff- 
gas in die Lungen, enthalten. 

Ueber die, wie es fcheint. hin und wieder etwas 
fteifr, Ucberferzung können wir weiter kt in benimm- 
tes Urtheil fallen, da uns das Original nicht zur Hand 
Ift. Der Ueberfetzer hat (S. VII.) a*is der Einleitung 
dasjenige, was fich blofs auf die Individuelle !.n< b e 
des Vfs. bezieht, am End« des Büches einige Ver- 
fuche über die Vegetation der Pflanzen, die, wie er 
fagt , von keiner Bedeutung lind , und einig«, dem 
Originale beygefügte Kupfer, da ohnehin die Erzäh- 
lung verftändlich genug ift, weggelaffen. Ob die 
Anmerkungen dem Ueberfetzer allein oder etliche 
derfelben (z. R. S. 34. 35- 3<$0 auch dem Vf. gehören, 
ift nicht angezeigt. Unter jenen fihd die wichtigften 
S. 3., wo er, bey der Verfchiedenheit des Verhalt- 
niffes der Beftandtheiie unferer Atmofpbäre, raih, 
bey Anwendung des SaucriioiT;BS genau darauf zu 
fehen, welche Luft die Kranken vorher geathmet 
haben, um darnach die Menge und das Verhaltnifs 
der Luft zn beuhnmen. welche eingeathmet werden 
foll . ferner S. 22. , wo er die vcrbcffe.-te Gercy'fche 
Hafchine empüehlr, und es ihm in den meillen Fal- 
Jen nothig zu feyn fcheint« bey Scheintodten das 
Sauerftoff. -as nach dt n'Unirimden mit einer geringe- 
ren Menge attnolpharifelier Luft« als es in andern 
Krankheiten gt-fchi-l-t , zu vennifchen, damit es de- 
ft » frhueller leine V\ nUauikeit äußern könne, und 
endlich S. 24.. Wo «r, Fourcroy's Erfahrungen zu- 
fulge, gegen die An » Bildung des Sajerftoffgas vor- 
züglich hey utrlicht-n Fohlern der Lunge, die mir 
Entzündung oder Eiterung verbunden find , warnt. 

Nr. 2. empfieblr lieh durch Gründlichkeit und 
Fleifs des Vf.i. , ,des Urberfetzcrs der eben angezeig- 
ten Schrift.; und ein ha I; ein ziemlich voll.taudi^es 
raifennirendes Verzeirhnifs der biiher mit dem Oxy- 
gen , als Arr.neymiu» 1 , angeln Uten Verfuche, fo, 
dafs alle mit < iefir, nur trft von Wenigen eigent- 
lich behandelten, Materie noch nicht genug fa:u be- 
kannte Lefer für Hi<- Veranlagung der Abhandlung 
der medkinifchen FacuUat zu Göttingen danken wer- 
den. Es lalst fich im Voraus erwarten, dafs man 
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keine eigenen Verfuche des Yfs. hier zu fucbenbat: 
MC { war die aufgegebene Frage nicht dahin gerich- 
tet. Doch wünfchen wir, dafs es ihm feine künftige 
L3ge erlauben möge, genaue praktifche, genugfam 
wiederholte, Verfuche am Krankenbette ans ofteilen 
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und «ach Jahren der Welt mitzutheih 
nigen verftattet es die ihrige, und manche viel ver- 
fprechende neue Entdeckungen in der prakeifchen 
Arzneykunft werden nie die allgemeine Ausbreitung 
erlangen, die zu der Felifetzung gewiffer Kefultat* 
und zum Vortheile der leidenden Menfchheit nöthig 
iß, fo lange nicht die Regenten wenigtena den ga- 
prifteften unter den öffentlich in ihrem Lande ange- 
ftdlten Aerzten die zu folchen Verfuchen, z. B. mit 
den üasarten , dem Galvanismus , u. f. w. nötbi?ea 
Mafchinen, allenfalls als Inrentarium, frey anfehaffen 

Itfftjn. Die vorliegende Ablnmdlung beliebt aus 

zwey Theilew. Der erfte bandet von dem Oxvgen 
alsKrankbeitsurfache. Erfter Abfchnitt. Unterfuchung 
nach dynamischem Verhältnifle. Erftes&apitel. Von 
dem Sauerfloffgas und deffen Wirkungen vertnittelft 
der Lungen, der Haut. und des Darmkanals. Zwey« 
res Kapitel. VoiaOxygen in tropfbarer liüflifcer oder 
feiler Geftalt. Zweyrcr Abfchuitt. Unterfuchung 
r.irh materiellem Verhaltnilfc. Gründe gegen die 
Mevnung von Deddoei , d*(ä die Lungenfchwind. 
f tickt in einer Hyperoxydation des Körpers beliebe. 
h:\ zwevten Theile unterfucht der Vf. die Heilkräfte 
ccs O.vvren», und zwar im erften Abfchnitte nach 
dem dynamifehen Verhaltniffe. Erltes Kapitel. Vom 
«auerftoSTgTis, nach obiger Ordnung. Mit befonde- 
ic.'a Fltifse gefjmmett. Der Vf. legt S. 50. die Fra- 
rc vor, ob nicht vielleicht nach Plcurefie und Peri- 
Pneumonie, wenn vorher eine Aderlafs angeßellt 
worden, das Sauerftoffgas zur Beförderung. der, we- 
Schwfcc&e und Erfchlnffun» der Lungen unter- 
drückten, Expectoration dienlich feyn mochte? In 
der blofs von Schwäche uud ErfchlalFung herrüh- 
renden, und mit keiner Entzündung vergefeilfchaf- 
reten Schleimfchwindfucht fcheint es, nach Theorie 
und Erfahrung, ein fchicklichcs Miuel zu feyn. Von 
beiden Fallen fandet man jedoch keine Beobachtun- 
gen aufgezeichnet. Von der Proportion und Menge 
des einzunehmenden Gas. Ungern verminen wir hier 
eine kurze Befchreibung und Kritik der dazu dien- 
lichen Marchinen. Vorfcblag . das Gas bey alten 
und fchlaffen Gefchwüren äufserlich zu verfuchen. 
Zweytes Kapitel. Von den Heilkräften des Oxygen» 
in tropfbarer flüfliger oder feßer Gcftalc Die Sau- 
ren u.dgl. find kein Specificum gegen die Lußfeuche, 
können jedoch bedingungsweife dagegen von Nutzen 
feyn. Diefer GegenQand ift faß durchgängig nach 
Blair bearbeitet : von Rollo's Werke und deffen zwey 
verfchiedenen Ausgaben fcheint der Vf. , welches zu 
bedauern ift, keine Kenntnifs gehabt zu haben. Die 
Alyon'fcfae oxygenirte Pomade miifs(S.6o.)<ehc forg- 



falrig bereitet werden , fonft behält ftc etwai ] 
fttfehes , wie der Vf. mit dem gröfjren Scbader 
f«hr, al« er sie bey eingealterten Gefchwürfn 
wandte. Gegen Reich 1 « Fiebertheorie und Fft 
mittel. Zweyter Abfchnitt. Betrachtung dfr i 
kräfte de« Oxygens nach dem muteridlea Vtri 
nifie. Iß faß zu kurz gerat heu. 

■ 

Marbubu», in d. akadeui. Buchb.: Darjltlliu 
niger RtftUtate, die aus der jinwemdu*g da 1: 
matifchea Chemie auf die praktifeke Ar;*: » 
hervorgehe*, von $fok. 3*kob Gunther, 6:. ; 
Medicin und Chirurgie. Mit einer Vazeit > 
gleitet von Ferdinmd Wurzer, Dr. det'A:. 
or.l. Prof. der Chemie etc. zu Bonn. fti: 
Bog. 8- (9 S r -> 

„Der Vf. hat" (fagt Hr. Wurzer in derVuw/i 
XV.) „in feiner Schrift wohl all«* geleimt, ras- 
M in feiner Lage und unter feinen Umßändor u > 
lirter praktischer Arzt auf dein Lande) „t^ ' 
„konnte." Wir Mim inen diefein Urtheilert..; ' 
und empfehlen die Schrift allen, die /icla» r > 
£em fiegonilande der Heilmitreilehre bekanurt'- 
chen wünfchen. Dafs fie für die, welche diffli:: ;' 
durch ausgebreitetere Leetüre oder eigene Erü; 
gen bekannt lind, nicht beiümmt fey, erp&-'j 
ganze Inhalt; allein auch, diefe wird dieZ^ 1 ' 

tereuen , die fie etwa auf das DurcabUnm k 
chrift verwenden. Nachdem der Vf. ron^' -i 
ftqndtheilen der atmofphärifchen Luft im&:-' 
nen , dem .'«..einholen, der Perfpiration, 
dorbenen Luit, gehandelt hat, geht er $ 
dem Nachtheile und Nutzen des Sauerfto/Tj* ^ 
lenftoffiauern Gas, und Wafferftoffgas über, • 
fert eiue Ueberlicht deffen, was fieb darefl ^ 1 
reren Schriften zerftreuet findet. Es würde 
dem zu Anfange diefer Recenüoivifeg^""" '' 
k«, unbillig feyn, hier VoUiiandigkeit verbog ■ 
wollen. So fehlen z. B. die Erfahrungen von »t 
mit dem oxygenirten falzfauern Gas, roa fii^- 
mit dem Wafferltoffgas . etc. und auf die von- 
tunner mit dem kohlertftofffauern Gas wirf S- ^ 
zu fehr im Vorbevgehon nur hingedeutet. * >J 
Hofeland « hierher gehörigen Auflarz (in fe/ne»/* 
nal I. f.) finden wir nicht bernhrr. lüte««™'*, 
(S. 49. ff ) Wurzer's Verfuche über die N«w 
Perfpirationsmaterie und die Winke , weiche w° 
be (S. VI. ff.) und der Vf. (S. 64. ff ) »*J 
liebten geben, die bey Reinigung der ^ tt ^. in ^ 
kenzimmem zu beobachten find. Auch hitf " 
ein Theil von Rollo's Behandlung der ^ oa f% 
Harnruhr erwähnt zu werden verdient. — " ( - 
fonft guten Stile, der dem Vf. eigen i&> . bltt ^ 
(S. 11.) das Wort: Atkembarkeit . mit eu* a 
«ern venaufcht zu fehen gewün/tbi. 
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- J4ATURGES CHI GUTE. 

Fkakkfust a. M. , b. Goilhautnan : Orkonomi/cft 
technifche Flora der ll'rtterau. Herausgepeben 
von G. Garttur , 0. B. Meyer und D. $. Scher- 
bius. Sämtlich Mitglied*.- mehrerer geirrten 
Gefellfchafteu. Dritter Baui. Erftc AbtUeiUimg. 
I8oi. 438 S. 8. Zweyte Abtfteiluug. I&02. 386 h. 
8. Nebft Hegifter S. i— 5*. und einein Anhang 
S. i — 30. welcher Zufätze zu dem i, 2. und 3. 
Bond t. AbrJfcil«ng der Wetterauer Bora enthalt. 
(2 Rthlr. 30 gr.) 

T Teber die innere Einrichtung und Vorzüglichkeit 
diefer Fiora brauchen wir nicht erit das Publi- 
kum zu belehren. Eine gewifle Gleichförmigkeit 
und Fettigkeit des Ausdrucks, Bedimmtheit und Wahl 
det Charaktere, Genauigkeit und Vorficht in der Auf« 
nähme der Arten, find Eigenschaften dieler ' Fiora, 
wodurch fie ficti vur andern cuszeiehnet. Mit der 
Ii lehnten Clafie v *ird die errte Abtheilung die r es 
üandes erb:Tnet; den Befchlufs macht die 6te Ord- 
nung der asften. Es kommen darin wieder ver- 
febiedene neue Gattungsnamen vor, die nach, den 
Gruadfatzen der Vf. und ihrer genauem Unterfuchung 
»ufgefteüt lind; die aber auch nach einer andern 
Anficht ihre einmal untergeordnete Stelle als Arten 
«wlt zu verändern brauchen. Linne rereiuigte be» 
iiandich fear viele Arten in eine Gattung nach meh- 
rern bbercitU'timmcajden allgemeinen Kennzeichen; 
hbild mau aber den emgegengefetzten Weg ein» 
ichlagen und von einzelnen Verfchiedenheiten in 
den Frucht- oder Befrucbtungstheiicn ausgeben 
«iU: Cd kann es nicht fehlen, dafs man nicht Kenn- 
zeichen auffinden follre, unter denen immer weai- 
per Arten zu fubfuiru'ren find, je individuellere Clia- 
ttkrer* angenommen und auf ditfe Art die Gattun- 

vermehrt werden. So Vieles auch die erftere 
.-leihode zur Vereinfachung des Ganzen und zur Er- 
wiederung des GcdnchmilTes für fich bat, fo febr 
w.pfiehlt (ich wieder die zweyte durch genauere 
Handlung und Betrachtung dea Einzelnen. Nur 
«wehten wir nicht hn Allgemeinen diefcs Verfahren 
topfehlen, wobey der felbftprüfendc Botaniker das 
1'ndienft einer fefteren und reineren Belli mm ung 
£«3en die überhandnehmende Gewohnheit zu ilchem 
ta:, durch neue Gattungsnamen lieh felbft mehr gel- 
tend machen zu wollen. — Unier andern, merk- 
würdigen Arten haben wir uns aus der erflen Ab. 
tbeilung diefcs Bandes angezeichnet: Fumaria teuui- 
joiim (pervijlora der englifeben Botaniker) httea (in 
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grofser Menge an alten Mauern des Id deiner Schlof- 
fes.) Orotnu liuifolius Reich. Lathyms Niff»lia 
und hirfutvi. V ieia fylvatica, lathgroides. tu- 
ten, anguftifolia. Lotus fi Ii ouofus. Afira- 
galus Cicer, Trifolium rubens. Metlicago mini- 
ma. Crepis virens. Laetuca fatigua. Apargia 
fali na. Carduus cy anoides (mollis Poll.), tube- 
rofus. Centaurea nigra, phry gia, p auicuta- 
ta, Calcitrapa. Seuecio aquaticusj paluda- 
Jms, ovatus, farracenicus. Dorff«, Doroni- 
cum Pardaiianches. Orchis fufca $&cq. Ophrys 
arachnites. Betula oder ata. Salix, cinerea 
(aurita Lin. Uojfm.) — 

Die zweyte Abtheilung dtefes Bandes enthik die 
lmneifcbe a^te, oder nach der Eintheilung der Vf. 
die »3te Gaue : Cryptogamia. Wir finden auch hier 
den glücklichen Mittelweg zwHchen dem zu viel und 
zu wenig (ehr gut getroffen, auf welchem die Vf. 
mit den neuem Fortichritten in diefer Clafle auch ihr 
Publikum bekannt inachen wollte iL Einige Bemer- 
kungen frheinen uns aber hierbey um fo notwen- 
diger, da fich manche Verbeuerungen, ohne dem Gan- 
zen der gewählten Ordnung nachtheilig zu werden, 
febr ieicht anbringen lauen , und für den Gebrauch 
diefer Flora von Nutzen feyn können. Ueber den 
Ausdruck Gcwacbfe mit undeutlichen Befruchtung t- 
werkzeugen, wofür wir lieber mit verborgenen oder 
fo etwas g*lagt haben würden , wollen wir mit den 
Vf. nicht rechten , aber doch über manche Gattung 
und Art unfere unbefangene Meynung mittheilen.—. 
Bey Lycopodium verheuern die Vfc den Ausdruck 
Samen in den nterenförtnigen , zweyklappigen Be- 
bältnitfcn S. 37 felbft in BlumenRaub diefeaWflanze. 
Sie fteht übrigens mit Recht neben Equifetum und 
Pjlularia unter den nnächten Farrnkräutem , wohin 
auch Oiwunda und Ophiogloßum] hätten können ge- 
bracht werden. Athyrium , PoUjjiichuin Cyxthea lind 
341 künaliche. gefuebte Gattungen. Letztere muf- 
fen in einer, an fich febon fehweren Clafle, fo leicht 
und deutlich als möglich feyn. Man foilte hier des 
liuneifchen Grundfat7.es am lebhafteren eingedenk 
feyn: dafr die Gattungen um der Arten willen er- 
richtet werden. Wie einfach und leicht ift der lin- 
nehi.1»? üatjurtgscharaktcr von Polypodium (Tüpfel- 
fa.rn) hergenommen von den rundlichen ablieben- 
den Erhabenheiten, die auf der untern Blätterfis- 
che von ilen zufammenftehenden Kapfebi gebildet 
werden! Zudem lind die Arten jener Gattur.g in 
Europa nicht fehr zahlreich ! Daftelbe gilc auch von 
Scolopendiium , wo die Vf. auf die Hülle und nicht 
auf die gleichla uleudeu . Linien der Kapfelu (Asple- 
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ninrn) Rücklicht genommen haben. In wiefern un- 
ter den l.aubinoofen mauchc der Hedwigifchcu Gat- * 
tungen (Dicramim^Ttizhoflomumt VortuUx ll'eijiia, 
Fmiaria, l.tsltiti , l\rckcra u. f. w.) mit rier.cn unsere 
neuern Botaniften Auffehen err*»pen wollen , den 
Lefern einer ökonomifcb • technitchen Flora gefo'len 
dürften', laflen wir dahingertellt feyn. Die Vlte Ord- 
nung Licluncs. Flechten, beÜjmincn die Vi* mit den 
beften Lichenortraphen nach den weibliehen Frucht- 
boden und ihrer äufseren Unterlage; iie nehmen 
mit Recht alle diejenigen Gattungen an, welche fich 
darauf gründen, aber da Sphaerophoium nicht hohl» 
und die fchwarze Maflein den kugelförmigen Frucht* 
böden nichts fTUcluaonliches ilt : fo würden wir, die 
Verbindung mit Stereocttulon zugefhmden , Opegra- 
yha als naher verwandt zu }lyjlerium, Endocarpon 
und Baromyces aus diefer in die zunächftfolgende 
Ordnung verfetzt haben, ütrafl-nm verdiente febr 
von dem lirnSeifchen Lycorptrdon jetrennt zu wer- 
den, dagegen lind Titlojtoma, liovijia, Onygena ge- 
waltfam und unnöthig d;won geritten. 7Viae/i:ii und 
Arcyria vereinigen lieh an ihren Granzer), Patxini* 
ift nur eine blofse ScbwaininkapM , oder beiieht 
ganz, daraus , Amanita und Ag>uicus erleichtern um 
Nichts die grolse Menge der Arten, lo wenig ols 
Daedalra die labyrin»hi(chen Gänge k»a /.ei ebnet; un- 
ter UAvella würden SpiUkularia , Leotia ihren Platz 
noch lieberer als davon getrennt behaupten, fu wie 
Ptziza mit Recht die unüchere üctospota verdrängt 
bat. — In Beziehung auf die Arten (welche vor- 
züglich gut gewählt und belliinint find; fuhren wir 
noch Miniges an. S. 33 befebreiben auch die Vf. 
das noch feitne E^vifetum p raten Je Ehrh. doch oh- 
ne Aebre. Von Osmund* Lnnaria geben die Blü- 
then Nachts einen angenehmen Geruch. Pieris 
aquilina findet man nur an fonnreichen Orten 
mit Kapfein. Polypodium crijiatntn ilt nicht ganz 
einerlcjr mit d ilatat um li»ßm. Polupod. tenne 
Ejusd. nennen die Vf. regium Lin. Milium annuti- 
nom Li», ift nicht die TrentepohUn erecta, unge- 
achtet beide Knöllchen in den ftlattwinkeln führen 
kounen. •3Mmi"m;h Linn, verdiente als Gattungsname 
durch Bryum lledw. feine früheren Anfprüdie nicht 
zu verlieren. Die Namen von [ Qu»gcr»>ann%a dila- 
tata und t antariseif o lia muüen verfetzt wer- 
den, .wenn Iie zu den ganz richtigen Charakteren paf- 
fen follen. Cladottia ra ngiferina und racemo* 
Ja find auffallend verfeineren, wie Sttrtocanlon Co- 
ratlina imd madreporif orme, wovon ein Alt 
viermal ftärker ilt als dorten ein ganzer üüfchel. Aus 
der Ufnea ar ti cula t a wird fo wenig eine barbm- 
ta als aus der jubata eine ckatybeifurmis. Beide fiud 
alfa mehr als Varietäten , wotür Iie die Vf. zu ruhen 
fcheinen. Unter Lobaria t hr yf* p hthatma ver- 
binden die Vf. zwey Arten, deren Uebergänge wir 
noch nicht haben beobachten können. Mit L. fc or- 
ten und qnercina veihält es fich wahrfcheinlich 
wie mit L. Pinajiri, an welchem die pulverichten, 
Individua ohne SchülTelcben vorkommen. Da L. 
erbieularis und i ifjufn ganz rerichiedea imdj 



fo mflfste erftVrer-Tiicht mit dem tarnen der letzte- 
ren belegt feyn. L. concolor, ja Iva und c a n- 
delaris gehen fo weit vrn einander 11b , wie nur 
immer L. parietina von a.iett dreyrn. Die letzte 
Abtheilung der Flecbien nehmen ote f-aubartipe, 
ohne Scutt-llen ein (Ltyrae.) Enddcitipon atjuati- 
cum (L. ßnviatitis) rührt deutliche nur feiine Scu- 
tellen. C. m elanoß nm um .Sph. yertufn) Siilbo- 
Jpora pflegte fonit ollVn und nichr in umlaufenden 
Spalten des gemeinen Schilfs (Pulcihiu?) hei vor- 
zukommen, rn d*m Anhang eifcbeinen noch u.an- 
che wichtige Arten oder Alanen. Die Tannenzap- 
fen • Kartoffel , welche in Olfenbach vojj einigen - Oä- 
konomen gebaut wird. Limits fub er o fa. Üija- 
cinthus botryoides. Althota hxrjuta. biajas 
minor, u.a. Zuletzt findet >nnn mch neu aufge- 
fundene Wohuorter und Verbeflerun^en. 



ERB AU UN GS SCHUPFTEN. 

WEissENFEt.s u. I.tirzxo, b. Severin u Comp. • 
Beyträge zur Beför.temng chrijtlicher ErkeHmnijr 
und Tugend in Predigten über die Sonn - und 
Fefttagsevangrlia des ganzen Jahres von M. Chri- 
flian Victor Kindervater , Prediger zu Podelwitz 
unweit Pegau, Erfi.fr Theil. ifcoi. XU u. 364 S- 
Zweyttr Theil. 1S01. 374 S. gr. 8- (2 Rtblr.) 

Der Vf., der fich febon durch früher herausgege- 
bene Predigten eine Stelle unter unfeni guten Kan- 
zelrednern erworben hat, giebt zu Anfang der Vor- 
rede das Ziel an, auf welches er bey def gegenwar- 
tigen Sammlung hinarbeitet : „Lichtvolle Ordnung, 
Deutlichkeit und Beiiimmsheit der Begriffe, und, im 
Ganzen genommen , eine Sprache , die fich auf der 
einen Seite von (cbulgerechter Trockenheit , auf der 
andern von leerer Declamotion und geluchter Rede- 
künlteley, gleich weit entfernte»" Nach dem Be- 
dünken des Ree. ift ihm dirfes lkkreben gelungen; 
Kopf und Herz finden in diefer Sammlung eine ge- 
funde, kraftige und zugleit h angenehme Nahrung. 
Uin allen Verdacht einer parrhey ilchen Schmeiche- 
ley von dielem Lobe zu entfernen, wollen wir ihm 
foglcich alle» beygeben, was wir an dielen Predigten 
aufzuteilen haben, was wir angehenden Predigern, 
fo fehr wir fte ihnen übrigens empfehlen, nicht nach- 
zumachen rathen. 

t ' 

Wir find nicht zufrieden mit den iu langen Ein- 
gängen. Die iiauptbeltiinmung des Eingangs ift. 
ein Tnterefle für das Thema, auf welches er vorbe- 
reitet, zu erregen: fie bleibt es lelbft in dem Falle» 
wenn der Eingang dazu benutzt wird, Begriffe deut- 
lich ku machen , die man in der Predigt als bekannt 
voraus fetzen will, um nicht durch ihre dahin ver- 
fparte Entwiekelung den Gang des Vortrags aufzuhal- 
ten oder zu unterbrechen. Nicht um leinetwilien, 
um der Predigt willen irt er da. Nach feinem Ver- 
faJitnif» zu, ibx« muis er beurtheilt werden ; nn-i er 
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fcann tu dfefer Hmficht fehlerhaft feyn, wenn er 
auch, als ein für (ich beliebender Vornan betrachtet, 
trefflich ilt. Eben defswogen aber wird jetler Ein- 
gang fehlerhaft, wenn er zu lang ift. Je forpialti- 
•er er bearbeitet je mehr er die Zuhörer befehaf- 
r'gt: defio mehr zieht «r die Erwartung von der 
Predigt felbft ab; ein genügfainer Zuhörer konnte 
üchs gefallen laflen , wenn mit ihm der ganze Vor- 
mg endigte. Je lockerer, je willkürlicher die Ver- 
bindung des Eingang} mit dem llauptfatze ift: defto 
weniger dient er zur Einleitung, zur Vorbereitung, 
<Jeito fehlerhafter ilt er. Diefe Erinnerung trifft indef- 
feil bey wreittrn nicht alle Eingänge des Vfs.: nicht 
wenige lind völlig zw eckmiifsig ; aber mehrere lind 
övch zu aesgeführt, viele holen unuotbig weif aus, 
u:i 1 einige wenige liehen in /.« geringer Verbindung 
mit dem Hauptfatz. So findet lieh in der gten Prc- 
di^t eine Empfehl jng des Buches ILob auf /.wiy 
Stilen, die den Eingang »nucht zu ü>>m Thema: 
Wie wir uns als Chriiten , bey der verborgenen Re- 
ferung Gottes über Leben und Tod der Menfchen 
zu verhalten haben. 

Was der Vf. in den Eingängen zu viel 
tb'Jt, tlnit er hanlig, nach unf-rm Bedünken, in 
den Anwendungen zu wenig. München I'redjgten 
üiid iwot Vüiie, einigen auch ausgeführte und 
fchr frhatzbare, beygegebeu, z. B. der $stten Pre- 
dig; ai-er wühl die iiienteii gehen mit dem letz- 
ten J Utile und mit einigen Schlußworten, die 
lieb auf dielen bezieben, aus. Allerdings iit bey 
manchen Predigten eine befondere Anwendung 
zum Schlufle der Rede entbehrlich; von den allen 
Nutzanwendungen nach dein Schlend.i^n der üius 
dt ebuehin nicht mehr die Rede: aber tey den 
udten predigten bleibt es dotb räihlich, bey man- 
chen fogar nöthig, duich den Sihlu 5 für ihren To- 
u.'iindrurk zu Jorgen; häufig wird der Prediger 
V<"didafTuug haben, das im Allgemeinen vorfeira- 
tue naher mit den beiotuiern Bedürrniilen leiner 
läuternde in Verbindung zu fetzen; bis, \ eilt n w ird 
er auch einzelne Bemerkungen ui,.l prakulYbe An- 
Uiumgen ba^bnngeu können, lur die lieh in der 
Predigt keine fchicklich- Stelle darbot, und die 
doch zu erheblich 'find , um übergangen /.u wer- 
den. Mit einem fclehen bchlufle der Rede v«r- 
«ragt fich die praktifche Behandlung der einzelnen 
1 heile der Predigt febr wohl; und die Predigt, 
htf weither verwöhnte Zuhörer ihre Aufmerksam- 
keit auf die Anwehdung fparen, ilt gewif» eine 
fctltchte Predigt. Dagegen kann der Zuhörer fnb 
ait Grund beklagen, wenn ihn der Prediger da 
vertafst, w» er noch etwas Lebrreiehea oder Ein 
c'rin^endes zu» erwarten berechtiget ift. Ilt vollends 
die l' redigt mit Sorgfalt, als Rede ausgearbeitet, hat 
:ie zuar.al einen ausluhrlichen Eingang au tier 5pi- 
ttt: tu fehlt ihr bey dem Mangtlde» SchluHes des 
Ej-,<uiaaJs. das he als Werk der Redekui.lt t;abiu 
lolirr. und das eine Ausrufung, ein Spruch, ein Vers 
Witt, beriulic. 



Dafs die Dispofition diefer Predigten durch lo- 
gifche Ordnung und Zweckmäßigkeit lieh em- 
pfiehlt , ift bey einem foleben Prediger kaum zu 
bemerken nöthig. Delto fomierbarer ift es, dafs 
gerade in der ißen Predigt das Thema und die Par- 
tition zu fehr vernacblalltgt ift. Das Thema ift die 
Frage: ,, Was ilt überhaupt von meHfchlicbcn Wün- 
schen zu halten? Die erfte Antwort hierauf ift die- 
,,fe: Wünfchtn [und Hoffen] ilt von der Natur des 
„Menfchen unzertrennlich; 2) wir wüfon nie (?), 
„was uns in Zukunft nüzlich und gut H't; daraus 
1, folgt 3) dafs man Gott alles anheitu Hellen maf- 
„fe." Offenbar follten der Antworten nur zwey 
feyn, die erfte und die dritte; die zweyte itt ja 
nichts anders, als der Grund der dritten. N.ch 
diefen Antworten foilte man ferner das Unheil üher 
die Wünfche erwarten, lie leyen zvvrr natürlich, 
aber doch thöriebt; dafür aber findet man itt .-irr 
Predigt das richtige Unheil : die Wün cUe feilt n 
nur bedingt gefagt werden, diejenigen ausgenom- 
men, die un fre angelegenften feyn fulleu, die 
Wünfche nach unfrer moralilchen Vervollkomm- 
nung. Von diefer Antwort iteht aber nicht» in 
der Partition; und es zeigt fleh, dafs das eigentli- 
che Thema nicht das angegebene , fondern die fra- 
ge ift : Wie füllten die »ueufchlichen Wünfche be- 
iebuflen feyn? 

Um nichts zu tibergeh n , was man an diefen 
Predigten vermiflen kann, wollen wir noch erin- 
nern, dafs die evongelilebcu Perikopen zwar im- 
mer, vor der Anzeige des Thema, (o weit es zu 
detnfelfurn nothig ift, paffend und richtig erklärt, 
ab«r in der Ausführung des Thema nicht immer fo 
benutzt werden, wie »le vorzüglich Reinhard zu 
benutzen veritehr. Unentbehrlich lind zwar folcbe 
Ruckolicke auf den Textrii ht; aber lie vermehren 
dovti «las Inte reffe des Zuhörers, un 1 erleichtern 
ih.n die Erinnerung an die Pr«riigt bey einem wie- 
derholten Lefen oder Anhoven des Textes. Auch 
hat der Vf. k» einigen P;edigten, z. ü. in der 37. 
64- und öj. . dcr^leii bcn lluiweil'ungen fchr febick- 
lieh an^cb;achc. » 

Aber genug, wenn nicht febon zu viel, der 
Erinnerungen. Rillig foll.'en nun , zu einer Art von 
Erfatz, die vorzüglichflcn Reden ausgehoben und 
befvindcrs empfohlen werden. Wirklich hatte Ree. 
angelaufen , lieh diejenigen anzuzeichnen, die ihm 
vor andern geladen hatren; allein des Guten wurde 
ihm, bueldiuüluh, zu viel, und er befchlofs, (einen 
L. lern üeuur »Jie eigene Bckanntfchoft mit diefer 
fcbutzbareii Sa in ^iung im Aligemeinen zu empfeh- 
len. Doch kunn er nicht unterlartpn, zubemeiken, 
dal» "tier Vi. einen befunden» Fleifs auf ^:ie im J. 
looo- zu Weifseiifcls gehaltene 35lte Pre H<;t ge- 
wandt zu hauen Icheiut Sie haudeU von *en 
nachf heiligen VSirkun^en einer 1)1..! .- limilii iit n Le- 
be oJn , und itt tielli eh au6L-< a ei;< t, hat einen 
▼erüaltuilsu»aUi i ,eii üin^ang , .10c zwcckaiaisige 
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Anwendung , rTinweffungeti tof da* Erangelium, 
kurz alles, was Ree. manchen andern Predigren 
hJtte wünfehen mögen. Auch die Ausführung hi- 
ftorifcher ftauptfärze ift dem Vf. fehr gelungen : in 
der ßjften Predigt , über das Ehrwürdige und Nach- 
ahuienswerthe In dem Verhalten Johannis des Täu- 
fers , und in der 7ofte» , die eine Betrachtung über 
den frommen Simeon enthalt. — Angehängt find 
dem Jahrgange vier Ctfualfrtdigten. Zwey Aern- 
predigten (77 und 78- ) ** nd beide trefflich, die- 
zvreyte jedoch (die Befchwerlicbkeiten und Annehm- 
lichkeiten des Landmanns) für eine Landgemein- 
de vorzüglich paffend, populär und doch voll 



Würde. (Eine nicht leichte Combination, die dem 
Vf. auch in manchen andern Predigten vollkom- 
men geglückt hat« z. B. in der 6yften.) In der 
(7-often) Predigt, die bey der Eiuführung des neu- 
en Dresdener Gefangbucbs 1798 gehalteu wurde, 
ift von dem Gefangbuch blofs in einer Unterab- 
theilang die Rede. R«?c. rindet diefe Anordnung, 
fo wie das , was über 4m% Gefangbuch gefagt ilt. 
fehr ziveckmäfsig. 1» der letzten (8often), bey 
der allgemeinen Collecte für. die Waflerbefchädig- 
ten 1799 Anwendung auf den befanden 

Fall mit eindringender Beredsamkeit gemacht. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ViR>n»CHT« S«imirrx9. Prig, b. Widtmanm EinG** 
ftdtt am Afjange des netnsrhulen Jahrhunderts, tjoi. 4} B. 
S- (g gr.) Eine in Rücklicht fowohl der Erfindung als Aus- 
führung verunglückte allecorifch« Vo-ftellung de* Znftandes 
und der ScliickOLe der Vernunft und Religion umer dea 
Mt-üfchen. Die chrißltche Menfchheit befindet Geh in dle- 
fem Gefitht in einem finflern Loche, da» fich oben sn der 
J)ecke in' einen unermeßlich hohen Schlund öffnet, durch 
welchen nur ein ganz fchwaches Licht fallt. Die Bewohner 
diefer Höhle fi;>-d Meufcheu. wit wir, mir ohne natürliche 
Schwerkraft. Ein Thcil derfelbeu lafst Geh, um am Boden 
tu L'-eilit-n , anfehmieden, oder hün^t fich Gewichte an; ein 
ariderer üheriaht.fich feiner natürlichen Leichtigkeit, fliegt 
*h der Decke der Höhle herum. fch wärmt wie Mücken durch 
den Schlund , zerfchlä^i Geh die Köpfe , und Uta nicht gar 
oben hangen zu bleiben, mufs er Geh gleichwohl einigen 
Dallaft anlegen, um Geh wieder herabfcnken zu können : Si- 
ne dritte CiatTc hat die Kauft erlernt, durch aagemeiTens 
ßefchweruug fich .im gehörigen Gleichgewicht zu erhalt ea 
u:id den ordentlichen Gang anzunehmen. Die't« Und die (ra- 
ten , .thäiigen , tefeiligen und lcbansfrulicn M'ufclien, die 
Angefchmiedcten und Beladeten find die unwiffenden , blofs 
Titinlichen , die das fchwache Licht gar nicht brauchen wol- 
len , nnd die Flüchtigen und Schwebetiden die eingebilde- 
ten , pbantaflifchen Pbilofoph«n, die Geh dea Lichte« uorni- 
faif bedienen. Diefe futben alle übrigen nach ihrem Dün- 
ke' umrurrodeln , ftiften grefses Unheil an, indem Ge viel« 
der übrigen Höhlenbewohner verführe» ihr« Stellen zu ver- 
laufen und fich zu ihnen hinauf tu gefelien ; die Finfternifs 
wird noch dichter. Da fcüreyen fie alle nach Licht und die 
Vermnh mit ihrer Tochter, der Halightt . erfcheint. Jene 
fahrt durch den Schlund hernieder, diefe fteigt ans finltcrn 
Grüften, in eine Wolke gehüllt, berauf. Da* ganze volati- 
lifche, leicht und fchwer beladet« Publikum t heilt Geh in 
Partheyen , von welchen die eiue Geb auf die Seite der Ver- 
nunft, und die ander« auf die der Religion l'chlagr. Eine 
dritte Parihey entfteht-aup den beiden ertten; einige von den 
Anhängern der Vernunft nehmen eewas von deaen'der Re- 
ligion . und einige ro.i diefen etwas von -jenen en. Unter 
dirfen drey Parthey 01 erhebt Geh nun ein Kampf, jede macht 
der andern Vorwürfe ; die Vernunft und Religion fchlichtesj 
den Streit und weifen die KajnpJeutUn auroxbc Du Klein- 



liche , Lichtlofe und frtconfeqnente diefer Allegorie wird Je- 
dem Lefer von nur ewiger Vergleichuiigsgaba von felbft in 
die Augen fallen; wir halten uns alfo daher weiter nicht 
auf. und theiTen nur noch etwas von dea hohen Offen ba- 
• ruugen der ff'eiskeit des Vf«. an die Menfchen mit. Sit 
anfsert z B. ihr Licht habe Geh der Schatten diefer Hoble 
nicht Hinz bemeiflern können , doch wäre ihren Bewohnern 
wemigjUut fo viel davon zugemeffen, daf« Ge Wahrheit von 
Irrthum, Gutes von Böfeo, Recht von Unrecht unterfchei- 
den könnten. Warum aber die Wifsbeßierdc , ihre Gefähr- 
tin, weiter hinausfehen wolle, warum die Frcyheir ihr zu- 
widerhandle, warum fie, die Vernunft, ron Leidotifchaf- 
Jen geschwächt und zurtickgeßofsen würde; warum Ge einer 
Seit* das Gefühl ihres elenden LooCes in diefer Höhle nieder- 
drücke . anderer Sciis aber ein uiiwiderrtchlicher Trieh nach 
Vollkommenheit, deren fie jeJoch jetzt nicht fähig fey, tum 
Auffchwunge nöthigej alles das wären ihr Räihhl, wiewohl 
A« einfaht. daf* das So feyn feine gute Urfache haben mürte. 
Ui-fe Göttin i ' cmnmjt oder fVeishelt geftebt, dafs die 
Schwachheit ihrer Organe, von denen ihre Kenn'nifs ab- 
hänge, die Widcrfpruche^n dem Wefea, mit welchem üe 
verbanden fey . der Hang nach ßnntirt.en DcdUrfn^cn . ihre 
Iortfchrme gehemmt hatten. Sie lehrt die Meufcticn, dafs 
dw Frage von dem Zwecke ihres Dafeyns und von ihrer Zu- 
kumt rncht apod.ktifch gewifs enUchieden werden könnei 
11« einen Gnnlichen Körper gehüllt und in diefe Höhle rert 
wtefen. muuuen Ge Geh in dtefer RückGcht mit blofser Wmhr* 
JchttnhcakcU begnügen ; w« es an demonftratiftr Ucbe-i eu - 
«nng ««brache, mufstea GeGch an dea Glauben und an Of^ 
feubaruag halten. Ihr feibö wäre diefe Offenbarung ge^t ben 
wordeu. Kaum fey fie zum Dafey« erwacht gewefen: fo ha- 
be, fie W!ffe nicht %voher , eiao machtige Stimme ihr die kV 
roij Worte zugerufea : Ich bin* , der aUet gemacht hat, N «i 
außer mir iß «teaioad. Da ley himmlifche firieuchtung anf 
üe herabgellrotat. Ge habe dem unbekannten Einzigen ei« 
Gebot geftaifimeJt. und mit einem Mal« habe die Religion, 
ihre Erftgeborne. vor ihr geftanden. Dann habe jene Stim^ 
me »kr wieder zugerufene Geh« hin, beleuchte die We« 
jror deiner ; lochusr b«r und was du nicht vermagft. das 
[ Ä jit S? 1, u ' l, , w * u,,ier welche Cialis fein sc JJöhieubtj» 
wohuer Geb Wehl diefer Seher rethuen mtgl , 
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Montags» den $. November 18 OS* 



ARZNEI GELAHRTHEIT. 

t) BaRxrw, in d. Mylius. Burhh. : Verfocht den 
Galvanismus zur Heilung einiget Krankheiten an- 
zuwenden, angefteilt und befcb rieben von C. 
C. Grapengiefser, der Aryneykande und Wund- 
arzneykuntt Doctor. igox. IV. u. 256 S. 8- ta * 
2 K. (1 Rthir. 4 gr.) 

t) TTawbuho, b. F. Perthes: Erfahrungen über die 
Heilkräfte des Gabtanismus , und Betrachtungen 
über deffelben chemifche und phyfielogifche Wir- 
kungen tnitgetheilt von Chrifloph Friedrich Hell- 
wag, Dr. der Weltweisheit und Arzneyk. , Hof- 
ratu , Leibarzt und Phyficus in Eutin ; -— und 
Beobachtungen beu der medieinifchen Anwendung 
der Voltaifchen Säule, von Maximilian gjacobi, 
Dr. der Arzneygelahrtheit und Stiftsarzte in Eu- 
lin, igoa. VW. o. 184S. 8- w. i- K. (18 gr«) 

j) Ox.DBNBirRo , in d. Schulz. Buchh.: Nachruh! 
von Jen zu ^evrr dvrch die Galvar.i- VollMfcUe 
Gehöre Gc^e- Kunft beglückten Taubflummen, und 
von Sprengers Methode fie durch die Voltaifche 
Etektrirität auszuüben, von C. H. Wolke, Hör- 
saals Profeflbr undDirector des reformatorifcben 
Erziehung! • Inftituts zu Anhalt • Deila u , und feit 
1784 einer Lehr- und Erziehungsanftalt zu St. 
Petersburg. 1802. 224 S. 8« 

Unter den mannigfaltigen Seiten , durch welche 
die wichtige Entdeckung Voltas, die Metall- 
LUktricitat in einem fo hohen Grade zu verftärken, 
merkwürdig geworden ift, hat ohne Zweifel ihre 
cjfdiciaifche Anwendung mit am meinen Auffchen 
genxte**., und befonders auch die Aufmerksamkeit 
des grofserenPnblicums auf diefelbe gezogen. Was 
>as den Kabinetten der Phyfiker, und aus der en- 
tern Schule der Wiflenfchaft mit folcher gemein- 
nützigen Anwendbarkeit in die Welt heraustritt, darf 
»uch mit Recht Anfprüche auf eine allgemeinere 
Tkeilnahme machen. Sie ift der Voltaifchen Säule 
od ihren merkwürdigen Erscheinungen und Wir- 
luagen gewifs in einem fo hohen Grade als je einer 
phrfifcheu Entdeckung gewährt, und der Galvanis- 
eur ift das* Gef »räche des Tags geworden. Befon- 
ders aber haben fleh Deutfchlands Aerztc durch den 
Eifer ausgezeichnet, mit weichein fie diefe Ent- 
deckung in ihren heilfainen Wirkungskreta | 
«ad die FltilfsqueUen ihrer Kunft, die tu 
A. L. Z. 1802. Vierter Band, 



Zeiten fo manche Bereicherungen erhalten, ench mit 
diefer vermehrt haben. Mehrere Schriften, deren In- 
halt hier angezeigt und gewürdigt werden feil, fo 
wie fo manche in öffentlichen Blättern und Zeit- 
feh riften inttgetheiire Erfahrungen über die Anwen- 
dung und den Nutzen der Voltaifchen Säule ki man- 
cherley Krankheiten, geben den vollgültigen Be- 
weis davon. Em folcher Eifer gereicht der Nation 
surEhre, er gehört zu ihren belferen Seiten; wer 
wollte ihu darum verwerfen, weil er einerseits bis- 
weilen über die rechten Gränzen hinausgebt, an- 
dererfeits wohl auch nur die Maske der Charlatane- 
rie ift, und dann freylich der guten Sache nachthei- 
lig werden kann? Seine wohLrhätigen Wirkungen 
find immer ein reeller Gewinn , und auch hier hat 
fich die Heilkunde eine,} folchen zu erfreuen; der 
Kritik liegt es aber ob , diefen Gewinn nach feinem 
wahren Werth« zufchätzen, und genau zu befti Bi- 
rnen , das, was Charlatanerie, blinder Enthufiasmus 
und Ifcbereilung, Unwahres, Uebertriebenes, Unrei- 
fes hineingemifcht haben , forgfältig zu bezeichnen, 
und das bewährte Refultat einer bedächtigen Erfah- 
rung zur Ehre derer, denen die Kunft und Willen- 
febaft es verdankt, und zur Aufmunterung für die- 
jenigen, die auf dem glücklich betretenen Wege wei- 
ter dringen wollen, aufzuhellen. In diefem Geilte 
wollen wir die Kritik der Schriften Nr. 1—3. unter- 
nehmen. 

Der Vf. von Nr. 1. hat unter den deutfehen Aerz- 
ten das Verdienft, zuerft die Elektricität der Voltai- 
fchen Säule in verschiedenen Krankheiten mit auftdl- 
lendem Erfolge angewandt, und in feiner Schrift ei- 
ne zweckmöfsige An weifung zur Anwendung diefes 
Heilmittels , die viele Nachahmer feines Verfahrens 
erzeugte, mitgetbeilt zu haben. Rey allen ihren un- 
läugbaren Vorzügen, die befonders den hellen prak- 
tifeben Kopf des Vfs. bewähren, trägt diefe Schrift 
indeuen das Gepräge des Zeitpunktes , in welchem 
fie erfchien, an fich ; eines Zeitpunktes, wo die phy- 
fifche Kenntnifs der Voltaifchen Säule, die der rich- 
tigen medieinifchen Anwendung zur allein (tcheren 
Grundlage dient, noch nicht weit genug vorgerückt 
war, und eben deswegen ilt eine neue verbelTc-rte 
Ausgabe derfelben febr wünfehenswerch. Die gan- 
te Schrift zerfällt in fieben Paragraphen. $. 1. Erfter 
Verfuch den einfachen Galvanismus zur Heilung einer 
Krankheit anzuwenden. Diefer etftc Verfuch wurde 
in einer ebronifchen Heiferkeir, die bisweilen in eine 
völlige Aphonie übergieng, mit dein einfachen Gal- 
vanismus nach v. Humboldts Methode, indem zwey 
"Pf durch 
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durch Blafenpflafter gemachte offene Stellen auf bei- 
den Seiten-ties Kehlkopfes , die feine mit Zink« die 
andere mitSilber bewaffnet, und .bfi<ie Metalle durch 
eine goldene Pinceite mit einander verbunden wur- 
den, angeftellt. Die Befferung. die fchon nach der 
einmaligen mehrere Stunden binduich ununterbro- 
cheuen Anwendung erfolgte, war in rieften nicht ven 
Beftand. Die KeiintiiUs dzr-.Voltaifcben Säule feuer? 
te den Vf. zu neuen Verfuchen an. (\. i. Gentium 
Beschreibung der Voltaifchen Säule v.nd ihrer Pole. 
Was hier der Vf. Tagt , ift feit der Erft beinuns die 
fer Schrift in mehreren Stücken berichtiget worden. 
Der kupfernen Säule giebt er beym medicinifeben 
Gebrauch den Vorzug vor der Clbernen, weil iie, 
wenn gleich fchwücher als diefe, doch gleichförmi- 
ger und weniger eipenfinnig witke. Diefem fiimmt 
Ree. nach fetner Erfahrung bey. In Beitimmung der 
Pole befolgt Hr. ü. die alte unrichtige Methode. Er 
erbaut nämlich feine Säule von unten nach oben 
Zink; naffts Tuch, Silber, Zink, u. f. w. und der 
Uebereink unft mit einigen Pbyfikern zufolge nennt 
er, wenn Zink unter der nailen Tuchfeheibe , Sil- 
ber oberhalb derfelben liegt, den untern Pol, den 
Zinkpol. Die richtige ßeftiintnung der Pole geht 
aber von der gegenseitige» Lage der Metalle , die 
die Wirkung der Säule beftinimen, gegen einander 
aus, und in dem gegebenen Falle Hl folglich der un- 
tere Pol der Silberpul , weil das Silber unter dem 
Zinke fich befindet , und die beiden unteriten Glie- 
der Silber und naffes Tuch lind Oberhaupt unudrz. 
Diefe unrichtige Benennung der Pole hat durth die 
ganze Schrift hindurch eine nachtheilige Verwirrung 
zur Folge. Der Vf. bedient fich der Ketten zur Fortlei' 
tung des elektrifchen Fluid ums der Säule. Offenbar 
verdienen aber biegfamc Drathe den Vorzug, weil 
fie dem Fluidum weniger Widerftand entgegenferzen. 

3. W jrAungjflrt der galvmifchen Batterie (beffet Vol- 
taifeben Säule) im allgemeinen und vorzüglich in Hin- 
ßcht ihres V erhaltniffes zur Elektricitat* Für den Arzt 
fcheint dem Vf. zufolge fo viel gewifs, dafs dcrGal- 
vanismus in Anfehung feiner Wirkungsart auf den 
belebten tbierifchen Körper, zwar im Ganzen mit 
der Elektricität m eine Claffe gehöre« dafs er fich 
aber von ihr in verfchiedenen Punkten wefentlich 
unterfcheide. Einige diefer Unrerfchiede lind nach 
dem Vf. folgende. I. DerGalvanistnus wird vorzüg- 
lich von den Nerven geleitet, die Elcktricuät be- 
mächtiget Cch mehr der ganzen Maffe des Körpers. 
Diefs erhelle a)aus der eigentümlichen Einwirkung 
der Voltaifchen Säule auf dir Nerven der Sinnorga 
ne , befondera auf die Gefiehtsnerven , worin, eine 
geladene Flafche ihr naebftehe. Wenn man einen 
ziemlich ftarken Funken von i bis 1 Zoll Schlagwet- 
te aus einer Leidner Flafche in den Frontalnervcn 
dringen lafie : fo habe man zwar im Finftera auch 
eine Lichterfcbeinung, die aber von der Galvani- 
fchen fehr beftimmt verfchieden fey, indem fie fich 
gleichfam auf den ganzen Vordertheil des Kopfes er- 
ftrecke, fo weit die Erfchütterung fich verbreite. 
(Diefe Verfchiedenheit ift siehe wesentlich« und be- 



ruht blofs auf der verfchiedenen Inten fit 5t der Elek- 
trteitat der Leidner Flafche und der Vojanfihen Säu> 
je von der Anzahl von Platrcnpaaren , wie ilr. ö. fie 
in feinen Vetfuchen anwendete. Erftere übertrifft in 
diefer Hinficht die letztere bey weitem auch bey ei- 
ner Ladung von viel kleinerer Schlagweite sU iüe 
vom Vf. angegebene, und eben deswegen hat lic 
auch ein viel ftärkeres Streben nach Gleichgewicht, 
überwindet leichter den Wi Icrdand, den ihr unvoll- 
kommene Leiter entgegenfeezen , und fliefst durch 
diefelben ab, theilt fich alfo mehr der ganzen Matte 
des Körpers mit, während die mit einer viel gviiu- 
gern IntenGtät begabte Elektricität der Voltaifchen 
Säule nur durch die bellen Elekrricitat*leiter des tbie- 
rifchen Körpers , welches nach langit bekannren Ver- 
fuchen die Nerven find, abgeleitet werden kann, 
daher fich dann ihre Einwirkung vorzüglich auf «lie- 
fe einfehränkt, und der Richtung vom «liefen folgt.) 

b) Aus der Anwendung des Galranismue auf getrenn- 
te thierifche Organe. (Hierin find fich Galvnnismut 
und Elektricität in gehöriger Starke z.B. die fchwacUe 
Ladung einer Leidner Flafche vollkommen gleich.) 

c) au» der Anwendbarkeit des Mctallreizes als eines 
Mittels, um Nerven von andern Organen zu ur.ter- 
feheiden. (Dazu kann eben fo gut di« Elektricität 
dienen.) II. Das galvanifche Fluidum fchemt lö- 
wohl in dem organifchen Körper als aufserhai» deffcl- 
ben weit leichter zerfettbar als die Elektricität. Diefs 
erbelle a) aus der aufserordentlichen'Wirkung suis 
Nervenfyftem , den heftigen Schlägen und Erfclu-i- 
Hungen bey einer fo fchwachen elektrifchen Span- 
nung, bey der ausserordentlichen Kleinheit des Fun- 
kens. (Denkt man fich die Voltaiicue Säule ah eine 
nur bis zu einem fchwachen Grade geladene clektri- 
fche Batterie von aufserordentlicber Capacität : fo 
begreift man, wie die grofse Quantität von elektri- 
fchem Fluidum trotz der geringen Spannung al!e 
diefe Wirkungen hervorbringen kann, und die wc- 
fentliche Verfchiedenheit ift nur eine fcheinbare.) b) 
aus der Leichtigkeit, womit der Galvanismus ent* 
zündbare Körper entzünde, c) aus feiger Fähigkeit 
das Waffer zu zerfetzen. (Beides erklärt fich auf die- 
felbe Art, un<! letzteres unterfebeidet iberdiefs jetzt 
nicht mehr die Elektrieitöt der Voltaifchen Säule von 
der Elektricität der gewöhnlichen Elektrifirinarchi- 
nen.) III Bis jetzt habe man durch den Gn Manis- 
mus nur auf einzelne Theile , alfo nur in örtlichen 
Krankheiten wirken können. (Eine Menge von Er» 
fah rungen beweifen eine Einwirkung des Galvanis» 
wus auf die allgemeine Conftitution.) IV. Der Gal- 
ranismus werde durchaus nicht durch die trocken« 
Haut geleitet. (Diefs iit theils, fo allgemein gefagr, 
ganz unrichtig, theils gilt es auch von der gewöhn, 
liehen Elektricität bey einer eben fo fchwachen Span- 
nung.) (j. 4. Verfchiedem- Wirkungsart der einfachen 
galvanifchen Kette und der Batterie an ihren bet.it «. 
Enden oder Polen, und Vergleithnng derfithen mit ein- 
ander. In Rrtck ficht auf die Inreitfität der Einwir- 
kung, und insbesondere auf die Lebhafrigkeit der 
Empfindungen, worin fich die beiden Pole der ein- 
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fachen Kette fowohr, eis Her Voltaifchen Säule von 
einander unterfrhciden , findet der Vf. Uebereinftiui- 
rmmg zwifchen feinem falfchlich fogenannten Zink- 
pole (dem wahren Silberpofe) der Säule und den» 
(wahren) Zinkpol« der einfachen Kette, Welche bei 
de die ftärkere Pule feyn füllen . und dem Silberpo- 
lc(dem wahren Zinkpole) d«r Säule, und dem (wah- 
ren) Silberpole der Kette, als den fchwacheren Po- 
j'tn. Bey Vergleichen^ der Qualität der Wirkun- 
peu, und insbefonder© der Empfindungen , welche 
von den beiden Polen hervm gebracht werden, fin- 
det er hingegen Heterogeneität zwifchen feinen 
gleichnamigen Polen der Säule und der Kette, und 
\itltnehr Uebereinftimmung zwifchen den ungleich- 
niinifen Polen. Dicfs hätte ihn aufmerkte. n mä- 
rten fallen, dafs in Beftirnmung der Pole wobl ein 
I'-thum Torgegangen fe) n mülTe. Ueber die ver- 
miedene Qualität der Empfindungen z. B. ob ein 
GtTchtnack fauer oder alkalifch ift, u. dgl. betrugt 
man fich nicht fo leicht, als über die Stärke und Leb- 
haftigkeit der Empfindungen, und felbft in diefer 
Irrzteren Rücklicht, wo die Vcrgleichung dem er- 
ften Anfcheine nach Heterogenvitäi zwifchen den 
beiden einander in der That analogen Polen der K -ri- 
te und der Säule zeigt, ersteht lieh, die Sache aus 
dem recbirn Gefichtspunkt e betrachtet, gleichfalls 
\JrbereinI\iininung. ^Es ift nämlich nicht zu läug- 
II» n, daft der wahre. Silberpol der Saute (der Zink- 
pol des Vfs.) einen viel unangenehmeren, fchmerz* 
b-ifteren und folglich fchetnbar ilärkeren Eindruck 
auf das Gemeingefuhl als der Zinkpol derfelben (der 
Silberpol des Vfs.) macht. Darum ift aber der Sil- 
berpol nicht gerade auch der wirkfamere Pol als 
McrvHtreiz betrachtet, und dein Zink pole der Kette 
dadurch analeg. Was unangenehm und fchuicr/baft 
•uf das Gemcingefuhl wirkt , "ift dadurch noch kei- 
neswegs ein wirkfamer belebender Reiz. Die" Kette 
vbkx bekanntlich viel unangenehmer und fchmerz- 
xjt:er, als ein inafsieer Grad von Wärme, und doch 
i:i diefe ein viel wtrkfamerer belebendrrer Reiz. Ge- 
rade fo feheinen fich auch hei le Pole der Saale ge- 
geneinander zu verhalten, und fie find auch darin 
iler Kalte und Wärme analog, r'afs durch den einen 
Mitthettunf»', durch den andern Entziehung gefebieht. 
Derwahre Zinkpol, wenn er gleich weniger fchmerz- 
l'a.'r aufs Gemeingefubl einwirkt, frheint doch allen 
Verfucben zufolge die Nerven wirkfamer zu erregen, 
ds der fchinerzbafrer und unangenehmer wirkende 
Silberpol. Trotz aller Verfchiedenheit der Einwir- 
kong der Intenfitat und Qualität nach, fey allemal — 
Heiz (richtiger Reizung; das Refultat aller Einwir- 
kung des Galvanismus auf die Nerven, der feiner 
Sarke und Qualität nach verfebieden fey. Die die 
Erregbarkeit exaltirende und deprimiren.e Wirkung, 
welche rerfebiedene Beobachter den verfchiedenen 
Polen zufchreiben, fucht der Vf. auf die bereits be 
kannten Gefetze des Verhältnifles der Reize gegen 
<äie Erregbarkeit mit guten Gründen zurürkzufüh 
ttn. Ä. 5. In weicht» Krankheiten iji der (j< lvanis- 
mus anwendbar ? Um Galvanismus lieht der Vf. theila 
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als ein allgemein, theils als ein fperißkreizende«, 
theils ober auch als ein ableitendes Mittel an, und 
diefer Wirkungsart gemäfs beftimrat er die Krank- 
heiten , in welchen er mit Nutzen augewandt wer- 
den könne. Bis jetzt hat er ihn in örtlichen Krank- 
heiten aus Schwäche mit Mangel an Reizbarkeitoder 
in Lähmungen angewandt. In allgemeinen Krank- 
beiren aus directer Aftbente , deren Charakter alfo 
Schwäche mit erhöhter Reizbarkeit ift, widerräth 
er ihn, da f«ine Erfahrungen ihn von den nachtei- 
ligen Wirkungen defieiben in dergleichen Fallen über- 
zeugt haben. Die fpeciellen Krankheiten, in wel- 
chen er den Galvanismus für vorzüglich anwendbar 
halt, find Lähmungen der Extremitäten , Schwäche 
des Gefichts und fchwarzer Staar, fthweres Gtbör 
und Taubheit, Lähmung des Schliefsmuskels des 
Mastdarmes und des Urinblafenhalfes , der Schein- 
tod, chronifebe Heiferkeit und Aphonie, weifse 
Kniegcfchwulft , der Kropf, einige Arten und Grade 
der chronifchen Rheumatismen, das chronifrhe Hüft- 
weh, und die fogeuannten metaftatifchen Entzün- 
dungen nach Blattern. Hierzu möchten wir vorzüg- 
lich nach der Analogie der von dein Nutzen derElek- 
tricität fonft gemachten Erfahrungen die unterdrückte 
monatliche Reinigung, ferophulöfe Drüfengefchwül- 
fte, und vielleicht den Bandwurm noch hinzufügen. 
Ueberall find die näheren Beftimmungen und Ein- 
fchrankungen , unter welchen (ich folebe Krankhei- 
ten für den Gebrauch des Galvanismus qualiticiren, 
angegeben. So warnt der Vf. befonders bey 111 fch War- 
zen Staare gegen die Anwendung deflelben in der- 
jenigen Gattung , welche mit erhöhter Erregbarkeit 
verbunden ift , fo wie in dein fchwarzen Staare aus 
Congeftion. Beym febweren Gehör und der Taub- 
heit beleuchtet er die Complication der Taubheit mit 
dem Ohrenfaufen , und befthmm näher dieAnwend« 
barke ; t des Galvanismus und den Erfolg, den man 
fich davon verfprechen könne, nach Verfchiedenheit 
der Symptome in diefem Falle. Bey der Taubheit 
ohne Ohrenfaufen entftelit daflV-lbe, feinen Erfahrun- 
gen zufolge, oft während der Anwendung des Gal- 
van;smu>, und hö;t n.ir derfelben auf. Diefs ift ihm 
zufolge eine fchr gute Wirkung, welche, wenn über- 
haupt der Galvanismus angezeigt ift, baldige Hei- 
lung verfpricht. (j. 6. Methoden den Galvanistnus in 
Krankheiten anzuwenden* Da w» der Vf. eine Ablei- 
tung bewirken, od«r die Wirkung verftarken will, 
läfst er den Galvanismus auf Stellen der Haut, die 
durch fpanifche Fliegen von der Obethaut entblöfst 
worden find, einwirken. Zur bequemen Anwen- 
dung des Galvanismus in Taubheit und Harthörig- 
keit bedient er fich zweckmäßiger Inftrumente, de- 
ren Abbildung auf den z» ey Kupfertafeln be) gefügt 
ift. Seinen Zinkpul d. h. dert negativen Pol fand er 
grofi-tentheils am heilkraftigften (?). ($. 7. Beyfpüle 
von Krankheiten* wabeg der Galeamsmns nngeitij»- 
det wurde. Es find hier «us der eigenen Erfaliruug 
des Vi 20 Beyfpiele angeführt, und «war nament- 
V.ch drey Falle von gebornen Taubftutnmen, wo 
in zwey Fallen die Anwendung nicht lange genug 
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fortgeretzt wurde, um ein entfeheidendes Refultat 
zu geben, im dritten Falle hingegen die Wiederher- 
stellung einen ziemlich hohen Grad erreichte, lieben 
Fälle theils von Harthörigkeit, theils von erft durch 
zufallig« Urfachen im Verlaufe dca Leben* eingetre- 
tener Taubheit , wovon in dreyen die Anwendung 
einen vollkommene«, in zweyen einen unvollkom- 
menen, und in zwey andern gar keinen Erfolg hat- 
te , fechs Falle von Schwache der Augen und Schwar- 
zem Staare, wovon nur einer dem neuen Mittel 
wich, endlich drey Falle von Lähmung der Extre- 
mitäten, wo in zweyen die Anwendung mit Erfol- 
ge gekrönt "war, in dem dritten hingegen die Zu- 
falle li£h verschlimmerten. Nicht immer beftimmt 
tler Vf. genauer, ob er feine Kranken durch den un- 
unterbrochenen Strom der Voltaifchen Säule, oder 
durch mi.telft abwecbfelnder Schließung uud Tren- 
nung bewirkte Schläge und Erfchütrerungen galva- 
nifirt habe. Einer Stelle des 0.6. zufolge ift zu ver- 
muthen. daSs er in den meiften Fällen den ununter- 
brochenen Strom angewandt habe, weil er dafelbft 
noch einige VorfichtsmaaSsregeln empfiehlt, um das 
Stocken deftelben zu verhindern , damit er nicht auf 
einmal zu Stark und heftig wirke; dech ift ein paar- 
mal in den Beyfpielen Selbft von galvaniScheii Er- 
schütterungen die Rede. 

Angehängt find noch die üefchiebte eines durch 
rlen Galvanismus mit Erfolge behandelten chroni- 
schen Rheumatismus vom Penfionärchirurgus Völcker, 
und einige theils glückliche, theils vergebliche gal- 
vanilcbe Verfucbe de» Hn. Dr. Flies in verSchiede- 
nen Krankheiten. 

Nr. t. ift ein fcha'tzbarer Beytrag der beiden Eu- 
tiaifchen-Aerzte Ueliwag und Qacobi rar Lehre von 
der medicinifchen Anwendung de* Gtlvanismus. 
Der greisere Theil S. i— 124. enthält Hn. Hofr. HeU- 
wags Beobachtungen und Bemerkungen. Zuerft er- 
zählt er feine Verfuche en Kranken. Zu feiner Säu- 
le wählte er ftatt des Silber« das Metall von alten 
Bucbdruckerlettern. Die fenkrechte Säule vertaufch- 
te er mit einer horizontalen, deren einfache Ein- 
richtung in der Schrift genau beschrieben, und durch 
eine Abbildung erläutert ift. Ree. hat an den ho- 
rizontalen Säulen blofs das auszufetzen, daf* die 
Feuchtigkeit Geh in den Tuchfeheiben aUmälich nach 
unten zieht, und zam Theil abträufelt, wodurch 
die Säule nach und nach in dem Verhältnifle, als die 
befonders oborwarta trocken werdenden Tuchfchei- 
ben fchlechter leiten, während der Fortdauer der An- 
wendung an Wirkfamkeit verliert. Auch werden 
die Glosftreifen, auf denen die Platten und feuch- 
ten Tuchfcheiben ruhen, leicht »aSs. und fchwächen 
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denn ebenfalls, als Ablelter von einem Pole zum 
andern die Wirkfamkeit der Säule. Das Ablau- 
fen der Feuchtigkeit bey Senkrechten Säulen kann 
man leicht dadurch vermeiden , dafs min die Zink- 

E lauen etwas gröfscr oder mit einem aufgerichteten 
,andc macht. .Auch Hr. IL wandte in den mei- 
ften Fallen den ununterbrochenen Strom der Saa- 
le an. Die Operation liefs er ineifteiis nur etwa xo 
Minuten, feiten über ao Minuten , dauern. Er pafs- 
te den Grad des Reizes der jedesmaligen Empfind- 
lichkeit des Kranken an , uad mafsigte überhaupt 
die Einwirkung bey jeder Aeufserung von Unruhe 
des Patienten. Nie ßieg er Ober 40 Plattenpaare. 
Die fiebcn erften erzählten Falle find Falle von Hart- 
hörigkeit und Taubheit. Der Vf. erkläret die mei- 
ften der von ihm behandelten für wiedcrhergeftellt, 
nennt diejenigen, die vorher ganz taub waren, neu« 
hörend, ohne Spur von Harthörigkeit, vergleicht 
den einen mit Chefcldens geheiltem Blindgebornea 
u. f. w. und diefs alles gröfsteutheils darum, weit 
die meiften das Pickern der Tafchenuhr auf groSse 
Entfernungen zu hören vorgaben. Von den Taub- 
ftummen , deren Gehör auf diefe Art wiederherge^ 
Hellt worden feyn follte, konnte keiner Bachftaben 
und Worte nachsprechen, ungeachtet einer derfel- 
ben, der in der Schule eines geschickten Taubftnm- 
snenlehrers lange Unterricht genoffen hatte, im Le- 
fen des Gefchriebenen und Gedruckten , mit einer 
grefstentheils verftändlicben Ausfprache fehr geübt 
war. Was Hr. Ii. Herftellung des Gehörs nennt, wür- 
de Ree. in den meiften Fällen nur Erfcheinung Schwa- 
cher Spuren von Gehör genannt haben. Bey jenem 
im Ausfprechembereits fo geübten Taubftummen hat- 
te doch wentgftens angeborne Stummheit kein Hin- 
dernifs dem Nachfnrechen entgegen fetzen follen. 
Möchten wir doch einem Mittel nicht mehr zuSchrei- 
ben, alt ee leifteo kann, um es bey feinem Werthe 
zu erhalten! Wo Ree. in feinen Verfuchen datTelbe 
in der That heilfam fand , fehlte der Beweie durch 
freylich nicht allezeit vollkommenes Nachsprechen 
des Gehörten nie. Aufser diefen lieben Fällen er- 
zahlt der Vf. noch drey Fälle von Lähmung and 
UneinpSndlichkeit, theils blofs der Hand, theils zu- 
gleich des Arms, theils der ganzen rechten Seite, 
wo nur im erlteren Felle das Mittel mit glücklichem 
Erfolge angewandt wurde ; einen Fall von Sero pbu- 
löfen GeSch Wulften, und endlich einen Fall von Mat- 
tigkeit and Schwere der Gliedmafsen , und Mangel 
an Heiterkeit und Munterkeit, nach einem Still- 
ftande in der monatlichen Reinigung, zwar mit 
HeflTerung, aber ohne WiederherßeUung de« Monats- 
fluflea. 

CDtr Bcfchhjt ftigQ 
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(Befcfctyi 4er hm -rigen Stück ebgebnckemem Reeenfin.) 

T-Tierauf folgt eine Karze Anzeige der von andern 
mit dem Galvanismus in Krankheiten sngeftcll- 
fen, und im Drucke bekannt gemachten Verfuchen — 
und auf diefe eine Zufammenftellung der Refultate 
ton den bisherigen Unterfuchungen über den Galva- 
sismus, vorzüglich zum Behufe des praktifchen Arz- 
tes. Der Vf. folgt vorzüglich Ritters Anficht und 
Dttfteliungsart. Wir zweifeln fehr, ob diefe gera- 
de dazu geeignet ift, demjenigen der das Studium 
de*G»lvanisnius nicht zu einer befonderen Angele- 
genheit gemacht bat, eine lebendige Anficht und kla- 
re Kenntnifs de,r Sache zu gewähren. Dagegen möch- 
te eher dem Kenner der einzelnen Thatfachen und 
Erfcheinungen aus eigener Anfehauung diefe ge- 
dringt« wiirenfchafilichc Ueberficht willkommen 
ftp. R ec. erlaubt fich nur einige Bemerkungen, Es 
foli der Wirkung der Säule nachtheilig feyn , wenn 
zwifchen die Metallfcheib en Feuchtigkeit eindringe. 
Diefs i/i nur unter der Einfchränkung richtig, wenn 
durch daher erfolgende Oxydation der Metalle oder 
durch die Dicke der feuchten Schichte die metalli- 
fche Berührung gehindert wird. Ree. bat oft Säu- 
len erbaut, wo beide Flächen der Metallfcheiben be- 
setzt wurden, ohne dafs im erften Augenblicke die 
Wirkung iich gefchwächt zeigte. Die Benennung 
T»n Zink und Silberfeite, die für eine Säule, wo 
fott des Silbars ein anderes Metall angewendet wird, 
ganz unpaflend ift. hätte' er belTer mit der Benen- 
nung pofitiver und negativer Seite vertaufcht. In 
der kurzen hiftorifchen Anzeige der ebemtfehen Wir- 
kungen der Säule, behauptet der Vf. unrichtig, dafs 
dss erzeugte Ammoniak die aufgelöften oxydirten 
Suk&Bnzea, vom Oxygen befreve, und fi« dadurch 



desoxygenirt beym Drathe der Hydrogenfeite nie*' 
dcrfallen. Diefe Wirkung hangt offenbar vom er- 
zeugten Hydrogen ab, und das Ammoniak felbft bib- 
detete fich in zu geringer Menge, um diefen fort- 
dauernden reichlichen Entoxydirungsprocefs unter- 
hatten zu können. ZurErzeugung der Satpeterfäure 
und des Ammoniaks ift keineswegs , wie der Vf. 
nach Simon behaupter, nöthig, dafs das Wafler ani- 
malifche oder vegetabilifcheSubftanzen aufgelöft ent- 
halte. Der jedem auch dem deftillirten WafTer bey- 
gemifchte Sticfcftoß* der atmosphärifchen Luft fchei- 
uet der einzige bedingendeUmltand Werbt y zu feyn. 
Für den merkwürdigen ümftand, dafs wohl ausge- 
kochtes WafTer mir Stickluft in Berührung in der 
galvanifchen Batterie kein Oxygengas liefert, hätte 
der Vf. billig feinen Gewuhrsmann anführen fallen, 
da er für andere bekanntere Thatfachen denfelben 
anführt. Ree. zweifelt nach feinen eigenen Verfu- 
chen au der vollen Richtigkeit diefer Behauptung. 
Jn der üoberfiebt der phyfiologifchen Wirkungen 
beifst es, dafs die Zuckungen und Erfindungen am 
ftärkften feyn follen, wenn das Hirnende der Ner- 
ven in der Zinkfeite, das Organende in der Silber- 
feite lieh befinde, und die Kette beym Silber ge- 
fchloflen werde. Ree. fand iu feinen zahlreichen 
Verfuchen, dafs die Wirkung liers lebhafter war, 
wenn die Schllefsung in dtefem Falle zwifchen bei- 
den Metallen gefchah, und es fliefst diefs auchfehon 
aus der richtigen elektrifchen Theorie der Erfchei- 
nungen des Galvanismus. Die Idee von Polarität je- 
des einzelnen Gliedes in einer einfachen oder zu- 
fammengefetzten galvsnifchen Kette hat nur in fo 
fern ihre Richtigkeit, wiefern, wenn der elektri- 
fche Strom wirklich in der gefchloflenen Kette Itatt- 
findet, das elektrifche Fluiduin in jedes Glied an 
demeinen Ende (— ) einftrömet, und aus dem an- 
dern Ende (+ ) ausftrömet, ift aber keine unabhän- 
gige Polarität jedes einzelnen Gliedes, die für fich 
allein ihre Wirkungen hervorbringen könnte, daher 
das Experimentum erweif, von welchem der Vf. im 
(J.5Q. fpricht, immer einen negativen Ausfcblag ge- 
benwird. Nach ß. 61. foll Hr. v. Humboldt das Ge- 
fijhl .vom Stofse des Zitteraals mit dem Stofse der 
Voltaifchen Batterie vergleichen. Diefs ift wohl 
ein Mifsverftand. Da Humboldt feine Unterfuchun- 
gen über den Zittersat in Amerika anftellte , kannte 
er die Voltaifche Säule noch nicht. Er nennt nur 
die Erfcheinungen deflelben überhaupt Gal vanifch. Ei- 
nige artige Bemerkungen über die fubjectivenLicht- 
vorftellungen im Auge unter verschiedenen Umftän- 
den fchlief.en die U*. Weiche Sehn* ^ 
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Von S. H3- folgen die Beobachtungen bey der ine- 
dtcinifchen Anwendung der Valtaijehcn- Säule. Von 
Maximilian Sf&cobi. Sie vcrraihen einen denkenden 
Arzt , der Heb das Lückenhafte einzelner Wahrneh- 
mungen, und ihren weiten Abitand von Erfahrung*- 
fätzen nicht verbirgt, trnd innigft davon durchdrun- 
gen ift, wie lehr man be'yder Anwendung und Em- 
pfehlung eines foleben neuen Mittels mit Vorlicht 
und Bedachtlamkeit zu Werke gehen muffe. Er be- 
dient fich der Methode, mehrere Kranke zugleich 
an einer Batterie Theil nehmen zu lallen , woDe) er 
jedoch nie die Zahl von d/ey überwiegen hat. Die 
Wirkfamkeit der Batterie auf jeden Einzelnen werde 
zwar dadurch gefchwäcbt, und man habe daher ei- 
ne gröfsere Anzahl von Schichtungen nöthig, als 
wenn nur ein Kranker an der Batterie fitze, doch 
brauche man über ein Vieriheil mthr auf kei- 
nen Fall; auch fey die Wirkfainkeit der Batterie, 
wenn man die Anzahl der Schichtungen in dein an- 
I egebenen VerhaltnilTe vermehre, diefelüe , es mö- 
cen zwey oder drey Kranke an der Mafehtn*: fitzen. 
R'C. zweifelt an der ftrengen Richtigkeit diefer Be- 
hauptung. Die Starke der EmpiindunceM ift in die- 
fer Uinficht ein zu unvollkommener Maafsitab. Al- 
len übrigen Verfuchen nach, wobey MelTungen eher 
angelteilt werden können , nämlich den elektrofco- 
pifchen und cbemifcheil ift die V\ irktamkrit der Säu- 
le in dem leitenden Bogen von einem Pole zum an- 
dern um fo geringer, je mehr folcher leitender Bo- 
gen verbanden find. Warum follte das menfehliche 
Organ, wenn es einen Theil diefes leitenden Bo- 
gens ausmacht , eine fo auffallende Ausnahme auf- 
hellen. Auch Hr. ^acobi befolgte diefelbe Behut- 
samkeit in Hingeht auf den Grad, in wehhem er die 
Elektricität der Säule einwirken liefs , er pafste be- 
fonuers bey Krankheiten des Kopfes die Reizung 
immer der Empfindung des Kranken an, und er- 
höhte diefelbe nie auf einen Grad, der demfelbcn 
befchwerlich fiel. Er zieht gleichfalls den anhalten- 
den Strom der Säule den unterbrochenen EntTSIhm 
gen derfelben vor, und fand erftcre Anwe-.d unz- 
art in einzelnen Fällen benimmt vvirkfataer. Bey Ge 
hör- und Gefichts Kranken baue der Vf. falt nie 
snehr als so Schichtungen einer Silber - Zinkfäule no- 
thig. — Unter denen von ihm erzählten acht Fal- 
len, wovon die uaeiften locale Krankheiten von 
Schwäche und Lähmung der Nerven von Sinnorga 
nen und Gliedinafsen waren, in denen er den Gal 
Tanismus mit ungleichem Erfolge anwendete, ift 
«in Fall von Nymphomanie mit verhaltenem Mo 
natsflufs bey einer Wahulinnigen merk wftrdigj wo 
der Vf. den zuleitenden Schwamm, der durrh ei- 
nen Dratb mit dem Zinkpole in Verbindung tfaud, 
in die Oeffnung der Scheide bringen liefs , wahrend 
er felbft den Schwamm des Silberpols , bald auf der 
rechten, bald auf der linken Seite dts Rückens ne- 
ben dem erften Lendenwirbel, und über dein ebern 
Kunde des Darmheins anhielt. Nat h i 4 Tagen nah 
inen die Symptome der N> uiphoutanii ab, und ver- 
fu« au den uaefa und nach gänzlich, aber leider ttell- 
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ten fich diefelben nach einer kurzen Paufe wieder 

ihrer vorigen Heftigkeit ein. Ein Fall von 
Manne von grefser Reizbarkeit mit einer langwieri- 
gen Au:;enfrhwäche und krampfhaften Spannung 
in den Au ,etimuskeln , bey dem fchon eine Säule 
von fchs Schichtungen bey der Sch)iefsung heftige 
Zuckungen in beiden Armen, und ftarke Blitze vsr 
den Augen erregte , welche heftige Wirkung feibft 
bey der Verminderung der Schichtungen auf drey 
noch fortdauerte , und bey dem fich heftige Augen- 
fcbinerztti, die zwey Tage anhielten, nachmals ein- 
fiellten, ift ein neuer Beweis, mit welcher Bebutfam- 
keit diefes in gewifter Hinficht beroifche Mittel an- 
zuwenden fey, und wie, verderblich et in 
fchickteu Hunden wirken könne. 

Nr. 3. Je gefpannter die Neugierde durch die in 
Zeitungen und Journalen verkündigten ans Wunder- 
bare glänzenden gal\ anifch - clektrifchen Curen des 
Apothekers Sprenger in Jever auf diefe Schritt feyn 
muffte, um fo unangenehmer mufs es feyn, durch 
diefelbe diefe Neugierde im Ganzen fo wenifj befrie- 
diget, uad fich in manchen feiner Erwartungen ge- 
tlufcht zu fehen. Hr. Wolke hat das Gefchäfr der 
Verbreitung der wohltbätigen Kunft, durch welche, 
wie er fich in einer Stelle ausdrückt, ohne Wunder 
die Tauben hören , die Stummen und Srimmlofen 
fprechen , die Gefchmack - und Geruchlofcn fcbuie- 
cken und riechen, und die Lahmen gehen lernen, 
übernommen. Ree. will feinen guten Wil'.en nicht 
in Anfpruch nehmen, aber feine Tauglichkeit zu 
diefem Gefchäfte möchte er heynahe in Zweifel zie- 
hen, lir. W. ift weder Arzt, noch, wenigllens na. h 
diefer Schrift zu fchliefsen, Phyfiker. Aber wasnvc/i 
fchlitnmer als beides ift, er ift nirht einmal kältet 
ruhiger Beobachter. Wo wir genaue Wahrnehmun- 
gen , umftändliche Erzählung aller Erfcheinungcn 
erwarten, werden wir durch leere Dcclamationen 
und fentimentalifche Tiraden ermüdet, alles wasauf 
»34 Seiten mit der gröfsten Weiiläufigkeit gefagt 
wird, hatte auf 24 Seiten zufammcngedräiigr wer- 
den können, und die kurze Nachricht, welche Hr. 
Sprenger von ferner vAnvvendungsart der Merallelck- 
tricitur zur Abbelfung der Taubheit und Harihorig- 
ke t auf 13 Seiten in Gilberts Annalen der Phyfik 
Stück 7. ifeo.-. giebt, macht die ganze Wolkifche 
Schrift embehrlicb. Nachdem Hr. W. unter I. du: 
Vernnlaffung fiiner Schrift erzahlt hat, thtilr er un- 
ter II. feinen Lef. rn einige Begriffe von der Elektii- 
cita' . Liner Dl. etwas von der Lntjlehung und Na ur 
des Galvanismus , und unter IV. etwas von der l'ul- 
taifchen Säule und der Metallelektricität mit. MarJ 
findet unter diefen Rubriken nichts als das 
gemein Bekannte höchft unvolMändig , und 
Theil unrichtig. So fteht in der Stufenfolge de 
Metalle in Hinficht ihrer galvanifrhen Wiikfamkci 
das Queckfilbrr an feinem unrechten Orte. Diel 
ihm von Volta zuerft angewiefene Stelle hat du c 
neuere Verfuche eine Aenderung erhalten, Wim Üi U 
tix. «'.aus neuer«« Schriften hatte belehren k 0;i 
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ren. Unrichtig iß die Behauptung des Vfse, das 

Kupfer bringe mit Gold und Queckfilber , fo wie 
livid mit Silber, gar keine Wirkung hervor. Die 
Wirkung iß nur v ergleichungsweife fchwach , aber 
darum nicht weniger reell. Hat ja Volta diefelbe 
to^ar numerifch beßimint. Der Spreugerifche Ap- 
parat ift zwar befthriebeii, aber die Abbildung, auf 
/flehe der Text fleh bezieht, fehlt in den Exem- 
plaren, die Reo zu Geliebte bekommen hat. Ei- 
efuhümlicbes hat derfelbe yor andern Veltaifchen 
Saiden nichts voraus, ungeachtet der Zuleiter von 
drm Zink pole , der mit dem Silberpole in Verbin- 
dung Hebende Drath, und das Metallftück , womit 
ditfief von dein Kranken berührt wird , durch eige- 
ne Namen ron Mittheiler, Erreger, und Berührer 
w.vrtchieden werden. Die Säule will der Vf. erft 
nack-drey bis vier Tagen aus einander genommen, 
s: d alsdann die Metaliplatten gereiniget haben. Die« 
f-s Verfahren ift nicht empfehlungswürdig , da eine 
(tht ungleiche Wirkung der Säule in den auf ein- 
ander folgenden Tagen aus bekannten Granden ei- 
se Folge davon ift. Die obere Zink, oder poiitive 
Seite foll ftärker wirken, als die untere Silber- 
oder negative Seite. Diefs gilt nur bey einer nähe- 
ren Bestimmung , die bier «fehlt; denn auf das Ge- 
meingefühl wirkt die negative oder Silberfeite aller- 
dings (chuterzhafter. Man feil durch einen Fun- 
ken der Voltaifchen Säule ScbiefspuUer entzün- 
den können. Ohne Zwifchenkunft eines andern 
leicht entzündlichen Körpers ift diefs bis jetzt un- 
mittelbar noch nie gefchehen. Unter V. befebreibt 
der Vf. eine« von ihm erfundenen Gehormejfer. Auch 
ton diefem fehlt die im Texte erwähnte Abbildung, 
üti Wcfeutliche deßclben beliebt darin , dafs ein 
nunraer unter einem durch eineu Gradbogen bi- 
tümaten Winkel aufgehoben wird , um beyin Zu- 
radnüea gegen eine elaftifchc Ebene zu fehlagea, 
«»d dadurch einen Ton von beßiaiinter Stärke her- 
, vanubringen. Die verfebirdene Starke des Tuns 
kir.gt - . r- h n von der verfchiedenen Höhe von wcl- 
cb« der Hammer herabfallt, fo wie von der ver- 
miedenen Befcbaßenhcit der Ebene felbft, wozu 
«"«Vf. theils ein Bret von Tannenholz, theils klin- 
t«de Platten von Metalle nimmt, ab. An diefem 
CfhormttTfr bat Ree. blofs das auszufetzen , dafs 
die dadurch ausgemitt. Ite Wiederherftell.mg derEm- 
Pf^t'R.'ithkeit ftir dergleichen Eindrücke noch lauge 
nicht den Srhtufs auf eine gleichmafsige Wiederher- 
fiellung der Empfänglichkeit für die artikulirte Men- 
fchenffimine erlaubt, 'und dals überhaupt hierbey 
leicht Taufchun; ren vorgehen können, wovon die 
ftahere Ausführung indeßen nicht hierher gehört. 
iL Vorbereitung zur Anwendung der MetatUiektrici- 
fa* enthalt Fragen, um lieh von der Befchaffenheit 
der Taubheit des Taubltummen zu unterrichten. VII. 
Sprengers Anwendungsart de> MetaUelektricitdt zur 
ncrjitllung des Gehörs und zur Abhelfung der Schwer- 
fc"rigtat. Nach einein von ihm empfangenen Auf- 
taue, bp'enger elektrifirt feine Taubftuinmen durch 
Erlchihteiungen. Den Miitheiler fetzt «r mit fei- 



nem Endkügelchen inwendig an den Obrbock des 

Ohrs, das er galranifiren will; in feinen fpäteren 
Verfuchen brachte er denfelben auch in den aufsern' 
liehörgang , an den zitzeuförmigen Fortfatz , und in 
die Gegend des Felfenbeins. Den Berührer umfafst 
der Kranke mit feiner Hand , und führt ihn ab- 
wechslungsweife zum Erreger. Um die Zahl der 
auf diefe Art in einer gegebenen Zeit «litzutheilen- 
denErfchütterungen genau abmeßen zu können, hat 
Spr. mit feiner Säule noch eine Art von Getriebe, 
von Hn. IV. fehr anpaßend in dem Anhange Elek- 
trochronometer genannt verbunden, wodurch der 
Erreger abwechslungsweife mit dem Berührer , den 
der Kranke in der Hand hält, in- und aufser Berüh- 
rung gebracht wird. Solcher Berührungen kommen 
ungefähr 60 auf eine Minute , und folglich auf die 
vier Minuten, während welcher das einzelne Ohr je- 
desmal gaUaniflrt wird, 240 bis 250. So elektrifirt 
er jedes Ohr in Zeit einer Stunde zweymal , and 
folche zweymali^e Elektrihrungen nimmt er an je- 
dem Tage dreymal vor, fo dafs täglich während 48 
Minuten die wohlthätige Einwirkung auf beide Oh- 
ren zurainmen ßatt findet. Um die Stärke der Wir- 
kling verfchiedentlich zu moJificiren, verändert er 
bey einer, wie es fcheint, immer gleichbleibenden 
Säule von 70 Plattenpaaren blofs die metallifcben 
Berührer, die dem Kranken bald eine gröfsere, bald 
eine kleinere Flache zu umfpannen darbieten, und 
von dcmfelben bald mit trockenen bald mit nafsge- 
machten Händen angefafst werden. Nie liefs Spr. 
die Metallelektricit u zumal durch beide Ohren ilrö- 
men. Bey einigen war nur eine Woche, bey den 
meiften zwny Wochen , bey wenigen drey Wochen, 
äufsutft feiten 33 — 30 Tage fortgefetzte Anwendung 
des Galvatmmus zur völligen Wiederherstellung des 
Gehers nöthig. - VIII. ^01» dem unglücklichen Zuflan- 
de der Taub ftummrn. Die traurigen mü Ii famen Taub- 
ftuinmen - Inftitute, tneynt der Vf., könnten nun- 
mehr durch die heilfame Gehörgebekunft in an re- 
nehme Lehr- und üchorgebe • Anftalten verwandelt 
werden. Ja der Vf. verfpricht fchon den Staaten ei- 
nen neuen Flor der Manufacturen und Fabriken 
durch die Taufende von Taubßummen. welche durch 
die nette Wunderkunß Gehörbeglückte werden kön- 
nen ! IX. Von der durch Erfahrung bewiefenen Ge- 
hörgebekunft. Hier werden 3sBe>fpie!e von Anwen- 
dung der Metallelektricität in Taubheit und Harthö- 
rigkeit erzählt , die allerdings, wenn man den erv- 
thu(iaßifchei) Ausrufnngen Hn. W. blinden Glauben 
beymeßen wollte, diefes Mittel als ein wahres Zau- 
bermittel zur Wiederherftellung des Gehörs bewahr- 
heiten würden. Bey forpfaltiger Prüfung und Ver- 
gleichung diefer Gefehirhtcn fteigen einem aber man- 
nigfaltige Zweifel und Bedenklichkeiten auf. Inden 
meiften Fällen diente die Entfernung, in welcher die 
Gehörbeglückten die Menfchenftimme, das Picken 
der Tafchenuhr, and das Schlagen der Wanduhr 
hörten, zum Maafsftabe ihres Gehörs, nnd da lefen 
wir dann freylich ron den meiften, dafs fle die 
mäßige Menfchcnftisuue auf einige cJreyfsig und 
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vierzig Fufs , und das Picken der Tafchenuhr auf 
mehrere Zolle horten. Wie unficher aber diefe Pro- 
be ift, wie leicht Täufchungen dabey vorvralten, 
wie fehr insbefondere dieTaubftummen geneigt (lud, 
ficb und andere zu taufchen , kann Ree. aus eigener 
Erfahrung bezeuge«. Die einzige liebere Probe ift 
das Nachfn rechen einzelner Bucbftaben, Laute und 
Werter. Lange Uebung ift dazu keineswegs nöthig, 
wie Ree. aua Erfahrung weifs , und wie aus einem 
«/ob dem Vf. felbft angeführten Beyfpiele erhellet, 
wo ein rom fünften Jahre an nach einem Scharlach- 
fieber fteckcaubea nun 31 jähriges Mädchen fchunam 
dritten Tage der Anwendung dea Galranismus die 
Grundlaute und einige leichte Wörter , die man ihm 
Vorfagte , ziemlich gut nachahmen konnte. Warum 
wandte der Vf. diefe nie täufchende Probe in fo we- 
nigen Fällen an? Mi fit ramm in die richtige Bcur- 
theilung und Schätzung des Erfolgs der galvanifchen 
Cur mufs ferner der Umftand erregen , dafs bey den 
meiften lieh fchon nach .ein bis zweymaliger Anwen- 
dung des Galvanismus die auffallendfte Beßerung 
eingeteilt haben foUte , ja dafs bey einem von Ge- 
burt an, in hohem Grade Stocktauben nach einem 
Galvaaifiren von 4g Minute« das Gehör nach Hu. IV. 
vollkommen wiederhergeftellt zu feyn fchien. Ree. 
fah in den meiften Fällen erft nach Wochen lange 
fortgefetzter Anwendung der Merallelekticität auf- 
fallende BefTemng. DalTelbe war gewöhnlich auch 
in ürapengiefsers , Hellwags u. a. Yerfuchen der Fall. 
Beweifet «Tiefs nicht von neuem die Trügüchkeit der 
zur Beftimmung des Gehörs angewandten Mittel? 
Auch haben alle die vom Vf. zum 'I 'heil ziemlich 
weitläuftig erzählten Beyfpiele den gemeinte haftli- 
chen Fehler, dafs die phyfiologifchen Erfcheinun- 
gen, die der Galvanismus in den Krauken bewirkte, 
namentlich ihre Empfindungen in den Ohren, Au- 
gen, der ganzeu benachbarten Gegend ju. f. w. die 
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nach Beschaffenheit der Conftftutio« , des Alters u. 
dgl gewifs ia den rerfchiedenen Subjecten fehr ver- 
fchieden feyn mufsten , gar nicht weiter erwähne 
find. Eben fo vermifst man ungern die nähere Be- 
ftimmung von der-Modification der Stärke der Ein- 
wirkung der Säule bey verschiedenen Subjecten. Die- 
fe dem Arzte und Phyfiologen iiuerefianten Umftän 
de verdienten eher dem Publicum mitgetheMt zu 
werdeu, als alle die ausführlich erzählten Empfin- 
dungen der Entzückung, der Rührung, des Urftaa- 
nena des Hu. Walke , der Aeitern , u. f. w. und fo 
manche Hi Horchen, die füglich zwifchen den vier S tu- 
benwänden der Spreugerifchen Apotheke hätten blei- 
ben können. 

Uebrigens find allerdings einig« der hier erzähl- 
ten Fälle von Wiederherftellung dea Gehörs fo auf- 
fallend, und durch aachrete Proben fo bewährt, dafs 
Ree. nicht unterlafien kann , hiermit die Sprengen- 
fche Methode zu gairaautiren, zur weiteren Prüfung 
der Aufmerkfarakeit der Aerzte zu empfehlen. Poch 
mufs er bemerken, dafs feine bisherigen Erfahrungen 
der Erfchütterungsmethode nicht güuftig find , fon- 
dern der Anwendung dea ununterbrochenen Stro- 
mes den Vorzug einräumen. Vermifchte Nachrich- 
ten, unter denen «Ich die Befchreibung des Elektro 
Chronometers und einige Mittbeiluugen der medici- 
nifchen Verfuche einiger Aerzte mit dem Gaivanis- 
snua befinden , machen den Befehl u/s. 

Halle, b. Hendel: Anweijunff in dreu Stunden 

ein Maler zu werden, und die Werlte der gritfs- 
ten Iti Vi fter auszumalen, ohne Unterricht im Zeich- 
nen gehabt zu haben. Aus dem FranzöfiCcben 
neu überfetzt. 6te Auflage. 1802. 748. 8- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GitcHMa*«. Bern: Aetenflücke und Berieht über die 
Verhandlungen det erflejt Leudammanues der Hehetifehen Re- 
publik mit dem erflem Conful und dem Mhtifler der an. artigen 
Angelegenheiten der fränkifehen Republik in Parti. Im De- 
cember i$oi bis auf den 7ten Januar igoj. 16 s. g. Diefe 
•ufaerft merkwürdige Verhandlung wurde von Atoys Beding 
im Junius zgoa in wenig Exemplaren , und mit der voranße- 
fcenden Erklärung, abgedruckt, dafs er für die Aeehihext die- 
fer Aetenflücke und für die Wahrheit det Berichts flehe, fleh 
aber mit Niemand darüber in irgend eine Diteuffion noch Fe- 
derflreit einlaffe. Bona* arte verfprach damals Reding'eu 14 
Punk«. Unter diefen find die Anerkennung derllelvetifchen 
«ia«n von ihm übergebeoco und nach* er im 



Januar vollführten Plan«, die HerAellong der alten Schwel- 
zer GfäRztn und dea Neuuralitäts - Syftems, namentlich die 
Wiedervereinigung mit der Schwebe von Biel, Neueufladr, 
Teffenberg, Erguel und Münflerthal die vorzüglichften. Nut 
einen Punkt verweigerte der eilte Confui febon damals; 
nämlich den , daf» Frankreich feine Prätentionen auf dac 
fValüfer Land . für den Gebrauch einer, auf eigene Kofteo 
au errichtenden und zu erhaltenden, Militär- Strafse übte 
den Simplonberg beschränke. — Dieter Sammlung find ei- 
nige Schreiben von Reding an Bonaparte und Talleyrand, fo> 
wie auch von Verninac, letztere nämlich zum Bewerte, bey> 
jedruekt , dafa Frankreich di« RediogfUje COA^Ulion ariri- 
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ERDBESCHRFABUNG. 

Frankfurt, b. Guilhauman: Meine Wallfahrt zur 
Ruhe und Hoffnung oder Schilderung des fittli- 
chen und bürgerlichen Zußandes Wejivhalens am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Von $fuflus 
Gruner, Zwey Theile. 1802. I Alpb. mit 1 
Kpf. (3 Rthlr.) 

Wenn man die aus übertriebener Eoipfindeley 
entftandene Wortfülle undTiraden, die der 
Vf. in diefer fonderbaren Art von Reifebefchreibung 
rerfchwendet, fo wie, was fein tbeures Ich betrifft, 
wegrecbnet: fo ift das Buch, (uro mit dem Vf. zure- 
den) wohl nur Idee einer Reifebefchreibung. Diefe 
ift aber fo ärmlich von ihm aufgefafst, dafs, wenn man 
ihn nicht; feiner unglücklieben Liebe und ütenftfu- 
cfcung wegen, welche die Reife und mit derfelben 
die oft Stiftern und fchiefen Anflehten veranlafst 
haben, mir Mitleiden snfahe, er, von mehreren Sei- 
ren her, Injurien - Klagen entgegen 7.u feben haben 
dürfte, da, nach der eignen Erklärung des Vfs., 
wirtrobl das Gewand Dichtung ift, doch der Stoff da- 
zu \Y*brheit feyri foll. Daher befürchtet er auch 
(tlbft, S. 11. der Vorrede, nicht ohne Grund, in 
rancher Hinficht Widerfprüche und Berichtigungen, 
denen er aber mit Stillschweigen entgegen fehen 
will. Ree. fchränkt (ich blofs auf Oftfricslond ein, 
cod übergeht die Läfterungen über andere Länder, 
indem fie zum Tbeil unter aller Kritik find , und nur 
die obrigkeitliche Rüge verdienen, wie bereits von 
' dcsi Magiftrat in Lemgo gefchehen ift, der den Vf. 
in dem weftphälifchen Anzeiger zu öffentlichem Wie- 
«erraf und Abbitte in Rückficht der Verlaamdungen 
dieter Stadt aufgefodert hat. 

Bit Befchreibung , die der Vf. von Oftfriealand 
macht, ift faft durchaus falfch, ja mitunter bä milch, 
Diefs zeigt fchon die Schilderung feiner Ankunft indem 
Gailhof zum fchwarzen Bären in Aurich, in welchem 
fich die aus den erftep und angefebenften Einwoh- 
nern beftehende üterarifcho Reffource von mehr als 
hundert Mitgliedern, eine für das kleineAurich fehr 
nichtige Anftalt, verfammelt. Der äufserft unanftau- 
<i:»e Willkommen, der, ihm dafelbft von der anwe- 
Irnden. grofstentheils aus alten Univerfitatsbekann- 
ten beftandenen Gefellfcbaft widerfahren feyn foll, 
ü ganz von ihm erfonnen. Uebrigenshatder Vf. wohl 
daran gethan, dafa er fich über den in Aurich herr- 
fchenden Ton nicht aaagelalTen, da er Abends da- 
f ei\>ft ankam und des andern Tages mit der NscbiniV 
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tags Trekfchuyte nach Emden fuhr." Dafs es in Au- 
rieb viele wohlhabende Kaufleute geben foll e, ift Ree. 
nicht bekannt, wohl aber, dafs dort viele im Durch- 
fchnitt gut beftehende Krämer und Höcker wohnen. 
Das Scblofs ift auch nicht von der Befchaffenheit, 
dafs es durchaus nicht febetiswertb und nur der 
Wohnfitz mehrerer königlichen Beamten wäre ; das 
innere Schlofs ift nicht nur der Sitz der beiden Lan- 
descollegien, der landftändifchen Verfammlungeu 
und des landfehaftlichen Adminiftrationscollegiums, 
fondern enthält auch das landesherrliche Archiv, ei- 
nen Tbeil der voraaaligen fürftlichen und die der Re- 
gierung von dem verdorbenen Regierungsprafiden- 
ten eosj Derfchau , zum öffentlichen Gebrauch , ver- 
machte anfehnliche Bibliothek , die mit fehr koftba- 
ren Werken verfehene landfebafdiche Bibliothek, and 
die Gemälde färamtlicber vormaligen Grafen und Für- 
Ren des Landes. Die aufaern Schlofsgebäude dienen 
theils zu Wohnfitzen der Präfidenten von der Re- 
gierung und Krieges - und Domainen Kammer , des 
Genera lfuperintendenten, und zur Haltung des Amt- 
gerichts, theils zu Wobnungen für andre Orfirian- 
ten, welche verpachtet werden. Der S. sg2 erwähn- 
te Trekfchuyrenfahrtskanal exiftirt bereits feit 1799 
und ift auf Aktien vieler Honoratioren, Bürger und 
Landbewohner angelegt, unter welchen Aktionars 
grade die Kaufleute, denen der Vf. die Anlage allein 
zufchreibt, die allergeringfte Zahl ausmachen. Nicht 
blofs die Paffagiere fondern auch die Trekfchuyten 
felbft werden auf halbem Wege gewechselt , damit 
die Püft- und Frachtgüter nicht umgepackt werden 
dürfen. Es wird daher die von Aurich kommende 
Schuyte mit Perfonen und Güter bey dem auf hal- 
ben Wege erbaueten Stationshaufe von dem E In- 
der Schiffer weiter nach Emden . fo wie die von 
Emden gekommene Schuyte von dem Auricher Schif. 
fer weiter nach Aurich gefahren, wo bey die wech- 
felfeitigen Schiffer fich die von den Speditionscom- 
ptotrs erhaltenen Perfonen und Frachtzettel und nach 
Anleitung .derfelben die Güter anweifen und über- 
Jiefern. Der Bau hat zwar viele Kotten , aber nicht, 
wie Hr. G. behauptet, viele Zeit erfodert, indem 
der ganze 3 J deutfehe Meilen lange Kanal in zwey 
-Sommern gegraben, mit drey maluvenKaften-Schleu- 
fsen verfehet) und dergeftalt vollendet worden, dafs 
am oten October 1799 die Trekfchuyte zum.erften 
mal zwifchen beiden Städten fahren konnte. ' Den 
Betrag der Köllen zu erfahren, wäre dem Vf. gar 
nicht febwer geworden, wenn er fich ner bey feinem 
Wirth im Gailhöfe zum fchwarzen Bären, der Mit- 
director die£er Anfielt war , and durch doflen aus- 
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dauernden patriotifchen Eifer fie hauptfächlich mit 
zu Stande gekommen ill, darnach erkundiget hätte. 
Beyläuiig bemerkt Ree, t!afa IIa weit über 170, coo 
Uihlr. heiraten. Das Hcrbeyführen des entfernten 
Walters, zur Speiiung des Kanals, ift bey weitem 
auch fo koilfpitlig nicht, wie Hj. G. ineynet , ift 
auch nicht immer, fondern nur dann erfoderlicb, 
wenn eine lang anhaltende Dürre eintritt. — In der 
Befchreibung der Stadt Emden S. 288 **• findet man 
viele Uebertrtibung. Unter den öffentlichen Gebäur 
den will der Vf., aulVer dem Zuchthaufe, das er als eh- 
renvoll lieh auszeichnend bemerkt, kein einziges, 
felbft nicht einmal die neue Kirche der Aufuaerkfata- 
keit werth gefunden haben. Die Charakteriftik der 
Einwohner , deren Anzahl er nach Huchems oft be- 
nutzter Reife auf8coo anfchiägt, ift feinen übrigen 
Erzählungen völlig entfprechend. Ein flehendes 
Theater ilt freylich nicht in Emden, doch haben die 
Emder ein eignes Schaufpielbaus , welches der Vf. 
übergeht, erbauen laflen, worin die auf die preu- 
fsifch - weftphalifchen Provinzen privilegirte Die- 
trichfeh* Gefellfcbaft durchgehends im Winter fpielt. 
Allerdings hat Emden ein Liebhaber - Concjrt und 
in den Winter-Monaten Balle, welche dafelbft nicht 
zu den Seltenheiten gehören, am wenigttens durch 
Bigotterie, Stolz und Ungefelligkeit unterdrückt wer- 
den. Erfteres wird hier, fo wie in Aurich, fehr 
hau 6g von durchreifenden Tonküni'tlem befucht. 
Der Oftfriefe halt zwar nach der uralten Vater Wei- 
fe auf gute» Effen und Trinken, aber bedauern mufs 
man doch unfern Mann, wenn fr eine woblbefetzte 
Tafel als das einzige Vergnügen fand, was ein Frem- 
der in Emden erwarten dürfe , und wenn er fich 
fo uninäfsig überlud , dafs nur ein forcirter Ritt ihn 
von einer fchweren IndigeÜion retten könnt« ; dar- 
um aber die Gaßfreundfcbaft des Kaufmanns, 
bey dein er zu Galle geladen war, auf eine fo un- 
dankbare Art Preis zu geben, ift unverichumr. Eben, 
fo leicht und oberflächlich raibnnirt der Vf. über 
den Zuiland der Künfte und Wiflenichaften in Em- 
den. An LelegefePfchaften unier den Honoratioren 
und andern angefchenen Einwohnern, worin die 
berühmtetten und bellen Schriften gehalten werden, 
fehlt es in Emden gar nichr. Für gedngere Einwoh- 
ner halten die Buchbinder Leih- und Lefebibliothc- 
ken , darin auch fchon des Hn. G. Wallfahrt zur Be- 
luftig ung des weiblichen Publikums aufgeitellt iil, 
deffen Urtbeilskraft er nicht über die Zeitungen hin- 
aus zu fetzen vermeynet; und eben eine iölebe Le- 
febibliothek ift der liook en Papierwinkel unter dem 
Rathhaufe, den der Vf. mit Iioche aus Unkundc der 
Sprache, für einen Buchladen gehalten. Der ßefi- 
tzer deffelben ift ein Buchbinder, der, fo wie die übri- 
gen Buchbinder, vcrfafLungsmäfsig, neben feiner Pro- 
tein 011 , mit Schulbüchern bandeln und andre Bü- 
cher zum Durchlefen verleihest dort", ohne mit Letz- 
teren zu handeln oder folche zum Verkauf in Vor- 
rath fich anzufcbafTen. Eine eigentliche Buchhand- 
lung exiftirt in Emden nicht, wie- denn überhaupt 
nur drey privilegirte Buchhandlungen in QiUrica- 



land beliehen. Zu Aurich, Leer und GreetTybl. Der 
elende Se\tenbieb, welchen dir Vf. den Kaufleuten 
in Rücklicht ihres Lefcgefehinacks pjebt, verrath 
wiederum , dafs er diefe edle Clane der hiudritfcuen 
Einwohner wenig kenne. Ree. find einige darun- 
ter bekannt, bey denen der Vf. die ausgefuchteiten 
inathematifcben , phylikalilchen und andere Initru- 
mente und Apparate, Automaten und mehrere konfl- 
und wiflenfrhaftliche Gegenltande, auch ganz paffen- 
de Bibliotheken, hätte vorfinden können. Eben fo 
falfch ill die Schilderung der «etlichen Bildung und 
die der Geiftiichkeir.; Der gröfste 'i heil der letztem, 
aus den verfchiedenen ConfeÜioneu , belieht aus ge- 
fchickten, aufgeweckten und gelehrten Männern, 
die von Bigotterie und Intoleranz fehr weit entfernt 
lind« und bey welchen wahre Aufklärung im eigent- 
lichen Sinn zu finden ift. Von Intoleranz und Un- 
terdrückung, welche die Obrigkeit nicht zugeben 
würde, iil daher in Emdenauch nichts bekannt. S. 209 
veranlafst der Vf. zum Lachen, wenn er behauprer, 
dafs die Schleufsen mit vielen Köllen um deswillen 
in Emden gehalten werden, um das Fahr walle r, 
welches in die Ems führt, offen zu halten. Die 
vielen im Lande vorhandenen See - Schleusen , al. r o 
auch die in Emden, haben keinen andern Zweck, 
als das im Lande vorhandene übetflüffige Waller, 
zur Zeit der Ebbe, abzuführen, wo denn frey lieh 
durch den Strom einiger Schlamin mit weggerifh-n 
und der See wieder zugeführt wird, zur Zeit ckr 
Fluih aber das Land vor Ueberfchweminung in Si- 
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letzen, wo auch wieder Schlamin mit 



zurückkommt. Des Abilecbers , den der Vf. nach 
S. 298 v on Eindenjiiatu hurtien gemacht, hatte et 
gar nicht erwähnen füllen, da die von ihm geliefer- 
ten Bemerkungen ihn ganz in feiner jämmerlichen 
Blofse darllcllen. Das in den Marfcbgegenden der 
Wohlftand der Einwohner mit dem reichen Ertrag 
ihres vortrefflichen Ackers und der aufserfl blühen- 
den Viehzucht in gleichem Verhahnifs liehe, hat fei- 
ne Richtigkeit. Dafs aber die Gewalt der See die 
Deiche oft durchbrechen und fowohl die Ueber- 
fchwemmungen als die Reparaturen der Deiche den 
reichen Erwerb mancher Jahre wieder verleb lingeii 
und dadurch verhindern füllen , dafs die Bewohner 
nicht noch wohlhabender werden, davon ift feit 
der letztern füjltlicben und königlich preufs;- 
fchen Regierung , bey der vortrefflichen Befciiaflen- 
heit der Deiche und der genauen Aufllrht darüber, 
nichts bekannt. Irrig ill es auch, wenn der Vf. S. 
300 die Stadt Norden für 1 eine Landftadt und den 
Ackerbau als den Hauptzweig ihrer Nahrung ang-irbr. 
Der Haupterwerb ift Handlung; und wenn gleich 
diele nicht fo anfehnlich ift wie in Emden: fo ift üe 
doch fehr bedeutend, und das Mrttelland wird mehr 
von Norden als Emden mit Waaren verfetten. Dafs 
grade die Gegend bey Norden nebft dem Rheider- 
lande die reichfteu Bauern zahlen füllte, ift eine 
ganz neue Nachricht. Der Reichthum und Wohl» 
Hand ilt in allen Marfcbgegenden des ganzen Landes 
yertheilt, und nicht ausfcfcliefslich iu den blohS von 
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dein Vf. durchwanderten Gegenden zu Haufe. Diefe 
reichen OrtfchattCn in den verfchiedencn Aemtern 
der Provinz lind der Zufluchtsort der armern weft- 
phjlifcben Landleute und Tagelöhner, welche, da 
es Oltfriesland an gnugfainen arbeitenden Händen 
fehlt, begierig von ihnen aufgefucht werden , weil 
{je in ihrer Heymath keine Arbeit und keinen fo 
reichhaltigen Lulin finden, als iie bey den olifriefi- 
lesen Bauern, zur Zeit der He« - und Kornärnte 
bedingen können, welcher täglich 16 gr. bis 1 Ktblr. 
betragt. Da die Stadt und das ganze Amt Norden 
nur einen Kirchfprengel ausmachen, folglich die 
Landleute des Sonntags nach Norden r zur Abwar- 
tuug des Gottesdienftes, kommen: fo ill es. den Ar- 
beitern fehr bequem, auf dein Kirchhofe und dem 
cirsn. liegenden Markte alle ihre bekannten Land- 
irirrhe , die fie foult auf den fehr zeriireut und weit 
ineinander liegenden Bauerhufen auflüchen müfs- 
fen , anzutreffen und, fich bey ihnen zu verdingen. 
Wie kann nun der Vf. fo fchaaiulos und boshaft ieyn, 
tiefs Zufammentreß'en der Brodherrn und Tagelöh- 
ner mit einem Negermarkte, mit einer Sclaverey, 
mit einer Auswanderung zu einem harten, kneebti- 
khen Brode, oder nach S. 164 zu einem phylifchen 
Lad moralil'chen Ruin, den treuen ortfriehfehen 
G'uls in Darreichung der Hand, mit einem veräebt- 
l,e\ken Betehen und Betaßen, zu vergleichen? Wie 
kann er lo albern feyn, dabey den edlen Wilber- 
force zum Mitleid aufzurufen, der gewils, alsein 
wahrer Menfcben freund , den dürftigern weliphali- 
fciien Arbeitern Glück wünfehen würde, dalsjfie 
hier ßrod und reichlichen Verdienli finden können, 
was ihnen in ihrem Vaterlande kärglicher zugefchnit- 
ttn wird. Hat die Vorfehung es nicht fehr weife 
einceriebtet. dafs die kornreichen Lander den frucht- 
endem Fabrikgegenden zu Hülfe kommen und fo 
f.mdem andern ausheilen inuflen! Diele yerluuin- 
dnifche Schilderung einer Eimichtung, die für die 
Arbeiter wahre Woblthat, für die Landwirthe eine 
^ . komme ne Hülfe ill, da einzelne, die einen gro- 
f ^.n Wirthfcbaftsbetriub haben, in den Aernte-Mo- 
nueo aHein an 70 Arbeiter brauchen, fchandet lln. U., 
imd nicht, wie er meynt, die Mcnlchhrtt u;*<i das 
V itedand. Aus Lippe Detmold kommen jahrlich 
4 bis sco Arbeiter , welche in den feahb Souuuer- 
Moiattn auf den in Oltfriesland vorhandenen 66 
Ziegeieyen die Ziegclarbeit ausfebiiefslich vtrrich- 
tsii, tind Lippe - Detmold rechnet, dafs durch die 8 
Vis 900 auf fremde Ziegeieyen wandernden Arbei- 
ter jährlich gegen 50, 000 Rthlr. ins Land gebracht 
werden, welche Erwerbsart Hr. U. auch wühl mit 
dem Stempel knechtifcher Sclaverey bezeichnet! 

Von Norden reifet der Vf. nach Emden zurück, 
und fo wie Hoche lieh über denWirih in der gokinen 
ICi.h beklag, dafs diefer das Melken veritanJcn ha- 
-e, fe beschwert fich der Vf., der eine Nncht im 
Vj.nhshaufe zur goldnen Sonne zubrachte, dafs die 
Stralen diefer Sonne mehr Verzehrend als erwar- 
tend auf ihn ^ gefallen wären; iudeüen itt e» natür- 



lich, dafs, da in Oftfriesland alle BedürfnilTe theuer - 
und wahrend des Krieges ungemein gediegen find, 
der Preis in den Gallhöfen fich darnach richtef. Von 
Emden; gieng die Reife durch das Rheiderland, das 
nicht, wie er fagt, aus vier Aemtern, fondern aus 
fünf Vogteyen beAetn, nämlich Jemgum und Ditzum, 
welche zum Amte Emden , und Bingum, Weener 
und Bunde, welche zum Amte Leer gehören. Der 
landfehaftliche Bunder PoUer ift es, bey dem der Vf. 
fich verweilet. Die Befchreibung der an der Seite 
des Dollarts vorgefallenen Eindeichungen ift aber 
hdchft unrichtig. Nicht von dem Amte , fondern 
der Vogteij Bunde find nach und nach die Lande ein- 
edeicut, neinlich Alt Bunder Neuland , Charlotten 
older, Neu Bunder Neuland, mit welchem zu- 
gleich der Norder und Süder Cbrtftian Eberhards 
Polder im Jahre 1707 (nicht 1706.) eingedeicht wor- 
den. Letztere beide find ajf Köllen des Füriten 
Cbriftian Eberhard bedeicht und nach dielein , nicht 
nach einem HauptinterelVetuen , fo genannt worden. 
Die Etymologie des Worts Polder hat dein Vf. viel 
zu Ichalfen gemacht, und auf dem Polder felbft hat 
er keinen Aufl'chlufs erhalten können. Erveiuuejnt 
fbichen bey Hühner in den Worten: Locus paludo- 
Jus fojßs inUrJiinctus gefunden zu haben. Er irret 
iieb. In den alterten Zeiten und als man befonders 
im raren Jahrhundert anfing, die aus der See ange- 
wachleneu Lande, mitteilt eines Deichs oder Damms, 
einzufchlieisen , belegte man folebe, ihrer reichen 
Btfcbarienheit wegen, mit dein Namen der Sümpfe 
oder Moore, dejtrta ynlus, Urrt incit'.'.a pr.ludoj'a, lo- , 
chs paludojus. l'older kommt von dem ;.hn ielifch<*n 
Worte Pool, ein Uilltleiundes Waller, Wafierpühl 
her, weil das eingedeichte Land, Polder genannt, 
vorbin uiiter Wallt r gt Unnden, ein Waflerpfuhl war. 
Dals der landfehaftliche Bunder Polder unter allen 
ollfrieiilchen Eindeichungen die vorzüglichltc fey, 
ift in Anleitung des Flächeninhalts richtig, dafs aber 
die Be.vohiier an Rctcbthum alle ihre Landesgenof- 
fen üuei trtfitn feilten, üt unrichtig. Nicht alles was 
glänzet ift Gold. Ree. kennt in dem übrigen Oft- 
frLslamle mehrere kanü« ;tc , deren Vermögen das 
der Bewohner dietes iV.^rs L 7 weitem übertrifft, 
wenn lic glt-:ch Jan^c i.itLc den übertriebenen und 
gar nicht /.u billigenden LuxiiJ zeigen, fondern ihre 
Wirihfchuit ganz nach ii.ru» Verhaltnirten einrichten. 
Hüchit iacheilich ift es, < afs der Vf. den landfehaft- 
liehen Bunder Pulde-r zu einer befondern Republik 
in einem moiarchifchen iu- t erbebt, und diefe Ab- 
It/nderung von dein übrigen Tbcilc des Landes auch 
da; in mit rinden will . dwlu ihr Gebiet , Territorium, 
Wie er es nennt, zwifchen zwey hohen Deichen 
eingcfchlollen liegt. Diefs iit bey allen Poldern der 
Fall, wo nach und nach mehrere Eindeichungen 
vorgefallen ftnd, indem das neu zu gewinnende 
Land wiederum mit einem Deiche verleben Werden 
mufs, um es gegen die Setfluthen zu fchützen. 
Den Bauer Richter oder Schulzen, den jede Dorf- 
fihdft hat, lieht der Vf. für den Vorlieher der Re- 
publik an, fetzt aber übrigens die vermeynte Re- 
' ' pubhk 
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publik fälfchllch anter das Amt Leer, ftatt unter 
das Amt Emden. Diefer Polder hat gegen die 
übrigen Poldern des ganzen Landes, in HinGcbt 
feiner Verhältniffe , nichts voraus, den einzigen 
Vortheil abgerechnet, dafs fie Erbpächter find , der- 
gleichen man aber auf andern Poldern gleichfalls 
hat i die überdem eine ungleich geringere Erbpacht 
bezahlen. Dafi fie aufserdem, ßatt der vormaligen 
Accife, zur landfcbaftlichen Carte das Confumtiens- 
geld bezahlen muffen , verfteht fich vtm felbft. 
Da fs ein Erbpachter, lo lange er feinen Contract 
erfüllet und die Erbpacht richtig abträgt, nicht 
abgeäufsert werden könne, gilt nicht allein auf 
dein landschaftlichen Bunder Polder, fondern bey 
allen Erbpachtsgütern im ganzen Lande. Die Ca- 
ducität findet nur dann, nach vorgängiger Sentenz 
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ftatt, wenn in drey nach einander folgenden Jah- 
ren die Erbpacht nicht berichtiget worden. Ueber 
die Erbfolge in den Landgütern fabelt der Vf., 
dafs darüber nichts gefettlich bejlimmt fey , und die 
Kinder eines verdorbenen Erbpachters unter fich 
accordirten« wer von ihnen den Hof behalten folle. 
Das oftfriefifche Landrecht, (deffen Gültigkeit er S. 
33o felbft anführt,) befiimmt ganz deutlich, dafs 
der ältefte Bruder die Güter taxiren und der jüngfte 
wählen foil, weil diefem und nicht jenem der Be- 
fitz des Heerdes oder Hofes gebühre. Dünkt dem 
jüngften Sohne die Taxe zu hoch , fo kann er dein 
alteften dafür den Heerd überlaffen. 



(Der Befchluft folgt.) 
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KLEINE SCHUFTEN. 



VeiwmcHTs ScHnirTrw. Ctogan, b. Günther: Ift den* 
kein herein unter den chrifllieken Religiontpartheuen mrglich? 
und wärt jetzt nicht eben Zeit in der Welt dam ? Ein Wort 
zum Beßeu der Menfchheit, denen erhabenen nnd chrifilichen 
Beherrfchern tnropent, fo wie dem ehrwürdigen Vbcrhaupt 
der romifchen Kirche gewidmet, und allen denen zur Beherti- 



gnng vorgelegt, denen diefer herein am Herten liegt, von J. 
A. D. Range, Paftor iu Guhrau in Niederl'chlcben. igoa. 
XII S. Vorr. u. Dedic. u. 44 S. (4 gr.) Die llauptideen des 
Vf. find folgende: 1) ein Reiigionsverein fey in wüntclien, denn 
das Wohl der Staaten beruhe auf gepenfeitigem Zutrauen, und 
diefs werde durch den Reiigionsverein fetter gegründet . fo 
d>K Regenten , zumal , wenn fie Krieg führen raubten , Ob- 
rigkeiten und Prediger aus manchen Unannehmlichkeiten ka- 
men, und ihre Pflichten defto treulicher erfüllen könnten. 2) 
Es fey auch jetzt gerade Zeit dazu , da der ehemalige Reit* 
gionshafs ceffire, und da die rerfchiedenen Partheyen ge- 
neigt feyn wurden , gewifte Lehrfatze anzunehmen oder fah- 
ren zu lailen, die fie bisher verwarfen oder behaupteten. Der 
kadiolifche Lehrer würde gern wieder da» Abendmahl unter 
beideriey Gettaltcn austheilen , und die Priefterehe billigen. 
Die Proteftanten dagegen würden leicht wieder unter gewitlen 
Modalitäten ein Oberhaupt der Kirche als nützlich und 
noih wendig anerkennen. 3) Die Ausführung aber liege den 
Regeuten und den Oberhaupte der katholifchen Kirche ob, 
da die Religion die Stütze der Thronen und der Staatswohl- 
fahrt fey. Sie müf.-ten ein allf^cmeincs Concilium irgendwo 
zufammenberufen ; jeder Regent raüu'e gelehrte, nicht der 
neueren Excgefe ergebene, fondern von der Wahrheit und 
Göttlichkeit der Religion und Bibel , und besonders von den 
im fymbolo apoßolico enthaltenen ausgemachten Sätzen fett 
überzeugte Theologen als Beputirte dorthin fenden , die fich 
«rft über die Grundlehren. dann über den Cultus vereinigten, 
hierauf eine von allen neueren Lehrmeynungeu und den Re- 
fuUaten der kritischen Philofephie entfernte Confefüon ent- 
würfen, die dann durch die Auctoriiat der Regenten Euro- 
pens und durch den Beytritt der erlten Religionsichrer der 
verfchiedenen Religionspartheyen ötteutlich fanctiouirt wür- 
de. Inuaerhiu möge manch. er über diese oder jene Lehre an- 



ders denken, a!s die fehriftmäfsige Confeffion lehre; fo fey 
doch die aufsere Scheidewand niedergeritten , die die Mcn- 
fchen bisner trennte, und werde doeh mehr gegenfei tage« 
Zutrauen befördert, welches die Bafis dermenfehhehen Wohl- 
fahrt fey. üeberhaupt fey ein folcher Verein hauptfichlich 
nur auf die yolktmaffe zu berechnen. Zum Schlurfe werden 
einige Einwendungen mehr von der Hand gewiefen als wi- 
derlegt. — Schon diefer Auszug wird unfre Lefer von felbft 
urtheilen laffen, wie einfeitig, unhaltbar, unausführlich und 
mit den Erfahrungen aus älterer und neuerer Gcfchichte un- 
vereinbar d e Ideen des Vis. find. Ift es zu vertheidigcn. 
dafs bey der Tendenz der Religion nur Aet Staat iburger und 
nicht vielmehr der Menfeh ins Auge* gefafst wird T Iii dt« 
Humanität und Aufklärung fchon bey allen chrittlicben Re- 
Jigionspartlieyen aller Orten zu der Reife gediehen, dafs 
fich eine folche Nachgiebigkeit erwarten lief»e, als der VC. 
bey einem allgemeinen Religionsrereine vorausfeizt? Ift die 
Vorau»fetzung, dafs das fymbol. apottol. unerfchüttert fle- 
hen bleiben mütte, nicht übereilt, da diefs noch v«n den 
Wenigiren , feinen urfpriingiichen Leealbeziehungen nach, 
recht verftandeu wird, und da fchon diei'e Vorausfetzuner 
fo wie die blofs beym t'olke beabfichtigte aulsere Einheit 
der Conreffion , der Zunder zu neuem Zwietrachtsfeur t 
werden wurde? Lafst die Gefchichte aller Conciüen wuh 
gerade von diefem , vom Vf. vorgefchUgcnen Concilie , det 
gehoöien und nicht vielmehr den entgegengefetzten Aiisnanj 
erwarten? Ja qualificirt Geh eine Sache der Denk- und Ge 
wifleusfreyheit überhaupt wohl zu einer Conciltenentfchei 
dung: etc. So wenig Ree. der Meynung ift, dafs man »Ue. 
bey Toleranz bewenden lauen mütte, als welche an Ucb 
fchon einen Fehler vorausfetzt , iondecn dafs directer, mtb 
blofs von den Regenten, fondern von allen Individuen, nn. 
ausgäbe ihres Wirkungskreifes , auf einen allmahlig fie 
vou felblt fchltefseuden Verein, zunächft nur ertt unter Lt 
therauern und Keformirten hingewirkt werden müfste ; f 
kann er doch die vom Vf. vorgefchlagene Prucijiitam iu'ß« 
Wirkung eines plöttlichen und allgemeinen Vereins unmoarlic 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Fhankfcet a. M. , b. Guilhauman : Meine Wall- 
fahrt zur Ruh: und Iloguung. Von Qujins Gru- 
ner. Zweij Theile. etc. 

C3*f<klmft der im vorige* Slic« abgebrochene» Becemfien.) 

I jafs naehS. 3r5 «. f. die KrJfmer, Wirrhe, Pro- 
"■— feflioniften und andere geringere Bewohner 
die wuerthänigen Klaffen der republikanifchen Acker- 
feauern ausmachen (ollen, wird aufser dein Vf., 
Niemand behaupten. Dafa die Erbpacbter diefe Af- 
tererbpächter al» Eigenbehörige betrachten können, 
wird ihnen, J bey den begehenden Cpntracten und 
Erbpachtverhältniffen , nie beyfallen, und läfst fich 
d;efs auvwenigften daraus fchliefsen, wenn lie die 
Bauern mit dem Prädikate: Herr anreden. Man ift. 
Seitdem der Culrus gediegen , tnit dem Worte Herr 
in Olifricelend faft eben Co freygebig. m Münfter- 
hmd mit deauWoite Excellenz. »Fe WkidMg der 
Polderbewohnet ift S. 300 ziemlich genau; büfcbrle. 
ben, dafa aber manche der Frauen frifirtes Haar tra- 
geufolieii, ift durchaus falfcb. Nur'r/ar (ich da- 
felbft aufhaltende Ausländerin trfigt l'clr-frifTrt.' S. 
Jiiift die Nachricht von der Eindeichung des iliir.üz. 
f'Jtrs. nitfht Heinizzer Poltier, durchaus ralfch, 
Aictt auf Korten der Regierung, Sondern auf Koften 
der zwölf Entrepreoeurs , welche das Land von dem 
Könige in Erbpacht genommen, ift diefer Polder 
«ngedetchr. (Jnter den Entrepreneurs waren nur 
vier, die in königlichen Dienften ftanden; einer ift 
in landrchaftlicben Dienüan » die -übrigen acht find 
Bauern. Da der Landesherr diefen Polder in Erb- 
pacht ausgethan hat; {« fallen natürlich die 5 Rthlr. 
für jedes Diemat jahrlich feiner CnlTe anh eim. Die- 
fe frfrpäcuter haben auf die ihnen zugefallenen An- 
teile die zur Betreibung der Wirtschaft erfoderli- 
cben Uofe erbauen lafien, und verpachten folche an 
Bjuej-n, welche ketnesweges ihre Knechte find, 
durch die iie die Landereyen befbeüen laßen , wie 
«er Vf. fieib verächtlich bezeichnet Der Boden Ift 
\ollig gleicher Beschaffenheit, und dem Flor diefes 
neuen Polders ftebt nichts im Wegr. Zum Beweife 
diefer Behauptung dient der Umltan.d , dafs die Le- 
sung des Deichs, die den Entrepreneurs 99m Rthlr, 
gekoftet hat, diefen ) Kofteitberrag aus der Aernte 
des Rapfauaens im erften Jahre wil der geiöfet ha- 
be», indem iie 500 Laitan ge ärmer, wovon .jede 
Lall zu 49 Louiad'or verkauft worden. Bey der 
A L\ Z i*,* Vierter Band. 



Zeitpacht gewinnen fie , aufser der Jfauttniethe, die 
bey einigen befonders 150 Rthlr. jahrlich berriigt, 
910 bis 290 pro Cent, indem fie das Diemat zu 400 
Qjadat- Ruthen theils zu 15 J Rthlr. theils zu i<f\ 
Rthlr. und noch darüber verpachtet haben, wogegen 
fie an Erbpacht 5 Rrhlr. für jedes Diemat wieder ab- 

feben. Ein folcher ßnuerhof bringt alfo, nach der 
erfebiedenheir der Gröfse , jährlich. 1000 . 1 500 bis 
3000 Rthlr. Zeitpacht, welche von einem Knechte 
nicht erwartet werden können, giebt aber zugleich 
den fprechendften Beweis von der Vurtrefflichkeit 
und Fruchtbarkeit des Bodens diefe* neuen Polders. 
S. 336 u. f. find , ohne es zu erwähnen, Fifchbachs 
hiftorifch-politifche Beyträge die königlich preufsi- 
fchen Staaten betreffend ftark genutzt. S. 3*9 zahlt 
der Vf. mit Hoche 41 allodificirte Lehngüter, deren 
doch nur 3 vorhanden lind. Die noch jetzt begehen- 
den Herrlichkeiten find von jeher der landesherrli- 
chen Botmafsigkeit unterworfen gewefen, und nicht 
erft wahrend der königlichen Regierung darunter 
geratben. In den Händen der Landfchaft befindet 
fich die Erhebung der Steuern oder der Schätzungen 
und des Surrogats der vormaligen Accife, alle übri- 
gen Gefälle und Abgaben aber fliefsen unmittelbar 
in die landesherrlichen Ca Teil, wohin die Zeitpach- 
ten. das Schutzgeld u. f. w. gehören, deren Em- 
pfang der Vf. auch der Landfchaft beylegt , fo dafs 
er das landfehaftliche Adminiftrations • CoIIegium 
fich mit der königlichen Kammer über die Einkünfte 
des Monarchen berechnen läfst. Welche Neuigkei- 
ten do«h Hr. G. feinen Lefern aufbindet! Dahin 
gehört auch die Erzählung S. 330. dafs die ehemali- 
gen Amtshauptleute oder D rollen in erfter Civil ln- 
fianz, die Landrichter aber in erfter peinlicher und 
Polizey Inftanz nach dem oftfriefifchen Land- Deich- 
und Syhl-Recbt entfeheiden follen. Die Drofteyen find 
jetzt blofse Penftonen, welche der Landesherr durch- 
gehend* um den Staat verdienten angefehenen Ci-" 
vil- und Militarperftmen verleiht, die dafür nicht 
die geringe Function haben , noch haben können, 
da fie oft hundert Meilen weit von der Provinz ent- 
fernt wohnen und in Garnifon liehen ; und die Land- 
richter, zu deren Reffort ehemals die geringen Ver- 
brechen, die nicht an Leib und Leiten giengen, und 
alle Real- und Verbal -Injurien gehörten, exiftiren 
feit 1751 nicht mehr, indem damals die Landgerich- 
te au/gehoben und die fiskalifchen Sachen den Be- 
amten jedes Orts beigelegt wurden. Dafs der Vf. 
von dein Reffort der Krieges- und Domaincnkam- 
111er in Auricb nicht den geringften Begriff habe, be- 
werfet er S. 331. , da er ihr blofs die Aufficht über 
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die Landespolizey und die Verwaltung de« Forftwe- 
fens beylegt, dafs ile die lnduftrie belebe und eine 
Menge weifer Anftalten zur zweckmässigen Cultur 
des Lande» treffe. Sie ift vielmehr das hauptfäch- 
lichfte Finanz Collegium des Landes, beforgt alle 
Poüzey - Finanz • Domainen - Commerden ßau 
Forft und Jagd Salz - Debits - und andere Landes- 
Sachen, und alle dabey angeftellten Bediente find 
ihr untergeordnet. Die ihr untergeordnete Haupt- 
oder königliche combinirte Domainen und Krieges-. 
Cafle erhebt aus der Provinz alle landesherrlichen 
Gefälle , beftreitet davon die vorgefchriebenen Aus- 
gaben , und berechnet fich wegen der Ueberfcbüfle 
mit den General CalTen in Berlin. Von gleichem Ge- 
balt, wie die Befchreibung des bürgerlichen Zuftan- 
des Oftfrieslenda.'ift auch die des Aufleben. Wie 
kann ein fo flüchtiger Fufsgänger, wie der Vf.! fleh 
vermefien. darüber To abfprechend als S. 333 und 
f. zu urtheilen? Wie konnte 'er das alles Tu in ein 
paar Stunden überfehen und auftaffen, uud fleh an 
eine allgemeine Charakteriliik wagen, da die Le- 
bensart der Olif riefen von fo inannicbfaUigen Rich- 
tungen und Abftufungen ift, daf» fall jeder Ort, 
jedes Dorf feine belondere Einrichtung, Lebens- 
weife und anderen Vcrhältniffe hat, die eine mindere 
oder mehrere Abweichung von andern bezeichnen. 
Grobe Verlaumdung ift es dafs in Oftfricsland ein 
gifiiilicher Mangel an Aufklärung hccrfchc, tiefe Un- 
wiflenheit in der~ftel:giou und alten andern Kennt 



Hillen allgemein, 



Zuftand 



Pjdagogik und 



der Schulen traurig, und eine Verbcfleruug fchwer- 
lich zu erwarten fey, da Lehrer und Prediger l'clblt 
diefe aus allen Kräften zu verhindern fl.-ebiui. Ein 
folches Urthcil kann nur ein 32aun , wie der Vf., oh- 
ne Errötben, niederfchreiben. Unter denfelben mö- 
gen fleh höcbftens 30 bis 40 finden, die mit dein Na- 
men der Urhperger bezeichnet werden, worunter 
man aber mehrere Ausländer entriilt; allein der bey 
weitein gröfste Theil zahlt fehr fcbSizbare, wackere, 
aufgeklarte Kirchen und Schulmänner, die mit 
Rtchtfchalfenbcit ihrem Amt vorfteben und im Stil- 
len Gutes wirken. Wahre Religion und iei:ie Gut- 
xesverehrung herrfcht durchgängig überall im Lan- 
de , und auf den Dorffchaften linde: man fehr viele 
Bauern, deren Eiuflcht und kenntnifle oft Bewunde- 
rung erregen; ja Ree. hat mehrmals Gelegenheit 
gehabt, das Geftauduifs felbft von fremden in 
Oftfriesland engefteliten Scaatsdicncrn mit Vergnü- 
gen zu huren, dafs der Landmaun in diefer UiuEvbt 
fleh gegen den oberhalb wohnenden grölstcntbetls 
gar febr auszeichne. Wie viele giebt es darunter, 
die fleh fchriftüch fo fchön, beftimmt , deutlich nnd 
«orrect ausdrücken können, dafs felbft Hr. G. fich 
eines folchen Auffatzes nicht fchämen dürfte ! S. 337 
ift wiederum eine derbe Unwahrheit, dafs nämlich 
jy.it dem Eintritt des Herbftes in Olifrieiland alle 
Po^crdnung aufhöre. Von Oftfriesland nach Lin- 
gen iii noch nie eine fahrende Poll vorhanden gevve- 
ten, fo fehr man auch preufsifcher Seite fleh bemü- 
het hat, reiche aotulege«, weil Müaßerfchex Seit» 



dazu die Hand nie. geboten wurde. Bey jetzt verän- 
derter Regierungslorm iin Münfterfchen wird es'ge- 
wifs mit zu den erften heilfamen Anordnungen der 
preufsifchen Regierung* verfaffung gehören. Blofs eine 
reitende Port hat bis jetzt ltatt gefunden. Eben daher 
war auch keine Extrapoft dabin möglich , und der 
Reifende mufs, wo die Port fehlet, natürlich mit ei- 
nem Fuhrmann, fo gut «r kann, accurdiren, wo bey 
denn freylich keine Taxen in Betracht kommen kön- 
nen , wie folches foule bey den Extrapoßen in Oft- 
friesland, der königlichen Poftordnung gemäfs, der 
Fall ift. In den Marfchgegendeu fahren die Poften 
fu lange, als die Witterung und Wege es erlauben. 
Sind die Wege unfahrbar, fo treten Poftfchiffe ein, 
oder die Poltfahrt geht über einen andern mit Sand- 
wegen verfebenen Ort , fo dafs iininer für das Fort- 
kommen der Reifenden geforgt ift. . S. 340 halt der 
Vf. fleh über die Sprichwörter der Oft/riefen auf, und 
theilt eine Probe einer fatyrifchen Sentenz mit, die 
er, in einem Rahmen gefafst, au der Wand gefun- 
den. Diefe Probe ift aber nicht einbeimifche Waare, 
fondern wurde »onBilderbandlern zuerft aus Deutsch- 
land vor einigen Jahren dahin gebracht, und ins hol- 
landifche überfetzt. Ind eilen lind Sprüchwörter mit 
unter auch in Oftfriesland die Sprache des gemeinen 
Mannes. 

Dafs Hr. G. fein Mfpt. , bevor eres der Preffe 
überliefert, nicht forgfaltig revidiret habe, bewei 
feu mehrere Wideicfprücbo , am auffallendrien aber 
der S. 163 mit dem S. 345. Auf der erltejr Üeire 
rühmt er die Cantona-Verfauung der preuf«ileh vveft- 
pbaiilchtfn Lan ier als nützlich und Bildung beför- 
dernd für drtltlbe» fa daf» darin der vorzügliche 
Grund der hohem Cultur der preufsifch - weflphali- 
fthen Landleute zu finden fey, und auf der letztern 
fagt er von dem Oldenburger: Frey wandelt er un- 
ter Freyen; bort keine Klagen des Landmannes, def- 
fen Sühne gewaklasn zum Kriegsdienft entriflea wer- 
den. Beides ift unverzeihliche Schmeicbeley , aus 
eignem Intereffe, um, wie S. o der Vorrede lieh 
zeijt , eine Bedienung, die er in feinem Vaterlan- 
de, felbft nicht einmal als Kopift erhalten können, 
Z^ erhafchen, und «erftere wob) hauptfachtich nur um 
defswillcn angebracht, um Oiifiic-brid d«n Seiten* 
hieb zu verfetzea, dafs die «Jabin wandernden weft- 
pbalifchen Aitiiter f.cb dafelbft phyih'ci: und tnora- 
lifch ruinirten. Ude zu den notwendigen Uebein 
gehörende CantousverfaUung bleibt immerhin eine 
drückende Maaftregel für den gröfsten Theil der 
Siaaisi in wuhner , und lafst fleh wohl nicht fond er- 
heb vertheidigen , am wenigften als Geiftescultur be- 
fördernd anpreifen. — Dafs die MoraJitat Oftfries- 
land* auf der untern Stufe, wie Hr. G. will, nicht 
flehe, darüber kann er einen auffallenden Beweis in 
den Berlinifchen Leitungen vou» Stften Auguft ig©» 
finden, wo in Ii üeklitht der gebornen unehelichen 
Kinder bemerkt wird , dafs in Oftfriesland nur das 
66fte Kind unehelich geboren worden, wogegen in 
andern preufiilchwn Provinzen das 3itte, z^fte, 2 ift», 
*7*fc j» JB»i das fte Jüud uaehlich fey. 
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Ree. litt die vif len Unrichtigkeit™ , Irrtbümer 
ufid groben Unwahrheiten nicht, um Hn. G. (denn 
diefer gehört, nach feinem eigenen Geitändnifle, zu 
den eigentlich unverbefTerlicbcn Scbriftltellern), fon- 
drrn um Piu!erep Reifenden willen, etwas ausführlich 
durcbgeben mclTen, «am Tie vor ähnlichen gefährlichen 
Küppen zu warnen, damit lie keine i'asquille für 
Rtifebefchreibungen ausgeben, und damit das Publi- 
cum unverantwortlich hintergehen. — Wie übri- 
pftifrHr. G. es hat v ag'en dcrfen, eine Jotelte Wallfahrt 
tnter dein heuchelnden Mono: Nur in der Hahr- 
h<H iß Heil! einer Ko>:i{;in zu deduiren, deren all- 
gemein verehrter Charakter fie g«gen fulche Zu- 
dringlichkeiten fchtitzeu follte, iü an* uubegreif- 
Ucb. 

GESCHICHTE. 

Altoha , b. Hammerich: U'eltgefchichte in Tabel- 
len, nebft einer tabtllarifchen Utberficht der Lite- 
rärgeJchiclUe , von G. G. Bredow. j8oi. 15 B- 
Fol. ohne die Vorrede, (i Riblr. 4 gr.; 

Nach Hn. Hüblers fehr zweckmäßig geordneten 
und brauchbaren Tabellen war es nicht zu vermu- 
('neu, 1 dafs ein anderer Gelehrter fo fchnell der uam- 
l eh.« n Arbeit fich unterziehen würde; Hr. B. verfi- 
chtst auch felbft, dafs, wenn die Tabellen feines 
Vorgängers bis zu den neueften Zeiten reichten, und 
um billigem Preis käuflich waren, die feinigen nicht 
erfchiemn feyn würden. UnterdefTen verdient das 
Übernehmen Leinen Tadel; es wird bey feinem et- 
ftjs veränderten Plan«? und bey der forgfältigen Aua- 
iüuoug delfelben gewifs Kauf er linden. Hr. B. lafst 
c. e Ercignlfle und Nainen vor der Sündflulh völlig 
*»t. uin fugleirh bey der Entftehungjdcs ältetten 
fUiihs zu beginnen , und bandelt nach unferin Ge- 
ißle ganz recht. In- den altern Zeiten hält er lieh» 
«n;t kleinen Abänderungen, ziemlich nebe an feinen 
l'tri'äuger; in den neuem cber wird er ungleich 
(her, und behandelt j die (iefchichtc beyna- 
l r wie in einem Compendiuin, mit Bemerkung je- 
lm nur einigermaßen für die allgemeine Gefchichte 
üetkwürdiyen Vorfall«. Des Ganze befteiit aus u 
TibcUen, von denen die »-.eilten äufsetlt viel fallen, 
ja beynai: 2!»cibjden fcheinen könnten. Grade dief* 
tr.äg (äf manchen Kauier erwünfebt feyn ; er findet 
-ier bryiäimuf n , was er in mthrern Corapendien 
jiüLfamer auffuckta mufs. Rectnf. billigt aber 
tiefe im Ganzen genau ausgeführte Anordnung 
nicht; er halt lie für widerfprechend mit dein ge- 
wöhnlichen Begra» von tabellarischer Fotm, welche 
i n fthnelten Ueberblick der wichVsgften Begeben- 
den, der merkwürdiglten Männer, atf inöglichft 
(ctitrautacui Räume gewahren foll. Die Angabe 
<in Mehtern übcrlaitt fie dem Compendiuin oder 
liauobuch , oder r> t m Manne felbit, der durch, das 

ieli aiif che Hül^mtctel mit einem Male fich in fei- 
len eignen Begriffen mit mö^licbfter Geschwindig- 
keit orientirtn wellte. Diefa kann er hier nur mit 



einiger Unbequemlichkeit , weil er tthter dem Vie- 
len mühfain das Allgemein Wichtige erft herausfu- 
chen roufs, weil er überbaopr zu viel zu lefen hat. 
Ein Beyfpiel macht die Sache deutlicher; wir wäh- 
len hiezu aus der achten Tabelle die Kirchenrefor- 
mation, „Luther. (1483 h. 1546) Auguftmer- Mönch, 
beitritt auf der 1503 gelüfteten Univerfität Witten- 
berg denjpäpftlichen Ablafskram 1517; appellirte 1518 
von der Eutfcheiduug des Kardinals Kajetan in Augs- 
burg an den Papft und darauf an ein allgemeines 
Conciliuin. 1519 verfcbafTre ihm Maxens Tod Iden 
Schutz des kurfächfifchen Keichsvicarius, Friedrichs 
des Weifen." Und fo laufen dann alle einzelne 
Punkte in ziemlich langer Reihe, fort. Auf diefe Art 
nimmt Ludwigs XiV. Regierung; eine Zeitige Co- 
lumne der neunten Tabelle ein; in der Columne 
von Deutichland kann es dann nicht an Wiederho- 
lungen fehlen, wie z. B. mit den Reunionskammern; 
und mit unter entwifchen dem Hn. Vf. auch Sätze, 
welche beweifen , dafs er nicht hinlänglich Meißer 
feines Gegenftandes ift. Folgenden Satz z. B. wird 
er wohl bey nochmaliger Revifion durchaus fehler- 
haft finden. „1697. Ryswicker Friede. Deutschland 
erhielt die am rechten Rheinufer reunirten Orte zu- 
rück, in denen aber nur katholifche Religion herr- 
fcheu follte." Hr. B. führt wohl in der Vorred« 
Pütters Reicbsgefchichte an, hätte er aber feine hi- 
ftorifebe Entwicklung benützt, fie würde ihn hier 
und an mehrern Stellen gegen fchiefe Ausdrücke 
geliehen haben. Auch in der alten Gefchichte ftöfst 
man, doch nur feiten, auf kleine Uebereilungen ; 
wenn er z. B. bey Kleinafien die Teukrer und Pe- 
lasger als Urbewohner anführt, w** (?* doch wohl 
fchwerlicu waren , und da£»jr e n die Kappadocier etc. 
gänzlich übergeht ; oder "wenn er bey AtbtJ» von 
der Wiedcrheriiellung der Mauern durch Tberaifto- 
kles erzählt , und crlt nachher von den Erelgni.Ter. 
der Expedition des Xerxes gegen Griechenland 
fpricht ; gier wenn er v erhebe rt, Maeedonien bnbe 
anfangs z U Thracien gehört etc. — Die wiebtigften 
Schriftlteller des Alterthums hat Hr. B. feinen Tafeln, 
der Gefchichte fchon mit einverleibt. Er übernahm 
aber noch besonders die nicht geringe Mühe, indrey 
befendetn Tabellen die Literatur der alten Welt, des 
Mittelalters, und der drey letzten Jahrhunderte eth- 
nographisch zu entwerfe». Zur Ausführung benutz- 
te er vorzüglich H. Meufels Leitfaden, beweift aber 
in der Anordnung vielen Schorflinn, und in der 
Auseinanderfetzung anderweitige Belefenheit. Bey 
den einzelnen Völkern findet man niebt nur die Na- 
men aller Schriftlteller, die in irgend einem Fache 
fich »umzeichneten, fondern auch die Bemerkung der 
wichtigem Umwandlungen, welche die Wiflenfcbaf- 
ten feJblt in einzelnen Perioden erlitten. Die vor- 
letzte Columne giebt durchdachte Kechenfchaft von 
dem Steigen und Fallen der Literatur, und in der 
lerzten Reihe findet lieh das chronologische Verzeich- 
niis aller Uni verütaitu Europens. — Noch ift eine 
Tabelle, die zur Urberficht der grojsen Weltbegeben- 
heiten dienet, hinzugefügt. 

Leimig, 
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LirretOt b. Crufiui: Hiftorifches hildtrbuzh für 
(befugend, enthaltend Vaterlendsgefchichte. — 
Sechflei Banächtn. — i&oa. 336 S. 8- «• K. 
(i Rthlr.) 



Biefer Rand reicht von Karls V. Wahl bis auf die 
Eroberung der Stadt Münfter. umfafat nur einen Zeit- 
raum von 16 Jahren, und weicht tflfo von den vorher- 
gehenden Theilen in weiterer Anlegung des Plans fehr 
beträchtlich ab. Wir rechnen diefs dem Vf. nicht 
als Fehler an, da ein grofser Theil der Gefchichte. 
durch des mächtigen Hairers auswärtige Unterneh- 
mungen wichtig wird, und die Reformationsge- 
fchjchte einen nicht unbedeutenden Raum einneh- 
men mufa. Ausführliche Erzählung merkwürdiger 
Ereigniffe ifk ohnehin ein nothwendigea Erfoderuifa 
bey einer für die Jugend beftjmmten Ciefchichl«, 



Auffallende Fehler hat dieferBand »m Vortrag? n 
und kann fie bey Robertfoat», Schraids, Planks a. 
Hülfe, denen der Vf. gröfstentheils folgt, auch t 
haben, er . zeichnet sich alfi» zu feinem Vorthcil^ 
den vorhergehenden aus. Wir tadeln nur den .1 
gel richtiger Auswahl; die in einzelnen Ponitz 
grofse Ausführlich keil in der allzulutherifch geU 
benen Entwicklung derReforinationsgefchicbte. 
noch mehr gleich anfange den für Kinder unnat 
Aufwand von Worten über die Wahlkapinli 
Karls V, bey der man doch erft durch Combuu. 
errathen raufs, dafs ihre gröftte Merkwürdig^: : 
riu bcüehe, dafs fie die erfte fchrifilich verfafä«,.- 
Sehr gut erzahlt findet dagegen Ree. die QtU: 
nehmung Franz I. in der beb lacht bey piru, 
das kränkende Benehmen Keila gegen feeu. 
glücklichen abtr edler denkenden Gefangeaa. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



CnfKCRKCHE LiTrmATcn. Ohne Druckort und Jahr- 
eahl, (Paris, b. Fuchs): Lettre <TEt. Clavier A D. Cofuy, ou 
Ot-feruationt für Paufmuiat. I* S. f. Wenige Blauer, die 
aber eine grobe und vieleerfp rech ende Unternehmung ver- 
kündigen ! Hr. ClfPtir. durch Cor*) 's Unterricht zu einem 
der trefflicM'en ftenner d«r griechifchen Literatur in Paria 
gebildet, arbeitet, auf Auraihen und mit lMi»erf;ürzung fei- 
nes fcharfGnivigui Lehrer«, ac einer, franseiifciirtt UrDerfe- 
tzutig des Paufatnat, woz.u er fünf Ilandfchriften cer Natio- 
nxlbibliothck und ungeiruckte Anmerkuticen ron dem be- 
rüiunten Henry de Valois benutze. Zu den eigenen kriii- 
fchen Noten des ü*!:erfetzers, nach welchen diefe Probe- 
fchrift fehr begierig snarlir, werden arrhäologilche Erlaute» 
runden ron dem «eiflrplleu Antiar Fifc^mti kommen , wie 
'man fie dem Werke de» PauCiniaa Cch,on lanc.lt gewunfeht 
hat. Der Geograph Darbier dm Borage aber, derfclbe , wel- 
cher die Rarren zur P'ouace in ieune Anacharjis lieferte, 
wird auch hi«r das geograuuifche Fad» , die Karten , Plan« 
u. f. w. bearbeiten. Dafa auch Curay aus dec i teile feiner 
griethifche» Gelehrfamkait zur Vervollkommnung diefe* Wer- 
kes bcytragen wird, haben wir bereits bemerkt. — Voran 
geht in diefem Bogen eine kurz«, aber treffende Würdi- 
gung der vorigen Herausgeber. Von dem neueflen uriheilt 
Zlr. Ciaritr : Je sj* (<*'* fi Mr. Facius a la meine exeufe a dost- 
sser que huknius ; mais fou trat/ail irie yarvit JaU ovac beaueoup^ 
de pricipitaihn ; il *o pas rojJev.bU avec f>in tes conjutures 
qui avaitnt tte faites für U lex:» de Paufantns depuit huhuius, 
il n'a pas mim* txirait fidellement ies ssotes de le dernier. Ce~ 
pendaut, « tn i'tger par quelques • unei de cet conjecturu , il 
etoit est etat dß bleu faire, ce qui me fait croi're quit m eü pref- 
/< par Itt libraires , malhemr romme« ä presyme tont let ediieuri 
d' Allem agne. Sodann folgen feebs eigene kritilche Bemer- 
kungen des Vis. , durch deren vollftandige Mittbeilutig wie 
vielleicht manche Lofcr rerbiiulei). I. $. p to. ed. Kuhn, i cvr 
ej ifTftf'ifrm: ty<«V» Hptrzyf'ir K*Wic*" 'tJA^t«j.|r it lw»to:xey 
»j». St *A3>!»<msi»; is 0»^uc» , vÄ*r nyiyi , 9>A*'Js>t^/ ti» ti» 'ILA- 
^«J« r*A«r»» 'tsßohni. Die letzten Worte beziehn fuh, nach 
der griechischen Wortfolge, offenbar auf den Olbiades; 
«Dein die Ausleger ziehen fie, der Gefchichte gemafs, zu 
Kallipus: um Gefciiichte und Wortftellung in Harmonie zu 
b/ingen, vwbelTeri ljr. C. nach Ajiieitupg der Handrchrifieu : 



OXß.jlht K-'AAiTs., k. r. >. er On>i*in S *f** r -: 
qni commanda les Aihtnicnt etc., wobev die gens»rrt : ' : ' r 
rigkek bleibt, dafa der Maler Olbiadea foufi ikj« 

I, ii. p. s6. 27. llij>«/*«r — T4 Ki Au ri t«:* }'•«■■■ 
«t «iVcv, kx\ ' Ati-ji.yjt.x.'-f (i»*Ais.^«« >W t ) •» v- • '■ '* 
o t'f T.im. \'<ax i(t VtT«orreuheii in .diefen Wen«' - 
beti, fchlltg fchon Jacobs *or : <^>»*sA;v>*» » w j i. ■ 
f;ivi k. r. A. Andere anders. Am Lüften Hr. <- ' 
«»rov, ty' xJti 'Afi.^.uxxv (KfAev^n y*i **') • jan,%r 
'«1 r< ä/a«. — Line treffliche Uaterfucbunc ü<, r ' : ' ~ 
iifimen des Cailinuchus CI, 26- p. 6.'. **« tttp* :<r: ' 
t'j'rr^ic r, wofür die *"odd. zum '/heil )urr«r^Tl ' 
ItTfX.ot, Vitrtirius hingegen cotatechues habes). _ 
dim RcruJtst iin . dus **«^ r»X/«* mehr Tsdti 
halten wütxie , und dalis miunn hier K*r*r«X" 
renrnr 

tiaH! 

art fe>- 

ft« 1. S. J3 ) brachte über diefe Stelle eine «v- ;r 
Co"i* c <ur vor; eine etwas befftre Facius. iif- t- Te ' '. 

TitV iß «^^««r.'jSM i,**r-,. ,Ts? .Tt»y«-»M«»*,* ,/ •'" ^ 

und übet letzt: (>• r«/i nnrytuf j:e (d'A« 1 
trsj+icds de bronze ; let plus auoeits ovo eui eli l^'- 1 ' 
Von dit , de In dime du butin )>iA daus la puerre " a 
Jeuiens. — Hf, 16. p. aaj. berichtet Paufsiü« ^ 
Altar, welcher der L.m.na und Aeixauära C tÄ ' ' '. . 
Jj.v-srr^f 1.-«. (r)f s c*iJ,iv rsv A y * >* < J . 
K A f # c 7 4 1 * i * t , Tt tU< tu Jf «T.>: ioy Kr^i** 81 '' i 
'A>«,uq^d'j. (il.A>stst^<3«) hat fchon Suiburg richu«»-» 



tnwutcie, und oau miunn 1:1er «*r* n . 
r:t i" im rtd x*."' : > w c Dict;)fus, vdtr ff>>* J * 
et fubtilirotem urtis , wie Vitruvins Tagt J dief'' 1 ' 
ey. — Iii , i|. p. 15*. S«lis»a J/r«*f U«^ r 




uü 'Zi*<>jtAe» T>|/.».x.r» , »*» e.*-_* 

oT^«7iix> r«> K<rrf«, *«i «Tin»«/ *» fi^?*i^ J ^«jf>" 
'A 4 tjr«ii- nfugiürt. Die beiiien Worte **» ( a "d^C > 
neu Sntn; tilat man mit iueus dj» esjte, U» "L^' f) .£j. 
fen. Eine pttickliche und unbezweitelt wahre j>tii ^ 
war auch hier dem 8eharf6nu des Hn. Ci«"'' * L S !l 
K-^iKe». Vgl. Herodot. V". ' 

*. 7p. 
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Donnerstags, den n. November 1802. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

l) ZwETcnücKEN, d. Dructerey d. Verlaesee- 
fellfchaft: ^U^ T^u W^ w 'iW 
•.uv :. 4 ,3Aijt ^c/iiffu Ta.'ti Alexandrini de Cli- 
tophontiset Leucippes Amoribus Libri VIII. Grae- 
ceet Latine. Tcxtutn recognovir, felecfamque 
lectionis varietatem a«ljeric Chrifl. Guil. Mit/eher- 
lieh, Profeffor Gottingeniii. I70J . XX. u. 363 S. 
gr. ß. 

9) Ebendaf. : Aoyyct» Uoiam^ tw kxtx Ai$y t » : #»J 
X>.o«. 3. 3 >..'* <J. Long» Paftoraliiim de Daphnide 
etChloe Libri IV. Graece et Latine. Acredunt 
Xfiw^Adnt« £pA*/iacor«»i d< Amoribus Anthiae 
et Abrocomae Libri V. Textuin reeegnovit, fe- 
lectamquelcctionis varietatem adjecit Clirifl. Guil 
mtSckerlich, Prof. Gotting. i 794 . XVI. u. 33o & 

3; Pmrwa, a.d. körrigl.Druckcrey b.Bodoni: Ao * 
yay OuftmiW tx-j kxtx ■ & B'?Aot 

rfcwxpt:. Cum proloquio [Pauli Mariae Paciau- 
dii] de libris eroticia antiqtioruin. 1786-23, 73 
und 164 S. med. 4. 

4) Leipzig, in d. Sommerfellen Bucha. : Longi 
Ptfioralia. Graece et Latine. Cum proloquio 
P. M. Paciaudii de libris eroticis antiquoruru. 
Graeca recenfuit, notasque criticas adjecit G. H. 
Schaf er. 1803. (eigentlich 1802). LH. u. 460 S. 
in Tafchenformat. 

5) Leipzig, b. Hecht: Leukippe. Ein Roman aus 
dem Grtechifchen des Achilles Tatios. 1802. VIIL 
360 u. 72 S. kl. 8- 

I Jtt doppelte Zweck , den man 1>eyra Lefen der 
grieebifchen Liebesronria ne haben kann, führt 
eine doppelte Art der Bearbeitung hin. Entwe- 
der müI man diele fonderbaren Producte der entar- 
fT?n^riechifchen Mufe überhaupt etwas näher ken- 
nen lernen, um fich einen Begriff von der feltfamen 
Erscheinung am literarifchen Horizonte zu bilden, 
welche, wie ein febarffinniger Kunflrichter mit Recht 
{igt, nicht durch ihre Grofse und Schönheit, wohl 
JW durch ihre Eigentümlichkeit und durch die 
beseitenden Uraftände auffallt. Oder man hat ein 
btfonderes Inrereffe, fich die Eigenheit der Darftel- 
luwg und hauptfächlich die Zierlichkeit der Diction 
bekannt zu machen, welche diefen Werke» einen 
her»<irftechenden, ja ihren einzigen Vorzug gewährt ; 
*nd zwar entweder, um überhaupt feine Sach- und 
J. L. Z. x8c2. Vierter Band. 



Sprachkenntniffe, durch Vermietung der Kopicen 
mit den Originalen, zu erweitern, oderin der wür- 
digeren Abficht, den unverdorbenen Gefchmack frü- 
herer Zeiten von dem fophifrifchen des fpaten Zeit- 
alters unterfcheiden zu lernen , und ficu durch auf- 
fallende, auch für Producte der neueilen Literatur 
folgereiche Beyfpiele zu belehren, wie an die Stelle 
der Natur Uebertreibung und Künftlichkeit , an die 
Stelle einfacher Befcbeidenheit Aufwand und Uep- 
pigkeit, und an die Stellt einer unzweydeutigen 
Grofse und Würde die Schminke einer falfchen Be- 
redfamkeit trat. Für den erften Zweck einer flüch- 
tigen Bekam» Hehn fr forgt ein Herausgeber hinläng- 
lich, wenn er einen möglicbfi berichtigten Text, und 
ein Ueberfetzer, wenn er ein eben fo richtiges als 
treues Nachbild liefert. Solchen Lefern hingegen, 
welche durch diefe Werke ihre Einlichten in den 
griechilchen Sprachfehatz zu bereichern wünfehen, 
muffen Spracbfelehrte und Erklärer zu Hülfe kom- 
men , welche die Aechtheit oder Unachtheit einzel- 
ner Redensarten prüfen, die gelehrten Formen und 
aosgtfuchten Idiotifmen aus alteren Schriftftellern 
erläutern, und den ganzen Schmuck rednerifcher 
Zierratben in Erwägung ziehen. Je mehr fie bey 
diefein Gefchafte nicht blafs Sammlerlleifs , fondern 
wahren Gefchmack und ein gründliches , unbeftuebe- 
lies Urtbeil an den Tag legen : defto nützlicher wer- 
den ihre Erklärungen feyn; felbft für Kenner der 
Sprache und Literatur, denen, bey einer allgemei- 
nen richtigen Schätzung, doch nicht immer die Be- 
tätigung des Einzelnen fogleich während derLectüre 
zu Gebote fteht. — Wir leugnen nicht, dafs beide 
Rücklichten — der Kritik und einer folchen Exegc- 
tik — fieh in Einer Ausgabe vereinigen liefsen ; ja 
wir behaupten, dafs fie in einer vollkommenen Aus- 
gabe vereiniget feyn füllten : allein wie fchwer und 
feiten ein foleber Verein fey , erhellet fchon daraus, 
weil diejenigen Erklarer, deren Fülle von Sprach- 
gelehrfamkeit wir bewundern, wieD'orville zu Cha- 
rlt.it» und der Baron Locella zu Xenophon Ephe- 
fius, in kritifcher Hinficbt »;ar vieles zu wünfehen 
übrig gelaffen haben. Möchte von ihnen nur wenig- 
ftens in Anfehung der Exegetik jene höhere Fode- 
run* der Kunft, die wir angaben , vollkommen be- 
friediget worden feyn ! 

Diefe Bemerkungen fcheinen gefchickt, den 
Werth der vor uns liegenden Bearbeitungen am 
ficherften zu beftimmen. Auf Entwicklung derDar- 
ftellung in einzelnen Stellen , auf Erläuterung und 
Prüfung der Sprache leiften fie flmmlich Verzicht. 

Tt "Q* iZ Sie 
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Sie reebnen Mors auf Lefer, welche den Inhalt und 
die Form der'griecbifchen Romane überhaupt wollen 
kennenlernen, und Hr. ffluftherlieh namentlich läfst 
fich in der Vorrede zu Achilles Tatius über den Zweck 
feiner Ausgaben folgend ergeßalt vernehmen: Qmuhi 
F.rolici feriptores Graeci ab iis fere evolvi foleant , qui 
jam accurata Graecne linguae feientia , judicioque, U- 
itione veterun feriptorum fubacto atquepolito, pratdili, 
hoc Jolum agant, ut, quid ab kac parte fequinris aevi 
Jcriptores praefiiterint , qua arte antiqitiorcs imitando 
txprefferiiit. vel quo modo, a recto tramite devii, fae- 
culi fni fordes prodiderint , atqtte immifcuerinl , omni- 
noque orationis, ftntentiarum , compofitionisqv.e ratio- 
nein cognofatnt : hoc fibi muneris unice impoftium ext- 
ßimabit is , qui ad edendos eos anivtum adjicit , ut tex- 
tum, quem vocant, quocid ejus fieri pofjii , emmdate 
exprejfum exhibeat, qui adto absque uila gravi oßenfio- 
n» tractari atque perlegi poßit. Daf* diefes Unheil nicht 
Ohne grofse Eiufcbrankung wahr fey, fcheint aus 
unferen obigen Bemerkungen hervorzugehen. Wir 
wollen indefs darüber nicht rechten, zufrieden, wenn 
die Bearbeiter nur den Zweck, welchen man ihren 
Bearbeitungen unterlegen kann, glücklich erreicht 
haben. 

Im Allgemeinen läfst fich diefs allerdings be- 
haupten. Sämintliche Editoren liefern den Text be- 
richtigter, als fie ihn bey ihren unmittelbaren oder 
früheren Vorgängern fanden ; und die demfehe Veber- 
Jetzung erfüllt, was fie verlpricht. Sie hat die grie- 
chifche Srmplicitat, welche beym Achilles öfters in 
Witzeley übergeht, im Ganzen glücklich nachgebil- 
det, und den Griechen mit feinen Eigenheiten, doch 
nach den Einfchränkun^en , welche unfere Sprache 
zu utachen berechtiget ift, im Ganzen gut darge- 
ftellt. Ueberdiefs find ihr philologifche Bemerkungen 
beygefügt . welche zur Berichtigung des Textes mit 
Scharffin n und Belefeuheit das ihrige beyzutragen 
fuchen. Dürfen wir indefs diefes allgemeine Ur- 
theil fchärfer, durch '•ine gegenfeit ige Parallele, be- 
ftimmen: fo glauben wir behaupten zu können, dafs 
für den befchränkfen Zweck, den wir oben bezeich- 
neten, pleichu ohl di Bodonifche Ausgabe dasMeiite, 
die MitfchMichifchen Ausgaben weniger, aber noch 
immer verbaltnifsm ifsigpenug, die Scfta/eri/cAe hin- 
gegen das Wenigfte Terminen laffe; dafs endlich die 
deutfehe Ueberfetzung bey aller Natürlichkeit und 
Anmuth doch zuweilen richtiger, und die ihr ange- 
hängten Bemerkungen hie und da weniger mit prun- 
kenden Giraten erfüllt , und defto tiefer gefchöpft 
feyn könnten. — Ein genaueres Detail diefer Ar- 
beiten wird hoffentlich unfer Urtheil rechtfertigen. 

Die Bodonifche Ausgabe des Long«* (Nr. 3.) ift 
ein blofser Abdruck der Villoifonfchen : fie erfreuet 
fich alfo derfelben Vorzöge, welche der franzofiTche 
Gelehrte feinem Texte durch Sch8rfrinn utid noch 
mehr durch Zuziehung vollftandigercr Handfchrifren 
verliehen hat; fie thrilt aber auch mit ihr alle Feh- 
ler, welche der Mangel au grainmaiifch - gründlicher 
Sra.bkemiuiifs, der m diefer Arbeit Vüloijon's nicht 



tu verkennen ift, in dem Texte zurück gelaffen, 
oder wohl erft in denfelben gebracht hat: He ift 
überdiefs , was bey einem Prachrwerke der Typo- 
graphie doppelt unangenehm arfTallt, nicht einmal 
mit hinlänglicher Sorgfalt von Druckfehlern gerei- 
niget. 

Was Hr. Prof. 3/Iitfcherlich in der Vorrede zum AduU 
les Tatius i'erfichert: dafs er den Text häufig von 
den Fehlern der Abfcbreiber und Editoren, tbeils in 
einzelnen Worten, theils und befunden in der In- 
terpunetion , befreyet , und hie und da durch Auf- 
nahme fremder, zuweilen auch eigener Conjetturen 
rerbeffert habe; dalTelbe gilt auch von feinem Loh» 
gus und Xenophon, und von beiden um fo mehr, 
da er bey dem eriten Villoifntt's Text, und bey dem 
zweyten die Recenfion des Barott Locella (f. A. L-Z. 
1797. Nr. 37.) vor Hch hat e. Diefer folgte er; in- 
deffen gefleht er fclbft, dafs noch viele Stellen un- 
verbeffert geblieben, welche die Hülfe der Hand- 
fchriften oder fcharfliiinigerKritikererwarten. üef*- 
balb hat er auch beytn Achilles die lateinifche Ueber- 
fetzung von Crucejus beygefügt, welche unter den 
Händen eiufichtsvoller Kritiker oft noch den Dienft 
guter Ilaitdfcbriften leifter. Und nur eine folche 
Rück ficht kann, untres Bedünkens, die Aufnahme 
lateinifeber Verfionen bey Scbriftltellern , wie die 
Erotikerfind, rechtfertigen: fonft fcheinett uns hier 
Ueberfetzungen eben fo unzweckmäfsig zu feyn. als 
wenn heut zu Tage noch jemand auf den Einfall 
käme, die homerifchen oder hefiodifchen Gedichte durch 
beyrefflgre lateinifche Verlionen zu vertheuern. Hr. 
Mitfcherlich indefs fcheint in dem gegenwärtigen Falle 
von dein Plane der Zweybrücker, und Ht- Schäfer 
von dem Willen des Verlegers abhängig gewefen zu 
feyn. Beym Loitgus haben daher beide die Ueber- 
fetzung, welche von Villoifon aus der Jungeranan- 
nifchen und Mollifchen zufammengefetzt worden, 
beybehalten; jedoch fo , dafs Hr. AI. fie den von ihm 
zuerft geänderten Stellen des Textes gröfstentheils 
mit Sorgfalt angepafst , Hr. 5. hingegen ohne Rück- 
ficht auf feine Textesanderungen wiederholt har. 
Beym Xenophon endlich hat Hr.Af. (was uns am weiften 
befremdet) die Verfion von Cocchius aufgenommen, 
von welcher Locella , der eine weit belfere gab, mit 
allem Recht urtheilt : nniverfam ft fpectes, bene Lati- 
nam atqtte elegantem dicere poßis; non item ft ftngula- 
tim examines: de reliqut nec ac cur ata e/r^ned 
fidelis. Hn. Uitfcherlicli konnte diefes nic^entJ 
gehen , zumal wenn er die oft züchtigenden Notetl 
feines nächften Vorgängers las : aber er fcheint, eben! 
weil er diefa wufste, in der Vorrede diefen Punkfl 
ganz mit Stillfchweigen übergangen , und die Lefca 
über feine Wahl der Ueberfetzung ab fichtlich in rol4 
liger Ungewifsheit gelaffen zu haben. 

Wir kommen auf den grieebifchen Text und) 
die unter ihm flehenden, Noten zurück. So willig wir! 
hier die Vorzüge anerkennen, welche der Ausgabe, 
des Aebilles vor der Bodeafcbea, uud überhaupt' 

adieu ;[ 
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•lim drey Ausgaben des Hft. Mitfchetlich vor den wenigftens die Note etwa» befteres beaf. Desglei- 
übrigen Zweybrückern gebührt, welche insgefammt, eben I. c. XIV. p. 36 t <p*k*pxie »pyvpxTe, wo nicht 
wenn wirefuraden Ariftotel es ausnehmen, mit Piatv einmal bemerkt worden, dafs andere Ausgaben rich- 
lofigkeit veranfteltet, die Wiederholung fchlechter ttger üxkiant: xiyvpoZ; lefen. Eben fo wenig ift III. 
Texte nicht einmal durch eine forgfaltige IWrirhti- c. VlII. p. lio. die richtige Lesart des Codex Angii- 
g»ng der offenbarften Druckfehler verzeihlicher ina- canus Ivxp^pn <ts kon ouftevov 'Hpxxkij; vonHn. M. 
eben: fo wenig dürfen wir verhehlen, dafs bey Hn. angeführt, welche Salmafiu» aus guten Gründen bil- 
ti's. Arbeit überhaupt eine gewiffe Flüchtigkeit und Ügte, und die das gewöhnliche ivxtyfpet & kvr»vnt- 
I/ngena-uigkeit fichtbar ift, die man tudefs dem vy 'MfxvXyz fchon längft hätte verdrängen -fpllen. 
befchAftigton Marine in der Periode feines borazi- S.AbreJck.Dilucidatt.ThuctjdiJ.p.$$.\i.8og.—-flLich.- 
ichen Studiums "vielleicht noch am erften verzei- tig hatte auch fchon Salmafius I. c. I. p. 5. &i & Vftx - 
hen raufe. Sonft würde es auffallender feyn , dafs nxl rxv tivdw v*o rx xt'rxkx rZv Qvtav 9 to ix^iov 
er eine grofse Menge Stellen unrerbeffert furtpflanzte, twtty-jxt<Txv verbeffert. Man hält es der feichten Sprach- 
tu deren Abänderung nicht etwa ein glücklicher Au« kenntnifs eines Bode?, tu gute, wenn er arix^iiv 
geaklick der kritifchen Divination, fondern blofs fefthält , „quod Salmafianum vocabulum fit »ro.^Je'v, 
fraoiinatifche Sorgfalt und Sprachkenutnifs nöthig nusquam locorum reperiunJum." Aber Hr. JB., dem 
mr; es würde doppelt befremden, dafs er nicht wohl Dion< Halic. A. R. H, 71. p. 33g. Dio Caff. 
einaal alle Abweichungen feiner Recognition von XrV 2. p. 227. Apollon. Rhod. I, 1004.. nebft He- 
dan altern Texten in den Koten verzeichnet , nicht fichius Glofle , bekannt feyn inufsten , hätte dein 
einmal die richtigen Verbefferungcn feiner Vorgä'n- unkritifchen Vorgänger nicht folgen follen. — I. 
frer. namentlich des fcharfiinnigen Salmnfiu* zu c. XXXI. p. Ol. Trelde wirrte txx fiviov , rtpi -rpjr 
Achilles Tatiu» , vollftändig angegeben, gefchweige t*< vuxto; tyvkxxx^ rp 0 cift* v atyö$>?7/, Anwfm;v tc5 
Air die Berichtigung feines Textes andere philolo* Sarwou xtipxyvyowToc, mufs ohne Zweifel verbeflert 
gifche Schriften, wo oft gelegentliche Emendatio- werden rfoiuev. — Bey der Schilderung des Schiff» 
nen vorkommen , benutzt hat. Selbft Wyltenbach's bruchs I. c. !. p. 106. xflpv/iiov ih fisrxkkxrTfrxi to 
Cunjecturen Über den Achilles werden erft in dtr rtjiypkx iw)^xrtpx rije "Vc'c, xai nupiv ßxrrk^trut ro 
Vorrede aus der Bibliotheca Crit. Vol. 1. P.II p. 44 ) 9xx$n' tov /tiv rime •/< xuux xk^ivroc, elvxdc^övre^ 
nachgeholt. In Anfehung vieler anderer Schriften ©***/« fsv?" $*reoou ih yvpaTro x*T*goxyt'vnc *t: tv.v öx' 
werden manche, von ergiebigen Bibliotheken ent- Aarrav, fahrt Hr. JB. blofs die Salmafifche Verbeffe- » 
ferme Philologen Hn. JB. die glückliche Lage benei- run g. äwn-o wpePra, jedoch ohne Nennung ihres , 
den, welche er, wenn er nur wollte, mit leichter Urhebers an. Auch der deutfebfc Ueberfetzer ift ihr 
Mühe für feine Autoren hätte benutzen können. Wir M^o\gt'. „der eine Tbeil des Schiffes, der fich bis- 
heben einige Stellen aus, um unfer Urrhell nach den Der in «••• Fluten geneigt hatte, (prang mit einem 
einzeln angegebenen Punkten zu'beftätigen. Achil- heftigen Stöfs in die Höbe, und der andere ftürzte, 
les Tat. V. c. XXI. p. 126. »Quwut w, ttkrir,. fo wie jener emporf prang . \n die Fluten nieder." AI- 
ras -*rv»Ay< Steif , fagt der Liebhaber zu feiner Ge- le,n d « r vol| e GegeixUtz fchemt etwas anders zu fo- 
liebten . ? fite 9<J>iiox xCrec *Wvo««/eou tt/v ctov A V / 1 ,,,,,cht f rio/e jvmn. Em furgfaltigerer 
m».U4j3». Der griechifche Sprachgenius erfo- Scbriftßeller Wirde vielleicht ein anderes Tempua 
itttt 5 uiv. — II. c. XIV. p. 66. 'Aropwrvj <U gewählt haben; aber Scribenten diefes Schlages, 
»hh.rtlt kiw ro u^rtu/x*. Sinn und Sprache wie unfere Erotiker, vernachlässigen eher die ge- 
«hetfehen it vi, Xf'yo/. ' VI. c. XVJI. p. 260. ixtl 6e hor, P« Fol 5 e der t*mporum , als eine abgemeffene, 
ris AivAfnyn xieVUye, t}> ^s/Jy* *xi *\ en Re ß« m der Concinnität entfprechende Oppofi- 
So^ur^ rort xaWcov ysyovtvxi. Dicgramniatifche Ge- n 0 n « — / 
m ji|keit fodert « v 1 Qkiy x riv •d/ux^v« - Ü. c. XXIII. 

p. 81. <-rei de }xtv irpii tov Zxtvo'jv , eTrm i»nrvi}axi. Zu allen diefen Verbeflerimgen bederfte es kei- 

tutkktv irüvat. Die Verbindung der Sätze verlangt nesweges eines befonderen kritifeben Scharfblicks« 

tirxii itrrvtfcx;' Der Urfprung diefer Corruptel ift wiewohl auch diefen Hr. M. in anderen Schrif- 

kiar. — V. c. XVII. p. si?. 'EksxTo* fts , fagt eine ten bewahrt hat: eine achtfame Anwendung der 

mit Ketten belaftete Fremde zu Melitten , tiairoiv«, Sprachkunde und der fchon aus anderen Aasgnben 

fi.rv&.-y*y fite * t 0w, iovknv 4* > Zv • «; iox»T t>j r{r bekannten Lesarten war biezu vollkommen hinrei- 

y?. Statt des finnlofen »c t$xv hätte hier unbedenk- chend. In anderen Stellen konnte die Vergleichung 

lieh Berger s und Herel's (Epiftol. critic. p. 62.) Ver* anderer kritifchen Werke, worin die Erotiker gele- 

irfferang w; tQvv in den Text aufgenommen werden gentlich bebandelt werden, für die Bildung des Tex- 

/»ilen. Auch der deutfebe Ueberfetzer hat die Stelle tes von Nutzen feyn. Wir bleiben auch hier bey 

fS. 215-)' E ut gefafst: „Erbarme dich, Gebieterin, JchiUej Tatius flehen. V. c. 5. p. 104 hat Hr. JB. 

„rief Gc uns zu , eines unglücklichen Weibes, das wiederum nicht angemerkt, dafs die Lesart y y*p 

„zwar frey g<b«rcn ift ; jetzt aber — fo wollte es QtktßiTfkms rix v 1 <rt**wrxtt tipjpu $>»v>'v C$aivn yxp 

„das Schickfal — zur Sklavin wurde \" — Nicht we- r/rAov ayyakov, euerft von Salmnßus hergeftellt 

niger fehlerhaft ift I. c. V. p. i6> ravro uov uxkkov, worden. Andere , felbft der treffliche Codex Angti- 

fff^flv</criA«c»r«V +\imv i%i*muw» wo jedoch canus, geben xivkw « AAov> welche« JLoen adAuct. 
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de DUtecl. p. 33«. «Ad Toup Emenda'.t. in Sui.lam 
Ii. p. 62' ed. Oxon. nach .einer wahrfcheinlicheren 
und fmwreicheren Conjectur in virkw A*'A.ov umän- 
dern^ Gleich darauf folgt: s.xl yuu.i7rxi rijv ykv-rxv i; 
Xtip. .Der deutfche Ueberfetier bat das fprechende 
Beywort ganz iiberfehen : „Philotnetens Kunft er- 
fand eine fchwetgcndeSRede. Sie webt ein Gewand 
u. f. w." — Bey der fchwierigen Stelle, welche 
eine Beschreibung der Syrinx enthalt (VIII. c. VI. 
p. 221.)» Wü »«c* 1 dem deutfchen Ueberfetzer weder 
«las Uebertragen noch das Conjecturiren gelungen 



ift , hat Hr. M. blofa die Salmaßfehen Note« wieder 
gegeben , aber wiederum ohne den VerfafTer derfel- 
ben zu nennen, und dabey ohne alle Rückficht auf die 
Bemerkungen Lennep'* Aninxaiv. ad Coiatfu p. 7^.), 
welcher von jenen das Unheil fällte C{uae dt hoc 
ioco notavit Salmafius . pleraque a mcnte auctoris tüit- 
na funt. V. c. XIX. p. 222. • yip kv/truoi 
tcaij ri; "tyvyjr^ rx ouu*t* t/jo. tj-h ivnyyt hlxv rüv 
ypxzuxxv, tisUvvs tx opxuevx w; ißafievx, hatfchon 
Toup ad Longin. p. 373. xTxyyUtv vt ' 

(Die Fortfetzung folgt.) 



«LEINE .8 CHR IFTE N. 



GoTTtsoEtAwnTHMT. Kopenhagen, b. Armsen u. Hor- 
ner : Dogmatis de dcfcenfu Jefu Ckrifli ad luftrot hißoriam bi- 
blicam atqne ecricjiaflicam compvfuit , variilqu» vhfcrvcHioni- 
hus critito philologicis illußvavit Joannes Ctaufen, Theol. D. ec 
Sacror. apud Stubbecopienfes inF**lftria priir<ar.Antiftes. Igoi. 
87 5*8. (6 gr.) Diefe Abhandlung , welche einen Beweit 
von der Gelebrfamkeit und liberalen Theologie dcsVfs. Her- 
fen, zerfalle in zwey Theile, in den exegetifchen und hifto- 
rifchen. In dem erften werden alle die Stellender Bibel exe- 
Retifch beleuchtet und beurtheilt, welche man fonft für das 
Dor i.a des Defcenfus anzuführen pflegte. Sie fallen nach 
einer belfern Exegefe farnnHlich weg, und nur die einzige 
I iVir. «af* i8- 19. ifl felbft in der neueften Zeil, z. H. ron 
Pott noch fo erklärt worden, dafs wenigftens die Seele Jcfu 
in den Hades fuhr und fkh dort aufhielt , wahrend der hör- 
per Jefu im Grabe lag. -Allein da diefe "Erklärung fo wohl 
Iii Hinlicht de« <*e>rsi-3fir in vif« eonfervatus ihre Schwie- 
rigkeit hat, da diefer Ausdruck fenft immer in vitatn nßitn- 
tut bedeatet, als auch in Hinficht des Satzes felbft „er ftarb 
dem Leibe nach, allein fein Geiß blieb lebend," welches letzte 
ftch bey jedem Meufchen von felbft rertteht und hier nichts 
Betonteres feyn würde : (0 verwirft der Vf. auch diefe Er- 
klärung , und wählt die , welche Moni in feinen Vorlefun- 
f*en üi>er diefen Brief von Dornet herausgegeben, fehr deut- 
lich auseinder gefeut hat, nur , mit einer etwa» andern Mo- 
difieation in Anfehnng des Zufammenhangvs des Sinnes. Wir 
«rindern un« daher, dafs Morus nicht angeführt ift, da wir 
doch felbft feine Worte wiedergefunden «u haben glauben. 
Hiernach falt der Defcenfus auch in diefer Stelle wc», denn 
ße latttet nach M. fo: ,,Er ftarb als ein niedrer hinfälliger 
„Menfch . aber er wurde wieder zum Leben gebracht als 
,,der erhabene Sohn 'Gottes (.cf. Korn. 1,' 3.;. Daher (&. i. 
„eben fo, wie er jem ftarb, um uns zu Gotc zu führen v. ig.) 
„fuchie er auch fchon dieMenfchen, deren Geifter Geh jetzt 
,,in der Unterwelt befinden, welche ehemals ungeherfam wa- 
,,ren . eines beflern zu belehren (alfo ^ueh wieder zu Gott 
„zu führen) als zu den Zeiten Noahs die Nachficht Gottes 
„weilte u. f. \v.'' Diefe .Erklärung ift unftreitiaj die befte, 
und dem Sprachgebrauche fo wie dem Zufammenhauge am 
angemefTcnftei]. Nur würden wir bey der Frage: wie er 
.denn jene Menfcheif zu belehren fuchte? einer andeniErkla- 
ruflf feigen . als Mariu und uafer ff. ChrdU« foU fi« durch 



Andere belehrt haben, durch den Noah u. f. w. Der Sprach* 
gebrauch des N. T, erlaubt dief* allerdings : allein eine an- 
dre Erklärung fchemt naher zu liegen. Nach einer fpatern 
jiidifchen Vorftellungsart ihm der Mcffias das, wasimA.T. 
von Gott prädjeirt wird. Er erühe;tit auf der Erde . belehrt 
die tMeufchen u. f. w. Wenn «Uo Goit jene UngeTiorfamen 
zur Zeit des Noah noch zur .Rffferuiig zu bringen fuchte-: 
fo konnte diefs auch vom Mcffi.<-. verllanden werden. Das 
thut hier Petrus. »Deiswegen würden w.r auch lieber bey it 
t* fuppliren icfwutm in welcher erhabenen Aleßiatwiirde er auch 
fei. 011 jene MeiiftliKii gints beffern zu belehren fuchte, und 
diefe« dem proinde vorziehen, welches Morus und unfer Vf. 
nach <!cm hebr. *it ; K3 tr m wählen. Da^e^en ift unferem Vf. 
folgende Atiso'.nanderfetEung der Abficht des Petru* bey die- 
fer Melie eiirenthümlich S. 39. ^iolatium ehrijlianis Jfiictit 
.„Apoll. aQcrms, *« per mala, quae ab hominibus fceUratit 
„p.ittrentnr innoetntes, ad deßectendum o relig. ehrifl. addnce~ 
„reniiit, futiut effe innnotentet pati quam vocmiei ofßrmai. 
„Excmplo Vhrifli rem primum illuftrare fludet. I, nimirnm cum 
„ex deert to Jivino, Mtbominet cum Deo recoucitiaret, /«pplicio 
„mortis fujUmeat Ine-rei], non nift vitam fragilem dctnlemqu* 
,.vi haflium upptcjjnm perdidit , quoad naturam uero eximiam 
„alque excelfam vnut eß eonfervatus. Simili modo Chriflianoi 
„0J10 hojlili non cmfiim effe delmdos [delelum iri] etc." So 
weit lafst fich alks wohl hören • allein wenn der Vf. nun fer- 
ner die erwähnte Noachifche Flut mit dem bevorflehenden 
Umfturz des jiidifchen Staats vergleicht : fo dehnt er den Sinn 
diefes Reyfpiels weiter nus , als ihn Petrus gehabt hat. Soll" 
noch eine weitere Vergleiclmng ftatr linden : fo kann fie nnr 
djrm liegen, dafs fich die jetzigen widerfpeuftigen Feinde 
der Cliriitcn ti diefen eben fo verhalten , wie die ungehor- 
famen ZeitgenofTen ües Noah and feiner Familie, und dafs 
die jetzt leidenden Chriften durch den glorreichen Ohn flu-, 
eben fo zum Glück gelangen werden , als Noah mit feiner 
Familie gerettet wurde. - In dem zweyten pefchichtüchen 
Theile findet' fich das Bekannte aus Dietelmaier , -Semler u. 
f. w., aber auch wieder ohne alle pragmatifche VerarbeitmiK 
wie bis jetet immer. Der lateiuifebe Stil des Vfs. kötim* 
befT«rf«-yn. Hin uud wieder ift er ganz aus der Conftiuction 
gefallen, wie z. B. in der Fortfetzung der »mgeführien Stel- 
le, die wir deswegen abbreche« taufsten. 
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Freitags, den i». November 1802. 



GRIECHISCHE L IT ERAT V R. 

l) ZwetbRCCKEM , a. d. Druckerey d. VerlagSgs- 

fellfchaft : Achillis Totti Alemndrini deClitophon- 
tis et Leucippes Amortbus Libri VI IL etc. Edidit 
Chrifl. Guü. Mitfckerlich etc. 

l) Ebendaf. : Longi Pafloraliutn de Daphxih et 
Chloe Libri IV. etc. Edidit Chriß. Üuil Mit- 
feierlich etc. 

3) Parma, ad. königl. Druckerey b.Bodoni: Ao'y- 
yij Xlotiifv.xxv tm y^trx Sityviv U*i Xkon* ßlßkn 

' rtrr*;?,-. Cum proloquio de libris eroticis anti- 
quorüm etc. 

4) Leifzio i in d. Sommerfellen Buchh. t Longi 
Paflwalia. Cum Pruluquio P. M. Paciaudii etc. 
Edidit G. H. Schäfer etc. 

S) Leipzig, V. Hecht: Leukippe. Ein Roman ans 

dem Gritchifchen des Achilles Tatiot etc. 

(Firi/ftsitKg der im vorigen Stucke abgtbfabeßcn Rtce*jio*.) 

i y ie viel der von Hn. Mitfcherlich gelieferte Text 
* » durch grofsere Genauigkeit, in grammati- 
scher and kritifcher Hinficht, und durch fleifsige Be- 
nutzung anderer Sobfidien hätte gewinnen können, 
iii ei» erhellet noch deutlicher, wenn tuan zwifchen 
feiner und der Schäferifchen Bearbeitung des Longus 
Kt. 4.) eine unpartheyifcbe Vergleichung anftellr. 
Zwar ward auch Hr. M. Schafer unerwarteten dem 
Verleger zu dem liefchäftr gezogen ; zwarnabm auch 
er die Re^cenfiun VUloifon'e als Grundlage an: aber 
«r wurde mit feinem Autor bald fo vertraut, und 
fad, bey eigener Prüfung, fo oft Gelegenheit, den 
anficberen Pfad feines Vorgängers zu verlafTen, data 
man feinen Text mit Recht als eine neue, nach über- 
legten Grundfätzen der Kritik gebildete, Recenfion 
betrachten kann. Seine Nuten zeugen von kritifcher 
Sprachkunde und einer fo fleifsig erworbenen als 
glücklich angewandten Belcfenheit. Allein fie fetzen 
geübtere Lefer voraus, welche die Gründe von dem, 
«ras (Ir. 5. oftmals nur durch leife Winke andeutet, 
t'elbft zu erforfeben verftehen ; (ie find ebenfalls blofs 
krittfehen Inhalts und nehmen auf äfthetifche Ur- 
theile gar keinen Bezug; fie find übrigens , bey rei- 
chem Inhalte, fo weit von aller Wortfülle und dif- 
faferGelehrfamkeit entfernt, dafs man oftwünfehen 
mufs , der fcharffinnige Herausgeber wäre , mit bil- 
liger Rücklicht auf die gewöhnlicheren ßedürfnifle 
der Huinaniften, weniger wortkarg und dadurch ver- 
A. L. Z. X804. Vimrter Band. 



ftändlicher gewefen. Ohne eine beftändige Zuzie- 
hung der HUoifonfchen, und felbft der Mitfcherlich- 
feben Ausgabe mufs der Sinn vieler Noten auch dem 
Eingeweiheten dunkel bleiben. Diefs wird fich aus 
folgenden Beyfpielen , welche fall eben fo viele Pro- 
ben von Hn. 5. bedachtfamer Kritik lind ,. ergeben. 
Gleich im Anfange des Romans (denn das Prooemium 
hat Hr. S. zwar abdrucken lauen, aber mit kernen 
Bemerkungen begleitet, deren es freylich mehr be- 
dürftig, als würdig war) wird Mitylene fo gefchil- 
dert: N © u <'<?-: < - ovr»h»oox»t xkkx v^vov. Dafür lie- 
fern die Parifer Codd. vo^ei«, was Hr. Villoif an, tls 
das KTTiv.üiTtfi'jv , hier vorzieht: quam tarnen rationem 
(fügt ungewifsHr. Mitfcherlich hinzu) in hoc feriptore 
nimis urgeii nolin. Ganz anders , aber richtiger, ur- 
theilt Hr. Schäfer, der vt/ufoetc mit Recht aufnahm: 
Vera eft lectio: Atticam cur Villoifonus dient, uefeio. 
Atticum foret vo/miTc. Vulgo voufoxtci foloece. Nur 
die letzte Behauptung, fo gegrüudet fie ift, wird 
manchen, da lle ohne Anführung eines Grundes da 
ßeht, nicht einleuchten; entweder überhaupt nicht, 
oder weil man die WeglafTung derPartikel £v in foU 
chen Fallen noch immer zu vertheidigen fucht. — 
'Akkx 4* ruvrifcrrj; *ok$ve ttj{ Mirvkjjvifc , 'im xroarx- 
ä.'xv iixKoatKv , uycoi ry etväpoc svfafuovtc. Der Zufatz 
rr; Mm.k'rv»« erklärte fchon Süttenbach in der Villoi- 
fonfefcen Ausgabe für ein GUntem. Hr. M. bat ihn 
eingeklammert ; Hr. S. ganz weggelaflen , und überr 
diefs die erften beiden Worte xkkx ,-x getilgt: wo- 
durch die Diction reiner und gerundeter wird. 'A)J.£ 
war aus dem unmittelbar vorhergehenden wieder- 
holt, und U fehlt auch in dem Codex Urfini; was 
Hr. M. gar nicht beobachtet hat. Nicht weit davon 
ift in Hn. M. Ausgabe das fehlerhafte fyu.ttoc £v x*< 
koxw xxrai ßixw zurückgerufen worden; obgleich 
fchon Villoifon Ae'-£"7 ßzrttv hatte drucken laflien. 
Hr. M. billigt diefs auch felbft in der Note: aber 
wozu dann die Herftellung des Fehlers? Toup's un- 
erwiefene Conjectur xxrxßxroc • was einen locumdu- 
mix tt fpinis obfitum bezeichnen foll, konnte doch 
unmöglich in Hn. M. Augen die Autorität des Codex 
Florent. zweifelhaft oder verdächtig machen. — 
Noch in dem Selben erften Kap. p. <$. ed. Schäfer., (de- 
ren Seitenzahlen wir nunmehr anführen), las man 
fonft, wie folgt: 'EvrxZdx yj/f dtwvx vwtxti, xQa- 
£y!vtTt irokkxMic , nxi rtv tpi$ov xTokirovvx, rZ ß?s- 

(f-f. TX^kfltVt. (pukxTTti TXC -.\Ü',-.x; C AxfUOV, ois.Tfl'pXf 

■ nßukoüfifvov rov^tpi^ov, ux) fitsijfißptxc i •tix^oiir; nxr 
Yx»oc ^A^ciy , off rifv piv f xTyx T6?vkxy/.Uvatc repißbßq- 

HvTxVtfttf TxH -^nkx.'i ßkxXTOt TXT'. - 70 i: , «vTSd Ät 

/ufTptfae dikiji ript inflpoyv tkxov xuu yxkxKroi. Jeder- 
U » mann 
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mann fühlt, dafs in dem vorletzten Satze da» Sub- 
ject fehlt. Hr. JW. ift jedoch auch hier leichten Fufses 
TOrüber gegangen, wiewohl "fchon La rcher in Vili'ji- 
fon's Ausgabe to ß?'$o: nach r*?i y-Kx'.^ einft haltete. 
Mit gröfserer Wahrfcbeinlichkeit fcbaltet 1fr. 5. daf- 
felbe nach dem Worte rs.reZ^x ein: wodurch die Ver- 
anlagung dea Fehlers in die Augen fpringt. — I. 
c. II. p. 7. in der bekannten Belehre ibung der Nym- 
pkeuhilder, heifst es ur.rer andern : rö r-t» »z«/.«*» 
yji^tlz tj (.pwjutvxv* Ii ii'Jt rovi>r«v. 77; :'»y-A.^C 
irtrpx; \j to yerx fcxrv.: Hattenbach wollte diefe Stelle 
fo andern: 6p%iJx.i;xy xjtrjt to;/ • TV" uis 

r^ot; T^y v> to u$7xitxt6v* Hr. Mitf.h. hielt ei^A-v*'- 
va»v für ein Gloflcm , und verfetzte die folgenden 
Wörter: y .vx t:j; ufyxAj;.; xirpxc tw x-srpee rö 
tx'rxrov. Hr. 5. hingegen urtheilt: i ^wv^v »olim 
pro gloffemate hetbtri. Er erweifet aus Ariftopb. Plut. 
761., dafs >jocs/ji mit i^ovtuUx'v richtig verbunden 
werde , nomine afftnis quidem ßgnifientionis , ftd ta- 
rnen diverfae; und fetzt, ohne wettere A?nd«rung: 
57 wr, ora, margo (was fonft rd heifst) : wodurch 
der Sipn klar wird. Gleich darauf folgt: 'Ay-Vi*™ 
<}# xjc^ yjrj?.o/ f xx/ «t/Ao; tA*v«;, s-',wyy*c • wofür 
fich in zwey Ausgaben der Druckfehler «:«'*«."o ein- 
gefchlichen hat. Hr. Villoifon fucht den Fehler tu 
feinen Addendia p. 306. zu fchürzen; und hierauf be- 
zieht fich Hn. S. barres, aber wahres Unheil: Edi- 
tionum Commel. et £tungen*. lectio merns eft error ty- 
pothetae: quam qui fchematis Boeotii auetontate de f en- 
detet, Zp'/.tv xv yt'kvrx. — C. II. p. g. rs is rxiä'c» 
ay.Xxyy} XxßoBSf t)<; x\'$cTtpx; tx; .^jt'-s : t.trxZ'-'ptv 
to aroux. Hr. 91. ift auch hierzu demGlofletn xxkxi- 
cri zurückgekehrt. — C.III, p.9. wir.MasTraum- 
gelicht erzählt , daa /ich dem Dryas und Lainon dar- 
bot: eTvxt tx{ Huu$x; (töw.v t'xt^u; tu; fr r Ä> 
rpif. So lautet die Vulgata, welche, wie man fie 
auch mit Villoijon wenden und deuten mag , immer 
fffhr unbeholfen ift. Ktöiv.xi aber, was Hr. M. nach 
dem Beyfpiele des erften Parifer Herausgebers auf- 
genommen, ift nicht einmal griechifch. In dem hier 
erfoderlichen Sinne müfste es tiiTv heifsen; ua* /ff/t- 
tenbach nicht ohne Grund vorfchlug. Leichter in- 
defa und dem Zufammenhange nicht weniger ge- 
m3fs ift Hn. S. Yerbeflerung: (tvai tx; Xju**;. — 
C. III. p. io- Txi&tcp — rrepx 4x T»y S>j.vj (pi-ovr/, 
ßihj Cfitxpx «.«« T^aptcp <Pf'»ovTi. Wer kann daa 
dulden, zumal wenn dreij Codices das erfte mir j ^vrt 
vertaufchen? Dutens, Villoifon und Schäfer nahmen 
diefea mit Recht auf, was auch Jmtjut fchon in fei- 
ner Ueberfetzung ausdrückte. Jenes duldete Hr. M., 
and fügte hinzu : feil hoc forte Longi negligentiae 
iribuendum. Auf diefe Art lafst fich Alles vertbeidi- 
gen, und keine Arbeit erfcheint überflflfsiger, als 
die Vergleicbung guter Handfchriften. Eben fo ift 
gleich darauf in den Worten */ Z-wto hxI f-s»; ivroi 
nttrekot dos ,,incon-:innutn etmmle incuUatutn Jt*-;" bey- 
bebalten worden , obgleich die Kote noch überdem 
das Unheil ausfpriebt: et abejfe poteß , et nUjl etuvm 
mplurmis Codi. — Heifst das den Texc berichtigen ? — 
C. IV. p. xa. ölrrw «v tu u)t tx xo/jtyw sxi rii x ye- 



Zufammenftellung der Worte tu ^4 und j 
diefem Cnntexc ift rautologiiVh; und wollte csn 
mit den Auslesern die uneru iefene BedfL;ur = 
«WA.»« (f«prort«n greget) annehmen: fo ui 
der Gedanke felbft : Citins quis oviasa ar cv 
greges a fe inoi.en d.sjuncios, ^uam Chl-Ja 
Daphnim, vidtjfet, nicht wahr. Denn Heerdt 1 ; 
wen lieh webl , aber Wicht einzelne Thiere • 
Heerden. Durch die finnreiche Verbeflfert ä- l 
»T/x:, welche Hr. S. mit Recht in den T m 
ben hat, ift aller Schwierigkeit abgeholten: - 
fleht nunmehr, wie p. 13. I. 12. und ttiic- 
für Tfißxrx. Nur ift auch hiervon Hn.5. neV 
Grund der YerbefTerung angegeben, nocUr- 
nifebe Verüon darnach abgeändert wcrd<& - c 
p. IQ» K.%.' e« :.i>fi, cl tm.' Tt^'ßirjn t'rtföixi: • 

i~tj.t-.6i, c"x if r.uvüv £v pt\/x\iü. ■ m- 
UtVi{ t :ai 3» T-.J ia9JK*e* Tfit riy 4?:'&<Sin:r:^ 
fx7xrn:, Ti.fjc- ttxkx vXxxrirxi/rn; , a^Tt •'• 
*tr. Hr. S. hat mit Unrcchr, wie utn.w.i» 
•1t« Lesart rta.-«:/* hergefteUt. Nattt*-'* 
tuelur, fa^t er, 'vc'lim mihi conflw.tätie <*<■■■ 
Wenn man mit Viiloifom und Mnfch^J...:*; 
hält: fo ift die Condrucrion freylitb ein te^ '< 
lein der veränderte Accent lofet d«s Ri llfl 
Noch weit räthfelhafter aber ift es. wieBr.M r 
er den Text nur mit einiger Achtfantkeitb»^: - 
zwey panzc Zeilen ri-> iiitxxv- — tw 
che l'.l'oifon mit Valkenaers Beyfii:umunj u--- 
Codei L'rfni erfriinzt hat, weder in den 
nehmen , noch in einer Note erwäharn, r.- • 
die latelnifcbe Ueberfetzung davon b?> behü - 
te. Befs ohne diefe Er^anzun? die l(erif^ !! -. 
und der Sinn unvolliianüg bleibt, bedsn f-'^ 
innerung. — Eine gu e JCmcndation rofl i ? ' 
fich t. XI. init. p. 21. "\U%z oL '-;r r 
X-) *xl &*&v; üpx'\ Desgleichen C X!V- ? - 
•nri.vj de x*; rou ßlrpi*.; äviLwrr: ('t * !r,: 
^ovxoc roü ßerivic. wo Ctruard noc!u-' : ' ( 
t« e conjeciura hiusufügM, was »uch L<-'^ ■ 
Villoifon in den Text gefetzt haben). JeaeVf--;'^ 
der Worte bringt der Nachahmer fein*"» "~ 
dem Thucydides p. n«. 1. 77. nahe: n. * ' , 
rou ff/rpy «x.A.t's'oyr«;« Aber eine 
tion hatte wohl auch kurz vorher gex»g tjrr 
follen: v<^a»rxi 0/ <$W, nxi e-weS n r^U ria l>- • . 
f>oucn(>iv vecpdt'.ov (yMvt,v* WO Hr. S. 
Vorgängern die ungefchick'te Vulgata: tr\ry' 
d« r^v Ü^yn», "spiurj ii vtpStyoy, fi*vft/% * , 
ohne Erinnerung bey behielt. — C XV l P ; c 
Dorkona Beerdigung : yi^ »Jy ytJUf ei 'i!\ r 
Die JForm des letzten Worte* kann nicht * c ** (, . 
obgleich Hr. M. uicht anftiefs. Schon 
Änderte Will man eium» 1 e [ n . 4 

Wort : fo wird Hn. S's. T y * * « » Torxüf I« c»^ ? 
welches von den Dichtern in diafein S in j" 1 '; 
braucht (f. Bentie tf ad CaUimach. To,u, J^.. 
die zierliche Profa de« Longus wenig^ 01 ■ . 
Bald darai*f fagt Longna von d«t CW° eiA 
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rirt Tpi&mv • Aa$yr&< cpaivroc * tXsvv*ro ro <r.w'.ur, Atv 
xo;', xxl uxSapu vro MjekXiVi i x*< Oi'^e Aai/rOtO? *c x.<A- 
Jbc itouemv. In den Worten offenbart fich, unferes 
Bedünkens, ein fruftiges Witzfpicl (xx&xplv in Be- 
log auf den gewöhnlichen Zweck des Wafcbene), 
vdches gegen die Ab licht des Schriltftellers , ver- 
breu gebet, Kenn man mit Hn. S. nx-detfw in 
hirrfi» verändert. — L. II. c. I. p. 33. werdeu 
die Befchäftigungen der Jjmdleute iua fterbfte ge- 
schildert: 0 tiiy, X?v»y< ivtinsvufa' 0 x^tw i£t- 
HtJmptv' i de, uilfyovz iw e A u yi£* v. So fcheint 
fievaarif das gewöhnliche ixtXttu<!tv richtig verbefTett 
tu haben, l'üloifon ond Mitjcberlkh wiefen der Ver- 
orderung eine Stelle im Texte an ; Schafer hingegen 
xo; die Lernt des Cod. Urfin. ts-Aexiv vor, welche 
sn> b'.oJX Erklärung von jenem zu feyn, und die 
Verfälschung erzeugt zu haben febeint. Wenn Hr. S. 
in der Note fagt : Malt. 'Enluy^uv eft obumbrare, oc- 
tmltare : fo_ verwccbfelte er wohl ix tkvyx^tiv von 
Aijjf mit tr f i?.vyt\'fi» von Avye«. Daher lief) ch. 
Y A » _i t >; 0 c» xü$ntz% ?f »yyelav kuyivo :>. Vgl. Sc ho Lad 
Jheocr. I, 97. Kuß er ad Suidam I. p. 13. Auch 
frhemt Ru/j»*eniuj ad Tim. p. 113. (den Hr. S. 
anführt) die~ Wörter keineswegs für gleichbedeu- 
tend gehalten, fondeninur die richtigen FoAvn ver- 
febiedener Wörter deducirt .*.u haben. In P i erfon's 
Note zu iloeris p. i63- herrftht mehr Verwir:uug. — 
Jedoch diefe Proben, welche fämmtlich, bis auf die 
letzte, nur aus dem erden Buclw» des Longus ausge- 
hoben find, feheinen uns hinlänglich, die Vorzüge 
der Schäferifchen Kritik ins Licht zu fetzen. Un- 
gern übergehen wir andere Kritiken über verdorbene 
oder angefochtene Stellen in den übrigen Büchern, 
such beyiaufig angebrachte über andere Autoren, 
welche unfer obiges Unheil betätigen, und die Aus- 
pse jedem Humaitiftcn, der Schärfe und Gründlich- 
keit licht, von fclbft empfehlen werden. 

Wir würden etwas überflüf&iges tbun, wenn wir 
cm noch bey der Zwey brücker Ausgabe des Xeno- 
p.'wrt Ep lu ßuS mit einer gleich umiUndlichen Prüfung 
verweilen wollten. Die Verficherung, dafs diefe Aus- 
gabe ein harmoiiifches Seitenftück zu den beiden 
Eruhereu ift., whrd hinreichend feyn. Man wird auch 
hier manches Gute mit Dank anerkennen; aber man 
wird eben fo häufigen Anlafs zur Erneuerung der 
Klagen finden, dafs der Herausgeber nicht einmal 
tonen näcbften Vorgänger, den Baron Locella , ge- 
/thweige feinen eigenen Scharffinn, gefebweige an- 
dere Svbfidien, zur Verheflerung des Texte* ange- 
wendet bot. Wir bemerken daher blofs noch, dafs 
»ile drey Ausgaben des Hn. Mit/elterlich dem Plane 
der übrigen Zwey brück er Editionen auch durch die 
vorangefchickte Notitia Uteraria treu geblieben find. 
Beym Achilles ift diefelbe uns Kabricii Bibl. genom- 
men; beyin Longus grofaten theils aus Villoifons Pro- 
legomenen , beym Xtnoph&n endlich wörtlich, bis 
a*f einige Abkürzungen, aus der Vorrede des Baron 
Locella entlehnt. Auf tiefer eingehende Unterfu- 
chungen üb« da« Zeitalter jede* diticr Scuriliftei- 



fteller , wozu in neueren Zeiten manche fchitzbare 
Materialien geliefert wurden , hat Hr. M. fich gar 
nicht eingeladen. Selbft das Literarifche über die 
Ausgaben läfst noch verfchiedene Berichtigungen 
zu. So ift z.B. der Urheber von der angeblichen Ei/r- 
tio Parißenßs des Lonaus (in gratiam Curiofomm 
MDCCL1V.), welche Hr/M. S. VIll. IX. anführt, nicht 
mehr unbekannt. Man weifs beftimmt, dafs die 
Ausgabe in Holland gedruckt, und von dem be- 
rühmten Arzt §oh. Stepha-nus Bernard veranftaltet 
worden ift. Der Name deffelben inufs daher immer 
bey den unbeftimmten Citaten : Editor Pari/, prim. 
in Gedanken iubftituirt werden. Die Entdeckung 
felbft verdanken wir vorzüglich der Grunerifchen 
Ausgabe von Bernard's Reliquiae medico ■ tritt- 
cae p. 5J- 

Die dtutfeht Ueberfetzung des Achilles (Nr. 5. > 
kündiget lieh in der Vorrede als ein Denkmal aka- 
demifcher Freundfchaft on, von zwey jungen talent- 
und gefchmackvoMen Männern gemeinfchafilieb er- 
richtet, von welchen der Eine fich fchon durch 1 ro- 
here Proben vorzüglicher Kenmnifle dem Publicum 
empfohlen hat, der Andere jetzt zum erftenmale, 
aber unter den günftigßen Aufpicien, in die gelehrte 
Welt eintritt. Hr. D. Aß und Hr. Gßtdenapfel, beide 
Mitglieder der lateiaifeben GefetlCcbafr zu Jena, find 
Verfafler diefer Ueberfetzung; von dem erßen rüh- 
ren die angehängten fcha'tzbaren Noten, der Form 
nach ganz, dem Stoffe nach grofsentheils, her. Nach- 
dem wir über diefe Ueberfetzung bereits oben ein 
allgemeines Unheil , unferer Ueberzeugung geraafs, 
ausgefprqchen , auch einzelne Stellen daraus bey- 
läufig erwähnt haben: fo theilen wir jetzt noch eine 
längere Stelle im Zufammenhauge mit, theils um 
den Geift der Uebertragung kenntlicher zu machen, 
theils um zugleich die dazugehörigen pbilologifchen 
Anmerkungen mit unferer Prüfung zu begleiten. 
Wir wählen dazu die Scene. wo KHtophon fich der 
Leukippe vertrauter nahet (L. II. c. VII. p> 54» e< l. 
Mirrcherl.): „Den Tag darauf gegen Mittag fptelre 
das Mielchen auf der üitharre. Ich war zugegen, 
und auch Kleio Ofa neben ihr. Ich ging hin und 
her, und unverfehens kam eine Biene geflogen, und 
ftach Kleio'n in die Hand. Diefe fchrie laut »uf : 
Leukippe fprang In die Hobe und legte die Githarre 
bin, um nach der' Wunde zu fehen; fobald fprach 
fie ihr Troft zü: „Mache dir keinen Kummer; mit . 
zwey Worten will ich dir den Schmerz Hillen." So- 
gleich fprach fie die Zauberworte aus (fic hatte fie 
von einer AegyptJerin gelernt gegen die Bioneu- 
und Wefpenftiche) ; und Kleio fagte, fie fpüre et- 
was Linderung. — Nicht lange, fo omfaufte auch 
mich eine Biene und umflog mir im Kreife das Ge- 
richt. Ich hatte den Einfall, meine Hönde vor daa 
Geliebt »11 halten, und Hellte mich, ala ob ich ge- 
ftochen wäre , und Schmerzen empfände. Das Mäd- 
chen kam zu mir, zog mir die Hand weg, und fragte 
mich, wo fie mich geftoeben bitte. — „Auf die 
Lippe." antworte« ich ihr — „aber wüia du nicht 

auch 
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auch bey mir deine Zauberformel brauchen?" — 
Darauf nähere He (Ich mir, und legte ihren Mund 
auf meine Lippen , als wullre fie die Zauberformel 
fingen ; fie flüfterte auch etwas, indem fie die Ober- 
fläche meiner Lippen berührte; ich küfste fie ßill- 
fchw eigen A , und unterdrückte heimlich das Geräufch 
der Küfle. Sic öffnete und verfchlofs die Lippen, und 
inachte durch das Geflüfter des Zaubergefanges das 
Singen zum Küflen. Darauf küßte ich fie nun fichtbar 
und wnfchlang fie ; fie wich etwas zurück und fagte; 
„Was machlt du? fingft auch du einen Zaubcrge- 
fang?" — Ich kiiffe deinen Mund, fagte ich, deifen 
Gefang mir die Schmerzen geftillt hat. — Sie ver- 
Hand, 'was ich wollte, und lächelte; und fu faf&te 
ich Muth und fagte: ,,Ach, Geliebtefte, ich bin von 
neuem verwundet, aber noch heftiger, denn die 
Wunde ift mir ins Herz hinabgefiojfen , und begehrt 
deinen Zaubergefang. Trägft du etwa auch eine Biene 
auf deinem Munde? denn du biß voll Honig, und 
deine KüiTe verwunden. Aber ich bitte dich, hei- 
le mich wieder durch einen Gegenfang, und eile 
nicht fofehr, damit nicht die Wunde wieder fchlimm 
wird."— Mit diefen Worten warf ich mcineHand et- 
was ungeftümer um fie herum, und küfste fie freyer. 
Sie ßraubte fich zwar etwas, aber verftattete es doch." 

(Der BefchUJt f.tgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halle, Im Verl. d. Waifenhaus- Bucbh. : Erzäh- 
lungen mus der alten Welt für die §ugend. Er- 
fier Theili UUjffes von Ithaka. Von Ä. F. Beeker. 
1802. IV. u. 848 S. Zweyttr Theil: Achill. II. u. 
410- S. 8* (Mit 2 Kupfern. 3 Rthlr. 4 gr.) 

Der durch feine WeltgefcJtichte für Rinder als Jugend- 
fchriftfteller fchon vortheilbaft bekannte Vf. legt in 
der Vorrede feine Ueberzeugung nieder : dafs er kei- 
nen Dichter und keinen Gefchichtsfchreiber des Al- 
terthums kenne , der felbft für die Kinderwelt ein 
gröfseres Interefle haben, und in fo mancher Hinflcht 
lehrreicher werden konnte , als Homerus, Diefer 
Ueberzeugung gemäfs , erzahlt er feinen um ihn ver- 
Tammelten Jünglingen im erften Bande den Inhalt der 
Odyflee im zweyren der Ilias ; und ein dritter foll 
der Aeneis gewidmet feyn. Wir zweifeln gar nicht, 
dafs junge Leute von 12 bis 15 Jahren hier Nahrung 
für ihreu Geift und eine angenehme Unterhaltung fin- 
den werden; und bewährte Erzieher, weiche die 
Probe bereits angeftellt hatten, verficherten uns, dafs 
fie Kinder und Jünglinge mit grofsem Interefle bey 
der Leetüre gefunden , dafs diele, wenn man ihnen 
vorlas, mit gefpannter Aufmerksamkeit und Erwar- 
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tung an dem Munde des Vorlefers hingen. Und in 

der Tbat wer hat je die bomerifeben Gefänge mit 
einigem Eindringen in ihren Geift gelefen , ohne zu 
fühlen, dafs fie recht eigentlich durch den kindli- 
chen Geift, derin ihnen wehet, dann durch das un- 
aufhörliche Leben , das mit den flets wechfelnden 
Geftalten vor uns vorübergeht, das Interefle der jun- 
gen Welt eben fo fehran lieh ziehen müflen, als des 
gebildeten Mannes, der (Ich noch nicht zu weit von 
dem Pfadqder Natur verloren hat. Dafs aber für die 
Jugend mit Gefchmack und Einficht ausgewählt wer- 
den müfle, dafs nicht alle Sceuen, welche die llo- 
meriden fchildern , nicht alle Wörter und Be) Wörter, 
die fie bey ihren Schilderungen anbringen, dem jun- 
gen Lefer, der zunäcbft auf Unterhaltung lieht, ge- 
fallen können; diefs feheint fich freylich von fei bit 
zu ergeben. Indefs glauben wir, dafs unfer Vf. ge- 
rade hierin ein Verfehen begangen hat, welches fei- 
nem fonft empfehlungswerthen Buch einigen Einrrag 
thut. Er hat fich allzu nahe an das Original gehal- 
ten, und indem er nicht blofs in der Manier der al- 
ten Barden , fondern meiftentbeils auch in den eige- 
nen Worten zu erzählen fuchte, vielleicht nicht im- 
mer aufdas, was die Jugend interefliren kann, torg- 
faltigcnftedacht genommen. Wollte er fich auch vor 
ollem Modernifiren hüten, und füllte auch der treu- 
liche Satüiirt feine Rolle behalten: fo konnte doch 
wohl Manches abgekürzt, Manches ganz übergan- 
gen werden. Indefs hat er nicht verfäurnt, durch 
die einfallenden Fragen der Kinder den Contraft zwi- 
schen der alten und neuen Welt bemerkbar zu ma- 
chen, und es ift ihm iin Ganzen wohlgelungen, feine 
jungen Lefer in die alte Welt unvermerkt einzufüh- 
ren, und gleichfam darin zu orientiren. Er verlieht 
die Kunft, ohne Aufwand von Gelehrfamkeit man- 
che fchöne Kenntnifs beyzubringen, und wir fetzen 
einen befonderen Vorzug diefer Schrift darein , dafs 
durch fie Jünglinge, welche in der Folge den Ho- 
mer lefen fallen, mit Vortheil können darauf vor - 
bereiter werden. Vorzuglich aber machen wir noch 
Jugendlehrer auf die glückliche Manier des Vfs. aof- 
merkfam, Moral an Gefchichte zu knüpfen, und 
aus den eigenen Gefühlen der Kinder fittlicbe Be- 
griffe zu entwickeln. Befooders zeichnet fich in die- 
fer Hinficht der erfte Band aus. Wie wenig Mora- 
liften für die Jugend ift , bey dem bellen Willen, 
diefs Talent eigen, ftets auf das Moralifche hinzu- 
wirken , ohne jemals eigentlich zu moralifireu ! 

Das Buch verdiente es, dafs die Verlagsband- 
lung auch für ein aufseres gefälliges Gewand formte, 
und es durch zwey fchöne Titelkupfer von Bolt, Dah- 
Jing und Henne zierte, 
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Sonnabends, de» 13. November 1802. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

1) ZwETBTtücRsrf , a. d. Druckerey d. Verlagsge- 
Mlfchaft: Achillis Tatii Alexandrini de Clitopkon- 
tis et Lcucippes Atnoribus Libri VIII. etc. Edidit 
Chriß. Gnil. Mitfcherlich etc. 

-) Ebendaf. : Ltmgi Pafloralium de Daphnide et 
Chloe LibH IV» etc. Edidit Chriß. üuil. Jiit- 
fcherlick et«. 

3) Parma, a.d. königl. Druckerey b.Bodoni?AsV 

yov TiiitieviAxv ricv r.y.rx &?.£vrj hxi XXovj ß'3}. 9t 
r»9<7xfei. Cum proloquio de libri* eroticis anti- 
quurum etc. 

4) Ltirr.ro, in d. Sommerfcben Bnchh.: f. 0**1 
Paßoralia. Cum Prbloquio P. AI. Paciaudii etc 
Edidit G. H. Schäfer etc. 

5) Leipzig, b. Hecht: I.euhivpe. Ein Roma» aiu 
dem Gruchifchen des Achilles Taiios etc. 

(Df/cUmß der im vorige* Stick •bgebrocheutn Attmfi-.) 

V/Vir brauchen kaum zu erinnern, dafs in deraue- 
T gehobenen Stelle der Ueherfetzung das ganze 
Gemälde an Leben, Natürlichkeit und einuehmen- 
c« GefcAwättigkeit feinem ürbilde gleicht. Nur 
»«ige Nebenzöge find verloren gegangen; nur hie 
nwJda wird der des Griechifchen kundige Lefer et- 
vaszu beflern finden. Gleich der Anfang derUeber- 
fmung beruhet auf der falfchen Vorausfetzung, djfs 
man ßatt r>j Tptrepxfx rxvrric -fo>-'px leflen muffe tji 
i rtpxi'f.Hr. Aß weif« fiebden Zufauimenfaang uhd die 
Folge der Scenen nach der Vulgata nicht zu erklären, 
«ad verbreitet fich darüber S. 15. in einer langen, 
aber— unrichtigen Anmerkung. Das Ganze hangt fehr 
surdrlicb fo zufammen : Kleitophoa , da er die Leu- 
kippe erblickt (Cap. 60. wird bleich , erröthet, geräth 
in Verlegenheit und weif« nicht recht, was er reden 
(oü. Nachdem er endlich das Gefpräch einmal an- 
geknüpft hat, kommt ibm die Erinnerung an einen 
glücklichen Zufall zu Hülfe (ro xCrtuxriv ßot vvvU- 
tru). Des Teiges vorher war er Augenzeuge gewe- 
sen, wie fchnell Leukippe die Freundin von den 
Schmerzen einet Wefpenftiches heilte: jetzt veran- 
er die fchöne Zauberin , diefelbe Cur an fei- 
nem — Munde zuverfuchen. — Tor« elv. heifst ea 
daven im Griechifchen , kxtx rvxfiv /teXtrrx rtey 
TtpiSiu&faxaot. DieUngewifsheit des Ausdrucks 
kleidet die natürliche Converfationsfprache des ferg- 
lofen Erzählers. Der Ueberf. hätte daher ' 
4. L, Z. xjjca- Vierter Baad, 



beiden Wörter wegiaflen follcn. Dafür ifl in de«i 
folgenden eine Ueberladung des deutfehen Aus- 
drucks: ich kitfste fie flillfchweigend, und unterdrückte 
heimlich das .üeraufch der Hüffe. Kxyu uxTf<P'hv> ,crtu' 
wi; xK**tuv rxv CiXr.uecrwv tov n(.c€oy. Mai* ibllre 
in'eynen, Hr. Aß habe eiet-ry tweymal geiefen. Dafs 
das Wort aber zu dem Folgenden , nicht dem Vor- 
hergehenden , gebore, erhellet auch fchon daraus, 
weil Achilles Jiier wabrfcheinlich einen Jambus ei- 
nes Komikers in feine Profa verpflanzte: x.Vrray 
«txzy rte-j fyhfuarw ^e'tPoÄ Vgl. Atbenaeus XI. p. 
487. D- Allein auf fokbeUebertraguagen, nirhtblof* 
von Dicbterfloskeln , fondern von ganzen Dicbter- 
verfen, find überhaupt die Ausleger derErotikej zur 
Zeit noch gar nicht eufinerkfam genug gewefen. — 
Bald darauf fchelnt uns im Original : r:;v f'-?£;;v 
tn ßoxj tijv oiuvifv txveo ein Wortfpiel zu liegen, wel- 
ches der Ueberf. weder ausgedrückt, noch in einer 
Note anerkannt hat. Was uiächft du? fagt das Mäd- 
chen. „Ich liebe (»f , verfQtzt jener fchalkhaft, 
den wokltbätigen Zaubcrgefang** ; zugleich mit dem 
geheimeren Sinn, den Hr. Aß in den Worten allein 
gefanden zu heben fcheint : „Ichküffe deinenMund, 
tieflen Gefang mir die Schmerzen gefüllt hat." — 
Die Wunde ilt ins Herz hinab geflajfen , ift härter als 
das griechische, ■Aurtf'psuse . deil'en uneigentliche Be- 
deutung weit häutiger und von ganz verfchiedenen 
Gegenftänden vorkommt. — „Heile mich wieder 
durch deinen Gegengefang, *»d eilt niclit fo fehr", 
giebt durch die Auflofuag einen ganz andern Sinn, 
als das griechische : ^t>; rx%v rqv itrwiry vxpxtyattyc. 
Eine auf ahnliche Art verfehlte Conftruction war fchon 
oben, wo Hr. Aß das Mädchen «r/2 küfle», dann 
umfchlingen läfst. Natürlicher im Original ; rer« >;«> 
Trsfißxkdn/ <p*vtfi>K wtrt-tytow. 

Unter den philelogifchem Bemerkungen, welche 
der Uebcrfetzung angehängt find (denn die unter dem 
Texte befindlichen dienen blofs zum Unterricht der 
Laien, und kommen hier gar nicht in Betracht), 
zeichneu iich noch mehrere durch Scbarffinn aus, 
hefouders die erklärenden, welche man als indirecte 
Verteidigungen der gewöhnlichen Lesarten anfehen 
kann. Viele Co*«jecturen aber fchwinden als un- 
ftatthaft dahin , wenn man entweder den Zusam- 
menhang, oder den Sprachgebrauch genauer beleuch- 
tet. Der Zufammenhang z. B. verfchmähet , anfser 
der bereits angeführten Conjectur, auch die Aende- 
rung Lib. V. c. 21. p. 217. ed. Mitfcherl. v.xl opno/c 
i t t p 0 1 s £virrova:--j in Kxpr$po7c. wiewohl die f« durch 
Pindar's Autorität (Pyth. IV, 396.) einigen Schein ge- 

Xx winnt. 
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TEr//«»« bezieht fich auf da» vorhergehende 
Jttot* (pi\rkm. nk ^r^oji&sawi. Der Sprach- 
gebrauch erlaubt nicht Lib. V. c. 12. p. 207. ^ 
C & t tm zu lcfeu: denndas Verbunn wird a 
conttruirr. Die Vulgare zwar xcti Yipdext r+Ssu 
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wmnt. 

"OftwpJ 

ander* 

i giebt, 

felbft nach Bcrger'j gezwungener Erklärung, wie 
ijr. jf/I richtig urtheilt , keinenguten Sinn; und die 
VorfchWge dta Hn. Mitfcherlick , entweder x <hl*" 
»»der Wirw zu verbefferu , führen eben fo wenig 
Ziele. Vielleicht aber fchrieb Achilles : »*! lipw 



rvyxw» refter«.'. Diefs giebt Hr. Aß l „Doch fein 
leckerer Aigen bewegte ihn , und er folgte." W« 
heifst da« ,3tkr/*T»? Crucejus Ueberfetzung . poflg»- 
quam fuafar optimns Vinter pellexit, morem geffit, deu- 
tet auf eine Lücke de* Textes hin, die auch Hr. Mit. 
Jcherlich wahrnahm, aber nicht ausfüllte. E» fcheiiif, 
man mütfe w^xv:/ • vrenigftens in Gedanken , ergän- 
zen; wieder eine Sprachfpielcrey , wo- Ein Wort in 
zwey verbundenen Sätzen einen zwiefachen Sinn 
annimmt. — Wenn aber Leukippe (Lib. II. e. 25. 




«inen Bräutigam, der noch vorder Weih. desAmor von i,/«,. betrachten. Denn jene* giebt keine An- 
Harb. yuufAv «r,A?, welche* auch in der Mitfcher- fptelung; diefe» Uf*t den Srrm und Auadrack un- 
lichifchen Ausgabe fehr unbequem durch fponfus im- vollftandtg. 



ftrfectus , und von Hn. D. Aß (S. 34.) nicht beOer 
durch ein halber Bräutigam übertragen worden ift.— 
Eine finnreiche Emendation von Hu. Güldenapfel 
finden wir noch zu Lib. VW. e. V. p. 317- w0 '» 
der Erzählung von Klitophon's Avant Ären die leeren 
Worte rijv vxvv l^y^xur.' t deren Sinn vollkom- 
men in dem folgenden enthalten ift, glücklich ver-> 
ändert werden in r «n>n i^wi^r* mit Bezug 
auf den Ifutenapel ; T. V, 14» 

Es fey erlaubt, diefe Kritik der Ueberfetzung 
mit zwey allgemeinen Bemerkungen zu fcbliefsen, 
welche fich zugleich auf den Text und die Noten 
der erft genannten Ausgaben erftrecken. Die erfier 
Bemerkung betrifft die febon ober» erwähnten Wort- 
und Witzfpiele. Zwar ift es bekannt genug, was 
auch Hr. D. Aß (S. 2©. f. Noten) fehr gut erinnert, 
«Jafs folche witzige Anfpielungen felbft da , wo man 
den Witz nicht erwartete , diefen Erotikern um fo 
«ehr eigen find ► je weiter fie fich van der reinen, 
unverfälfcbten Natur und dem wahren Ciefchtnacke 
febon entfernt hatten : nichts defto wenigerund Ueber- 
fetzer und Ausleger oft diefer EigentbüinltcbkeitenN 
weder gar nichr,. oder am unrechten Ort eingedenk 
gewefenv Nicht ohne Gluck hat Hr. Güiden+pfel Lib. 
VIII. c. 9. eine Rede voü' fatyrifcberZweydeuti.okei- 
ten auch im Deutschen nachzubilden verfucht; al- 
lein der Doppelfinn in den Worten p. 336. *a>; rXitf 
rfiov irefitßx^tv, feheint ihm eben fo wenig, als Hn. 
Mlitfcherlich r klarwerde« zu feyn; ja er fchelhthier 
nicht einmal Doppelfin« geahndet zu haben. Mau 
mufs lelen ruf *\ijxrp9vr*ti(ß**sv, in dem Sin- 
ne, welche» T <>np Emtndatt. s» Suid. FI.-p. »3» 
entvm'ckelt. — Satyras (fo erzählt Achilles Lib. IL 
c. 23. p- 8*0 *»d" 3 *«» daf» fich Konop* gern gütlich 
that : er kaufte fich daher einen ftarkwirkenden Schlaf- 
trunk,, und lud ihm zum Eften ein , Konops erg- 
V obnte eine Lf* ^xsaxrtovi fUv rwx ßtq %* vyv) , und 

wollte wfane- nicht: fl»U/er, yaerr^ **. weniger al. ufcerlufsig ML In dex That hat in der 

■ i - d by v ataiiä- 



Ueberhaupt gehört bey der Beurtbeilung der 
Eroriker befonder* — und dief* ift die zweifle Be- 
merkung — uichr blof* Scharffinn, fondera eine 
vertraute Rekanntfrhaft mit ihrer Manier dazu, um 
wahre GlorTeme von vorgeblichen zu unterfchaiden. 
und lieh da des Obelus zu enthalten, wo blofs die 
Spielerey des Witzes oder die Ueppigkeit des Aus- 
drucks in Anfpruch genommen zu werden verdient. 
Wenn z. B* Lougu» I. c. ig. p. 30. ed. Schaf, erzählt : 
Ituu tw Axfvt» j/ Xkön ~poC N^-tvpJtC AVavoy«, §üc ri 
uvrptr c'cxyxyoZrx r fo hat Hr. MitJ 'eher lieh die letzten 
Worte mit Unrecht in Klammern eingefchloßen. Tref- 
fender urtbeilt der Leipziger Herausgeber : Agna/co 
eolorem JophijUeum : glojfenatici nihil. AehrüjeheSttl- 
len diefer Art bat T'illoifon S. 71. gefainmelt. An- 
derwärts aber find wirklich Gloffeme vorhanden, wel- 
che noch kein Ausleger wahrnahm. Z. B. Achilles I, 
12. p. 32. von einein rafch eilenden Pferde: rJ)v ii 
Toijcv »t ,uev turptcStv rjkkovTOV 01 it ox«r$sv tzvc rpo- 

toV JVreA 'O da Tttoc x-r. Ä. Desgleichen U, 37; 
p. 100. t» A xxkKtc rxv ywatitZ» k-jtm röv A'» aJtr.7- 
yxysv ig Qvpxvov' <Sm yuvxZi* vor« Zet^i t'fivxi) txtp' tut 
<yyv*ü<« tat* 'ZxTvpQi ttyy:;Tara, y.xl y^\)fsov t*to<V*iv 
ixvTov [fk\v yvvxixl]* In der letzten Stelle konnte 
fchon Crucejus Ueberfetzung gegründeten Argwohn 
erregen. Aber es giebt mehrere Stellen, wo weder 
Cruccju« noch Codices, fondern blofs die Manier 
diefer Scbrifrfteller, die zwar üppig im Ausdruck» 
aber zugleich concinn , die voll rhetorifeber Wen- 
dungen f aber ohne gramutatifchcTautoiogieen find» 
das Unheil beftimini. 

So werden wir von felbft zu der obigen Bemer- 
kung zurückgeführt, daf* auch in foleben Ausgaben 
und Ueberfetüunger», welche un* blof* mit dem In- 
halt und der Form der erotifchen Dichter bekannt 
feilen, eine Würdigung der Manier nicht* 
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f«liänifchen Ausgabe des Longus und in der deuc- 
/eben Ueberferzung des Achilles für diefen Zweck 
der Lefer geformt werden follen. 1n jener nämlich 
x&ouf 73 Seiten ein ProioqaHtm über die erotifeben 
Schriften der Alten vorgefetzt; und Hr.Aft bat Ideen 
ur Kritik des AchiUtes Tatioss zugleich auch derübri- 
ren ErotiKer, angehängt. Bey Hn. Mit Jeher lieh's 
/U<£»ben. findet lieh nichts dief er Art: denn das gut 
^«fchrtebene -d>£iM»ie«ft.wi /sbulac, welches er vor 
dem Achilles aas der BtftL Crttica hat abdrucken laf» 
fen , können wir dahin nicht reebnen. Hr. Schäfer 
hingegen hat das Proloquiura der Bodonifcben Aus- 
£aoe wiederholt: welches wir im Ganzen keineswe- 
gs mifsbilligen, ob wir gleich iberzeogt find , dafs 
eio deutfeher Gelehrter leicht etwas Gründlichere» 
md Belehrendares 
Abreiben können. 



über diefen Gegeaftaad hatte 



Jenes Proloquium de libris er Otitis jtnUquorum, 
welches die Bodonifcha Ausgabe eröffnet, rührt 
van Patiandi her, der ats Bibliothekar zu Parma 
aber merkwürdige Bächer gewiffe lirererifebe N eu- 
ren entwarf. Unter den Hsndfchriften fiel ihm ein 
Raman. Philogenes , ron Ruhillus von Parma, aus 
den Zeiten des Odoard© (Fernefe) in die Hände: diefs 
veranlafste ihn,' jenen Auffatx zu fch reiben, dem 
in der iratiamfehen Ausgabe noch eine andere Vor- 
rede, unter Baeonfj Namen , als Ergänzung voraus- 
geht. In beiden kommt Manches für die Literatur- 
gefebiebte intereüante vor, ond wir wunfehten da- 
her, dafs Hr. Schafft auch diefe Vorrede hätte wie- 
der abdrucken laden. So bemerkt z. B. der Vorred- 
ner , dafs man in einem Codex zu Caflino die Ueber- 
febrift A • y o t/(nichl A«'yyeu) *9iutvt*cöv finde wodurch 
felbtt der Name des Romandichters zweifelhaft wird. 
S.aendafelblt. heifsr der R 

kiyu <f. Heliador , meynt der Vorredner , fey der 
Theodor, Bifchof zu Tricca , b. Sorrates H. F.ccl. 
V, 32. Auch vom Roman Sendebar bringt er meh- 
rrres, befonders aber über Jamblich is eine finnreiche 
Muthmafsung vor. Er behauptet nämlich, dafs der 
Verfaffer der babylonischen Gefcbichcen , wie das 
Ganze, fo aach die ihn betreffende Stelle erdichtet, 
and theils um feinen magifeben , aus Chaldäa ge- 
wohenkh hergeleiteten GebeimniiTen mehr Eingang 
and Anfeaen su verfchaffen , die Perfon eines baby- 
lonifchen Magus und den Namen des, durch fein 
Buch über die ägyptifchen Mjfterie» berührateny 
Platonffchen Jamblich us angenommen habe. We> 
i.igftens könne er darum, nicht in diejZeite» Mark 
Aurels gefetzt werden, weil er des Voiogäfus, Lta« 
das Verus und 'Soamus, von deffen Senator und 
Cenfuläte kein Ruiner etwas weif«, als Zeitgenoffe 
ron fich erwähne, — In Bezog auf diefe febarffm- 
nige Hypothefe hat neulich Hr. M »m/o (Vermifehte 
Schriften IE S. 204 0 eben fo fcharffinnig geurtheilr, 
dafs wenigftens der Erotiker , deffen Roman fchon 
am das J. 370 gelefen wurde r reinen Betrug unmit- 
telbar nach dem Tode oder noch bey Lebzeiten dea 
Phüof optica Jamblkhus , denen glüthe ia das J. jj© 



fällt , gefpieft haben mltstt. — - Ton ähnlicher Are 
rft Vaciaudfs mit Leichtigkeit des Vortrags, aber 
auch des Inhalts, verfafstes Prooetrtium. Erfchränkt 
fich ebenfalls blofs auf das Literarifche von den Ro- 
mandichtern ein; verweilt nicht blofs, wie der Ti- 
tel vermuthen Kafst, bey den alteren, fondern geht 
bis auf die neueren Zeiten fort, und bleibt übrigens 
bey den erften flüchtigen Umritten Rehen: an eine 
fcharfe, aus höheren Prinzipien abgeleitete Würdi- 
gung der eizelnen Romaufchriftfteller ift gsr niettf 
zu denken. 

Auf eine folche Würdigung hat es TTr. D. AJl 
angelegt. Leider aber betrat er auch jetzt einen Ab- 
weg, auf welchem man einen durch die Alten ge- 
nährten Philologen aui wem'gften fuchen feilte. Ab- 
fichtliche Verleugnung einer natürlichen und hellen 
Ideenentwickeluiig, unablässiges Hafchen nach Spitz- 
findigkeiten und myftifcber Terminologie, daher 
entftandene Verfchrobeuheit des Urtbeils und Ver-» 
künnclung de» Ausdrucks ift überall fichtbar; und 
kläglich iffs wahrzunehmen, wie frbr fich die fre- 
ventlich verfebmähte Klarheit an einem mit fo treffli- 
eben Anlagen und Kenntniffen ausgeftstteten Kopfe 
rächt. H : er nur Einiges zur Probe : „Die Duplicität der 
Objectivität und Subjectivität kehrt in allen ErfcbeL 
nun gen des höheren und niedern Lebens zurück : ihre 
Identität aber erfcheint allein in der höheren Kunft 
und Wiffenfcbeftfymbolifcb. — In der Philofopbia 
berrfcht der eine Factor, das Objective, im Mate- 
rialismus, deffen Princip Seyn , Materie ift, und 
der andere, ihm entgegengesetzte, im tranfeenden- 
taten Idealismus , welcher vom Wiffen und Handeln 
ausgeht. Auch in der Kunft findet man diefen 6e- 
genfatz des Snbjective» und Objectiven. — Im 
Epos ift das Subjective gleichem gebunden, in der 
Lyra des Objectiven; im Drama aber treten beide 
objectiv hervor, und zwar in der Komödie, dem: 
potenfirten Drama, tritt das fubjectiv- Objecrive wie- 
der fubjectiv hervor; denn der Dichter Helle fich 
hier felbft^fichtbar dar, und erbebt fich oft über fich 
felbft und fein Werk, Eine neuere Dichtungsart, 
welche ich. die Univerfalpoefie nennen möchte, und 
die mit der alten Komödie viel Aehnlichkeit hat, ift ^ 
die romantifche. Sie ftellt Begebenheiten und Gefin- 
nungen dar; und defsbalb liegt fie gewiffermefsen 
im Indifferentismus des Subjectiven und Objecti- 
ven. — 8er Roman ift die vollendete Darfteilung 
des Unrvexfums, der Gottheit: feine Form itt ob- 
jectiv, und der Stoff fubjectiv ; in ihm durchdrin- 
gen fich die Pole der Religion. — Die Subjectivi- 
tät (die Liebe), der eine Pol der Religion, wsr mit 
der christlichen Religion gegeben , ond mit ihr die 
Sentimentalität» der Urundftein der romantifchen 
Kunft. Vermöge der Religion der Griechen, die 
fchlecbthin objectiv war, konnte nur ein Epos ent- 
gehen. Beide Pole der Religion verbindet der Ro- 
man u. f. w. u. f. w." Denn wir find des Abfcbrei- 
bens, und wahrfcheinlich auch die Lefer febon der 
flüchtigen Befchauung diefer Verworrenheiten > herz- 
lich müder Ucber die etazalae» Ereüker fsgt Hr. 

Digitizr ^* ^le 
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/Ift. trenn nun feine tnyftifch - überfpannte Spruche 
in eine verftändliche überfetzt, manches Treffende, 
doch alles nur durch kurze Andeutungen. Weit lehr- 
reicher ift die oben angeführte Abhandlung des Hn. 
ßlanfo, welche mit der jfflifchen den merkwürdigen 
Contraftr bildet , daft diefe unter dem ßchleier tief 
verborgener Weisheit manches Triviale , vieles Un- 
richtige offenbart; jene hingegen, bey einer freyen, 
lichtvollen und natürlichen Dnrftellung, glücklicher 
eindringt und den üegenftand erfchöpft. Hr. Aft hat 
diefe Abhandlung nirgends genannt ; doch fcheint 
er fie gekannt , und einmal wenigftens ausdrückli- 
che Rückficht darauf genommen zu haben. Hr. 
Manfo nämlich geht to:i der Behauptung aus , dafa 
Heliodorus, dem, wo nicht der Zeit, doch dem 
Wertbe nach, die »berite Stelle unter den Erotikern 
gebühre, Repräsentant der ganzen Gattung fey, und 
v dafs man für den Maafsftab aller, in diefe Ordnung 
^gehörenden, Dichtungen die feinige annehmen muffe. 
Hr. Aß hingegen endigöt feine Parallele zwifchen 
Achilles und Heliodorus mit folgendem ürtheil : 
( ,Man beurtheilt beide falfch, wenn man den einen 
zum Maasftahe der Beurtbeiiung des andern macht, 
da beide fith entgegengefetzt find; Achilles ilt ini- 
inifch ; Heliodorna tragifch." 

Schliefslich verdient noch das Aeufeere diefer 
fammtlicben Ausgaben eine ehrenvolle Erwähnung, 
fiefonders zeichnet fich der Bodonifche Abdruck des 
Longus durch die von diefem Meifter der Kunfifchon 
gewohnte Pracht fehr vortheilbaft aus ; fo wie die 
Leipziger Ausgabe deflelben Erotikers durch ge- 
fchmackvolle Nettigkeit des Drucks und Formats 
angenehm ins Auge fallt. Schade übrigens , dafa 
Hr. Mitfcherlich beym Xenophon, und Hr. Schäfer 
heyin Longus, die Bequemlichkeit des Nacbfchla- 
jrens durch Kapitelzabien zu befordern verabfau- 
met haben.! 

EBLBJUUNGSSCHR1FTEN. 

Leipzig, in CommifTion b. Fleifcber ; Sonntags- 
buch. Zur Beförderung w ahr er Erbauung zu 
Haufe. Von C F. Sintenis* Confiftorialrath und 
Paftor zu St. Trinit. zu Zerbft. Erfter Theil. 
jgo t. *56 S. Zweyter ThßiL igo*. 2io S. &• 
(i Rthr. tfgr.) 

Der Vf. nennt fein Andachtsbuch ein Sonntags* 
buch, weil er nichts fchnlicher wü nicht, als — dafs 
der chriflliehe Hcmtag doch wieder fo verlebt wer- 
den möchte, wie ihn die Vorwelt verlebte, und be- 
klagt es mit Recht, dar$ ein grofser Theil derChri- 
Äen 4ea Sonntag zu einem gewöhnlichen Arbeit«. 



tage, ein vielleicht noch grbferer TheS zum vor- 
nchmften Schmaufe und Spieltage macht. Mit War- 
me empfiehlt er chriftlichen Hausvätern die Wieder- 
einfetzung der Hausamdacht neben der öffentlichen, 
und fein Sonntagsbuch, welches als ein Pendant 
zu feiner Poftille betrachtet werden kann, foll ihnen 
Stoff zur Erbauung geben. Das üanze beliebet aus 
36 Betrachtungen. Im erften Theil find Betrachtun- 
gen über tlie Natur und Beftimmung des Menfchen, 
über die Exiftenz Gottes, über mannichfaltige Of- 
fenbarung des grofsea Unfichtbaren, über Jefura, 
feine Lehre, feine litoiiche Gröfse , über Glauben 
und Chriltenthum etc. enthalten ; der zweyte Theil 
enthalt moralifebe Betrachtungen. Man kennt den 
Vf. fchon aus andern Schrifren alseinen felbft den- 
ke« den, freytoüthigen , und beredten Schriftfteller; 
und diefen Charakrer wird man auch in gegenwär- 
tigem Andachtsbucbe finden. Durch Leetüre gebil- 
dete, und im Nachdenken geübte Perfonen werden 
daffdbe mit Vergnügen und Natzen und zu ihrer 
wahren Erbauung lefca; aber nuueher altgläubige 
Chrift dürfte vielleicht über die Aeufserungen ron 
Jefu, von dem Unterfchied zwifeben einftweiligen 
und immerwährenden Beweifen für Jefura, von 
dem Zweck des Todes Tefu etc. den Kopf fchüt- 
teln, und das Buch unwillig aus der Hand legen.— 
Der Stil ift fehr ungleich , und bisweilen zu fckwer 
für gemeine Lefer. So beifst es z. B. Th. I. S. 29. 
,,Es fey unter dem Weifen und Edlen, heifsts, lieh 
finnliche Freud engenüife zu erlauben. . . Wie? fo 
wäre auch wohl feine finnliche Natur felbft unier 
ihm ? — Ja , wenn er finniieke Geuüffe für fein 
höcbltes Gut erklärte, diefs wäre unter ihm ; denn 
fo erklärte or dadurch feine niedere Natur für feine 
höhere." Diefea unter ihm, welches uft vorkommt, 
wird der gemeine Lefer fchwerlich verliehen. Auch 
kommen bisweilen neue , wenigftens ungewöhnli- 
che Wörter vor, z. B. der gewöhnliche Geniefser- 
haufe, Unwachfankett, wagehaljig. gleichbald, gleich- 
endlich , freudefüchtig etc. Der Vf. fchreibt immer 
Schaff er ftatt Schöffer, vermutklich weil diefea Wort 
von fchaffun herkommt. Diefer und ähnlicher Eigen- 
heiten ungeachtet kann diefea Senn tags buefc den- 
kenden Chriften mit Recht empfohlen werden ; für 
die gemeine Volksclaffe fcheint ea nicht gefchxiehen 
zu feyn. 

# 

Tübingen, b. Heerbrandt: Rofs-Arzt, oder Um- 
terricht die Krankheiten der Pferde zu erkennet, 
und zu curiren. Mit angehängtem Keceptbuch , 
von W. G. Ploucquet, 3t* verbeff. Auagabe. 
180S. 352 S. 8. (1$ gr.) (S. d. Ree. A. L. Z 
,703. Nr. 178.; 
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Montags, den 15. Novembtr 1802. 



aus Gebrauch gemacht ift. Was diefen Lehren eine 
befondere Anfchaulichkeit giebt, ift ein Anhang von 
S. 46. bis 73. in welchem neben Stellen aus Dänt- 
reben Schriftftellern die Dänifche Ausbräche zur 
Seite mit deutscher Rechtrehreibung, und auf der 
Gegenfeite eine deutfebe Ueberfetzung gegeben ift. 
zur Probe mögen einige Stellen hier ftehen ; 



PHILOLOGIE. 

Kopenhagen, b, Proft: Dänifche Sprachlehre für 
Deutfche von Sicolai Bendiz Lange. Conrector 
in Kiel. Zwtute ganz neu umgearbeitete Auflage 
von Werner Barts Friedrich Abraham Jon. Kapi- 
teln, Lehrer bey den königl.dän. Artillerie- und 
Landkadettea - Akademien , ord. Mitgl. d. k. 
norweg. Gefellfch. d. Wiff. u. der k. Gefellfch. 
zur Aufnahme d. fchön. Will", u. dän. Sprache, 
Co wie auch der fkandinavifeben Literaturgefell- 
febaft. 1801. XL1IS. Dedic. Vorr. u. Inhaltsverz. 
u. 705 S. 8« 

j jr. Abrahamfon ift zu befcheiden , dafs er diefe 
Sprachlehre blofs eine zweyte , umgearbeitete 
der Lan gif eben nennt; denn fie ift unftreitig eine 
ganz neue and empfehluttgswerthe Frucht eigener 
vieljähriger Forfchungen und Beobachtungen. Von 
der Langi/clien ift nichts mehr übrig als die Haupt- 
r:.briken. die noch überdiefsdurchfozablreicheZwi- 
fchenrubriken erweitert find, dafs, da die Längifche 
nur 164 Seiten Hark war, die gegen wart ig* auf 705 
f:ch belauft. Zwar kann man nicht leugnen , dafs 
die eigentlich Langifctie Sprachlehre immer noch 
dineben eine brauchbare Anleitung für Anfänger 
Weibt, nnd dafs diefe vielleicht gar die Langifebe 

wt*en ihrer Kürze , und der angefügten, für An- Lange, nun 141 S. ftark ift. Vorzüglich aber hat 
ßnger fehr brauchbaren Cbreftomathie und des da- Hr. A. in dem dritten Theile, der die Wortfügung 
zugehörigen Tafebenwörterbuchs vorziehen; allein begreift, die reichhaltige Ausbeute feines vieljäh- 
Hr. erklärt auch in feiner Vorrede S. X. ausdrück- rigen Studiums und Unterrichts dargelegt. Es 
i ch, dafs feine Sprachlehre kein Compsndium für macht daher diefer Theil auch allein ein Buch aus. 



Dänifch. 

Hco der vi! hav Kj erneu, 

b<yr bryde Skalten. 

Etn F*gl i Ilaanden er **- 
dre end tre i SLoven. 

Den Gjerrige taenker atlid 
pna ut tinde , og aldrig paa 
feie at forliverve. Andrei Aloie 
betjener hau fig af , og An' 
drei Navn ; endog fin Sjentr 
tHi-cnder hau Penge , /•/ at 
tage dem fei». 

U. f. 



Ausfprack*. 

Wo der will hiwo Kjir- 
nen , börr briid« 8kallen. 

Ehn Fühl i Honnden ir »«• 
dre enn tree i Skaoen. 

Denn Gj irrige tä'nnker all- 
tihd' pCU at winndt, ofg' 
alldVih fahl tu forwar- 

we. Andre« Meue betjaner 
hann fibg' iv, ojjg' Andres 
Niun; «nntgg'Cn Tjiner tiJl- 
wennder hann Penng«, f» c 
au tage dem fibj. 

W. 



Diefer erde Theil der Sprachlehre, der hier 73 Seiten 
fafst, war in Lange's mit 7 Seiten abgethan. Auch 
der zweyte Theil , der die Wortforfcbung begreift, 
hat eine fo gänzliche Umarbeitung, und fo viele Be- 
richtigungen, Zufatze und neuen Anwachs vonBey- 
fpielen erhalten, dafs er ftatt 93 S. wie vorher in 



Kinder und Schüler, fondern ein hinlänglich brauch- 
te tree- Werk für Gebildete und für Lehrer feyn folll 
\3nd das ift fie in der Tbat. 

Sie unterfcheidet fich von dir Tode'fchen we- 
sentlich dadurch , dafs jene aus Beobachtungen im 
LiL'cn abgezogene Hegeln und Cautelen, diefe aus 
langen Forfchungen und aufgezeichneten Bemerkun- 
gen ün Lehren durch möglichft vollÜandige Inductio- 
neu fiebere Grundfätze der Sprache aufzuhellen fucht. 
Natürlich mufste fie dadurch zu einer gröfsern Bo- 
fen^ahl anwachfen. Schon die Lehre von der Aus- 
bräche, die Hr. Tode bereits fehr befriedigend ab- 
handelt hatte , erhalt hier gleichwohl noch man- 
ct»e neue Beftimraungcn und Anflehten, fo wie auch 
die fclon ehemals verfuchte Einführung der in den 
hländifchen Druckereyen längft gebräuchlichen ei- 



und verdient befonders von denen durchftudiert zu 
werden , die fich mit der charakterifchen Verfchie- 
denheit des Genius der nordifchen und deütfchen 
ftamms verwandten Sprachen auf eine gründliche Art 
bekannt machen wollen. In 24 Kapiteln (S. a»r. bis 
705.) bandelt er durch Artikel, Subltanriv, Adjectiv, 
Verbum , und alle andern Redetheile, die Eigenhei- 
ten der dänifchen Sprache in der verfchiedenen Bil- 
dung und vielartigen Zufammenfetzung, mit ftettr 
Hinficht auf die Abweichungen der deütfchen Spra- 
che, und mit fo vielen zweckmäfsigen und ein- 
leuchtenden Beyfpielen fo vollftändig ab , dafs I|ec. 
nichts mehr bedauert, als dafs es dem würdigen Vf. 
nicht gefallen hat, dem Gelehrten , dem Spracbfor- 
feber, und felbft dem blofsen Liebhaber dänifcher 



Schriften, die Brauchbarkeit diefes Schatzes von 
&enen Figur a\ für den Dünifchen'Laut des 00, wel- nützlichen Bemerkungen durch ein zweckmässiges 
eher gewöhnlich das Mittel zwifchen a und 0 hält, Regifter zu erleichtern. Denn wenn gleich alle Thei- 
»ufs neue empfohlen, und von der Figur felbft durch- le der Sprachlehre und Rede in hinlänglicher Ord- 
AL.Z.,8Q«. Vierter Band. Yy nung 
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nung folgen , und jedem , der davon Gebrauch ma- 
chen will . ft> viele Vorkenntnine zuzutrauen find : 
fo ift doch auf der andern Seite nicht zu leugnen, 
dafs auch viele Bemerkungen über ein und diefelbe 
Partikel z. B. je nachdem fie als Adverb oder Pra- 
pofition u. f. w. oder je nachdem ihr Verb almifs in 
die Lehre von der Wortforfchung oder Wortfügung 
gehört, zerftreut vorkommen, und zur Erfpsrnifs der 
Zeit gewifs von manchem gewünfeht würde, dafs 
man auf alle Bemerkungen über ein und dalTelbe zu- 
gleich fich hingewiefen fände. Kec. wünfeht daher, 
dafs der gelehrte Vf. diefein Bedürfnis noch durch 
ein eigenes grainmatifches Wörterbuch der dänifchen 
Sprache mit beftandiger Beziehung auf diefe feine 
Sprachlehre abhelfen möchte, um fo mehr, da die 
gewöhnlichen Wörterbücher gerade den grammatl- 
fchen , dlefert für den Deutschen uitftreitig fchwer- 
ßen, Tbeil am weiften veraachlnffigcn. Aufser der 
Lehre von den Partikeln , die ungemein reich an 
Beyfpielen und Unrerfchieden ausgefallen ift , zeich- 
net fich noch befonders die Lehre von der eigenli- 
chen Conjlructien der Sätze und von den Inverfione» 
aus, von denen auch Hr. A. bekennt, dafs fie ihm 
einen aufserordendichen Aufwand an Zeit und Mü- 
he gekoftet hätten , da er fich hierbey faft ganz al- 
lein überladen gewefen fey. Den Befehl ufo macht ei- 
ne nützliche Sammlung von deutfehen Idiotismen 
oder fprüchwörtlichen Redensarten mit dein ihnen ent- 
fprechendem dänifchen Ausdruck zur Seite, da, wie 
Hr. A. ganz richtig bemerkt , nichts fo fehr ins Lächer- 
liche füllt, als wortliche Uebertragung eines, zumal 
bildlichen Idiotismus, und man bey der übrigen 
grofsen Aehnlichkeit der deutfehen und dänifchen 
Denk- und Sprechart um fo leichter ein Verüben 
diefer Art begeben könnte. Sie ift tht ils aus den 
Sammlungen von Lange und Tode, tbrüs aus den 
deutfehen Sprachlebren für Danen von Reisler und 
Zwilcbmeyer zufammengefetzt, und mit noch mehr 
als hundert neuen vermehrt, und unter fyfiematifche 
Rubriken gebracht, die hier aufzuzählen und ahzu- 
fchreiben weder Ort noch Raum ift. Utbrigens hat der 
Vf. diefes Werk dem Un. Prof. Friedrich David Grä- 
ttr in Scbwäbifchhall , als dem eifrigen Liebhaber 
und gründlichen Kenner nördlicher Alterchümer und 
Sprachen, zugeeignet. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Berlin, b. Matzdorf: Notar- Wunder nnd Län- 
der Merkwürdigkeiten. Ein Beytreg zur Verdrän- 

§ung unnützer und fchädlicher Romane. Von 
C. Wagner. ErfierTheik 1802. 416 S. Zwey- 
ier Theil. 376 S. 8- (2 Rthlr. 16 gr.J 

Die Abficht des Vfs. ift , dem lefeluftigen Publi- 
cum ein Werk zu liefern, wodurch es fowohl unter- 
halten als belehrt wird. Er hofft, manche Leier von 
den Romanen, womit fo viel Zeit verfch wendet 
wird, abzuziehen, und fie an Werke zu gewöhnen, 
die alles Wunderbare » Seltfame und Auffallende ei*. 



ne» Romans harben , and doch dabey auf Wirklich- 
keit gegründet find. Dabey fpriebt er fehr befcl-ei- | 
den von feiner Aibeit , und ge/leht willig ein, dafs j 
weder grofse Fähigkeiten , noch viele Arbeit erfo- 1 
dert werden, um ein fulches Buch zu liefern. Al- 
lein eben in diefein letzten limltande lie^t derGru.id, 
warum der Vf. weniger feinen Zweck erreichen wird, 
als er erreicht werden könnte, wenn man fich an- 
ders dabey bene hme. Wer den Romantniefer von 
feiner Liealii^slectüre abziehen will, bat nichts fo 
fehr zu vermeiden, als ihm Langeweile zu nrjtJu;i. 
In dem vorliegenden Werke aber linden lichuurbrMh* 
Artikel, die theils durch ihre Lange, theits durch 
die Behandlungsart , nicht nur dem an Rotmae ge- 
wöhnten Publicum, fondern at*cU vielen Lefcrn. die 
Belehrung fuchen, Langeweile machen dürften. Kec. 
rechnet hierher vorzüglich das Kapitel von den V. "in- 
den, dos noch überdiefs das Unglück hat, gl.uli 
voran zuftehen, und alfo den Lefer gleich heym 
Anfange ab zufchrecken. Der Vf. hatte überlegen fol- 1 
len , dafs er weder eine Naturgefchichte der Winde, 1 
noch für Seefahrer feurieb , welche die »erfVhicdi- | 
nen Meere der Welt befchiffen wollen, und dal^dcn 
allerwenigften Lefern daran liegen kann, zu wiffen, 
in welcher Richtung die Winde nicht nur in alLn 
Theilen des Meeres, fondern auch in der Nahe vc-u 
50 verfchiedenen Hafen wehen. Eben fo find die l 
Falle von Erdbränden, von Luft, die fich in Berg- 
werken entzündet hat, und andere Erfcbe inungtn 1 
diefer Art viel zu fehr gehäuft, fo dals der Leier, 
der Mannigfaltigkeit fucht, nur gar zu oft .mf üe- 
gegenfta'nde ftöfst, die der Unachtsame ofi fchon ei- 
nige Bogen früher gelefen zu haben glauben wird, 
weil fie jenen fogar ähnlich fehen. — Die Lander- 
merkwürdigkeiten find vielleicht unterhaltender ; 
aber auch hier hätte häufig eine belfere AuswahV ge- 
troffen werden können; befonders glaubt Ree. , dafs 
gewiffe gar zu bekannte und in zwanzig andern Bü- 
chern bebandelte Artikel entweder weggelalua, 
oder kürzer hätten abgefertigt werden feilen. Wer 
z. B. hat wicht eine oder mehrere Reifen durch die 
Schweiz gelefen? Ree. wunderte fich daher, eine 
Beschreibung der Stadt Bern , des Staubbackes , <lc< 
Rheinfalles, der Glctzfchcr, des Grindelwaldes und 
anderer eben fo bekannter Gegeniläude hier zu fin- 
den. Die Nachrichten über China aber mochten man- 
cher und wichtiger Berichtigungen bedürfen. 

Da der Vf. feine Nachrichten aus verfchiedenen 
Schriftftellern zieht: fo find die Meilen, von denen 
geredet wird , nicht die nämlichen. Er hätte alfo 
jedesmal anzeigen füllen, was für Meilen er raeynt 
(welches nur feiten gefebehen ift) oder die verfchie- 
denen Arten derfelbcn auf eine einzige reduciren. 
und durch das ganze Werk bey behalten follen. Wen« 
r. B. (S. 131. Th. I.) gefagt wird, der Aetna fey Co 
Meilen von Malta entfernt, fo kann weder von Ita- 
liänifcherT, noch von Deutfehen , oder fogeuannten 
geographischen Meilen die Rede feyn. Hierher ge>, 
hört auch S. 151. Th. II. die Infel Antiparos ift «in! 
Felfen von 16 Meilen im Umlange. — S.47. Th. jj 
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Ist es: „Die ftärkfte Fluth, fo viel man Weif«.; 
<_l in einer von den Mündungen des Stromes Iii», 
t wahrgenommen ; denn das WalTer pfleg* dafdlift 
T=*ijfs hoch aufzufchwüllen." — Ohne nach Alien 
rrcheti, können wir weit höhere Fluchen fthen. 
y Chepftow, unweir Briftol, fteigt iie bisweiten 
* c5o Fufs und drüber.— S. 134. Th. I. Salfatara, 
ey mal, 1. Solfatara, und Porugia 1. Perugia. S. 184. 
rottete Pflanzembeile etc. für verfaulte ift Kieder- 
rififeh. S. 208- der Külter von den Dominicanern* 
1er Dominicaner. S. 223. der Park von Derbifchi- 
; l. Peak von Derbyfhire. Der Vf. Ichreibt eine 



Richen Schulexamens in der Kirche und zur Anlegung 
einer Bibliothek für SchulUhrer, von Hn. Recior Ze is 
jn Spangenbcrg. Zucckiwitfsig , was das Schulexa- 
men betrifft , und auch wohl ohne allen Wiederftand 
von Seiten der Gemeinden auszuführen. Nur für 
das Anlegen von dergleichen Bibliotheken würde Ree. 
aus mehr als einem Grunde nicht ftimmen. IV. Jv\u(i- 
richt von einer Lefegefetlfchaft f ür Schullehrer in Übe r- 
heben, von Hn. Pfarrer Sallman, zu Kalbern. Die 
GefeJIfchaftbeabfichtigte immer gröfsere Tüchtigkeit 
ihrer Glieder für ihr Amt, und diefs weniger wühl 
durch Lefecey, als durch eigene Aibeiten derfelhen, 
rii^eOerter mit K, die gewöhnlich mit C. gefchrie- durch Beförderung des lnterenes amSchuluntenicht 

u. dpi. Diefe Nachricht von ihr ift ein Beleg mehr 
für die Erfahrung, wie viel Widerftand da< Gute in 
Unterrichtsanftalten aller Art, und oft von Seiten 
Jtcr linder, wo man gar keinen erwarten feilte. V. 
Fragment eines Plqiis zur Verbejfeviing djr Erziehung?' 
anfallen in llejfun. Von iin. G*h. Juuizroth ' Curtuts. 
Den Plan legte derVi\ wie ein Zufatz des Herausge- 
bers befagt, fchon 1774 der damals in Marburg be- 
gehenden Literatur- Gefelifchaft vor. Aus ihm ift 
-dermalen etwa nur noch der Vorfchlag von Werth 
und InterelTe, dafs die lutherifchcn mit den refor- 
mirten Schulen verbunden würden, da ja doch, wie 
der fei. Monn faf»t , hei de ReJigionsverwandten ei- 
nerley Grammatik haben. VI. Ueber die in einem zum 
JünUxticht der fugend brßimmfen Katechismus der Re- 
ligion*- und Sittenlehre zit treffende Ordnung der Ma- 
terien. Unbefriedigend , weil es an der rechten Ein- 
ficht fowobl in das Materielle als Formelle diefes Un- 
terrichts fehlt. — Wenn das Magazin künftig Auf- 
fitze , wie Nr. II. und III. zu liefern fortfahrt, fowird 
es feinen Zweck kaum verfehlen können ,. nämlich 
hauptfachlich dadurch , dafs es wahrhaft nützliche 
und ausführbare Verbefferungsrorfcbläge thut , An- 
lafs zu geben , dafs fie wirklich ausgeführt werden. 
Möge es im Stillen fortwirken, wie in dem Lande, 
worüber es fich insbefondere erftreckt, fchon man- 
ches Gute ohne Geraufen begonnen, und manches 
auch bereits eben fu ohne Glanz und Gc prange zur 
Ausführung gebracht ift! 



11 werden, felbft dann , wenn die Ausfprache da- 
rcl» verändert wird , wie Arky in Bourgogne, 
* Arcy. 

1 

M A.jumr.0 , b. Krüger: Mngxzin für das Kirchen- 
und SchnUvtfea b.-fondjrs in llejfcn und dtn ah- 
grämenden Landern , herausgegeben von D. Wil- 
helm llunfdur, l\. 1. Schulwefen. ig02. 120 S." 
8- (8 gr-) , 

rian und Zweck diefes Magazins find aus den 
entliehen i, lattern bekannt. Um der f.efer willen, 
f etwa blofs die das Sch u'-.v-.fen be rrt ftVnden Aof- 
intereflant und lehrreich linden, ift die Einiich- 
t»2 £ctroflen worden , dafs diefu in eigenen., rief-, 
n abgefondert zofammengeftelft werden, und un- 
r dein eigenen Titel: Magazin für das Schnlwefen 
fonders gehäuft werden können. DteTs erfte Heft 
thnlt feebs fulchcr Auffatzc. I. Uebtr den V erbe ff t- 
ngjeifer in Kirchen- und Schulfachen , als Einlei- 
n£ zum Magazin vom Herausgeber. So gegründet 
e Rügen find, womit Hr. M. den falfchen Verhelfe* 
mgseiferzücTitigt, und fo richtig die Beltimtnungen, 
1 1 c denen er den wahren bezeichnet, fo haken fie 
ch doch fehr im Allgemeinen, und in grofser Ferne 
om Schul- und Kirchenwefcn. Der Auffatz konnte 
,iher füglich jedem Magazin, das mit Verbeifenm- 
211 zum Beyfpiel im Polizey- oder Fiuanzwefen, im 
rmdbau u.dgl. zufchaflen hat, ohneAnltofs alsEiii- 
;it«ng vorgedruckt feyn oder werden. II- Ueber 
if Einrichtung btfonderer Witvooncaffen für Schulleh' 
er in Hejf<:n, von S. Heften hat vor vielen andern 
.ändern den Vorzug fölid eingerichteter CatTen zur" 
Jnterftützung der Witwen von Predigern , Civil be- 
ulten, und neuerdings auch von Olücieren. Nur 
ar die Witwen und Waifen der Schutlehrer, fagt 
er Vf. S. 26., ift bis jetzt Schlechterdings nichts ge- 
ban, weder vom Staate noch von den Gemeinden. 
Vuch bey der grefsten Dürftigkeit nicht die gering 
Unterftürzung , kein Sterb kein Gnadenqua 



ERBAU ONGSSCHR1FTEN. 

Hatte, in d. Renger. ßuehb.: Ich bin unfier blich. 
Zehn philofcphifch- ehriJUiche Reden' für und an 
Heftende in den gebildeten Standen von A iqujl 
G:\fse, JVediger zu Rathmannsdorf und Hohen- 
erxleben. igoi. XVI. u. 247 S. 8« 

„Nichts ift gefchickter, fagtderVf., denMenfchen 
zur Moralitat zu leiten, als ein auf Gründen der Ver- 



tat! 

tein Witwenhaus! etc. Die Vorfchlage, die er fo- nunft, Sittlichkeit und Religion ruhender Glaube an 
lannthut, find, obgleich in der Hauptfache nur auf Fortdauer nach dein Tode, und eben fo überzeugt 



lie Schullehrer felbft berechnet, deren Einnahme ge 
mg ift, dennoch wohl ausführbar, und man darf 
soß'en, dafs fie in einem Lande, wie Heften , über 
cur* «der lang im Wefeiitlichen zur 'Ausführung 
kommen. III. Vorfchlag zur Einführung eines offent- 



bin ich davon, dafs, wer du fem Glauben getnafs 
bandelt, rein moialifch handle. Ich weifs fehr gut, 
dafs man diefs zu bezweifln angefangen, feiidem 
man verfuchr hat , den Menfchen biofs zu einem un- 
keAinz ten Gehorfam gegcil das im Innern gebietende 
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Gefetz zu verwetten. — Ich Wörde dieferMeynung 
bevtreteu, wenn zu hoffen wäre, dafs die blofse Stim- 
me der Pflicht , ohne Rückficht auf künftiges Seyn, 
jemals einen fo mächtigen Einflufs auf dos menfch- 
liche Uerz erhalten verde, als eine geläuterte mora- 
lifche Ueberzeugung von einem befferen Leben in 
Verbindung mit dem Pflichtgefühl unftreitig zu be- 
wirken vermag." Den Glauben an Unfterblichkeit zu 
beieben und zu ftarken , die damit in Verbindung fle- 
henden Wahrheiten aufzuklaren, find diefe Reden, 
beftimmt, die zwar die äufsereForm von Canzelvor- 
trügen haben , und einen biblifchen Text zum Grun- 
de legen, übrigens aber ihrem Inhatte nach mehr po- 
puläre philofophifche Vortrage find. Die Form ift 
fehr einfach , und weicht nicht yon der gewohnli- 
, eben der Predigten ab, obgleich die Beftitnmung 
für Gebildete mehr Kunft erloubt hätte. Der Inhalt ift 
dagegen lehrreich, und die Ausführung zeugt von 
richtigem Sinn für das Praktifche. Der Vf. legte es 
mehr auf Belehrung des Verftandes als auf Rührung 
an, weil er überzeugt war, dafs die Entfchliefsun- 
gen von Aufklärung des Verbandes ausgeben muffen. 
Daher ift der Charakter des Vortrags mehr Deutlich- 



keit als Lebhaftigkeit; feiten erhebt er /ich zu ei- 
niger Warme, undbey diefer wird mehr an das Herz, 
als an die Phaatafie gefprochen. Der Ausdruck ifl 
deutlich und edel, nur zuweilen etwas zu matt. Uebri- 
gens würden diefe Reden, welche durch die prakti- 
fche Behandlung intereffatiter Materien« durch die 
befebeidene Zurückhaltung aller eitlen fchwärmeri- 
feben Vurfpiegelungen vonEinfichteninden uns ewig" 
verborgenen Zuftand nach dem Tode, durch dieFeit- 
baltung an die Beftimmung des Menfcben, und die 
daraus fit efs enden vernünftigen Erwartungen, für ge- 
bildete Lefer lehrreich und intercffdtitfind, noch mehr 
gewonnen haben, wenn der Vf. feinen Ueberzeugun- 
geHvon dem letzten Zweck des Menfcben, von dein 
Verhältnifs zwifchen Tugend undGlückfeligkeir.nocb 
mehr Deutlichkeit , Bündigkeit und Confequenz ge- 
geben, (deren Mangel fchon zum Theil aus den eben 
angeführteu Worten der Vorrede erhellet ; denn wenn 
der Glaube an Unfterblichkeit moralifch ift, das keifst, 
aus dem Bewufstfeyn der Moralität hervorgehet, fo 
kaan er nicht erft Moralität, die er vorausfetzt, be- 
fördern,) und einige Materien der Fafslichkeit un- 
befchadet, etwas gründlicher abgehandelt hatte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Komische LtTEiiATrn. AU Fortfetsung der unlangft 
(Nr. 115.) 'von uns beurrliet'ren AI ifccllanea muximam parte in 
titerar ia dos Hn. Prof. IVolf in It.il'e, zeige-) v ir hier die 
Prologen an, welche derfelb« bt rühmte Kritiker den Akade- 
mifchen LectionsverzeichnilTen für dag Sammer- und Win- 
ter - Semefier diefes Jahres voraugefekickt hat. Sie enthal- 
ten kririfche Bemerk mxren über Suetor\»t , und muffen da- 
her fiir ('.lcionii'.en , weiche die Wolfifclic Bearbeitung der Er- 
ntfl.fcheti Ausgate von di<-f>"n Schnftfiellcr feither erwarte- 
ttten, ein zwiefaches InteretTe haben. Ohne ermüde n de Um- 
ich w vife, frev von befchönigetider Dopp^lfinnigkeit , ent- 
f-.riu von der bequemen \u>li?gungsmerhode , den nicht ver- 
n.-!i::i'iien 8::in i'r: <t Luft Ich webend zu er Ii alten, dringt Hr. 
fl o j auch hiermit Pr.t«iüon und Gründlichkeit , auf gera- 
«U-m Wege, zum Ziele der Entfciieidnntf vor. Wir wellen 
die vorxügluhften Bemerkungen .11-iieben ; die einfache Dar- 
legung wird dem Kundigen jede» Urthu.J des Referenten ent- 
behrlich »jenen. Jul. Cor f. c. 24. L. Domiiint — Craßum 
Punipejumij'ic — compntit , ut deirndendi üom 'Ii eanffa , CO«- 
fmhtum alte. -um pclerent . et ut in quiiutnennimm jibi Imperium 
prorogarctur: perfecltque utriimqtie. Weder «ine Verfetkung 
ift hier nöiliig, noch ift in der Conßruction des Wortes com- 
j>r,«V eine Harte. Man fupplire nur in d.-in zweyten Satze 
die in jenem Worte begriilfii« Nebenidee : o;<er.im de.dit, oh- 
tinnit ; ur>d itreiche das G.oflem perfedt ntmmque weg. C. 
7%. Die richtige Lesart iÜ : quand» et (cr<nä.i mei) ptebi- 
Jciio Pompe jns poflea obrogutf et. Hr. IV. erklirt es: Pri- 
viiegio, qttod e. 26. Caefari dat^m erat, obrogaverat Pom- 
ptjut, quam vel per oblivlonem vel dedita opera lege /uq.otw- 
ne't abfentet ab honorum petitione removißtt. C. 40. vertheidi- 
get Hr. H / . nt neq*e mefium feriae aejlati, neqtte vinde- 
miarnm auetnmno comptterent. Das Vtrbum fleht zwar abfv 
luie Aug. c. 3t, aber in einer andern Bedeutung, undfo, dafs 
(ich die ErRAniung des D.ttivs facerdotio dem Lefer von feiblt 
darbietet. — C. 43. Auch hier verwirft Hr. IV. di« vorje- 
fchlaffene Verfetzung der Worte. Talis ratio ji valeret , Tagt 
er. multo plnra trantponenda ejfent, etiam majori Jpecie, in 
UUt brewibut et «miiiati* fcnHutiu de moribni Imperator***. 



Agitnr h. I. de poenlt eorum , qui repetnndarnm eonvieti effenf • 
id ad f«*verit*tem juritdictiunis perlinere , qnalem Caefar es»r- 
cebat , nemo dubttacit. — C. 54. Wird die Lesart im //i/^.i- 
ma er Proconfule et a foeiit vorgezogen , ,,«t a Caejare , jiee 
Ouaeßore , Jlve qu*m ip/i ex praetn/a uheriar Hifpanim vf»rr- 
g'fjt't , extorta Proconfuli fuo fea deeeßori dieatur pec*nut." 
Ueberdie /o cia s cieitotes popnli Horn. ygl. Plin. HI, 1-— • 
jtug*ft. e. ij. ad exdemum Teiephi . mulierit Jerxi namen- 
rulatoris. Alu Her it war den Auslegern verdächtig: Hr. 
//'". Cprttt den Verdacht zu heben, indem er tKnlitrij »omem- 
c.i)«~uw für eine reräcl:tl»ehere Art Sklaven nimmt , und we- 
gen des unangenehmen Concnrfmt genitiiorum an das Zcir ,- 
ter des Sehrt ftftellers erinnert. Das erfte gewinnt. Büfl.ni- . 
(tung durch Gramm. C. 23. mui'wrii verna, und b.\.d ti^.uufr' 
C. JS- [ervet, viris f e m i n i s q a e iadittos. — C. 35. wird.ius 
den H-indfchnften hergeltctlt : t^noidam ad excnf.mdi fe i rrt- 
rundiam compmtit , feraavitqne etiam exeufatit (ft. excufuati- 
b*t) inßgne vertiefe. So Tacit. XI, 25. feuata motot et r x- 
cnfatos. Bey exjcnfantibnt (was aus einer fehlerhaften Cor- 
rection von exeufantit «ntftand) fuppJirt man gowdhtilic.) je. 
Allein mit Recht fagt Hr. IV. Jut fen ari non patefi ali.-.t;, 
dum exeujat, Jed quam excufav it. — Eine feine Bt- 
merkung zu den Worten Cap. 24. coneejpt — ttt fui rt.in 



: t ataperet, 

Cf. 



theilen wir wdrüich mit : Ju'ell. trffe~ , 
Cief. C. 7°- Caw corrigat funm c u- \ 



J 



ras frnmeatariat. 

jut^ne menfis. Warn quiitcrtiorum menfmm teßerae uppw 
•**nt»r cujtttqne menilt tefferit; ut potiut intelligendum fit Juan: 
fe* f*at cujntqne m. Sed genitivmt c uj n t q-*e in taii 
flrnctnra pendet a pronomine /» i , quemadmodnm najiratet Iv- 
qnnntnr, einet jeden jein Alotiut. Neqne 
tivnrnm not oßcndcrii. • — Die Lcfart 

welches fleh in den meiden Codd. findet, ift. wie Hr. // 
fagt, ex m/m poßeriorii et barbarae aetatit. Die Alten tag 
Uu: om*es muliebre fexnt, i. e. fexut, fo 

der Accufativ in onh« genut und ähnlichen gewöhnlich 
Vergl. Gr***,, od Li*.XXn t 47. G-Hdend*rp. ,d Frtn-t 
Un. I, 2. 6k 



Ufinuuir.uaum flu rra:ts tv~ 
eqne iJ in ejncurfu gfni- I 
n.Hliebreiu Jexurn omnem, ! 

IV., 
fag-j 

ifl.. 1 



lylllZÖQ Uy 



Coogl I 



Nnm. 323- 
■ » ■ 



$62 



ALL GEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

■ 

Dienstags, den 16. November igoa. 



PÄDAGOGIK. 



Ohne Druckort : bey dem Hereusg. und in Comm. 
auf allen Poftämtern : Aurora. Ein franzofifch- 
deutfehes Wochenblatt für die Jugend, zur Ver- 
vollkommnung in beiden Sprachen, — heraus- 
gegeben von AI. Johannes Lang, Diaconus in 
Blaubeuren und Pfarrer zu Weiler. Drittes und 
viertes Heft. igoi. (ig gr.) 



uch in diefen Heften findet Geh diefelbeMannig- 
faltigkeit der Gegenftande, diefelbe Quelle an- 
genehmer und nützlicher Kenntnifle , daflelbe Stre- 
ben beide fo nöthige Sprachen der Jugend cinzu- 
t.öfse«, weshalb wir, bey Erfcheinung der erften Hef- 
te, diefe Wocbenfthrift als zweckmässig und brauch- 
bar empfohlen haben. Billig füllte man daher erwar- 
ten, dafs die Aurora in vielen deutfthenErziehungs- 
aaMten eingeführt werde, wenigftens in folchen, 
wo die Jugend -Bildung nicht blufs aufteilte Spra- 
chtn eingefchränkt ift. Um diefe Einführung fo viel 
als möglich zu erleichtern, will der Herausgeber den 
S jbfenbenten das einzelne Exemplar des Jahrgangs 
IS03. für t Gul. 24 kr., und denen, welche nicht 
unter vier Exemplare zufammen beftellen, jedes Ex- 
emplar für 2 Gul. erlaflen. Wir können unfere An- 
zeige nicht fchliefsen, ohne , ftatt aller weitern Em- 
pfehlung , folgende liebliche Dichtung aus Nr. XXX 
«itzuiaeilen: 

H'jmme U fEfpitanct. 
Sitlutl 8 dhint LfyiranctX 
Toi , dont It charme fedueteur 
Dornte nne ailt ä la jouiffanet, 
Ott nnt ipine ä la doulturl 
S*r ton fein, qnand l'hommt repofr, 
Jh l qn'il go&tt um doax abandon I 
St U Piaifir r/1 unt rtfe, 
VEffuranct tn tfl U beut**. 

Ton «nett foutitut Li naettle 
Du malhturtnx battn det wenU: 
Toi fruit Ini rtfltt ßdtllt. 
Qnand ftt amit font inconflant. 
Malgre Itt utrronx eßrot/ablet. 
Dant un eachot tu fmit not pat ; 
Si Itt Enftrt font rtdoutablct, 
C tfl qut im n'y pt'nitrtt pat. 

Dant Vmrc - tn - titl , ctft tan Image 
Qui faffnrt It labaurtnr ; 
t tft toi qui , für nn bord faurage, 
Rodt dt$ forett au voyagtur. 

A - Z. iaoa. 



An tempte mime de la gloir« 
lroit-on par dfdprtt chemint, 
Si Itt patmtt dt la victaire 
N'itoient oßerttt par tet maint. 

Je tt noit rtpoufftr dant l'ombre 
E* Itt erainttt tt Itt regrttt. 
Et für Vavtnir It plut fombrt 
Jtttr nn voilt pltin d'attraht. 
Par Itt manx, qnand firnt ipuifit 
Touche ä Vheurt ou tont n'tfl plut riem. 
Au loin tn moutrtt VElufee, 
Et la mort nont paroit un bin. 

Wir geben aber dem Herausgeber den Rath, die 

Voltärefche Schreibart, ai füro», zu v erlaflen, da 
die Academie l'rancoife und überhaupt der gelehrte* 
Franzofe fich ihrer nicht bedient. Auch wünfehen 
wir , dafs künftig weniger Druckfehler erfcheinert 
mögen, welche für ein folches Schulblatt nicht an* 
ders als fchadlich fern können. Zum Beyfpiel wol- 
len wir nur S. 170. und 17t. anführen, wo es heifst: 
que l'elite des vins pctilla dans des coubes d'or , ftatt 
vetilla, coupes; tinnocenee ÜmVinnocence ; les de eher, 
eher, ftatt las de chercher; diftribuies fagement maU 
heureuz , Üatt nur malkeureux. — 

Im vierten Hefte verfpricht Hr. Lang die febr be- 
liebte pftdagogifebe Schrift von ^außret, Les Voya- 
ges de Rolaudo et de fes compagnons de fortune , au- 
tour du monde , welche im Original drey BäJidchen 
ausmacht , in zwey Octavbändchen (jedes zu zwölf 
Bogen) nebft einer deutfehen Erklärung der fch wer- 
ften Wörter und Sachen, für 2 Gul. auf Subfcription 
herauszugeben. Da diefes lehrreiche Werk durch ei- 
ne felche Behandlung ein vorzüglich brauchbares 
Buch für den öffentlichen und häuslichen Unterricht 
feyn würde: fo ermangeln wir nicht, das Publicum 
•ufinerkfain darauf zu 



Gera u. Lairzto, b. lügen: Gefpräche über die 
wichtigften Fehler (der Aeltern) in der (bey) Er- 
ziehung der Kinder. Ein Handbuch für den Bär- 
ger und Landinaun , von Chrißoph Gottlieb Stein- 
beek. 1801. 172 S. 8- (4g r 0 

Schon im J. t7*JS. gab Hr. St. den eeften Theil ei- 
nes Votkserziehungsbuchs heraus. Da eher daflelbe, 
laut der Vorrede, zwar Beyfall, nur keinen Abgang 
fand: fo glaubte der Verleger, es unter diefem neuen 
Titel dem Publicum anbieten zu müden. Wir zwei- 
feln, dafs es auch nach diefer Titel Veränderung den 
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erwünfchten Abgang finden werde; denn es ift nicht 
durchgängig in dem leichten und anziehenden To- 
ne gefehrleben, der in Schriften diefer Art herrfchen 
mufs, wenn fie vom Yolke gern gelcfen werden fül- 
len. Die in diefen 16 Gefprächen redendeingeführ- 
ten Perfonen, der Prediger und der Richter, fpre- 
chen nicht feiten zu trocken und zu gelehrt- Der er- 
fte fpricht fogar S. 8- un d 9- in einer, 22 Zeilen lan- 
gen Periode. Der zweyte zeigt an manchen Orten, 
befonders S. 145. in feinen Ausdrücken fo viele Bil- 
dung, dafs man den Prediger, welcher ihn mit Er 
anredet, für einen unhöflichen und pedantifcheu 
Herrn halten mufs. Aufserdem aber macht es kei- 
nen guten Eindruck, dafs der Richter die groben 
Fehler feiner eigenen Aelten oft mit mehr als kind- 
lichem Unwillen erzählt. Kurz in diefer ganzen 
Schrift vennifst man, bey manchem Wahren und 
Guten, was fie enthält, dieMenfchenkenntnifs, wel- 
che ein Vedksfchriftßeller befazen mufs, wenn er 
nicht mehr fchadeu als nützen will. 

— * 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M. , b. Varrentrapp u. Wenner : 5c«- 
nen aus dem Geiflerreiche , von Heinrich Stilling. 
Erfler Band, zweyte vermehrte und verbejferte 
Mfiage. 1800. XIV. u. S26 S. Zweyter Band. 
1801. X. u. 29S S. 8- (»Rthlr. 16 gr.) 

Heinrich Stitling oder Hr. Hofr. *Jtmg in Marburg 
ift fchon aus mehren» Schriften als ein frommer 
Schwärmer bekannt; in diefen Scenen oder apoka- 
lyptifcben Vifie-nen beurkundet er diefen Charakter 
von neuem. Der erfie Bind erfchien zuerft im Jahre 
1797 und wurde kurz darauf ins Hollandifche über- 
fetzt. Da er unter religiöfen Myftikern , und befon- 
ders, wie,es fcheint, unter den Herrenhuthifchen 
Brüdergemeinden, die das Ueberfinnliche fo gern an- 
fchauen , Beyfall fand t fo fah fich der Vf. genothi- 
get, eine zweyte Auflage davon zu veranftslten, und 
einen zweyten verbrochenen Band hinzuzufügen. 
Diefe Scenen enthalten nun eine phantattifche iinn- 
liebe Darfteilung von dem Geifterreiche , feinen ver- 
febiedenen Abtbeilungen, von demZuiiande der fe- 
iigen Geifter und der Verworfenen", den Beschäfti- 
gungen der erftern, und den Leiden <iet letztern. 
Man bekommt hier alles mit eigenen Augen zu fe- 
ilen , das Schattenreich, oder den Hades, das Kin- 
derreich, oder das Reich des Unterrichts , das Reich 
der Herrlichkeit und das Reich des Lichts, die Stadt 
Gotus mit dem Berge Zion und dem Tempel der 
Ewigkeit, jene Stadt mit durchfichtigen goldnen 
Gaffen und Perlenthoren , mit Palläften , die wie ein 
Topas glänzen, wenn er fehön gefchliffeu auf polir- 
tes Gold gelegt wird. In einem grofsen Seele glänzt 
die Herrlichkeit des Herrn und Jefus Chriftus, der 
König des Himmels und der Erde, fteht leibhaftig 
da. Unter den feiigen Geifteru fpielen Hcrrm&nn 
Franke, Spangenberg und Lavater grofse ftullan ; 
die Aufklärer, die der Apokalyptiker ittiwifcHen. 



doch nicht namentlich aufzuführen fich getrauet, 
kommen defto ft Iii immer weg. Die abgeschiedenen 
Seelen, Engel und Verworfenen von allen Grellen, 
denken, wollen, empfinden, bewegen lieh und fpre- 
chen, als ob Jie noch einen orpnr.ifcheu Korper hat- 
ten, und habci/hebraiiche Namen. Im erften Ban- 
de verfetzt der Vf. fich und feine Lefer unmittelbar 
felbft infeine Geiilerreiche; man ficht die Geifter fclbft 
handeln, und nimmt The'd an ihren Unterredungen. 
Iin zweyten Rande theilt der Vf. den Unterricht mir, 
den er in Offenbarungen feines ihn leitenden Gcnitis, 
Siona , erhalten hat. Diefe Offenbarungen lind alTo 
nur mittelbare. Auch hier werden die Geifter redend 
eingeführt, und mit den Dialogen derfelben wech- 
feln Erzählungen und Schilderungen ab. In beiden 
legt der Vf. fein ganzes hy pororthodoxes Glaubens- 
bekenntnifsab, einGl.iubeusbefcenntnifs, das er nicht 
blofs als fein eigenes fubjecti ves, fondern als das al- 
ler feiigen Geifter und Auserwahlten, das allein ganz 
zuverlaffig zum Urthron der Seligkeit, zum An- 
fchauen Gottes, zum Umgang mit Chriftus und der 
geber.ede'jlen Jungfrau führe , darflellt. Es wundert 
uns jedoch an diefein mehr als orthodoxen Manne, 
dafs des heiligen Geißes nirgend mit einer Sylbe ge- 
dacht wird. Der eigentliche Sitz der rheologifclu n 
Weisheit des Vfs. ift im zweyten Bande, wo nicht 
allein die tbeologifeben und philofophifchen Auf- 
klarer als Spitzköpfe und Himtnelsftürmer, neben 
den unthaiigen, nur mit dem Munde rechtgläubieen 
Dickköpfen und Dickbüuchen , in ihrer lilöfse cJar- 
geftellt, fondern auch cafuiihfcbe theologiiVhe Fra- 
gen durch die höhern Offenbarungen Siona's ganz 
aofs Reine gebracht weiden. In der Vorrede zum 
erftrn Bande der erften Auflage erklärt der Vf. , tlafs 
diefe Scenen wefciUliche und ewige Wahrheilen tum 
Grunde hatten, dafs die darin vorgeftellren Hand- 
lungen in fich Vernunft- und bibeUnafiig , und Hie 
Verzierungen zwar blofse, aber doch für ihn gegrün- 
dete Vermuthungen, das ift eben fo viel als wahr und 
reell, wären. Dafs det Vf. feine Vorfiel! un gen von 
den Vorgängen im überirdifchen Leben für wahrhalr. 
hat er auch an mehrern Stellen nicht undeutlich zu 
erkennen gegeben. So fteht z. B. S. 197. des eriten 
Bandes ein Lied , welches Kinder. fingen und mit 
Harfen begleiten, andere feiige Geifter ftimineu mit 
ein , und flehen auch zu Gott um Gnade für den 
JchwächUchen U'aller im Staube. Diefem fetzt der Vf. 
in einer Anmerkung hinzu : es fey doch wichtig und i 
tröftlich, dafs die himmlifchen Triumphgefange im- 
mer auch ein Flehen für uns arme Pilger hienieilen 
enthielten; wir füllten uns doch an diefen Jubel mit 
anfchliefsen. Der Beweis, dafs dem wirklich fo ift, 
kann kein anderer feyn als der: ihr, die ihr mich 
lefet und meine Gerichte mit anfehauet, ihr febet 
und höret ja das alles felbft. Um die Lefer nocl» ei- 
nen deutlichem Blick in denGeift diefes Buchs thuh 
zu laffen, wollen wir einige Stellen ausheben; 
lind aus dem zweyten Bande. S. 116. Siona verfet z-, 
te unfern Seher in die Gefilde des Reichs der IIerr-1 
JicUkeii, p a flaad LavHttr, 4« hier f/r«J heißt, auf 
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in Zimt des hohen Sions , fein Gcift fchwamm im 
Heer der Seligkeit ; die Umarmung des Königs aller 
Weiten, an dem er fich zu Tode geliebt h*tte , erhob 
ihn zur Grüfse des Seraphs. — Indem er fo da ßand 
und /eiHe Augen , dem Morgekfiem ähnlich , im An- 
ftbauen (Jcr grofsen goldnen Stadt mit ihren Perlen- 
tfcoren weidete, fchwebte ein majeftatifch glänzen- 
der Engel mit offenen Armen herzu , es war fein 
Freund tyefanjah , ehemals Heinrich Hefs. Ewiger 
Bruder, redet ihn diefer unter andern an , ich habe 
einen Auftrag an dich : Maria, die Mutter der Menfch- 
tat des Herrn, die Königin des Kinderreichs, wünfeht 
dich ta fehen und zu fprechen. Natürlich nimmt 
1/rart Lavater die Einladung «fit dem gröisten Ver- 
g»ügm an, er bebt vor Freuden, fie zu fehen. Er 
ßäwcbt mit feinem Freunde hinüber, zum weiten 
o;id breiten Paradies um die filbergläuzen-Je tturg, 
wo fie wohnt, und findet die hohe Mwia und ihre 
Freundinnen Maria Magdalena , Salome, M\rii und 
Hartha von Bethanien , nebil ihrem Bruder Lazarus; 
nuch fah er hier Abraham , David und mehrere wich- 
tige Perlenen des Alterthum«. Alle umarmen ihn 
und fruen fich im Weiten K reife; Ifrael Lavater und 
fein Frrund [jefanja Hrfs fetzen Heb auch zwifehen 
ü<\ „Wie wird es u:is ruft der Vf., entzückt 
lu«. , „in einer folche» Gcft-Uffhaft fey«? Laft uns 
k^npfen bis aufs Blut , damit wir eine folchc Selig- 
keit nicht verfäumen." Ifrael Lavater bittet Marien, 
ihn in der grofsen Wilfenfcfeaft des Charakters un- 
fers Herrn zu unterrichten, wie fein Leben und Be- 
tragen als Menfch befchaffen, worin er von andern 
Menfchen unterfchieden, ob er auch körperlich febön 
gewefea fey. Maria erfüllt feinen Wunfeh. Ifraet 
Ltvater fragt Marien unter andern , ob lie Jef« auch 
utikl etwas von feiner gebeimnifsvollen Geburt ge- 
schähe? Maria befriediget ihn mit folgender in 
«krTbat fehr naiven Antwort: „Ich fagte ihm, fpo- 
fnk fey fein Pflegevater, der Rnach ffehovah fey 
ii(T fein wahrer rechter Vater, dev ihm den ^j^fiph. 
zun irdifchen Führer und Vcrforger angewiefen ha- 
bt. Dübey bliebs auch immer. Bey reifer m Alter 
aWrverlland er das Geheiinnifs feiner Geburt beiTer 
t!i ich ; es wurde aber nie deutlich davon gefprochen. 9 * 
tt 1 )« Jefu Allwiffenheit und wunderthatige Kraft 
giebt fit ihm diefen Befcheid : „Jefas war als Menfch 
eben fo wenig aUwiffend als andere Meufchen ; die 
in iki wohnende Gottheit hielt fich immer in fei- 
ntm J/merflen verborgen; nur dann, wenn er Wun- 
der wirken, oder zukünftige Dinge vorher willen 
füllte, dann firahlte die Gottheit in feinen Verftand 
«ad Imagination, und fe wufste und konnte er dann« 
*is er wiffen und Jkunnrn mufste." Noch ein Stück 
tus einer Scene im Kinderreich , Bd. II. S. i6j. Ein 
Vater, Abitob, unterredet fich mit feinem Sohn , Eli~ 
iii. Nachdem der Vater feinein Sohne gefagt bar, 
<iafj die Menfchen auf der Erde darum keinen fo 
fcaönen Leib , wie im. Himmel, bekämen, weil lie 
ihn fchrecklich mißbrauchen würden , fetzen beide 
duGefprach fo fort: „Elidad. Sind denn nun die 
Htnfchen, beffer geworden, dafs fie fie (den fchöuen 



Himmel und den fchdnen Leib) nun nicht mifsbrau- 
dien? Abitob. Sie können nun beffer werden , wenn 
fie nur wollen; und deswegen eben wurde der liebe 
Gott ein Menfch. £. Ach nun hab' ich den lieben 
Gott, der nun auch Menfch iß, nech einmal fo lieb. 
Aber wie hiefs denn der Gottmenfch, als er auf der 
Erde war? A. Er hiefs $efns Chriflus. E. Ach ja! 
Der Herr f^tfus , oder nuch der Herr Chriflus! Von 
ihm hat mir meine Mutter fo viel erzählt — dafs er 
das Cbriltkindchen wäre, dafs er auf der Erde ge- 
lebt habe. — Jetzt weifs ich alles; ach Gott! der lie- 
be, liebe Herr tZjefus!" u. f. w. — Bd. I. S.45. und 
46. erfühlt Adriel den Urfprung der hullifchen Staats- 
verfaffitng nach einer Hypothcfe, die der Vf. Qatob 
Böhmen abgeborgt hat, und die ihm den Urfprur.g 
des Satans und feines Reichs, feinen Hals gegen das 
menfebliche Gcfchlecht und leine Begierde , Bcherr- 
fchsr der Menfchen zu feyn , vortreßUch erklärt. S. 
191. glaubt der Vf. nicht, dafs es einen gröfsern und 
herzangreifender» Augenblick in der ganzen Exifl.nz 
des Menfchen gebe, als das erfte Erwachen aus dem 
Todeslchluiruner. S. 210. fagt Abdiel, er habe er- 
fahren , dafs verfchiedene unter den Sterblichen bel- 
le Blicke in das Geheimnifs der Verföbnung gethan 
hätten; nun werde auch bald das Licht die Finder- 
nifs völlig beilegen. Zu diefem Texte bemerkt der 
Vf., dafs die Bridergemeine in diefem Stücke vor al- 
len andern den Voriprung habe, und lie werde des- 
wegen euch ewig dieStammgemeine im Reiche Got- 
tes bleiben. S. ass. wenn der Engel Seluniel fagt : 
der Stammvater der Menfchen fey vollkommen frey 
und ohne Hang zum Böfen gefchaffen , aber durch 
ein höheres bofes Wefen verführet worden : fo kann 
es der Vf. in einer beygefügten Anmerkung nicht 
begreifen, wie es möglich fey , dafs man nach die- 
fen Gründen, welche Vernunft und Offenbarung feft- 
fetzten, noch immer an dem Fall Adams zweifeln 
könne. S. 303. ift es eine herzerhebende Idee, dafs 
fich die Landfchaft um einen feiigen Geift her, mit 
allen ihren Gegenftänden , nach dem Schöngefühl 
und Gefcbmack deffclbcn bilde, und der feiige Geitt 
alfb gleichfam der Schöpfer feiner Gegend fey. Die- 
fe Hypothefe laffe lieh, meynt er, bis zum hohen 



Grad der Wahrfcheinltchkeit bringen. — In der Vor- 
rede zur zweyten Auflage des erften Bandes beken- 
net der Vf. felbft, dafs feine Vorftellungen vom Ha- 
des und von Geiftererlcheinungen Anftofs gefunden, 
dafs man fogar dagegen geprediget und davor ge- 
warnet habe ; er fey dadurch bewogen worden , im 
neunten Hefte feines grauen Mannes zu erklaren, dafs 
er diefer Sache nieht mehr gedenken wolle. Da er aber 
genöthiget fey, die Scemn ans dem Geiflerrekhe 
dem ungeachtet fortzufetzen : fo bitte er alle diejeni- 



gen 



Leier, denen feine Vorftellungen zuwider, un- 



glaublich oder garfündlich waren, diefes Werkblofs 
als eine nützliche Dichtung und finnbildliche Vor- 
ftellung der Schickfale der Menfchen nach dem To- 
de anzufehen. Diefe Erklärung kann ihn aber nicht 
aus der Verlegenheit ziehen, in welche ihn jenes 
Verfprechen, diefer Sache nicht mehr zu gedenken, ge- 

fetz« 
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fetzt bar. Er hat feinYcrfprecben durch die erneuer» 
te Herausgabe des erften. und durch die Bcyfügung 
des zweyten Bandes der Scenen gebrochen; und fei- 
ne Zutnutbung, dafs die Lefer, welche feine Vor- 
fteUungen anftüfsig linden, das Werk als nützliche 
Dichtung lefen möchten , kann nichts fruchten , da 
man weifs und aus dem Buche felbft erhellt, dafs 
'der Vf. feine Vorftellungen für wabr hält. Es hängt 
nicht Ton einem Verfafierab, fein Werk dem einen 
als Dichtung, dem andern als Wahrheit anzubieten; 
ein Buch ift kein Chamälion , das die Farben wech- 
felt; fein Inhalt, fein Geift, feine Tendenz bleiben 
(ich Immer gleich, und für jeden daflelbe. Es giebt 
kein Drittes ; der Vf. härte entweder fein Verfpre- 
chen halten, oder es nicht geben füllen. Mit die- 
fer in jener Erklärung liegenden Gleichgültigkeit des 
Vfs. gegen fein Werk , von dem es ihm eiuerley ift, 
ob man es als Wahrheit oder als Dichtung nehmen 
will , contraftirt feine am Schlufs der gedachten Vor- 
rede geäufserte Denkungsart, feine Ueberzeugung 
von der Notwendigkeit eines folchen Werks als 
chriftlichen Kampfmittels in der jetzigen letzten 
Zeit, und feine raärtyVergleiche Reftgnation , fehr 
auffallend. Die Stelle ift ftark und ebarakteriftifeh, 
und foll unfere Anzeige befcbliefsen: „Jetzt, da es 
mit der gefammten Chriftenheit zur letzten grofsen 
Entfcbeidung gekommen ift , und der grofse Haus- 
vater die Wurffchaufel in der Hand hat, jetzt gilts 
des Kämpfens um eint Krone. Ob man uns für Nar- 
ren und Obfcuranten erklärt, oder für verrückte 
Schwärmer hält, das ifl ganz einertey ; dafür wurde 
unfer Herr und Meifter felber gehalten; Lajst uns zu 
ihm hinausgehen aufser das Lager und feint Schmach 
tragen! Bafür wird einft ewige Ehre unfer Lohn 
feyn." Der Erwerb einer Krone im Himmelreich 
wäre demnach ziemlich leicht; mpn braucht nur re- 



ligiöfe Reveiieen e« fchreiben, fie für Wahr und ver- 
dienftlich zu halten, und dje Schmach nachtuet liger 
Urtheile mit ohriftlicher Geduld zu ertragen , und die 
Sache wäre gefchehen. Wir wollen lie dein Vf. 
nicht erfchweren. 

Oschatz, b. Oldecop: Ber Erzaliler für den Bür- 
ger und Landmann i enthalt unterhaltende Er- 
zählungen, nützliche Mittel und Vurfcb läge ans 
der Haus- und Landwirthfcbaft, eine kurze 
Ueberficht der Welthandel und politifeben Bege- 
benheiten, viele luftige Anecdoten, witzige Um- 
falle, Rathfei und merkwürdige Begebenheiten. 
Getraidepreifc u. f. w. 180a. Monat Januar bis 
Monat September, mit fortlaufenden Seitenzah- 
len, i— 3u. 8- 

Was diefe Monatsfchrift leiften foll, legt der Titel 
tleutlich genug an den Tag. Wir können uns daher 
blofs auf die Verficherung einfehränken, dafs fie reic- 
her ihr Verfprechen treu erfüllt, dafs fie den Zweck, 
zugleich zu nützen und zu unterhalten , nicht aus 
dem Auge verloren, dafs lie den überdachten l'lau 
mit Genauigkeit befolgt hat. Ift gleich der erftere grd- 
fsere Theil des Inhalts aus anderen Schriften ent- 
lehnt: fo darf doch diefes einem folchen Blatte nicht 
zum Vorwurfe gereichen. Denn es ift für eine Claffe 
voa Lefern beftimmt, die jene gröfseren Schriften 
wenig oder gar nicht lefen; die Auszöge find über- 
diefs nie wörtlich, und immer mit verftandiger Aus- 
wahl gemacht worden. Üeberzeugt, dafs durch die- 
fe Schrift viele nützliche Kenntniffe verbreitet wer- 
den können, wünfehen wir ihr bey dem ohnehin /ehr 
geringen Preife (jedes Monatsftück koftet nur r g^-.> 
die Unterftützung des vermifchten Publicum» und ei- 
ne recht lange Dauer« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KATvnoasenienvK. Kinlgtherg , b. Göbbels u. Unzer: 
ff r Mt leitet die Zugvogel bey ihren IT anderungeu? Von M. G. 
Fuchs, rrof. an Gymuafium zu Elbinf. igot. 31S. 8. Dem 
Vf. genügt die Erklärung des Mangels an Nahrung und-die 
Veränderung der Witterung, an dem Orte ihres Aufenthalts, 
wobey der Inüinkt feine Wirkung thut , nicht. Er fucht da- 
her nach einer Urfach , die auf die Organ« der Vogel ven 
aufsen wirke , und durch deren continuirlicheu Einflufs fie 
nach-dep entfernteren Gegenden hingeführt werden, die lie 
weder fehen noch wittern kennen, und findet darnach in fol- 
gender Deutung der Angabe Reimarus , dafs fie bey ihrem 
Zuge angenehmem Ausdünnungen nachfliegen, - den Grund, 
indem er nämlich darunter den vou Kirwan bemerkten Strom 
brennbarer Luft in der obern Atmofpharo vcrAebt. Diefer 
bekannte Strom (liefst nämlich vom früh jähr bis Ilerbft von 
Norden nach Süden , und von Herbft bis Frühjahr von Sü- 
den nach Norden. Diefen Strom Collen fie aufi'uchen , und 
denselben allezeit entgegenfliege«. — Ree. will dief« Erkia- 



ruagsart nieht widerlegen ; nur bemerkt er. defii blofs einig« 
Zugvögel, wie der Storch, zur Höhe diefes Stroms btnmcr. 
ja dafs die meisten fogar tief an der Erde wegftreichen. und 
mehrere z.B. Krähen, Dohlen und einige Sumpfvögel tWat 
von Morgen gegen Abend ziehen , und dort ihren Winter*» i- 
enthalt nehmen. Ein barometrifeber Zeiger wirkt in ihn er . 
das hat feine Richtigkeit, allein welcher? Diefs willen «• r 
noch nickt. Merkwürdig ift es, dafs immer die Altan die An- 
führer find, und jeder Zug feine eigene Heeritrafse hat. J un- 
ge, di«, wegen verspäteter Maufer oder aus andern Urficheii 
nicht mit in den Zug oder davon abkommen, finden gewöhn- 
lich keinen Leiter weder in noch aufser fleh , fondorn irren 
herum und kommen gewöhnlich um. Es gehört auch ken.c 
lange Zeit dazu, um in Gegenden zu kommen , wo fie IC» a>. 
ruug und die für fie paffende Temperatur der Luft finde«, 
Dort ßreifen fie denn bald da- bald dorthin, und bleiben 
nicht an einer Stelle, wie man an den Zugvögeln gcwalii 
wird, die bey uns »betwunera. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Schleswig, b. Ruehfs:. Vixaxev 'Avrxv'vov Avro- 
roir^foc tw-j e/c Uvtw ßiBXt'x iß'. Marci Antonini 
fmyeratoris Commentariorum , quos ipf* fihi fcri- 
ffit , tibri duodecim. Graeca ad Codicum Maro- 
ni m fidem emeaelavit , notation«tn varietatt* 
lecttonum et interpretationem Latinam caftiga- 
tatn adjunxit, Gatakeri aliorutnque ootas cum 
iuis suimadverfionibusindicibusque loculupetifli- 
mis adjecit Joannes Matthias Schultz. Volumen 
Primum, Antonini textum Graecum , interpre- 
tationem Latinam et lectionum varietatera con- 
tinens. igoa. CXLVI und 457 S. gr. 8* (a Kehl. 
20 gr.) 

Da unfer Zeitalter fich des Vorzuges erlreut, das 
Studium der ftoifchen Phjlofophen, deren 
Schäften dem Untergange entgangen lind , von 
Neuem geweckt tu feben : fo war allerdings eine 
zweckmäßige Bearbeitung der moralifchen Denk* 
fprücbe uad Selbftbetracktungen , welche berühme 
durch ihren kaiferlichen Urheber, noch berühmter 
durch ihren lehrreichen, aus Wen Sprechenden In- 
halt geworden, an fich ein wQnfcbenswertbes und 
t erdien 1t volles Unternehmen. Am liebften frey- 
lich und am heften hätten wir diefe Bearbeitung aus 
4ea Händen des wackern Scjiweißliävjtr empfangen, 
der durch eine vertrautere Ißckanmfchaft mjt den 
friethifchen Stoikern vorzüglich im Stande war, die- 
fer merkwürdigen Schrift des Kai fers Mark Aurel 
die kritifche und exegetifche Aufklarung zu rcr- 
/chsffen , deren fie, unferes Bedünkens, noch in ei- 
nem höheren Grade, als Arrianua und Siinpliciu«, 
bedarf. Wahrend wir jene Hoffnung vergeblich 
nährten, unterzog fich Hr. Schultz, zwar nicht ganz 
unvorbereitet, ober mit fehr ungleichen Kräften der 
Arbeit. Nachdem er, wie die Vorrede verfiebert, 
da* ftoifcbe Lehrfyftem der Griechen geraume Zeit 
hindurch mit befonderer Liebe ftudirt, und die Un- 
terbaitungen des philofophifrhen Kai fers in einer 
deutfeben Ueberfetzung aus Licht geftellt hatte, wel- 
che von uns bereits A. L. Z- 1700. N. 295. mit gebüh- 
rendem Lobe angezeigt wurde : fp lafst er jetzt früher, 
lls wir damals erwarten konnten , und offenbar weit 
früher, als der guten Sache halber zu wünfehenwar, 
eine vollftändige Ausgabe des griechifchen Textes 
felbft nachfolgen. Die Schwierigkeiten, welche die- 
fvs Unternehmen mit fich führte, waren ihm wo- 
nigfLcne zum Theil nicht fremd. Da er diefelben 
beherziget, und das Masfs feiner Kväfre mit Un- 
partheylichkeit unjl redlicher Selbftfcjiätznng in 
A. L. Z, 180 2* Vierter Baad* 



fcfalag gebracht zu haben febeint (f. Prtufat. p. XII) ; 
fo fteigt in der That die Befremdung, wie er /ich 
gleichwohl, unter folchen Umftänden, und bey fo 
vielen BedärfhiflTen and Mängeln, welche er felbft 
fühlte, an die Herausgabe eines griechifchen Schrift- 
ftellers , zumal eines fo fchwierigen. wagen konnte. 
Der Vorrath an Hilfsmitteln allein kann das Wage- 
ftück fchwerlichentfchuJdigen.Denn allerdings gelang 
es Hn. Schultz, dafs unter allen jenen Bedürfniffcn, 
die er fich und den Lefern nicht verhehlet , das 
der iiterarifeben Subfidien noch am erften befriedi- 
get ward. Die Vorrede giebt davon genaue Nach- 
richt, und die darauffolgenden Prolegomena enthal- 
ten eine noch umftändlichere Anzeige der Hand« 
fchriften und. Ausgaben , welche wir von dem An- 
toninifchen Werke befitzen. Die Anzahl beider i(l 
nieht fehr bedeutend. Die erße von Guil. Xylander 
>ni J. 1558 beforgte Ausgabe war nach einem plalzi- 
fcheu Codex veranftaltet, dernachher wahrfcheinlich 
mit den übrigen Schätzen der Heidelberger Biblio- 
thek in den Vatican gekommen, aber in neueren 
Zeiten gänzlich verfchwunden ift Von den übrigen 
Codd. ift eine andere Handfcbrift im Vatican (Hr. S. 
bezeichnet fie Varicanus A) die einzige, welche das 
ganze Werk umfafst, da die übrigen blufs einzelne 
Rubriken oder Auszüge einzelner Stellen enthalten, 
welche hier (S. XXIX) in einer Tabelle zum leich- 
teren Ueberblick zufammtngeftellt find. Hr. Schultz 
felbft erhielt aus der königlichen Bibliothek zix Ko- 
penhagen mehrere alte Ausgaben des Werkes zu- 
gleich mit dcts bandfchrtftlicben Anmerkungen von 
Reiske aus der Submifchen Bibliothek, die bekannt- 
lich mit jener vereiniget werden. Die Reiskifchen 
Conjecturen verleugnen ihren Urheber nicht : fie lind 
fimrrulich ErzeugnlfTe einer flüchtigen Leetüre und 
ungeregelten Einbildungskraft, oder vielmehr kriti- 
fche Ausgeburten, welche man eben fo fchnell ver- 
wirft, als fie bey dem Verfaffer entfUnden feyn mö- 
gen. Hr. S. erhielt ferner aus Paris den von de gjo- 
ly gefammelten, ober nur noch nachlaflig benutzten 
Apparat aus den 5 Handfchriften der Vaticanifchen 
Bibliothek« der glücklicher Weife in die Nattonal- 
bibliothek niedergelegt worden war. Auch aus ei- 
nigen Florenzer Codd, ünd aus einer Handfcbrift der 
Wolfenhüttler Bibliothek , (von welcher fchon Lef- 
fing in feinen Beyträgen zur Gefchicbte und Litera- 
tur I. N. 6. S. 185- ff. Nachricht gab , ) gewann er, 
durch Unterftützung wackerer Gelehrten, die abwei- 
chenden Lesarten. 

Der Eifer, womit Hr. Schnitz diefen be- 
deutenden Apparat zufcmmengebrtclu und benutzt 

. UIQIIIZGO DV 

hat, 



S7i ALLCL LITERATUR • ZEITUNG. 

bat, verdient alten Dank: aber uneingefcbränkter den Rand, und von diefera in den Text ptkorr 

würde diefer Wank feyn, wen« Hr. S. «Iis Gute fei- feyn? Deutet uic'n vielmehr da* Folgainle-»..;; 

aer Subfid ien blofs in kurzen unter dem Text ftehen- Ausladung, welche auch an 'lere Kritiker bei- 
den Noten rlar^elc-t , und dadurch einer neuen Re- vermuteten: nur t'afs diefe unfchicklieb riae 
eenfion, welche vielleicht bald ein geübterer und ge fachten, wo der beitiminte Ton rferSelb.h. 
gelehrterer Kritiker unternimmt, wirkfam vorgear- tung fichtbar iit Uebngens erhellt aus Cent, 
keitet hätte. In der Tbat kündiget amh die Vorrede unmittelbar folgt, t/ 3/ v <v - * /Ucc u. f.w.. dwi 
(S. XVIII) nichts weiter als eine tieemgnition des Tex- ne herein nichts, auch die interponetien mch:. « 
tes an, mit der Erklärung : in textu CQnfiituendo hane de« werden darf. Her i'bilofoph betrath;r\ 
mihi feripfi regulam , ut Jolam kditionum anliquiorum das ,7 ,•*<*-,: <><^ aufaer allem Eintlufs aufsem^ 
et Codicum manuferiptormn fidem j'equerer , neu nifi In dieler~Hinhcbt kann er von ihm fagen : 
sarijfime, et in iis quidem h>cis , ubi cert* eidebatut t.v owt — c-j ycr.i*. ; . .-5, >, 

imendati», cenjecturat ope deprmvata emendartm. AI- fumv. (Denn fu Itht int i.a» Leure ergänzt 
lein mit diefer Erklärung darf man es leider nicht müden.) In dieler Hinin.bc heilst es \vti:a.- 
fehr gena umnehmen. Der Herausgeber hat lieb kei- «t^s ;-;»/„■ /»wt'av *y' **^-r.i, rö ^ ^-..j 
nesweges innerhalb der Grenzen einer fogenannten diefer llinfitht wird dem , } *. 3> '. x ^ an aud«rtni" 
Recognitiou gehalten, obgleich der Erfolg nur zu mir ijkh.u zu^efcbrieben.Nach dergegebeneai.iu.-; 
deutlich offenbart/ dafs er klüger gehandelt hatte, beiaif der Sa:z keiner Frage, ungleich Ama. 

ücb alle Aenderungen des Textes überhaupt zu rer- anderwärts feine moralische Reilexien wi;^,:: 

iagen. Denn obwohl es nicht an Stellen fehlt , wo einer luidic» anhebt. Line Melle diefer ir: • 

die evidente Lesart, welche durch kritifche Zeug- wir Lib. II. 4. p. 40.. wo Hr. S. den Trx;t.<~ 

»itfe beÜatigt ward, mit allfm Recht wiederherge- Cod. Vatic. nicht berichtiget, fem den» 

Jftellt worden: fo erlodcrte doch die kritifche Confe- hat. Die Worte lauten jttz.tr xeo.vxf riu::,'- 

quenz, dafs daflelbe auch bey andern Stellen ge- 4 ix.xro.r*, tt r tKr^ r*;,^^ ixlrx zw *%>.-■' ' 

fchab, welche aus denfelben liandfchriftcn mit glei- (Hr. S. bat im Text und in «1er Nute aniidr 

eher Evidenz verbeiTert Werden konnten. Und, was fiz'.-crzvay drucken lail>n) zyx )s, r . , **: t;'- 

■die Hauptfache ift, wer den Text gar nach fcibJf. i- filv.i -a; yi* .*l ir,r.xv t*uU;s' .V 

geilen Correctionen zu verankern unternimmt, der Und die Ucberletzung : Dtjirakxntne tt n.* 

muls wenigjlens über die Elemente der üramtnar.k trinfecus ttbt ob. JnU^i, jl aimm übt preajtu. 

hinweg feyn. Schon fchlimm genug i1t es , wenn »liquid addi/ets, et huc Hin* ftrri crßiui! $* :a 

der Herausgeber, ohne mit feinem Autor ganx vor- »f *'itu error cavendus rß. Allein tiach w<ksrft- c ' 

traut zu feyn, das tiefchäft der Kritik durch terae- wiatik wird in Jolchtn Fallen das fragen** ■™\ 

rare Einfalle entweihet; aber wenn er nicht tininrl geletzt? nach welcher lieht xa.uj*t lbw«« fJ " 

jnit der Sprache überhaupt bekannt itt. mit welcher tafaubonus Hellte daher da* erfte \Vo«f* is 

er als Krnikus fchalten will , dann verdient fein He- Au 'ange des Satzes , was Hr. S. iu feine« 

ginnen, des vcriührerifchen Beylpieles halber, eine Noten anzuheben vergelten hat. UosdaB^' ^ 

defto ernfthaftere Rüpe, je fchwieriger und wtelut- mulle , mit einer unbedeutenden AenderaK; 1 *;' 

ger der Schriftfteller ift, an welchem er Geh vertun- cenruation und Interpunction, die Vulga« ^ t!< 

«iiget hat. Lib. VII. ($. 16. p. 2^4. las man ehemals: II«»,-™ r< ei tx *^Jtv {uv>-ttq>tx ; um<%"'' l \ 

to vreuevatw » «vro ixvr* oCx ^c^X.'F foy ov X' ***'+ ' rpctuxy^xvnv xyx&iv n* »ai 

<t-eß*?^ixi,ri «.'; i»t9i>ttf*v. si il n; x?.\k xvri $cßiizt +i-jc\*;. Nämlich Ttt mit verftandeneoi w«* 

jj ).uTjj<Txi dy^xr.--i, x(,u'Tu\ Hr. S. bat jetzt drucken encliticum in der Au»fprache mit xtftrt} ;3 J^' 

Jaffen : tc ;;-,ty.;ixly *ira wvr.u o-jx dvox kti* oJov Ay- fthinelzcn, und darf daher nicht necentuirt w«^- 3 ; ' 

yyj, cii *Ji3*; ia'jr». Sic primus edidi et lüjlinxi. Der Kailer gkbt gegen das xt^.yrx «♦ ^ 

i'agt Hr. Schultz, und überferzt die Stelle folgender- zwiefaches, grmcmlchaJ'tlich anzuwendend« 

mafsen : PtiiuifiUs anmi pars ne Je ipfun ptrtutbct, an: J\^. e-^oKrv rrx*>x* — »«1 rnf»*",' 

*« itt trifliiiam Je demittat: fi autem quis ali»s tan Jruie iÜ der Imperativ, Iu gut wie vzftX'' * n V 1 

uui terrere aut ei dolorem nßerre potejl, faciat. Allo Sinn: .Zerlt.rüen dich die äufseren D"if e ff ". 

«v mit dem Imperativ ftatt und die xweyte Per- Verfchalf« dir Mufse, deine KenntniiTe mit 

fon fiatt der dritten!! u) ) AoxAs/r«, <Pt>ß,/rx, wd nütiÜclnn zu bereichern, und feb wein? nicht 

xe wenigftens grieebifeh, wenigitens grammatifch umher ^ oncemnre dich) !" — III, 4- P- *f """ 

fichtig gewefeu. Allem was Hr. S. gefetat bar, gieb« S. bey de» Worten: 0 ' xz^rx* rev 

einen nicht geringeren Unfinn, als wenn man zu rey - Ärpwro» tVö Txuri; riw, 

hinein Herausgeber Tagen wullte : Bonus, ne per h. r. A. nicht angeflofsen. 0 bne Z * . 

< ttri 'a femet ipfe, ne cumpetle Jemet ipfe in iSt zu vvrb.lTcrn: ÄT pi;rov wra ra*r« «*' ^ 

cwgaylwj.^und im tiriechifchen ipringt fogar, w egen ttath. iu Horn. Od. X p. ^7, 45. Ar^r* ^ ^ 1 

des beymSubject flehenden Artikels, to »-^u^^sV /.*:•*.-.<, 0, -rcr.ci dv r^v n. — Ul. ,6,l [ - t b L'» 

der Nonfcns noch klarer ins Auge. Let.erdein «war Hr. b. die üatakerilche Verfe«u»g « ft ... 

fchliefstHr. S. die Worte a^Luav, als unacht, in mii allem Retht verworfen, aber äit j^f^., 

lUanimem ein. Aber wie ftReu diefe Worte auf aicAt verüawd«« ; imdi würde «x tl 
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rigkeir, weicht •eigentlich In dem viu-s rfyipivx 'Ix*** 
liegt, in den $xtvöu§vx v.x5y*»yr* gefuchr, noch bey 
den Worten kx! tm> rtiowrav , txadjcv ake/cari T*i 
eine Lücke vermuthet haben. Denn um von 
den letztem anzufangen, tm?* fteht hier in der ge- 
wählteren , aber nicht feltenen Bedeutung von t ur- 
ftttr tliquid factre in re vetteren (wie Tonil äp$y 
■niefttv* 4i*z?xi<rtiv, und im Gegentheil vxtX' tx 'j 
WdTeling. Obiertat. p. 151. Wetftein. ad 1. Theffal. 
IV. 6. Triller. Obfervat. Crit. p. 163). Wer alfo (was 
Hr. S. billiget) xof vcwrrav , oder x'^vtvivräüv , dafür 
fetzen wollte, der würde offenbar das gewähltere 
Wort durch ein gemeines verdrängen. Der&innder 
ganzen Stelle aber hangt von der Beobachtung ab, 
da/s hier der Charakter des xyxdoi gezeichnet Wer- 
lte? foll. Erftens fagt der Philofopb, worin er nicht 
begehe: nicht in cw.uaroc ah^t^in — nicht in yfoxije 
icj.xTi — aber auch nicht in vol iZytiacr, unddie letzten 
Ich reibt er den raifonnirten Lafferhaite« zu, z. B. dem 
♦Voll üftlinge, welcher vor Befriedigung feiner Lille die 
Tbüre verfchliefst u. f. w. , im Gegcnfatz eines Pha* 
Ijris und Nere , die durch öaa«; -^l wie Mario» 
netten durch Fäden, zu Lüftern gezogen werden. 
Sodann erft zeigt Antonin, worin der Charakter de» 
*y«^*; beliebe; nämlich in dem fy\s?v hxi itrxx&idxi 
tx ?.y.lx!,o,7x u. f. w. Diefe Erklärung der Stell« 
ftuc'mt jeden Muthwillen der Kritik zu entfernen. 

Wir könnten eine viel gröfsere Anzahl von' Stel- 
len anführen, aus deren Behandlung nur zu deut- 
lich hervorgehet, dafs derFieifj, den Hr. Sebultz 
auf das Sammeln der Varianten verwendete, ihm 
r.i.r dann belohnend worden wäre, wenn er Ach 
\.vrher mit dem Genius der grieebifchen Sprache 
überhaupt , und alsdann befonders auch mit der Ma- 
tter feines Schriftltellets gehörig bekannt 'gemacht 
b-itie. Allein in letzterer Hinücbt verdient ein Um- 
i'i-icl hier eine befondere Erwähnung , weil er, wie 
wir glauben, unferem Herausgeber fowohl , als 
.'e:;ken rneiften Vorgängern llindernifs ward, die Ma- 
uer und den Ton diefes Werkes rein aufzufallen, 
■rid die verdorbenen Stellen darnach, wo nicht her- 
luftellen , doch mit eindringender Kritik zu beur- 
teilen. Die mehreren Editoren nämlich gienjren, 
wie Ur. S., von der faüclien Vurausfetzun^ einer 
gewiffen Ehibei: und Vollendung aus, welche, wenn 
such nicht in dem ganzen Plane des Werkes, und 
in der Anordnung feiner grüfstren Theil«, doch in 
tj-.r Verbindung ond den» Vortlage «1er einzelnen Pa- 
raphen und Perioden berrlVhe. Ja, felbit über 
tui plan, oder vielmehr über die gänzliche Platt- 
wügkeit des Ganzen, rb wie ts vor uns liegt, fcheint 
Hr. S- fich febr irrige Begriffe gebildet zu haben; 
t.id was er über die Inu^ritut der Auffchrift und 
Abtheituiig des Werkes in den Prolegomen. p. L — LIV. 
ügt, \U fo Ich w ankend und unbeitinwnt, dafs es 
wohl ryjr diejenigen befriedigen kann, welche bey 
l T uierfuchun{',en diefer Art iuuner gern das Pro und 
Contra verfchmelzen , und daaureb mit keiner Par- 
üiey, wojuwglkh, «s ruderten mögen, mm Daf» ' 
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Mark Aurel «Hefe Selbftbelnrchtongen bfofs für fich, 
nicht für das Publikum, niederfchrieb , davon hatte 
der Herausg. wohl ausgehen feilen : diefs läfst lieh 
aus dem ganzen Inhalte des Werkes mit Gtwifsheit 
entwickeln; und eben daher folgt als Jehr «nAr- 
feheiniieh, dafs der Titel nkht von dem Verfafler 
felbft, fondern von denen herrühre, welche diefe 
Memoiren zur öffentlichen Bekanntmachung brach- 
ten. Nach jener Vorausfetzung wird fich ferner die 
Frage von der Integrität und der Anordnung des 
Werkes fchärfer beftimmen iaffen , als Hr. S. gethart 
hat. Man wird nkht fowohl fragen muffen : ob al- 
les, was der für feine moralifche Vervollkommnung 
unermüdlich tharige Kaifer in feine Commentarien 
trug, uns erhalten worden, als vielmehr; ob es fo, 
wie er es fchrieb , erhalten worden. Mau begreift 
nunmehr leicht, dafs von einer logifhea und fchul- 
gerechten Anordnung oder Verbindung der Mate- 
rien (ad artis regjüas p. LI.) nicht weiter die 
Rede feyn könne , wohl aber von eine; chronologi- 
fchen; und da/s mithin, wenn Awtonin (Ich im drit- 
ten Buche ah» einen Greis aufführt, welcher dem 
Tode nahe fey, und im Deumen Buche , er ft feiner 
fchwangesea Gemahlin gedenkt, diefe, Ordnung der 
Materien flbwerlich die urfprüngliche und wahre 
feyn könne: wenn man nicht annehmen will, dafs 
der Verfaffer felbft bey Sammlung der zerftreuten 
Blatter, woraus fein Tagebuch befanden, es auf fol- 
che Hyltera Protera angelegt habe. Uuter allen Her- 
ausgebern des Antoniu war dt ^oly der einzige, 
welcher, fo flüchtig er übrigens leinen Autor bear- 
beitete, in diefer Hmiicht einige helle und tiefe Bli- 
cke thar. Er wurue vorzüglich durch die oben er- 
wähnten Handlchriften , welche* nur Excerpte oder 
Blumenlefen aus Antonm's Werk enthalten, auf die 
Mutbmafsung. geleitet , dafs das Werk urfprünglich 
aus einer Menge zerltreueten Meditationen beftand, 
welche der Kaifer nach und nach in zwölf PortefeuU- 
lea eingetragen habe. Eril aus neueren Zeiten> 
flamme die Ordnung des Ganzen und die Einthei- 
Jung in 12 Büchern ab , welche man nach der An- 
zahl jener Portefeuilles gefoudert habe. De^foly lö- 
lete deshalb das Ganze wieder auf, und ftellre et als 
eine Reihe einzelner Betrachtungen auf. Allein Hr. 
S.. ilt mit dem Fi3»z«len fo wenig einverftanden, 
dafs er felbft da, wo fchon andere Editoren befferen 
Eii. lichten gefolgt waren, zu der alte/ten, längli ver- 
laileneii Abtbeil uag des Werks zurückkehrte. Denn 
dafs der Anfang deffelben, d. b. die erften 17 Kapi- 
tel, von dem folgenden Tüeile ganz verfchieden 
find; dofs jene lieh auf bi«grapl;H'che Notizen be- 
leb 1 an ken , diele hingegen morulilche Reilexionen 
und Selbüvorfchriftenenthalreu; dais mithin das erfte 
Buch nothwendig mit dem ig. Kapitel anheben, und 
alles vorhergebende entweder aU ein blofjcs Preoe- 
uiiuin, oder als ein verfebiedtnes Werk betrachtet 
werden in Äffe; dieTs, glauben wir, werden fogar 
diejenigen zugeben, welche lieh vor; einer gröfsern 
Unordnung, die in dem Ganzen berrfebr, noch im- 
mer nicht überzeugen können. Mr. S, deutet auch 

felbft 
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Veränderungen des Textet, Welche Hr. S. 

vorfcbTSgt, th&ils von anderen annimmt, geben ei- 
nen fear froftigen Sinn, und greifen nicht in den 
Zufammenhsug ein. — So glauben wir mehrere 
Stellen (z. B. Lib. V*. 0. 36.) gefunden zu haben, 
über wekbe das Urtheii ganz ander» ausfällt, wenn 
man einmal von der Entftehung uud RefcharTenheü 



felbft in 4er Note darauf bin: gleichwohl lä'fst er 
da* Felgende, als Kapitel, welche zu Eia-m ßucbe 
gehören, in ununterbrochener Reibe furtlaufen. 
Schon Gataker gieng hier mit einein befferen ßey- 
fpiele vor. — So wenig wir übrigens ratheu möch- 
ten, dafs ein Kritiker, nach jener Vorausfeteung ei- 
ner fpäteren , vielleicht zufälligen, wenigstens fehr 

nachläuigen Zufammenftellung und Verbindung die- des Aatpn. Werks eine andere Anficht erefafet "bat" 
tes Werks, fich durch willkürliche Tranipofitionen " 6 

lind eine neue Anordnung der Materien zu helfen (Der Bofchlnft folgt.) 

verfuebe: fo feft find wir Überzeugt, d»fs viele ein- 
zelne Stellen ohne jene Voraussetzung nicht einmal 
kritifch beurthetlt werde» können. Hr. S. denkt in 
der Vorrede höcbftens nur an das, was librari*. 
rum ineuria otniffum aut trajeetum fcheine: dafs vie- 
le Cormptelen von der urfprüngiiehen Befcbaffen- 
heit und der zufälligen Bekanntmachung diefer Me- 
moiren felbft herrühren, und defshalb unheilbar 
feyen; dafs man, wahrfcheinlich fchon frühzeitig, 
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yerfuebt habe, Lücken auszufüllen , den rhapfodi- 
fchea Vortrag zu ergänzen, und (wie bey Buchern 
diefer' Art gewöhnlich war) die vorgefundenen Sen- 
lenzen mit anderen zu vermehren -1— diefs fcheint 
Hn. S. nicht beygefallen zu feyn. in diefer Hinficbt 
vorzüglich iß der Kritik noch ein weiter Spielraum 
eröffnet ; wobey fie /reylich die Verworrenheit, wel- 
che bald durch Ausartungen, bald durch Verbindun- 
gen verfchiedener Satze entftand, öfter anzeigen, 
als heben kann. Nach diefen Grundfätzen, dünkt 
uns, mufs über L. VII. 0. 24. p. 230 geurtheilt wer- 
den^ tb dnxoTOV rou vpuMVW hxv txpx (pvjiv, orxv 
roMxxi; tuxvo-Jvfyxetv y veiryRuM, q to rüavrxTov 

jtTt9ßi7$1J , UTT« CKUC t'xQ-jTjVXl [ty $\iVX1$Zi. hItm y* 

rovrx TxpxxoAQuSs?^ viigv, ort vxpu r#y ?.iy»y. »t y#£ Kjt/ 
jj cuvxtafye /{ rov auttprxveiv n^rirxi , rtc %rt rou <fiv 
xfrUi der letzte Satz von den Worten eiyxp ?uj an, 
mufs, unferer Meynung nach, von dem vorberge 



Strasburg, b.Tifcher u. Silbermann : Neues Ge- 
fangbuch zur Beförderung dir häuslichen und ö/- 
femliclien Andacht. 1803. 456 S. ohne Vorr. In- 
halten*, u. £eg. u. 26 S. Gebete, (iBtnlr.; 

Schon 
dem 



vor dem Ausbruche der Revolution war 
von dem Kirchenconrente ein Ausfchufs zur Verfer- 
tigung eiu.es neuen Gefangbuchs für Strasburg er- 
nannt worden. Allein die Revolution und andre 
Hindernde verzögerten die Vollendung der angefan- 
genen Arbeit. Im J. 1797 kam endlich durch die 
Bemühungen der Hn. D. BUJjig und Prof. Haffner 
diefes neue Gefangbuch zu Stande. Die Herausg. 
benutzten dabey nach ihrer Verfichcrung in der Vor- 
tede, die Arbeiten ihrer Vorgänger. Mochten fie auch 
nur die damals nsueßen Liedersammlungen mehr be- 
nutzt haben, als es gefchehen ift! Wir find zwar Über- 
zeugt, dafs durch diefes Liederbuch die häuslich* 
und öffentliche Erbauung weit heiler befördert wer» 
den wird, als durch das alte, und könpen es daher 
der Gemeinde, für welche es beftimmr ift , mit gu- 
tem Gewiffen empfehlen; denn es enthält 456 gute 



henden abgetrennt , und als ein für fich begehender, Lieder von Geliert, Münter, Cramer, Dietrich etc. 
oder vielmehr alt ein BruchftAck einer andern Re- eher unter diefen ift kein einziges,, welches nicht 
flexion betrachtet werden. Die Vcrbeffeeung des er- fchon in den neuen Sammlungen aus dein vo 
ßen ergiebt fich dann bey na he von felbft: *• ixUo- Jahrzehend ftinde. Nur in Anfehung des 13*3 
T9* tov rpoeurou A.'av -rxpx <$vsty" orav toAA«xü des ; Von dem Grab fiand fiefits auf etc. ift Ree. un- 

gewifs, ob es nich neu hinzugekommen fey, weil 
er nicht fogleicb alle neue Gefangbpcher bey der 
Hand hat, um nachfehen zu können. Mehrere Gei 
lert'i'chc u.a. Lieder, die hie und de einer kleinen Verbef, 
fexung bedurft hätten, lind unverändert bey behalt 
Worden. TUeils aus diefen Gründen, theils we^ei 
der geringen Liederzabi, können wir diefem Gefang 
buche nur feine Stelle unter den mittelmäßige^ 
neuen snweifen. Fafslichkelt ift die gute Eigenfcha;: 
die wir an den Gebeten rühmen können. 



■xo fv^rxti rjff rö Tpörxi? 1 * vd Ts\svT*tov, air» ohu; u. 
f. w. (iHvßBtfy fcheint wegen des folgenden }g x - 
<pSH)vxt von einem Glonstor zu tvxn^jAM hinzuge- 
setzt zu feyn : das letzte Wo*t , auch von Erlöfchen 
des Feuers gewöhnlich, giebt denfelben Sinn.) Zur 
Erläuterung des Satzes dient Seaeca de Im L. II. 
c. »5- — Auf gleiche Weife muffen aus der fehr 
fchwierigen Stelle Lib. IX. <J. 39. p. 33<$. zwey ver- 
fchiedene Paragraphen gemacht worden , von wel- 
chen der letzte: tm {[ysuovtnZ A*y«C» wiederum nur 
iiagmenterifch aut uns gekommen ift. Dean die 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Scßt.E»wio, b. Roehfs: Mxpxw 'Arrarv'vov Avto- 
xfiropoc rxv ttc tzvro-j ßiQU* Marci Antoni- 
m lmperatoris Commentariorum, quos ipfe fibi 
fcripfit. libri duodecim. Ediiir Joannes Mat- 
thias Schultz etc. 

(Befcklmfi der im vorigem Stück mbgebts>ckenn Rectnfo*.} 

Weil Hr. Schultz die Anficht, welche wir von 
dem »Werke Anton in'* geben, nicht genotn* 
nen: To begegnete es ihm auch zuweilen, dafs er 
Gloffetne aus feinen Kandfchriften in den Text er- 
hob. B»y fchriftftellerifchen Compolitionen diefer 
Art »ft nicht immer der vollere und deutlichere Aus- 
druck zugleich der richtige and genuine. Lib. V.$. 
1. p. rjn. muntert der Kaifer lieh zur Selbftthacig- 
keit und Anßrengvng anf. üu iiktxnu füg* er hin« 
tu, r» ^vripix, ,*jt crpovÜxpix, rov; ftvpxxux;, nv; xpx%- 
■ r :c. txc ttikfftx;, tos xx&' *i>rx; o-jyvtcTu»;*; xorpevi 
6. eis letzte hat ein GJofTator nicht übel fo erklärt: 
-i Tk9v twutxz- Hr. S* trug kein Bedenken, das 
Gloßem in feinen Text aufzunehmen, wodurch 
nut der ganz fchiefeSinn entftand, welchen die (Je- 
berfetznng folgendermafsea ausdruckt: videtne or- 
\ueetos (vielmehr ±riruscutas) r pnjferculoi, fortni- 
tu, sraneas apetque fuofungentes muntre, quantum 
tfoßs eß, <mvtti(nm exornare? üafs hier gar nicht an 
r.rxt Ausfchmückung der Welt zu denken fey, lehrt 
4et -Zufamutenbang und der gleich darauf folgende 
(jt^tafatz: ov StkeK rat «v ^ p t»x tv x -rotsTv; ov rpl~ 
ytn tri to xxra rtfr cifv (pvviv, Auch hat fchon 
M*:dur die Stelle richtig verüanden. — Kurz vor- 
h<r geht: o).x4 Ii ov -rpo; rw'tv $ rpi; iripyttxM die 
Wette ts« m*7* 'i fehlen in Morus Ausgabe; wohl 
nicht cp.rarum errare, wie Hr. S. wuhnt , fondern 
weil Morus auch hier ein Gloflem eindeckte. — Lib. 
VHL jj. 30. P- 278- .find «■»« Interpreten zweifelhaft, 
ob nicht von den Worten KxKuh, yjy tV 7vyx).jr^\ 
yy *p*c xxvS* ovtuoZv :<ovu!a>i, fii] rtptrpxvxi , vyn,7 
)V., W ^pjr^xi, die drey letzten zu dem folgenden 
Paragraph gehören, llr. S. fucht lieb durch Aende- 
Ttn" der Interpuuction tu helfen: allein das uyiai 
t '-.-Tx yjpr^Sxi floht dann zu ifolirt und ohne Kraft. 
Vieileicb't llt auch hier \x).th> blofs Gloflem von liyw 
■/fii$*i* una e ' n verftändiges; um anzuzeigen, dafs 
Ü^i hier niebt , wie foott, iiit ratio, funder.« für 
/rmo zu nehmen fey. Die pnflendfte Parallele zu 
diefer Sentenz finden wir iu Euripid, Pboeuifl. 472. 
Was der Tragiker Jagt, c uvfa r^eH^t/ii, 
A. L* Z. ifto*. Vierter ttond. 



der Phrfofoph Xoyov'vyüL Jener: irkov; 0 uZSoc — 
xov ■XQtiniXmv it7 — ippxvtu.tixTaiv , diefer: nova'ooi, u| 
rspirpxvxi. — In etner andern Stelle (Lib. V. 0. i& 
p. 156) haben wir febon ehemals auf das Gloflem 
rpec 0 A.xT89*tvx*$xt aufmerkfam gemacht, wo Hr. 
S. noch immer fetne der Sprache zuwider laufende 
Erklärung: ovrtp «yixiv tt. raii evrtev, wiewohl 
nunmehr zweifelnd, wiederholt. Unfere Vermu- 
thung eines Gloffema feben wir jetzt durch den Co- 
dex Vatic. A. befläxigt, in welchem die Wort#> feh- 
len. Sonft ift gerade diefer Codex an Zufatzen und 
Emblemen ergiebig; und wir wundern uns, dafs Hr. 
S. diefes nicht wahrnahm. Auf die oben angeführ- 
te Stelle (Lib. V. ij. 1. p. 130) folgt : xkk* itTv^j x \«- 
x*ittidxt- d»7. Stau des letztem Wortes hat gedach- 
ter Codex: fyul xxyy, was glücklieber Weife von 
Hn. S. nicht aufgenommen worden. Aber unmittel- 
bar darauf hat er aus diefer Handfchrift ik» Uf ' 
toi ro'jrtu fthax q <Pvti; gewählt; was allerdings 
gebilliget werden kann, wenn hernach U*x» 6i (Üatt 
liivrc.) K*i tov hC-h'tv, r&j T^ti», gelefen wird. 

Manches von dein , was wir kurz angedeutet 
haben , wird Geh künftig in dem verfprochenen 
Commsntnr nachholen lalTen, wenn Hr. S. die Ausar- 
beitung deflelben nicht übereilt. Er will nämlich 
Gutokn's Commentar, nebft C*fa%bonns und Xytan- 
den Xote« und feinen eigeneu Zufdtzen und Berich- 
tigungen, zufam-jienfteUen , jedoch mit Autfehlufa 
deflen, was in jenen Anmerkungen blofs ad doctri- 
uam ofliniandsm beygebracht ifi, und zur Erlsute« 
rung des Schrift (Kellers nichts beyträgt. Wir wün- 
fchen die Erfüllung diefes Verfprechens blofs unter 
der Bedingung, dafs Hr. S. ftch unterdeflen feines 
Gegenüandes mehr bemächtige, und eine gründli- 
chere Kenntnifs der Sprache , erwerbe ; und hoffen 
dann, dafs er für die Bequemlichkeit der Lefer auch 
durch genaue Angabe und VervolHlkiHigung der 
Chaten forgen wird , welche in Guineers Commentar 
fo häufig, und immer nur böcbft unbeilimmt angege- 
ben find: eine Sorgfalt, die wir in dein hier wie- 
der abgedruckten Praeloqitium G ittiksri felir ungern 
vermitfen. Ueberbaupt füllte dieler Genauigkeit fich 
kein Herausgeber überheb«», wenn er bey Voran* 
Haltung neuer .Abdrucke von Alten Cummenraren et- 
was Verdieitftliches bezweckt, und den Verdacht zu 
meiden fucht, als habe er, weit eifernd mit dem Se- 
tzer, bloTs mir den Fingern gearbeitet. 

Was endlich die lateiniUke Ueberfetzung anlangt, 
welche dem gi-ijehifchen Texte xur Seite lieht , fo 
erklart fich Hr. S. darüber folgendergeftalt: Intcr- 
ptetatiOHcxi luliuajt addestdmn putavi, asum purand* 

U b » ejjfet 
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effel editio in ufum lectorum otnnis fere g'neris , at- 
que igitur et eorum , 1711t in graecis Ittttis, non, ut 
ita di&xm , habitant, fed peregrinantvr poiius , eam- 
que e Xylandri, Cafauboni et Gatakeri tt anslat ionU 
bus adomavi. Der Fleifs ift. unverkennbar, womit 
Hr. S. aus diefen drey Ueberfetzungen Eine vollen- 
detere zu verfertigen fuchte : allein wir ftofsen bau- 
fig auf Stellen , wo entweder da« Alte das richtigere» 
oder, doch keine Confequenz im VerbeflVrn fichtbar 
ift. Denn, um nur Ente Seite zu prüfen, fo ift 
P- 135. gleich anfangs in den Worten quam fccile 
efl , vif um quodcumque (t?.<txv uV,t« vtl tur- 
bulent um vel inconvenitns aniutiri et ab fl er- 
ger e, das Subject zwar richtig, von den Pradicaten 
aber daa erfte (ö^A^o'j/) wenigllens zweydeurig, das 
zweyte falfch eusgedrückt; wie aus Lib. 

III. (J. 16. erhellet, wo unfere Stelle am bellen er- 
klärt wird. Die Ueberfetzuug des Wortes Qxvrvt'x 
hat Hr. S. auch Lib. V. ($. 36. gut verbeflert ; allein 
in anderen, vollkommen parallelen Stellen (Lib. VII. 
5. 29. Lib. VIII. (5- 19.) hat er gleichwohl das fcblech- 
tere Wort imaginationes unbedenklich beybebalten. 
Bold darauf (S. 135) heifst es : Omni fermone atque 
actione naturae conveniente dignum te jndica; nequt 
te feducat , quae fequitnr % quorumlibet hominnm 
reprehenßo atque ferwo. Befler wäre wohl : quae fe- 
quat ur, oder (wie in Gatakers Ausgabe Mehr) quae 
Jequi p off it. Sodann folgt 0. 4. Per ca, qua» 
naturae Junt confentanea, prbficifior, donec occum- 
beas t andern conquirscam , eo e xfp ir a turus , unde 
quotidie fpiritum haurio, eoque eafurns, unde 
et Jemen pater mens, et fanguinem mater, et tac nu- 
triz cotligit. Richtiger auch hier Gutaker: eo ex- 
fpirando , ( ivx-orr-.tUxc ) , unde fpiritum quotidie 
haurio, eoque recidendo, unde etc. 

Ueberhaupt wird Hr. S. , wenn er d>e folgenden 
Theile noch zu liefern gedenkt, mehr Sorgfalt auf 
den lateinifchen Ausdruck zu verwenden haben, um 
ihn wenigften« vor grammatifchen Fehlern zu be- 
wahren. Denn Ausdrücke von der Art: verebar, 
ne (ftatt ut) partem editoris rite poffan tueri (Praef. 
p. XIX.); vereor , ne conßd träte (als Tndcl gegen 
Reiske, p. 404); titutum putat a Xylnndro mutna- 
tum cjfe exDiogene (Praef. p. XLIX ; l'ir doci iffimus 
fe non indignum habuit, Utas Chartas in ufum rr.eum de- 
fcribere, (Praef. p. XIV); cur Mtnagius — putaret, non 
intelligo(p. 327); orditus fum (p. 27.3.; nulla me ma- 
giscapiebatfchola, quam Stoica, cujus igitur monu- 
menta — conqtitrer* et tractare conßitutbam (eine ganz 
unlateinifche Verbindung, welche oft \orkoninit, 
wie p. XIX. XXI. u. f. w.); folche und ähnliche 
Ausdrücke und Wortftellungen wird kein Huinanilr, 
dem nicht das eigene Gewiffen fchlugt, noch ertrag. • 
lieh genug finden, um Ausgaben, worin fie vorkom- 
men, als gute Ausgaben der Jugend zu empfehlen. 
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Erlangen, b. Palm: Scharlatanerien der neuefn 
Forßwirthfchaftskundt zur Berichtigung derfel- 



ben gefammlet und bearbeitet von einer Gefell- 
fchsft ausübender Forfiiuäuner und herausgege- 
ben vpn Karl Sievogt. Eißes Heft. iSot. KS 
und 214 S. 8- (16 gr.) 

Nach) der Vorrede foll der Zweck diefer Schrift 
feyn „eine gröfsere Ausbreitung gründlicher , Forft- 
wirtbrcbaftsinaximen, dauerhafte Beförderung eines 
tüchtigen Waldbeflanrie» allenthalben, wo man die 
Wälder gehörig fchat/t, oder zu fchntzsn anfangt, 
und Reinigung der Lehrbücher des Forfifachs von 
allen Schlacken und dagegen eine immer ftärkerc Be- 
fettigung in für die Forite heilfamen Grundfatzen, 
damit auch die Forftwirtbsfcbait*kunde endlich zu 
•iner Reihe feiler, unwandelbarer (ir und Parze gegan- 
gen möge, woraus mit der Zeit ein lolides Syileii 
aufgebauet werden kÖJ*ne." Folgenries ilt der In- 
halt, den wir zum erfteumal genau augeben weit« n. 
damit der Lefer fieht, was in diefer Schrift zu rin- 
den ift: 1) Glaubensbekenntnifs über Umwandlaug 
der Waldungen abgelegt von einem alten Practica* 
im Forfifa ch. — Hier wird die unter alten und jum 
gen unkundigen Forftmäimern gewöhnliche Maxi, 
nie, dafs fich der Boden für eine Holzart austrage, 
Widerlegt. 3) Erklärung der Kernfaule bey Fuh- 
itnbaumen. Nach Silbermann Collen folche Fich. 
ten kernfaul feyn,welcbe unten herum dicker iiaid, uiwd 
dafs foll feinen Urund in der Kalte haben, weil die 
fe Art Holz weniger Froiileide. üanz richtig wird \cn 
dem Berichtiger der fette Boden und der zu frecLe 
Wuchs als die wahre Urfache angegeben. Ree. 
kennt grofse Waldftrecken, die fich aus Ruthbuchen 
in Fichten baben umwandeln mülTeu , wo die Fich- 
ten bey 40 Jahren drey und vierfpännig find , »her 
nach der Zeit faftallerotb- oder kernfaul werden. 
3) Paradoxe Wahl eines guten Baumfamens. — Der 
Englinder David Day fagt, man folle keinen Etchen- 
famen von gabiigen und krummen Baumen fa«?st, 
wogegen behauptet wird , dafs die krummen Stäm- 
me ihre fehlerhafte Geftalt fo wenig fortpflanzten, 
als die Samenkerne von gipfeldürren Stammen wie- 
der gipfeldürre Baume lieferten, 4) Neue Methode, 
alten ausgemergelten Waldboden zu Herfiel lung ei- 
nes neuen Waldes tüchtig zu machen. Medicus fagt 
(in feinem Forftjoumal), dafs ehemaliger Waldboden 
in Zukunft fo lange zu einerneuen Waldanlage gknx- 
lich ungeschickt fey, bis man ihn wieder in den ehe- 
maligen Waldboden uingefcbafi'en habe, und hierzu 
gehörte mehr als Bauinfamen faen und Baume an- 
pflanzen, welches durch Erfahrungen auf eine bei- 
fsende Art widerlegt wird. 3) Wiegenfabrik für 
das junge Holz. — Hierin wird Medtcux allgemeine 
Behauptung, dafs der Schatten die Wiege des jun- 
gen Holzes fey, und dafs alfe der Grasboden den 
Samen - Pflanzchen nicht allein fehr dienlich, fon- 
dern die Wtgräumung des Grales denfelben feh f 
nachtheilig fey, durch (HVBeobachtung in der Isj a _ 
tur felbft widerlegt. 6) Neuefle Definition von d t - - 
Pflanzung cinheimifeber Waldblume, fabricirt im e j, 
aem* botanifcheo Garten. — Medicus tagt, da/« e i 
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llie* Verfetzen einheimifcber Waldbäume für einen 
Thearerftreich erkläre. Di* Erfahrung zeigt jetzt 
allenthalben den guten Erfolg des Verpflanzens. 7) 
Klagen über da« Mifsrathen der Lerchenba Umpflan- 
zungen. — Sie flau den im unrechten Boden und 
zu weitläuftig , daher lie krumm wuchfeo und gro- 
fte Kronen machten. 8) Klagen eines Engländers 
aber das larrgfame Wachsthtun eines neu angeleg- 
ren Schlagheizwaldes. — 'Der Boden war ausgetra- 
gen und zu unfruchtbar und die Holzarten nicht 
eben die paffendften auf denfelben. 9) Paradoxes 
Irlittel zur Beförderung des ForlKchutzes von Silber- 
Mann. — - Man füll bey- Hauung des Laubbolzes an 
den Gran zen wegen des ' Viehs und Feldes eine 
5ciutzmauer Ton Bäumen flehen laffen, woliir zweck» 
«affiger Gräben angeratben werden. 10) Ein Ridi- 
cal im neueren Gefchmack von Ebendemfeiben. — 
Sind Schlage vom Vieh oder Wild abgefreffen oder 
Kruppig: fo folle man iie gänzlich abräumen, damit 
der junge Stock wieder frifch fchieben könne. Wenn 
diefs freylich von Nadelholz geiueynt ilt , fo ift der 
VorfcUlag lächerlich genug. Kec. bat einen Ober- 
forftintiiier gekannt, der, ab er am Hof feine Stu- 
dien vollendet hatte , und eine weitläufdge Furft- 
meifterey erhielt, bey der erftcu Anweifung feinen 
Holzhauern gar dringend eiufchärfte , dafs fie ja die 
Tannen- und Fichtenftöcke recht fehonen mochten, 
damit fie recht gut wieder ausfehlügeu. n) Ur- 
theil eines Forftgelchrten über einje in der Nat.-r feft- 
geg.üjidete Beobachtung eines ausübenden Forft- 
maiiiics. — Von Brocke tadelt Kap Um darüber, dafs 
diefer behauptet, auch auf unumgebrochenen Lande 
gehe der Fichlenfame auf, welches doch der Erfah- 
rung geinäfs ift. ja) Beobachtung über eines der 
neurilen Modevorurtheile im Gebiete der Forftwirth- 
(chai'u — Viele Grofsc im YoJke füllen glauben» 
<fi:» durch die nun in allen Teilen der Forttgelehr- 
Uar.cit und Forltwirthlchafskunde wohl unterneh- 
me junge Forftmänner dem Hulzmangel , oder we- 
i-.-i'iens der weiter greifenden Holztbeurung mit 
einemmal Werde abgeholfen Werden; allein der ftarke. 
V.'ildftand, das Waldllreufcharren , das Eichel - und 
EckerfammeLn und der Waidgang wären die eigent- 
lichen Quellen jener Klagen. 13; Einige Bemerkun- 
gen .über die Meynung vieler Forltmänner von dein 
iYahrungsfafte der Gewachfe und dem Ausarten der 
Haider. 14) Neue Holzcultunneihode nebft ein paar 
Worten über Kleinuieiftcrey bi-ym heutigen Forft- 
wefen. — Gebt gegen Cotta in Zitlbacb, und be- 
leuchtet noch einige Paukte des bekannten Streites 
im Reichs - Anz. Hr. Slevogt fagt felbfl : „Genug von 
einer Sache, die) der Üinte nicht werth ift, die um 
iie {liefst.' 4 Ja wohl ! Sietwar des Druck* noch we- 
niger werth. 15) Forflwirthfchaftliche Betrachtun- 
gen i:nd%eotucbtungen über däs Laubreeben in den 
vY&lderii. — Ein vortrefflicher Auffatz. 16) Ein 
kleiner Error calculi bey der Holzbetriebs wirthlchaft, 
welcher darin befleht , dafs von Wertuck im Forft- 
kalender behaupter, man müde deshalb alle Stöcke 
ausmachen, weil von 100 Klaftern Stammholz »a 

t 



Stöcken und Wurzeln 50 Klaftern ausGelen. 17) 
Noch ein R^dicul im altern Gefchmack. Von Wer- 
neck giebt im Forflkalender den Rath , im May auf 
den befäeten Gehauen den Mäufen durch Aufflellen 
von Fallen Abbruch zu- thun. 18) Muflerhafte Be- 
febreibung der Blüten unferer Forftbäume. — Gegen 
Werneek, der fie im Forflkalender fo unvollftändig 
und ohne Sachkunde befebrieben hat. 19) Betrach- 
tungen über die Köhlerey und einige dabey mit un- 
terlaufende Scharlatanerien. — Der Vf. eifert ge- 
gen das Selbft- Kohlen der Privatpersonen wegen 
des grofsen Schadens, der vorzüglich dein Wald 
dadurch gefchehe. 20) Bemerkungen einiger aus- 
übenden Forltmänner zu den Bey tragen zur Pflan 
zenanatomie, Pflanzenpbyüologie und einer neueu 
Charakteriftik der Bäume und Siruucher von Ültdi- 
au. — Medicus Ausmittclung der t'hara)>;ere aus 
der Knospenbildung werden als überfluflig für den 
eigentlichen Ferlhaann erklärt. — Diel* ilt der voll- 
Ständige Inhalt diefer Schrift. Der anziehende Vor- 
trag erhöht das lntereflante der Gegenfrände noch 
mehr. Vor Durchmuflerung kleinlicher Dinge, fo 
wie vor" Anzüglichkeiten, haben fieb die Vif. zu hü- 
ten, und nie den Zweck aus dem Auge zu verlie- 
ren , nämlich die Sachen zu receuitren und zu ver- 
heuern und die Perfonen aus dem Spiel zu laffen. 

München , b. Lindauer: Anleitung zur Forflwif- 
fenjekaß, von G. A. Däzel , Profeffor der Ma- 
theinatik und Forflwiflenfthaft zu München. 
Zern üebmuih feiner Vorlefungen. Mit einem 
illuminirten Kpfr. Erfier Band. i&)2. 413 S. 8» 
(iRthlr. ao gr.) 

Diefs Werk foll fürs erfte die Regeln der niedern 
FoHkwiffeiifcbaft oder von Erhaltung, Verbeflerung 
und Nutzung der Waldongen enthalten. In diefem 
erjUH Bande findet man den eriten Hauptheil, näm- 
lich die Erhaltung der Walder. Man inufs;deci Vf. 
die Gerechtigkeit widerfahren laflen , dafs die Re- 
geln , welcbe ,er vorichreibt, nicht nur beflimtnt 

•und deutlich, fondern auch, durch die Erfahrung 
bewahrt, und ausführbar find. Befonders ausführ- 
lich handelt der Vf. vom Schutze des flehenden 
Holzes vor Schaden und Gefahr. Nur feiten ftüfst 
man auf eine Angabe, die fich nicht wohl mit den 
anderweitigen Beobachtungen in der Natur verein- 
baren lälst. So fagt er z. B. S. 49. der Mangel des 
Saftes oder die gelthwächte Gesundheit , nicht der 

• faulige Geruch wäre es, die. eine Fichte vorder 
anoeru den Ichwärmenden Käfern zum Aufenthal- 
te und zur Nahrung empfohlen, da doch die Erfah- 
rung beweilst, dafs kein Käfer in das Holz geht, 
welches im Winter gefällt undalfo ebne Saft iit, da 
iie hingegen am iiebflen und in den flärkflen Schwär- 
men auf das in der Saftzeit gefällte Bauholz, auf 
die ge/chniuenen Brunnenröhren u. d. g. fallen, die 
Scbneebrüihe faft gar nicht, hingegen die -Wind- 



bruche im Sommer lögleicb angreifen. So g« 
b» 92. unter die vorzüglich guten Stangenhoi/er 
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auch die Ahorftartefl {Acer pUlauoides und pfeudo- 

Slatanus) and zwar als die vorzüglichften Holzarten, 
ie alf» fälfchlich in die zweyte Clafle der Schlag, 
bolzarten geordnet werden. — Ree. findet' weiter 
nichts hinzu zn fetzen nüthig, als dafs diefa Werk, 
.-durch feine ^Zweckmafsi^keir and Deutlichkeit, auch 
den weniger gebildeten praktifchen Forftcnanntrn, zu 
einem lehrreichen Lefebuch werden können. 

SCHÖN E KÜNSTE. 

Berlik , b. Maurer: Die junge Stickerinn. Ein 
Tafchenbuch für Frauenzimmer zur Uebung im 
Sticken und Malen auf das Jahr i$02. Mit ei- 
nem in Seide geftickten Modelblatte, fünfzehn 
aasgemalten und febwarzen Kupfern und einer 
fortgefetzten ausführlichen Anweifung zur Sti- 
ckerey, von C. A. Uirfchmann «in it. Die An* 
weifung beträgt 46 S. (» Rthlr. Q gr.) 

Von den Muftern, welche diefee Werkchen ent- 
hält, fällt keines als entschieden loboatvwürdig 
oder tadelhaft in die Augen, und in Betrachtung, 
da es noch manches fcblechtere giebt, wird mau 
diefe immerhin als leidlich gelten | lauen irniflrn. 
Gegen' die Anleitung zur Stickerey, deren erfle Hälf- 
te in dem (A. L. Z. 1801. N. 31a. angezeigten) Tafchen- 
buch für Frauenzimmer lieht/ ift, infofern fie Mofs 
mit den Handgriffen bekannt macht, ebenfalls 
nicht viel einzuwenden ; allein darin febeint der 
Vf. zn weit gegangen zu feyn , dafs er geflickte 
Landschaften den Triumph der Kunfl einer Sticke' 
rin nennt. Wir geben ihm zu, es feyen dabey viel 
Schwierigkeiten zu überwinden; aber man foilte 
lieber gar nicht unternehmen, Landfchaften zu fli- 
cken: denn auch die beftgerathenen fehen noch 
immer fehr fchlecat ans, und iind verlorne Be- 
mühungen. 

BsRiatt, in d. Vofsifch. Buchh.« Mußer für An- 
fängerinnen im Stricken, Stkken und Zeichneu, 



in Beziehung auf den rweyten Theil des Lehr- 
buchs zum Unterricht der Töchter herausgege- 
ben von C. P. Funke. Erßes Heft. 180 1. mit 
6 iltuminirten Kupfeztafeln. kl. Querfol. (1 Rthl. 
16 gr.) 

Neben ein Paar fo zweck mifsig als zierlichen 
Strickmuttern trifft man gleich in den erden zwey 
Kupfertafeln auf eine Vafe, ein Refenbouqaet and 
eine Land febaft, Qegenftande, die fcblecbterJi'nejj 
zum Stricken nicht geeignet find. Unter denSuckinu- 
ftern ift N. 17. Tab. III. fehr zierlich; befonder* 
wenn es etwas gröfser ausgeführt werden füllte; 
eben fo inüiTen Geh aach die Epbeu und Wein ran- 
ken Tab. IV. N. 7. und 8- gut ausnehmen , deftn 
weniger vertragen fich das BJndel Tabakspfeifen 
N. tJ- die Urne Dreyfufs und Altar N. «. 13. u. 14, 
mit dem guten Gefchinak. Die Landfchaft T. Vi 
welche als ein Vorbild für Anfänger im Zeichnen 
hier fleht, febeint nach einem leidlichen Oiigiosl 
mittelmäfsig copirt zu feyn, und ift überdies fehl 
roh illumintrr. 



EäfoHt, b. Keyfer: Benjamin Gottfried Reu her* 
okonomifch-praktifche Abhandlung von Zubrrei- 
tung der tveifsen Stärke und Anlegung einer frhr 
vortkeiihaften Stärkenfabrik, auch von» Viekmafi. 
und Dünger. Dritte verbeff. Aufl. 

Auch unter dem Titel : 

Anweifung über die befie Bereitung der weiften Stär- 
ke und des Puders, fo wie zu Anlegung 
ner fehr verbefferten Stärkefabrik* auch Auffiel, 
lang eines verh&ltnifmiiffigen Viehftnndes und ei- 
ner damit zu verbindenden Landwirthfchnft. igoi. 
88 S. 8- (5 gr) (Dia erfte Auflage erfchuT« 
1763. die zweyte 1783.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FAiQAeoSTK. Bremen , gedr. b. Meiers Erben t Kurze 
Anleitung für SchuUehrtr u*i SchtttUhrern • en in dtn Miedern 
S<h*len, wie Co zweckmifsig unterrichten und ihre Scho- 
len iu Ordnung erhalten können. Jünter sbrigkeiüicber Au- 
to ritit verfallt vea D. J. X.. Ewald und D. J. C. IIa [eil. 
igoi. 99 S. 3. '(7 gr.) Nene , der Auszeichnung wenhe 
AnGi-hu-n und Rathfchläge haben wir in die Ter übrigens 
zweckin afirigen öchuljehrerirrflrucüon nicht gerundes. Die 
auveiiangtea fcebeXÜtck« reu kMCch etlicher Zerglitdruug 



tiner Erzählung wiffe» wir anter keine andre Kategorie, ala 
die der verunglückten kacecbeiifcheu Pfufcherry zu bringe», 
ihrem Vf. febeint et noch an den erlten Klcmcntun der ka- 
lecheüGcben riusift zu fehlen. Wenn tu den Schulgefeizen 
manch«: Vergebungen mit F. - zieiiun« di>« lruhllucks be- 
Hraft werden. <• «aheint "tabey auf die Mitwirkung der 
Aehcru goreebnet tu ftrvn ; c* raütite rl*nu in den Bre- 
meii'üheii 6< bulen den Hindert! etiaubt Ceyu. das Frähftäack 
in der Schule zu vexzakseul 
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PHILOSOPHIE. 

Becr.NSBuKc, b Montag a. Weifs: Praktifche See- 
\enlrhxe für Prediger, von Dr. ffohann Outtlitb 
ßlünch, Prüf. d. Philofuphie zu Airdorf etc. Er- 
fles Bandchen, igro- S. Zweites Bänd>hen. 
Ißoi. 290 S. /M.ffj Bandchen. 1 • ! . 32g" S. 8> 
(2 Rthlr. 8 gr.) 

§ 1er Vf. geht von der richtigen Bemerkung au», 
" dafs der Prediger , wenn er in feinem Amte 
ein« nützliche Thätigkeit ausüben will , Menfchen- 
kenntnifs belitzen müde, und von Liebe zu feinem 
fchönen Berufe geleitet, du; fogenannten Zeichen der 
Zeit niedabey zu fürchten habe. Der Pfycholog, fagt 
er. möchte weinen über dieKlage, dafs fo viele Men- 
fchen in religiöfer Hingeht klüger geworder. lind, 
die ihm deutlich i n erkennen giebt, dafs diejenigen, 
Welche iie führen, als Lehrer führen, offenbar in 
ungleichen geiftigen Verhaltniffen mit jenen fb-hen 
inü/Ten. Durch diefe Schrift will er den Predigern 
diefe Wahrheit einleuchtend machen, ihre Aufinerk- 
fatnkeit auf diejenigen Seelenerfcheinungen hinlen- 
ken , deren Bemerkung oder Vernnchläfsigung auf 
die glückliche oder weniger glückliche Führung d.s 
cbrißLichen Predigtatuta hinflufs Ipf. Gewifs ein 
Tortrefilicher Gedanke. Ueber den Plan und die Art 
■nd Weife, wie er »ssgs&brS Wefnrn fall . hat der 
Vf. kejue RechenfcRaft gegeben. Der Titel ift unbe- 
flimmt, und auch in der Einleitung nicht befriedi- 
gend erkläret. Praktifche Seelenlehre kann heifsen, 
die Anwendung der Seelenlehre für den Prediger, 
oder Anweifung, wie er Menfchen beobachten und 
die erlaugte Menfcbenkenntnifs zur Führung feines 
Aintei benutzen folie; fie kann aber auch eine Ma» 
terialirnfatnmlung bedeuten . wie iie der Prediger 
in feiner Amtsführung braucht. In diefer letzten, 
nicht in der erlten Bedeutung fcheint der Vf. nach 
obiger Erklärung die praktifche '■Seelenlehre zu neh- 
men; allein, nech diefen drey Ban-Icheit zu ur- 
fbeüen . hat ar (ich diefe Materialien in zu grefser 
Einfchrankang gedacht. Denn in dem ganzen 
Werke handelt er von den Erfcheinungen der reli- 
fiöfen Denkart überhaupt, besonders aber der be- 
(bnderen Stande und paffen und in befondern Ver 
hält ni (Ten. Diefe niüflVn zwar allerdings vorerft dia 
Aufmerkfamkeit des Predigers aufiieh ziehen; allein 
da Ce felbft durch andere Urfachen benimmt werden, 
und dasRefultat von der ganzen Empfindung! Denk 
und Handlungsart des Menfchen find : fo würde der 
Prediger , der fich hlofs auf diefe befchrinkie. eine 
4. L. Z. «Ott. Vierur Band % 



unvollftändige, einfettige urfd feichte Menfcbenkennt- 
nifs gewinnen, die zu keiiierfichern Grundlage fei- 
nes praktifeben. Wirkens dienen kennte. Uebenliefs 
kann auch eine noch fo vollftandige Bearbeitung die- 
fer pfychulogifchen Materialien nur bey dem Allge- 
meinen flehen bleiben, und mufs , wenn fie in das 
thatige Leben Einflufs äufsern füll, durch eignen 
B^obachtungageiß bis zu dem Individuellen hnrab- 
geführt werden. Daher glauben wir, der Vf. würde 
feinen Zweck durch eine praktifche Pfychologie in 
der erften Bedeutung mit mehr Vortheil erreicht ha- 
ben. Wenn wir ab,er auch von dem Plane abitrahi- 
ren: fo können wir doch mit der Ausführung der 
Idee des Vfs. nicht ganz zufrieden feyn. 

Das erfle Bindchen bepreift dxey Abfchnirte : 1) 
lieber die üefundheit der Seele überhaupt und insbe- 
sondere die (iefuntiheil in religiöfer Hinjicht ; a) pfy- 
chologifche Erfcheinungen im gefunden religinfen Zw 
jiixnde ; .}) RefuUate und nothivtndige Klugheitsrege'n 
aus diefen Erfcheinungen. Der erfte Abfchnitt halt 
lieh zu lallte bey der nicht hieher gehurigen Frage 
nach dem Princip des Lebens auf, dringt zu wenig 
in den Gegenlland ein, und umerfebtidet Hl« ht ge- 
nug den pfychologifchen und moralifrhen B< ? iff 
Ton der Gefundheit der Seele. Unter Gefundheic 
der Seele begreift der Vf. den pt?ter. Willen, er werde 
zum Handeln beAimmt aus Neigung oder aus einem 
hohem Princip, in gehöriger Starke vorhandene Le- 
bensiufserung , Organe, die geborig empfänglich 
für die Eindrücke reizender Gegenftande und fo 
befchaffen lind, dafs die darin befindlichen orga- 
nifeben Kräfte gehörig frey und ungehindert reagi- 
ren können. Die Gefundheit in religiöfer Hinficht 
ift viel zu fchwankend und uubeftimmt erklärt, wenn 
er S. 50. fagt: ,,fie fey der Einflufs des Glaubens an 
ein hohes utifichtbares Wefen auf G**finnungen und 
Handlungen, es habe ihn (den Einflufs) nun Furcht 
oder Liebe zu diefem Wefen hervorgebracht, es habe 
dalTelbe feinen Willen ftrenge gefangen genommen, 
oder nur eine belfere Entfehl iefsung befordert, es 
beifse die Reiigionsurkunde altes oder neues Tefla- 
ment, Zendaveita oder K'»ran." Wir getrauen uns 
unter diefen Begriff jede Heligionsfcbwärmerey . Bi- 
gotterie und Fanatismus zu bringen. Der Vf. fühlt 
in der Folge das Fehlerhafte feiuer Erklärung, und 
fucht es durch den Zufjiz zu verbeffern , dafs fich 
religiöfe Gefundheit unablafsig in Geirtestbätk'keit 
äufsern muffe. Ungeachtet auch diefer noch nicht 
hinlänglich 'ilt: fo kommen doch über die Sache 
felhft gute Bemerkungen vor. Der tweyte Abfch;,itt 
Ccc 
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ift befriedigender ausgefallen; er enthalt meiftentheils 
richtige, obgleich nicht eben tieffinnige Beobachtun- 
gen über das religiöfe Empfinden, Denken und Han- 
deln der Dauern, Bärger, der höhern Stande und 
des weiblichen Gefchlechts nach verfchiedenen Stan- 
den und Altern. Der Vf. verrä'tb hierBeobachtungs- 
geift, Erfahrung und einen hellen Blick. Nur ift es 
auffallend , dafs er diefe Schilderungen nach der Na- 
tur, in denen naturlich Licht und Schotten, und des 
letztern faft noch mehr als des erftern vorkommt, 
unter die Rubrik von pfychologifchen Erfcheinun- 
gen im gefunden religiofen Zuftande gebracht hat, 
und ob er gleich das Sonderbare dicfer Gaflincation 
fühlte, dennoch durch die Bemerkung zu verthci- 
digen fuchte, dafs, ungeachtet fich ein abfoluter Zu- 
ftaud von üefundbeit denken lalle, dennoch rela- 
tive Gefundkeitszuftände nach den verfchiedenen 
Menfchenclaffen , der verfchiedenen geiftigen ürga- 
nifation , dein notwendigen Unterfcbiede der Stan- 
de, und der durch Erziehung, Unterricht und Be- 
fchäftigung überall anders modificirten Denk und 
Handlungsweife angenommen werden rnüfTen Wenn 
es auch mit diefer Bemerkung fein« Richtigkeit hat: 
fo ift doch ein grofser Theil des erften Abfcbnitts 
iiberflüfsig. Unter den Bemerkungen über das re 
ligiöfe Denken und Handeln der verfchiedenen Gaf- 
fen und Stände find die die Bauern betreffenden die 
fchatzbarften , weil diefe Gaffe von Menfchen noch 
immer eine gewiffe Einförmigkeit behalten hat, die 
fich im Aeufsern bald bemerken und leicht darftellen 
läfst; auch konnte hier der Vf. Garve's treffliche Ab- 
handlung über den Cbarakter der Bauern benutzen; 
über den religiofen Cbarakter der Weiber macht der 
Vf. ebenfalls gute Bemerkungen. Nicht fo treffend 
lind die Schilderungen des Bürgerftandes , eben weil 
unter diefeirt Stand» zu vitlcrley von einander ab- 
weichende Gaffen begriffen werden, als dafs eine 
allgemeine Schilderung paffen könnte. Ueberhaupt 
verlieren viele Bemerkungen nur dadurch, dafs fie 
zu allgemein ausgedrückt find. S. c/v fagt der Vf. : 
der Bürger denkt blofs an die andrangenden Um- 
ftan le, liebt Gott an der Spitze einer Armee hier dem 
Würgengel Befehle geben, dort verheerende Land- 
plagen abfenden, fchaeert zufammeti, und betcran, 
und bekennet ehrlich, das haben meine Sünden ver- 
dient! — Der erfte frohe Sonnenftrabl, die erile 
glückliche Aernte , die Entfernung der Armee von 
den Gränzen , bringt ihn zu feiner alten Handlungs- 
Weife zurück, er hat blofs einer Execütfon zugefehen, 
fein Gewiffen machte ihm bange , aber der Augen- 
fchein hat gelehrt, dafs es ihn nicht angegangen." 
S. io2- „Der Bürger ift gläubig ohne Geift, und un- 
gläubig ohne Kritik , fein Glaube, feine Religions- 
übung ift ein tudter Glaube, weil er ihn blofs in der 
Theorie hat. Weil er feine Leidenfchaften nicht ab- 
ftumpft, feine Begierden nicht veredelt, weil Reli- 
gion noch nicht herrfchen karm über feine gewohnte 
Denk und Handlungsart." Solche Bemerkungen 



machen dem Beobachtungsgeifte des Vfs. Eh 



fie 



wuraen aber noch utehr Wahrheit enthalten, wen» 



er nicht fo gerne generalifirte. Ungeachtet die an- 
geführte Schilderung auf einen grofsen Theil der 
Bürger pafst: fo linden (ich doch hi dfcfein Stande 
auch genug Ausnahmen, an dem einen Orte mehr, 
an dem andern weniger, auch wohl ganz abweichen- 
de Züge, fo dafs der Prediger, der die Schilderun- 
gen des Vfs. auf die verfchiedenen Mcnfchenclaffen 
unbedingt anwenden 'wollte , in der Tharfehr zu ta- 
deln wäre. Bcffer wäre es auch hier gewefen , die 
menfehüchen Charaktere in Beziehung auf Religion 
zu claftiüciren , und fie nach ihren verfchiedenen 
Moditfcationen und Erscheinungen treu darzuftetten, 
wie der Vf. zuweilen nur im Vorbey gehen thut, 
wenn er den Bürgerais Heuchler oder Ii ; gotten fchii- 
dert. Indeffen kann doch diefer noch nicht voll- 
kommene Verfuch dem Predigerfchon dadurch nütz- 
lich werden , dafs fein eigner Beobachtungsgeift ge- 
reizt wird, die Menfchen, welche feinen Wirkungs- 
kreis ausmachen, fo individuell als möglich kennen 
zu lernen, und aus diefen Beobachtungen ailge 
Anflehten von der Denk- und Handlungsart 
Gemeine, ihrer Fehler und Bedürfniffe zu Taften; 
und es ift in diefer Hinficht um fo mehr zu empfeh- 
len, als man durchgängig geläuterte und aufgeklärte 
Begriffe von Religion und Religiofität, und viele 
Winke für den Prediger findet, wie er wirken müfTe, 
um das Reich Gottes auszubreiten. Der dritte Ab 
fchüitt iit nicht weniger fruchrbar an guten p.-akti- 
fchtn Bemerkungen, ungeachtet der in dem zwey- 
ten Abfchnitt enthaltene Stoff zu noch mehreren Re- 
alitäten und Klugbeitsregcln Vcranlaffung hätte ge- 
ben können. Die gebildetftc Vernunfr, bemerkt der 
Vf., kann den Geift der chriüMichen Lehre nicht un- 
vernünftig nennen ; er ift ihr als zur Moralist lei- 
tend, zur freyen vernünftigen Selbfithatigkett vor- 
bereitend, ariubar und ehrwürdig. Allein der all- 
gemein bemerkte Mangel religiofer Tharigkeit, die 
iflauier laurer fich eihebenden Klagen über Irreligfeo- 
litat und Sitr.nverderb, die Buchftabentbeologie ei- 
ner niedern Gaffe, die verderbliche Haibgelehrfam« 
keit einer mittlem und die Uebcrverfeiueruug einer 
höhern Gaffe, ohne prakjifche Nützlichkeit, kurz 
der Mangel an Religion fowohl als Muralirat verlei-- 
ten zu der fkeptifchen Frage : Wie, iß vielleicht diefe 
Lehre nicht für unfere Zeiten geeignet , hat fie ih- 
ren Wirkungskreis geendet, wie fo viele ältereSv- 
fleine, war fie blofs gefchaffen für den Orr, für die 
Menfchen , wo fie entftand? Er beantwortet diele 
Frage verneinend aus derSchrift Job. Wilh. SrhrnitTs 
über den Geift der Sittenlehre Jefu , und ziehet dar- 
aus das Refultat, dafs die bisherige religiöfe Bildung 
noch keiner totalen Veränderung des Syltems be- 
dürfe, und dafs diefea für unfere Zeiten noch fo 
allgemeine und nothwendige Wahrheiten predige 
als für die älteren. Die feinere und die mittlere 
Cläffc, find von der Geifteshöhe noch zu fehr ent- 
fernt , in den Ausfprüchen ihrer Vernunft die Gott- 
heit zu refpectireu, und die niedere Gaffe ift von der 
Heiligkeit ihres Syftemes zu eingenommen, als dafs 
iie einichUar Hochverrath haltea Mite, Qoir wjo 
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ander« als in der Biber zu fachen. Man darf alfo 
<fjs Gebäude noch nicht umftürzen , bis Irtan eincii 
fiebern Grund hat, ein feböneres an die Stelle des 
erftern zu fetzen. Aber das chrililiche Ue.iigionsfy- 
Scewiltnocb unendlichen Mifsverlländniffen ausge- 
feilt. Die vorzüglicblle Klugheitsrege 1 ift daher: 
dm Grund divfer Mifsverftändni.Te erforfchen , und 
icn zu bebeu fueben. Die Anwendung derfelben 
suf den Bauer, in deffen ganzer Religionsühung Heb 
blinder Mechanismus offenbaret , und auf den Bür- 
ger» deft'en Charakter halbe, einfeitige Aufklärung; 
i:t, nimmt den übrigen Raum ein, und der Vf. ent- 
wickelt die Urfachen , die Tollen und Gegenmittel 
dieCer HinderailTe wahrer Religioütat kurz, aber auf 
eine für Prediger lehrreiche Weife,- 

Das zutetße Bsndcben befchäftiget ficb mit den 



Krankheiten der Seele heifsen konnten, zumal wenn 
man unmittelbare and mittelbare Krankheiten der 
Seele unterfeheidef. v Ueb'erhaupt aber glauben wir, 
dafs der gröfste Tberl diefe? Abfchnirtes hier nicht 
an feiner Stelle fey, da er mehr theeretifehei als 
praktifches Interefle hat , mit 1 dem Felgenden in 
keinem Zufammenhrmge fteht , und daher von dein 
Prediger ganz überfchlagen werden kann. Die Be- 
merkungen über moralifcbe Seelenk rankbetten kön- 
nen dazu dienen , die Unfcbicklichkeit diefes Aua- 
drucks und die Unbeftimmtbeit des Begriff« ins Licht 
zn fetzen. Nach der Analogie müfste , wie der V.\ 
bemerkt, nur der Heb fühlende, fein Unrecht erken- 
nende Sünder, ein eigentlicher Kranker heifsen, nicht 
der, bey dem lmmoralirät Charakter worden ift, wie 
die Togend des Redlichen. Wellte man die kleinfte 
Abweichung von dem Gebote der Sittlichkeit als 



Erscheinungen in dem kranken religiöfen Zuflande Krankheit, die höchfte üttliche Güte, und die müg- 



der Menfchen, und ift noch reichhaltiger an wichtigen 
Bemerkungen, Winken und Klugheitslebren für den 
Prediger. Der Vf. hat vollkommen Recht, wenn 
er behauptet, dafs auf diefein Felde für den Beobach- 
ter und den- geinigen Arzt noch erßaanlicb viel zu 
thun fey ; bescheiden legt er daher feine Betrachtun- 
gen und Anflehten mit der Beforgnifs dar, er möchte 
wider Willen zu diefein und jenem Fehlfchluffe vef- 
W.iet worden fey n. Ree. dünkt auch in diefein Band- 
dien der Fehler nich* genug vermieden zu feyn, 
defs Beobachtungen des Specialen zu fehr generali- 1 
/Irr wem«»; da indeflTen feinen Anflehten , Schilde- 
rungen und, Lehren die Wahrnehmung des wirkli- 
eben Lebens zum Grunde liegt: fo kann jener Feh- 
ler keinen Nachtbeil für den Prediget* haben, der 
u,it Kachdenken und reifer Uebcrlegimg die Beleh- 
rungen des Vfj. benutzt und anwendet. Der erfte 
Ab/cb riitt . welcher von den Krankheiten der Seete 
überhaupt . von den Krankheiten der Seele in fnoraii- 
fiier Unißchi und von Kiankhfitex in Uezug auf Rt 
<£n»» h*ndvk, fiel'lt nicht fowohl bestimmte Begriffe 
to» Seelenkrankfieiten auf, fondern macht auf die 
Mangel der Erfahrung^fecrcnTehre in ditffem Theile 
aufmerkfam Vorzüglich über die Frage: worin be- 
fiehlt das Wefen der Seelcnkraifkheit , and worin 
ilder Grund derfelben zufuchen? findet er noch 
Xtine befriedigende Antwort. ..Hinderung der na- 
trTriichen Tätigkeit ift erft Folge der Krankheit, 
nicht das vVefeu der Krankheit , es ift daher lange 
febon ervviefen , dafs die Seele zu ihren Verrichtun- 
gen gefunder 0 gane bedürfe, aber nichts weniger 
noch al» dargeihan, dafs bey geftörtein Lebenspro- 
«fi der Organe fie ebenfalls in krankem Zuftande 
(ich befinde." Aus diefeni Grunde möchte der VC 
Verrücktheit am Liebe, L'ebensüberdrufs, - Hypfr- 
chendrie, Nachtwandeln nicht unter die Seelen- 
krankheiren rechnen. Da aber der Vf. zu gefleht, dafs 
der ganze Körper als Ot{ 
ift. und die Störungen i 



liebfte Verdorbenheit als die beiden Endpunkte be- 
trachten: fo fände fich in erftern» Verhaltnifs kein 
Menfch , der den Charakter einer vollkommen ert- 
lichen Gefundbeit behaupten könnte, fondern es 
gäbe lauter Mirtelzuftände , die keinen Namen ha- 
ben. Der Vf. ift aber felbft fchr fchwankend indem Ge- 
brauch diefes Begriffs. Moralifche Krankheiten, fagt er, 
entfpringen aas Schwächen, welche den Einfluis gu- 
ter Grundfiitze auf Gefinnungen and Händlungen 
hindern-, und durch die Gewohnheit bleibend wer- 
den. Das letzte Merkmal ift aber in der S. 31. fol- 
genden Erklärung nicht mit aufgenommen. Krank- 
heit, heifst es dafelbft, mufs ein bey vorausgesetzter 
natürlicher Organifation , nach pfliehtmä(sr fa -er ver- ~ 
nünftiger Erziehung felbft gefchaffener unferer fittli- 
chen Anlage entgegengefetzrer Zuftand feyn. — 
Die Dispofition da^u liegt theils in de« handelnden 
Wefen felbft, theils in andern. Durch das letzte 
kommen wir wieder mit dem Merkmal der Erklä- 
rung, djfs die Krankheit ein felbftgefcbarTener Zu- 
ftand feyn foll , ins Gedränge. Und wie kann der 
Vf. Tagen: Der Vater, der feinen Sohn nicht zur ino- 
ralifeben Mündigkeit Zu bringen fuchre, nach die- 
fer ihn auf das moralifche Gefctz aufmerkfam zuma- 
chen, ift moralifch krank, der Sohn nicht, und 
wenn es der a>gfte Bofewicbt geworden, wenn diefe 
Fehler der Erziehung können imputirt werden. 
Sonft enthält der ganze Abfcbnitt viele gute Bemer- 
kungen. Seelenkrankheit in religiofer Hinfichr tiennt 
der Vf. d en zweckwidrigen EinUufs der Religion auf^ 
Gefinnungen und Handlungen. Diefer noch nicht 
hinlänglich beftimmte Begriff wird durch das Fol- 
gende berichtiget, in welcbejn fich der Vf. durch- 
gängig als einen aufgeklärten Denker zeigt. Was 
Folge der Organtfatton ift , nicht von der SelhfttbÄ- 
tigkeit des handelnden Sabjecta herrührt, kann nicht 
unter den Begriff von Seelenkrankheit fubfumirt wer- 
ac Seele zu hgirachien. - ^Ic n. auch nicht jede Abweichnung vom Syftcme, wie 
der Wirkfamkeit der z.B. Irreligiolitift oder Unglauben, wenn fie nicht 



Or»ane die Thäti'keit der Seele ganz oder zum Theil, der Morelirat entgegen ift. Der Schwärmer und BN 
im" immer oder nur eine Zeit lang hemmen : fo fehen gotte ift nicht gerade unter die Kranken zu zählen, 
wir nicht ein, warum diefe Störungen nicht auch „Zur religiöfen Seelenkrankheit wird nur fchlechte- 
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res Hameln gerechnet bey beflerem WüTen." Der 
*weyte Abfchnittentba.lt religiöfe Erfcheinungen im 
Itrankeu Zuftaude des Körpers au* den verfchiede- 
«en Menfchenclaffen , worin die Natur fehr treu ge- 
zeichnet iß, und <ler dritte zieht daraus ReLulute 
und Klugheitsregeln für die geifHiche Aintiiübruiig. 
"Wir müden Predigen* beide Abl'cbnitte recht fehr 
zur Beherzigung empfehlen; nicht leicht werden iTc 
über Krank enbefuche , über die fqgeitariiwe Bekeh- 
rung auf dem Todtenbeue , über die Trüftuug der 
Trauernden , felbft über Leicbenpredigten etwas Ver- 
nünftigeres und Gründlicheres , und überhaupt bef 
fere Anleitung zur nützlichen Führung die/es Theils 
ihrer AuatsverrichtuHgen finden, f 

Eben diefs Urtbejl gilt auch vom dritten Band 
eben , welches im erften Abfchnitt von der Sinnes- 
änderung überhaupt und you der religiöfen Sinnesän- 
derung insbefondere bandelt. Der zwjtyte Jbfhnitt: 
allgemeine Erfeheinumgen im eigentlich religiös kr an 
ken Zufiande, 1. Abth. im religiös krankt m und yhij- 
fifcb gefunden; a. Abth. im phyjifch kr Anten und reli- 
giös kranken ; 3. Abth, im gebundenen und f reifen Zu- 
Rande; 4. Abth. Abweichungen im andern (iefchlecht. 
Der dritte Abfchnitt /teilt endlich wieder Rtfultatc 
und Klugheitsregeln aus disfen Erfcheinungen dar. 
Die Bemerkungen über die Sinnesänderung welche, 
■wie der Vf. beinerkr, öfter das Werkeines einzigen 
Augenblicks, einer Rührung, die die Seele füllte, 
eine Folge auffallender trauriger S.cbickfale, dunkler 
Ahndungen, als das Refultat ruhiger vemüi ftigtr 
Ueberlegung ilt , über das Benehmen inoral i Ich ho 
fer JHenfchen in verfebiedenen Verbältniffen und un- 
ter verfebiedenen Standen« über yerfebiedene Ver- 
b rechen und Laßer, über Zücbtlinge. lind um defio 
intereflanter , je weniger Beobachtungen über den 
Menfcben von diefer Seite angefleht find. LndefTen 
ftndfie dechamlehrreicbften für den Religieaulebrer, 
der nicht als Miethling auf dem bequemen Wege des 
Schlendrians fortwandelt; der befler Geünute findet 
hier ein grofsea Feld für feine Thatigkeit geöffnet. 

OEKONOMIE. 

L>trsio, b. Rein: DieBindernUfein der Landwirth- 
fehaft, als Spiegel für' die L.3ndwirthe aufgeftellt, 
von Lud. Herrn. Hans pon Engel , kurfurftl. fach- 
fifchem Bitfmeifter. 1602. VIII. u. 365 S. gr. S. 
(tRtblr. itgr.) 



grundfatze ausgegangen: in der Landwinhfcbaft 
muffe man fieb lediglich auf forgfalrig an^eßt-Ute 
Verfuche und auf eine Reihe von Erfabrungen ver- 
lafl-n , ohne lieh dem verfülirerifcben Gedanken 
blofs zu Hellen, mau habe in diefem oder jenem 
Stück ausg< lernt, geht er zu dem gewöhnlichen 
Fehler de* ineilten Menfchen über« die nicht einfe- 
hen wollen, d als Maugel der ErkennrnKs ihre Irr- 
thüiner hervor bringe.. Sowohl bey jungen als al- 
ten Landwirthen würden diefe Mangel bemerAr, w*ei- 
che enrweder die Hitze von jenen, oder die Kalt« 
von diefen erzeugten. Käme nun noch bey Man- 
chen die Mode hinzu, welche in unfern Zeiten , fo- 
gar die Acker und Vi.ehwirthfchaft defpotifire : fo 
wäre vollends nichts auszurichten, und ein Hinder- 
nits fache das andre in den fich darbietenden Uülfs 
initteln zu verdrängen. Mängel aller Art vermehr- 
ten al^isnn das Uebcl, da' durch Mangel an Geduld, 
Beürtheiluiigskraft , Rechnun» skenmniffe , zu viel 
oder 7.u weniges Zutrauen zu fieb felbft, u. d. gl. 
vergrufsert , oder fogar aus Faulheit und Hang zur 
Bequemlichkeit vermehrt würde, welche vollends 
alle Zuneigung zu dem friedlichen Gewerbe der 
Landwirrhfcbafr erllickten. Die letztem Uebel wür- 
den gemeiniglich von der Unwiffenhek der Herren 
•der Gutseigenthümer hagleitet, wodurch die Macht 
der Verwalter Nahrung und Zuwachs bekäme , die 
entweder eine blinde Anhänglichkeit am Alten, oder 
eine zu grofse Vorliebe zu Neuerungen unrerftürzte. 
Eine andre Quelle des Hinderniffes beftünde entwe- 
der in einein unzeitigen Geize, oder iffk einer übel 
angebrachten Sparfamkeit, oder in freygeb/^er Gut- 
hersigkeit , die alle eben fo febadlich wären, als 
das Streben , mit allem gefchwinde fertig zu wer- 
den , auf alle Fälle Nacbtheil und Schaden betbey- 
fübre. Die meiften Wirthe bandelten ohne alle Vor' 
bereiiung, und fingen zuerftda an, wo fie billig auf- 
hören füllten u. f. w. Alles diefa zeugt freylieb vo» 
genauer Bekanntfcbaft mit dem abgehandelten üe- 
genltande; aber die Methode, wie der Vf. die HS n- 
deruiffe den Landwirthen gleicbfam in einem Spie- 
gel vorhält, ift tycht die belle; er hätte vielmehr, 
wie Thaer, Riem, Meyer, von Podewils , u. m. A., 
die oft zu allgemein dargeftellten Hinderniffe. auf 
diefen oder jenen Boden anwenden, und durch er- 
probte Vorfcbläge meiüern und verbeffern füllen !ps- 
darch würde fein Buch, das im Ganzen wie in vielen 
einzelnen Theilen recht gute Bemerkungen ent- 
hält, mehr Gemeinnützigkeit befördert, manchen 



fchiefea, oft fallchen Grundfarz verdrängt, und lieh 
Diefs Buch hat feine gute und feb wache Seite, überhaupt um den Dank des Publicum» wahrlich vet- 
«ind enthält unter vielem Richtigen auch viel Fat- dient gemacht haben, -» 
fches. Näcbdcm der Vf. vt<a de^n richtigen Haupt- 
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PHILOSOPHIE. 

T tf :o , b. Breitkopf u. Härtel : Verfuch der ein- 
zig - zweckmäßigen Propädeutik zum richtige», 
gründlichen und fruchtbaren Studio der Vernunft- 
lehre oder Logik. Von l£ K. Wezel. i|o2. 
Mit der Vorrede und Inhalts - Anzeige 447 S. 8. 
(1 Rthlr. 8 gr.) 

I las auffallende Phänomen, fügt der Vf. , dafsman 

* fo oft Logik hört, und dicfelbe gleichwohl 
1*0 feiten richtig verliehen lernt, habe ihn veranlafst, 
den Urfachen deffelben nachzuforfehen , und da ha- 
be er gefunden, dafs der wahre Grund hiervon kein 
anderer fey, als der unzweckniäfsige Vortrag der 
Logiker. Man habe nämlich nicht bedacht, dafsder 
erfte Unterricht in jeder Wiffenfchaft keinesweges 
va\i dein Schwerern, mithin der in der Logik nicht 
mit ihrem reinen Theile , fondem mit den hierzu 
nothigen Vorbereitungskenntniffen beginnen muffe. 
Man lade es, uieynt der Vf., noch jetzt gewöhn- 
Jicü bey einigen flüchtigen Bemerkungen und für 
den Anfänger bieroglyphifeben Redensarten bewen- 
den, ohne zu dem Begriffe, Inhalte, Zweck?, Nutzen 
und Werthe der Logik allmälig hinzuleiten. Diefs 
b«be ihn bewogen, auf eine einzig- zweckmässige 
Vrspädevtik zur Logik zudenken, und folche, nach- 
C>sn er den Werth derfelben durch den Gebrauch 
erprobt habe, dem Publicum mltzutheilen. Er glaubt 
aber dafs nebft einer Kenntnifs und Bekanntfchaft mit 
der erften natürlichen Veranlagung zur Erfindung (?) 
der Logik, mit ihrem Urfprunge und allmaliger Aus- 
bildung, mit dem Begriffe., Öbjecte, Inhalte, Er- 
kenntnifsgrunde, Nutzen, Zwecke, Umfange u. f. 
w. KenntnhTe aus der Pfychulogie und zum Theil 
auch aus der Anthropologie überhaupt, welche die 
£/eme«te einer Propädevtik zum Studu der Logik 
aus machon. 

Dieter Idee gemäfs enthalt nun d> vorliegende 
Schrift folgendes : In der Einleitung giebt er die No- 
tiz von dem Urfprunge der Wortbedeutung des Aus- 
drucks , Logik; vom Grunde und von der Versn- 
laffung su diefer Wiffenfchaft , von der Befchaffen- 
heit der ariftotelifcben und.ftoifcheu Logik ; von der 
Eintheilung der Logik überhaupt, vom Begriffe der 
reinen allgemeinen Logik, Werth und Wichtigkeit 
derfelben ; vom Begriffe und von der Notwendig- 
keit einer Propädevtik zur Logik. Dann folgt die 
Propädovtik felbit in drey Theilen. Erfttr Tktü. 
Von dem untern und obern Brkenntnifsvermdgen. 
ZwnjUr TÄeii. V«n dem GofühUvomwgeji, den 
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finnlichen uud geiftigen Gefühlen und dem Verhalf- 
niffc derfelben unter einander und gegen die übri- 
gen Vorftellun^en. Dritter Theil. Von dem Begcn- 
runravertnöge» , dem fmnlicben und vernünftigen, 
aebft einer U eberficht der pfychologifchen PhyJtolo- 
gie uud Pathologie, desgleichen der Refultate die- 
fer Propädevtik in Beziehung auf die Logik. 

B*y dor oben angeführten Veranlaffung zu die- 
sem Werke fcheint der Vf. nur die fcblecbten Leh- 
rer und Lehrbücher der Logik vor Augen gehabt zu 
haben; denn wir haben doch auch Lehrbücher der 
Logik, desgleichen Lehrer derfelben. denen die 
vom Vf. angeführton Vorwürfe mit grofsem Unrecht 
gemacht werden würden. Doch diefeu Punkt da- 
hin geftellt, fo ift die Frage: ob der Vf. durch fem 
Werk fowohl der Idee einer wahren Propädevtik zur 
■Logik eenügt, als auch alle Schwierigkeiten, wel- 
che fich dein Verftändniffe derfelben bisher entgegen 
fteUteu, befeitigt habe? Ree. ift nicht diefer Mei- 
nung; denn er gefleht zwar gern, daTs das, wa» 
der Tf. in der vorliegenden Schrift ß Ubt, gröfsten- 
theils fehr well S ?4e t u*d vorgetragen .ey , tbec 
vath nun g?'»''p rH dasjenige ausmache, was zur 
einzig- zweck* r.ßi«™ Prcpadevtik eiher Logik ge- 
iöre* das hat ihm nicht einleuchten wollen. Dsfs 
ein Anfänger eher Anthropologie and befonders I fy- 
chologie ftudiren muffe, als er (ich zur LoffA be- 
gebt, ift klar, und wird auch auf vielen 4<m«rtt 
Scholen tb angerathenund befolgt; •»■»«» 
abzufeho«. warum der Anfänger nicht lieber du?fe 
Studia abgeändert, und nach ihrem ganzen Corlus 
betreiben feilte. Auch fteht man nicht ein , warum 
Perade diefe Studia allein zweckmäßig vorberei- 
tend feyn fellteu. Die reine Mathematik wird eben- 
falls hierher gerechnet werden können. Wollte man 
aber alles, was den Verftsad aum Verftandnifs der 
Loeik vorbereiten kann, unter dem Titel einer Frp- 
»ädevtik derfelben zufammentragen : fo wurden fall 
äue Wiffenfchaften zu diefem Bfhufc .ep.tumirt wer- 
den können. Der Vf. hat die Idee einer Propädevtik 
zur Logik gar niöt richtig aufgefafst. Su- ift nichts 
anders als eine Methoden lehre für die Logik he 
erörtert die Form und Materie\ die Stelle und Quel- 
le . den Umfang, Inhalt und innern Gliederbau die- 
fer Wiffenfchaft. Es widerfpricht ihrem Begriffe, 
dafs fie andere Wiffenfchaften , z. B. Anthropologie 
und Pfychologie der Materie nach kurz oder lan-ab- 
handeln füllte. Am wenigften foll fie der Logik 
felbft vorgreifen. Es ift daher ganz unzweckmäßig, 
wenn der Vf. in der Propädevtik von de» hohem 
.^k^utuif.vermigen, ron Yerftand. ürtheüakraft 
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und Wtnonfr handelt. Da« find ja Materialien für 
dieWitTenfcbaft felbft, n^rhc für ihre Propadevrik. — 
Das was der Vf. ron der Eintheüung der Logik fagt, 
gebort nun zwar rur Propadevtik derfelben ; aber 
Ree. wundert fich, dafs der Vf. , welcher die einzig« 
zweckntäfsige Propädeutik gefunden haben will, 
hier ganz dem alten Si hiendrian pefolet ift. Er 
theilt dieLdgik.ein; in die natürlitke und kunßlnhe, 
die künftlicbe i» die allgemeine und besondere, die 
allgemeine wiederum fn die rein« und angewandte. 
Wo find bier die Principieu der Einteilung 1 Hatte 
der Vf. hierüber nachgedacht: fo würde tt alle die- 
fe Einteilungen als unftattkaft befunden haben. Ei- 
ne natürliche und eine befördere Logik lind logi- 
fche Undinge. Die Logik ift ihrem Wefen nach 
Wijjenjchafi t mithin Sache derKunft, nicht der Na 
tur und des Talents. Als Wiflenfchaft ift lie ratio 
jial , denn fie hat ihre Quelle im Denkvermögen 
felbft. Die Denkgefetze aber find allgemeingültig. 
Es giebt dah.r nur eine Logik und nicht mehrere 
Arten derfelben. Diefe eine Logik ift ihrem Wefen 
nach eine rationale Erkenntnifs der allgemeinen Denk- 
gefetze. — Die Eintheilung einer vYillenfcbaft ift 
in wiffenfcbaf:ltcher Hinficht ein fehr wichtiges Er 
fodernifs, aber auch eine fchwere Arbeit, und ein 
Logiker kann durch fie die bi tte Probe feiner Kunft 
ablegen. Wie viele Eimheilungen haben wir nicht, 
die alles feyn mOgen , nur kein« Eimheilungen. 

Lsirzte, h- Breit'* opfa. Härtel: GrunJrifs der ein- 
zig zweckmäßigen Propiidievtik zum gründlichen, 
richtigen und fruchtbaren Studio der Met*t>kyßk> 
oder der Trznfcende "ialyhilofophie, als der Grund- 
lage, des Kerns und (ieiftes aller wahren Phi- 
hofophie. Von D. K. Wezd. xgoz. 412 S. gr. 
%. (1 Rthlr. gr.) 

Unter diefem Titel giebt uns Hr. W. , «lerVf. der fe 
eben angezeigten P opadevtik zum Studium der Lo- 
gik , in der EinUiturg eine Notiz vom Urfprunge der 
Wortbedeutung d»-s Ausdrucks, Slettipkyfik, von dem 
Grunde und der Verftr .'ßffung zu derfelben, einen Be- 
grilT von ihr, ron ihrer Quelle, ihrem Zwecke, Ob- 
jecte und ihrer EintI eitung. Beylai'fif wird derUn- 
terfcliied und wec!.-fe"-itige Zufam Steilhang zwi- 
feben der natürlichen und philolv/phif nden Ver- 
nunft angegeben. Du n folgt der fVgritf von einer 
Propadevtik zur Metayhyfik ; die Eimneilung der er- 
ftern in zwey Tbeile -nacht den ßtfcblufs der Ein- 
leitung. Der etße Theil liefert e'..is Darstellung der 
Principien aller metaphyfifchen f!aeptf> fteme ; j)der 
theoretifchen Principien, a) Je* Dogmatismus, «) 
des pofitiven, des realijlijthcu Pantheismus, Dua- 
lismus, Materialismus) des u':diflijchen (tranfeen- 
dentaler Idealismus , idealtfeher Itagmatismus , me- 
taphylifcher Egoismus), 3) rfes negativen urierSkep- 
tici$mus, des allgemeinen, des bdondern (P>rrhö- 
nifchen und Humifchen), b) des Kriticismus, des 
Ksmtifchen, der Kautifchen Anhänger mit einer Röck- 
fcchi «tf di< Gegner , des LeiiilioidiXchou , Becki- 



fchen, Ficbtifchen and ScbeUinglfchen. Dan 
ein Anhang über Bardili's (irundrifs der erftr, 
u über das Fundament der Gefchtnacksltb 
Befchlufs des erden Theil« machen die Fir 
des rekum Rechts, der reinen Moral und NL- 
logie. Der zweute rheil giebt eine kuri? IV; 
und Prüfung aller meraphy üichen Hauptfviir 

Eine, fo viel möglich, fyftematifche Ito 
aller altern und neuem Verfuche der>lfta;li 
allerdings ein Redürfnifs unftrrer Zeit , be.fr 
atigehende Denker, um ftch wenigftem k- 
lauligen Begriff von dem zu machen, imr_ 
zu tbun haben werden , wenn fie ftch U\ . 
fes weite und fchwierige Feld der Forfci;« ' 
wollen. — Was die hiftorifche Rehmen rV 
fchiedenen mefaphyfifchen Verfuche und Sy.r.. 
betrifft: fo hat Ree. dftiVf. in feinen knp* " 
tenthcils richtig und treu befunden. Ineiuifwr. 
möchten wohl die Urheber jener Syftemr ^ 
Berichte nicht zufrieden feyn; z. B. 
S. 246. fagt: „Kant fuche vermittelt/! «er T- 
derung des Begriffs von Erfahrung in di'jV..' 
Jelhß die Bedingungen der Möglichkeit »Irr 
rung." D:i indelfen der Vf. nicht ein 
rirht.serfratrer feyn , fontleni felblt den W'c.'- '■' 
fu'ig der bisherigen Svftetne ani GranJ:"' 
nett« n untr't» .liehen Syitetn», unrer deia T'[ 
Fundamentalphilofophie , bahnen w;ll;^— _ 
ternelnnen aber für den Lefer und Denleri* 7 J " 
tigere IttrerHTe bat: fo wollen wir das, wm« 1 ^' 1 
eigenen Forfchen des Vfs. kommt, et*t»»-' f '■' 
trach.vn. 

Utitrr Metaphyfik verlieht der VLb*** i: ' 
nunftvritTtulcha.'t von den abfolnt Util* ^ v 
Gefetzen und Zwecken der Natur und d«' 1 «! 11 
oder alle» Wnfens überhaupt; folgend« p»* :< 
Vf. von ihr zu bemerken. „Ihre Quelli^^ 
ae Vernunft felbll, ihr Objccr aber das«-'' 
Isafe. Die Fragen: Wie und wodurch ksaf (nt ' 
Vorft«llungen mit den. durch fie yorgt^y 
gen zufammen? Worauf beruht die «f^f^ 
lieetung und Zu»erläfiigkeit von der Objettn %% 
ner Vorilelluogen i Welche« ift der Grund « 
fpt-img» und die wahre EiuftehungsartalJer^ 
liehen r**!len Vorftelluugeu ? Wie ift &4**\\ 
Bewufstfrjn überhaupt möglich? erheoe» « l - 
▼on felblt. Die philofophtrende Vernonß 
den abfolut letzten Gründen zurückgeben. •• 
Jbfolute. das Unbedingte, fowohl der » JW :-*, 
wendigkeit aller Dinge, als der Willen»"«"' 1 . 
«ÖHitiger Wefen . aui lochen und rfarÄeUe»; 
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, Joint. letzten Summen, Urfttkt*. Gr*** %, 
U ,j{enj und Wullens,. Jtr.Satur u»J 
können nicht in ier Erfahrung, foft<*« rn . ,u ' . - 
fer Sphäre gefunden werden, na«di«fl 
fetzen oder wefentlicben HatidjanKS*» 1 '*" 
nunft und des vorftelienden Subjecn» ^ 
genz fei bft, welche allein da« Abfol«** *V , 

Team* Di* voo «iiea Em^iM f*"" ^ 
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icht phiTofophirende Vernunft , Mofa ihren wefent- 
lieh reinen Gefetzen nach, erhält man durch Abän- 
derung alles Erapirifcben , was im gegebenen Be- 
wufstfeyn vorkommt. Die fo erhaltenen reinen Ver- 
nunftgefetze betreffen entweder das Willen oder das 
Wollen , Natur oder Freyheit, Daher ift die reine 
Vernunft ihrer urfprünglichen Natur nach legislativ 
iiL'Erkenntnifs - und WilJensverinögen. Das Haupt- 
problem der Metaphysik ift nun \ die Realität des 
Begriffs vom Abjoluten der Subftanzen, Urfachen 
und Wechfoiwirkung beider Wtlren (der phyfifchen 
und uioralifchen) darzuthun. Der theoretijche Zweck 
dtt Metaphyfik ift unerfchütterliob fefte Gewifsbeit 
tller Erkenntnijs , der praktijche hingegen vollendete 
Sittlicltkeit. — Alle übrige Wiffenfchaften fetzen 
£'\e untrügliche Gewifsbeit der Ausfegen des natür- 
lichen , gemeinen, Selbftbewufstfeyns voraus, die 
;>]rt3pbyfik aber liefert die letzten Gründe aller aiv- 
dern ErkenntnifTe, und hebt zu diefem Bchufe bey 
dem abfolut letzten Grunde der Möglichkeit alles Be- 
wufstfeyns an , denn auf diefem beruhen am Ende 
deeh alle Torftellungen , Begriffe und ErkenntnifTe.'* 

Nachdem der Vf. dem Lefer einen foTcben Be- 
grifT von der Metaphyilk beygebracht, und deflen Er- 
wartungen von ihr fo hoch gefpannt hat, ift diefer 
naturncUer Weife fehr begierig, wenigfiens ' einen 
Wink zur Auflöfung jener Rrofscn Probleme und Be- 
friedigung feiner Wifsbegi erde zu erhalten. Allein 
diefs findet der Vf. nicht für gut. Er bricht nun auf 
einmal ab, und eilt zur biftorifchen Darfteilung der 
frbon bekannten Verfuche in diefer Hinficht, die 
»hm aber auch »in Eule alle nicht genügen. Hieran 
tbat der Vf. nicht wohl, und diefes Verfahren ift we- 
it »Rens nicht acht- propädevtifch. Denn da er in 
««Folge nicht btofs die Syfteme epitoinirr, fon- 
«fcm auch beuitheilt: fo hrttte er feinen Lefer we- 
» gftens doch mit einigen Prinzipien der Beurtbei- 
lung vnd Würdigung im Voraus verfehen füllen. 
Denn ohne drefe weifs ja der Anfänger nicht ein- 
mal , ob- er nicht vom Vf. felbft eben fo vergeblich 
herangeführt wird , als von den Urhebern der zur 
Schau und Kritik aufgehellten Verfuche. In diefen Ver- 
eitln fallt aber der Vf. nm fo mehr, je hoher er fei- 
ne Saiten fpähnt, und dem Anfänger die grofseVer- 
oeifsung giebt, dafs ihn die Metaphyfik über das Ab- 
filmte und deffen Realität Aufklärung und Beweis ge- 
ben werde. Denn wer da liefst, die Metaphyfik wer 
de ihn lehren r worin der Grund un f erer Vorltellung 
von abjoluten (materiellen und immateriellen) Sub 
flauten, von a lifo luten (aufsern und innern) Vrju- 
tken, ond von abfoliiter Gemeinfclmß der ffrjfijehtn 
imd moraiijchen Welt liege j der erwartet doch einen 
Fingerzeig, wie er zu einer fo eminenten Kenntn>fs 
gelangen könne, befunders da der Vf. in der Folge 
zeigt oder zeigen will , dafs alle feine Vorgänger in 
diefer Abficht einen Mifsgriff grthan haben. — Da 
indeffen hier alles durch reine Vernunft ausgemiitett 
und ausgemacht werden foll ; fo können wir, uns 
auf uuiere eigene Vernunft ftüutnd, auch ielbft wühl 



entfeheiden, ob und fn wie» weit der Begriff und 
Zweck, welchen der Vf. der Metaphyfik leiht, gül- 
tig fey oder nicht. Denn wir dürfen blofs bemer- 
ken, dafs es hier nicht genug ift , die Ideen von ab» 
foluter Subftanz, Urfache u. f. w. aufzuftelten , fon- 
dern den Weg anzuzeigen, wie fie Objectivität und 
Realität für uns gewinnen können. Da nun unfer 
ganzes Bewufstfeyn, wir mögen es noch fo fehr zer- 
gliedern, hierzu Kein Mittel darbietet, dem Kenner 
des Vernnnftvermögens auch bekannt feyn mufs. 
dafs die Realifirttng jener Ideen mit unferm Erkennt- 
nifsvermögen im geraden Widerfpruche ftehe : Co 
können wir durch uns felbft fchon wiffen , dafs der 
Begriff des Vis. von der Metaphyfik und ihrem Zwe- 
cke grundfalfch fey, und alle Erwartungen, die 
Möglichkeit des Bewufstfeyns zu erklären , die ab- 
folut letzten Gründe deffelben , desgleichen der Sub- 
ftanzen, Urfachen u. f. w. zu ergrübein, gänzlich ge- 
taufcht werden muffen. Der Vorfchlag des Vfs. zu 
der von ihm angeregten metapbyfifchen Höhe zu ge- 
langen, empfiehlt fich nicht fonderlich. Es heifst S. 
371. ff. : „Soll ein allgemeingültiges Syftein der Phi- 
losophie zu Stande kommen : fo mufs weder vom 
Objecte noch vom Subjecte, weder vom Objectiven 
noch vom Subjccriven, noch von beiden (dem Rea- 
len and Idealen) zugleich, fondern vielmehr von 
dem abfolut höchfien gemeinfehaftlichen Principe 
des Sab- und Objectiven, des Idealen und Realen 
ausgegangen werden." Atrcr diefes angebliche ge- 
meinfcbaftlicbe Princip des Sub- und Objectiven ift 
nichts mehr und nichts weniger als eine qualitas 00 
culla, ein hyperphylilcher Irrwifch , nach welchem 
in neuern Zeiten fo viel gehafcht wird , weil man 
den wahren Boden aller reellen .Erkenntnis entwe- 
der nicht kennt, oder ihn für feine genialifebe» 
Schwünge zu feicht und unfruchtbar findet. 

Die Kritiken, welche der Vf. über die von ihm 
aufgezählten Syfteme der Metaphyfik ergehen lafsr, 
können nun auch wenig befriedigen. Sie taugen ihm 
alle aus dem Grunde nichts, weil fie nicht von fei- 
nem angeblichen gemeinfamen Princip des Ob- und 
Subjectiven ausgehen. Nach S. J23. foll Kant ge- 
glaubt haben, eines erften Grundfatzes , ohne wel- 
chen doch keine eigentliche Wiffenfchaft möglich 
fey, überhoben feyn zu können; und doch führt 
Kant den Satz der fynthetifch • objectiven Einheit 
des Bewufstfeyns als* den erften aller inenfehlicben 
Eikenntnifs auf. Der Vf. hatte diefs doch wiffen, 
und w<> möglich die Unnahbarkeit jenes Satzes dar- 
thun füllen. Es ift hier nicht der Ort, und Ree. ift 
überhaupt nicht gewilligt , das Kantifche Syfiem. 
nach allen feinen Gründen and innerra Orgenism zu 
vertbeidigen , allein die fondeabaren ßegriße und 
Beschreibungen, welche der Vf. davon giebt, kann 
er nicht gooz unberührt laffen. „Kant, fagt er, ge- 
ftehe nur der empirifchen Erkenntnif» eigentliche 
Realität zu , er fuche wider WifTen ond Willen Er- 
fahrung blofs durch Erfahrung zu erklären. Er fey 
Mofeer Empiriker, ob er gleich beftaadig von apri* 
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vi trnd TtanfcendeßtaJ fpreche. Er kenne keinen welchen ein Philofoph zu nehmen habe, Wenn er 
andern Standpunkt als den alten des Dog matismus fprecheu will. 
Denkens) und habe nur dielen widerlegt. 



(den de» 

habe alter keines weges das Verdient, den tranken 
dentalen Standpunkt völlig eetdeakt, lieh daraaf be- 
hauptet und ein Vernunftfyftem felbft aufstellt 7.11 
haben." — Hierin Coli nun zugleich die Üeberiicht 
und Prüfung des Kantifchen Kriticismus bedeheu. 
Allein eiue fchiefere AnGcht und Beurtheilung lafü 
lieh kaum denken. Auch dem flüchtigen Lefer der 
Kritik mufs es einleuchten, dafs Kant von dein er- 
bärmlichen Zirkel , die Erfahrung aus der Erfahrung 
zu erklären, weit entfernt ift. Er zergliedert viel- 
mehr die Erfahrung (das Erfahren) in ihre Elemente 
und hebt fo die empirifchen und inteilectuellen Be- 
flandtheile derfelben hervor; kommt dadurch auf 
die formalen und materiellen Bedingungen dersel- 
ben u. f. w. Indem er diefs thut, bemächtigt er lieh 
allerdings des traufcendentalen Standpunkts ; denn 
diefer ift ja kein anderer, als derjenige, da man 
fich der trflen Anfange alles Brkenuens durch Ana- 
lyfia des Erkenntnifavermogens felbft bemächtigt, 
(legen die mangelhafte Keantnifs, welche lieh der 
Vf. von der Kritik erwerben hat, contraftirt nun 
fehr fein Sprödethun gegen die Anhänger de/felben, 
welche er in blinde und fehende einrheüt; blind 
werden ihm aber wohl alle diejenigen ieyn, wel- 
che nicht durch die Brille feiner tranfeendenten und 
hyperphyfifchen Fundamentalphilefophie, welche 
die abfoleten Subfltanzen und Urfachen erfpäben 
Kann, vifiren wellen. — Andere Verfuche eines 
Reinbold's, .Bardili'f, Beck«, Beuterwecks, Krugs, 
der. Archimetrie u. f. w. werden auch febr 



des Vfs. 

kurz von ihm abgefertigt. 



Da Beek's Standpunkta- 



H4TURGESCUICUTE. 

t,r.irzio,b. Crufius: Befchreibung der KryflaMfa- 
tionen, fowobl nach ihren Grundgeltalten, als 
nämlich der Würfel, Säulen, Piramiden und 

. Tafeln, als auch nach den Veränderungen der 
Gruudgeftalton, jn Anfebung der Abftumpfung-. 
Zufchärfung und Zufpitzung von Karl Immanuel 
l*öjcher t vormaligen Gräflich Thunifchen Berg- 
meifter in Böhmen, nunmehr anfäfsig in Frey- 
herg. 1801. 9öS. 4. undoKpft. in Queerfelie. 
(I Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf.., welcher durch feine aus Holz verfertigten 
/ehr nützlichen Modelle der verfchiedenften Kryftad- 
lifationen rühmlichft bekannt ift, liefert hier die Be- 
fch.reib.uag, welche er fonft fchrifilich mit feinen 
Modellfammluugcu verfchickte, aufs neue durchgear- 
beitet und verbefTert, durch Kupfertafeln erläutert. 
Eine folche Modellfatnmlung der verfchiedenften Kr- 
ftallifationen, welche jetzt aus 833 Stück befteht, 
verkauft der Vf. zu 8 Hthlr. , und eine Folge Tun 
Uebergängcn, welche aus 154 Stück befteht, und 
fehr mühfam zu. verfertigen ift, für 7 ttthlr. Beyder 
Befchreibung find allemal die Foflilien angegeben, 
welche unter der jedesmaligen Geftalt vorkommen ; 
.wodurch das Ganze einen unverkennbar gröfseren 
Werth erbalt. Es ift fehr zu wünfeheu, dafs der Vf. 
üauy's trefliiehes Werk recht forgfaltig ftudiren inö- 
,ge. um dara.ua neuen Stoff zur «nfchauücheu Bear- 
beitung zu fchöpfea. Die Abbildungen find nicht 



lehre bey dem urfprünglichen Vorftellen fteben bjei- jerfpectivifch, fondern arebiteaonifch. vom VC. fe\bft 



be, welches fchen ein Bewufstfeyn von usfetzt, ph 
ne daffclbe erklären zu kennen: fo könne auch er 
nicht auf abfolute Gewifsheit feiner Behauptung An- 
spruch machen. Wenn doch der Vf. Becks Schrift 
fleifsigftudieren wollte; er könnte vieles aus ihr ler- 
nen , insbefondere aber diefs , dafs das urfprüng- 
Jjchc Vorftellen gerade der rechte Stundpunkt fey, 



gezeichnet und 1 ehr gut gerathen ; deinungeacutet 
aber erfetze n. üe die Modelle felbft noch nicht. Der 
Befchreibung geht eine Einleitung voran, die in ei- 
nem fo treuherzigen Tone gefchrieben ift, dafaB.ee. 
großes Vergnügen daran hatte. Man fleht daraus 
.fehr deutlich , wie der Vf. gern nützlich, feyn muck- 
te — tt v*lttij[* fat eß. 



1 



•KLEINE SCHRITTEN. 



O vosoxri, Leipzig, b. Supprian : Die JJunfl fieh die 
r ;t>- Jagd und zum Vogelfang n ulugem Neue felbfl zu verfer- 
tigen. Ein Tagdbuch zum Nutzen und Vergnügen für Jäger 
und JaedUcbhaber. igoi. % S. Vorr. und 95 S. Text, g. Mit 
Kupfern, (togr.) In diefer kleinen Schrift werben die Netze 
vom Hirten- bis zum Nachtigallenfang befchrieben. Sie fle- 
hen , wie bekaunt. fchon in mehrern aber grobera Werken. 
J»a <s J-.tebhaber g«bea Juan , welch« jene Werke nicht be- 



fitzen, und einen Unterricht der Art wunfehen: ■fo wird einefol- 
che Zufammenftel'ung nicht uberfiüfsigfeyn. Wenn aber auch 
,der Vf. die Handgriffe nicht angeben wollte, die Geh aller- 
dings befler abfehen laffen : fo follie er doch die Werkzeu- 
ge zum Stricken befchreihcn und vorzeichnen. Es fetzt li- 
fo diefc Anleitung eigentlich fchon ein* Fertigkeit im Netz- 
ftricken, die maa vap «ine« Jager au ltsrueu hat, vorauf. 
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Sonnabends, den 20. November x8oa. 



KIRCHEN GESCHICHTE. 

■ 

Halle, b. Hendel: Vorfchritte zur feinern theoto- 
rtfchen Literatur durch auf Schulen begonnenes 
Lefen griechifcher Kirchtngefchichtfchreiber , von 
//. 5. Aus Eufebius, Sokrates, Sozoinenus. 
i&oi. 126 S. gr. 3. (n gr.) 

I ler Titel ift eben fo feltram als das ganze Buch. 

Er follte heifsen : Chreftomathie aus den grie- 
dtifchen Kirchengefchichtfchreibern für Schuten zur 
Förderung des (Juellenfludiums derK. G. brtj angehen- 
den Theologen. Alsdann hätte fich der Vf. etwas 
deutliches und nutzliches gedacht; allein er hätte 
dann einer folcben Cbreüomatbie auch eine zweck« 
mäfsigere^Einrichtung geben muffen, als diefes Buch 
hat , um es für angehende Theolegen brauchbar zu 
machen. Im Ganzen wäre aber fein Gefichtspunkt 
doch noch zn eng geblieben , und er hätte den Be- 
griff einer zweckmäßigen patriftifchen Chreftomathie 
überhaupt auffaffen und ausführen muffen, wenn er 
als ein Sachverftändigcr harte erfcheinen wollen. 
Eine folche Chreftomathie ift nämlich für kaiholifche 
Schalen ein wahres ßedürfnifs , und kann auch für 
proteftantifebe Schulen ihren guten Nutzen haben, 
wenn angehende Theologen in dem letzten halben 
Jahre auf Schulen dadurch zur künftigen Leetüre der 
Kirchenväter vorbereitet werden. Ein Kenner der 
Pjtriftik und Kirchengefchichte tnüfste zu diefem 
End« nfchr gar zu kurze Stellen aus den heften grie- 
rhifchen Kirchenvätern fanimefn, theils aus den 
Scriptsgraecis H. E. von Valois und den griechifchen 
Conrilien- Akten in hiftorifcher Ilinficht, theils aes 
uemOrigines, Cbryfoftomus , Theodoret und Theo- 
phvlakt in exegetifcher Ilinficht, theils (wenn noch 
dazu Kaum wäre) au« einigen Apologeten , dem 
AtbenaJiua , den beiden Gregoren von Nazianz und 
.Vyffa and Bafilius demGrofaen in dogmatifcher Hin- 
ficht. Bey dem letzten Abfchnhte auch einige Frag- 
mente von den Gegnern der nieänifchen Orthodoxie, 
die Beb in den doguiatifchen Schriften der letzten 
Kirchenväter finden , und wo möglich noch einige 
Hauptftellen , die fich auf die chalcedenifche Lehr« 
beziehen, lu zwey kleinen Bändchen würde man 
alles diefes fehr gut umfaffen können , wenn ein 
Band nicht hinreichen follte t obgleich ein genauer 
Kennner bey der jlrengften Auswahl fehon nric ei* 
nein Bande fertig werden würde. Aufee* den no- 
thigrten Literamotizen-bey jedem fichrirtftellermaTste 
jedes Fragment mit einer zweckmäfaigen, atf« auch 
kurzen Einleitung begleitet werden, worin die Ver- 
J. L. Z. ige* Vinter Band. 



aittaffung und der Inhalt bemerkt wäre; unter dem 
Text aber (verlieht fich immer nach den beften Aus- 
gaben abgedruckt) raüfsten die kritifcüen, To wie die 
nothwendigften hiftorifchen Erläuterungen frehen, 
und am Ende ein philologifcher Index der fch werften 
Worte und Redensarten das Ganze bcfchliefsen. Auf 
diefe Weife würden wir eine brauchbare patriftifche 
Chreftomathie gewinnen , ftatt dafs wir in dem vor- 
liegenden Buche eine ohne gehörige Auswahl und 
Plan gemachte Zufautmenitellung von Fragmenten 
aus den auf dem Tkel benannten Ktrcbenbiftorikern 
haben, die fich mit den Worten : „Jus Eufebius 
IL G. 1, 4." anfängt, and mit „Einigen Erklär un- 
„gen , welche vielleicht (?) hier gefucht werden , und 
„etlichen erläuternden Bemerkungen" fchlicfst. Da 
findet fich nichts über die Schriftfteller felbft, nichts 
über den Zufammenhang, die Veranlagung und den 
Inhalt der Stellen, und nur wenig was man zweck- 
mäßige und richtige Erläuterung in pbilologifcher, 
hiftorifcher und dogmatifcher Hinficht nennen könn- 
te. Um das letzte Unheil zu rechtfertigen , muffen - 
wir einiges aus den Erklärungen und erläuternden 
Bemerkungen , die am Ende fteben, zum Belege an- 
führen: „Atnet ein Arzt zu Antiochien ? nach he ri- 
„ger Diakonus der dafigen Kirche. Er war in feine 
„Dialektik verlieht , und trieb die ariantfehen Be- 
griffe weiter [was beifst das?] , weil er zu abftrakt 
„über die Gottheit [das kann man eben nicht fagen, 
denn ein Gott als Vater und ein Untergott als Sohn 
nach dem ächten Arianiamus verräth keine phifofo- 
phifche Abftraction. fondern unphilofophifchen Dua- 
lismus] „und wohl befonders im Grunde [Welch ein 
„Stil und welche Unbeftimmtheit !] ein Verkeuner 
„der Gottheit dea Sohns wurde, trug er den Name« 
,t*-f*>c davon." Das beifst alles nichts gefagt. Aetius 
war mit feinem Anhang in dem Sprengel von An- 
tiochien dem reinen Arianiamus zugethan, im Ge- 
genfatz gegen Athanafianer und Baulianer oder Se- 
luiartaner. Er war atfo wohl ein.Verkenner der Gott- 
heit des Sobtu nach dem Athanafifchen Syfteme, 
aber er ftatuirte doch eine Gottheit des Sohnes nach 
dem Arianiamus, fubordinirte alfo auch den Sohn 
dem Vater. Ferner lautet der Artikel kre\}.tvxpt»; 
f • : „Apollinaris, Vater und Sohn. Jener aus Alexan- 
>f dajen gebürtig , und Presbyter zu Lnodicea in Sy- 
„rien. Diefer Lector dafelbft, nach Einigen in der 
„Folge auch Bifcbof.** Die Hauptfache aber, dafs 
der Letzte ea fey , von dem der Apollinaristnus her- 
rühre , fehl«. Aeeynpfov Wohnung der Asccten, 
„oder folcher, die fich der gemeinen Welt entzu- 
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M nem Leben , den Betrachtungen und. der ganz mit 
,Jcharfen Umriffen ausgeprägten Phitofophie [dirfs 
„verliehe, wer da kann, und finde in der Ascefis 
Philofophie , wenn er kann!] und ReÜgionstugen- 
„den nachzuhangen." Diefe Beyfpiele aus dem er- 
ftcn Buchflaben des Alphabets können fchon hinrei- 
chen. IndelTen wollen wir noch den Artikel )£* 3ik- 
ho; mitnehmen, damit uian nicht glaube, das übrige 
Alpbabeth fey bcflVr davon gekommen. ,,Weil er 
„den Sohn Gottes nur für eint abgeheilte Kraft der 
„Gottheit -hielt fEr hielt eigentlich die Namen V S. 
und G. blofs für dwy verfchiedene Wirkungsarten 
eines v utia deflelben Gottes] fo inachte Arius, in- 
tern erdiefem Satze widerfprechen und ihn wider- 
„legen wollte , daher auf ein gegenfeitiges Extrem 
„verfiel, Jilium extitijje, aus dem Sohne Gottes einen 
,,novum JJf*ft»i.' Hierin ift gar kein Sinn weiter, und 
man fiebt, dafsfelBft 10 gr. für diefes planlofe Mach- 
werk noch viel zu viel Geld iß. » 

L ITE RAT URGESCHICHTE. 

1) Zürich, b. Orell, Füfsll u. C. : §ohann Kafpar 
Lavater, der Dichter. Eine Rede, bey der rauft - 
kalifchen Gedächrnifsfeyer ain 26. Hornungigoi. 
gehalten von $foh. Georg Schulthefs , Diakon. 
iSox. 3 ü. %. (Velinpapier) (8 gr.) 

3) Winterthür, b. Steiner: ßohann Kafpar La- 
vater , der IVahrheitslehrer (Wahrheit» ) undMen- 
fshenfreund. Eine Rede bcy Anlafs der Trauer- 
tnufik gefchrieben, nicht gehalten von G. C. 
Tobler. 180 1. 3 B. 8- (4 S r ) 

j) Zürich, b. Orell, F.n. C. : 0. K. Lavater. Eine 
biographifche Skizze. Von Heinrich Meifler. 
1802. (Mit einem fchr ähnlichen Bilde L., das 
ihn fitzend und lefend vorftellt). Aus dein Fran~ 
zöftjchen. 3 B. 8« gr-) 

4 ) Weimar, b. d. Gebr. Gädioke : Denkmnhl der 
Wahrheit auf ®f. K. Lavater , von Karl Ludwig 
von Haller. 8 B. 8- (9 § r ) 

5) Weimar, b. denfelben: Lavater als Menfchen- 
freund. Ein Nachtrag zum Denkmahl der Wahr- 
heit auf 0. K. Lavater , von K. L. von llaller. 
I B. 8- U ßrO 

$\ Zürich b. Orell, F. u. C. : K. Lavater , als 
Freund der ['mwn/f dargeftellt von Felix Müfche- 
ler, Profeflor der Theologie in Zürich, ij B. 8- 
(SgrO 

x) Nur der Revolution verdanken Lavaters Manen 
die in Zürich ungewöhnliche Ehre einer Todtenfeyjr, 
welche am 26. Febr. 1801. in der achten Woche nach 
feinem Tode, in dem grofsen Münfier vor lieh ging; 
ohne eine folche, fo viel Neues herbeiführende, und 
an noch mehr Neue« gewöhnende, gänzliche Um- 
wälzung aller bisherigen Verhältnifle hätte gewifs 
an eine Auszeichnung der Art nicht gedacht werden . 
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dürfen, indem die Eiferfucbt der Börger gegen alle 
verzüglichen Manner eine fo aufserordentliche Erhe- 
bung eines Einzelnen über die üefümmtheit nicht 
würde zugegeben haben. Bey diefer Feyerlichkeir 
hielt Hr. Schulthejs, derfelbe, der am 20. Sepr. d. J. 
an der Kopfwunde ßarb, die er. am 13. Sept. bey der 
zweyten BefcbiefsungZüricbs durch die helverifeh cn 
Truppen erhalten hatre, diefts, wenn auch nicht 
völlig gelungene, doch im Ganzen fchüne Reue-, 
Waruni er L. nur als Dichter gefchildert haben irasr ? 
Ober vielleicht, als ein kluger Mann, nichts berüh- 
ren wollte, was einem erheblichen Widerspruche 
ausgefetzt gewefen wäre? Ob er vielleicht ik-den- 
keu trug, in einer geinifchte» Verfamuriung fich über 
dasjenige frey zu erklären, was man denn noch 
hätte erwarten mögen? Dief* mag unentfchieJen 
bleiben. Genug es gefiel ihm, nur von dem Dich- 
ter zu reden, und über manches andre feine Gedan- 
ken bey fich zu behalten; gewifs verdienten auch 
feben die Schweizerluder, diefe frühere Frucht fei- 
ner Mufe, einer rühmlichen Erwähnung, und Hr. 
Sch. wufste mit vieler Gefchicklichkeit auch Bud- 
mern , Salotnon Gefsnern , Cramer und Klopßock'en 
einige duftende Kränze zu fleckten. Ob indeflVn 
gleich diefe Arbeit den geübten Gsfchmack des Vf*. 
verräth, und die Kunft des Redners manchen nichc 
geineinen Gedanken in einer würdigen und gehalt- 
vollen Sprache , nicht feiten mit feinen Wendungen, 
vorzutragen wufste: fo will die Rede doch nicht 
recht recht gefallen , und auch bey der erlten Vor- 
lefung foll fie keine grofse Wirkung gemacht baben. 
Ree. erklärt diefa fo,\ die zerftreuren Sätze der Rode 
liehen nicht genau unter einer das Ganze umfangen- 
den Centrairegierung ; die Gedanken find nicht ge- 
nug einem grofsen Hauptgedanken untergeordnet, 
von dem alles hätte ausgehen und zudem alles hätte 
rurückfliefsen muffen. 

Der Vf. von Nr. 2., ein Schwager des Hn. Sch., 
hatte mit Rührung die zu L Andenken veranstaltete 
Trauerraufik , und mir Vergnügen die dabey gehal- 
tene Rede gehört. Der Gedanke flieg in ihm auf, 
dafs , obgleich Hr. Sch. gute Gründe gehabt haben 
möge, fieb auf L., den Dichter, einzufchränkerTund 
feine Idee fchön ausgeführt habe, doch eine Rede, 
in welcher L. von mehrern Seiten , insbefondere als 
Wahrheit* und Menfchenfreund, dargeftellt würde, dem 
Zwecke einer folchen Feyerlichkeit auch nicht unan- 
genießen wäre , und dafs bey einer f« feiten wieder 
kommenden Gelegenheit, in einer fo grofsen Gefell- 
fchaft ungleichartiger Meufchen manches hierauf lieh 
beziehende Wahre und Gute mit mehr als gewöhn- 
lichem Nachdruck und wohltbätiger Wirkung gefagt 
werden könnte. In diefem Gedanken machte er ei- 
nen Verfuch, dereinigen Freunden gefiel, und den 
er hierauf dem Drucke übergab , wobey aber nicht 
zu überfeben ift„ dafa der Vf. »ieÄreieAr Jaget», woll- 
te, als was die Form einer folchen liide mit fich brach- 
te und vertrug, mithin keine genauere, pfycbologi- 
l'ehe Entwicklung desGeifles und Charakters L., keine 
fcttfrftit BeÄimmung und Beurteilung feiner Mey- 
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nungen, feines Verdienftes und fernes Einfluffes er- 
wartet w'erden darf. Aus diejtm von dem Vf. genau 
angegebenen Gefichtspunkte betrachtet, ift diefe Rede 
r.n wahres Itieißerftück , und läfst die Schulthefsifche 
vmt hinter fich zurück. Sie ifr mit Liebe und mit 
Vrtfand gefchtieben , fie frhildert mit ungemeiner 
Wahrheit das Gute und Vorzügliche in dem Cbarak 
t»r La v a ters , und, was vorzüglich den Vf. als einen 
lehr edeln Menfcben charakterifirt : Es iß kein einzi- 
ger Mifston in dijcr (ranzen Rede % kein Ausfall auf 
.Uiersdenktntle , lein fckneidendes Wort, kein bitterer 
Andruck; der Leier wird vom AnTange bis ans Ende 
iu ciaer guten, das Gemütb innig bewegenden 
Snumung erhalten. Diefs ift um fo fchatzbarer, da 
t/rf Revolution , in welcher auch Hr. T., als Gegner 
der ariftokratifeben Städte Parthey, einen thntigen 
Amheil nahm, faft allen Gemüthern in Helarien 
t-:\c gewifle S^krt initgetheilr , und ( ftlhft die fünft 
fjni'teften Menfchen in eine leidenfchaftliche Stim- 
mung geferzt bat. DitTe Schrift ift durchaus mild 
bthI freundlich gefchrieben, und kann in dem Lefer 
nur fanfte und edle Gefühle erregen. Wer fie noch 
nicht kennt, wird es dnn Ree. Dank \%iiTen, dafs 
er ihn aufmerkfam darauf machte; f\c verdient allge- 
»K't« geUrfen zu werden , und möge der Verleger iie 
hi\A in einer zweyten Ausgabe, zierlich gedruckt, 
erlebeinen Isflen, in welchem Falle fie nur von etni- 
gen wenigen Helvetismen gereinigt werden müfs- 
te>. Noch wird bemerkt, dafs nicht der Vf. der Er- 
bauungsjehriften und der Anmerkungen zur Ehre der 
Bibel, fondern fein älteüer Sohn, der in jungem 
Jikren den Sophocles überfetzte, diefe Rede Ver- 
ls, st bar. 

Der Vf. der Skizze Nr. 3. ift mir feinem Vetter, 
Leonhard Mrifler , nicht zu verwech fein ; er mufste 
Ix. 1 ' in dein fieberten Jahszchend des vorigen J.mr- 
bjiderts wegen einer atheiftifch geachteten Schrift 
ruh Frankreich flüchten, und lebte viele Jahre zu 
Faris, wo er bey Diderot und feinen Freunden eine 
fjute Aufnahme fand , erhielt indefs fpärer die Er- 
hubnifs , wieder nach feinem Vaterlande zurück zu 
kehren, und erneuerte in Zürich die freundfi hr.ftli- 
rbe Verbindung mit Lavatcrn , feinem Mitbürger, 
tieribn, ungeachtet einer grofsen Verfehle Jenheit 
c.Vr Denkart, immer gefchatzt und geliebt hatte, 
ifr. M. vergleicht in diefer intereuanten Schrift La- 
varern mit Didtrot, und die Parallele, die er zwi- 
fchen diefen beiden Männern zieht, ift unftreitig der 
iiuiebendfte Theil derfelben. „Beide M inner zeich- 
neten fich, wie der Vf. lagt, iu gleichem Grade 
,<iurch Enthufinsmus und Güte aus; beide waren über 
„ihre Schriften erhaben; beide befafcr-n eine urigi- 
„nelleund hinreifsende Beredsamkeit ; bfide, durch 
„ihre Phantafie beh rrfcbf, wufsten eine mit dem Cha- 
„rakjer derfelben übcreinftiimnende Sprache zu fchaf- . 
..fen; beiden war es Bedürfnifs^ S:kten zu fiif'en, 
..mtl beide hatte die Nütur mit den Eigcnfchsfien 
-.ausgeftattet , die dazu erfoderlich lind. 11-rre Di- 
„deroi nicht das Unglück geliabt, ein Atheift zu 
Jeyn, fein lief übl wäre fanfter , die Schöpfungen 



„feines Genies wären weniger dfijler nnd nnregel- 
„mafsig geworden; Lavaters Phantafie würde man- 
„nichfaltiger und glänzender, der Gang feiner Ideen 
„würde fefter, zufarnmenhangender und umfas- 
sender gewefen feyn, wäre er weniger andächtig, 
„weniger Theolog gewefen ; er Wirde ohne Zwei- 
„fel weniger gefchrieben, aber feine Werke würden 
„einen höhern Grad von Reife erreicht haben ; er 
„hatte fich vielleicht mehr Bewunderung erworben, 
„aber weniger Dankbarkeit verdient. — Beide lieb- 
sten die fchönen Künfte; aber beitle liefsen einen 
„gewifli-n SyftemgeiÄ und günftige Vorurtheile in 
„ihre Urtbeile über Kunftwerke einwirken.. Beide 
„belebte ein unruhiger Trieb , ihre Mcynungen aus- 
„zubreiten ; ober ftarker war bey beiden »las Redürf- 
,,nifs. Dürftige zu ur.tcrßützen und Unglückliche zu 
,, trollen. Hatte Diädyot von Xatur r.:i5gi-zeichnc?ere 
„Talente: fo brfafs LnvaUr mdir Tbaikraft, ein» 11 
„fanftern, feurigem , expanfiven Gcift; bfy beiden 
„aber fand fich ein fo überfcb wenglicher Ueberflufa 
„an Hülfsmitteln , dafs gerade diefer grofae Vorrath 
„der weifen Vertheilung diefer Kräfte im Wegeftebn, 
„die Auswahl weniger gefebickt, den Erfolg weni- 
„ger glücklich machen mufsre." Von diefen weni- 
gen Stellen mag man auf den (jeiftder pan7.cn Skizze 
fchliefsen, und fich überzeugen, dafs ihr Vf. ein fei- 
ner Denker und geübter Menfchenkonner ift. Ver- 
wundern mufs man lieh, dafs Hr. von verfchie- 
denen Lcbcnsumßäuden L. , welche doch bekannt 
genug find, nicht recht berichtet war. Dahinge- 
hört, was von feiner Verwundung vorkömmt: man 
vergleiche damit die Narhtichr, die L. fclbft von 
feiner Verwundung bekannt machte. — Gerne wür- 
den gewifs Mehrere dus Original «liefer Schrift le- 
fen ; es iit bekannt, da r s Hr. M. das Fran/.üfifchc 
mit der gröfsten Zierlichkeit fchreibr, und gewifs" 
iit von dem Geifte der Urfchrift in der zwar nicht 
gerade übel gerathenen Ueberfctzung manches ver- 
loren 'Cegrn gen ; alfo hier noch die Notiz: das Ori- 
ginal lieht in dem a,n-.Ti*rwMfj/i?ii Almanache, dm die 
Verlagshanr'.luug vcian£alcet her. 

Die Schrift Nr. 4. hat dem R'.-c. weniger gefallen, 
ob er gleich die ausgezeicl.neren Talente und die 
fchone Schreibart d»:3 Vfs. nicht verkennt. Schon 
der Vorbericbt ift beleidigend. Qer Nekrolog von [.. 
in der Allg. Zeit. (Nr. 34— 30. 1S01 •> wird kdr.rjeh ge- 
nannt; das ift er aber nicht, wie Ree, der ihn auch 
gelefen hat und Verfchtedenes da:an berichtigen" 
könnte, um fo unverdachtigererkliircn kann , da er 
den Vf. diefes Nekrolegs nicht einmal verriiuthet. 
Möchte Hr. v, H. Lavatcrn ein Denkmal der Wahr- 
heit, ohne Rückfichr auf diefen Nekrylog g^exu ba» 
ben. Dadurch, dofs feine Schrift ganz yale-.-if.h 
geworden ift, hat lie gewifs nicht gewonnen. ' Auch 
fällt es auf, dafs er L. nur als Fremder kennen ge- 
lernt hat, und nicht lange genug mir ihm umgegangen 
ift , um in das Innere feines Charakters tief einge- 
drungen zu feyn. Hr. v. H. wolle diefs nicht fo ver- 
liehen , als ob Ree. nicht vieles, was von ihm zu 
I* Lob« gefagt iß, mit Vergnügen, beilaiigen würde; 
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aber er zweifelt doch, ob diejenigen unter L. Freun- 
den, welchen er felbft zugeftaad, dafs Tie ihn beur- 
tbeilen könnten , durch vieles in feiner Schrift be- 
friedigt worden feyen, ob ße nicht manches ober- 
flächlich gefunden haben dürften. In verfchiedene 
Meynungen diefes Mannes legt auch Hr. v. H. in der 
guten Abficht, ihn zu vertheidigen , einen andern 
Sinn, als in welchem L. ße nahm, und die Freunde 
dieTer Meynungen werden fchwerlich Hn. v. H. zu 
ihren Mitgläubigen rechnen. Darin pflichtet jedoch 
der Ree. dem Vf. vollkommen bey , dafs in dem 
oben gedachten Nekrologe L, Unrecht geschehen 
fey, wenn er des Eigennutzes befchuldigtwird, und 
er wird fchon darum geneigt, anzunehmen, dafs 
der Vf. des Nekrologs ein entfernter Gelehrter fey, 
der L. nicht perfönlich, wenigftens nicht geuau ge- 
kannt habe; denn es läfst ßch kaum denken, wie 
jemand , der in L. Nähe lebte, und mir ihm in eini- 
ger Bekanntfcbaft iVand, diefen Vorwurf ihm machen 
'konnte« Wenn er Lottcrieloofe für Zeichnungen, die 
er zu verkaufen wünfehte, unterzubringen fachte, 
wenn er Expl. feiner Handbibliothek, feiner franzö- 
ßfeheu Pluffiognomik und andrer von ihm filbft ver- 
legten Schriften im Kreife feiner Freunde zu ver- 
kaufen ßch Mühe gab : fo irren Entfernte gewifs fehr, 
wenn ße glauben, er habe grofsen Gewinn dabey 
gehabt; auch wäre er darum noch nicht eigennützig 
gewefen, wenn er von einer erlaubten Indu Arie, ge- 
fetzt auch, dafs es dabey auf Gewinn angefehen wä- 
re , einige Vortheile gezogen hätte. Ein falfcher 
Schein täufchte hier den Vf. des Nekrologs ; dennL. 
war fehr uneigennützig , und kam eben auch mit fei- 
ner üneigennützigkeit wegen , in Anfebung feiner 
Oekanomie, merklich zurück. Die Schrift des Hn. 
von H. lieft ßch übrigens fehr gut, und ift gewifs 
von dem Publicum des deutfehen Merkurs . de (Ten 
vorigem Jahrgange ße einverleibt ift, mit Theilneh 
mutig geUfeu worden. 

Bey dem Nachtrage Nr. 5. beziehn wir Wie auf 
die Anzeige der vorhergehenden Numer. 

6) Lavater wufste mit grofser Gewandtheit je- 
dem die Seite feiner Individualität zuzuwenden, -die 
für ihn die geniefsbarfte war; fo zeigte er ßch dem 
Hn. Prof. Nvfjieter in Zürich ajs einen Freund der 
Vernunft; auf diefen macht defs wegen diefer Ge- 
lehrte in feiner Darfteilung Lavaters aufinerkfamt 
er zeigt, dafs L. ein za .guter Kopf gewefen fey, 
als dafs er ßch mit dem Alten immer hätte begnügen 
können; dab er als Prediger feine Vorträgein der 
Regel immer vorher vernünftig geordnet habe, dafs 
man ihm die Berichtigung vieler Begriffe, und die 
Beftreitung und Widerlegung vieler febädlicheft Vor- 
urtheile verdanke, daft.ar oft bedauert habe, dio 



Kennt nifs alter Sprachen hintangefetzt zu haben, 
und bemerkt dabey, dafs alfo die jungen Studieren- 
den fleh nicht auf Lavaters Beyfpiel ftützen und die 
wifTenfcbaftliche Bildung, deren Mangel dem Ver- 
ewigten nachtheilig gewefen fey , nicht vernach- 
läTsigen fallen. Alles lehr zweckmäfsig und anftändig 
wie es diefes humanen Gelehrten würdig war. 

Ueberfieht man nun diefe feebs kleinen Schrif- 
ten: fo ift es auffallend, dafs La ratern von einem 
demokratifchgefinntcu fogenannten Ideologen, von. 
einem Freunde Diderot s und von einem gelehrten 
Prefejfor noch die fchönften Ehrendenktnable gefetzt 
worden ift; und diefs beweift* zugleich die Vielfäl- 
tigkeit der Denkart diefes geiftreieften Manne« , wel- 
che feine einfeitigen Verehrer ihrem Meifter, zur 
Ehre feines Namens , etwas mehr ablernen follteu. 

VERMISCHTE SCHRTFTEN. 

4) Leifzio , im Induftrie- Comptoir: Modell' ÜTii- 
gatin für Gold- und S Uberarbeiter , enthalt die 
fchönften und gefcumsckvollcftcn Formen aller 
Arten von Gefäfsen , nach Originalzcichnungen. 
Erfte Sammlung. Mit 7 Kupfertafeln, gr. 4. 
Ci Rthlr.) 

%) Ebendafelbft : Modell - Magazin für PorzeUin 
und Faijans • Fabriken , wie auch für Ziungiefer 
und Töpfer , enthält die fchönften und ge- 
fchmackvolleften Formen aller Arten von Ge- 
fallen. Erftes Heft. Mit 8 Kupft. qaerrfol. 
(1 Rthlr.) 

Die meidender in Nr. x. dargeftellten Geräthe find 
Weder neue Formen , noch können diefelben den 
erfahrnem Gold- und Silberarbeitern unbekannt feyi\. 
Demungeachtet verdienen 'die Herausgeber keinen 
Tadel; denn es ift nützlicher , gute zweckmäfsige 
Sachen allgemeiner zu verbreiten, als Neues von 
mittelmafsiger Art erfinden, und mit demfelben 
den Gefchmack irre leiten. Aus diefem Geßchts» 
•punkt betrachtet, können wir beynahe alles billigen, 
was die vor uns liegende erfte Sammlung enthält ; 
nur die häfsliche Theemafchine in Geftalr eines Faf- 
fea lit. A. Tab. 7. wünfehen wir nicht nachgeahmt. 

Nr. 2. enthält alleriey GefäTse , deren Urbilder, 
wie es fcheint, von gerfngerm Sioff waren, un4 
auch von Seiten der Form nichts vorzügliches ge- 
habt haben; die Theekenne Tab. 3. nebft derZucker- 
dofe Tab. 5. find fagar mifsfaliig. Perlen als Zier- 
rath am Stiele verfebiedener Löffel Tab. fj., fchetnen 
uns ganz am unrechten Ort angebracht. 
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JRZtiErGELJlilLTüEtT. 

wDwiesBURG, b. Cotta: Vertheidigung der Er- 
regungstheorie gegen einige bauptfachliche Ein- 
würfe von F. IV. von Hoven, Wirtemb. Hofmedt- 
cus und Phylicus in Ludwigsburg. 180a. XXXIV. 
u. 303 S. gr-8. 

[ 11. von H'j. Uebertritt zurRöfchlaubifchen Fahne 
L xnufste unfere ganze Aufmerksamkeit rege ma- 
n. Seine Gefchichte eines epidemifchen Fiebers 

Marktflecken Afperg zeugte von viel Beobach- 
gsgeift und trefflicher Reurtheilung, und war frey 
1 bizarren, paradoxen Theorien, die feine gepriefe- 
Vbhandlung über das WechfelGeber Ree. unleidlich 

hten. Ein Schriftfteller, der in wehigen Jahren 
fo fehr vervollkommnete, wurde uns feh r werth, 
' S aD grofse Hoffuangen. Jetzt erklärt er S. X. : 
ein Glaube*(an Nervenpathulogie , nach der er fei- 
1 Kranke behandelte und die er mit Wärme in 
triften vertheidigte.) war nicht die Frucht wahrer 
lerzeugung; er (dir die Wirkung der Mode, nach 

her ich, wie meinen Rock, auch meine medici- 
hen Begrißfge*.,iL*a i natte." Allgemein herrschend 
rdende Vorftellungsarten und Handlungsweisen, 
ien felbft auf die heften Köpfe oft einen anfteckeu- 
1 Emflufs, der fie dunkel ftiinmt und leitet. Aber 
1 darf in wichtigen Angelegenheiten nicht Ueber- 
igu-ng aufTchiiefsen. Wer fich vom Geift feiner 
it 7.u Irrthümern hinreifsen läfst, der hat auf Ent- 
»uldigung Anfpruch; wer aber, wenn es Men- 
lcnwohl gilt, wenn es auf Gefundheit und Leben 
u Menfchen, die fich uns unbedingt hingeben, 
kütmnt , der Mode wefentlich und wiffentlich hal- 
gt , der Mode, welcher, wie wir Hn. von H. fa- 
?n muffen , ein gefetzter Mann nicht immer feinen 
3ck unterwerfen mag, der tritt doch, milde zu ur- 
eilen, aus der Reihe der Wahrheitsforfcher und 
hrungawürdiger Männer freywillig heraus. Hr. v. 

zwingt uns, feiner felbft willen, feinen Worten hier 
cht zu glauben. Er wollte fein älteres Syftem, das 
h am ftäi kften gegen den Brewnianism hält, nicht 
mnal durch feine frühere Anhänglichkeit und Ver- 
eidigung geehrt wifTen, oder lieht es jetzt", ver- 
endet von Sacteneifer, in fo verächtlicher Gewalt, 
äfs er nicht begreift, wie es ihm in Wahrheit einft 
was feyn konnte, und fcheuet lieh nicht , lieh einer 
"entliehen Lüge fchuldig zu erklären. Die Men- 
ben (U'lien weniger an, ihre Sittlichkeit verdächtig 
u machen , als ihre Einlichten und ihr Denkvermö- 
en herunterzufetzen. 

A, L. Z. igoa. Vierter Bund, 



Mehrere Stellen der Zueignung und Vorrede find 
uns in Tätlicher Rückficht höchft anftöfsig. Hr. von 
H. redet den ewig zankenden , fchimpfenden, recht- 
haberifchen; die gröfstenUnanftändigkeiten und Un- 
würdigkeiten fich erlaubenden Hn. Röfchlaub an : 
vertrefflicher Mann!! Er fcheuet, lieh nicht ihm das 
Zeugnifs zu geben, dafs nicht Ruhm, fondern die 
Wahrheit fein Intereffe ift , (auf wahren Ruhm legt 
es Röfchlaub nun allerdings nicht an, aber das In- 
tereffe der Wahrheit ift bey ihm minder edlen Lei- 
denfehaften untergeordnet); diÄieue Theorie wird 
daftehen, prophezeiter, feft gegründet und uner- 
fchütterlich, und dann — wehe ihren Gegnern ! Aber 
worin befteht diefes Wehe, wemit Hr. von H. als 
Strafgericht die Gegner bedroht? Dafs fie grofse 
wifTenfchaftliche Auffchlüffe entbehren muffen , dafs 
fie ihre Kranke nicht von Tod und Krankheit zu ret- 
ten vermögen, das führt er ihnen nicht zuGemüthe; 
auch fchreckt er nicht mit göttlichen Strafen, etwa 
mit Verluft der ewigen Seligkeit. Das Wehe ift ihm: 
fie werden ihren Credit als Praktiker verlieren, ihre 
Schriften werden ungelefen bleiben. Nun aus die- 
fer Hölle des Hn. vonH. , könnte man erwiedern, hat 
derfeibe uns 'ein untrügliches Erlefungsmittel ken- 
nen gelehrt — man ändere feine medicinifchen Be- 
griffe nach der Mode. — Es ift weder überflüffig, 
noch amnafsende Zudringlichkeit, fondern dringen- 
des Bedürfnifs, bey gefchätzten Schriftftellern den 
moralifchenGefichtspunkt nicht unbeachtet zu laflen, 
und ihre beftimmten Aeufserungen , ihr unbezwei- 
feltes öffentliches Benehmen auch von der Seite zu 
würdigen. Anderweitig darf die öffentliche Beur-. 
theilung den Privatcharakter nicht berühren. 

Was nun den Werth der Schrift felbft betrifft, 
fo ift fie tief unter unfarer Erwartung. Zwar hat der ' 
Vf. ein ausgezeichnetes Talent als Schriftfteller, er 
fchreibt mitgrofserßeftimmtheit, Deutlichkeit, felbft 
mit Anmuth, und widerfpricht und widerlegt mit 
Freymüthigkeit , aber ohne anzügliche, beleidigen- 
de Wendungen. Er hält fich an Röfchlaubs Patho- 
genie, an die frühern Auffätzen im Magazin deffel- 
ben, aber er ift ein zu gut organifirter Kopf, um von 
vertneynter Naturphilofophie (ich taufchen zu laffen, 
um der noch nie in einem einzelnen Fall zu Stande 
gebrachten a priorifchen Conftruction der Krankheit 
und ihres Heilplans fich zu vertrauen, und er ift zu 
unterrichtet , und feines Stoffes zu fehr Herr, um 
Spiegelfechterey mit philofopbifchen Kunftworten und 
Formeln treiben zu muffen. Röfchlaubs frühere Vor- 
ftellungsarten gewinnen alfo fehr darch feine Erör- 
terung, und wir begreifen nur nicht, warum er es 

Fff 

^ Digitjzed by LiOOgle 



4H 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



4t; 



verfcbweigt, dafs er nicht durchaus mit jenem filier- 
einflitnmt , oder dafs er Satze deffelben bcybehält, 
welche von jenem' jetzt aufgegeben find. Diefer von 
Uovenfcben Schrift ift vorzüglich nachteilig, dafs 
fie die neuen Lehren nicht felbitftändig entwickelt, 
nicht in ihrem Fundament feiler zu begründen fucht, 
fie nicht vollßändfg darfteilt, nicht umfallend zeigt, 
wie fie Einheit und Zufammenbang in alle Erfcbei- 
nungen bringen, nicht fie mit neuen Thatfachen be- 
legt und aus ihnen hervorgehen läfst, und ihre Vor- 
züge am Krankenbette nicht einleuchtender macht. 
Der Vf. ftellt bellimmte Einwürfe der Gegner auf, 
um fie zu widerlegen; eine Manier, die nicht weit 
führt, mit der nicht viel gewonnen wird. Die Ge- 
läufigkeit der Antwort beweifet nichts , fehlte noch 
nie dem Anhänger irgend eines Syfteins wegen der 
Mängel deffelben , läfst fich aus einer Reihe will- 
kürlicher, und im voraus feftgefetzter Lehren leicht 
fchöpfen , wenn fich und andern es verhehlen 
will, wie fchwach diefe begründet find. Befonders 
mag unfer Vf., wie andere Brownianer, gern Hn. 
Huieland fich gegenüberstellen. Warum fällt die 
Wahl nun fo häufig auf diefen Schriftfieller ? weil 
es fchwerer oder leichter ift , feine Einwürfe zu be- 
feitigen? feine eigentümlichen Vorftellungsarten an 
fich oder nach ihren oft lockern Beweifen als unge- 
nügend zu entkräften ? Was ift gewonnen, wenn Hu- 
feland wirklich widerlegt ift? Man giebt fich das 
Anfehen, als ftünde er an der Spitze der nicht 
Brownfcben Parthey, als hätten feine Lehren fo vie- 
len Eingang unter Aerzten gefunden. Wer Kennt- 
nifsder neuen medicinifchen Literatur oder des jetzi- 
gen medicinifchen Publicums bat, wird wifien, wie 
falfch diefe Vorausfetzung ift. Ueber Reils im We- 
fentlichen der Erregungstheorie entgegengefetzte An- 
hebten beliebt man zu fchweigen. Da diefer grofse 
Schriftfieller mit logifcher Bündigkeit , und mit ei- 
ner angemeflTenen Nüchternheit febreibt: fo ift die 
Urfacbe leicht aufzufinden; aber um fo auffallender, 
da die Erregungstheorie fo viel von dem llallifcheu 
Lehrer entlehnte. 

Der Vf. ftellt acht Houptfätze der Erregungstheo- 
rieauf. I. Die Erregbarkeit ift eine ungeteilte, durch 
den ganzen Organismus gleichartige, in feinen ver- 
fchie denen Theilen nicht verfchiedene Eigenfchaft. 
Vorerft über das, was man fpeeififche Erregbar- 
keit nennt, befonders gut. Sie gründet fich nicht 
auf Reize, die nur auf fie wirken; im Gegentbeile 
diefe Reize find, als z. B. das Licht, Reize für den 
ganzen Korper — aber zur Verrichtung des Sehens 
gehört auch eine mechanifebe Einwirkung, eine 
Reihe von Thätigkeiten , zu denen nur das Auge orga- 
nifirt ift. Dann fchreitet der Vf. zur Erörterung des 
aufgestellten Satzes. Dafs das, was dem Leben zum 
Grund liegt, mit den ßrovvnianern zu reden, die 
Erregbarkeit, durch den ganzen Organismus zu- 
fainmenhängt , dafs die Theile, welche diefen bil- 
den, als Zellgewebe, Gcfafse, durch denfelbcn fort- 
laufen, und fo ff hon für eine grefse Uebtreinfriin- 
mung beweifen ; dafs auf vielfache Weife eine Ein- 



heit des Ganzen geknüpft ift, und zum Wefen de. 
Organismus gehört, wer hat das je geleugnet? De 
Vf. hatte alfo hierbvy nicht verweilen dürfen. Hier 
auf befchränkt (ich nicht der Sinn des aufgellt Heer 
Brownfchen Satzes ; das ift nicht das, wogegen n,at 
fich auflehnte. Hr. vou H. hätte den Beweis führe» 
füllen, dafs jede Modiücaüon der Erregbarkeit ar 
jeder Stelle nicht nur der Erregbarkcitsfumtr.e , die 
dem ganzen Körper zukömmt, geitfafs feyn r.iLJfe', 
fondern auch unmittelbar und augenblicklich /.ch 
gleichförmig über das Ganze verbreite, und zwar 
nicht durch den inechanifchcn unH oheraifchew Zu- 
fammenhang aller Theile, nicht durch ihre ander- 
weitige Verbindung zu einem Organismus, fondern 
durch die Erregbarkeit felbft, ohne alle andere Ver- 
miitclung: weil die Erregbarkeit als ein Continuum, 
als eine Einheit durch das Ganze geht. Die Steile, 
aufweiche die äufseren Reize zuerlt wirken, oJcr 
Welche von innen heraus befonders ergriffen , und 
zum Schauplatz der Krankbeicsctfcheinungen wird, 
hat nur ein weniges voraus, das einige, aber nicLt 
vorzügliche Aufmerkfamkeit in der Behandlung ver- 
langt. Was wahr an diefer Behauptung ift, hat fo 
wohlthätigen Einflufs auf die Ausübung der Ku .ft, 
giebt der theoretifeben Beurteilung fo viel Eiuta» q- 
heit, hängt mit dem wefentlich üuten des rein-n 
Brownianism fo innig zufammen , dafs wenn mau d;; 
aufgcftellteThefisim Brownifchen Sinn verlafsr, und 
fie nach Röfchlaubs Deutung mit dem Vf. annimmt, die 
grofsen Vorzüge der urfprünglich fchortifchen Ltbrc 
vorder deutfehen Erregung&theorte giebt, recht ..ch- 
bar hervortreten. Wicfehr »liefe von jener ab« v/chr, 
wie unfer Vf. überhaupt feine üruiu.fatz«: darthut, und 
In feinen Rafonnemems verfahrt, eriiellt am befctn 
aus folgenden Stellen. Es giebt aufser der mecha- 
nifchen noch eine andeoe Nebenwirkung bey dfii 
Reizen, die im gefunden Zuftand auf den Organis- 
mus einwirken , diejenige, dietihnen zuköinmr, m 
fo fern fie Materien find, die zum Erfjtz Wer er a- 
nifeben Materie dienen, und do/.u eigene Bearüi- 
tungen nöthig haben, wie z. B. die Spesen ui;d be- 
tränke, die atmofphurifcbe Luft, da.s Blut (?) Jic 
Lymphe(?) u. f. w. Auch diefe zweyre Nebeiiwir- 
kung mufs von der reizenden forgfahig unterfehu- 
den werden, wenn wir uns von der Wirkung der 
Reize auf den Organismus überhaupt einen riesi- 
gen Begriff machen wollen. Wir füllen daher zweytt- 
Iey Gattungen von Arzneymitteln unterfcheirlen, <Jie 
welche auf die Organifation, und die welche auülic 
Erregbarkeit wirken. Die erftern aufsern entweder 
gar keine reizenden Kräfte ; oder wenn fie fie auch 
äufsern: fo befleht doch ihre Hauptwirkung nicht 
darin, fondern in der Veränderung, welche iie ent- 
weder mechanifch in der Structur (chirurgifche Mir- 
tel) oder chemifch in der Mifchung der orgartifcheu 
Materie venrfachen , wie z. B. die verfchiedenen 
Salze, die Spiesglanzbereitungen, die Queck Klbe r- 
praparate, die Cantbariden (was zur Erhaltung' und 
Wiedcrerfetzung der Stoffe, die die Organifation er- 
federt, nöthig ift, eine RücMcbt, die der Vf. aner- 
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Unnte, bildet eine Garhing, die hier vergelten ift,) werden m«fs : fo hört es fogar auf , Arzncymittel 
iie andern Arzneymfttel wirken zwar huchft wahr« zu feyn, und feine unmittelbare Wirkung kann fich 
cheinlich auch chemifch auf Hie organifche Materie, alfo nicht weiter, als auf das Organ erftrecken , auf 



nd verurfachen ebenfalls eine Zerfetzung derfelben; 
her diefe Zerfetzung ift nicht fo beträchtlich , dringt 
liebt fo tief in die Mifcbung der organifchen Mate- 
rie ein, dafs, wie es bey jenen der Fall ift, die le- 
bendige Gegenwirkung des Organs aufgehoben, und 
feine Materie \ien Gefetzen des todten Chemismus 
unterworfen wird. Das Organ wird vielmehr da- 
rf jrch zu einer lebhaftem Gegenwirkung, zu einer 
furkern Erregung veranlafst, wodurch nicht nur dem 



welches es unmittelbar angebracht wird , wenn 

ein reizendes Arzncymittel von dem Orr/an aus, auf 
welches es unmittelbar angebracht wird, feine rei- 
zende Wirkung auch noch auf andere entfernte äti- 



fsert: fo kann diefes nicht an 



als durch die Er- 



regung gefebehen, die es in dem erlern veranlafst, 
und die fiel» von diefem aas auf die letztern fo*t- 
pflanzt (man fteht, Hr. von IL hat fehr neue, an- 
fchauliche, genaue Nrchrichren über die verborgen- 



wthem Fortfehreiten der Zerfcrzung Schranken ge- ften und verwickelteften Erfchcinungeh im InneriUn, 



'trla:irung, dals Hie vorzughcnttei 
jg»\»i{Te Formen allgemeiner Kranl 
fthe Hülfe Jcifien, und daher ein 



fetit werden, fondern auch die zerfetzte Materie wie- 
der in ihren vorigen normalen Mifcbungszuftand ge- 
bnchi wird. (Ganz ohne allen Beweis wird hier an- 
frnoinmen , dafs die reizenden Mittel auch Zer- 
fcuong der organifchen Materie verurfachen, wel- 
che aber von der bewirkten Erregung aufgehoben 
Jer reliituirt wird. Hr. von H. laf»t die organi- 
cbe Materie wieder in fl-itu quo verfetzen, ohne 
uckfjcht darauf, ob die Erregung durch die in che- 
fcher Beziehung immer mehr oder weniger zer- 
iltretul einwirkende Incitamente , Gefundluit oder 
►Krankheit hervorbringen. I)jfs das Refultat, die 
Wiederherftellung der im Organ vorgegangenen che- 
imfchen Veränderung, immer auf die erregenden 
Mittel fich ergeben füll, die Erregung fey von wel- 
cher Art iie wolle, zeigt fchon den Irrthum). Die 
Erfahrung, dafs die vorzüglichften Reizmittel gegen 

kheiten idcbt glei- 
te Auswahl, nicht 
illein ihrer Menge nach, erfodem, woraus man 
Schliefst, dafs fie in belli mm ten Organen noch etwas 
Wonders leiften , fey es in Rückficht der Erregbar- 
int oder der organifchen Materie, eine Erfahrung, 
<»» unter den Brownianern vorzüglich der jüngere 
i JVjuk fehr lehrreich verfolgte, mifsverfteht der Vf. 
[ tn.i fucht ihr mit Sophismen zu entfehlüpfen. Man 
f h^: ja nicht, diefes Reizmittel wirkt nur auf diefen 
' Theil, fondern diefe Zufalle diefes Theiles weichen 
fiets befonders fchnell diefem Mittel. — Ein Arz« 
Tveymittel reizt, beifst : es verstärkt die Erregung. 
Antin wie verftarkt es die Erregung? Es verändert 
veraaoge feines chemifchen Verhäkuiftes zu der Ma- 
terie des Organsv auf welches es angebracht wird, 
die Afifchung derfelben, dafs die lebendige Gegen- 
wirkung des Organs, die wir Erregung nennen, ver- 
nehrtwird. Danun, wie"wir oben geftben (ge lagt?) 
iahen, eben durch diefe lebhaftere Gegenwirkung 
nicht nur dem weiten» Fortfehreiten der durch die 
Einwirkung des Arzneykörpers begonnenen Zer- 
setzung der organifchen Materie Einhalt gethan, fon- 
dern auch ihr voriger normaler Mifchungszuftand 
wieder hergeftellt wird: fo hört natürlicher Weife in 
eben dem Augenblick, da diefes gefebiebt, die Wir- 
l.ung des Arzneymittcls auf; oder vielmehr, da es 
curch den chemifchen Procefs, der wahrend der Er- 
rr^ung des Organs in feiner Materie vorgeht, und 



der organifchen Körper; Nachrichien , welche ihn 
zu wichtigen Folgerungen mit der grofsten ßefinnuit- 
beit und Zuverläfligkeit führen. Nur Seha J*. d:>.fs 
er unterlaflen bat, uns zu fa^en , woher er d.-s pIUs 
hat, worauf es fich ftiiut, welchen Grsd von Gc- 
wifsbeit es hat, was dafür fpruht? Wir bleiben lo- 
gar im Dunkeln , ob er Thatfacheti oder Grundfütze 
a priori zum Grunde legt ? oder wohl gar die neue 
Naturpbilofopbie ? Die letztere wohl nicht, fünft 
würde er in einer daraus angeführten Stelle fich nicht 
foviel vergeben haben, einen Hauptfatz derfelben nur 
als höchft wahrfcheinlich zu bezeichnen. Wir fra- 
gen ihn und unfere Lcfcr nun, ob es firh einem den- 
kenden Forfcher geziemt, ob es wiffeufcbaftlich ver- 
fahren ift, Fundainentalfatze aufzufüllen, und den 
ausgedehnteren Gebrauch von ihnen zu machen, oh- 
ne über ihre Quelle, Demonftration und Gewifsheit 
fich nur auf die entferntere Weife zu erklären? 
Würde man das einem Infpirirten geGatten? Hr. von 
Ji. lafst durch die Reize die organifche Materie zer- 
fetzen, aber aueh diefe in jedem Fall fich vollkom- 
men wieder herftcllen. Das letztere durch dcnZflu- 
ber der Erregung , die es auch immer vermag, die 
Reize fcHdt zu vernichten, fo dafs fie fo aus der Rei- 
he der Wcfen verfchwinden , dafs fie nur auf die 
Stelle wn-Aen konnten, auf die fie zuerft hingebracht 
wurden, und von ihnen nichts übrig bleibt, das im 
Körper aufgenommen und auf einen andern 'J heil 
abgefetzt , diefen durch fich felbft reizen könnte. 
BeyMohnfaftvergiftungen fand ma/ doch den Mohn- 
faft noch im Magen, und ohne dafs er an Gewicht 
verloren hatte.) 

(Der BtfchlH/t fotgt.) ' 

VERWISCHTE SCHRIFTEN. 

Bgrmn, b. Braun: Kaufmännifthes /Idrejs ■ Buch 
der Konigl. Prrvfs. Haupt- und Rtßdenz- S:a.ite 
Berlin und Potsdam für das Gewerbe tfribmäc Vit- 
blicum auf das Jahr 1801. 215 S. 8- (16 gr.) 

Enthalt eine, in der Tlut ziemlich voUftändige, 
Nacbweifung aller Gewerbe treibender Bewohner 
Berlins und Potsdams; desgleichen ein Verzeichnifs 



der abgebenden und ankommenden Poften, und ver- 
mifebte N-acbricbten für Fremde,, woraus diefe er- 
ifden es ebenfalls mit hineingezogen wird, zeifetzt fehen können, was in Berlin fehenawerth fey, und 

wo 
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wo man esaufzufucbcnhabe. Dafs ein folches Adrefs- 
buch , bey feiner erften Erfcheinung, Mängel entbal- 
te, ift febr zu entfcbuldigen ; fo z. ß. ift nicht be- 
merkt worden, dafs die Franzöiifche Colonie ihre 
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eigene Auctions- Commiflarien habe, anter den ira. 
lianifchen Kaufleuten S. 148. ix Morino und Thier- 
mann, unter den Reilaurateurs Roger nicht aufge- 
führt. - 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Leipzig, h. Taiichnitz : De Scepticittni 
Commentatio philofophie« autore Cliri- 
. Doct. et in Lit. Univ. Lipf. Prof. pubL 
u. 6j S. 4. Nachdem der Vi", diefer lehr- 
1» in dem 1. Rap. die Schwierigkeiten , den 



PKItOSOPHTl. 
caußs etque natura. 

Jliauu l'VeiSn , Thi 
fxeriord. lSoi- IV 
reichen Akhandlui., 

Btgri§ f't SkcptUitmut fißzufetzen . dartjrftellt !iai, handelt 
er im I. fup. von Jen zwf.j Arten der Philofophie , der dog- 

matifektn und fkeptifchtn. Der Gru:id diefer Btnthtilung ift 
die Ueberzcugung von der Verbindung der Dinge mit unfern 
Vorftc':'.im :en . mit welcher man an das Phiofophireti neht. 
Die Eiiuhtilun« der Philofophie in do^manfche , aLademi- 
fche und Ikeptifche wird geprüft und verworfen. ld enim fo- 
/um verum eß , qfod ]W* extfl'matMT pertinere ad uilquid (ob- 
jectum dicanttr) ab tpfa eogitatione vei perceplione (h. e. o co- 
gitnndi pereipienditpm Oft«) di.'crjnm , cumqae eo congrtterc. 
(JfjwSmodi verum, qui Je teuere cotißdit, in plniofcphan.lo ä;>- 
uxr.'i; qui aal defperat de eo , aut dubitat, quin teteri ab ho- 
mine pui)'t , probat Uta tan'.um feemus ae cogitatinnum neetffita- 
K i . etji <rjy*xrx-:>*'Txi. tarnen idem ne>X :i - Die neuere Ein- 
tlieiiiine i» dogmatifchc und kritifche Philofophie beruh« auf 
einem indem Eintncilunsssrntide , und habe nur die Metho- 
de, die Klugheit beym Piulofophiren im Aug«. Im dritten 
Kap. bändelt der Vt". von dein Princip, L'rfprung und Wacht* 
th»m des .Skrpticmr.us. Das Princip der Skepfis ift die Ueber- 
zeuguug: (ju«e vera u/ifeo;tfHr, etji iis uon ajj'entire non pußi- 
ntui, tarnen non fotis rede i iberi pro exprimentibus ipfvm re- 
ru.is COgitaturnm naturam. ll;erbey wird die Behauptung der- 
jcnt.'eii befinden, welche nicht zugeben, dafs die Skepfis. 
wie eine dogmatifclie Schule, von einem Princip ausgehe. 
Diebr PunCt, über welchen fiel» viel fagen lafst, ift hier zu 
oberflächlich behandelt. Das was der Vt". als Princip der 
r^v'Äs ausei-bf. ift nicht Princip , fonder« IWfultat dcrfcl- 
ben. Der Skeptiker kann losifch nichts weiter daraus ablet- 
Itlt, und «Wurde eiufeiw? Parthey nehmen, wenn er, was 
aus feinen Untcrfuchun :cn hervorgehen füll, an die Spitze 
d-rf bin fteüte. Und wenn der Skeptiker, wie der Vf. in 
tler Folge bemerkt, derjenige welcher die Behauptungen 
der Dopnitikcr uuabjafug beftreitet : fo kann er felbft nichts 
D««;matifchcs zur; Grunde le^en: er hat keine conftitutiveu, 
fondern nur leitende Piiiicipten für lein Rälennement nöthig, 
Belriedv.euder ift die allgemeine Betrachtung über den Ur- 
fprunt; urld den Fortgang des Skepticismus. weither immer 
dem Dogmatismus ZU gleichet) Schritten folgte, und über die 
Grade deficiten , welche der Vf. einzeln auf eine lehrreiche 
Weile utiteriuchr. Nur wüufchten wir bey dem .i!'ern Skep- 
ticismus zuweilen mehr Beftimmtheit und hiüoril'cb« Kritik. 
Der erfle Grad (4. Kap.) war, nichts für gewifs zu halten, 
pro omnibus et contra on-.net difputare , wenn die Skeptiker 
mit den Sophiften übereinzukommen fcheinen , dafs mau bei- 
de nicht Unterfcbeiden könnte , wenn nicht die letzten par- 
tim deertta decretit r.pponctrtu omnia mljeerent , partim p avo 
conji:io reiiquos turbantes, fioi /„btilitatis ofi/ue feientiae laudem 
porare fiudtrtMti Pirrrtwmis fatii fuit , ab ißa animi od decer- 
nendum de rebus procii.itate ßbi temperofle. Wir wünfeh 



aber, der Vf. hatte auf den Url'urung und den Charak- 
s Pyrrho , mphr Uückficbt genommen, vor- 
eiden Uraßände, dafs Pyrrho ein Sokratiker 



ter der Skepfis 
KÜfflicfa auf die 

feyu wollte, und dafs er Tugend für das letzte Ziel des Meit- 
tchen erklottc— Fact», welcke gewöhnlich voa,den Schrift- 



ftellern der Gefehichte der Philofophie > Tennemann ausge- 
nommen , ganz unbeachtet geblieben find — er würde dar.n 
weit bellimmter den Sophillen von dem Skeptiker haben un- 
terfcbeiden können , und nicht in der c^iauir «/rt3>r»xs O*.- 
touttvt xxi >ohum0>, wie Scmus die Skepfis definirt , die f >- 
phiftifche Zwcifelfucht gefunden haben. Auf diefem nocii 
unbeftimmten und unbec;ninztem Zweifel folgte der z'.ve)te 
Grad (j.lüp.) a in welchem die Skeptiker den Grund art;/- 
ben, warum man für und gecen alles defputiren müiTe. Si« 
laugneten nämlich , dafs es allgemeine oder notwendige Er- 
kenntnirsprineipien, oder ein allgemeines Kriterium des Wah- 
ren gebe. Der Vf. zeigt, in wie fern Pyrrho. (was von diefem 

Sefagt wird , beruhet auf keinen fiebern hiftorifchen Grün- 
en ; Diogenes Liert. handelt i.\ in dem neunten Buche, wor- 
aus S. 31. eine Stell« angezogen wird , von den Skeptiker« 
überhaupt, nie", t von Pyrrho allein), Sextus, felhft die Aka- 
demiker und einige neuere hierher zu rechnen lind. In dem 
dritten Grade (6. Kap.) wurde der Grund des zweytett ent- 
wickelt durch die Uiuerfcheidune des ftibjectiv und objecuv 
Wahren. Puito ig nur int er fubjectirc verum ttobjec'-ive verum — 
dijcrimine,— nunqnam negligendo, facile Sceptici largieboutnr, 
quidquid vei JHathejis vei Logiea vei Vhußca de rebus earwnqie 
nexu praetiperrt adjecta tantum admonition» , ne quis, quod f*b- 
jectiue verum effet (i. e. de quo non perfunfus eße r.on Pojfctf"} 
fiatim pro objective trero (i. e. pro cognita penitusque pisrfptftM 
rei natura) haberet. Wud acerffu non nimis difjicile effc , ab 
hoc mortales acutes , mortale acumen femper arcin. Diele Art 
des Skepticismus war unter den Alton allein dem Sexrus be- 
kannt ; unter den neuern hat fic keiner reiner und befttmm- 
ter entwickelt als llume, bey defien Skepticismus fich da- 
her der Vf. am i.inpften verweilet. Noch fügt er etwas von 
Platner, Aeneildemus und Kreuzer hinzu, und zeigt, dafs 
mehrere kritifche Philofophcn nach dem Beyfpiele Kants, be- 
hauptet haben, dafs die Renliui einet aufser uns gegru;idc- 
ten Sinnenwelt kein Object des Wiffen* , fondern nur des 
Glaubens fey. Allein der Vf. fcheitu fich hier nicht ganz be- 
nimmt auszudrücken , und die empirifehe und tranfeeudent« 
Bealitat der Aufsenwelt zu verwechfeln; auch feheu wir die 
Folgerung in der Anmerkung S. sp.'-tüchi ein : hoc i/o'o . ex 
liantii philo fophia critica doctri non pojje, cog nition ib us noßris 
a priori, ad objeetttm neeeßario rcj erendis , ejusmodi objeclum 
a priori refpondere. Atque tarnen eo opus ejje piJctmr, paß- 
quam animo hutnano, Jeorßm a rebus extemis ronßderato, quid- 
quam proprio vi inrüc pußtum eß. Cetcru.-n , (fetzt er hiauto.) 
ueutiquam probamus eam phHufuphiam , qaae hodie , oamr«i 
realitatcm ex intetiigi ntia pur« exp.irando , yUiiojophiam tritt- 
eam a fe perfectam e£c gloriatur ; etenim ßc non erat perficin- 
in Kantii pkilofophia. Der \T. bcfcblie'l'st die Abhandlung: 
nieder Unterfuchung : wohin der Skepticismus führe? (7. 
Kap.) Der Skepticismus hat das negative Gefchaft, den Dog- 
matismus in Schranken zu halten , und die Philofophie da- 
durch auf die rechte Bahn zu leite«. Xacti Jumus omnei e an- 
dern perjaußonis legem, quam cum meutern fauam oppeliamut, 
Jaivos eo dace not ctfe ßgnißiatnns. Haue ut quisque firmaer 
teneat et aßuine in dies excu.jt , humanitatit oßiciu-n eß ; ut de- 



feudat eam , ejusque rat 



philofophiae — 



Punkt, worauf es immer uötbig«r wird, die "Aufmerksam- 
keit zu lenken. 
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Dienstags, den 23- November 180a. 



/RZNETGEL^HRTHEir. 

Lcdwicsburg, b. Cotta: Vertkeidigung Her Er- 
ffgungstheorie gegen einige hauptlächliche Ein- 
würfe 3 von F. IV. von Hoven, etc. 

(Bffckhfi der im vorigen Stück ahgtbrtch.ene* Rectufiom.) 

II r^ie Erregbarkeit ift keiner andern Verände- 
' rung. als allein der Veränderung des Gra- 
des fähig, und der Grad der Erregbarkeit fteht im 
ungekehrten Verbältnifs mit der Stärke der Reize, 
die auf fie gewirkt haben. Die Erregung macht in 
«ben dem Maafse , als die Gegenwirkung lebhafter ift, 
die Mifchung bis zu einem gewiflen Grad vollkom- 
mener. [Aber Erregung und Gegenwirkung ift nicht 
denkbar, ohne Vcrluft und Verzehrung der Stofle, oh- 
ne fchnelleres Fortftofscn der darin enthaltenen Thei- 
\e. Wrd das nicht oft zum Nachtheil der Mifchung ge- 
fcheben?j Wenn die orsanifche Materie durch cher.ü- 
febe Einwirkung ihre Mifchung oder durch media- 
i.ifche ihren Zufainmenhang verliert : fo hört fie auf, 
organifche Materie und erregbar zu feyn. [Mufs es 
denn zum gänzlichen Vernichten kommen V finden 



nie 



,'tcht häufiger Annäherungsgrade ßatt , welche ge- 
rade folche find , die die Hülfe des Arztes erforlern, 
und daher von jeder nützlichen Theorie erörtert 
weiden feilen?] Den Beweis, dafs die Erregbarkeit 
lagentlich wohl die Erregung?] keiner Verände- 
rung in modo fähig fey, fährt der Vf. nicht, fundern 
er z«i"t nur, wie die Erfcbeinungen , die dafür 
fprechen füllen , auch eine andere Deutung zulalTen. 
Iii Alle Kraukheiten des Organismus find entwe- 
der örtliche »»der allgemeine, und die letztern ent- 
weder fthenifche oder atthenifche. Keine Theorie 
Xam ans die örtlichen Fehler heilen lehren , [das 
p'jubtRec. auch, und dehnt die Behauptung noch 
uviceraus. Aber da die Clafle der örtlichen Uebel 
un Brownfchen Syfiem fo viel umfallend ift: fowird 
der Werth der Theorie fehr beruntergefetzt.] Nur 
durch Erfahrung und Zufall [der durch falfche und 
erafeitige Theorien den mehrßen Spielraum erhält] 
kämen wir zur Kenntnifs der Mittel, die wir gegen 
die inaocherley Fehler der Organifation anzuwenden 
kiben So hätten wir die Kräfte der Chemie gigen 
die ll'echfcljlebcr , des Queckfilbers in der Lultfeu- 
tke u. f. w. kennen gelernt. Die eifltenthümlichen 
Erfcheinunren bey den aufleckenden Uebein, als 
Blatten», Lußfeuche, hatte Hr. Schäjfer Unrecht, ge- 
jen die Brownfchen Begriffe von Erregung aufzu- 
seilen aber für die ganze medicinifche Theorie bie- 
A. L. Z. 1801. Vierter Band. 



ten Tie doch grofse Schwierigkeiten dar. Unfer Vf. 
will zu ihrer Aufhellung das nicht gelten lallen, was 
man aus den Lehren von außerordentlichem Abfon- 
derungsorgan , pathologifcher Secretion, fpeeififeh 
veränderter Abfonderungstbätigkeit fchöpfc, und 
erklart diefe aufgeteilten Sätze für nichts fagende 
Worte. Ihm wird alles hell , wenn er eine Zer- 
fetzung der organifchen Materie, einen cheini f chen 
Procefs [uns wieder nichts fagende Worte] annimmt. 
Die Einwirkung thierifcher Gifte oder anderer Schäd- 
lichkeiten fall die gefunde Form und Mifchung für 
fich allein, und unabhängig von Erregung in eine 
kranke umändern. Genügt nun diefe Erklärung ? 
lagt fie viel? ift fie wahr? Wir widerfprechen ihr. 
Diefe Veränderungen find nur im lebenden Zuftand 
zu bewirken, nur in befondern VerhältnifTen densel- 
ben, und erfodem zum Tbeil , als z. B. die Blat- 
tern, zu ihrem Wefen, zu ihrer Erzeugung allge- 
meine Erfchütterungen des Ganzen unter der Form 
von Fieber. Alles im lebenden Organismus erfolgt 
nach cheinifchen Gefetzen , oder diefe geben auch 
hier einen untergeordneten Gefichtspunkt. IV. Nie 
kann in einer allgemeinen Krankheit Sthenie und 
Althenie beyfammen feyn, fondern der Zuftand des 
Organismus ift immer entweder reih fthenifch , oder 
rein ofthenäfch. Es ift intereflant, Hn. von H's. 
Aeufserungen über die Vorzüge feines jetzigen, der 
Erregungstheurie gemäfsen Heilverfahrens zu hören, 
und in etwas zu beleuchten. Nie, fagt er, war ich 
in Behandlung des Typhus [immer wird nur diefe 
Krankheit ausgehoben!] fo glücklich, als jetzt [ob 
von Monaten oder Jahren, von vielen oder weni- 
gen Fallen die Rede ift, wird nicht gefagt ,] feit ich 
den Grundfätzen der Erregungstheorie folge. Ich, 
habe zwar, als ich nach der gewöhnlichen Metbode 
verfuhr, beynahe eben fo viele Kranke gerettet, als 
ich jetzt rette; allein wozu ich fonft. Wochen 
brauchte, das bewerkstellige ich jetzt nicht feiten in 
wenigen Tagen, [waren es aber die nämlichen Fälle? 
wird das nicht durch die wenigen Tage gerade zwei- 
felhaft?] und wenn ich auch, wie es bey dem epi- 
demifchen Typhus [das Epidemifche macht dock 
weiter keinen Unterfchied au fich, gegen die fpora- 
difch eintretenden Fälle, als dafs man mehr Gewiß- 
heit hat, dafs felbft die gelinder verlaufende Krank- 
heit wirklich einTyphus ift. Anders ift es mit dein 
Hofpital otler überhaupt aufleckenden Typhus, wie 
Qofeph Frank flargethan hat], öfters der' Fall ift, die 
Krankheit nicht abzukürzen im Stande bin: fo fehe 
ich fie doch feiten mehr den hohen Grad erreichen, 
als ich nach der Anwendung der Reizmittel, ßrech- 
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mittet, eröffnende Salze, kühlende und fchweif»- 
- treibende Arzneyen verausfehickte [es kömmt nun 
fre)Iich auf die Natur der Falle an, bcy denen diefe 
Arzneyen angewendet wurden , und auf das Maas, 
das der Vf. Lieh; dafs fie im Allge meinen fehr ge- 
mifsbrauebt wurden, wird vra allen eingeftanden:] 
als ich noch im eigentlichen Vcrfhml durch Schwä- 
chung zurStärkung vorbereitere , [eben diefesfehien 
uns in einigen chronifelirn KranWiciten zu Zeiten 
fehr zweckirt:if>ig,l als ich noch im Ve rlauf der Krank- 
heit bey meinen Verordnungen zu viel [ las zu viel 
taugt nie] Rückficht auf die hervorftechen len Sym- 
ptome nahm, und z. B. bey eintretenden BluiflülTcn 
kalte Umfchlüge, [wer that das aber bey eintretenden 
ßlutflüflen?] bey Ortlichen Entzündungen allgemei- 
ne oder locale Blutausleerungen, bcy Verftopfung 
des Stuhlganges eröffnende Ci> liiere, od»rr wohl gar 
ausleerende Arzneyen , in Verbindung mir den Reiz- 
mitteln verordnen zu müden glaubte, kurz als ich 
noch nicht einfah, dafs alle diefe Zufälle, Wirkun- 
gen einer einzigen (?) Urfache, der Aftheuie find, 
dafs fic nicht anders, als allein durch eine zweck- 
mässige Anwendung reizender Mittel befeitigt wer- 
den können, und dafs der einzige Fall, wo, dem 
reizenden Plan zuwider, der Gebrauch fchwachen- 
der Mittel flau findat, die LebensgrfaJir des Krankem 
ift , welche, wie z. B. die Entzündung etiler Thei- 
le , bey heftigen BlutflütTen nicht pnders, als durch 
Umänderung der Form der Krankheit, vermitteln 
der Anwendung folcher Mittel auf die afficirten Tbei- 
)e , welche die Aftheiüc in andern Thcilen vergrö- 
fsern , abgewendet werden kann. [So haben iieb al- 
fo die Zeiten verändert, dafs die Indiatio Vitalis 
jetzt Schwächen verlangt und eutfchuldigt. Man 
itebt, die Erregungstheorie mufs in den grofsen Fal- 
len zu den gewöhnlichen Maasregeln der bisherigen 
Praxis ihre Zuflucht nehmen, freylich mit Sophille- 
reyen, als z.B. von Lebensgefahr, von Uinöndeiung 
der Form der Krankheit, die nie erfolgt, von Ver- 
größerung der Afthenie in andern T heilen , die man 
nie wahrnimmt.] V. Die Diaguofis der allgemeinen 
Krankheit darf nicht auf die Erfcheimtng des Uebel- 
befiadens , fondern fie mufs auf die Befchatfenheit 
der EinflülTe gegründet werden, wodurch fie ver- 
anlafst wurde. Den Einwurf dagegen: dafs die 
Diagnofia der Krankheit deswegen n : cht auf die Be- 
fchaffenheit der EinflülTe , wodurch diefelbe veran- 
lafst worden, gegründet werden könne, weil die Er- 
forfchung diefer EinflülTe mit zu grofsen Schwierig- 
keiten verbunden fey, als dafs man auf diefem Wege 
allein zur Kenntnifs einer Krankheit gelangen kenn- 
te , habe niemand gründlicher und ausführlicher vor- 

fetragen, als der Kecenfent der Röfcblaubifchen 
chrifren h\derA.L.Z. 1799. Nr. 376. ; daher er (ich 
auf eine ausführliche Prüfung derfelben einlüfsr. VI. 
Alle allgemeine Krankheiten, fo wie fie nur durch 
äufsere EinflülTe entliehen können, fo können fie 
auch nur durch äufsere EinflülTe gehoben werden, 
und es giebt keine Heilkraft d*r Natur in deufelbert. 
YU. So wie es n«r zwey Ciaflen roa Krankheiten, 



fo giebt es auch nur zwey Heilungsroethoden. VI II. 
Alle Arzney mittel wirken entweder örtlich auf »lie 
Organisation, oder allgemein auf die Erregbarkeit 
und die Erregung, und im letztem Fall immer rei- 
zend. In der Ausführung diefer Satze ift es im- 
mer vorzüglich Hr. Hufeland , gegen den der V& dis- 
putirt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pabm : Recueil de Lettre* de Klle. de Lemmttt(Mwte. 
de Staal) an Chevalier delttenit, (tu ATnrij. de 
Silly, et ä M. d'Hericourt, avec les Uttres. de Mr. 
de Chaulieu a Milc. de Lannai. a. Vol. Tan IX. 
32 Bog. 8* (z Rtblr* 16 gr.) 

Die Dettioifelle de Lannai gehörte zu dem Il<Te 
der Herzogin von Maine, als diefe die Verfchwörurrg 
gegen den Regenten von Frankreich, den Herzog von 
Orleans, anftiftete. Sie nahm an diefer Verfchwo- 
rung einen fo bedeutenden Autheil , dafs man fie 
deswegen Tange in die Bsßille einfperrte. E'me iVo» 
tice, die den Briefen voraus geht, ill ein Auszug 
aus ihren Memoiren. Mtle. Lannai war von gerin- 
ger Herkunft. Körperliche und üet'ftes - Gaben er- 
warben ihr vornehme Gönner, die fie an den Hof 
der Herzogin von Manie brachten. Ein Zufall, durch 
welchen ihre KenntnilTc und ihr Geilt bekannt wur- 
de, entrifs fie den geringen Dienften, die fie anörrgs 
verrichten mufste. Es war aber kein reizendes Giüefc, 
von den Launen diefer ebrfücbtigeu und veränder- 
lichen Frau abzuhängen, befonders bey fo feinen 
Gefühlen, als man bey d r er Mlle. de Lounai amrrfTr. 
Den gröfsten und anziehenden Theil tter Briefe , die 
hiervon ihr gefauiinclt find, machen diejenigen aus-, 
die fie an den Chev. de fffenil fchrieb. Ihr Urfprung 
ift fehr romanenbaft. De Menü befand fich aus glei- 
chen Gründen mit ihr in der Baftille. Ihre beider* 
feit ige Gefangenfchoft war nicht hart. Sie lernten 
fich kennen, verliebten /ich in einander, und führ- 
ten einen geheimen Briefwechfel. Verwickelter wur- 
de das Abentheuerliche diefer geheimen Verbindung 
dadurch, dafs der Lieutenant du Rai in der Baftille, 
der Hr. de Maifonrouge, fieh gleichfalls in die de 
Launai verliebte, ihre Liebe zu dem Ritter Menü 
entdeckte , und edel genug dachte , ihr die feiarg* 
aufzuopfern , ungeachtet feine Leidcnfcbaft hefi>S 
genug war, ihn unglücklich zu machen. Die Briefe 
felbft lind vortrefflich. Bey der Fülle der Liebe, die 
in allen herrfcht, reden fie die natürliche Spreche 
des Herzens'; man erblickt allenthalben ein Zartge- 
fühl, dem der kleinfle Beweis von Gegenliebe, fo 
wie die minderte Spur von Kaltfinn , nicht entgeht. 
Im Ganzen war ihre Verfafferin zur Schwermurh ge- 
neigt, aber dennoch find die Briefe nicht ohne 
muntern Witsf, und launigte Einfälle. Ihre Verbin- 
dung fcheint unfchuldig gewefen zu feyn; der Rit- 
ter Menü bot ihr eine fehrifcliebe Eheverlicberung 
an , fie fchlug fie aber aus , und erklärte ihm , dafs 
tie feine Hand ohne fein Herz nicht begehre. Den- 

noch 
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noch verlor de es, fobald der Ritter in Freyheit zu gehörende ift fehr fletfsig gerammelt, im<?,frey 



wir. Seine Untreue machte ihr heftigen Kummer, 
aber Tie verliebte (Ich dennoch hernach in den Marq. 
vvh SilUj, gleichfalls ohne Erwiederung. Die Brie- 
fe an ihn haben weniger Werth, da He grofstentheils 
nur den Zweck haben, feine Trennung von einer 
Ttrnrhinen Perfon, die ihn liebte, zu befördern. 
DunVr wollte fie nach dem Tode feiner erßen Frau 
bryraihen. Die Herz. v. Maine verlangte, dafs /ie bey 
ihr bleiben füllte, und He brachte ihr diefe» Opfer. 
Als ihre Jugendjahre fchon vorüber waren, dachte 
die Herzogin darauf, fie zu verheyrathen. „Sie lief», 
fo fsgt Mlle. de Launai felbft , in dem ganzen Corps 
Schweizer, das der Herz. v. Maint curainandirte. 
herum fuchen, ob fielt nicht ein Mann fände, der 
eine Frau ohne vornehme Geburt, ohne Vermögen, 
cane Gefundheit, und ohne Jugend nehmen woll- 
te." Endlich fand man den Hn. v. Staat, einen 
Wittwer , mit zwey Töchtern, ond nicht fehr reich, 
der damals nur Lieutenant in einer Compagnie der 
Schweizer- GaYde war, nachher aber die Compagnie 
erhielt. Dem. de Launni lobt ihn fehr. Ais Mad. 
Staat fchrieb fie die Briefe an den Hn. dTüericourt. 
Sie betreffen gelehrte Sachen und Begebenheiten des 
Tages, und und Beweife von den gründlichen Kennt- 
rtiflen und dem richtigen Gefchmack ihrer Verfafferin. 
Angehängt find die Liebesbriefe des Scjährigen, fad 
blinden Chanlieu, an die noch fehr junge Lnunai. 
Sie Uchte darüber , vennuthlich er auch. Mankennt 
feine witzige , tändelnde Art. 

Kiez., in d. akad. Bucbh. : hißorifche und litera- 
rtfeke Auffatze von D. II. Htgeuifch. i$oi. 18 
Bog. g. (iRthlr.) 

Diefe (gröfstentbeils fonft fchon gedruckten) Auf- 
teile find fämmtlich lefenswerth tmd belehrend, wie 
a-'e, was wir von der Hand diefes Schriftftelfers er- 
hshen. Es find folgende: i) Erinntvnngen aus einer 
Reift »ach Stockholm hn 1794. Wir habem von 
5rhweden und von der Hauptftadt diefes Landes 
noch nicht fo viele Nachrichten,, dafs uns nicht al- 
les willkommen (eyn follte, was ein gut beobach- 
tender Mann darüber fchreibt. Der Litcrator wird 
befenders manche ihm brauchbare Bemerkung in die- 
f?u Erinnerungen finden. Merkwärdigift Hn. H. Un- 
terredung ink Sparwann über die Swedenborgianer, 
zu denen diefer fchwedifche Gelehrte felbft gehört 
Würde fie aber Hr. IL auch haben drucken laiTen, 



lieh nicht ohne viele Hypethefen, vorgelegt. 4) Veber 
die Alexias der Anna Komnena. Betrachtungen , fo- 
wohl über die Scbriftftellerin , als über den aus ilv 
rem Gefchichtsbuche hervorgebenden Charakter der 
Byzantiner. 5) Welche von den etcropäifchen Katio- 
nen hat das Mcrkantüfijßem zuerfl voltfiändig in Aus- 
übung gebracht? Nachdem was in der Abhandlung 
gefagtift, dünkt uns, müfste die Frage fo geftelte 
feyn : Welche europäifche Nation hat zuerft etn Wer- 
kantilfyftem gehabt? Der Vf. entfeheidet für Frank- 
reich unter Colbert. Vielleicht hätte Venedig im 
X5ten Jahrhundert einige Rückblicke verdient. 6) 
Anmerkungen über Kaifers Julian Schriften und Cha- 
rakter, in fb weit der letztere ßch in feinen Schriften 
dargeßcllt hat. Der Vf. zahlt Julians Schriften auf, 
giebt von den vornehmften den Inhalt kurz an, und 
zeigt, dafs der Haup:zu^ in dem Charakter des Kä- 
fers Neigung zu geiitigen Vergnügungen und Unter- 
haltungen war, fie machten ernlthaft oder witzig, 
feberzhaft and fpottend feyn. Seilte Anhänglichkeit 
an die griechrfche Religion erklärt er aus feiner Er- 
ziehung und dem Unterricht von heidnifchen Leh- 
rern, feiner Liebe für griechifebe Scbriftfteller, und 
den Beleidigungen, die er vonChrrften erlitten hatte. 
Er hatte hinzufügen können, dafs der Unwerth der 
damals fchon höchlich verderbten ebriftlichen Reli- 

rion einem vernünftigen Manne nicht einladend feyn 
onnte, einmal von Jugend auf eingefogene Grund- 
ftkze fahren zu lauen. 7) Vergkkhung der Hindoßj- 
ner und Sinefett* Wir glauben doeb, dafs der Vf. biet 
von den Sinefen eine zu gute Mcynung äufserr. Auch 
möchte wohl der Charakter eines Volks, da» ein fo 
aoserordentlich grofses Land bewohnt, nicht über- 
all dcrfelbe feyn. 8> Veber Adr.m von Bremen. Nach 
kurzen Nachrichten von dem Schriftfteller, Auszü- 
ge aus feinem Gefchichtsbuche. 9) Otto von Trett- 
fingen. Die Lcbensgefchicbte diefes merkwürdigen 
Gelehrten. 10) Vfber Macphetfont Gefthichfe von 
Gtofsbritannien , ntbß (der) VrbetJrtXHng einer Stelle 
daraus. Die Ge. f chicb:e der Periode, die Macpber- 
fons Werk umfafst, hat demfelben fehr viel Berich- 
tigung und Aufklärung zu danken. Dafs man ihn 
aber von aller Parthcylichkcit für die Stuarts los fp re- 
chen müfle, und dafs nicht fchon die Unmoglichv 
keit, feine Anhänglichkeit an fie zu verhcelen , Be* 

fcv , möchten wir nicht 
Ii) Rede zum Ablenkendes 



weis feiner i'artheylichJieit 
mit dem Vf. behaupten. 



renn Sparniann fich noch offner htrausrelafien hat- Grafen van Bernflorß , den 3$. Aug. 1797- Ree. hs< 



te? Wir glauben, die individuellen Reitgions Mey 
na;igen eines- Mannes gehören zu feinen Privat- Arv- 
fdrgenheiten, und halten es daher der Difcreiion 
gesnafs, feine Aeufserungen darüber nichtöffentlich 
begannt zu. machen. 2) Veber den fchriftflellerifchen 
Ckiraktcr des TaeiUs* Der VX itt fehr gut. eingedrun- 
gen indfeUrfacben , die den fthriftiiellerifcben Cha- 
rakter diefes vortrefflichen üefchkhtfchreibers bilde- 
ten. 3) Die Aramäer oder Syrer. Eine Gefchichta 
uiefes alten Volks , das Hr. Ii. von den Gefchicbt- 
iebreibern bisher für zu verDaxlikilligtbäJt, Da« da- 



diefe fchöne Rede, die einen der vortreflltchften und 
verftäwdijjlten Minifter, welche die neuer? europäi- 
fche Gefchichtc kennt, obne Uebertreibung lobt, xnrt 
wahrem Vergnügen gelcfen. 

Stehdai., h, Franzen u. Grosse : Neue homiUtifche- 
kritifche Blatter. 1799. 1.2-3.4. Quartalheft. 460 
U.378S. 18C0- 1-2. 3> 4- Quartalheft. 429 u. 453 
S. 1801. I- 2. 3- 4* Quartalheft. 386 u. 388 S. 
1802. 1. Quartalheft. 216S. 8* (jedes Heft 12 gr.) 
CS. d.Rec. A. L. Z, 179* Nr. 224.) 
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Givitcm«ciiE Lit«rato». Hflmfludt , b. Fleckeifen: 
Canttirtf , TI:eoeriti Idullinm h'lll. Lotino verfn expreffttm. 
Accedit Spicilegium obiervationttm imprimit de carmine amet~ 
PJf0 , — Öie l'eidfäng er , eine Idulte nach der achten det'l'keo- 
kf,t*s. A'tciore Chr. C-Jttl. IVrinsdorGo, \%02. 40 S. «r. %. 
(4. er.) I):« Ijteirmche Ucberfetzunir, erregt fchon als eine 
Seltenheit in unferen Tagen Aufmerkfamkeil; und iti der 
Tb*'. Ii« Rfhcrt nicht unter die (Yhlecht eften , welche von 
be«ei<iertcn Freunden de* fyrakuGfcheii Sangers verfucht wor- 
den find. Diefs lehrt gleich der Anfang: 

Dapknidi formofo, cum tanrit alta peementi, 
Dax ovinm jeftnr forte occarjoßr JVI enateat. 
Flava uhiqae coma et prinut flof puberit aevi i 
Connos irßjre amho , arr.ba tantarg periti. 
Vaphnidc cunfpedo , prior erfus voco Mtnalcai. 

Anlaf* zum Tadel indefs bietet fich häufi* dar . wenn man 
entweder da» Oranna' . oder Auch nur ändert Uebcrfrutin- 
«en ernAhaft vergleicht. Gleich in den erlU n Vcrfen ift die 
Wonfteliuxfi des sriechifchf n Dichters zu weit verlalTen; 
alta prtrticnti ift zu gi-fucht für ^**>A*6<t*, und das fertur for- 
te ocrar/,i]Te ■ tt wenii^fteiis nichr v» ohlkltugcnd. Glücklicher 
hat diefe Verfe Lama-na übertragen: 

Daplmidi forir.ofo, dtrm pufeit per jaga tanrot, 
Upilitt, nt perhibetit, occarrit ftivt« Menalcat. 
Im dritten Verfc ift eine nachlafüse Verbindung der S.itze, 
welche gegen die Concinnit.it des eriet liifchtn Aj|j» my 
w *»;<<>tc-*x . *><P* *>•£*. fehr abüicht. Lot. Htjt über- 
fetzte : 

Jmbo attate partt feuere , florentlbut ambo 
Crinibxs. 

De« vierten Vers, laut f elefen , erträgt kein menfehliches 
Ohr. Am beften hat diefon und den vorhergehenden Vert 
Dan. Heinjiut nachgebildet : 

Rufut nterqne , et uterque fnit ßorentibnt aunis. 
Ludere uterque , et uterque fuit cantare peritut. 

Auch im letzten Verfe würden wir ftstt prior or/m voce lie» 
btr dzi einfachere coepif prior ifta wählen. Noch weit mehr 
abtr liefse fich, unfer* Bedünkens, gejeii Hn. Prof. Wtrnt- 
dorft Ueberferzunp einwenden, wenn man die Lesarten und 
hrk.arungen des griechifchen Teste», denen er dabey gefolgt 
ift , mn der Fackel der Kntik beleuchten wollte. F.inmal ge- 
hellt er feibft mit Treuherzigkeit 1 Sc-juutus fum o n lg a rem 
interpretationem verburum ti ßtitoc vA*/ AU^ic» , quia 
cum m od tut in metra tat i na coneeniebat; und ciebt 
d.itiu in der Note erlt die richtige Erklärung an. Da es übri- 
ge:. b fcUeint , dafs die Ucberfetzutig, nicht die Noten, bey 
dieier Arbeit ihm Hatiptfache waren : fo würde es unbillig 
lern, wenn man dem Vf. die ce.:iufchti Hoffnung durch ßren- 
jjeti Tadel enigelteij lasten wollte. Nur das Bekeiir.tnifs wird 
er uns zu Gute halten., dafs wir ven feiner fonfl bewahrten 
Geltfhrfatnkeit etwas weit vorzüglicheres erwartest! , als hier 
geselltet worden ift. Auch find wir überzeugt, dafs er die 
Anficht von diefem Gedicht ganz anders genommen, und 
feinen Bemerkungen über den bukolifch*n VWciifelgefang 
mehr Scharfe und Wahrheit gegeben haben wurde, wenn 
ihm etwas mehr, als Rclikent und f'alckenaers Vermutun- 
gen, das Gedicht durch Tranfpoütioiicn htrzulttllen , be- 



kannt worden wäre. Weil diefe belehrten ihre Vermuthun- 
gen zum Theil auf fehr feichre Gründe flütsten , u:id den 
rechten Weg der Em^ndation zwar ahnd^re», aber nicht fan- 
den : fo glaute Hr. 1>V, , dafs mit der Widerlecuu* diefee 
Gründe zugleich auch dieFelHa'tung und Vcrthcidi^utii; des 
Alten »•erblinden fey. Ja feilft dirfen Gründsn hat er oft > r- 
was Unftatthaftes eut -e^cu refct/.t : z. II. wenn er ei.ie ©rT'?i.- 
bare Lücke tu dem Wechfe'^efjjig (u.i'ch V. 60 ) aus einem 
befcheidenen Stillfchweigen des Daphnis ableite:: „quoJ 
Jilentium pertinet ad exquifitam artis tl-gantiam , qua mon t 
paßorun: , 1» earminibut amoebaeit eertantium , qnate**t ii r.i- 
lere pvjjant od faoorem judicis in alletutrjm purtem iK^Jit^i:- 
dum , notare et inßgnire folent poitae buco:ici " Eit.»n ^n! 
anderen GcCchtspunkt , aus der Manier d«r theoUrmfcie» 
Wechfe!cefit-ge. h?t Hr. HR. LUkßuJt in der neuefteu u»4 
»wsfiihriiclirteii Kritik c-efes G.dich s, (Oujrflu*. phi ...V 
gic. Spec. p.<: ) aufgeAcüt, welche unfer Vi. nicht g. a V:n. t 
7.u h.ibcn lcheitu. — Der fchwäcblte Theil dieiVr Avb .-t 
ilt uiiJlreirtij die deutfehe Nachbildunj» des theokriüfclien 
Idylls in rereimten Verfen. Wie weit diefe hinter der lar»i- 
ait'chen Ueberfetzung zurück bleibe, und in weichem Ge- 
fchmack überhaupt fie veffafst l'ey, wird fich «ucU o'.iuc un- 
fer Unheil, aus ein paar aufgehobenen groben ergeben, 
liier der Anfang : 

Als im Gebirge einft Meualk , der Sch ifer, irrte. 
Trieb Dafuis bey ihm hin, fein Freund, der Ritiier- 

hirrc. 

Ein holdes Paar, und gut, blond beide, zart u:>d 

fchön. 

Voll An m uiii und Talent, die äufsern Reiz erhöhn; 
Halb Knaben noch, btfcclt vom Feuer muntrer Ju- 
gend ; 

Geift hob den einen mehr, den andern fanfte Tugend : 
Muth tÖNt au« jenem, Witz, der heitern Laune 

Scherz, 

Aus Dafnis ünfchuld , Ruh', Natur. Empfindung. 

Herz. 

Noch weniger find die lyrifchen Strophen gelungen. Me- 
nalk's Gelang z. B. lautet hier f e : 

Verfclion', 0 Wolf, die i .immer raein ! 

Verfcbon die fanfteu Mütter! 
Erbarm dich . wenn fie zitternd fcheun 

Dein zornig Uiigewiuer! 

Frifs auch den kleinen Schäfer nicht, a 

Der dich in Demuth ehret. 
Den Jager beif» , der Hohn dir fprtcht. 

Und deinem Anfehn wehret. 

Sieh ßole die Luchs' und Füchfe gebn. 

Als ob fie gleich dir waren, 
Als hattft du fie mit Macht verfehn. 

Zu beifsen und zu zehren. 
Denk nicht, hier find der Schafe viel. 

Und nur ein kleiner Schafcrl 
Auch Hunde giebts rings um fo viel. 

Als bey d^ Fliegen, Käfer. 

Der fonft achtungswerthe Vf. hat fich^offenbar hier auf ein 
ganz fremdes Feld verirret, reu welchem die eniüere WüIc-ji- 
fchaft ihn hoffentlich bald zurück rufen wird. 



DrackfehUr. In Nr. 329. S. 414. Z. »3. ift 
angeführten Stelle. 
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Mittwochs, den 24. November i8ca- 



ERD B ES CH REIBUNG. 

London, b.Cadel! u.Davies: An Account of a Gto- 
gmphicat ami A'lrontmicnl Expedition* to tJit Nor- 
thern Parts f»f Rnffii, perforined b\ i nnmui'ore 
§. lii'.liugt, in tbe Years 178,3 to 1794 tbe whole 
mmntcd from the Original Paper» by Marti» 
Sauer. iSoa. 332 S. uebft 58 S. Anbang. 4 in. 
14 Kupf. und einer Generalkarte von Arrow- 
finith. 

Z\ us L«ffep* Reife von Kamtfchatka nacb Peters- 
^ *- bürg ward, es zuerfr. bekanut . dafs die ruflifche 
Regierung das bisher von Wildfchütze« befuebte 
otliche lnlVlmeer, die ßeringsftrafse , und die von 
Cook befahrene nordweftiiche Kutte von Amerika, 
genauer wollte erforfchen laffen . und fchon 1785 
einen von Cooks letzten Reifegefährten den Capirain 
fiWVmgs zum Führer einer neuen Entdeck ungsreife 
Ausstehen hatte. Leffeps fab 178B die dazu be- 
ft/mmxen Schiffe in Ochetsk auf dum Stapel liegen, 
erfahr auch dort einzelne Partieularien von der gan- 
zen Unternehmung, die aber fehr geheim gehalten 
wurde. Seitdem blieb der Erfolg der ganzen Expe- 
dition verborgen und man wufste kaum, ob fie wirk- 
lich zu Stande gekommen war oder nicht. 

Hr. Sauer, der den Capitata Billings als Secre- 
lir und Journaliß begleitete , felber ein Tagebuch 
wahrend der ganzen Keife hielt, und von andern 
bey jeder Gelegenheit genaue Erkundigungen ein- 
fo>, giebt uns endlich in dem vorliegenden Werke 
von dem ganzen Reifeplan, und wie er ausgeführt 
ward, hinlängliche Auskunft. Billings follte zuerft 
«ie wahre Lage des Kovimafluffes und der nördli- 
chen Kütten des Tfcliuktfchcn Landes beftiminen, 
um das Vorgebirge Sbelazkui, in die ßeringsftrafse 
ea kommen fuchen , und mit Gewifsheit ausmachen, 
ob nordwärts derfeibeu Lan<l vorbanden wäre, hier- 
auf aber nach Ochotzk zurückkehren. Wären bey 
feiner Ankunft die zur weitern Tahrt bettimmten 
Schiffe nicht fertig : fo follte er umerdefs die Kurili- 
khen In fein, Japan, und die ganze Kutte von Ochotzk 
bis Corea genau erforfeben. Nach diefem Gefcbaft 
ward ihm die Berichtigung der Lage aller ößlichen 
Infein, die jetzt unter dem all-gemeinenNamenderAleu- 
fen begriffen werden, der übrigen Infein, welcbe längft 
der ainerikanifcben Külte liegen , des fetten Landet, 
und der dort vorhandenen Häfen , Buchten und 
Einführten aufgetragen. Er follte auch folebe Völ- 
kerfebaften, die fleh andern europäischen Möchten 
nicht unterworfen hatten , mit Güte dahin bringen, 
A. L. Z. 2 80 2- Vierter Banti, 



die ruflifche Herrfchafr anzuerkennen, nnd über' 
hsupr von den Landesprudutten die heften Nadj- 
rich :en einzuziehen. Die Ausgafandten waren zu des* 
Enie mir otlm mn^lic'ieu Hülfsmifteln ausgerä- 
ftet. Man hatte ihnen die Berichte der frühern ruf- 
fifebeu Seefahrer nach diefen Weltgegenden in Aus- 
zügen mitgegeben, he mit allen aftronomifchen lu- 
ftruNrtenten verfchen, und ihnen einen Naturfor- 
fcher und Maler mit gegeben. Di? Srh-ilVsmann- 
fchaft erhielt während der Keife doppelten Sol l, und 
nach Vollendung derfelben ausgezeichnete Beloh- 
nungen , welche in der am Ende angehängten In- 
ftruetion ausführlich zu linden find. 

Allein die Abficht der Regierung ward gar nicht 
oder nur theil weife erreicht. Billings, der /ich 
auf dem nä ehrten Wege über Ifchigtns nach den ruf- 
fliehen Niedcrlaffungen a.n Kovima begeben follfe, 
mufste dortbin ei hau weiten Umweg nehmen, weil 
der bisherige Commandant von Ifchigink, der die 
Tfchnktfchen durch fein Betragen völlig mit ihren 
Ueberwindern verfohnt hatt<» , abgekifet war, fein 
Nachfolger hingegen diefe Wilden durch harte Be- 
handlung gereizt hatte, alL*s Verkehr mit den Ruf- 
fen, aufzugeben . fo dBfs di« Reife durch ihr GebL-r, 
äufserii gefährlich war. Wegen Mangel nn Litt- 
tbieren, (denn blofs zum Transport der nothigen 
Re.febedürfniffe nach Kaviuaa und Ücho/.k wurden 
3000 Pferde erfodert) , verzögerten lieh die Ausru- 
fungen ungemein. Der Kovimaflufs wa-d /.war bis 
zu feiner Mündung unterfucht, aber wegen des Ki- 
fcs konnte die weitere Fahrt nach Nordotttin nirht 
unternommen werden , welche aber wahrfr hrirlich 
geglückt wäre, wenn der Capitaindort hatte bis An- 
fang Augutts warten wollen , um welche Zeit, nach 
den Berichten der Eingebenden , das Meer ziem- 
lich von Eife frey feyn foll. Die Kurilifchen In- 
fein nebft der füdö&lichen Küfte von Afien wurden 
gar nicht befahren, und nur fehr wen?ge von den 
oftlichen Infelu in der Ferne gefehen. Am länrften 
verweilten die Schiffe in ünalafcbka und Lod ak 
und auf der anerikanifeben Kütte nur, einige Zeit 
in Prinz - Wilheltnsfunde, fo daft Schelcehof , der 
hier ry88 umherkreuzte, genauere Nachrichten, 
als das von Sauer gefahrte Tagebuch enthält. Her* 
nach ward ein Theil der nördlichem Räfte bey Rod- 
neys Spitze befchlffr. Die ganze Fahrt endigte fich 
mit .Unterfuchung der Lorenz Bay ffldwärts vom 
Ott- Kap, und die Schiffe kehrten 170» nach Kamt- 
fchatka zurück. Billings hoffte zwar, von der I.o- 
renz-Bay durch das G«Siet der Tfchuktfchen , weite- 
re Entdeckungen länyft der Küfte zu machet, allein 
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er fand bey den Wilden die erwartete Aufnahme 
nicht, fie beraubten ihn und feine Begleiter, liefsen 
fie hungern, und friere», und erlaubten ihnen nicht 
etwas aufzuzeichnen-, fa dafs ibr trockenes-Tage- 
hurb nur die täglichen Unfälle erzählt, und nicht 
einmal den Weg angiebr, den Billings durch das 
Land der Tfcbuktfche« nahm. 

Da Hr. Sauer den Befehlshaber der Emde- 
ckungsflottille überall, aufser auf feiner letzten Reife 
durch das Land der Tfchuktfcbeu begleitete: fo hat 
er die wichtigfteu Vorfälle der ganzen Unterneh- 
mung nebfi andern unterweges gefammelten Erfah- 
rungen, über einzelne rullifche Entdeckungen im 
£'ismeer, über die Jakuten und andere Einwohner 
des* ruflifcheh Aliens in »2 Abfcbnitter. geordnet. 
Zuerft befchreibt er die Landreife der ganzen Schiffs- 
gefellfcbaft von Petersburg nach Ochotsk , und die 
vornehmften Städte, welche He auf diefer Strafse 
berührte. Sie verlief« Petersburg den 55. Oct. 1755. 
und erreichte Ochotsk den 3. Jul. 178$. 

Hinter Kafan fuhr Hr. Sauer 34 Werfte durch 
«inen herrlichen Eichenwald, bey feiner Rückkehr 
war aber davon keine Spur zu fefaen. ToboJsk ent- 
halt 1300 Häufer uud 23 Kirchen. Die Zahl der öf- 
featlichen und Prtvatgebuude wird von mehreren 
Orten arfgegeben , ihre Bevölkerung aber wagt der 
Vf. nie zu beßiinmea. Von Katfchuga , einem Dor- 
fe hinter Irkuzk ; gieng die Reife zu Waffer bis Ja- 
kutsk auf dem Lcnariufs. In der Nachbarfchaft die- 
fer Stadt wuchs wilder Flachs in Menge. Ochotsk 
befteht aus 132 elenden hölzernen Hau fem, und 
verfchiedenen verfallenen Magazinen. Wegen der 
beftändigen Nebel und kalten Winde gedeihen hier 
und fünf Werfte von der Küfte. weder Baume noch 
andere Gewfichfe. Die Einwohner leben gröfsten- 
theils von Fifchen, und damit werden auch ihr weniges 
Rindvieh und ihre Hönde gefüttert. Jeder halt we- 
nigftens zwanzig der letztern , des Winters die 
Schlitten zu ziehen. Im Frühling ift großer Mangel 
an Lebensmitteln , fo dafs die Huude aus Mutiger 
einander verzehren, usd die erften ankommenden 
Pferde zerreifsen. Wegen einer Sandbank, die ihre 
Loge häufig verändert, ift der Hafen fchwer zu be- 
fehlen. 

UnterdeCen hier zwry Schiffe zur weiter« Reife 
erbauet wurden, wozu das Holz 70 Werfte herbey 
gefchafte werden mufste , feilte Billings den Kovi- 
maftufs und die Küften des Eismeers unierfuchen. 
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)ber der Weg 



ober Kcbiginfk wegen der Unru- 



hen unter den Keräken und Tfchuitfchen nicht ge- 
wählt werden konnte, fo mufste er einen grofsen 
Umweg über Safhwersk am Indigirka nehmen , und 
die Reife gieng zum Tjbeil auf Rennrbieren weitpr, 
die man als Reitpferde braucht, durch Wüften, in 
denen Tungufeu und Jakuten umherftreifen. Weil' 
es in diefen wilden Gegenden an Lebensmitteln 
fehlte : fo mufsten die Reifenden, blofs von getrock- 
neten Fifchen lebe». Nach vielen Fuhrlichlveiten 
kjuueu iie eudlich , bejr Qberkgyiioa ap, g$ 



t5 " nördl. Breite, einer von den drey Niederlaffun- 
gen , welche die Ruften am FlulTe diefej Namens an- 
gelegt haben.' Dort mufsten Iie den Winter zubrin- 
gen. Im November war fchon die Kalte fo grufs, 
dafs Rcaumurs Thermometer 40" unter o ftand. Ver- 
liefsen he bey diefer Kulte ihr wart- es Zimmer: fo 
konnten fie nur darch ein Schnupftuch Luft fchö- 
pfen. Aufser dem Haufe ward jeder von ihnen we- 
gen des Athcinholens und der Ausdünnung von ei- 
ner dichten Atraofphäre umgeben, die fich fchncll 
in feiuen Reif verwandelte, und« b-y diefer Kalre 
mufste die mitgebrrchte Mannfcbaft Schüfe bauen, 
das Eismeer zu befahren. 

In der ".achbarfebaft diefer Niederlaffung woh- 
nen die Jukagiren. weiche diefen Namen nicht ken- 
nen, fundern lieh Andon Domni nennen. Sie find 
durch Kriege mit ihren Nachbarea, durch die Pucken 
und Verroifcbung init den Tungufeu alltnabtig fo ver- 
mindert worden , dafs die ganze Nation höebßens 
aus 300 Manosperfonen befteht. Den 12. Marz lie- 
fsen fich die Schneelerchen zuerft fehen , den 15. 
May fieng das Eis an im Floffe aufzutbnuen, und 
den 35. fegelte Billings nebft feiner Mannfchafr von 
Oberkovitna den Flufs hinab. Er erreichte endlich 
Niederkovima , 68° 17' 14" den nördlicbften ruffi- 
fcbenPoften. Jetzt folite.der Inftruction gem5f% die 
nordoftliche Küfte unterfutht und das Vorgebirge 
Scfaelatskoi utnfchiffc werden , aber wegen des Eifes 
kam Billings nicht weiter als bis zum Meerbufen 
Tfchaun; er fegelu fchon den ro\ Jul. 1787 unver- 
riebteter Sache wieder zurück, und begab fich 
nebft feinen Leuten nach Jakutfk. An diefer Küß e 
wird viel Treibholz, auch eine Menge Mammuta- 
knoefaen gefunden, und am Vorgebirge Barannoi- 
karnan entdeckte man einen diefer Knochen, der 113. 
eaglifche Pfund* wog. 

Weil Schab urof, ein Kaufmann, fchon i76r. 
die von Billings befahrne Küfte de3 Tfchuktfchcn 
Landes unterfocht harre, uad deffen Winterwoh- 
nung dorr noch gefunden wurde: fo rßckt Hr. 
Sauer eine? kurze Nachricht von diefer Privatunter- 
nebmung ein, die wir hier aber nicht wiederholen 
wollen, weil Hr. Pallas folche läagft im erften Ban- 
de feiner nordifchen Beyträge befcb rieben hat. Wäh- 
rend feines zweytea Aufenthalts in Jakutsk erfuhr 
der Vf. auch einiges von der Entdeckung der Lachof- 
feben Infein, die 73 0 N. Br. im Eismeer liegen, iu*d 
fcbelret eine kurze Gefchichte diefer Reifen ein , die 
aber ebenfalls ichon durch Hn. Pallas Bemühungen 
bekannt fiad. Eben dafelbft wimmelte er auch lran- 
cherlfy Nachrichten über die Jakuten, welche in 
diefer Gegend mit ihren Herden araherziehen. Jh- 
re Anzahl vermindert fich wegen des harten Druck«, 
den fie von ihren ruffifchea Obern erdulden, und 
wenn fonft ein Jakute Herden von to.oco P.ferden 
und Riadern befafs: fo haben die reichften gegen 
wärtrg kaum tooo Stück. 

Von Jakuzk verfügte fich die Gefellfcbaft aber- 
mal* aach Qcbfii ujb die tÄliche Entdeckutigsrei • 
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h anzurrefefi. ' Die beiden da*zu beftimmten Schiffe 
Is^ca auf dem Stapel fertig, allein das zweyte Schiff 
fcueiterte, eis e$ aus detn Hafen gebracht werden 
fuiita, und ward nachher verbrannt, um wen-gltcns 
ebs Eifcnwcrk zu benutzen. Wegen diefes Unfalls 
vord befcht offen, nach Kamtfclmka zu geben, und 
dort ein neues zu bauen. Beides ward auch ausge- 
fuhrr. aber darüber verflofs bey na he wieder ein Jahr, 
in welchem nichts ausgerichter wurde. 

In Ka:ntfchaika erhielt Hr. Billings die Nuch- 
rfrbt, d^fs Schweden während des Krieges mit 
Ri/slind ein armirtes Schiff in c'refe Gewiffer ge- 
fchickt habt«, den ruffifchen Handel zu beunruhigen. 
Thfidbe {ankerte- auch hernach in Uflalafchka, aber 
ohne den dortigen Wildfchützen den geringften 
StbsAtn zuzufügen. Billings liefs fich auch nicht 
jtifcbrecken, mit einem Schiff nach den Aleuten zu 
fegem, und kam damit nach l'::atafchka. Die Klei- 
don» der Einwohner diefer Infel und ihre Lebens« 
tat werden genau befchrieben, und fie überhaupt 
wegen ihrer faubern Arbeit gerühmt. Sie verferti- 
gen aus Seehundfehnen Zwirn von der Feinheit ei' 
jus Haares bis zur Dicke des Packgarns. Ihre Näh- 
nadeln begehen aus den Flügelknochen der Möven, 
an dem oberilen Ende find iie Matt des Oehrs mit 
einem feinen Eiufchnitte verfehen, womit fie die 
küufUkhften Stickereyen zu Stande bringen. Ihre 
baicaren, »der ledernen Fahrzeuge find zum Tbeii 
£««t durrbfichtig , fo dafs man von aufsen ihre in- 
nere Condruit ion erkennen kann. Die weiter lie- 
genden Infein wurden bis auf Kodiak (Kychtak) nur 
in der Ferne gefeiten. Auf diefer letztern hatte ein 
ruüihfcer Kaufin.inn, Kattiens SchelecUof, eine or- 
dentliche NiederlafTung, welcher ein Grieche vor- 
fand. Sechshundert Baidaren, jeder mit zwey oder 
itty Aleuten bemannt, mufsten für die Ruffen - 
fcfrierf, Robben und Seeottern erlegen, oder Geh mit 
da Jagd befchaftigen. Vor Ankunft der Hüffen 
fügten diefe infulanef* keinen Wintervorrath einzu- 
legen, femdern behalfen fich in diefer Jahrszeit küm- 
merlich mit Mufcheln, andern Scbaalthieren , und 
was fontt die See an ihre Küften warf. Die Rufi'tn 
hibtn bey ihren Wohnungen ordentliche Gärten, 
"worin fie Kohl , Kartoffeln und andere Getnüfe aie- 
htn. Sie hatten auch Tier Kube und zwölf Ziegen 
bertihtt gebracht. Schelechof brauchte zu feinem 
Peh^undel mehrere grofse Schilfe, und bezahlte 
ftiue Mjtroleii fehr gut, iie erhielten 600 bis 
looo Silber -Kübel jährlich. Aber iie mufsten bey 
dieiem hohen Lohn doch kärglich leben , weil iie 
Kleidung und Artikel des Luxus von dem Unterneh- 
mer für die ungeheuerften Preife kaufen muffen. 
Eia Glas ttrantewein koüete einen Rubel, ein Pfund 
Tihslt 50 Rubel, und ein grobes Hemde 10 Rubel. 
Dir Seeuturo, «enen wegen ihres herrlichen Pelz- 
werks ein nifiiien nachgcftelit wird, nehmen zu- 
ithtnäs ab. An den Kütten von Kamrfchatta wer- 
im Ke nicht mehr gefunden, bey den aleuttfehen 
biiein find iie jetzt eine Seltenheit, die Schumi- 
{iiiSioieUi babett üe ohidängtt v er Ulfen, und in 
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fünfzehn Jahren Werden fie Zwifchen 43" und 6V 
nordl. Breite völlig ausgerottet feyn. Aufdenöltli- 
clien Infein, welche der ämerikanifchen Kwfte nä- 
her liegen, finden fich auch rtfiifche Niederlafiun- 
gen, iö wie auf dem feilen Lande an Cookj Ein- 
fahrt. 

Von Kodiak wollte Billings diefe Einfahrt befu- 
chen, es gelang ihm aber niebt hinein zu kommen; 
daher fchiffte er nach Prinz- Wiilie lms-Sund. Er er- 
fuhr auch, dafs eine fpanifche Fregatte, unter Ca- 
pitain Meno'oza in jener Hinfahrt vor Anker läge, 
und .dafs die Spanier, um mit den Uufl'en zu han- 
deln, jährlich diefe Gegend befchüfen, denen fie Le- 
bensmittel und Seeotterleile, gegen Eifenwerk, Glas- 
coralltn, und Leinwand verlaufenen. In der Nach- 
barlcbuft des neuen Ankerplatzes untetredete lieh 
Hr. Sauer mit einem alten Amerikaner, und auf die 
Frage, wie lange es wohl her fey, dafs fremde Sthif- 
fe an iliefe Kutte gekommen wären, erwiederte der 
Alte: er erinnere fich von feiner Jugend her, dafs 
ein Schilf bey einer Infel, die der gegebenen An- 
zeige nach keine andere, als Kaysinfet feyn kann, 
gelegen habe. Die Einwohner hatten beym An- 
blick deffelben fämmtlich die Flucht genommen, wä- 
ren aber nach Abfahrt des Schiffs zurückgekehrt, und 
hatten in einem ihrer unterirdifchen Magazine, Glas- 
ccrallen, Blatter, (Tabak,) und einen eiternen Kcffel 
gefunden. Da nun aus Stellers Tagebuch erhellt, 
(der Vf. bat aus demfelben die hieher gehörige Stelle 
überfetzt) dafs diefe Dinge dort von delTen Gefähr- 
ten zutückgelaffen wurden: fo vcrmuihet er, Billings 
fey zufällig nach dcrfelb'en Gegend gekommen , wo 
Steiler ans Land gieng; und da ditfer das Vorgebir- 
ge, oder die äufserfte Spitze einer anfehnlichen Infel 
den Eliasberg nannte: lö glaubt er, dreier Berg, der 
auf allen uniern Karten auf dem feiten Lande liegt, 
habe eine ganz unrichtige Lage erhalten , und mau 
muffe künftig die äufstrfte bpitze der Kaysinfel, 
Eliasberg benennen. Eben dieler Alte wiederholte 
verlchiederjemale , dafs ffldoftwäris von ihrem Lan- 
dungsplatz 60 0 18' 4$" »lördl. Br. und 313° 42" 45" 
öiilicher Länge ein grofses falziges Waffer vorhan- 
den wäre. Hr. S. ward von diefer Nachricht fo er- 
griffen, dafs er diefes Meer allein unterfuchen, und 
tiefer Landeinwärts bis Canada oder andern euro- 
päifcben Nicdtriaffungen vorzudringen befcblofs. 
üiefs ward ihm aber nicht erlaubt. Wir wundern 
uns , dafs er bey Abfüllung feiner Keife noch an 
diefes Meer glaubt, da nach Vancouvers Unterfu- 
chungen , und Mackenzies letzter Reife diefs auch 
von andern vermeynte Meer unmöglich vorhanden 
feyn kann. Die Amerikaner mit denen fich unfer 
Vf. durch, einen Dollutttfcher unterredete, hatten 
vou dem fremden Seefahrern einzelne europäifche 
Worte erlernt. Waren fie mit dem Taufche nicht 
zufrieden, fo fagten fie no, »10, wollte man mehr 
von ihren Waaren haben , fo riefen fie plentij , auch 
bedjeuttn iie fich des fpanifchen Worts oirngo. 
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ERBJ UüNGSSCHRtFTE N. 



Zekbst, in Co mm. b. Füchtel : Communionbuch 
■ von C F. Sintenis, Confiftorialr. u. PaÜor zu 
St. Trin. zu Zerbft. 1801. *6» S. 8- (12 ß r 0 

IDcr Vf. liefert hi-r , wie er in der Vorrede f*gr, 
blofs feine eigenen l ebexEeugunrjen vom Abenditnh 
le, und befchreibt lie Art un<r\Veife. wie Er daffel 
be zu geniefsen pflegt ; da fich jedoch fein Herr bey 
diefer Weife fo wolti bef|jrgt fühlt : To wünfcht er, 
dofs Viele, recht Viele, das Abendmahl eben fo pe- 
niefsen mochten wie Er, und deshalb widmet er die- 
fes Büchlein der ganzen evangehfehen Kirche. Er 
lietrachret das Abendmahl aus einem ganz eignen Ge- 
fichtspunkt, worüber er feine Gedanken in den rirey 
oder vier erften Abbandlungen erültnef. „Da» Wun- 
derbare weg, (fagt er in der Vorre le). ift mein Wahl 
fpruch, und den Leuten alle« natürlich gemacht, fo 
haben he tbeils nichts mehr zu fpotten, theils ver'af- 
fen fie Geb auch nicht inehr auf Wunder . und find 
darüber verlajftn, fondern greit'-n felblt mit an, und 
geniefsen dadurch den ganzen Segen derlleligiosi — 
auch fucar bey ihreu aufaerlichen Feyerlichkeiten." 
Damit die Lefer wiffen, was lie in diefem Coiurau- 
ivionbuche zu fuchen haben, fe zeigen wir die Rubri- 
ken Kürzlich an. Es find folgende: nichtige Würdi- 
gung der kirchlichen Feyerkchkeit derChriften — dae 
Abendmahl genannt. Einfettung des fieiligtn Abend- 
mahls. Beantwortung einer hier entftehenden Frage; 



(ob das Abendmahl nnr eine Feyerllrhkeit für 
ApnlW habe feyn füllen?). Nun zur Sache — 
«r£c/i. lieber das VerdienRlichftc des Todes Jcfj D 
tla'jpikapitel in jedem Conan unionbuche. IJettr ■• 
üenennun^;; Sacrament de* AWara. (Das Sa rar 
fleht nicht auf dem Altar; die Commuiübnun x' 
fen es erifc /.um A!t?rc bringen, das hei fit, tau;, 
lieh bey dem Empfange dea ßrodes undVe.'uü 
fflbft zu etwas Gewiifen feyerUch vcrpßitfo.-. - 
Die Redensart: Mein Sacranient , die Etinura .; 
mein Sacrament — wird mir dieft iind dief>«.'A- 
koratnt zu oft vur. S. 160 beifst e*: Ach-v::, 
ccameut, mein Sai.rau>eiit, das ich heute <kr 
etc.) Entferntere Zubereitungen zum Genu^vi 
heiligen Abendmahls, üer Morgen des Ccrar:. 
tags — durch Reyfpiele befchtieben. ScbluMkiv. 
tung am Coinmuniomage. Erfler Anhang: c.« . 
Famvliencommuujon. Der Hausvater iia Krc < 
Seinen vor — nach dem GenuiTe des Abnabi; 
(Vurzügli'-h febun ! ) Zweiter Anhang: ihtr,. ? 
Dntler Anhang: Von den fug» -nannten llrot 
tunken. /MI gemeines Schema zur zu'eckmiT>ii:^>> 
riebtung einer Kranketicomniuoion. Ntchtrvr.:- 
gen. Schlufsanmerkung.— Oer Vf. hat, wim "än- 
dert zu erwarten war, auch in diefem fax ^ 
Wahres und Beberzigungswerthes gefaxt; 
wird ihn auch da gerne boren, wo mannkkcrl'Ji 
öbereintiiuimen kann. Muncbe feiner befois/rd* 
nungen verdienen eine genaue Prüfung, dies»« 2 
zu weit führen würde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TcCK^orooi*. Berlin, b. Braun : Vebtr die Beruß ein' 
gru bereuen in Hinterpommern. 130J. 34 8. g. (i i;r. ) — 
Diefe kleine Schrift be ;innr mit einer Gefchichte de* ßern- 
fteiiis, nach welcher .derselbe febon b>*y den .Römern im 
Werth geftanden , und von denfelben geiren ba<>rea G^ld ei«- 
(fe-aufeht worden ift, wovon nicht feiten noch Golriftücke 
mit dem Gepräge der Cifarn au« d«n prr uüifchen Aeckern 
AU4«epilugc werden foUen. So lebhaft der Ilatidct mir diefem 
Produkt bis auf den beui it;er» Taj ee'rieben worden :i fo ift doch 
noch nit!*t H*i.z eiulchieden , we\kes d«r •i'.'^cr , s*"uftc Ge- 
brauch dcfolbeii ift. Denn auf»«r tlt-m kleiru-:i 1 bei] , der 
zu Mitdewairen ver.-.rbeitet , u«id in F.uropt abgefetzt wird, 
lusbraen eriechifche und armeuifche Haur.cuic den Ueraßem 
■in den becric'.icliciiften Quanntjrcti ; wohin ihn aber diefe 
Zwifchenbandler abfetzeru , ift l öliiu unbekannt. Nur mu-h- 
rnafäli< h wird «ice^absn , er k-i.ue in der heili.jin Kaab« 
7u Mekka z ifammen . wo er al» Opfer der Pü^rimrae zu 
Ebr-ti des Propheten v-«rdimpre. Ueber feine Cntltthuof 
u-d ii »liirliche liefchtchi« w>rd werii k ; befriedu'eudei Lcy^e- 
L'.t *. DaT* er eben fnwuhl »n.der See, al»-in den Ssud- 
■.. ■1 riioitfchicbtcn de? btfiuehbarttf-«, feilen l indes, in e ; t»cr 
E:rf.:rnun« von mehreren Meilen von <lcr KuOe , uüd re*i- 
Xtei » in Verbindung mit biiuminöfen Holze befunden wird, 
ift Ijc vcnnt, und lehre wahrfcheitüich , dafs die Hüften von 
Vorpjmmern, Äüg«a,J JiieckLeuburg» hur - und Litäsud 



noch reiebe Schatze daron entkelren durften, 1 
und die Hand der Betriebfamkeit vielleicht i' 4C; "^.' 'J 
bringen wird. Doch ift der See-Dernfiein da» ^ ".j 
eilen» ,il weit rorzutiehen. Die Verarbeitung d*» 
wird U> lebhaft betrieben, d»f« ße au StoJae •!•«'• w 
dert Familien befeii.iftißt , in Känigtbarg sLer_" t '-" . 
Ganije tu feyn fer eint. Da* Graben wird ubri<«« 
uueefchickt und obre verflandir;« Besr^'.eute betne^ . 
bediene (ich ke ner Z ; mmeri>iu? . l'ohcem fucht tv : - 
ftfucl.ten voili/e S-.iidi'f hich»^n v*c zu frukea». 
bewahren, dein.- oU öle holFu- rg,. ü'Iefiei' r-a^ 
tet werden, und nicht fe>en Arbeuer da* L«t«a ' • 
Gemeioifflich beginnt der Verf»ch*bau mit eine« - _ 
ron unetfahr einem Lacbter Weite. TriJt man t' ^ 
eine HernlWn hsltende Se*uchi; 'fo w«rt:tert vi ^ ' 
vom Tji'e nieder, oder reitst feine S'<itsc "* , \", ■• 
immer i'o f.trt, bis endlich die obere Weite ieät . ■ 
funftie Tuti, im Diirdimefler, at-*Jthft. un ^^ t :' ;: 
Bau die i'ii^ur eine* Keekens bekommt! da* l-'" rP p. ( i,- 
fünf Fnfstu. iu halb f«> breiten Abfätzen, vereag«- ' 
fdtderung des Sandes fowulii, al» de» '"^'-^ j-: ■■ 
VOM Hand zu Hand, wozu man fich »it ,.«;!•■• 
des H..»pe1a . d V Laufkarren und der V«****'* 
oea ko ku n. 
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(B<fekl*f$ der im vorigen Sti,ck a iftbr*cke.*n Ricnfi.nJ 

T'V^eil der mit gekommene Vorrath nicht für den 
? » ganzen Winter hinreichte, und Hr. Billings 
nicht glaubte, in einem Hafen Hingß der Külte bin- 
Angliche Lebensrbhrel für feine Mannfchaft zu erlan- 
gen: fo wasd die Rückreife befcbloflen; und er fe- 
gelte nach Kamtfchatka, ohne unterweges tmzuhal- 
ten, oder eine von den fchon bekannten Iufeln tu 
berühren. Da das zweyte Schirl' den Winter über 
fenig geworden, und die in Ochozk eurückgelafle- 
ne Mannichaft angekommen war: fo trat Hr. H. den 
10. Maj 1701 feine zweyte Reife nach Ölten an. Der 
hebel verbinderte die Lage mehrerer in der Ferne 
gefehener Infein zu beftimmen. Doch in der Ndhe 
von UnalaJchka wurden einige unterfucht, und blofs 
auf Tanaga Eider F.ntcn gefunden. Aber anftjtr die 
rior-fainerikanifche Küfte naher zu erforfeben , be- 
Ichlofs lir. ß. den Lorenz -Meerbufen im Tfrhukt- 
tthen Laude zu befahren. Doch vorher landete er 
bey Rodney'sSpiue noch einmal auf der nördlichen 
KLle von Amerika, ohne jedoch einige Entdeckun- 
gen von Wichtigkeit zu machen. 

In der Lorenz-Bay fanden die Seefahrer bey den 
TfchuLtfcheu eine fehr gute Aufnahme. Dicfe Völ« 
kerfchafr tbeilt fich in die beiden Stamme der See- 
odec anfafsigen Tfchuktfchcn , und derer die mit ih- 
ren Rennt hier en umherziehen. Die erften wohnen 
vom"Meerbufen Anadir bis zum Oft Kap lungft der 
Küfie, lie ziehen auch wohl bis zum Vorgebirge 
Sheiazkoi. Mit den Amerikanern treiben fie Handel, 
bekriegen aber auch einander oft, entfuhren deren 
Weiber als Sklaven, und verbandeln diefe Beute wie- 
derden Kenmbier Tlchuktfchen. Da fie ein fo kaltes 
«atr achtbares Land bewohnen, fo befteht ihre gan- 
ze Anzahl nur aus 3000 Familien. Sie verbrennen 
ibre Todten und bedecken die Ueberrefte hernach 
mit Steinen und Reumhierhörnern. Die ßerings- 
rtr*fse tft zwifchen der Lorenz - Bay , und dem Kap 
Piirvz Wales nur 45 englifche Meilen breit, und zwi- 
fchen beiden liegen drey Infein. Da Hr. Billings die 
Kütten, nebft dein inneren Laude, zu Ful's uttterfuchen 
wollte, begab er fich nebft zwölf Begleitern auf den 
A. L. Z, 1802. Viertsr Band. 



Weg, befahl aber der übrigen Mannfchaft, fich mrtb 
UitaVchka einzufchifien, und fich hierauf nach Kamt- 
•fe^a.ka zu verfügen, wo fie einander im künftige» 
Jabre treffen wollten. 

Hr. Sauer war mit unter denen, die in [Jnalafch- 
ka überwinterten, und diefer lange Aufenthalt gab 
ihm Gelegenheit, die Intel und ihre Einwohner zu 
beobachten, heine Gefährten mufsten zugleich von 
den letztern und benachbarten Insulanern den Kron- 
Tiibut eintreiben. Die Mannfshaft litt gegen Ende 
des Winters gewaltig vom Scharbock, und im Fe- 
bruar wurden oft drey Perfonen an einem Tage be- 
graben. Die Bevölkerung von Unalafchka , und der 
übrigen Aleurcn hat fehr abgenommen, weit die ruf« 
lifeben Wildfcbützen die Männer zur Jag 1 und an- 
dern Arbeiten zwingen, und Jahre läng fern von ih- 
ren Wohnungen entführen , ohne ihnen weiter et« 
was für ihre Muhe, als Glas - Koralten, und kümmer- 
liche Nahrung zu reichen, fo daf« fie die bitterrten 
Beschwerden über ihre Unterdrücker fuhren. Una- 
lafchka ilt gewöhnlich in dichtem Nebel verhüllt, 
und wühiend der acht Monate uud fechszehn Tage« 
-die der Vi*, dort verlebte, fahe er nur achtzchumal 
Sonnenblicke , und keinen einzigen klaren Tag. 
Den 17. May 179a ward die lnfel wieder verla!lg«p> 
und die ScbiO'e langten den 16. Junius wieder in 
Kamtfchatka an. 

Auf diefe Art war die ganze Reife beendigt. Hr. 
Sauer fügt hierauf noch einige Auftankte bin/.u, wo- 
rin er die natürliche Befchaiferiheit und den neunten 
ZuÜand der HafbTnfel Kamtfchatka und die Riickrei- 
fe, der ganzen Gefellfchatt über Qchuzk, irkuzk und 
weiter befchreibt, truch einige Bruchftücke von Bil- 
lings gefahrvoller Landreife mittbeilr. Die Halbin- 
fei ift aufserft geringe bevölkert. Die ganze Volks- 
menge wird hier nurauf 1740 Menfchen angegeben; da« 
von i6b7 Rulfen, uud die übrigen Kamifcliädalen 
find. Von den fogenatmten Städten hat ivieder Kamt- 
fchatka die meiften Einwohnir. Ruflifche Waaren 
und fremde Artikel find gewakig tbeuer, ein Pfund 
Thee koltet 12 Rubel, Zucker 3 Rubel, Blätterta- 
bak % Rubel etc. 

Der Vf. hat feine BefchreiSung noch mit Heben An- 
bangen verfehen. Darin find Billings und des ihm mit 
gegebenen Natucforfchers Inftructionen auf der ganzen 
Reife wörtlich abgedruckt , ferner Proben der Jakuti- 
fchen, Tunguiifchen, Kamtfchadalifchen und Aleu- 
tifthen Sprachen. Auch das Verzeichnifs aller Sta- 
tionen ?on Petersburg bis Irkuzk ift hier nebft ihrer 
Entfernung .von cinaader und von viele« die An- 
lii zahl 
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zahl der Wohnungen und Kirchen zu finden, inglei- 
chen der Sold aller hohen und niedern fibirifchen 
btrtrx^ Seewefen &ngeftel!ten Perfonen nach dem Re- 
j-lfVnent von 1782. 

Noch dienen vierzehn Kupfer zur Verzierung 
des Werks, welche entweder die Trachten der Ein« 
wobner, ihre Waffen und Gerathfchaften , Anflehten 
von einzelnen Städten, wie von Ochozk und Zachi- 
verfk enthalten, oder Kälten und Gebirge vorftellen, 
wie diefe von den Schiften aufgenommen wurden. 
Manche wie Capitain Clerkes Grab , die Anficht der 
heifsen Quellen in Kamtfcbatka, hatten, nebft den Ab- 
bildungen einiger Aleuten ohne Gefahr wegbleibe» 
können, da die letztern tbeils zu klein geratben, 
theils in Cook's und andern Reifen fchon zu finden 
find. Ein Kupfer, welches eine Familie de^Tfchuk- 
tfchen darftcllt, febeint uns am beften feinen Zweck 
zu erfüllen. 

Hr. Arro» % Jmiih bat diefen Reifcbericbt mit ei- 
ner grofsen Karte verfehen, welche er Abbildung 
der Strafse zwifeben Amerika und Alien betitelt. Es 
find darauf das Meer von Ochozk bis zum Amur- 
flufs, die Ilalbinfel Kamtfcbatka, die öftlichen Kütten 
derTfcbuktfchen. ein Tbeil der Kütten des Eismeers 
von Nord -Kap bis in die Naehbarfrhaft d-r Mündung 
des Kbvima, die ßeringsftrafse . die Infrin zwifchen 
Küintfchatka und Amerika, und die nordwefiliche 
Küfte diefes Welttheils vom Ei« - Kap bis Kap Suk- 
ling abgebildet. Der Vf. verlicberr dabey vorzüg- 
lich Billings Obfervationen benutzt zu haben , im 
Ganzen aber hat die Erdkunde durch frine Arbeit 
wenig gewonnen, und blofs der Theil der Küsten 
des Eismeers von der Mündung deeKovima bis zum 
Meerbufen Tfchaun ili nach wirklich angrftellren 
Urobarhrungen gezeichnet, alles übrige ift fchon auf 
altern Karten, und häufig genauer dargeftellr. Wir 
haben bey der Beringsllrafse diefe Karte mit Cooks 
Abbildung derfelbcn verglichen, und überall die 
grofste Uebcrcinftiminung gefunden. Nur iß Clerks- 
Infel, wo Cook eine Durchfahrt vermuthete, hier als 
ganz zufjinjnenha'nf»end gezeichnet. Dagegen ift 
Cooks Ccp Scrdze Kamen weiter gegen Süd<n nach 
einer ganz andern Stellt* verlegt. Hin und wieder 
find zwar die ruflifchen Namen mit aufgenommen, 
'aber gerade bey Cooks Einfahrt, und Prinz -Wil- 
helms Sunde nicht, wo die neuen Benennungen der 
ruflifchen Karten zuweilen Verwirrungen veraulaf- 
fen. Obgleich Georgia Karte vom ruflifchen Alien 
nach einem viel kleinen» Maafsftabc gezeichnet ift: fo 
find doeb auf ihr manche hier ganz übergangene 
Punkte anzutreffen. Selbß Hn. Billings Keife iß hier 
nicht einmal ganz aufgenommen , und nach der Kar- 
te ift er~ weder nach Kodiak, noch Prinz Wilhelms- 
Sund gekommen; auch febli hevm Arrowfttxiih der 
ganze Weg den Billings von der Lorenz - Bay durch 
das Land der Tfehuktfchen nahm. 



pofed by Charles Grant Vistount de Vaux. igoi 
571 S. in 4. 



London , b. Nicoll :' The hiflory of Mauritius or 
the lile of Jt'ranee aud Uie ntighbQ\iring\ Islands com- 
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Bey den Infein, die in der Nacbbarfchaft von islc 
de France liegen, bat der Vf. fich fehr kurz gefafst 
Er bar blofs aus Reifebefchreibern einiges über die 
Infel Rodriguez, die Niederlaflui.gen der Franz© 
fen auf Madagaskar und fogar nach des alten Spill- 
bergens Tagebuch, der 1615 auf den comorrifchen 
lufeln war, diefe befchrieben, ungeachtet fie be/Tere 
Beobachter in neuern Zeiten gebunden haben. Deüo 
mehr mufs man fleh wundern, wie er ein fo aus- 
führliches Werk über die kleine Infel Frankreich 
und das benachbarte Bourbon zufainmentragen konn- 
te. Aber er bat auch blofs zufammenget ragen , oder 
vielmehr zufammengerafft. Denn die Bemerkungen 
feines Vaters über beide In fein, der zwanzig Jahre in 
Isle de France lebte, find hier mit den Nachrichten 
aller alten und neuen Seefahrer wörtlich zufammen- 
geftellt, ob fie gleich bisweilen nur eine ron die- 
fen Infein in der Ferne fahen , und aufser dem eine 
Menge biograpbifch^r , nautifcher und biftorifefcer 
Nachrichten aufgenommen, die mit der Gefchichte 
diefer Infel in keiner oder fehr geringer Verbind ung fte- 
hen. So kann man hier den SchifTbruch'des franzöfi- 
fchen Emigrirren Leguat auf der Infel Rodrigvez , im 
J. 1691 und de(Ten fernere Schickfale ausführlich le- 
fen , die aus ft iiier bekannten Reife wörtlich einge- 
fcbalret find. Ferner die Gefchichte des berühmten 
Seeh'-Men de la Baurdonnais, und feine Tbaren auf 
der Küfte Coromandel gegen England. Aus d 'Apres 
de Manevillette orientalifchem Neptun find eine Men- 
ge Vorfrhriften und Erfahrungen für Seefahrer ein. 
gefchaltet, welche die indifchen Gewaffer befueben 
wollen. Da der Aftronom de la Caille 1753 auf Be- 
fehl der Regierung in Isle de France Beobachtun- 
gen aufteilen inufste: fu find diefe aus den Memoi- 
ren der Parifer Akademie der Wiflenfchaften mirge- 
thtilt, auch das Leben ihres Verfaflers befchrieben. 
Unter andern fremdartigen Einfrbiebfeln verliert Hr. 
Gram fich auch in die neuere indifche Gefchichte, 
und beschreibt die Regierung des berühmten Hy der 
Aly, den Krieg der Engländer und Franzofen auf 
der Küfte Coromandel von 1736 bis 1760 , felbft dfe 
Hinrichtung des unglücklichen Lally, und den letz- 
ten myforifchen Krieg mit allen Nebenumftändea. 

Da Isle de France und Bourbon in naturhißort- 
frher, mercaatilifcher und fbrittifi her Rückficht lo 
oft gefchildert find, und Hr. Grant hier feines Vaters, 
Poivres, S, Pierre, Rccbon, le Gentil, Raynal, und 
anderer Nachrichten blofs wieder abdrucken laflen, 
wenn fie gleich zuweilen eben daffelbe wiederholen : 
fo enthalt fein Buch eben nichts neues über die./rü- 
hern Schickfale, dea allmäligen Anbau, und die na- 
türliche und politifcbe ßefebafleuheit beider lufeln, 
und man mufs feine Arbeit gröfstembeils als eine 
Sammlung der vornehmsten über diefe franzöfifchen 
Befitzungen vorhandenen Nachrichten anfebeu. Iu- 
tereffaater find aber die Berichte von den neueften. 
Vorfällen und dein gegenwärtigen Zußaude beider 
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Inrein, wenn fie gleich mit vielen andern unter- 
mifcht find, die gar nicht in die neuefte Gefchichte 
derfclben gehören. 

Seit 17S4 oder der Errichtung der neuen ofliu- 
difchen Gefellfchaft hat fich die Lage diefer Infein 
lehr verheuert. Vorher } durften Tie ihre Produkte 
nicht ausführen, oder ih>e Beclürfnifle mit eigenen 
Fahrzeugen aus Frankreich ©der andern Ländern bo- 
ten, fondern ihr ganzer Handel war in den Händen 
ji»ner Gefellfchaft. Damals aber erhielten fie Frey- 
beir, alle indifebe Hufen, nur China nicht, zu befah- 
ren, und jeder Kaufmann in Frankreich konnte 
Schiffe nach diefen Infeln befrachten; dadurch wur- 
den Ge der Mitrelpunkt des indifchen Handels, und 
der allgemeine Woblftand vermehrte fleh zufehends. 
Aich die Stürme der Revolution verbreiteten Geh 
iber diefe Colonien, die Einwohner bildeten Reh in 
Volksrerfainmlungen , die Befatzung empörte fleh 
gegen ihre Befehlshaber, es vereinigte fich ein Jaco- 
binerClub, die Guillotine ward errichtet, und Al- 
lel gerieth in die ärgfte Verwirrung. Allein die 
Kacbricht von der im Mutterlande decretirten Frey- 
UlTung der Negerfklaven und dem Sturz der Jacobi- 
nerln Frankreich, die 1795 dort anlangte, vermoch- 
te die begüterten Einwohner, in nähere Verbindung 
zu treten; ihnen gelang es auch, den Jacobiner-Club 
zu zerftören, und die Haupter derfelben, dreyfsig an 
der Zahl , nach Frankreich zu fchicken. Zugleich 
ward der Befehl ufs gefafst, keinen Franzofen, ohne 
Einwilligung der Colonial-Verfaromlung, ans Land 
zu laflen. 

Doch auf einmal fehlen 1796* die kaum wieder 
: hergeftellre Ruhe von neuem gcuört zu werden. Das 
farifer Direcrorium fchickte zwey Agenten mit ei- 
nem Truppen - Corps von goo Mann nach Isle de 
Fnace , und diefe landeten , ohne fleh an die früher 
gttrofTenen Verfügungen zu kehren. Weil die Agen- 
ten aber ihre Inftruction nicht vorzeigen wollten, 
die alte Gamifon gegen ihre Befehlshaber und die 
Anwohner aufzuwiegeln fuchteu, die angefehenften 
Einwohner mit Stolz' und Härte behandelten . und 
die Colonial - Miliz zahlreicher als die bewaffneten 
Begleiter der Agenten waren , fo wurden diefe Frie- 
dciuftörer einige Tage nach ihrer Ankunft wieder 
lorückgefchickt, ohne dafff die alte Garnifon oder 
die aus Frankreich gekommene Verftärkung an dem 
Scinci/al ihrer neuen Führer Thcil nahm. Nock 
war die Colonie aber nicht tou aller Gefahr befreyet. 
Unruhige Köpfe und Mifsvergntietc biengen fich an 
die Befatzung, und fuchten die Freylaflung der Ne- 
gerfclaven zu bewirkeu. Man fand indefs auch da- 
ngen Mittel, und die ganze Begleitung der Agen- 
ttn ward 1797 nnter dem Vorwunde nach Batavia 
gefchikr , dufs die Engländer diefen Hauptlifz des 
hcllandifcben Handels bedroheten. Die alte Befat- 
mng aber, welche hierauf ähnliche Unruhen an- 
fleug, ward gezwungen, fich 1793 nach Frankreich 
eiaiufchiffen. 

ha Jahr 1799 ftieg die Bevölkerung beider In- 
feln auf ui, 000 Meirichen, darunter waren 103, 000 



Neger. Isle de France liefert! rn guten Jahren too.oco 
" Zentner Zucker und 300,000 Pfund Indigo; Bour- 
bon hingegen 60,000 Ballen Caffee. Die Nelkenbäu- 
me find auf beiden gut angefchlagen , und mau 
fchätzte igoo die Nebenarme auf 80,000 Pfund. 
Eine fehr genaue Specialkarte von Isle de France ift 
diefer Gefchichte beygefügt, aber ftatt des fehr ver- 
kleinerten Nachftichs vom indifchen Ocean, aus 
dem orientalifchen Neptun, würde eine getreuere Dar- 
fteilung von Bourbon dem Inhalt des We/rks ange- 
nieflener gewefen feyn. 

Scht.ecsitigen uf. Coburg, b. HofFmann und in' 
Comm. b. Sinner: ^[oh. Cafp. Rührig* von ihm 
felbft befchriebene Schickfale und Reifen durch 
einen Tbeil von £uropa, von Holland nach Uf« 
fabon u. f. vermehrt mit nützlichen Anmerkun- 
gen und einer Vorrede von einem Liebhaber von 
Wahrheit und von Reifen. 1301. 298 S. 8- (l 
Rthlr.) 

Dafs ein Handwerksburfche , wenn er auf Reifen 
geht, fich ein Journal hält, worin er die Begeben- 
heiten des Tages und die von ihm gefebenen Merk- 
würdigkeiten niederfchreibt. ift fehr löblich. Nur 
mufs es nicht nach feiner Zurückkunft fogleich ge- 
druckt werden. Nicht leicht ift uns eine fo fade, an 
Beobachtungen fo leere, an Keuntniflen fo arme, 
und an Stil fo elende Reife vorgekommen , als die 
gegenwartige. Kaum hat die Kritik die Betrüge- 
rey eines Damberger enttarvt, fo mufs fie nun 
wieder vor der Arurieligkeit eines Röhrig warnen ; 
damit fein Keyfpicl nicht mehr wandernde Gefel- 
len reize. Der Bäckergefell Röhrig, geboren zu 
Birkenfeld (wo diefes ßirkenfeld liege, denn es 
giebt deren mehrere in Deutfchland , wird nicht ge- 
ragt) reifet nach Holland im J. 17Ö8. und da er hier 
keine Arbeit bekommen kann, kehrt er nach Dentfch- 
land zurück, und befucht mehrere Städte am Rhein 
bis nach Strafsburg. Von diefen Städten werden 
blcfs die Namen angeführt, ohne der minderten 
Merkwürdigkeit darin zu gedenken. Der Herausge- 
ber will die Lücken ausfüllen , und hat in den An- 
merkungen, die über das ganze Buch gehen , aus 
alten und verjährten ßefebreibungen verfchiedenes 
über diefe Städte beigebracht, das gemeiniglich mit 
der Bemerkung befchloflen wird, dafs durch den 
Revolutionskrieg die Verfariung und der Zufiand 
fehr geändert fey. R. begab fich aufs neue nach 
HuJlaud, diente zwey Jahr bey einem Beckerm cifler 
in Ainfterdam, und bekam nun Luft zur See zu ge- 
hen. Was er von den Bäckereyen in Holland , und 
vorher von denen in Mannheim fagt , ift vielleicht 
die einzige Stelle im Buche, die noch einer C* lalle 
Von Lefcrn, nämlich den Bäckern, nützlich feyn 
kann. Das Uebrige ift ein Gewebe von alltäglichen 
Bemerkungen oder baaren Unrichtigkeiten. Nach- 
dem R. LiiTabon und verfchiedene Häfen im mir- 
teliändifeben Meere befucht hatte, (welches auf dem 
Titel: Reifen von Holland nach Lijfabo», Gibraltar, 
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'5p.imV% ffldltagü, Italien genannt wird) tritt er wie- 
der™ die JJienfte feines vorigen Herrn, verljfst fie 
•her bald , um 1773 als Matrofe nach Oftindien zu 
geben. Den JUckergefellen erkeuuet mau an der 
umltondlichen ßefchreibung, wie es bey einem 
Lf ichenbegängnifle und den Betftunden auf dem 
Schiffe ihergcgangen ift , und an der Uebergehung 
-von taufend andern viel wichtigerem Gegenftauden. 
Von Batavia aus machte er Excurfionen nach Malac 
ca und Bengalen, und kam 1776 wieder nach Eu- 
ropa.' Die Scfaickfele, die R. erlebt hat, find fo, 
wie fie bey einem beruinfchweifenden Handwerks- 
burfchen zu feyn pflegen. Zu Lande in Europa 
war er ni ehrmalen in Gefahr, von den Seelenver- 
käufern, wie er fie nennet, und den-d?rcuf*ifcben 
Werbern genommen zu werden. Als Matrofen woll- 
te man ihn zuweilen auf Schiffe bringen, wo er 
nicht gern dienen, oder zu Dien Iben zwingen , die 
er nicht gern übernehmen mochte, .oder langer im 
Dienfte behalten, als er zu bleiben Lull hatte. Was 
liegt aber dem Publikum ilaran, diefe Scbickfale ei- 
nes febr unbedeutenden Mitgliedes xu willen ? Van 
der Unwiflenheit des Reifenden nur einige P.öb- 
eben. S. 214 paßirte R. auf dem Wege von Beta- 
▼ia nach Malacca die Mitternacht flinie , w<l die Hitze 
nicht fo ftark als unter der Mittngsliuie ift. - Was 
mag jene Linie für eine feyn? — b. t6l* Die Meh- 
ren beten den Mond an, und doch fagt R. felbft S. 
SV?, dafs fie den Mahoinedanifcben Glauben ha- 
ben. — Gegen die deutfebe Grammatik wird fall 
auf allen Seiten gefundiget. — S. 263. Dit ®}enti- 
ves (fo nennet R., der eine Zettlang in Holland ge- 
wefen ift, und holländifche Wörter unter deutfehe 
inenget, mit den Holländern die Eingebornen von 
Indoftan, welche wir mit den Engländern gewöhn- 
lich Hindus oder Hinduer nennen) theilen ßch in 
zwey Barritetßen , davon die eine, wenn der Mann 
ftnbt, die trau lebendig mit verbrannt wird. Der- 
gleichen könnten wir noch vieles andere anführen, 
wenn wir nicht des Raums febonen wollten. Da- 
zu nehme man die feltfamen und die nach dein 
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Gehör falfcb ^efebriebenen 'Wörter als $. n Q , .3 
funJ wacher hau Vifitatores der aus verpeßettu 3 1 
der l»dt we^eii verdächtigen Gegenden »a*^ , 
muten Schilfe. — S- 271. Befackhtber — $. .,, 
P*J[rr ftott ttaza, im Oriente der Markt — S r, 
Pümngsbanm — S. 2.1t. Bmangibaun vieir j 
ttatt Pjangöauw — S. a3S- Strupf — S. j6$ i lt . 
ftatt Cnurtj Da Rünrigs Keife durch einet i^n 
Hau. Je in die Diuckerey gegeben wurde: ht:.t 
diefer für die Säuberung dea Manufcripts forp: . 
ien. Aileiu der Herausgeber febeint nietW'v: 
fer unterrichtet zu feyn, als der Autor felbft ix 
fagr er von den Hindus, fie Jollen, ihrer danh-: 
nen Farbe ungeachtet , dennoch wohl geflj)« ri 
Hat man nicht Schriften genug über IndoAsc, u\ 
man hierüber etwas gr wjCTes fagen kann?-!:«. 
wiuJ Stavorinus angeführt, der die Gefcaici ,'i<J >■: 
der Haudwerker in Bengalen rühmt. W« i!UL<- 
fenden einftimmig behaupten, mufs nicht durcla 
Zeugttifs eine« Einzigen bewiefen werden; u 
mochte fonft glauben, es wäre nur diefes einrZ'e 
nifa da. — S j%q. Woher weifs der Htnutte, 
dafs die Engländer Baravia 1709 den HoliuJai 
weggenommen haben? Ift es nicht rieiia&nt- 
kuntlig, dafs die Holländer wahrend detpui 
Kriegs im ruhigen Belitz von Barsvii paws 
lindV — jedoch wir niofren uns nicht li$tifj 
diefesn über die Mafsen Schlechten Bvcbt «W- 
ten, können aber nicht die Bemerkung usrrt-t- 
cken, dafc wir es, als die Fracht deranfwi« 
niedern Ständen immer in ehr um fick {mfodrt 
Lefewuth, und der diefer Wuth fröhnraiJ« tvpib- 
riiirung aller Zweige der Gelehrfaauet 
Denn diefe Lefewuth und diefe Popab^rti^ «• 
zeugen eine folche Fluth von elenden Büchea, 
dofs die guten« welche immer der Zahf weh »Wä- 
ger werden, von ihnen ganz erdrückt 
Gefahr laufen, nicht zu gedenken, dafs diJusi 
viele, die wohl fonft esfehet nen würden, gzt fi^** , 
aut Exiftenz gelangen können. 
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STAA-rswitfUlieVArTrTf. Ohne Druckort: Das £/■• 
JlandtrecM m Holter* nach ftaattwirrhfchafilichen Grundla- 
gen betrachtet, igoj. 43 S. g. (5 gr.) Der Hauptzweck 
d.cftr bchrift 1», da« Emftandtreohc als fahad ich und un- 
«wecknufsig darzußellen , wail es den Verkäufer in der 
fceyen Wahl, fein Elgemhuni zu veräußern, hindert, und 
für de» Kjufer driiekand jft. da er die twey Jahre iiber. 
wo es auag#«bt wardea darf, sich nicht aU rnhifen Jl«* 



firxer dea Guw betrachten kann , in 
rerwaudten Kotten nicht hinianelich ron den 
flehen wird 
ßaudereebt 
und dea Ade,s 



»ick»*:* 



noucn mein r. in. «neuen 1»» - , c. 
I. Außerdem brinet der Vf. 
der Auvstwandten, Grund- «»« \& t ' 
«nu uea jaueia noch bcfoud«re Gritade *'** iX 

ding» sichtig und *-abr Gnd; nur wäre uberiut.pt 
fcheu gewefen . dafs der Vf. feinen Gjjjeufti»« *' 
«her u«d aasfiihrlicbtr behandele kaue. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

l) Wiek, b. Wappler u. Beck: Arabifche Ckreflo- 
vuthie, herausgegeben von Johann $ ahn, Dr. 
der Phi lof. und Theologie, K.K- Prof. «1er orien- 
taHfchen Sprachen , der Eiuleit. ins A. T. der 
bibl. Arcbaol. und der Oogm. auf der Univerfi- 
tit zu Wien. 180a. 280 S. 8« 

j) Ebendaf. : Lesicon tfrabico ■ latinum Chreflonm- 
thiae arabicte aecommodatum • %fohan*eGfahn.<— 
490 S. 8- (4 Rtblf- 16 gr.) 

/ Jie Chreftomathie bat nicht allein den Titel und 
' die Auflthriften einreiner Stücke, fondern 
aach die lefenswrrthe Vorrede von XVf. S. in deut- 
feber Sprache: das Lexicon ift durchaus lateinifcb. 
Diefe fonderbare Verfchiedenbeit wird ro der Vorre- 
de damit gerechtfertigt, weil ein ^, Herr Anton Arg- 
ifa, ein gelehrter Archipresbyter von Tripolis" — 
verlieht /Ich, Tripolis in Syrien — der fich feit ei- 
tler Zeit r.u Wien befindet, und Hn. Prof. ^. freund- 
fthaülicben Heylland leidet«* , das Lfxicon durchfa- 
hrt* Tollte, und doch cHcdeutfche Sprache noch nicht 
tcUkominen verfteht. Hätte aber nicht, auch nur 
i : efem gefälligen Mann wieder zu Gefallen, auch die 
Torrede lateinifcb gefchrieben, und dann auch das 
Uebrige gleichförmig gemacht werden füllen? Der 
Iniak der Cbreftomathie ift diefer: !. „Aus dem Ko- 
rr*. •• S. 1— 45. Vorzüglich folche Stücke , welche 
d'fe vorzüglichften Wahrheiten und die grobften Irr« 
,thiimer, welche in dem Buch enthalten lind , neben 
tinadGer aufftellen. Nicht aus einer Ausgabe , fon- 
dern tat einer Handfchrift; doch mit Verglcichung 
der Hmkelinannifcben Ausgabe: wo diefe abweicht» 
i/t ihre Lesart beygefugt. aber in Klammern einp.e- 
fchlotten. Und diefs ift allerdings zu billigen. Gleich- 
wolil find die Varianren weder zahlreich noch be- 
deutend. II. „Aus der Naturgefchtcbte." S.46— 79. 
Einzelne arabifebe Stellen, wie He Bochart im Hiero- 
loicem gegeben bat. meift, nicht immer, auch mit 
Anführung der neuen Rofenmüllerifcben Ausgabe. 
III. „Aus Abulfeda's Befchreibung von Aegypten. 
Jmg. Michaelis." S. 80 — 106. Mit Zuziehung der 
Varianten In Eichhom's allgemeiner Bibliothek. V.B. 
4. St. S. 569. ff. Am Rande find, fehr natürlich, die 
Seitenzahlen von Jfllcbaelis Ausgabe beygezeiebnet. 
Allerdings ift, was in der Vorrede behauptet wird, 
Aegypten ein fehr merkwürdiges Land. Mufste aber 
deswegen eine Ausgabe beynahe ganz wieder ge- 
druckt werden , deren Exemplare noch nicht ausge- 
il. L. 4.. i8oa. VitrUr Band. 



gangen feyn mögen? IV. „Aus Abdollatifs Denk- 
würdigkeiten Aegyptens." S. 107 — 184. Hier hat 
man 5 Kapitel des erften Buchs, und die 3 Kapitel 
des Andern. Frey lieh mit Ausladungen. Nur das 
erfte Kapitel ift ganz voilftandig, und nur das fechfte 
ift ganz übergangen. Inden Uebrigen ift bald mehr, 
bald weniger ausgelaffen. So ift z. B. Kap. IV. was 
von Amöd Affawari vorkommt, übergangen. Der 
Abdruck ift, ganz zuverlifllg, aus der Octavausga- 
he gemacht, die neuere Quarrausgabe mufs nicht 
nach Wien gekommen feyn. Beweis; S. 137. Z.9. 
ßeht "Uic, die Quartausgabe hat (S-iotf. Z. ^rich- 
tig UacC S. 166. unten fleht Sb ä*I (JU die 
Quartausgabe bat &j csrH Ja^" J)l Die Votrede 

fagt, S. XI. „den Text des Abdollatif, von welchem 
ich faft die Hälfte aufgenommen habe, hat Hr. Ary- 
da durchgefehen , und die offenbaren Fehler der Ab- 
fchreiber oder de» Druckers, die ich überfehen, oder 
nicht geradezu ändern wollte, verhelfet! , fonft aber 
hs* er fich keine andere Frey heit genommen , als 
nur in einer Stelle, wo er, weil eben ein Stück det 
Textes^ ausgeladen worden , ein paar Worte, in 
Klammern eingefchlolTen , hinzugefetzt hat, damit 
der Anfang der Srellc nicht fo abgebrochen da Hän- 
de. Ich kann diefe Steile, weil der Druck nicht un- 
ter meiner Aufiicht gefchieht, jerzt nicht nach der 
Seiteiiiahl anheben, man wird -/ie aber bald bemer- 
ken." (Man findet fie S. 147.J Die VcrbelTeru.,,;*?» 

find nicht erheblich. S. 124. Z. 13. IW^-f iAl>. 
ftatt V&lXX^.. S. I3ö. Z. 8- » f~ follte + 

feyn) ftatt V$Uac**. S. 137. Z. 12. ci'^ 

UU^I üüf S. 142- Z. 4. ^£jf ßatt^«. 
S. 160. Z. 9. «JJ^c o\, ßatt des 

richtigen ^asr"^* Solche wahre, oder unwahre, 

Beverungen mufsten entweder in Klammern gefetzt 
werden — was nur -ein Mal gefchehen ift. S. 163. 

Z. 3. dj^J^Jb J&Ü - o<Ur, noch 

beflef, fie mufsten auf den untern Rand gefteüt wer- 
den. Eine andere, nicht unbefebeidene, Forderung 
K k k ift» 

1 
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ift, dafs bey diefcm Nachdruck die Seitenzahlen des 
erlten Drucks nicht weniger bemerkt wären, als es v 
bey dem nachft voran gebenden. Artikel gefcheben 
ift. Wer nun beidc'Texte vergleichen will, wäre es 
nur, die Druckfehler des andern Drucks aus dem 
Erftern zu berichtigen, wird es äufserft mühfaui lin- 
den. S. 136. Ift eine ganze Zeile überleben, weil 
in der Octavausgabe S. 58- die liebetue Zeile mit 
dem Wort -iCk)., und die Achte wieder mit dem- 
felben Wort lieh endigr. S. nS- ift ^ as Abbrechen 

des Texts nicht glücklich getroffen ; das Wort \JZ?}jj 

mit einem rtr mufs den folgenden Abfatz anfangen. 
V. ,,Aus der Hamafa des Abi Teininain" (Teinmam). 
S. 185 — 300. Aus der bekannten, von A. Schultens 
zuerft edirten , Anthologie 3 Gedichte. VI. Zwey 
bisher noch ungedruckte Makauaätb, Confeffus, von 
Hariri, VII. und XI. mit kurzeu Scholien, S. 201. 
bis 220. aus einer tlandfcbrifc der K. K. Bibliothek. 
Die Vorrede f?gfS-XiI. „lir. Aryda hotte die Güte, 
meine Abfcbriü zu durebfehen, welches hier um fo 
viel wichtiger iß, da die Handfchrift, aus der ich 
abgeschrieben hatte, hier und da, befunders in den 
Scholien, fchwer zu lefen war, und ich bisweilen 
wirklich falfch gtlefen und gefchrieben hatte. Die» 
fes ift aber noch bey weitem nicht alles, fondern 
noch weit wichtiger ift, dafs Hr. Aryda die Verbeffe- 
rungen meiner Ahfchrift nach feinem eigenen Exem- 
plar gemacht bat , welches er lieh aus einer Hand« 
fchrift der K. K. Bibliothek nbgei'chrieben , die in ei- 
ner Verfammlung von gelehrten Arabern nach der 
Urfchrift (Autegraph) de» Vfs. felbft war durebgefe« 
hen und verbeffert worden, wie am Ein!e der Hand« 
fchrift ausdrucklich angemerkt ift, wo auch die Ge- 
lehrten, die in diefer Verfammlung zugegen waren, 
namentlich angeführt lind." VII. Vier Unterhaltun- 
gen, S. 231 — 280« S' e lind von Hn. Aryda in der 
Mundart, die heut zu Tage in Syrien üblich ift, auf- 
gefetzt; von Hn. Prof. £)ahn ift nur der Stoff dazu 
geliefert worden. 1) Von der jetzt üblichen arabi- 
fchen Sprache. Sie fey von der Alten nicht verfebie- 
den; es feyen auch nicht neue Worter aufgekommen, 
nur wenige aus dem Griechilt-heu und Pcrfifchen. 
Es wird S. 23o- eine Stelle angeführt aus einer Schrift 

von Michaelis, ^v*J^5f ^Vc S. 139. man denkt da- 

bey an die Beurthcilung 'der Mittel — es will aber 
nicht zutreffen. — Von der Ausfprache der Voca- 
len. Von dem Unterfchied der Volksfprache undder 
Bücherfprache; eine Probe von der Letztern, S. 
134. ff. Dafs allerdings die Ausfprache nach der Ver- 
schiedenheit der Länder etwas verfchieden fey. Was 
Alexander Ruffel vorgebe, dafs eine zu Ende ge- 
brachte Abfchrift einer Verfammlung von Gelehrten, 
deren jeder fein Exemplar vor lieh labe, vorgele- 
fen, auf diefe Weife berichtigt, und fodann von die- 
feil Gelehrten mit Unterfchrift ihrer Namen beur- 
kundet werde , fey ein feltener Fall; auf der Kailerl. 
Bibliothek zu Wien befinde lieh ein auf diefe Weife 



beurkundetes Exemplar des Hariri (nicht a^er das 
AntogcapLjn des Vfs.). 2) Von. den verfchiedtrneu 
Formeln der Begrüfsung. Die Syrifche Sprache fey 
nun auf dem Gebirge Libanon yanz von der Arabi- 
fchen verdrängt und ausgeftorben; in der Gegend \ 011 
Daniask feyen zwey Dörfer, J^X**? und lAj':_V^.^, 
deren Einwohner, Melchiten, nocheinverdorbn.es 
Syrifches fprechen; es fey unrichtig, dafs in der Ge- 
gend von Tripolis ein Dorf Kadifch fey, wo jioth 
vor 40 Jahren Syrifch gefprochen worden: aLer bey 
Maufel und Mardin foll neben dem Arabifche« auch, 
das Syrifche lieh noch erhalten haben. Etwas yen 
den Liturgien der inorgcnländifchen Chriften. 3} 
Von den Dürfen. Nicht feiten befuchen lie den Got- 
tesdienft der Chriften, feiten werde einer von ih- 
nen wirklich ein Chrift. Sie feyen eigentlich ebne 
Religion; iarKaterhismus fey nichts, als elneNiseh- 
affung des Chriftlichen, werde aber nicht als Lehr- 
buch gebraucht; ihro Verfammlung werde nicht- 
fünften Wochentage, fondern am lechften gehalten, 
habe aber nichts Gottesdienftliches ; lie beftelie in ei- 
ner frohen Unterhaltung, die mit einer Collation ton 
Trauben, Feigen, Nüffen, befcbluiTeu werde. Die 
Okkäl haben» eine. aufsere und eine innere Kammer; 
in die Innere wird einer erft zugelaflen, wann er in 
der Aeufsern gleichfam fein Noviciat gemacht hn:, 
was in derfelben vorgebt, darf nicht bekannt ge- 
macht werden. Die Dfchohäl bleiben in vollkoui- 
mener Unwiffenheir. Vier Staatsveriinderungen «u; 
dein Ge biege Libanon feit 1785 bis zum J. 1799. Die- 
fe Nachrichten wurden niedergefchrieben , a/> efer 
Ausgang des Kampfs der Türken mit den Franzo/Wi 
noch ungewifs war. Denn es hejfst S. 278-: ,.V»"ivd 
der Grofs- Vefir die Franzofen beftegen, und Meifter 
im Lande feyn: fo mag es dem Dfchefär, jfj->, übel 

gehen." Diefer Dfchefar Bafcha erfcheiut auch hier 
als ein Ungeheuer. — Hr. Aryda fcheint ein gut 
unterrichteter, verftändiger Mann zu feyn ; man kourt- 
te wünfehen, von ihm ausführlichere Nachrichten 
über die Befchaffenbeit und Gefcbichte feines Vater- 
lands zu erhalten. Er ift (S. 250.) zu Tripolis ge- 
boren, nach S. 267. hat er lieh eine Zeithng in 
j**^ dem Wohnfitz des Grofs- Vefirs und der 

Regierung, aufgehalten. Diefe vier Unterhaltung ^n 
lind für den Ree. bey weitem das Schijtzbarfte der 
ganzen Sammlung 

Das Lexieon ift nach der Ordnung des hebrsi- 
fchen und aramniftben Alphabets eingerichtet. Du Ts 
war ein unglücklicher Gedanke; man kann es u'u ht 
glauben, wie befchwerlich nun der Gebrauch deffel- 
ben ift. Wohl heifst es, Vorr. S. V. „Weil meine 
Zuhörer, wenn fie zu dem Arabifchen kommen, das 
Iiebraifcbe und Atamaifche fchon ziemlich verlie- 
hen : fo habe ich die Ordriung d«^ hebräifchen und 
arainkifchen Alphabets befolgt, im welche lie fchon 
gewöhnt lind, und welche felbft bey den alten Ara- 
bern üblich war." Sollen denn diefe Zuhörer auf 
immer an diefes Wörterbuch gebenden bleiben ? 

d by ( Und 



445 



Ko. 533- NOVEMBER 1801. 



Und wenn fie irgendein anderes gebraueben wollen, 
muffen Tie fich nicht von Neuem an eine andere al- 
phaberifebe Ordnung gewohnen ? Durchaus wird doch 
diefes I.extcon den Lefer der Chre/tomathie nicht 
befriedigen, er wird je und je ein Wort vergebens 
[neben. Auch ift es Schade , dafs bey den Verbis 
die Conftructions Weife mit den Partikeln nicht an- 
gegeben ift. Der Druck ilt keineswegs naihlafllg, 
aber doch gar nicht frey von Fehlern ; und die An- 
zeige derfelben wird der Ungeübte ungern ver- 
int Jen. 



Paiis, in d. Nationaldruckerey : Dictionnaire ab- 
rege Frangois Arabe, ä l'ufage dcceuxqui fe de- 
Jiinent au commerce flu Levant; par F. Ru- 
fhy. An X. (1802.) XV. und 227 b. gr.4. 

Wohl eine unerwartete Erfchcinung. Hr. R. fagt 
im Vorbericht: üey dein Anfang des Drucks fey an- 
genommen worden, Frankreich werde im ungeltor- 
t<n Belitz von Aegypten bleiben; um die Verhalt- 
BiSxe des Mutterlandes und der neuen Colonie zu er- 
leichtern , fey diefes Wörterbuch verfafst worden: 
habe nun gleich die Regierung wieder abgetreten, 
was mit fo viel Ruhin erworben worden: fo fey doch 
immer noch zu hoffen, dafs Frankreich bald das 
Übergewicht im Levantifchen Handel wieder haben 
werde, zu welchem feine Lage es berechtige* Die- 
fer Handel könne nicht mit dem ganzen Vortheil ge- 
führt werden , wenn nicht derjenige , der ihn trei- 
ben wolle, fich der arabifchen Sprache zu feinem 
Gebrauche bemächtige. — Ob zu diefer Abliebt die- 
fes Dictionnaire hinreichend erfunden werde, möch- 
te fich wohl bezweifeln lafTen. Indeffen für Liebha- 
ber der arabifchen Literatur mag Einiges aus der 
Sprache des gemeinen Lebens ausgehoben werden. 
Li derfelben bat das Wort ^i» eine tbütige Rulle, 
fcfonders in Fragen und Verneinen, (j» Lv", 
i.h uiil nicht — '^SkJ^-cf L<, ick weifs nicht — 
£Jj jj&f Ui^c W, wir wiffen nicht was grfthehen 

i£— wie iß dein Befinden? (^X ^*>— 
j^{Ji\ Was Neues? — <jSä$ IVprum ? — (jüA*. 
U'^J Warum haß du mich warten laffen? — 



itmit — fjiuA—J (^5— w c_£f ««A-J») Wieviel? — 
jJÜfl Lc o3 Soviel ich vermag. — Ein BrandfchifF 
, Schaluppe KS^jAJ , Paketbot 8^_*JLi. 



*3f 



Wechfelbrief iuka^J^, Muffelin JjueVa. , Piafter 
\jjj&> Rauchtabak ^Vi.«-» , Schnupftabak kJjZj, 
Tabaksdofe tSiz* , Kanone *i , Flinte Xf,'fJJ^, 
i:n Orient, ikisX^ itt der Barbarcy, Scbiekpulver 
Ojj^Vj. Das Wort^U* wixd vor ilen üeuitiv ge- 



fetzt , Sfl&^iYf pV» Äga. , die Kürten ron Africa, 

<~Ä*v^> ^ aus des Jofeph-u. f. w. Der 

Druck ilt fplendid, imprime par les foins de P. I). 
Duboy ■ La veme , directeur de V lmprimerie de la He- 
publique. Diearabifche Schrift ift die bekannte Schrift 
der Parifer Polyglotte. Bey einer etwas wirthfehaft- 
lichern Einrichtung hätte der Quartband ein Tafelten* 
buch werden können. Der Vorbericht enthalt die 
merkwürdige Stelle, S. VII. Le O. Silveßre de 
Sacy, projeffewr achtel d t'ecole fpeciale des langnes 
arientnles, et l'un des hommes les plus favans de l'üit- 
rope, a compofe en frangois une grammaire arabe qui 
eß un modele de clarte et d'erudition. Mardoc h e e 
el Najar, Tunifien, dont les talens egalent la mo- 
deftte, travaille en te moment , fous les anfpices du 
Gouvernement . a In compoßtion d f un dictionnaire co;n- 
plet frangois ■ arabe qtii fera epoqae dans les annales 
de la litieratnre. Marduch.ee el - Uajar , ein Jude aus 
Tunis, der nach einem Aufenthalt von mehreren Jah- 
ren in Catro fich nun in Paris befindet, ift mit femer 
Arbeit noch nicht weit vorgerückt. Aber der wür- 
dige de Sacy hat feine arabifche Grammatik längft 
fertig. Wie fehr ift es zu wünfehen, dafs fie bald 
erfcheinen könne! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Gefsner: Hißorifch- literarifch- flatißi- 
fches Magazin, angelegt von JJ;//». Georg Meu- 
Sei. — krßerTheil. i8©e. XIV. U.336S. 8- 

Diefes neue Magazin des fürdiebiltorifcben Wiffen- 
fchaften raltlos arbeitenden Herausg. fehliefst fich an 
die wahrend der J. 1775 bis 1794 ür, ne grofse Unter- 
brechung gedruckten Sammlongen, zunochft aber 
an das hiß. lit. hihliograph. Magazin an , nd würde 
fich der Zeit nach noch näher angefchlo'Ten haben, 
wenn üicht der unfelige Krieg in der Schweiz den 
bereits ijr ,> angefangenen Druck geftört hätte. Der 
in diefcm'fi-^e» Theite gelieferten fehr verfchiedetl- 
artigen Auffatze find rireyzehn. I. Abhandlung über 
dm Handel der Hanfeeßadte mit Schweden; «btr ihre 
mit di.ßm Reiche gifcl.lnjft-r.en bundniffe; über die 
Wirkung, welche ihre Macht und ihre .Begierde , fiJi 
in Schwedens Angelegenheiten zu mifchen, auf dejfen 
Sihicifr.l gehabt , und wann ungefähr diefe Wirkung 
ganz nujgthjrt hat; eine Preisfchrift von ^. Dav. 
Flintenberg , M d. Phil, zu Uplala, aus dem in der 
A L. Z. 1792. Nr. 32. angezeigten zweyten Theile 
der kungl. H'itterhets, Hißorie och Antiquitets Acade- 
miens Hand Hagar überfetzt. II. Ueber Göttingen, 
befonders über die dortigen Bibliotheken und Prcfeßb- 
ren um das 1755 eine Fortfetzung der im hiÜ. lit. 
bibliogr. Mag. angefangenen Nachrichten von eini- 
gen Privat Uibliutheken und ihren Befitzern. Wer je- 
ne mit Vergnügen gelefen hat, wird auch in diefer 
■ eben fo launig geschriebenen Fortfetzung bey den 
darin mitgetheilten Bemerkungen über diefe be- 

rühuiteUuiTerlitat und den charakteriftifeben Anek- 
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doten von Gefsnern , Mosheim, Gebauer, (der eine 
beträchtliche Menge tbeologifcher Bücher, und eine 
über anderthalb taufend ftarke Sammlung von Ge- 
fan^büchem befafs), Heumann , Möllmann u. a. fei- 
ne Rechnung finden, zum Theil freylich auf Köllen 
derer , die hier auftreten. AI* einen kleinen Bey- 
trar zur Gcfchichte der leidigen Ra^gftreuiftkeiten 
zeichnet Ree. aus , dafs bey einem Annivirfario der 
Univerfitat , welchem der Vf. beywohnte, der Kanz- 
ler (Mosheim) fehlte, weil es ein noch unausge- 
machter Rangftreit war, ob er den Grafen (ea waren 
dort damals drey derfelben) vorgehe ; dafs defshalb 
auch keine Proceflion flau fand . und des Kanzlers 
in den A«*e*len gar nicht gedacht wurde. III. Iir/*- 
fches Grofchcn- Kabinet oder Befckreibung der gntfehen- 
tormieen Münzen des hochfürßtiehtu Hanfes Hüffen, 
(begreift 1*6 Stücke). IV. Ueber des Abbe Cl. C(uil- 
let Callipixcdia five de pulchrae protis kabendae rationo 
Poewi didacticon ; eine launige Analyfe diefes Ge- 
dichts, die gerade jetzt zu rechter Zeit kommt , da 
be fonders in Deutfchland und Frankreich, wo eben 
diefes Gedicht vor wenigen Jahren vou dem Arzte 
Caillau zu Bordeaux neu überfetzt mit Anmerkun- 
gen herausgegeben wurde, diefer Gegenftand an der 
'i'j^sorJnung ift. Nicht unbemerkt hat der Vf. die- 
fcr'Analyfe geladen, dafs in Riickficbt der beliebi- 
gen Erzeugung von Kindern männlichen oder weib- 
lichen üefchlechts der erfahrne Abbe längft alles 
heiTtr gewufst hnbe, als all« untere ueuern Quack- 
falher; die ausgezogenen Stellen, die wir zum Nach« 
lefen empfehlen, beweifen diefs zur Genüge. V. 
Eiz kurzer Auszug aus Wolfgar.g Fabriciv.s,Capito's 
LebensFefchichte , aus einem feltenen gleichzeitigen 
liüchletn , und VI. Nachrichten von dem W*rsb*rgi- 
fshen Vrkundenfamviler und Gefchichtsforfcher Ignaz 
(irosp , liefern bedeutende Ergänzungen zu Jöcher 
u. a. Erfl-rer ift zugleich ein Beytrag zur Gefchich- 
te der Reformatiun, deren Geifc auch durch einige 
unter Nr. VII. mitgetheilte Seltene cigeuliändige Brie- 
fe aus dem fechszeknten fiaitrhunderte , aus der Kir- 
chenbibliothck zu Neuftadt an der Aifch erläutert 
wird. Die zwey erften derfelben aus Worms , von 
dem Mark gräflichen geheimen Secretair und nach- 
maligen Kanzler Georg Vogter, der mit feinen Herren 
dem Reichstage zu Worms beywohnte, enthalten 
vorzüglich, wie der Vorbericht lieh ausdrückt, das 
ftattlicbfte Zeugnifs vou dem Heroismus Luthers vor 
Kaifer und Reich ; drey andere Briefe find von Lu- 
ther fclbft, zwey in Ehefiacben, und fein vorletzter 
Brief von Eislebcn aus, an Melancbthon, worin ax 
fich über den fchlechten Fortgang des Vereinigung«, 
gefchäfts der Grafen von Mansfeld beklage und fei- 
ne Abberufung wüufcht ; der letzte, von einem Stu- 
dicrenden zu Wittenberg . befchreibt die durch Lu- 
thers Tod erregte Senfation. Von Nr. VIII. Nock 
mehr Ftjchatttan* gilt daflelbe. wu vou Nr. II. be- 



merkt wurde; diefer Auffatz fchliefst fich an die frü- 
her von demfelbcn Vf. (Ha. Ring zu Karlsruhe) mit- 
getheilten Fifcbartiana an, und liefert die Hälfte des 
feltenen Gedichts : das glückhafte Schiff von Zürich, 
in welchem derfelbe Gegenftand befungen wird, den 
Hr. R. in feiner Gcfchichte des Zürcher Breytopfs be- 
arbeitete. IX. Einige Bemerkungen über die B 
nung der Tage untl Fefte im Mittelalter, nebft einige* 
andern diplomatifchen Zweifeln und Fragen, Dijjlo- 
matikern zur Prüfung und Beantwortung vorgelegt. 
X. Ein bibliographifchcr Beißtrag zu Supplementen und 
Ergänzungen des gelehrten üentJchUnis. Auszug ei- 
ne» Briefs; betrifft den Kanzler und geheimen Rjth 
von Springer zu Rinteln, ünd enthalt aufser den bi- 
bliographil'chen auch einige biographifche Nacurich« 
teu von diefem 179g verdorbenen höchihhätigenGc- 
fchäfcsinann und Schrifiltelter, der unter andern auch 
eine elgeno Biographie hinrerlafleu hat. Xf. Etwas 
über die Ungnadifche Dmckereij , mit einigen Beul*, 
gen (aas dem Kaufbcurifchcn Kichenarchir) von dem 
1799 verft. Stadtpfarrer ein En te zu Kaufbeaern, ver- 
dient mit Schnnrrer's literarifchem Bericht über den 
SUvifche* Bücherdruck in U'irtenberg während des 16. 
Jahrhunderts , ( Tübingen 1799. 80 verglichen zu 
werden. XII. Anekduttn von dem Kardinal Qufi «ni 
(and Schelborn). XIII. Ilaitpttabelle aller Getrauten, 
Gebornen, Geworbenen und Communikantenin dem Für- 
ßenthnmern Ansbach und Bayreuth , vom 1. Noo. 1707 
bis zum 3t. Oct. 1793. Der Gebornen waren im Für- 
fientbum Ansbach 8429- der Geworbenen 70U. ; im 
Fürftcnthum Bayreuth waren der erften 8882- der 
letztern 6220. 

Pams u. Lctrzio , im Induftrie- Comptoir: Neues 

Modellbuch eleganter Wafchzeichen zu Tafeltü- 
chern , Servietten und Tafcbcntüchern in feche 
und zwanzig Medaillons, als EinfaiTungen za 
Buchfbbcn und Nutnern; fcümale Bordüren un4 
Käntchen, zu ßrufttücher, Krägen, Hemde- 
bindchen und Schnupftücher. Nebß zwey Al- 
phabet verfchiedener fchöner Schrift gezeichnet 
von Emilie Berrin. J>1. 4. in. 6 Kpft. (itfgr.) 

Dem Titel , welcher die ganze Inhaltsanzefee 



(!ie- 



— - c- ■ — — © ~ 

fes Werks ausmacht, hat Ree. nichts beizufügen, 
als dafs meift alles ziemlich einfach, niedlich, und 
daher empfehlenswerth ift. 



Limdf.nstadt, (Ehpokt) , b. Kcyfer: Der junge 
Antiliypochondt iahus , oder Etwas zur Erfchütre- 
rung des Zwergfells und zur Beförderung der 
Verdauung. 141*$ l'orziönchcn. 64S. i5te*Porz. 
64 S. tötes Porz. 64 S. 1803. 8« (a 4gr.) (S.d. 
ß5C»A.LZ. 1801. Nr. 366^ 
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AKZHETGELAHRTUEIT. 

Hannover, in (LHelwing*fcbenHofbuchh. : fdee» 
zur Dingnoflik , beobachtenden Aerzten mitge- 
teilt von ^foh. Ernß Wichmann. Zwetjter Band. 
ZweyieverbeffAufl. ijoi. 328 S« DriUerBmd. 
t«o2. a-2 S. 8- (ao gr.) 



cht ohne ein lebhaftes Gefühl der dankbarften 



Rüh 



rung, nicht ohne die wehmüihiVfte Erin- 



oerung au den trefflichen, uns nun entrifsnen Vf. 
«Jiefes rlaffifchen Werkes können wir uns der An- 
zeige feiner Förtfetzung unterziebn. Wie viel hat 
die Arzney • Wiffenfchaft «n dem verewigten Wich- 
mann, diefem durch Wiffenfchaft, Erfahrung, Beo- 
bachtungsgeid und Gabe des Vortrags grofsen 
Schriftdeller verloren ! Aber wie vielen bat er als 
Arzt , Freund und Ratbgeber fein Andenken theuer 
gemacht"! Multis UU bonis flebilis occidit! Und nicht 
wenige werden mit dem Ree. binzufetzen; HuUi 
fobilior quam mihi\ 

Das gröfste Verdiend, was Geh W. als Schtift- 
rteller in unfern Zeiten erwerben konnte, erwarb er 
ich durch diefes Werk. Es mufste nämlich dem ' 
Strome der modigen latrofophie, die das leere Grü- 
beln dem ruhigen Beobachten, das abfpreebende 
Setzen von luftigen Principien dem befcheidenen 
Forfcben vorziehn lehrt, diefem hinreißenden Stro- 
»je Klarste /ich ein Mann von Geift, Erfahrung und 
Anfehn widerfetzen , und der weifern Nachwelt ei- 
nen Beweis liefern, dafs von der fcholadifcben So- 
pbiftik unferer Tage nicht alle deutfebe Aerzte an- 
Cefteckt feyn, dafs es Manner unter uns gegeben 
habe, die kühnlich den Sjjdenhain's an die Seite ge- 
deih werden können. Zum Ruhm unferer Nation 
und unfrrs Zeitalters rauf» man gedehn , dafs Wich- 
manns Beyfpiel mehrere Nachahmer gefunden, dafs 
feine eifrige Empfehlung der Diagnoflik als des wich- 
tigsten Theils der Pathologie, Manche von Irrwegen 
abgezogen und zum Studium diefer Wiffenfchaft an- 
steuert habe. Oer würdige Wichroaun freute Geh 
ieCen und äufserte öffentlich feiue Zufriedenheit 
ober den glücklichen Erfpig feiner Bemühungen. 

Das meide Auflebn erregte un&reitig der ztveyte 
B<nd wegen deaAuffatzes über das fchwere Zahnen. 
Es ift bekannt , welche Menge Federn diefer Auf- 
£»tz in Bewegung gefetzt hat; aber es war auch ab» 
tufehn, dafs der würdige W»% deffen Charakter lieh 
durch Ruhe und Unbefangenheit am meiden auszeich- 
nete , wenig Rücklicht suf »lies Gefchrey feiner er* 

J. L, 2. igoo. Vierter Band» 



bitzren tiegner nehmen ward«. In diefer zweyten 
Auflage erfcheint nun auch feine Ueberzeugung von 
der Schuldlofigkeit des Zahnens bey denjmancher- 
ley daflelbe begleitenden Zufallen, eis unerfchütter- 
lixh, ungeachtet er nicht ganzlich überfieht , was 
weniger partheyliche Widerfacher dagegen gefaet * 
haben. Die UnempfindUchkeit , die fchwamtni ff L 
lockere BeftfiafTenheit des Zabnfleifcbes. welches * 
beym allmiligen Wacbathume der Zähne leicht nach- 
giebt; derMangel an eigener Beinhaut bey den durch- 
brechenden Zähnen ; dieUnwahrfchemlichkek, dafa 
die Zahn -Nerven durch den Druck des Zahns «ach 
unten gereizt werden können , find ihm vorzügliche 
Beweife gegen den pathologifchen Zudand beym 
Zahnen. Alle, fonfl durch Mitleidenfchaft erklärte 
Zufälle, des Speichelfl affes, des Fiebers, der Rühret«, 
leitet er, durch triftige Erfahrungsgründe bewogen, 
von audern Urfachen ab. Das Durchfchneiden des 
Zahnfleifches Hebt er als eine unnütze Operation an: 
die Zufälle , welche dus Hervorkommen der foge- 
nannten Weisheit« - Zähne bey Erwachsenen erzeugt, 
entdehn, nach ihm, zwar von eben diefem D^rch- 
bruche; aber er findet auch hier ganz andere Hin- 
dernifle. aJs bey Kindern, und hält diefen Durch- 
brueb für eine Abweichung von dem Normal- Zu- 
dand. Die übrigen Auffätze über das MillarTche 
Ailbma und die pelypöfe Bräune, fo wie über die 
Brudbräune und die Herzpolypen, haben faß gar 
keine Veränderungen erlitten. 

Aber gerade als ob der Vf. noch zuletzt feinen 
Verdienden die Krone hätte auffetzen wollen , währte 
er für den dritten Theil die fchwierigden Krankhci- 
ten; Harn- Verhaltung, befchwerliches Schlucken, 
Kopfwafferfuchr/etc. und man mufa gedehn.de fs derVf. 
die diagnoftifeben Merkmale verfchiedener Arten der- 
selben unübertrefflich richtig und fc!ön auseinander 
gefetzt hat. Zuvörderd lehrt er dielfarn verhsltang von 
einer oft verkannten Urfache, nämlich der Verdickung 
der Häute der Harnblafe, herleiten. In diefem Falle id 
die Verhaltung des Harns mit unwillkürlichem Abtrö- 
pfeln des Urins verbunden. Sie entdebt und wäebil 
nur allmälig; plötzlich aber entfteht die Harn Ver- 
haltung, wenn fie Folge der Verhärtung der^orde- 
ber-Drdfe id: dann id fie auch fchmerzbaft, und 
man kann die verhärtete Drüfe durch den Maftriarra 
fühlen. Die Verdickung der ßlafenhäute id unheil- 
bar, und nach der Ausleerung des Urins läfst f:ch 
die verdickte Blafe immer noch fühlen. Id die Vor- 
deherdrüfe verhärtet: fo kann der Kranke fad nicht 
ander. Urin raffen, al, mit vorwärts eigenem 
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Körper: er kann nicht reiten, und fem Urin wird 
in der Folge gewöhnlich blutig, (jauchig und fun- 
kend. Wenn aber der V/. von diefer Verhärtung 
Miehlens einen fchnellen tödtlicben Ausgang l drehtet : 
fo findet Ree. diefe Furcht ungegrilndet , da in der 
That oft genug diefs Uebel Jahre lang ertrag , und 
endlich durch Schieling, Electricität und Queckfd- 
ber geheilt worden ift. 

Ungemein lehrreich findet Ree. auch die folgende 
Abhandlung über die Unterfcbeidung des WaiTer- 
kopfes. delTen Exiftenz der Vf. gegen Weikard 
gründlich vertheidigt. Ift die Krankheit hitzig: fo 
kündigt Jle fich durch Straucheln und Stolpern beyra 
Gehen auf ebener Erde an , worauf dann der fieber- 
bsfee Zuftand mit Kopffchmerzen , Schlummer und 
ähnlichen Zufallen folgt. Als tödliches Zeichen 
fiehf der Vf. einen friefelartig^n Ausfchlag an. Dann 
kommt er auf einen dem WBflerkopfe fehr ähnlichen 
Zuftand, das fogenannte Wunnfieber, wo er fehr 
riebtig, aus Gründen, die~Rufh, Musgrave und an- 
dere fchon angeführt haben, die Würmer als Urfa- 
che diefer Fieber verdächtig macht. Nicht allein find 
bft bey allen Zufällen der Würmer nach dem Tode 
keine gefunden worden, fondern der Vfc führtauch, 
wie Rufh, mehre Beyfpiele an, wo bey einer un- 
gemeinen Menge von Bandwürmern dennoch voll- 
kommene Gefundheit ftatt fand. Dem ungeachtet 
leugnet der Vf. nicht, dafs die Würmer in hitzigen 
Krankheiten einen Reiz mehr veranlagen , und man- 
cberley nachtheilige Zufälle, die den Symptomen 
der Kopfwaflerfecht ähnlich find, hervor bringen 
können. Es unterfcheiden fich diefe fälfchlich foge- 
nannte Wurmfieber, von der Kepfwafierfucht durch 
die Veränderlichkeit ihrer Zufälle. Ree. würde noch 
mehr auf das .von Camper angegebene Zeichen der 
niedergedrückten Augen • Zwiebel Rückficht neh- 
men, welches in der Kopfwaflerfucht beftändig und 
wefentlich ift. Dafs Convulfionen gleich Anfangs 
bey Wurmkrankheiten vorhanden feyn follen , wie 
der Vf. fagt, beftätigt fich auch nicht durch die Beo- 
bachtung. Aber fehr wichtig ift die Diagnofe des 
fchlaffüchtigen Wechfelfiebers , wovon felbft Kin- 
der befallen werden, und das mit der KopfwalTer- 
fuebt äufserft leicht zu verweebfeln ift. Der Vf. fieht 
bey der Unterfuchung hauptfächlich auf die penodi- 
febe Befchaffeiibeit der Anfalle. Allein die fehlt 
bey verlarvtenWechfelfiebern fehr oft. und dann inufs 
man doch- nothwendig auf andere Merkmale des 
Wechfelfiebers, auf den Metallgefchmack im Munde, 
auf den fauren Geruch des Schweifses etc. Rücklicht 
nehme» Die erfte Periode der Kopfwaflerfucht will 
der Vf^icht für entzündlich gelten lafTen. weil der 
Puls offenbar langfamer werde, weil auch nicht 
eleich Anfangs PhreneGeen dabey feyn , weil die 
Krankheit länger daure als eine Entzündung des Ge- 
hirns dauern würde. Ungeachtet Ree. diefe und noch 
mehrere Zweifel fchon längft gegen die entzündli- 
che Natur diefer Krankheit in ihrer erften Periode ge- 
hegt bat : fo inufs doch eia der Entzündung äbnli- 



eher Zuftand , eine Congeßion vorausrrehn . che *ler 
Ergufs wätTeritht-r Feuchtigkeiten erfolgen kann>- 
Diefs giebt der Vf. auch in der Foi^e zu. Als eine 
der bäufigften Urfachen befchuldigt er einen Fall auf 
den Kopf. Das Queckilber fand auch er fehr wirkfam. 

Auf die Ausfcbhgskrankheiren, über die der Vf. 
fchon fo viel Licht verbreitet hat. kommt er liier 
noch einmal zurück. Er wählt die Neflelfuchr, von 
der er bemerkt , dafs lie oft eine fo groi'se Ver.-;mi- 
mung in der Haut hervor bringe, dafs na h j^!etn 
ftarken Druck mit dem Finger, zugleich eins RoxVie 
an der gedrückten Stelle emftehe : eine Bemerk ung. 
die Ree. ebenfalls beftätigen kann. Auch ift merk- 
würdig, dafs der Ausfchlag verfchwin-let , wenn 
man an die kalte Luft kommt. -Bann ver^leichr der 
Vf. diefen Ausfchlag mit der Krätze und deu MaTem. 
und zeigt die Verfcbicdenheiten. Den Schlufs macht 
die Diagnoftik des befchwerlichen Schluckens, von 
Krämpfen und von Lähmung der Schlundmu! 'kein. 
Ift der Schlund, wegen des Druckes der gofeh wol- 
lenen benachbarten Rückeqdrüfen des Vefrlius ver- 
engert: fo foll.nach des Vfs. Bemerkung, der Kranke 
befler fchlucken können, wenn er auf dein Kücken 
liegt. Auch bemerkt man allezeit ein WiRderkäuen. 
Welches in andern Arten des verhinderten Schluck*?!.» 
nicht wahrgenommen wird. Das Quecklilber tt.at 
hier fehr gute Dienfte. Sehr interefLint ift. was der 
Vf. von der Erfchlaffung der Speiferöbre, a't Ur ! a- 
ehe des befchwerlichen Sehlingens, farn. Bisweilen 
bildet fich, vermöge diefer Erfcblafl'ung ein blinder 
Sack in den Häuten der Speiferöbre, in dm die 
Speifen hinab fallen , und nun, oUne Wiederkauen, 
mit vielem Schleime verinifcht, wieder ausgebro- 
chen werden. Höchft merkwürdig war. dafs_ bey 
einem diefer Kranken, die der Vf. felblt beobachtet, 
diefs Uebel nicht nur wirklich mit Hüften entftanden, 
fondern diefer auch mit demfelben fori gedauert hatte. 

Möge doch der letzte Wunfeh des verewigten 
Vfs. in Erfüllung gehn, dafs mehrere Aerzte auf die- 
fem nun einmal gebahnten Wege fort wand ein und 
durch reife Erfahrung entweder feine Beobachtungen 
immer mehr berichtigen, oder über andere Krank- 
heiten, die er nicht unterfuchte, die ihrigen eben 
fo rein, offenherzig und ohne Aufwand von prah 
lender Gelehrfamkeit mittheilen 1 

I,byden, b. d. Gebr. Luchtmans: Gerardt SanAi- 
fort TabuUie anatomieae. Fascic.I etil. 180t- Mit 
der Vorr. 24 S. Text u. 4 Kupfertafeln, gr. fei. 
(8 Fl. holl.) 

Der Vf., ein Sohn des hinlänglich bekannten Arz- 
tes und Zergliederers, des Greifes Eduard Sandifort. 
den die Curatoren der Uni verum Leydcn im J. 1799 
eis Profector auf dem dafigen Zergiiederungsfaafe 
und als Gehülfen Jeines Vaters In diefem Fache au- 
fteilten, und im J. 1801. nachdem er bereits ange- 
fangen hatte, die vor uns liegenden Tafeln heraus- 
«geben, zum aujserordenüichcn Profejor der Jna^ 
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mie ernannten ," tritt durch die Bekanntmachung die- 
fer Tafeln, die er auf feine Kotten heraus giebt, in 
die Fulstapfen feines würdigen Vaters. Ihr Gegen- 
stand ilt in den beiden erften Tafeln die Zergliede- 
Tungtkundt des krnnktn, in der dritten und vierten die 
des gefunden menfMichen Körpers. Hr. S. hat lieh" 
befonders vorgenommen, wichtige Krankheitsfälle, 
deren Natur beym Leben dunkel blieb, oqjer deren 
YTichtigkcir Überhauptes verdiente, in diefen Hef- 
te *\ zu befchreiben , jene Dunkelheiten durch den 
Befund der Leichenöffnungen, wo möglich, aufzuklä- 
ren, und d^irch Abbildungen zu erläutern. Dasaka- 
•tmifche "Hofpital, welches im J. 1799 gemeinnützi- 
ger gemacht wurde, verfchafft ihm zu dergleichen 
Leichenöffnungen gute Gelegenheit. Mit Ciratea 
inJI er den Text nicht überladen, und nicht auf fol- 
che Art das Werk unnöthiger Weife vergröfsernund 
verteuern. Die Kupfer find gut gearbeitet; die 
Zeiihnung ift von dem Vf. folbft, der Stich von R. 
U%ys. Nur find manche Bucbftaben fobr Miideutlich. 

Der Inhalt von Fase. I u. IL ift folgender. 1) 
Ein Krankheitsfall, mit beygefügter Leichenöffnung, 
and Taf. I- II- Eine-Gefchu uiß d*r innern Hiiftarteri« 
{Aneurysma arteriae iliicae internne), als eine feite- 
nere Ürjache der lfchias nervofa. Die Kranke , eine 
Frauensperfon von 32 Jahren, zwar „admodum libi- 
dinqfa" war jedoch, ihrer Ausfage nach, niemals 
feb wangergewefen. Ihre Krankheit wurde als lfchias 
%:rv. behandelt, hatte aber, natürlich, wegen der 
angeführten Urfache, einen unglücklichen Ausgang. 
Unter die befchwerlichlten und gefahrlichften Zufal- 
le, woran die Kranke litt, gehörte ein fürchterlicher 
Srhtuerz, der lieh auf keine Weife heben liefs. Der 
Brand Kalf ihren Leiden ein Ende machen. Vom 
Pulfe heifst es: „erat debitis , aequalis, partim febri- 
,.'us. et fic per totum morbi decwfum permanfit." Auf 
d* Befchreiüung der Leichenöffnung, mit Hin wei- 
fin? auf die Abbildungen, foIs>t: Symptomatum eia- 
m/n, und eine Erklärung der Kupfertafeln macht den 
Befchlufs. Ueber die Urfache diefer Schlagaderge- 
(chjrulft getrauet lieh der Vf. nicht zu emfeheiden, 
intern lieh, aufser dem angeführten Hange zur Wol- 
Juft, und aufser einem Verdachte, dafs die Perfon 
ehemals venerifch gewefen fey, aus ihren Schickfa- 
lert nichts darüber habe ausmitteln laffen. Der ve- 
nerifchm Scharfe ift ersuch geneigt , in diefem Falle 
die Zerftörungen in oen Knochen zuzufchreiben, 
«reiche das, aus der Schlagadergefchwulft ausgetre- 
tene, und mit diefer Schärf* gefchwangerte Blut an- 
gerichtet hatte. 2) Lage der Eingeweide der brufi- 
»*d Bauchhöle auf der linken Seite. Taf. III 'u. IV. 
Ludvig (leones avorum thoracis et abdominis) und 
Loder (64fte Taf.) hatten den Foderuugen der Ken- 
ner, die Eingeweide des anenfehlichen Körpers in 
ihrer Lage darzuftellen , nicht Genüge gethan. Mit 
rühmlicher Befchcidenheit fetzt Hr. 5. hinzu, er 
jrebe feine Verfuche diefer Art, wovon Taf. III und 
17. eine Probe i'eyn «olle, und worauf er au? feinein 
Vorrathe voo Zeichnungen, die er b«y Gelegenheit 



der, für feines Vaters anatomifche Demonfträtionen 
gemachten Präparate, verfertiget habe, anderewolle 
folgen laffen, nur für einen jugendlichen Verfuch 
aus. Wir, für unfern Theil , halten fie aber für et- 
was mehr. Was der Vf. durch Taf. III u. IV. zu Iei- 
ften unternahm, glauben wir am heften mit feinen 
eigenen Worten S. 14. ausdrucken zu können : ,,JIx 
,,/mc ergofeeiione (es war ein männlicher Leichnam) 
„apparet , qualis fit cordis, pericardio indufi. fitus, 
„quaenam vifeera abdominalia revera inira thoracis fee- 
„leti cavum inveniantur ; qiiantopere thoracis capacitas 
„adfeendente diaphragmate immimtatur , abdominis 
„verQ adaugeatur ; qua ratione hie mufculits fefe con- 
„tr'ahens in vifeer» abdominalia agere poß'it, et contra, 
„quamoda refpiratio impediatur a difiento nimis ventri- 
„culo; enjusmodi porrofit intvflini craffi decurfus a /»• 
f ,tere Jinifiro , aequo p.t:tn tandem in intejlin :m re- 
„cum mutetur." Sein Verfahren bev diefer Art von 
Zergliederung hat der Vf. umftändiieh befebrieben. 
In dem Körper, der zur Zergliederung diente, hat- 
ten die Därme, befonders die dicken, diejenige La- 
ge, welche von den Schriftstellern als die regel- 
mäfsige angegeben wird ; bey welcher üelegenbcit 
Hr. 5. die widernatürliche Lage der Darme befchreibt, 
die er einft in einem männlichen Leichnam fand. 
Bey der Erklärung, fowohl der IHten als IVten Ku- 
pfertafel, macht er auf den Nutzen aufmerkfam, den 
der ausübende Art und Wundarzt bey der Heilung 
der Krankheiten aus einer folchen Kenntnifs der in 
der Brüll und Bauchhöle liegenden Eingeweide, und 
überhaupt der Theile dea menfehlichen Körpers, zie- 
hen können; eine Materie, die er in feiner Antritts- 
rede de pccuratioris et Jubtilioris Amtomes ßudio, Me- 
dicis et Chirurgis maxime commendando , weiter aus- 
geführt hat. 

Wir fehen der Fortsetzung diefer nützlichen 
Sammlung mit Verlangen entgegen. 

NATURGESCHICHTE. 

Stutttoard, a. K. d. Herausg. u. Strasburg^ gedr. 
b. Levrault : Andr. Michaux Gefchichte der america- 
nifeken Eichen, oder Befcbreibungen u. Abbildun- 
gen aller Arten u. Abartender Eichen des.nördli- 
chen America , nach ihren Kennzeichen , ihrem 
Anbau und Nutzen. Erfies Heft. Ueberfetzt und 
mit illumin. Abbildungen begtoiter von Hofr. 
und'Prof. ^. S. Kerner. (tgos.) 16 S. gr. 4. mit 
fchonen Didotfchen Schriften auf Velinpapier und 
5 Kpft. (ill. 2Rthlr. 12 gr. fchw. 1 Rthlr. 20 gr.) 
Ein fehr verdienftiiehes Unternehmen des Heraus- 
gebers war es, das vortreiBiche Werk von Michaux, 
weiches Ree. im Jahre i^ot- Kr. 303» umftändiieh 
beurtheilt hat, dergeftalt zu brarbeiten, dafa die in 
jener Ree. bemerkten Nachlafsigkei-en und Fehler 
des Originals vermieden und befonders eine gute Il- 
lumination hinzugefügt wurde. Hr.. Hofr. K. erhielt 
auffefn Verlangen von einein bekannten Botaniker 
die allermt iltei. in diefem Werke brfchiiebenen Ar- 
ten und Abaiten yef utkuet. Auf fulche Art wird das 
Original von, diefer üeberfetzung weit übertroffen, 
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auma! di Hr. K. fit «inen fehr f iren Sticn in /f«u* 
(«Ufa, und flärfehr richtige Illumination geforgt hat, 
wo inen befonders dt« filzigen, grauen oder haarigen 
Ueherzflge der Blätter deutlich bemerken kann. Ree. 
freut fich , das deutfeh* Publicum auf diefes uufserß 
nutzliche Werk asfinerkfam machen zu können« und 
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verfiebert, dafs durch daffelbe die fo fehr fchwierige 
Kenntnifs der Eichen • Arten ungemein er!ei .breit 
werden wird. Aeufserß wünfehenswerth ift e« , dafs 
Hr„ K. feinen Voefotz, auch die Eiche de« füd ichta 
Europa auf ähnliche Art zu bearbeiten, nicht aufge- 
ben möge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GorT: 
fcdTefchen 



ttoxLAKATiUJr. ffrißerfeli u. Leipzig , in der 
ben Buchb. : Der f ehrt ftßelterifche Charakter und Werth 
des Petrin, Judos und Jacob ut »mm Uehuf der Specialherme- 
» Kfiitik ihrer Schrrfiem , unterfucht und befrimmt von M.Joh. 
Dan. Schulze tu Leipzig, ifioi. 98 9. gr. f. fj ?r.) Wir 
würden den Titel „Specialkermeuimtik der Schritten det Fe- 
trmt u. C w.*' vorziehen, weil uns diefer der Sache und dem 
Inhalte angemeflener cu feyu*fch«jnt , als der, den der Tf. 
vorangehen Uftr. Seine Abficlx geht oäwlich dahin, die Ei* 
genthümlichkeisen fedes Schxifrßcller« des N.T., fowohJ wii 
den luhak, als die Dacftcllung und Einkleidung betrifft, fo 
treffend und fo vollflandif als möglich heraus zu heben, mit 
Ansfchliefeung aller fremdartigen Zwecke , welche fleh mit 
einer folchen Arbeit zur Noth wohl vereinigen liefern, de- 
ren Vereinigung aber nur zum Nachtbeil de* eigentlichen 
nncbften Zwecks ausfehiagen kann, wie die bisherigen Ver- 
fix'he diefer Ak zeieen. Wir ft innren bierin mit dem Vf. 
völlig überein , und billigen eo fehr, dafs er die Idee einer 
Specialhermeneutik fo a ffafcte, wie fie Eiehhem, Heek, und 
Andere angegeben haben, denn wir find der Meynung, daf« 
dieGegenßande, welche ia diefes Fach einfrhlegen, zuvor 
rbfifhtlich befunden behandelt werden mü.Ten, ehe das lle- 
fukax davon in die Einleitungen des N. T. befonders aufge- 
' nommeii werden katir. In einzelnen Punkten ift freylich 
fchon genug vorgearbeitet . urd die Einleitungen ins N. T. 
haben auch nicht verfehlt, die Resultate davon aufzuneh- 
men : aliein fo vollständig und mit Votbeylaüung Allee Ne- 
benzwecks, wie hier, iftdidVs. fo viel wir wiffen, bis jetzt 
noch nicht gefchehen. Auch ift die Methode, die der Tf. 
befolgt hat, recht gut, feine Behauptungen über die Spra- 
che, Manier und den Charakter der Schriftflciler , fo viel 
tnoglixK mit den eigeueu Worten derfeiten nach dem grie- 
chischen Texte zu belegen; denn nur dadurch kann der Le* 
fer in den Stand g*fetst werden, dem Vf. auf dem Fufse nach- 
7.t;gehcn , mit eigenen Augen ou feben , uaid alles feibft zu 
prüfen. Es kann nämlich gar nicht fehlen , dafs bey einer 
laichen Analyfe Vermuthungen , Wabrfcheinlichkeiten und 
Behauptungen .entliehen, die der Vf. fchon für Wahrheit 
halt« we.in gleich die Sache auch noch von einer andern 
Seite angefehen werden kann, und Zweifel leidet. Werden 
nun in folchen Fallen blefse Citaee ohne Text angeführt; 
fo nimmt der eine Tbeü derj.efcr auf gutes Glück alles an, 
der andre ungläubige Tbeil aber bleibt bey feinen Zweifeln, 
weil «s zu ui;becuem ift, alle Stellen nachzufchJagen . und 
fo bleibt die Sache nach wie vor in ihrer alten uugcwiuen 
und Schwebenden Geftalt. 60 «nangenehm alte auch ein 
fclches Regifter von griechischen Stellen neben und un- 
ter einander de» Aug« auffallt: fo Aothweudig und nützlich 
dutikt es uns doch , befonders da ein folches Werk , wie 
d.ns vorliegende, nicht zur a,ngcnebm*n Leetüre, fondern 
s':m Unterricht und cur Prüfung «jefchrieben Ut. — Um 
eine Nee von der Einrichtlug zu geben, fo werden zuerlt 
die Quellen des Schrif Jlellejs angegeben , und darauf wird 
die Schreibart deilel ben in allen .ihren Modificationeu und 
Eigenheiten cbarakteridrt, bis auf «in Rcgifter der ihn» ei- 
'PKiuhümlichen Worte. Natürlich ift alfo die letzte Rubrik 
die weitlauftigfte, welche in eine Menge fJnterabtbeiluugen 
zerfallt- So heilst es z. B. von den Quellen des Petrus in 
feinen beiden Briefen : .,Sie find tkeihi Stellen des A. T., dt« 
„er bald voUiliudiajer bald kurzer «ad im Ausxng, bald nur 
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„ftatt feiner eignen Worte anfuhrt , theils UrberfieTcrurtgen, 
„theils die ältere Gojchichte der Juden , theils endlich Aus- 
,,fptüche Jefu und die Gefchichte deffelben." Diefes 
läufige Refultat wird darauf in allen fernen Tbeilennm 
beider Briefe belegt und erwiofor». In Ilinficht derScbrcib- 
art des Petrus heifst e» : 0 Er fagtoft dsßelte pofitiv und ne- 
gativ, 1; er liebt die Gegenfatz«, 3) aus jener Gewohnheit» 
in Ge?en fitzen zu reden , ift auch das Parallelifirettde ia 
feiner Schreibart herzuleiten. [Hier würden wir lieber von 
dem aefaraifchen Parallel isrnns ausgegancen feyn, der dem 
Tetrus als Hebräer eigenthülich war, und die übrigen bei- 
den Punkte daron abgeleitet haben]. 4} Er hjrntt gern Epi- 
theta und S)-nonyma , weil er feiner natürlichen Lebhafn«- 
keitgemaf^, lieh die Dinge immer von mehreren Seiten denkr, 
und den Mangel philofophifcher Genauigkeit weder fühlend 
noch achtend, durch gehäufte Worte, wiederholte Schilde- 
rungen, und veränderte Anflehten, gerade wie es noch jetzt 
der gemeine Mann thmr, feinen Lefern deutlich zu werden be- 
ftrebt iJt. [Olefs ift tinefehrgMte Bemerkung. Unftrehig fand 
der Mangel an philofophifcher Beflianmtheit der Ideen, aber 
auch an beftimmter henntnifs der Sprache, und dann Leb- 
haftigkeit die IlaupturfacJie» von der Häufung der Synony- 
men , wie man es im gemeinen Leben häufig genug wahr- 
nehmen kann]. 5) Daher kommt es auch, dafs er immer 
awf allgemeine Satze und Ausdrücke befoudere und dctaillir- 
tere folgen lafst , und feine Hauptgedanken durch Beytpiele 
erläutert. — Doch genug zur Probe. Wir bemerken nur 
noch hiebey, dafs nicht sl!e unterrichtete Lefer mit allen 
folchen Sätzen völlig übereinftimnien werden, wie es die Na- 
tur der Sache mit uch bringt: allein in fofern jede Behaup- 
tung mit Stelleu und Beyfpieleu belegt iit, wird nun um Co 
fchiteller übexfehen können, was mau davon zu unterfebre :• 
bm und was n.ati daran zu begranzen oder zu crw*e:tera 
hat. Die Reden der Schriftileller in der Apoßelgefchicbi« 
find zugleich mitgenommen und verglichen. Es ergiebt llcri 
daraus, dafs zwar Lucai ihnen die Sprache ru leihen fchcii.ii 
aber die Gedanken find in ihrer Manier, alfo acht. DergUv 
chen unerwartete Refultate werden mehrmals gezogen , und 
das ift eben der Gewtun im Grofsen von einer folchen 6pe- 
cialheroteneuttk. Bisweilen (cheinen fie freylieh noch ewet* 
felhafr. So nimmt der Vf. nicht nur an , dafs Jacobjis auf 
beide Briefe des Petrus Bückficht nimmt, und fuebt diefs 
durch eine Induction von Vergleichung einzelner Stellen zu 
beweifen S. «9. fg. ; fondern er behauptet auch gerade*«, 
dafs Ceti Jacobus 4. <S. auf t Peer. 5. 5- berufe, wovon wir sa« 
nicht ubrrzetigen können. Uebecnaupt iit die Sache m* 
dem Riicku einnehmen des einen n^oftels auf die Briefe dr» 
ajiduru noch grofsen Zweifein unterworfen, wie ZitgierwA 
Andere ajezeigt haben , welchej dem Vf. nicht ainbekannt fey* 
kann. Wir hatten alfo gewünfeht , dafs er (ich lat folch» 
Fällen nicht gar zubeftünmx, fondern Ikeberuocb etwas ewei* 
fethatit ausgeuruckt hatte. Der Brief des Judas, welcher of- 
fenbar vom zweiten Briefe des Petrus abhängig ift , kann 
hier nicht in Betracht kommen; denn es ift mehr als wahr* 
fchefnltch, data er nicht vom Apoflel Judas herrühre, fiebri- 
gen* muntern wir den Vf. zur Foufetzung auf, und wiinCchee 
nur , daCs manche Stellea zum Belege, die nicht j(enug be- 
weifen , in Zekunft wegbleiben mögen , damit Raum erfpart, 
das Volumen der ganzen Arbeit nicht au fahr vergrößert. 
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So nntben ds, den 27. November 180«. 



PHIL0SOPI1IE. 

Fücth, im Bureau für Literatur : Verbefferte Lo' 
gik, oder Wahrheitswiffenfchaft auf den einzig- 
pültieen Begriff der Wahrheit erbaut. Von §. 
IL Jbicht. 1802. 475 S. gr.ß. (1 Rthlr. 16 gr.) 

I Yer Titel diefer Schrift macht uns fchon aufzwey 
Punkte aufmerkfam, erftüch folten wir hier 
eine v/rbefferte Logik erhalten; und zweytens folldie 
Logik nichts anders als eine Wahrluitswijfenfchaft 
feyn. In diefer Abiicht handelt der Vf. in der Ein- 
leitung von der Philofophic und ihren Theilen, und 
von der Logik überhaupt; dann folgt die Wahrheits- 
lehre felbft in vier Hauptftücken. Nachdem der Vf. 
lieh über Wahrheit überhaupt erklärt, einen Auszug 
aus der phychologifchen Naturlehre geliefert, und 
ven den erweis^chen Kcnntnifsarten und den Ge- 
fetzen ihrer Wahrheit gehandelt hat, redet er im er- 
ßen Iiäuptftück von der Wahrheit der Sinneskennt- 
niffe orfer Kunde , im zwetjten Hauptfiück von der 
Wahrheit der Verftändniffe , im rfrirfrn Hauptftück 
von der Wahrheit der Verh;:lt«ifsbegriffe , und im 
vierte» Hauptftück von der Wahrheit der Vernunft- 
kranrniffe. 

Die Manier des Vfs. , feinen eigenen Gang nach 
einer eigenen Terminologie eigenfinnig zu gehen, ift 
fdwn aus deffen andern Schriften bekannt; auf alle 
ihm dagegen gemachte fehr gegründete Einwend un- 
gen achtet er nicht, vielmehr legt er auf feine beliebi- 
ge Art derForfchung und des Ausdrucks ein grofses 
Gewicht. Als etwas Eigenes mufs Uec. hier gleich 
Stühren , dafs der Vf. in feiner Logik vieles als Be- 
fandtheil derfelben abhandelt, was man fonft fehr 
forjfaUig von ihr gefchieden , oder allenfalls nur 
als Vorkenntnifs und zum Behuf der Erläuterung vor- 
»ngefchicki oder untergeordnet hat. So findet man 
hier einen Abrifs der Pfychulogie , vieles aus der 
Ontotogie und andern, fonft nicht zur Logik gehö- 
rigen, Lehren und Wiffenfcbaften. Eine fulche Ver- 
mtfehung widerttreitet zwar dem Charakter der 
^iffenfchaftlichkeit, und follte ohne die triftigften 
(Hude nicht wieder vorgenommen werden, allein 
vir wollen diefs nicht weiter rügen, fondern uns 
lieber mit der hier verheifsenen Verbefferung der Lo- 
gik etwas näher bekannt inachen. 

Der Vf. theilt die Philosophie 1) in die the»reti- 
fche, als die allgemeine Wiffenfchaft von dem Keun- 
baren; 2) in die äfllumatifche , als Allgemeinwiflen- 
febaft vom Fühlbaren, und 3) in die praktifche, als 
Allgememwiflenfchaft von dem Wollbaren. Diefe 
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Einthrilung hat zum Grande, wie er fich ausdrückt, 
die Triuität der Seelenkraft, welche in der Vorfiel - 
Iungskraft, oder im GeLfte. in der Gefühlkrafr, oder 
im Herzen, und in der Willenskraft, oder im Ge- 
mürbe gegeben ift. Die Gegenftände diefer Pbilofo- 
phien aber find entweder logifche oder unlogifchc. 
Logifche find folche, die in der Befeelung (fcyx) be- 
griffen find , demnach Bewufstfeyn, Vorftellüngen 
and Gefühle. Unlogifche fmd folche, welche nicht 
zur Befeelung gehören. Die logifchen Wifienfchaf- 
ten theilt der Vf. wiederum 1) in pfyehologifche Na- 
turwiffenfehaft , des Geiftes , des Herzens und der 
Willenskraft; 2) in die Objectivitäts - oder Reali- 
täts - Wiffenfchaft ; 3) in die Bedeutungswiffenfchaft, 
d. h. Wiffenfchaft von dein Verhältniffe unferer Er- 
kenntniffe, als Kopien, zu ihren Objecten , als den 
Originalen ; 4) in die Wahrheitswiffenfchaft (Logik, 
Aletbologie) und zwar der theoretifchen Kenntniffe 
des blofs Betrachtbaren, der äfthematifchen, berz- 
rührenden Kenntniffe des Fühlbaren, und der prak- 
tifchen, den Willen lenkender Kenntniffe des Gu- 
ten und Bofen. Diefe drey Logiken fallen fich aber 
ja nicht in eine einzige auflüfen laffen. Sie fetzen 
fich wohl einander voraus, aber erfetzen fich nicht. 
Die Logik ift alfo dem Vf. nicht eine Verftandes- 
oder Vcrnuuftlehre. Wenn fie auch mit dem Ver- 
ßande bekannt macht: fo thut fie diefs doch ledig- 
lich in der Abficht, um zur Wahrheit zu führen. 
Sie ift ihm die Wiffenfchaft von der Wahrheit ; Wiffen- 
fchaft derKffrift, Kenntniffe Q.oywc, oder Befeelung 
überhaupt, Xoyov) zu bilden und zu erprüfen. Wir 
bedürfen einer Wiffenfchaft, die uns Anleitung ge- 
be, wie wir die Wahrheit dem Zufalle entreifsen, 
und zu einem Werke der Freyheit erheben können. 
Die Logik ift alfo die Wiffenfchaft ron der Kunft zu 
philofophiren : oder von den Kunftregeln , durch 
deren Befolgung wir uns vernünftiger (wiffenfehaft- 
licher, fyftemarifcber , philofophifcher) Kenntniffe 
verfichern. Logifche Regeln find Kenntniffe, Urthei- 
le Ton den Rückücbten und Verfahrungsarten . mit 
deren Hülfe wir wahre Kenntniffe bilden . und uns 
der Einficht ihrer Wahrheit verfichern können. Da 
diefe Regeln unferm Willen , folglich auch unferer 
Willkür, d. i. unferer praktifeben Befinnungskraft 
gegeben find: fo gehören fie in die Claffe der prak- 
tifeben Regeln. Darum ift die Logik ein Tbeil der 
praktifchen Philofophie. Die logifchen Gcfetze thei- 
len fich , in Rückficht ihres UrSprungs,* in reine und 
empirifche. Die reinen fliefsen theüs aus der Natur 
der Kenntniffe, theils aus der Seelen • Nnur ; die 
empirifchen aber folgen aus den durch Erfahrung 
Muni er- 
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erkenntlichen UmfiL'ndcn , unter welchen wahre 
Kenntniffe geformt und erprüft werden füllen. 

Eine zweckmäßige Lo 2 ik, heifit es\r='tcr, mufs 
uns vor allen Dingen einen richtigen Begriff von der 
Wahrheit geben. Aber, was Wahrheit fey, diefs 
hat vor dem Vf. laut feiner Versicherung no.ch ki 'n 
Fhilofeph gewüfst. Alle bisher davon gegebene Er- 
klärungen muffen nun eine ftharfe Kririk aushalten. 
Wir wollen doch fthen, was der Vf. hier zu Tage 
fordert. Wahrheit foll nicht feyn ütltvtinßimmung 
de. Kfiminifs mit fuh Jeibfi. Nun Jucht der Vf. um- 
ftandlicbft darzuthun, dafs die innere lugifthe Wahr- 
heit nichts anders fey, als die innerliche Denkbar- 
foit eines Begriffs, und er zuckt mitleidig dieAchfcln 
über alle diejenigen, welche mit jener Erklärung 
weiter reichen wollen. Diefs ift nun fehr unnüthi^ ; 
denn alle vernünftige Denker haben dadurch nie et- 
was mehr.- als die innere Denkbarkeit verftanden 
wiffen wollen. Eben fo verhalt es lieh auch mit der 
äufsern Denkbarkeit , und der Triumpf . welchen lieh 
der Vf. über diejenigen bereiter, welche unter die- 
f er äufsern Denkbarkeit mehr verliehen wollen, ift 
'ein Triumpf über feinen eigenen Schatten. Wahr- 
heit foll nicht feyn: Ucbereinßitxming der Katntnifs 
mit Ihrem Objecte; weil wir uns einer folchen Zu- 
fammenftimmung durch nichts vcrlichern können. 
Was<- man objective Wahrheit nennt, foll, wenn 
man nichts ungereimtes fagen will, Bedeutung der 
Kenntniffe feyn. Ree. verweifst den Lefcr , welche 
das weitläufige Gefpinnfte des Vf. hierüber kennen 
lernen will, auf die Schrift felbft, und bemerkt blofs, 
dafs die Quelle aTler materiellen Wahrheit in der Ur- 
• theilskraft feibit, als dem Vermögen, das Öbject zum 
Begriffe zu verknüpfen , liege; und aller Irrthum ent- 
springt daraus , dafs wir das fubjective für objectiv 
halten, mithin zu urtheilen venneynen, indem uns 
doch der urthcileiule Act, d. h. die Verknüpfung 
des Objects zum Begriffe, abgeht. Alles was der Vf. 
hiergegen vorbringt, beruht auf Unkenntnifs mit 
deinErkenntnifsvermögen, auf Wortvetdrehung und 
Philodoxie. Die achte Wahrheit ift ibm die Unwan- 
delba\*eit einer Kenittnifs. Weil die Kcnntnus A fo 
' befchaffen ift, und zu ihr die Kenntnifs B fo.und fo 
Jich verhält: fo mufs auch diefe B Kenntnifs nur ein 
folches und kein anderes Bild von eint.-« Ge^en- 
Hantle feyn. Diefs ift ihm das ewig» Schema der 
Begründung, worin der Geili feinen narürlichen lau- 
tern Wahrheitsbegriff beftimmt ausfpricht. Nach 
dem Vf. giebt es Kenntniffe, die wefler wahr noch 
falfch sind , dahin gehören ihm die einfachen , alle 
beliebige, imaginäre, Kenntniffe. 

Man fleht leicht, dal» d .. Wiffenfcbaft durch 
folche angebliche Verbefferungen , die lieb gar als 
Reform der Philofophie ankündigen wollen, im 
Grunde aber nichts als beliebige Einfälle und Sinn- 
verkebrungen der Worte find , nicht viel .geholfen 
werden kann. Der Vf. hat lieh nun einmal in den 
Kopf gefetzt, das grau zu nennen, was andere blau 
nennen; das unter eiaander zu werfen, was andere 
mit vieler Mühe geordnet und gefchieieu haben. So 
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ift ihm das wahr, was wir unverän.iertiJi nennen. 
Wenn wir atfo z. B. zu einem Menfchftj (a ; *< n : (.ige 
uns die Wahrheit ; fo wird Hr. Abich( fniien : iage 
mir dre Unver.indorlichkeit ((Jnwandelbarkttr) ! — 
Hier hatten wir a!fo abermals eine neue Logik , als 
Gegenftück zu [In. Ba:J:li]s erüer Logik. Die Re- 
formatoren lind in unfern Zeiten häufig; u h J 
die Natur noch fernerhin fo fruchtbar uen Orr.ifn 
bleiben: fo werden wir bald einen neuen Himmel 
und eine neue Erde hal>en. Denn was lafst /ich-;; cht 
alles erwarten, wenn man nur fetzen darf, um pro- 
ducta zu hoben ? 

0 E K 0 N 0 M 1 E. 

KorssHAfiF.x , b. Arntzen u. Harti?r: Zeiifch'rit 
für die Forß trifft:: fchaft. Herausgeben in Gc- 
fellfcb.ift mehrerer Forftmännr-r ven Anguß. Ii- 
man» in Sturtjart und C. P. Lwop zu Kopen- 
hagen. F.rflnt Bajt tes, erfles Heft. 1802. 14 5. 
Vorr. 2x0 S. Text. 8. (16 gr.) 

Ungeachtet fchon mehrere Journale nach ähnli- 
chem Plane exiitirett: fo kann doch l'.'ir die gewiii 
hochft nüthige Cultur einer Wiffenfchuft , die uns al- 
le interefitrt , noch bis jetzt nicht zuviel gefchehen, 
und es ift nur zu wünfehen, da. s diefe Zeitfeh r:ft 
das wirken möge, was fie ihrem Zwecke nach wir- 
ken foll. Es ift freylieb eine ganz eigeneErfahrung, 
die unfers Wiffens im keinem Fache fo aufi*j!lrt)d ilt. 
dafs es der Fer/tfchrifren fo viel, und der Lefer der- 
felben fo wenige, der Anwender aber noch weni 
ger giebt. Der Plan beliebt aus folgenden Rubriken : 
l) Ungedruckte Auffatze v.bcr die Foritukonomie. i) 
Beyrragezur Forftnaturgefchichte, Fortlebende, Forfl- 
tecbnnlogie, und Mathematik. 3) Wichtige Ent- 
fcheidungen und Auffatze über fontrechtliche Gegen- 
flande. 4) Forftgtographie. 5) Uebcrfetzungen u.nd 
Auszüge aus grofsern von dem Forftniann weniger 
gelefencn Schriften. 6) Aeltere und neuere Holz- 
praife verfi-hiedener Gegenden. 7) Forftgefetze und 
Verordnungen verfchiedener Länder nehil Reco:. htm 
über die wiebtigern. 8) Jährliche Fortfchritte der 
öffentlichen und Privat Forflinßitute. 9) Witterung*- 
beobachtungen in Beziehung auf die Forftwirthfcbaft- 
1») Hecenfionen aller neuen Forftfchriften. n) Ver- 
mifchte Nachrichten , Neuigkeiten und Anekdoten. 
12) Ein Intelligenzblatt. 

Unter den urrg. d> tickten Juffatzen werdrn hier 
I) Bejtrage zur Gclchichte dos Forftwefens in Wir- 
temberg geliefert. — Sie find intcreffant , und man 
lieht aus dcnfelben, dafs fchon in den frühe/ten Zel- 
ten im Wirtembergifchen fehr zweckmässige Forfr- 
enftalten find gemacht worden. 2) Gutachren des 
Landjitgermeifters von Wedelt an das Königl. Preufst- 
fchc Foritdepartemeut , die damals projectirte Rev.- 1- 

fion der Kurmarkifchen Foritordnung betreffend. 

Nicht fowohl wegen des vorgelegten Plans zu einer 
neuen Forftordmmg . der wegen der vielen Schwi 
rigkeiten nicht »u«ufüflxen war, fonde ni wegen 
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Aufzählung der Fehler in der Kunnärkifchen Forft- 
ukonomie und der geläuterten und anwendbaren 
forlltvirthfchaftlichen Grundsätze wird diefer Auffatz 
wichtig. — In den Beyträgenfar Forflnaturgefchich- 
U liefert D. Hartman* eine Kritik über den Blüten- 
bau der Nadelhölzer, worin er die Gattungskennzei- 
then von Pinns, Thuja und Cuprejfus (die Fortfetzung 
fulgt). wie fie Linne, Gärtner, Mönch, Borkhau- 
fen, Datfeh und Juflieu, nu-iu unvollkommen oder 
gär unrichtig artgeben, durchgeht , und feine eige- 
ne Mey'nung über die Charaktere derfelb^n mir- 
thtilt. — Unter der Rubrik Forßgepgraphie wird 
derZuftand der Waldungen und deren iienutzung 
'raRuflifchen Reiche aus Storchs, Friebes und Geor- 
g-ii Schriften ausgezogen und zufammengeitellt. — 
So angenehm diefer Auffatz Ree. war: fo hätte er 
doch gewünfeht, dafs der Vf. tnit Deutfchiand an- 
gefangen hatte, und wenn er auch nur eine unvoll- 
kommene Skizze hätte liefern können. Sie hätte 
zum Mufter und zur Nachahmung dienen können, 
ein dadurch nach und nach eine genauere Ueberficht 
:u erhalten. — Unter den Auszügen aus grbjsern 
Werken findet fich hier i) aus Riems neuer Samm- 
lang ökonomifcher ScbrifttM , die fuccefiive Abnah- 
me der Höhe und Stärke unterer Waldbaume, wel- 
che daraus bewiefen wird, i?afs onfere Walder jetzt 
nicht nek das Clima und die Nahrungsmittel wie 
fonft heb™ a) Aus den ökonomifchen Heften eine 
Vergleichang der Hitze von Holzkohlen und ge- 
brannten Torf, worin durch die Erfahrung hervor- 
geht, dafa die letztem zweymal Äärker als die er- 
ftern bitzen. . — Unter den vermijchten Nachrichten 
findet man eine Anzeige von der neuen Forftiehran- 
fbk zu Stuttgart, und von der Gefellfcbaft der Aerz- 
tc und Naturforfcher Schwanns. — Die Recenfxo- 
tt* und das Jnttjt^enzblatt übergehen wir. 

Ree. hofft tfmH diefe vollftändige Angabe de» 
Inhalts einer neuen Zeitfchrift den Lefer in den, 
Sind gefetzt zu haben, über den Gehalt derfelbcn 
artheilen xu können. Es ergiebt fich, dafs fie nicht 
lovrobl für den gemeinen Förfter (er müfste denn in 
einer Forflanftalt gehörig gebildet feyn), fondern für 
den eigentlichen gelehrten Forftmann, wenigstens 
r.«b diefem erlten Hefte zu urtheilcn, bcftiir.mt ift. 
diefer aber wird gewifs, bey der Vorausfetzung, dafs 
fie Heb immer gleich bleibt, und immer blofs daa 
/jirereflanre im ForflUith liefert, mit Verlangen der 
Fortfetzung entgegen fehea. 

Güttin ck*, h. Schröder: Btytrng zur Beiihtk- 
fckaftung buchener Hoihwaldmngen von Cu &*• 
rauw. igoi. 136 S. 8- (8 gr ) 

Der Vf. beschreibt hier die Bewirthfcbaftung der 
buchenen Hochwaldungen in der Haiinövcrfchen 
LindTcbaft Calenberg, und z-.var in dem 2fcco Mor- 
gen haltenden Forfte des Amtes Lauenltein , und" ver- 
gleicht fte dann mit den andern bekannten at»cr ab- 
weichenden Methoden. Sie ift diefe: Men haut den 
ausgew»chi«iiea Ort Jucht eaer an, als bis ein Saa- 



menjahr einfällt, alsdann treibt man 6—8 Ja* 1 " irt 
demfelben ab; und tritt unterdefTen wieder eüi Saa- 
inenjnbr ein: fo haut man auch wohl einen andern 
Fortlort an , um diefe Gelegenheit nicht zu- verfitu- 
uien. Vorher- läfst man aber durch das Vieh, und 
vorzüglich durch die Schweine, den Ort reinigen und 
wund machen. Zwifchen dem 20 ur "l 30ten Jahre wer- 
den die weichen Hölzer, als Sahlweiden und Afpcn» 
fo wie die geringen und krüpplichenBuchenfbngen, 
weggenommen. Eichen, Ulmen, Ahorn, Efchen, 
und auch gut gewachfene Afpen läfst man ftehen, 
welche letztere bey der zweyten Durchforftung zu 
Balken und Sparren, und zum Bau im Trocknen 
weggenommen werden, weil es am Nadelholz fehlt. 
Die reinen ungemifchten Buchenörter werden im 
25ten Jahre du rchforflet, aber leider gewöhnlich nicht 
regelmässig genug, wegen der mancberley Bedürf- 
niffe, die mit «liefern Holze beftritten werden muffen. 
Nach 10 — 12 Jahren baut man wieder eine Menge 
unterdrückter und überwipfelter Stangen heraus, 
und fo liebtet man dann von Zeit zu Zeit bis zum 
70 oder goten Jahre aus. Alsdann läfst man den 
Wald bis zur Hauptbenutzung in Ruhe flehen. Man 
hat zum Turriits 100 Jahre beftimtut, welches bey' 
dem fruchtbarem Holzboden , wo es in 50 Jahren 
Stamme von 9 — io Zoll im Durchmeffer giebt , hin- 
länglich fcheint. — Bey der Vcrgleichuug mic an- 
dern Methoden vertheidigt der Vf. die Calenbergi- 
fche gegen die Burgsderfifche, Hartigfche , Witzle- ' 
bifebe u. a. Er glaubt nämlich, dafs man rathli- 
cher im 6ten und 7ten Jahre den Schlag reinigen 
muffe, aaftatt erft bey 1 Fufs Höhe des ganzen Wuch- 
fes den LiclufchLg, und bey 2 — 4 Fufs Höhe den 
Abtriebjfchlag zu inachen, weil zu viel junges Holz 
dadurch ruinirt würde. Dann nimmt er das Hütben 
in jungen Schlägen mit dein Hornvieh zur Vertil- 
gung und Zurückhaltung des Gräfes in Schutz, wo- 
bey aber daffelbe nach dem Verholzen des jengeS 
Aufschlages blofs weitläufig und langfam durchge- 
hen dürfte. Weiter hält er auch das Auspflanzen 
der ßlöfsen mit jungen 15 — 20 jährigen, 12 Fufs 
weit von einander geletzten Stammchen, die noch 
obendrein geköpft werden, nicht für zweckwidrig 
und unftatthaft, ob er gleich getteht, dafs es wohl 
beffer fey, es gleich mit 3 — ,\ füfsigen jungen Bu- 
chen, die man 8 Fufs weit von einander fetzen foll, 
bey gänzlicher Räumung der Schläge zu thun. Ge- 
gen die» verfebiedenen Angaben, wenn die erlre 
Durchforftung ftatt finden foll, findet er die im 3oten 
Jahre caeteris paribus am fchicklichften , wiederholt 
fie dann von 20 zu so Jahren , und die letztere fallt 
zwifchen das 20te und 3oteJahr vor den Abtrieb des 
Orts, und wird etwas lichter gehauen als die vor- 
hergehenden. 

Es ift diefs die erfte Schrift des Vf., die er- mit 
Befcheidenbeit dem Publicum übergiebt. Ree. hat 
fie mit Vergnügen gelefen, und es werden fie ge- 
wifs, befonders angehende, Forftmanner nicht ohne 
Nutzen aus der Hand legen, da hier brofs Erfahrun- 
gen aufgezählt und Regeln aufgehellt werden , die 
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man in den meiden Forften, deren Bewirthfchaftung 
fich nicht Nach den Bücherregeln richten kann, fon- 
dern nach dem Locale richten mufs , angewendet 
werden können. 

•• 

Tübingih, in d. Cotta. Bucha.: Ideal einer voll- 
kommenen Forftverfaßung und Forftwirthfchaft, 
entworfen von C. P. Laurop , Ver Forftwiffen- 
fchaft Candidaten, der Herzogt. Gotbaifchen^So- 
cietät derForft- und Jagdkunde zu Waltershau- 
fen Mitgliede. Erfier Theil. ifos. 354 S - 8- 
(20 gr.) 

Diefe Schrift ift dem Herzoge von Meiningen de- 
dicirt, wahrfcheinlich aus detn Grunde, weil er un- 
ter diejenigen Furßen gehört, welche ihr vorzüg- 
liches Augenmerk darauf richten, eine auf neuere 
und befTere Grundfatze gebaute Bewirthfchaftung in 
ihren Waldungen einzuführen , und weil er der er- 
fte deutfche Fürft ill, der eine zweckmässige öffent- 
liche Forftfchule für fein Land eingerichtet hat. Hr. 
Laurop ift fchon aus mehrern Schriften auf eine vor- 
teilhafte Art bekannt, und auch rliefs Ideal, das 
nicht, wie fo manches andere, blofs für die Studier- 
ftube gehört, fondern wirklich ausführbar ift , zeugt 
von den fchönen und geläuterten Forflkenntniffen 
deffelben. Die Schrift ift an fich zu gedrangt abge- 
fafst, als dafs fie eines Auszugs fähig wäre, und es 
genügt alfo Ree. blofs die Hauptrubriken anzudeu- 
ten. Der erfte Abfchnitt bandelt von einer möglichft 
vollkommenen Forftverftffung, wozu i) die Bildung 



tüchtiger und gefchickter Forftmänner , 9) eine 
zweckmäfsige Anftellung des Forftperfonale , 3) die 
Sorge, dafs famtmliches Forftperfonale auch im Stan- 
de fey, feine Pflichten treu und mit Eifer zu erfül- 
len, 4) die Entwerfung guter und dauerhafter Forft- 
ordnungen und Iuftructionen , und 5) genaue Be- 
ftiramung der verfchiedenen Forftrechte gehören. Im 
zweijten Abfchnitte , wacher fich mit der Einrichtung 
einer möglichft vollkommenen Forftwirthfchaft be- 
fchäftigt , wird 1) darauf überhaupt bey der Mähern 
Einrichtung der Forftwirthfchaft des ganzen Staats, 
und 2) insbefoudere bey der innern Revierwirthfcna.fr. 
Rückficht genommen. 

Da diefs alles in kurzen Sätzen angegeben ift : fo 
iß zu wünfehen, dafs ein zwetjter Theil die Erläute- 
rungen in Tabellen, Karten und Beyfpielen mehr 
ins Detail und in Anwendung bringen möge. 

Nürnberg, in d. Stein. Buchh. : Monatliche ^fagd- 
und Forftbefchäftigungen für Förfier und g[>*g*r* 
Ncbft einer kurzen Jagd - und Forlherminulogi« 
in alphabetifcher Ordnung. Von L. G. K. igoi. 
176 S. 8- (13 gr.) 

Wenn ein folches Buch ohne Namen des Vf. und 
ohne Vorrede zum Vorfcheiu kommt: fo ift diefs 
das gewöhnliche Kennzeichen, dafs lnanffcrhts neues 
oder wenigftens etwas entbehrliches zum Kauf er- 
halt. Zu Verfertigung folcher Schriften gehört wei- 
ter nichts als etwas Fleifs, Feder und Dinte. 



Kuno» wiiimi»iCK A**«». München, b. Lettner: Di» s 
Boll iß ik , oder Anwendung der Parabellehre auf das Bimbtn* 
werfen. Von Jak. Ge*rg Prändel , öaTentl. Lehrer der Phyfik 
und Mathematik auf dem KurfüriU. Schulhaufe zu Arnberg. 
I801. 81 6. 8- "na 3 Kupfert. (ogr.) Obgleich die »euern 
Auflöfungen des balliftifehen Problems mit hinreichender Evi- 
denz erwiefen habtn : daf* bey der Fluglinie der Projectilen 
der Wtderftand dar Luft keinesweges aus dem Auge gefetzt 
werden dürfe: fo bedient man fich doch bey dem prakufchen 
Bombenwerfen zu Berechnung der Würfe noch häufig der 
sarabolifchan Theorie nach Belidors Grundfatzen. In der 
That zeigt die Erfahrung : dafa die auf letztere, tuid den mit 
gleicher Ladung geschehenen Probewurf gegründeten Berech- 
nungen, fich nicht auf eine fchr merkliche Weife von den 
wirklichen Würfen entfernen. Selbft bey der möglichften 
Genauigkeit • obgleich der Widerttand der Luft und alle 
übrigen Nebenumftande mit in Anfchlag gebracht worden 
find , werden durch die verfchieHene BefchafFenheit des Pul- 
vers , des Blockes oder der Laffete, und der Bomben den- 
noch fehr bedeutende Abweichungen ron der Theorie ent- 
liehen . und man wird bald mehr , bald weniger Grade neh- 
men muffen , als die Bertchanng ergiebt, wena n«a das Ob- 
je» erreichen will. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Auch Hr. Pr. nimmf auf den Widerftand der Luft kernt 
Rückficht, fondern nimmt die Hahn der Combe für eine pa- 
rabolifehe Linie an , deren Eigenfchaften er nach eibigen 
geometrifchen und mechanifchen Pramiffen zergliedert, und 
hierauf die verfchiedenen Aufgaben des Bombardements auf 
eine fafsliche Art vortragt. Es il\ jedoch nicht praktifch rich- 
tig, S.35. dafs man allezeit den Winkel ron +5" zum Probe- 
wurf anwenden mufs; vielmehr laffen fich die über das Ob- 
ject hinausgehenden Würfe nicht beurtheilen, wie die tu kor: 
fallenden. Es mufs daher der Probewurf immer unter eüirr 
Elevation gefchehen, bey weicht? die Wurfweiten dort» 
einige hinzugefetzte Grade vergröfsert werden können, und 
man das Object durch allmäliges Steigen um fo Höherer er- 
reicht. Man mufs zugleich die Ladung dtrgeltalt einrich- 
ten, data man fich mit den folgenden Würfen nicht zu weit 
von dem Probewurf entfernen darf, weil man «ufterdesB ei- 
ne zu grofse Verschiedenheit der Würfe erhalten wnrde. 

Der Winkel von 15' giebt keineswegs die halbe Wurf- 
weite von 45', fondern allezeit etwas weniger, weil hier. die 
Portee durch den Riickftefs des Mörlens verringert wird; 
bey 85' hingegen, wo der Mörfer mehr Widerftand auf die 
Bettung findet, bemerkt man fei GegeniheU. 
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AKZNETGELAIIRTUEIT. 

Aberdecn, gedr. b. Rertie: Meriicat refearches and 
obfervations : being a feries of effay», ou the 
practice of Phyfic. Effay I. On the nature, caufe 
and eure of Fever: wirb forms for extetapora- 
«eous preferiptiun. By Dr. Andrew Fcrgufon. 
iSoi- 375 S. 8- (a Rtblr. 8 gr ) 

neue Fieberlehre ift aus Brown'fchen und 
chemiatrifchen Ideen zufammengefetzt , an In- 
confequenzen und Widerfprücben eben fo reich, als 
•n Tbatfarhen arm. Der Vf. fpielt mit den Aus- 
drücken vital principle, vitalment , vitality , vital 
fiteers, ohne nur^die gewöhnliche Klarheit feinen 
Begriffen zu geben. Auf Wärine und Sauerftoff, jda 
die beiden machtigen Erhalter der Lebenskraft, wird 
beftändig Rückficht genommen. Die Fieberhitze fey 
Folge der angehäuften Vitalität , oder ein krnnkhaf- 
tes Vitalment, Wirkung der Schwache. Der Grund 
»Her Fieber liege in dem Mangel an Warme und 
Sauerßoflf: aifo alle Fieber kommen von directer 
Schwach« her. Der Vf. mufste einfehn , wie hochft 
tinfeitig und falfch diefs Urtheil war; daher giebt 
er nicht allein zu, dafs die indirecte Schwache oft 
5« Fiebern obwalte, fondern er geßeht fogar, dafs 
es ein acht entzündliches Firber gehe, von dem er 
aber dennoch keine weitere Notiz nimmt. Die Un- 
fähigkeit der Urftofte,. die Wärme zur Säuerung des 
Syfteins zu benutzen, veranlaffe, faiumt der Anhäu- 
fung der Vitalität, «ine verftärkte Thätigkeit des 
Herzens. Der Wärmeftoff häufe fich nun in der Haut 
an. Sind die Säfte hinlänglich gefduert : fo verbinde 
ich der Wärmeftoff leichter mit ihnen und gehe al« 
Gm durch die Ausdämpfung fort. Daher alle Reiz- 
mittel, die die Ausdünftung verftärken, auch in der 
Fieoethitze nützlich lind. ~- Alle entfernte Urfa- 
*hen der Fieber wirken negativ, durch Entziehung 
der Wärme, und Verminderung des Sauerftoffs : 
MitchiU's Hypothefe vom Septon , als Krankheitswr- 
farbr. gefällt dem Vf. nicht, weil, wegen des Säuer- 
r,ehalts diefes Septona, Alkalien und Kalch fonft die 
heften Gegengifte diefer Miafmen feyn müfsten (was 
Mitcbill auch nicht ohne Gründe behauptet). Die 
Kalte wirke blofs fchwächend; elleThatfachen, die 
andere Erklärungen zulaffen , werden ignorirr. Un- 
terdrückte Ausdünftung fey keine andere Urfache 
der Fieber, fondernes liege allezeit Schwäche zum. 
Grunde. Die Wecbfelfieber halten den beftimmten 
Typus me.br wegen der Einwirkung beftimmter Ur- 
fachen (was belfst das?), als Wegen 
J. L. Z. x8M. Vinter Bandi 



Revolution. In Aberdeen giebt es keine Wechfel- 
lieber. und die dort herrfchenden anhaltenden zei- 
gen nicht« von Retniftion. — Bey der Prognufis be- 
merkt der Vf.. die Gefahr beruhe hauptfächlich auf 
der Anhäufung und Verminderung der Vitalität. 
(Wie dunkel und fchwankend ! ). Doch ßellt er die 
gefährlichen Zufälle fehr gut und in einer gewiffen 
Ordnung zufaminen. Die kritifchen Tage verwirft 
er Anfangs, aus dem Grunde, weil er fie nicht be- 
merkt habe. Dann aber giebt er nicht allein- wieder 
ihre Exiftenz zu, fonderti verliehe« auch, dafs die 
ineiften Fieber in Schottland am Ilten, oder am i4ten, 
J7tenund soften Tage fich entfeheiden. Sehrfchlccht 
unterfcheidet der Vf. die kritifchen von denfyinpto- 
roatifchen Zeichen. Den Schweifs will er nicht als 
entfeheidendes Zeichen gelten laffen , und dennoch 
fuejit er ihn durch Reizmittel zu befördern. Auf den 
Urin halt er nicht viel, weil er iha nicht gehörig 
unterfucht hat. — Ein neues Wort: alphoric dia- 
theßs wird für den Zuftand gebraucht, den Celfus 
Terrentia «101 bi nannte , wo die Opportunität merk- 
lich und doch noch nicht in die Krankheit felbft über- 
gegangen ift. 

Die Cur richtet der Vf. ganz nach dem Verhält- 
nis der directea und indirecten Schwäche ein. Die 
Piät foll durchaus reizend feyn. Wärme und Licht, 
felbft Geräufch .bekomme den Fieber Patienten bef- 
fer, als kühle Temperatur, Dämmerung und Ruhe. 
(Wie verkehrt!). Fleifchnahrung wird ftatt der Hip- 
pokratifchen Diät empfohlen, und die Schwäche der 
Verdauung, welche Einige als Gegcnanzejpe der 
Fleifchnahrung anfehen, fodere diefclbe im Ge<;eu- 
thcil. Alles, was der Kranke, durch Inftinkt ge- 
trieben, fodere, müffe gereicht werden. Wein mit 
einer Abkochung von Erbfen und Lintia* fey das 
hefte Getcank für Fieberkrcnke. — Alle Mittel wir- 
ken reizend , befom'ers die Schweifs treibenden, 
welche fo früh als möglich im Fieber gereicht wer- 
den muffen. Es fey verderblich, von der Einwir- 
kung der Arzneyen auf einzelne Syfteme zu reden. 
Ueber das Aderlaffen und die Abführungen unheiJt der 
Vf. ziemlich richtig. Brechmittel empfiehlt er als 
wichtige Reizmittel , befonders das Jaines Pulrer 
und den Brechweinftein. Daun die übrigen Reiz- 
mittel : Opium, Kampfer, Aether, Wein, Fieber- 
rinde, Mofchus, Blafenpflafter. Die Ficberrinde 
lehrt er in fchicküchen Formen anwenden. Die Ab- 
arten des Synochus (aus Synocba und Typhus zu. 
fainmengefetzt) der Synocha und des Typhus find 
aus den bekannten Nofologieea entlehnt, 
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Die angehängten Arzneyfermeln haben Tehrviet Weife an der venerifchen Anfteckong Theil nimmt 
Eigene«. Nicht alfein die neuefte che.nifohe Nomen Damit hängt die Frage zufaname« : »hjlas^ R»»*.*»» 
clatur findet man 



hier , fondern eine Menge neuer 
Salze, die der Yf vielleicht blefs a is Cu-iofi-är oder 
Paradexic verordnet: fo lüfst er uus dm brenzlicben 
H«>U- undScbieimfauren(die fchon wieder eingegan- 
gen find) und Alkalien ein Salz bereiten, das er 
DrachmenweiSe ini^ Wein und Fieberrinde nehmen 
läfst. So gieht ea hier Saechalal, Sebat, Borat of 
fotaßi, magnefi*, foda etc. 

London, gedr. b. Rider: Att mquivy iuto forne of 
the effects of the venereal poifon 01» tke human bo- 
dij; wilhan occaftonal explication of pbyfiology, 
•bfervattOBS on forne of the opinious of Mr. 
john Hunter and Mr. Be»jaini« Bell, endpracti- 
cal remarks. By S. Saurreg, Surgeon. 1802. 
201 S. 8- (l RM«\ 16 ßr.) 
Neue, der Beherzigung we-the. Erfahrungen ober 
den Zufammenbangder Vorlaufer der Luftfeoche und 
dieSer Krankheit felbft. Der Vf. beobachtete Schan- 
ker und Luftfeuche, als Folge des einfachen Trip- 



MutterkiW von der Mutter angesteckt werde ? Diefe 
Frage bejahet Hr S., ohne fich um entgegengefetzte 
Erfahrungen zu bekümmern. 

Edinburgh, gedr. b. Mundell : Effaus on the disea- 
fei of ChiUreu, with cafes and difStctions. Effay 
I. Of Synanche trachealis or Croup. By 0oA» 
Chatftte, M. D. \Boi. 72 $• kl. fol. (5 Rthlr. 
8 gr.) 

Mit grpfser Pracht pedrackt, und werben der i€br- 
reichen, von Charles BHI gezeichneten, Kupfer merk- 
würdig , ober ohne befondera wichtigen praktifchen 
Gehalt. Die Gefchicbte der polypöfen Braune wird 
oberflächlich vorgetragen: dem Ree. fiel blofs die 
Bemerkung auf, dafs der Tod der Kranken meistens 
nach einem fckeinbaren NachlaSs . der Zufälle und 
einer wunderbaren Erleichterung folge, welches der 
Vf. daraus erklärt, dafs, nach dein leichten Aufuu> 
ften eines Theils der verftopfenden Haut, ein ändert 
rer Theil zurück bleibe, der nun, gleich einer Kiep- 



er erzahlt die Falle genau, gefteht aber, dafs pe, die Luftröhre verfchliefst und dergelbli ErStickung ( 



pers . 

lie für den Lofer weniger überzeugende Kraft als für 
den Beobachter habe»», indem der Zweifel nicht gänz- 
lich gehoben wird: es könnte in dem Falle, wo ein 
einfacher Tripper zugegen zu feyn fehlen, doch Schan- 
ker ihn begleitet haben. Gunters Einwürfe lolit 
der Vf. fehr gut durch anatoinifche üründe» indem 
er mit Recht annimmt, die von Schanker angegrif- 
fenen Theite feyn andere und anders geflimmt , als 
die vom Tripper befallene. Daher rühre der Unter- 
schied. Auch gegen Bell bemerkt er mit Recht, dafs 
diefer felbft Krank engefchiebten erzähle, wo die 
Entftehung des Schankers und der Luftfeuche auj 
dem einfachen Tripper wabrfcheinlich war. Uuz- 
ftändlich uud faft zu weitläuftig wird Gunter wider- 
legt» der auf die fpeeififche Vcrähnlichuag » welche 
dfis venerifche Gift in den Säften bewirke , Rnk- 
ficht genommen: es wird gezeigt, dafs alles aufi.'en 
heftimni ten und ergenthüinlichen Eindruck^ankom- 
zne, wtkhen die äufsern Urfachen in den erregbe- 
ren Organen hervorbringen» und, dafs, nach der 
verfchiedenen Stimmung der Erregbarkeit in diefen 
Organen» fich auch eine verschiedene Wirkung zei- 
pen könne. Daraus zieht der Vf. einige nützliche 
Regeln bey der Behandlung , dafs mau nämlich vor 
allen Dingen auf Reinlichkeit bedacht fey. Dann 
geht -er zu den Wirkungen des venerifchen Gifte» 
auf die Bliuraaffe über: er nimmt ohne hinlänglichen 
Beweis an, dafs des Blut wirklich von (liefe in Gifte 
angefteckt werde. Statt defien,wäre ea folgerechter 
und der Erfahrung gemäfscr gewefen , auf dir Fort- 
pflanzung des Eindrucks des Giftes von de» urfprüng- 
Kch angegriffenen Organen zu andern mit ihnen in 
Mitleidenfcheft flehenden Rückßcht zu nehmen» und 
in jedem diefer Organe eine neue Erzeugung diele» 
G ftes, wegen Identität des Eindrucks, zu ftatuiren.. 
Denn ausgemacht ift wohl» dafa da» Blut auf kein« 



hervor bringe. Die Curmethode des Vfs. zeichnet ^ 
fich durch nichts aus: Aderlaffen, Brechmittel, war« 
nie Bäder uud Spiefsglanzmirt-I in kleinen Gaben; 
darauf Schränkt lieb Sein Verfahren ein. Der Bron- 
chotomie ift er gar nicht gewogen. Z^hn angehängte 
Falle haben an fich nicht viel Intcrc-STe : die vier er- 
tten beflätigen den Nutzen des AderlalTe« in derent-i 
zündlichen Periode der Krankheit; der fünfte und 
zehnte Fall find aus Michaelis bekannter Abhandlung 
entlehnt. Die vier übrigen Fülle, welche tödlich 
abliefen, find vielleicht die lehrreichften , weil die* 
pathologische Zergliederung über die Bildung der- 
polypösen Concrerion Auffchlufs gab, und diefe fo- 
wohl als die heftige Entzündung in einem andern 
Falle durch die vortrefflichen* Kupfer erläutert find. 
So wenig das Bach an lieh der Ueberfetzung wertb 
ifl; So- Sehr verdienten die Kupier, zur Belehrung 
der Anfanger, in irgend eiuemdeutfeheu Journale co- 
pirt zu werden. 

■a> 

Bbesslau, Hirschb-ero n. Lissa, b. Korn d. Aett.? 
Annnlen der neuefien brittifche* Arzneykttnde vnd 
U'und-rzneijkunß. Heiauv'^eäen von D. Frif 
dricli Gotthdf Frieft, ausübendem Arzte zu Br«fi- 
lau. Etiler Hand, trfle* Stück. 1&01. Iii Bog. - 
gr. 8- n». 1 Kpf. (18 gT.; 

Gegenwärtige , die Schon fo Starke Anzahl medicr- 
nifcher Journale vermehrende, Zeitschrift ift nach 
eben dem Plane angelegt, der bey den Hufeland- 
(eben Annalen <*er neunten franzöfifeben Heilkunde 
aumG'unde liegt. Die UüÜWiirenlchaften der Me- 
difin und theoretischen Zweige derfelben, als .Ana- 
tomie und Botanik » gehören nicht zu den Gegen- 
ftauden diefer Sammlung, die zuiuchft für den prak- 
tischen Ära benimmt üi» Sie Söll in unbeüiunnter 
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.60 DV 



4* 



Ke, 33ö. NOVEMBER i 8 03. 



Zeitfolge Hernreife erfeteinen, and drey Hefte ma- 
chen jedesmal einen Band aus. Jedes Hefe zerfällt 
in drey Abrheiiungear, wovon die erfte ausführliche, 
in extenfb uberfetzte, Abhandlungen und Beobach- 
tungen, die zweyre kurzgeiafste Nachrichten, und 
die dritte literarifcbe Notizen enthalten foJl. 



gen, vom Dr. Gr*. Tordyce. (Am den Medicst Trans- 
actions. BetrifTt die Frage, ob es beiTer fey, eine 
einfache Subftanz für fich anzuwenden , oder ob und 
in welchen Fällen Arzney mifchungen de» Vorzugs 
verdienen? und enthalt im Grunde nichts Neues, 
Der Vf. zieht die Anwendung mehrerer Subftanzen, 



liehen 



Die in diefem erften Stücke gelieferten ausfuhr- die fall von gleicher Wirkung find , dem einzelnen 



Abhandlungen find 



folgende. 



I) UeberdieAna- 



f. wie des kranken Körpers* von dem Wundärzte Spry 
jh London (aus dem medic. and phyße. Journal. 
Enthalt nichts Neues, bis auf zwey hrankbrit<falle, 
von einer doppelten lutuafufceptio» bey einem Kinde 
\on feebs Monaten, zu welchem das Kupfer gehört, 
«od von Vtrltopfuug der D rufen des Mefenteriuin 
ntr nachfolgender Abzehrung und Hautwaffcrfucht, 
ipfer welchen nur der erße merkwürdig ift). 2) 
Drey Falle vn Hirnfehaalbrüchen, von Dr. Skrmßiire 
zu Wisbrach. (Eben daher. Zum Beweife , dafs 
die Anwendung des Trepans nicht fo oft a*öthig fey, 
•1s man vordem allgemein geglaubt hat und noch 
jetzt zum Theil glaubt. Der VF. dringt befonders 
rntftrenge arrtiphlogiüifche Behandlung), 3) Einige 
fille vn Ko pj Verletzungen , neb}i Bemerkungen dar- 
über, von dem Wundärzte Gapman zu Ampthill. 
(Eben daher und von derfelben Tendenz , alstler 
vorhergehende Auffatz. Der Vf warnt gegen die 
F.diuburgher Methode, bey Hirnerfchütterungen die 
Krauken mit Heiziiärkungen, Wein, und ftimuli« 
renken Mitteln zu behandeln;. 4) Beobachtungen 



Gebrauche derfelben vor, Das S. ios< fo gerühmte 
Purpans aus 5 Thailen Altoe, 3Tbeilen Segapenum, 
a Theilen Guinmigutr , 1 Theile deftiihrten Chainil- 
renöls , und 2 Theilen arabifchen Qummi'i , mit fyr. 
t Spina cerv. zu Pillen, rj — 19 Grane pro Doli, ge- 
macht, findet hofTentlich unter uns keine allgemeine 
Nachahmung). 7) Zwey Falte von glücklich geheilten 
Verwundungen, die man bisher für tiidtlkh gehalten 
hat, nebfi einigen Bemerkungen darüber , vom Wund- 
arzte üimmons zu Mancbefter. ' (Aus den Medical 
Facts and Ubftrvations. Der erfte betrifft eine Tren- 
nung der innern Drofielblutader, wobey man jedoch 
die beßüninte Art der Blutftillung nicht genau er- 
fährt, und der zweyte eine Verletzung ides (fchwan- 
geren) Uterus. Ein« feit acht Jahren Baachwaffer- 
füchtige wurde, zum erftenmale, im dritren Monate 
der Schwangerfchaft glücklich, zum zweyteninale 
aber, als iie fünf Monate fchwanger war, nicht fo 
glücklich, durch den Baucbfiich in der Mitte zwi- 
fchen dem Nobel und der Scbaatngegend operirt: 
es kam nämlich diefs letztetnal , ftatt des Raffers, 
Blnt aus dem verletzten Uterus. Die Kranke genas. 



u^er den Cirbunkel, von «lein Wundarzte Tonge zu gebar zur rechten Zeit ein gefundes Kind, wurde 

10 Monate dar.iuf zum drittenmale operirt , und ift 
feit diefer Zeit völlig geheilt. Wir ftreiten beide» 
Fallen den Werth der Merkwürdigkeit keineswegs 
ab, allein in legaler Hinfiekt werden He hoffentlich 
Niemanden in feinen ürundfatzen irre führen kön- 
ne». Den erften Fall mochten wir gleich:. im laefio- 
nem per accidens funatam neunen;eine vielleicht nickt 
ganz zu verwerfende Untergattung der per fe letha- 
ten Verletzungen). IL Kurzgefafste Nachrichten. 1) 
ßlitchill's zu Heu- York Behandlung venerifcher Ge- 
fchvvüre mitteilt des äufserm Gebrauches der Pott- 
afebe oder des Weiniieinfalzes, 2) Ueber die (beffer 
einzurichtende) Vermifchung verfchiedener Arzney- 
inittrl mit fperma ceti. 3) Thermometer zum m«dK 
cinücheM Gebrauche. 4) Aqua ammoniae purer . ein 
Gegengift wider den Btfs der Schlangen. 5) Perki- 
ttismus. 6) Olivenöl gegen den Bifa der amerikani- 
Ichen Kl apperfeh lange. III. Liter ar\f che Nacht khten. 
>) Wohlthati^e Auflohen. Inüifut zur (für die) Ein- 
impfung der Kuhpocken in London, Kohpockeneitt* 
tmpfung hn Hofpital zu, Mancbefter, Afyl für Kin- 
der vermietheter Ammen in London, InlUrut t\lr 
Perfonen, die mit B.-iJcbffhäden behaftet lind , zu 
"London , Londoner Rettunesan'ralt für Verunglück- 
te. (Seit der Eutftebüng der Royal kuman.Socutu lind 
durch diefetbt über 2}boo Verunglückte gerettet). 3} 
Preisfragen (/< ei en Bf kanmmachuug hier zu fpät er- 
folgt). 3) Erhebung der Corporation- der Wu»d- 
in London zu einem königlichen Collet 



Schifnal (aus Beddoes's contributions. S. A. L. Z. ifloc*. 
Sr. 317' £ War denn ab*r diefer Auffarz der einzige 1 
merkwürdige in- jenem Werke i). 5) Gejchichte einer 
mir mancherl ei ungewöhnlichen Ereigniß~en begleiteten 
Harnverhaltung, van dem Wundarzte Chevalier. (Aua 
rWtn London medical Rrvietu and ili^azine. Ein 
eüiche Jahre vorher entftandener Abfcefs hatte fich 
iwifchen der Haut und dem fchweimnichten Körper 
gebildet und endlich mit dem Canate der Harnrohre, 
^.robl oberhalb, als unterhalb ». communierrt, fo, 
chis der Harn durch diefe Oeffnungen einen neoen 
" gefunden hatte, den er offen erhielt. Dss an 
ci.-f er Stelle fehr dick gewordene corpus fpungioßtm 
bitte «Jen Penis ftark nach vorwärts gekrümmt, wo- 
durch der, ursprünglich wabrfcheinlich blofs aus ei- 
ner irregulären filtuföfen Sinus begehende, neueCa- 
nal der geräderte Weg für den Urin wurde. Diefer 
ve.-Jickte Theil des fchwamraichte« Korpers befand 
frh zwifchen der wahren und fo zu fagen falfchen 
Urethra und bildete eine, ungefähr einen Zoll ränge 
Verengerung , die auf jeden Canal eine Art von Vai- 
v bildete; beide waren durch diefelbe gekrümme. 
Dil fehr dicke, fonlt durchaus gefunde. Blafc bil- 
rVte da, jvo die Proftata b. ßndlicb feyn f dlte, eine 
•B^Ltlmir . in die fich die Gantrc der letzteren oftite- 
ten. uimI welche wenigftens eiiie Unze fallen mochte, 
bie Saameiibl:>.<chen und dt* Vor ftebee»! rufe fchi«met>, 
ali G-burtith«-ile betrachrer, eh>«r zur SublTanz der 

B afe zu gehören ; errtere waren fa > ganz verl'chwun- ärzte tn l.on ton zu einem Königlichen toilegmnr. 
«enj. oj Einige Befrachtungen übtr Arzneynijchu». 4) Kritifcne Lieberlicht der neueile» uud rorzüglU 

^ . cker»>gle 
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che« Schriften brittifcuer Aerete. (Dem Plane nach 
gehurt doch das anatomifche Vade mccum £ 159. 
nicht hieher). 5) Nekrolog. — Oh der Autdruck: 
„gelber Wachszeug," (S. 10 ) ein Provinzialism oder 
ein Mofaer Druckfehler ift, uudften wir dahin geftellt 
fcyn laßen. — 

Haad^b« , b. Kampman: Ctmmtntatio , exhibens 
Anatomian fyfljmatü , tefpirationi infervientis. 
pathologican. Aüctore Cornelia fjacobo van den 
Bofch, Med. et Art. obftetr. Do«, (zu Haarl^m) 
x8oi. VI. u. scs S. gr.4. in. 1 Kpf. (J Fl. hoil.; 

Der Vf. , ein Holländer von Geburt, hielt fleh, 
der Studien wegen , eine Zeit lang in Güttingen 
Auf. von wo aus auch die Vorrede im J. 1800 da- 
tirt ift, und lieferte, fo viel wir Witten, diefe Schrift 
fett einer Inauguraldijfertation. Das (fcnze , und 
hefondera \uch die Literatur , ift mit vielem Fleifse 
und uicht ohne Beurthejlung zufammengetra^en, und 
üie literarifchen Notizen find , wie man et erwarten 
kann, vorzüglich in Anfehung der bolländifchen 
Schriftftcllcr voüftändiger.als in Ploncquets Reper- 
tot htm, weiches er bey feiner Arbeit zum Grunde 
legte. Die gotringifche Bibliothek leiftete ihm dnbey 
grofse Dientte. Das Kupfer ftellt eine Lordofis Jterhi 
vor, welche Hr. Blumenbach dem Vf. aus feiner Samm- 
lung abzeichnen zu laden erlaubte. 

Der I. Abfehn. diefer Abhandlung liefert die Ana- 
tontie. I. Cap. Von der Brufl höhle überhaupt. Von 
den Knochen, woraus die Brufthöle zufaui menge- 
fetzt ift; von derBrufthöle felbft; von den weichen 
Theilen der B ruft hole; von den Mufkeln; von den 
Blut- und Lymphgef äffen; von den Nerven, a. Cap. 
Von der Lage der Theiie im Ha{fe und in der Brufl- 
hole. Von der Lage der Theiie im Hälfe; von der 
Pleura; von der Lage der Lungen; von der Lage 
der Theiie itn vordem, und der im hintern Media- 
stinum ; von der Lage der übrigen Theiie. 3. Cap. 
Von den Werkzeugen des Athemholens insbefondere. 
Vom Luftröhrenkopfe ; von der Luftröhre ; von den 
Lungen ; vou den Blut- und i.ympbgefafsen diefer 



Theiie ; von Ihren Nerven. — H. Mfe\%. Pii, 
gie. Der Vf. hielt fich , im ftrengeren Sinn? , 
'Wortes, mit Heber gehung des femiologiichtiu 
aeriologifchen Tbeiles , blofs an das I'atbelo ; 
I. Cap. Organtjche Fehler der Werkzeuge des .h 
holeus. Von den Fehlern rles Ruckgrathes, iai 
bon . des ßrultbcines; von der fehlerhjfctn £,-. 
hole ; von den. Fehlern der weichen Theiie iV?-/ 
befonders der Mufkeln; von den Fehlem c'?:c. 
und Lympbgefafae ; von der kraQkWtrt fr..?, 
von fremden Korpern in der Brußhöle;?« -t 
Fehlern des Luff-ohrenkopfea , der Lnhr9r ir 
Lungen; etwas über die Vereiterung itt L.7 
andere Ausgänge der Entzündung; von 7 : / 
Luft etc. in den Lungen; von den Ghrigeit F<:^ 
derfelben. 3. Kap. Von der krankhafte* Ufr^. 
der Werkzeuge des Athemholens. TbeiU reo. i?.~> 
benskraft überhaupt, theils von der Lebenua. 1 
kranken Zirftande. S. 169. IrritabiliUt {ilt , d 
dem Vf., n-.tprrorum inci tabilitttifrn 
,,difcrepai"), und Stnfibiliiat feyen verftfaiec;t \ 
170. ftclit er den Lebrfatz auf: ,,7'ofiui argwo 
,Jpirationi dicutum , lern incitabilitatt «utmi. 
„i. e. qualitate, flimulo adnoto, Jeft cottnlv^ 
„conftringendi." Bald darauf beifat ei: J)f* 
„refpirattani infervtentia , etism fenfibtäuH* 
,,flructa eße, nullo pacto indubium raren »*t * 
„taefententiafttvera: Partes, magna uir.i ^ 
„oi armatas, fenfilej efje." Oufhi^i*- 
fer Nerven wird aus den Schriften derZ«?^''' 
-hefondera auch aus Scarpae Tobul.*mk{-> 
fen, und der Beweis durch die Dariefauf dfrl«-«' 
haften Erfcheinungen verftarkr. \) bf- 
krankhaften Verrichtungen diefer IkiiU. ü*^ 
gemeine Bemerkungen. ( Oer Vf. wolle. «u«>* 
gehung aller chemifchen Erklärungen dei Ac-ec» 
lena , bey der reinen Erfahrung flehen Weibta • ,J 
der Ah- und Ausfonderunff des ScHtitn«, 
Fehlern diefer Verriebtungen. DerkrinAhi'"^; 
wird in Anfehung der Quantität und Qual"»*^' 
tet. Endlich von dem fehlerhaften Aibf*« 5 
Anhang vom Confenfus partium. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ARTt«ETo«tA«*TiutT. Bath, gedr. b. Meyler : A* effay 
the Plague; alfo a fketch t»f a plan of internal police, 
propofed a« a maan of preventing the rpr»adihg ef the pla- 
gue , fhould it b« introduced into the ceuntry. By Witt. 
Jralt ener. igoi. 72 S. _J. Qi& grO Die liefthreibung der P«Ä 
hat Dicht* Ei^cnihurnliches , da der Vf. atehrentneus Ruffeln 
folgt. In Rücklicht der C«rmetkode verwirft ar das heifae 
feriiai^o, die reUwd?o ua4 fchweifttreibendcn Mittel, und 



empfiehlt nach Cnrtle , die Kalte nn3 ' 
Sanglich ift. was er über die Verhütung **' ^;.. l>>; •■ 
Ha»(rarth's Unterfuchuiif en geftir**» i^l'«!-- 
/reylich die Heoptfech« , wodurch r ;J' ' 

Krankheit Terhüten kann; aher üe »" / *^r"! ' 
hinlänglich. Alle übrigen Vorfchlage fiii*«*»^^ 
Chcnot , Samoilou iU und ähulicbCJI &CV» au ^ 
und beftimaater. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEIT ÜNG 



Dienstags, den 30. November 18OS. 



STA ATS WISSEN SCHAFTE!*. 

London, b. Wright: Eigth Letters on the Peace 
and on the Commerce und Manufuctnres of Great- 
IrffMfa. ßy Sir Frtderick Morton Eden. iQoi. 
Hz S. 8« (I Rthlr. 4 gr.) 

| liefe acht Briefe (landen vorher in einer engli- 
fchen Zeitfchrift the Porcupine betitelt. Der, 
durch andere polirifche Bemerkungen über den Zu- 
Sand der Armen, und zuletzt durch eine von uns 
angezeigte Schrift über die Berölkerung von Grofs- 
bnrannien bekannte, Vf. hat Tie von neuem überfeh« 
und im Anfange diefes Jahrs zufammendrucken laf- 
fen. Sie behandeln den Frieden mit Frankreich, die 
gegenwärtige Lage von St. Domingo, das europai- 
fche Gleichgewicht, die Eroberung von Aegypten, 
vorzüglich die Befchaffenheit und den Wachsthum 
des brimfehen Handels während des Krieges bis 
zum Jahre jgoi. Mit dem letzten Gegenitande be- 
fchäftigen /ich die vier letzten Briefe, und iie ent- 
halten die mannicbfalrigften, trefllirhften Aüffchliifie 
ifowoh! über das Ganze, al" einzelne Thcile dein.# 
Iben; und was wir bisher darüber in englifeben Blät- 
[tern gelefen haben, ift weder aus fo glaubwürdigen 
Quellen gezogen, noch fo ineiftethaft beiehrend dar- 
cHleHt. 



tlich beßreitet Sir Morton Eden einen un- 
genannten Schriftftcller in derangeführten Zeitfchrtfr, 
der die Fortferzung des Krieges anrieth , die Abtre- 
tungen an England durch den Frieden für höchft 
anbedeutend erklärte, und dabey behauptete, dafs 
dadurch das europäifche Gleichgewicht verletzt wor- 
den, und nach Rückgabe der meilten oft- und wert- 
indüchen Eroberungeil der brittifche Handel eine 
beträchtlichen Verluft leiden werde. 

Hierauf wird geantwortet, dafs Grofsbrittannien 
b*y langerm Kriege, feine Nationalfchuld jährlich 
tn»t wenigftens 30 Mül. Pf. vermehren müfste, ohne 
durch Eroberungen einigen Erfatz dafür zu erlangen, 
und gegen Frankreich keine andern Unternehmun- 
gen itattfinden könnten , al« deflen Häfen eiuzu- 
f'hlefaen und zu bombardiren. Grofsbrittannien 
bat den Krieg zu feiner eigenen Vertheidigung und 
Beichützung feiner Alliirten unternommen, und wenn 
-!«-ich Ceylon und Trinidad die Kriegskoften noch lan- 
~t nicht »rfetzen : fo müfien noch die myforifchen Er- 
>. jerungen,' und die Vertreibung der Franzofen aus 
Aegypten zu den erlangten Vortheilcn gerechnet wer- 
de». Der Zuftand von St. Domingo wird io g«fchü- 

A. L. Z. 1802. Vierter Band. 



dert, als man ihn nach den wiederholten Verbeeru»- 
gen durch die Neger erwarten kann. DerVerluftan 
Negern, blefs in dem weiland franzöfifchen Antheil, 
wird auf 300,000 Köpfe gefchätzt, deren Ergänzung 
ein Capital von 10 Mill. Pf. erfodert. Bey der Dar- 
ftellung des europäifchen Gleichgewichts zeigt der 
Vf. die. Abwechfelungen in den vornehmften Reichen 
feit dem weftphäli fchen Frieden. Unterdeflen meh- 
rere Machte beträchtlichen Länderverluft erlitten, 
oder ihre Staaten anfehnlicb vergröfserten . i£ Eng- 
land geblieben was es war , und deffen Eroberun- 
gen auf dem feiten Lande beftehen blos in Gibraltar ; 
es hat feiner Lage nach jetzt von den Verbindungen 
des Continents nichts zu fürchten, und fein Ein- 
flufs auf Europens Schickfal kann nur durch Kräfte 
und Hülüinittel, die es aus fich felbft zieht, gelei- 
tet werden. Ueberhaupt gehört der Vf. zu denen, 
welche der Meynung find , dafs die Ruhe von Eu- 
ropa keineswegs* von diefem vcrmeynten Gleich- 
gewichte abhängt. 

Bey der Schilderung des hrittifchen Handel«, fo 
wie diefe^zu Ende des Revolutionskrieges befebaf- 
ftn war, zeigt der Vf. nach Angaben der Zollregi- 
üer, und der Zahlung der KauflartheyfcbifFe, wie 
fehr der Handel feit 1793 emporltieg, dahingegen 
er lieh wahrend aller Kriege des vorigen Jahrhun- 
derts beträchtlich verminderte. (Er hat dabey aber 
zu wenig auf die faft gänzliche Vernichtung des fran- 
zölifeben und holländischen Handels gerechnet). Nicht 
nur vermehrte lieh die Zahl der jährlich erbauten 
ScruAe^ fondern man baute gegen Ende des Krieges 
BUCm&nel grüfsere, als zu Anfange denselben. Zu 
Anfänge des Krieges befchäftigte der Handel 16,070 
brittifche Fahrzeuge von 1,540,145 und IS00 — 18.877 
Fahrzeuge von i,oo'i.4?8 Tonflen. Zwey Drittheile 
vom letzten Jahre ge horten in England zu Haufe, 1864 
SchifTe in Schottland, 1016 in Irrland, ssi in Jerfei 
und Mann , und den hrittifchen Kulonien 3009. Iui 
Jahre 1799 war die weftindifche Einfuhr fowohl von 
den hrittifchen als fremden Belitzungen am höchften 
und flieg auf 7,376,310 Pf., da fie 1703 nur 4,647.930 
Pf. betrug ; (allein follte der unterdefs gediegene Preis 
aller"'eßindifchen Producte auf diefes beträchtliche 
Plus keinen Einüufs gehabt haben?) — Der Handel 
mit Kufsland hat fich durch den Krieg fehr erwei- 
tert. Die damit befchäfriqten Fahrzeuge hielten zu 
Anfange dcfTvlben 41.637 Tonnen, und isoo — 168.756. 
Sie brachten aus Rufsland 1793 nach dem bisherigen 
Zolltarif berechnet, der 1797 feftgefetzt wurde , für 
1.S04.025 Pf. und führten dahin an hrittifchen und 
fremden Waareu für $20,827 Pf. Diefe letztern Ex- 
0 0 1 CjWftglc 
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porten haben' während des Krieges Itufenweife zu ge- 
nommen, und betrugen 1800 fchon auf j ,035-335 Pf» 
dagegea die gefammte ruflifche Einfuhr lieb nur bis 
auf 2.3821O98 Pf- vermehrt hotte. — Der Handel 
mit Dännemark war ebenfalls beträchtlicher wie vor 
dem Kriege , und die SchiiTi'ahrt zwifchen beiden 
Reichen von 69.818 Tonnen bis 2I5.3S3 Tonnen an- 
gewachfen. Die dunifchen Staaten hatten zwar, beide 
Perioden mit einander verglichen, am Ende nicht 
viel mehr, als im Anfange nach Grofsbritrannien aus- 
geführt, denn ihre Exporten wurden 1701 auf 205,822 
und 1800 auf 241,562 Pf", berechnet. Allein die eng- 
lifche Zufuhr vorzüglich an fremden Artikeln war 
gediegen, und ward 1793 auf 191,26.5. und 1800 
auf 540,698 Pf. angegeben. Dagegen ward der Han- 
del zwifchen beiden Reichen von 1795 an gröfsten- 
Titeils mit fremden oder dänifchen Schiifen betrieben. 

Auf gleiche Art detaillirt der Vf. den brittifchen 
Handel, mit allen in und aufser europäifchen Reichen, 
nach einer Reihe von zehn und mehreren Jahren. 
Er verbreitet fich zugleich über die brittifchen Fifehe- 
reyen , Manufacturen, den Kohlen- und Salzhandel, 
und ertheilt überall die wicbtigfcen Auffchlüfle. Oft 
ift er, um iuverläfsige Refeltate zu liefern, tief in 
diefen fehr verwickelten Gcgenftand eingedrungen, 
und bat einzelne Waaren der Ein- und Ausfuhr nicht 
nach dem alten Werth der Zollbaus Regitter (ojjicial 
Value), fondern nach ihren gegenwärtigen Preifen 
(real Value) berechnet, weil zwifchen beiden eine 
Differenz von 71 pro Cent ftatt findet. ^Vir haben 
aus diefen fchätzbaren Angaben nur einzelne Bruch- 
Rücke mittheilen köunen, weil der Zweck unferer 
Blatter ee nicht verftattet, auf gleiche Art bey an- 
dern Ländern zu verweilen. 

Doch jetzt muffen wir noch etwas über den Han- 
del zwifchen Deutfchland und Grofsbritrannien aus» 
zeichnen, und uns begnügen , Politiker und Stati- 
ftiker auf eine Schrift aufmerkfam gemacht zu ha- 
ben , welche den brittifchen Handel mit der ganze» 
Welt wahrend der zehn letzten Jahre unterfucht, und 
fo reichen Stoff zum weitern Nachdenken darbietet. 
Bey dem Handel mit Deutfchland , find zwar die 
Städte Hamburg und Bremen von den übrigen ab- 
gefondert , aber es werden nur die Schiffe nach der 
Tonnenzakl bemerkt, die während der angeführten 
Periode zur Ein- und Ausfuhr gebraucht wurden. 
Im Jahr 1793 exportirte ganz Deutfchland für 794,095 
und 1800 für 8,352,107 Pf. nach dem Zollwerth. Da- 
gegen ward von Grofsbrittannien 1793 für 2.441.695, 
und 1800 für 12,664,591 Pf- eingeführt. Bey diefer 
Einfuhr hat fich freylich die der englifchen Fabricatc 
während des Krieges verdoppelt, und diefe fliegen 
1800 nach dem Zollwerth am höchften, nämlich auf 
4.364*120 Pf.; allein das meifte, welches Deutfch- 
land erhielt, waren fremde oder vorzüglich weltin- 
difche Artikel. Von 1795 an wurden jährlich nie 
unter 6J MiU. Pf. . eingeführt, und z weymal über 8 
Millionen. 



NATURGESCHICHTE. ' 



Paris u. Strasburg, h. Levrault: Annale s du Mn- 
feum nationale dliißoire naturelle par les ProJeßm>s 
de ett elabhffement; ouvragc ornc de gravure». 
J. Cahier an XI. (t8os.) 92 S - 4- 

Mit diefein erflen Hefte beginnt ein für die Natur t 
gefchichte überaus wichtiges Werk, welches fchon 
durch den Titel die Aufmerksamkeit aller Naiurfor 
fcher auf lieh ziehen wird. Die Profefforen <!rs Mu 
feum's fangen dadurch an, die Schätze zu öffnen und 
gemeinnütziger zu machen, welche diefe berühmte 
Anftalt verfchliefst. Dlefes Heft enthält feclis Köpfet- 
tafeln und folgende fehr intereffante Abhandlung?«. 
Notice hiflorique für le Mufeum d'kifloire naturell? p*r 
A. L. §ujfteu; mit einem Kupfer, welches die erfte 
Gröfse des Gartens in der Perfpective darflellt; eine 
Copie von Gui de la Broffe's Darftellung, welche 1636 
erfchien. Diefe Notiz enthält nur einen kleinen 
Zeitraum der Gefchichte diefer Anftalt, von iLrer 
Gründung nämlich bis 1643. Wer anders konnte 
diefe Scbildernng mit glücklicherm Erfolge unrer- 
nehmen , als der Mann, welcher im Garten gleich- 
fam erzogen, fchon vor feiner Zeit, wenn man fo 
fagen darf, in feinem berühmten Onkel licmcrd 
ejufliett dort lebte , de Ifen Talente er erbte, deffeti 
Beobachtungen er famme.te, dc-flen Bibliothek uivl 
Herbarien in feine Hände kamen. Unter Ludwig Xlll. 
fafste Guy <i Brojfe, fein Arzt, iai Jahre 1626 den 
erften Gedanken der Anlage eines Pflanzen- Gauens zui 
Varia; mehrere IJmflande verhinderten feine A usi~!jh<-j 
xung bis 1635. in welchem Jahre er durch ein ftc- 
fondres Edict begründet wurde, welches man hxec 
iui Originale lieft. Gui de Ja Brojfe wandte alles an, 
um diele neue Anftalt empor zu bringen. Sein £i- 
fer erkaltete nur mit feinem Tode, bis zu welchem 
diefe fvoriz geht. Die Fortfetzung davon wird künf- 
tig folgen. — Memoire für le Traff ou Tttjfa vol- 
canique des environs d' Andernach par Faujas • Saint- 
Fond. Der Vf. diefer Abhaudlung liefert hier einen 
nicht ganz unintereffanten Beytrag zur Naturge- 
fchichte diefer merkwürdigen Gegend. Er fcbildert 
befonders die Schichtung der Gebirgsarten des TufF- 
fteinbruchs zu Pleiß, und giebt fünf verfchiedene 
Arten oder Abweichungen diefcs vulcanifeben ¥m- 
duets an. Merkwürdig ift es, data man in dem Traft 
eine Subftanz findet, welche auch fchon CotfL<v. 
Ingenieur des mines, vorher beobachtet hatte. Steine 
nämlich, welche au Farbe dem Saphir gleichen« 
aber durch die Cryftallifation und Harte von ihm. 
verfchieden lind. Haut) hält fie für einen ptam i/£e % 
eine Steinart, welche er in feiner Mineralogie Totn. 
p. 17. befchrieben hat. Faujas beftätigt Hantfi Beo- 
bachtungen durch eigene Unterfucbungen. DieT« 
Abhandlung begleitet eine Kupferplaue, welch« di« 

Anficht vou dem Tufffteinbruch zuPleyt darttellt. , 

Obfervations für U cuivre arfeiüatt par Hany. K'aj». 
roth analylirte zuerft diefs Metall, welches man not 
iu Coruwallis findet. Seit diefer Zeh kannte umet 
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befcbrleb man wir einerley Cryftallifationen. Der Vf. 
hat deren mehrere Verfehiedenheiten beobachtet, 
welche er zu Gattungen des Arfenik-fauren Kupfers 
erhebe. Die erfte hot ftumpfe Qctaeder, die zweyte 
Isiuellenfyrrr.ige Cryftalle, die dritte fpitzige Qctaö- 
der. Von die/er kommen zwey Varietäten vor, ei-, 
11 e mit Haar Cryftallen , und eine andere zitzen- 
förmige. Die vierte Gattung endlich bat dreyeckige 
Friimen zur Xorm ihrer Cr) llallifation. Diefe For- 

\ inen werden durch eine linearifche Platte erläutert. — 
Analyfe de f Alumine de Hall en Saxe par A. F. Four- 

: <t«tj. Man hielt die batlifche Alaunerde immer für 
icinen Alaun , wie Schreber's und Greifs Verfuche 
Itanen. fo dafs U'iiemnann ihn fogar für ein phar-Ä 
ruceutifches Product hielt ; Werner nahm drnfelben 

* ab reinen Alaun in /ein Sy Hein auf. Faurcrotj er« 
\ aabtt, nach der genauen Schilderung feiner aufsrrn 

Kennzeichen, die chemifchen Verfuche, welche er 
damit angeheilt hat; feine Analyfe diefer Erde lie- 

* Irrte ihm 45 Theile Alaun, 24 fchwefelfauren Kalk, 
I 17 Waffer, und 4Tbeile Kall;. Kiefel- und kochfalz. 
[ (iure Erde. Er w ll aber diefe Analyfe felbft nicht 

tfk beftatigend angefeuen willen , weil er zu wenig 
?on diefer Erde unterfuchen Konnte, um diefe Ver- 
f kaltnilT» richtig beitimmen zu können. — Defcri- 

■ ftiun du genre Tithonia par Dtsjontaines, mit einer 
vortrefflichen Abbildung , welche Sellier nach van 
Spaendonck'j Meiftergeinälde durch feinen künllli- 
eben Grabftichel vervielfältigte. Die Refchreibung 

, diefes Gefcbfechts wurde fchon im J. 1780 vom Ver- 
jfafler -fer Akademie der Wiffenfchafren vorgelefen. 

(Die Gefchlechtsbeitimmung ift folgende: Calit cy- 
Vndricvs, gemino ordine multipartitus , liciniis ovato- 
oblongu, conniventibus , flrictis , fubaequ.xlibus. Flo- 
, rtsradhti, tigulis neutris. Corolluhe hermaphrodi- 
; tu, tubnlofae , fnprabaßm inflitae, quinquedentatae. 
' Semtita tlongata . paleis quatuor aut quinque corona- 
t&. Recept acutum paleaceum. Folia alterna. Der 
Yf. rannte fie Tithonia, weil ihn ihre purpurfarbe- 
nen Blfithen an die Morgenröthe erinnerten. Sie 
1 aat Aehnlichkeit mit Fougeroux's GailUxrdia , oder 
L'Heritier's Virgilia. Sie unterftheidet fich at»er von 
derttben durch ihre cylinderförmige Gffchlechts- 
bfibe. u. f. w. Ihr Vaterland ift Vera Crux ; man 
bmefie einige Jahre im Pflanzcngarten zu Pa is , al- 
lein Be brachte fo wenige Samen hervor, dafs fie 
lu&hei einfiel) g. — Memoi. e für la plante nommee 
ftr les botanißes Erica dabnecia et Jur la necrjjlte 
itla rapporter ä um autre genre et d nne cutre famille 
[ pr puffte». Die Erica daboeäa gehört nach des Vis. 
^Beobachtungen zu dem von Smith neu errichteten 
[■ Gtfchlecht Mtnziezia. Er glaubt ihr den Gattung!' 
^ «wnen polyfolia beilegen zu müflen, indem ihre 
, Blüter dem Teucrtuvt pnlinm und der Andromeda 

* pltjjolia febr gleicbea Die Gactungtheftimm-.mg ift 
l l'cl^en'ie: AI. p. foliis alter »; 's , ovatis , revolulis, fit- 

■ jro viridibus, glabris, paßim pilofis, fubtus tarnen- 
! iofis, incanis ; fioribus rncemnßs, terminaltbus. ,'ijnffitM 

bezeichnet dann mich die M. ferruginea Smiih re- 
nauer, uad glaubt auch, dafs die Äzalea pilofa Uli- 



chaux, welche) Lamarck in feinen lllußratioits p.404. 
als eine ungewiße Gattung befebreibt, bieher geho- 
re. — Uißoire naturelle et defcription aiiatomique 
d'unnouveau genrede poiffon du Nif, nommepoltjpthe 
par Geejjroii; mit einer Abbildung. So feiten die 
Formen find unter den Fifcben mit feften ßranchien 
und knorplichen Skelette: fo übertrifft beynahe das 
Aufseror-ientlicke die Form des von dem Vf. be- 
fchriebenen neVn Fifches , unter den Rauchfl-ofsern. 
Diefer Fifch , welcher in Aegypten Bichir genannt 
^wird , bat mit der Ordnung, in welcher er ftehr, 
nichts gemein, als die Stellung der Flofsen. Er 
lieht den Schlangen ähnlicher als einem Fifcbe ; ift 
mit kleinen Schuppen bedeckt, und fein Kopf mit 
breiten Knuchenftücken überkleidet. Der Vf. be- 
febreibt mit Genauigkeit feine Bewegungsorgarie. 
Sein innerer Bau kömmt mit dem der Roche über- 
ein. Man ündet zwey l.uftfacke in dem Bichir, wel- 
che von ungleicher üröise find, und mit dem M«:;f a 
und der Leber in Verbindung liehen. An der falti- 
gen Oeffnung des Schlundes fitzt ein wahrer Sphink- 
ter. Dieter Fifch, feheint fielt, feinen natürlichen 
Verhältniffen nach , dem Hechtgefchlechte am mei- 
Aen zu nähern. Ein einziger Brancbienbo^en, zwey 
Luftrobren, und eine grofse Anzahl von Räckeit- 
flofsen find feine Gcfchlechtskennzeichcn. — Me- 
moire für Viiivinal -ds la Ungute 'Liitg:tU o;i4t:n.t) 
par G. Cuvier. Unter den VVeichthieren ift vielleicht 
kein Gefchopf, welches von feinem Gehäufe oder 
der Couchylie felbft fo fehr verfchieden ift als die- 
fes, und welches alfo mehr vielleicht als irgend ein 
andres nothwendig macht , das Thier felbft zu ken- 
nen, ehe man der Conchylie die Stelle im Syfteme 
anweifst. Man findet die'felbe bey Linne unter den 
einrch3li£*n , unter den Patellen , weil diefer Natur- 
forfeuer nur die Hälfte der Mufchel fah , die nächft- 
dem noch zahnlos ift, un ! alfo gar nicht errathen 
lafst, dafs fie doppelt feyn könne. Brutjufcri? und 
Lainnrck machten zuerft ein neues Gefchlecbt daraus. 
Schon Seb.i kannte die wahre Geflalt diefes Thicres, 
und es ift zu bewundern, dafs «lie Naturforfcber fo 
wenig auf dtefe feine Beobachtung aufmerkfam waren. 
Der Vf. beftiiHSnt hier nicht nur ihre Gcftalt fehr ge- 
nau, fon lern liefert davon auch eine fehr interef- 
fante Zergliederung. Die beiden Schalen find we- 
der durch Einzähnutff, noch durch ein elaftifches 
Band, wie die gewohnlichen einfchaligen Conchy- 
lien.verbun len, fondern litzeti beide au einem gemein- 
fcbaftlichen Stiele feft, welcher der Form und Srru- 
ctur nach denen in den Enteninufcheln gleicht. Die- 
ferSiiel ift halbweich^ und mit einer mit Zirkellibern 
verfebenen Haut, cylinderförtnig umgeben. Nun 
folgt die genaue Zergliederung, die eine vortreftli- 
che Abbildung begleitet , welche Cloqnet nach Cu- 
vieres eigener Zeichnung geftochen hat. Auch in • 
dem inner n Baue herrfchen grofse Veifchiedenhciten 
zwifchen diefer und den doppeltfchaligen Conchy- 
lien. Die Branchien hangen hier am Mantel felbft 
feft, Oder machen fogar einen Theil davon aus. Die 
Li»#«/a hat xwey Herzen, und, nach weggehobe- 
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nem Mantel eine Menge Mufkeln, welche fich In ein- 
ander und mit den Ilaupteinjeweiden verfehl in »en. 
In den zweyfchaligen Conchylien find die Mufkeln 
gewöhnlich perpendiculär von einer Schale zur an- 
dern. Die Eingeweide bilden einen gleichen Canal 
ohne Anfchwellung , folglich ohne Magen. Der 
Mand enthält weder Zunge nech iabn , fondern 
einen blofsen Anfang von SchlunoHwie bey den 
Acephalen. Die aufgefundenen VerTcbJedenheiteu 
in diefem Thiere zufammengenomtnen, beftitnincn 
den Vf. , eine vierte Familie in der Ordnung der 
Weichthiere anzunehmen, welche durch die Abwe- 
fenheit des Kopfs und des Fufses, durch die bei- 
den fleifchigten und haarfönsigen Arme, welche den 
Mund umgeben, durch die Lage und Geftalc der 
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Branphien onrrrfchieden wird. — Hierauf folgen 
Correfpondenznarhricbten von- Martin, welcher mit 
der Direction der Gärren und Baumfchulen in der 
franzöfifchen Guyane beauftragt ift; (Sie betretTen 
das Wachsthum und die Verpflanzung von Gewü-z- 
bäumen); — ferner über einen foflil gefundenen I_le- 
pbanten Zahn im Nieder • Maasdeparreinenf. Zj- 
letzt ein Catalog der feltenen Pflanzen, welche im 
Jahre 10 aus dem botanifchen Garten bey Charf«- 
Town in Süd -Carolina an das Mufeum gefchickt 
worden find. 

Alle Monate wird von diefen Annalen ein Stück 
erfebeinen, fo dafs jährlich zwey Hände daraus ge- 
macht werden können. Der Preis ift järlich 43 Fr. 
oder zwey Louiad'or. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



K.*TP»i<n:scmcnT*. Strasburg u. Parit, b. Konig: Dif- 
frrtat'un J*r un rer intcßiuai *u»velieme»t deco»vert et tlccrit 
Jons le ho/h de bicorstc rude , par Charles SuUzer, l'rofecceur 
h i'ecole fucciale de Medecin« et membre de 1» Socicie li- 
bre etc. |gOI> 53 S. 4. m. 3 Kupf. 

Ebendrif. , b. Ebendenif. : Rtjc hreib**g eiue$ neu entdeck- 
trn Kinge'i cidrwwrmt im menfeh liehen Körper von Karl Sultzer, 
l'rofector u. f. w. 180J. 38 S. g. mit 3 Kpfi. (10 gr.) 

Diefe Abhandlung, welche für die Naturg tfebichte der 
Eingeweidewürmer eine intereflante Entdeckung liefert, und 
eine~n talentvollen Schüler des verftorbeneo |Ierrm«nn zum 
Vf. hat. zerfallt in vier Haupttheile. In dem erften befchaf- 
tigt Geh der Vf.ir.it einer genr.uen Erzählung der Krankenge- 
fchichte, bey welcher diefer Wurm in IWengc ausgeworfen 
wnrdr; und fehiidert im zweyren den aulsern und innern 
JViu d"-llKÜ)« n. Der dritte enih-ilt eitiipe Vermuthungeii über 
dfit wahrscheinlichen Nutren feiner Haup'organe; und der 
vierte den Grund Eeioer Benennung. Ohne von den pleuri- 
tischen UniQandcti der Kranken hier etwa» zu erwähnen, 
harsv fie vorzüglich öftere Ohnmächten , Mangel an Efsluft, 
hcfiise Colinen und einen beftandigen Schmerz in dem lin- 
ken 1I\ pochondrium. Eine Menge Mittag von Afterarzten 
fruchtete nichts. Asm achten Tage ihrer zwevten Krankheit 
nahm die Patientin ein A:.rtihrun<!smiitel von Giauberfalz und 
Manna", welches zwey Taje lang abführte und eine er Ha u- 
ueiide Mrnire foleher Würmet abtrieb. Der Wurm , wei- 
ther feiner natürlichen Gröfse nach zwey und eine halbe 
Linie lang ift, befteht aus einem eiförmigen Körper und 
zwey Hörnern, welche die Hälfte d-.r L.in<;e des ganzen 
Wurms ausmachen, aber nicht dicker als ein I'r":rdhnar find. 
Der Körper (*\bll iÜ in eine Blafe eingefchlolTen. Hat man 
diefe w -genommen : Co Geht man feine ovale GeGjilt befi'er. 
und undet leine Hiscli -n convex und mit einer Meng« fn hä- 
nfener o.ler ovaler Erhabenheiten befetit, die zuweilen 
felbft eine eckige Geftalt annehmen. Diere Erhabenheiten 
fitut isait auch nach innen, iu der oralen llöulc iti Kör- 



per«, jedoch Schwächer. An der irgend, wo die Horner an- 
fangen, ift eine kleine Erhabenheit, welche (ich in einen i 11- 
mjlig dünner werdende:» Cylinder verlängert. Di« Hörnet 
find cylindrifch und mit Schleim, durch welchen kleine La- 
Biellen wie Flocken dringen , überzogen. Ihr innerer Hau 
ift zellig. Wir übergehen die Abfchnitie über die Verrich- 
tungen der einzelnen Organe di»:f** Wurmes g^anz ; wir Gnd 
s in der PhyCologie der Würmtr noch zu weit zurück, al» 
dafs wir bey, oft noch nicht ganz deutlich erkatkuen. Or- 
ganen, ihre Verrichtungen ahnden könnten. Der viertelnd 
letzte Abfchniit diefer Schrift e/itwickeh die naturhiften- 
fchen Verhältniffe diefes Wurms. Das rauhe Doppeiliom. 
wie ihn der Vf. mit lltrrman* nennt, D Urach f ecrof ; bicornc 
rude; gehört unter die Blafenwürmer , und hat folgend« 
Gefchleclitsbeflimmung erhallen: Curpmcitto ci-mo, «trittst 
eompreßo, eo«»rxo, poßiee , Jub-acuminatu , renitUntel re- 
fica menirranacea iueiufo; cur»* bi)*r**tQ , dstro , afpero , /«- 
per, us 0 vejica emergente. 

Die deutfehe Bearbeitung ift nicht eine Mofse TJelf 
(etzung , fondern wirklich eine eigene abgekürzte Ailwi* 
So fehlt z. B. in diefer die kurze Ueherficht der Bcmiih'jn* 
gen der Helminthoio'^en und andere Bemerkungen. Eini.'t 
Schilderungen haben aber dadurch nicht gewonnen. Wir 
finden die frauzöGfche Abhandlung deutlicher, lichtvoller, 
wenigßens au mehrern Stellen. Beide Ausgaben find übri- 
gens fchr fpiend.d gedruckt, und die Kupfer nach «o 
eigenen Zeichnungen des Vfs. mit vieler Vveiclih^it pef:»- 
chen. Das Tiielkupfer ft'.-ilt in manclierley Verlchiiiifas- 
geu alle bisher bekannten Eingeweidewürmer des hlti- 
(chen dar. Die erfte Tafel enthali den Wurm in iiaäilfr 
eher und vermehrte* Gröfse , und mehrere feiner einzela* 
Theile. D;e zw:yte bildet die vergrSfserten Horner , uc4 
ein sbaefchnittenei Stück von dem oberu tmd vordem 
Theile des Körperv ah, welches die verfchiedenen Subfhü- 
zeu der äufseren Hüllen des Körpers uud deu Uöcker in 
intieru u. hl d^l. feür deutlich zeigt» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den i, December 180a. 



GESCHICHTE. 

1) Bkrlin, in d. oJ<a«l. Buchh. : Denkfchrift auf 
Friedrich H. mit bsfvnderer Hinficht auf feine Ein- 
wirkung in die Cultur und Aufklärung des i^ten 
Jahrhunderts. Von D. gjfenifch. n Bog. 
8- (16 gr.) 

2) Bkri.iv, b. Maurer: Veber den Einßufs Frie- 
drichs II- auf die Aufklärung und Ansbiidung fei- 
nes Jahrhunderts. Eine grkrunte Preisfchrift , von 
|f. G. Gebhard. 1801. 10 Bog. 8- (14 gr ) 

Nr. 1. Mit völligem Rechte fast Flr.^. in der Vor- 
rede , dafs er ein grofses Thema zu bearbeiten 
gewählt habe , und auch darin irrt er nicht, dafs er 
nicht wohl gethan haben würde, wenn er iber die- 
fen erhabenen Gegenlland in einer kleinlichen Manier 
gefch rieben hätte. Beffer hatte er aber gethan, wenn 
er die Schrift in eine Lobrede auf den König ver- 
wandelt hatte , als dafs er, wie er fagt , in der Be- 
handlung feines Themas fich zwifchen der Trocken- 
[heit einer akademifchen Abhandlung, und dem ge- 
wöhnlichen Pomp eines frauzölifchcn Eloge, habe 
in der Mitte halten wollen. Dergleichen Mitteldin- 
gen giebt man gewöhnlicher Weife Eigenfchaften, die 
auf keine Art zufammen paffen. Das Lob Friedrichs 
II. würde die Schrift gepriefen haben , die Bearbei- 
tung möchte feyn, von welcher Art fie wollte. Nach 
den, was der Vf. in der Vorrede fagte , mufste man 
jetzt die Refultatc einer ruhigen Unterfuchung er- 
warten, wie Friedrich auf fein Zeitalter gewirkt ha- 
be , zwar wohl in einer blühenden , gefebmückten 
Schreibart, aber ohne übertriebenen Redner- Pomp. 
Sun deffen finden wir durch die ganze Schrift nicht 
»lob Redner - Pomp , fondern die gefuebtefte affec- 
tirreHe Schreibart, ein Hafchen nach ungewöhnlichen 
Wendungen, und einen Gebrauch von felbft gemach- 
ten Wörtern , z. B. entwildern , wuchtvoller (ge- 
wicbtvoller) Vollwucht, u. dgl. fo dafs Hr. ®f. da- 
rin alle franzöfifche Elogen hinter Heb läfst. Eben 
fo übertrifft er lie weit in dein Schwalle von Wor- 
ten, in welchen er die wenigen Thatfachen einhüllt, 
d »feine Denkfchrift enthalt. Ree, deffen Jahre zum 
Theil mit den Jahren des Königs Friedrich II. hin- 
l efen, ift von jeher ein eifriger Verehrer des gro- 
fun Mannes gewefen, .und hat in mehrern feiner 
Schriften Heb. als folcher erklärt. Aber er mufs ge- 
liehen, dafs ihm die ewigen Lobpreifungen des Vi*., 
nicht durch Analyflrung feiner herrlichen Theten, 
foadem, mit Worten, höehft ekelhaft geworden find. 
J. L. Z. 1803. Vitrttr Band. 



Dazu kommt noch , dafs manches Lob völlig falfcb, 
manches fehr fehlerhaft ausgedrückt Hr. So ift es 
fehr irrig, wenn Hr. gf. fagt , dafs das Publicum 
fchon in dem Könige -als Kronprinzen einen grofsen 
Regenten erwartet hatte. Man glaubte vielmehr, er 
würde ein mittelmäfsiger , den Krieg fcheuendet, 
und das Militär vernachlailigender Fürft feyn. Eben 
fo falfch ift es, wenn er S. 36. rühmt, er fey nach 
dem fiebeujahrigen Kriege , „die Hoffnung Germa- 
niens gewefen , welches in ihm feinen fchützenden 
Genius erkannte." Das Gegentheil war vielmehr der 
Fall, bey der damals noch fortdauernden blinden 
Anhänglichkeit der deutfeben Fürften anOefterreich, 
bey der Züchtigung, die manche von ihm in demfie- 
benjährigen Kriege gelitten, den ftren gen Maafs re- 
geln, die er zur Aufhelfung feiner Fabriken und Ma- 
nufacturen nahm, und dem heiligen Haffe der Geift- 
lichkeit gegen ihn. Erft bey Jofepbs II. Vergröfse- 
rungs- Planen wandten fich die deutfeben Fürften an 
ihn. Manches Lob ift fo ausgedrückt, dafs Hr. £f. 
Heb hatte bedenken füllen, ehe er es hinfebrieb. Da- 
hin gehört das unedle Bild S. 11. wo er die Befchaf- 
fenbeit des zabllofen Parterres zu befchreiben ver- 
fpricht, vor welchem Friedrich auf die Bühne trat; 
und S. 15. wo er ihn einen genialifeben Rofcius 
nennt. Die Note, dafs die Römer ein jedes treuli- 
che Genie in jeder Gattung derKunft, einen Rofcius 
genannt hätten , macht nichts gut , und Hr. ß. kann 
fich darauf verlaffen, dafs kein römifeber Kaifer, 
aufser vielleicht Nero, und die kein anders Verdient 
hatten, als er, fich würde geehrt gehalten haben, 
wenn man ihn einen Rofcius genannt hätte. Höchft 
auffallend ift die Stelle S. 117. „Seit diefer (Friedrichs) 
Zeit glich Europa nicht wie fonft, nur hn Kriege, 
fondern auch im Frieden, einem unermefslichen La- 
ger voll immer gerüfteter Streiter. Die Furflen wa- 
ren weniger die erften Bürger ihres Staates , als die er- 
ften Feldherrn ihres Heers." Fühlte Hr. §[. nicht, 
wie fchrecklich er hier feinen Helden anklagt ? Fiel 
es ihm nicht ein, «der gehört er auch zu denjeni- 
gen, die nie durch die Gefchichte belehrt werden, 
welche durch alle Zeiten bewtefen hat, dafs ein krie- 
gerifeber König die Geifsel feines Landes ift? Aber, 
Gottlob! dafs das** was Hr. hier fagt, tbetls aufs 
argfte übertrieben, theils falfch ift. Nicht Friedrich, 
fondern Ludwig XIV. war derjenige, der die grö- 
fsern Staaten zwang, auch in Friedenszeiten eine 
Üarke Armee auf den Beinen tu halten. Friedrichs 
Armee war gröfser, als andere Staaten von gleichem 
Umfange and Menfchenzabl fie unterhielten , eben 
weil er fich gezwungen fab, es diefen Staaten 
P p p gleicb 
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gleich zu tbun, wenn er nicht von 'ihnen überwäl- 
tigt werden wollte. Dafs aber fein Land keinem 
Kriegslager glich , und dafs Friedrich mehr erfter 
Bürger feines Staats ais Feldherr war, beweifet der 
Wohlftand, und die vermehrte Mcnfchenzahl in 
demfelben, während feiner Regierung. Ein bedeu- 
tender Theil feiner Soldaten trug felbft zu der Be- 
triebfamkeit und dem Kunftfleifse bey , durch wel- 
che diefer Wohlftand erhalten wurde. Ift jetzt eiu 
Fürft, der mehr Feldherr als erfter Bürger feines Staats 
ift: fo mögen feine Unterthanen ja die Vorfehung 
anrufen, dafs fie ihm andere Geiinnungen gebe. Aber 
Hr. |T. übertreibt alles. So ftürzre, feinem Ausdrucke 
S. 3«. nach, die Schlacht bey Collin Friedrichen, 
„von dem Gipfel des Glücks in Abgründe ho(fnungs- 
lofen Mifsgefchicks hinunter." Schießen ift S. 63. 
ein kleines wenig beachtetes Bruchftück eines mach- 
tigen Nachbaren Staats, deffen lieh ,,<!cr Stifter des 
neuen Rangflantes, bemächtigte, der kein Reich in 
Ti ■Ammern Jchtug , um das feinige daraus zufammeu 
zu bauen." Wcilpreufsen vergifst Hr. wublbedücht- 
lich. S. 128- erfahren wir, dafs die Pamphlets , die 
Zeitungen, die Gedichte, welche Friedrich II. betrafen 
oder verherrlichten , zuerft den deutfehen Lefegeift 
geweckt hatten. Eben fo übertrieben und eben des- 
wegen entweder Lachein oder Uebcrdrufs erregend 
als Friedrichs Lob, lautet auch das, was er S. 99. 
von einigen grolsen Gelehrten unter feiner Regie- 
rung fagt. . „Spalding, der unbefangenfle Deifl un- 
ter allen proteftantifeben Theologen und Lehren»; 
Teller, der Mann mit der alles zermalmenden Bibel- 
Exegefe; Eberhard, der SeligSpre<.her der Heiden; 
Kant , der Titanijche Zertrümmerer des philofophi- 
fchen Dogmatisinus." So gar bis zu einzelnen Wor- 
ten fteigt diefe Uebertreibungsfucht. Ruinen oder 
Trümmern, ift ihm allein nicht genug, fondern S. 
63. läfst er die neuen politifchen Prachtgebäude in 
eine fchauderhafte Trümmer- Ruine zufammen fallen. 
Diefe übermässige Sorge, das Kind feines Fleifses her- 
auszuputzen, hat denn den Vf. abgehalten , es mit 
Eigenfcbaften auszuftatten , die ihm einen wahren 
Werth hätten geben können. Ein paar Anekdoten 
flus»enommen, lefen wir nur das allgemein Bekann- 
te in mehrern Büchern Erzählte. Die Ordnung, die 
der Vf. dabey beobachtet bat, ift folgende: 1) Ge- 
fchichte und verfchiedene Epochen von Friedrichs 
Einflufs auf fein Jahrhundert, a) Schöner Zufam- 
menklang trefflicher Eigenfcbaften und Tugende n in 
Friedrichs Charakter und in feiner Theten Gefchich- 
te, als eben fo vieler grofsen Urfachen, zur Hervor, 
bringung grofser Wirkungen. 3) Friedrichs Wir- 
kungen auf das ißte Jahrh. felbft; und zwar A. auf 
die Regenten und Grofsen, die der Vf. polttifche 
W r elt nennt. Er machte fie aufmerkfam auf die Ver- 
befferung der Staatsgebrecben ; lehrte fie eine belfere 
Regierungskunft , durch Anerkennung der Fürften- 
pflichten, der Selbftregierung, einer genauem Stnats- 
ükouomie, und Verftattung der Denk • und Schreib- 
freybttt ; bildete drey berühmte Regenten - Charak- 
tere , Catharinau, Jofcphll» uatl Culiav Hl, und 



führte ein ganz neues Kricgsfyftem ein. B. Auf die 
intellecnielle und moralifche Welt wirkte er, "Indem 
er dem eben erwachten Denkgeift einen „mächtigen 
Ahfchwung" gab , die religiöfe und allgemein« Auf- 
klärung beförderte, und die Künfte und Wiffen r cLaf- 
ten aufmunterte. Am Ende wird bewiefen, dafs er 
mehr als Alexander, Julius Cäfar, Karl der Grefte, 
Guftav Adolph, Heinrich IV., und Peter I. auf fein 
Jahrhundert gewirkt habe. — Wir zwcifelu nicht, 
wenn Hr. ^. feinem falfchen Gefchmacke, feiner 
Gewohnheit, Boinbaft für Erhabenheit zu nehmen, 
entfagen wollte, dafs er Kraft hätte, fieb, mit befferxa 
Glücke als hier, in .der Lobrede zu verfuchen. 

Nr. t. Hr. G. bat nicht den Fehler, dafs er in den 
Wolken daher führe, dafs er alles in einer Kraftfpra- 
che und in ungewöhnlichen Ausdrücken Tagen well- 
te, oder dafs er in dem Lobe felbft übertriebe. Viel- 
mehr mufs mau das Gegentheil an ihm ta.ieln. Sein 
Stil ift fchwach, des Gegenftandes 1 nicht wür/Jipr, an 
vielen Orten vernachläffigt, an andern fchleppend. 
Sein Gegenrtand fcheint nicht lebhaft genu» auf ihn 
zu witken, und nur am Ende feiner Schrift fleht man 
ihn etwas erwärmt. Aeufserft fch wachend für die 
Darftellung ift die häufige Einkleidung der Perioien 
in Fragen. Er wiederholt lieh nicht feiten, reifst den 
Faden feiner Gedanken plötzlich ab, und geht zu er- 
was andenn über, nimmt manches Triviale auf. und 
den tiefen Denker vermifst man überall. Allein un- 
geachtet diefer Unvollkommcnhetten müffen wir fer- 



ne Schrift der erften weit vorziehen. Sein Lob des 
Königs iil gerecht, wenn wir eine Stelle S. 4g. aus- 
nehmen, nirgends übertrieben, und piis rktv.i^ ai\- 
gefeheuen und beuttheiUen Tbatfachen hergenom- 
men. Freylieb fucht er häufig dieSchwächeu defTel- 
ben zu eutfcbuldigen , und da, wo der König weit 
weniger that, als er hätte thunfollen und können, z. 
B. für die Schulen, wird dem Etwas das gefchab, 
wohl zu vieler Werth beygelrgt. Aber diefs ift einem 
Lobredner fchon zu verzeihen. Auch mancher ein- 
zelne Sarz fcheint Ree. tadelhaft. So würden wir 
z. U. nicht wie der Vf. S. 70. wenn wir Friedrich als 
ein aufserordentliches Gtnic, dem das ein Sporn ift, 
was andere abfehreckt, loben wollten, gefagt haben: 
„Weil fein Vater die Wiffenfchaften hafste, fo lieb- 
te er fie." Das ift eineEigenfchoft fehr vieler fchlccb- 
ten Menfchen , die nichts weniger als Genies find. 
Auch glauben wir wohl nicht, dafs Friedrich in dte- 
fem individuellen Falle fich von diefer Motive habe 
leiten laffen, wenn fie gleich in manche andere von 
feinen Handlungen EinHufs hatte. Die Ordnung, der 
Hr. G. folgt, ift weniger künftlich, als die Hr. 0. 
wählte. Nach einer allgemeinen Einleitung, unter- 
fuebter: 1) die Befchaffenheit der Aufklärung unrl 
Ausbildung des igten Jahrh. bis zum J. 1740, und 
fragt 2) was hätte mau nach der fehlerhaften Re- 
fchaifenheit deffelben, davon in der zweyteu Hälf're 
erwarten follcn, und wie ift hingegen fein Zuftan<J? 
3) Hat Friedrich der Grofse auf die Veränderung Ein- 
flufs gehabt? Diefer Abfchjjiu iß der aUerfchwicbfte 
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und man könnte ihn beynahe ganz wegftreichen. 4) 
Welchen Einilufs hat er darauf gehabt? Sein Hin- 
Aufs war A. ein allgemeiner a) auf die Denkart aller 
S::inde, in Rücklicht auf Staatswiffenfchaft , Tole- 
ranz, Prefsfreybeit, Menfchcn werth, Menfchenrech- 
te. und Annäherung der mancherley Stande; b) er 
wirkte auf die Wiflenfchaften und die Gelehrfam- 
ketr; c) auf eine belfere Rechtspflege und Gefetzge- 
Vjng ; d) auf die I^andwirthfchafr , den Handel, die 
Fabriken und Manufac turen. (So geneigt i^an ift, 
Friedrichs Verfahl en in Hinfleht des Handels zu tf- 
dein: fo ftiinmen wir doch dem völlig bey , was der 
Vf. fagr.) e) auf die öffentlichen Erziehungs- und 
linterrichtsanftalren. Davon lullte man lieber fchwei- 
gen. Was gefchah«, gefchah nicht durch ihn ; die 
deurufungen S. 117. flehen daher nicht am rech- 
rrn Orte. Er hatte aber auch einen befondern , und 
Torzüglichen Einflufs a) auf; die Kriegswiffenfcbaft ; 
b) suf die fc honen Künfle; c) auf die fehöuen Wiffen- 
f duften. (Er möchte hier wohl zu grofs vorgeftellt 
ftyn;) d) auf de» kirchlichen Zuftand , die Religion, 
Honl, und Moralitat. Diefer Abfchnitt ift der vor- 
zögiiehtte in der ganzen Schrift, und man lieht wohl, 
dtit Hr. G. hier in feiner Sphäre ift. Was er in Hin- 
licht der Meynungen und des Verfahrens des Kö- 
nigs in Kirchlichen- und Religion* - Angelegenhei- 
ten, \obt, tadelt, entfchuldigt , ift der Wahrheit, 
der Vernunft und dem gereinigten Chrifienthume 
gemäTs, und erregt für Hn. G. viele Hochachtung. 

WolfexbCttel, b. Albrecht: Gr undrifs einer Ge- 
fchichie des Privatlebens der deutfehe* Fürften. — 
Aus der Handfchrift eines Veteranen herausge- 
geben ve» TZ. 1801. jo8 S. 8- (8gf ) 

Es ift ein guter Gedanke, durch Gegeneinander- 
fttilong der altern und neuem Zeiten den grofsen 
Abiland in Hinficht auf den Begriff eines Fürfte* 
it>£m, und durch ein lebhaftes Gemälde darlegen 
Zi wollen, wie er feine Zeit ehemals verlebte , und 
\rie er fie jetzt verlebt. Bas ertterehat keine Schwie- 
rigkeiten ; niemand findet etwas gc^en den Schrift- 
(ulier einzuwenden , der die Bruciaftüc ke von der 
Lebensart der alten Vorfteher des Volks fammeit: 
wer aber in unfern Tagen mit der näheren Ent- 
w/fJkJung diefes Gegenitandes fleh befaffen wollte, 
dürfte wohl von mehrern Seiten her nicht ohne An- 
fechtung bleiben. Der Vf. wagt fleh daher mit Wohl- 
bedacht nicht an die Zeiten nach dem hubertsbur- 
ger Frieden , und bleibt auch in der nächft vorher- 
gehenden nur bey febr allgemeinen Schilderungen 
tehro. Dafür giebt er uns aber zugleich zum Be- 
llen, was der Titel des Buchs nicht erwarten lafst: 
<iu Entliehen und allmalige Emporwachfen derFür- 
ften, bis zur Bildung des erhabenen Begriffs, de« 
wir jetzt von ihnen haben. Recht hat der Vf. , der 
nach mehrern Aeufserungen im Anfange der Ausein- 
Jiiderfetzung ein Adlicher ift, wenn er verfleherr, 
«hfi im Karolingifchen Zeitalter die verfchiedenen 
(Men der Stände lieh noch lange nicht fo , wie in 



fpätern Perioden 'abgefordert hatten; defs der Her- 
zog blofs ein Amt bekleidete, welches feiner Fami- 
lie keinen weitem Vorzug vor andern gab; aber er 
irrt fehr in der Behauptung , dafs „zwifchen 6efa 
gemeinen Edelmann, der auf feinem Hofe Jafs, Nie- 
manden unter fleh hatte, alsein paar hundert Bauern, 
die ihm das Land bauen mufsten, und dem Herzo- 
ge der Provinz kein Unterfchied des Standes war.*' 
Zu der Zeit, wo der Herzog als blofser Gouverneur 
des Königs die Provinz dirigirte, gabs keinen Edel- 
mann, noch weniger einen, dem etliche hundert 
Bauern das Feld bearbeiteten. Und wo möchte uohl 
der Vf. den Beleg zu Stellen herholen, von denen 
wir eine ausheben wollen, S. 9. ,, Der Sohn des Her- 
zogs lernte Stallineiftersdienße, dem Vater die Waffen 
tragen, fchlug fleh taglich mit feinen Kameraden 
herum; und wäre fein Vater auch Kaifer gewefen, 
fo hätte der Junge fleh nicht unterftehen dürfen, ei- 
nem alten Ritter zu pochen ; er wäre geflraft wor- 
den, wie der geringfte Bube des Edelmanns." Aus 
folchen Aeufserungen fcheint ungelauterter Adels- 
ftolz hervorzuleuchten; denn wenn wir bey diefen 
alterten Zeiten, welche der Vf. darftellen will, auch 
bis auf Wilhelm von Holland heruntergehen, der 
fleh erft zum Ritter fchlagen liefs, als er Kaifer wur- 
de: fo beweift diefs nur, dafs der Ricterftand ge- 
ehrt war, dafs er felbfl Ritter feyn wollte, um felbft 
Ritter fchlagen zu können, und dafs er diefs bey 
feinem bisherigen Stande als Regent einer Graffchaft 
für unnöthig gehalten hatte. Von einer Gleichftel- 
lung der Kaifersfuhne mit dem Adelichen frhweigt 
aber, foviel Ree. weifs , die ganze Gefchichte. S. 
12. „Der junge Fürft war nur als Edelmann, nicht 
einmal als Ritter geboren. Fürlt mufsre er erft wer- 
den, erft ein Fürfteuthum erlangen, wie der Cn»- 
didatus Theologiae ein Pafturat erhält." Beynahe 
foviel Verltöfse gegen die Gefchiehte als hingewor- 
fene Worte. Der Fürft war nur als Edelmann ge- 
boren. Ja wohl; und nur er allein; das was man 
jetzt Edelmann nennt , exiflirte damals noch nicht. 
Er war nicht einmal als Ritter geboren. Natürlich, 
tjweil es zu der Zeit, als der Herzog in des Königs 
Namen die Provinz nur verwaltete, noch keinen 
Ritter gab. Er mufste erft Fürft werden. Nein; 
Herzog konnte er werden , Fürftentbümer waren 
nicht vorhanden ; und der Name Piinceps zeigte an, 
dafs fein Gcfchlecht unter die erften der Nation ge- 
hörte. S. 15. „Wenn auch der Kaifer eines gemei- 
nen Edelmanns Tochter heyrathete , fo war fle im- 
mer noch feines Gleichen. Denn Aemter machen 
noch keine befonderen Stände." Welche Arroganz! 
und fo ganz aus der Luft gegriffen» Vom Adel hat 
der Vf. gar fürchterliche Begriffe. S.6. „Im Anfan- 
ge diefer Periode war nicht einmal die Granze zwi- 
fchen dem blofsen Ingemio und dem von Adel recht 
beftimmt. Der reichere lngenuus verlor fleh unter 
dem Adel, wie vielleicht oft der arm gewordene 
Adeliche zum Ingenuu kerabjank, wenn er kein Pferd 
ballen ,. und durch Heers - Bann aufgerufen, nicht 
mehr ritterlich gewaßnet erfcheinea konnte." Alfo 
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will wenigftens der Vf. nicht wffTen, dafs der ur- 
fprünglich allen Franken gemeinfchaftliche Titel /»• 
genuus nach den Karolingern zur Seltenheit wurde» 
dafs fall nur ausfchliefsend Männer aus Familien 
vom eigentlichen, das heifst höhern Adel ihn führ- 
ten, und bey der Unterfchrift in Diplomen deswe- 
gen forgtalrig das gleichbedeutende Wort Uber bey« 
fügten; dafs hingegen das> was wir Adel nennen, 
erft rom elften und zwölften Jahrhunderte an, grofa- 
tentheits aus Minifterialen, die der Regel nach nichts 
weniger als Ingenui waren , erwuchs; dafs eher der 
Bergbauer in den Gegenden , wohin die Unter- 
drückung weniger gereicht hatte, lieh Ingenuus nen- 
nen konnte, als bey weitem der gröfste Tbeil der 
Ciaire, die wir jetzt Etlelleute nennen? — Setzt 
man lieh aber über diefe Ausbrüche des Adelgefirhls 
hinweg: fo wird man den Vf. als belefencn und 
denkenden Mann finden , der über die älcere Hand- 
lungsweise der Fürften das Bemerk enswerthe mit 
for^faltiger Auswahl vorträgt. Vielleicht gefallen 
mehrern unfererLefer einzelne hierausgehobene Zü- 
ge. S.63. „Kurfürft Friedrich H. von der Pfalz fplel- 
te mit dem Bifchof von Eichftädt Karten, und fetz- 
te auf jedes Blatt 1. Kreuzer. Der Bifchof mach- 
te ihm aber eine Gewiffensfache aus diefem hohen 
Spiel: das fey zuviel, fagte er; man könne auf fol- 
che Art wohl einen Gulden verlieren." Die Fürften- 
töchterhiefsen vor dem drcyfsigjährigen Kriege noch 
nicht Prinzeflinnen , fondern Jungfern und Fräulein; 
und mit natürlichen Töchtern machte man gar kei- 
ne Umftänd*. S. 77. ..Der Jude Lippold in feiner 
Rechnung für den Kurfürften Joachim II. von Bran- 
denburg, wenn er etwas für deffen natürliche Toch- 
ter zu berechnen hatte, fetzte gerade hin: für das 
Hurkind Magdalencben." Kein Fürft durfte es wa- 
gen, feine Maitreffe bey Hofe öffentlich zu produet- 
ren. S. 84- »Heinrich der Jüngere Herzog von Braun- 
fehweig, wollte fich die bekannte Eva von Trot- 



ts als Maitrefle öffentlich halten; aber alle Fürften 
fchrieen gegen ihn. Er liefs fie daher zu Ganders- 
heim fterben, (fall beifsen: er gab vor fie fey ge- 
florben) öffentlich begraben, in der Stille aber auf 
eines feiner Schlöffer bringen , wo er Heben Kin- 
der von ihr zeugte, bis die Sache von neuem zur 
Sprache kam." Alle diefe edle, wenn auch öfters 
etwas fteife und bigotte Einfalt änderte (ich mit dem 
dreyfsigjahrigeii Krieg. S.o>. „Ludwig XIV. fetzte 
unfern Fürften in den Kopf, dafs jeder derfelben, 
feiner Art nach, einen Souverain fpielen könnte, — 
da fie das Recht Bündniße zu fchjiefsen und Krieg 
zu führen gewannen. — Der ganze alte häusliche 
Ton hat fich daher völlig geändert.'* etc. Wenn aber 
der Vf. fagt, der Titel Durchlanc]^ fey jetzt erft auf. 
gekommen: fo irrt xr; Schon unter Kaifer Karl V. 
war er gewöhnlich/ S. 98. ..Wehe den I.andesftäo- 
den, wenn fie fich nicht bey fo aufgeklärter V«4£ 
faffung freywillig zu frohen Werkzeugen aller fürft* 
liehen I^auneu machen liefsen! Vergeblich wird der 
Fürft feine Soldaten nicht halten.' Die Stände muffen 
nothwendig mehr bezahlen als vorher, weil der Fürft 
fo grofse Anftalten zu ihrer Verteidigung macht, 
die defto lobenswdrdiger find, da kein Feind in des 
Fern» und in der Nähe ift" etc. — i>. 10 1- «Jus J, 
1636 hatte es in Wirtemberg grofse Unterhandlun- 
gen gekoftet t bis fich Prälaten und Landfcbaft env 
fcbloffen , 200 Mann zur Landesdefenfion werben zu 
laffen; aber fünfzig Jahre nachher, 1736, war es 
fchon fo weit gekommen, dafs Kraft einer Bewilli- 
gung der Stände 12000 Mann aufgeftellt werden fo Il- 
ten.»« — Am Ende zieht er den Schlafs : „wen 
Deutfchland noch lange hin nicht einen Herrn, be- 
kommt, und die Verfaffung in den deutfehen Fttr- 
ftenhaufern in eben dem Verhälmifs fortfeh reitet, eis 
man bey den meiften feit dem Hubertsburger Frie- 
den wahrnimmt : fo wird Deutfchland das glücklich* 
ße Reich in Europa werden." 
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StAtut-k. Halle, b. Hendel: Beiträge zur Statißik der 
Saalkreifet und der Graf fchaft Maus feld aus neuen und zuver- 
lafligen Quellen gefchöpft von Friedr. Manitims. igoi. 31 S. $. 
(1 gr.) Mit Einfchlufs von Halle Geld in diefer Flugfchrift 
neun Stadt«, der auf dem Titel envähnten Diüricte, befchrie- 
ben, wie folche nach den Kammertabellen . vom Jahre 179? 
in Anfehung ihrer Volksmenge, ihres Viehßandes, und ih- 
rer Gewerbe befchaffen waren. Man erfährt aber von einer 
jeden nicht viel mehr, als fchon aus dam topographifch - fta- 
tißifcben Wörterbuch für die preufeifchen Staaten bekannt 



ift, und wenn hin nnd wieder einzelne Thatfachen angege- 
ben find , die bey andern fehlen : fo find diefs entweder Ver- 
änderungen , welche die Zeit hervorbringt, oder Einrich- 
tungen , die man in den meiften kleinen Sudten findet. 
her Halle hat der Vf. blofs die unbedeutenden 0.<fchaften, 
Aisleben, Cöiinern, Gerbftadt, Mausfeld , Leimbach , Lö- 
bejün , Schraplau , und Wettin befchrieben. Warum «r 
das Bergamc in Wettin , und die Stein kohl engr üben in Lö- 
bejün gans übergangen hat, wüT«u wir uns sucht zu er* 
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RECH TS GELAHRTHEIT. • 

Lami>shut, b. Krüll: Prüfung einzelner TheiU des 
bürgerlichen Rockt s . von R X. Kr All , Prof. des 
Recbts in Lindshut. i$02. 119 S. 8- (10 g r ) 

jVT»n würde fich fehr getäufcht finden, wenn 
\ ^ **- man hier eine Prüfung des bürgerlichen 
Recht» nach' den bis jetzt allgemein anerkanuten 
Quellen der pofitiirrccbtlicben Wahrheit erwartete. 
Oer Vf. wählt (ich einen weit höbern Standpunkt; 
v et vergleicht bisher beftriuene und nicht beftrixtene 
Rechts fatze mit, den allgemeinen Foderuu»en der 
Vernunft , und bekennt (ich, felbft in Anfehung 
der Grundideen des politiven Recbts und feiner ver- 
bindenden Kr ift. zu einem eigenen Glauben. Je- 
ttes ift ihm (5. 91) ein zunächlt durch Willkür ge- 
fetztes , in irgend einer Zeit in einer bürgerlichen 
UtTeUfchaft wirklich aber bedingt begehendes, allge- 
meines und noth wendiges Recht, zu deflew Conftitu- 
rlon die aufserlich gefetzgebende Gewalt durch Er- 
ergnifs und UinRande benimmt wird, welche die 
^Bedingung des pofuiven Rechts ausmachen. Das 
'Kicbtdafeyu oder Aufhören diefer Bedingung be- 
riauU , nach S. 98-« dem politiven Rechte feine 
Wirkfarokeit von felbft, und eine ausdrückliche Er- 
Harting der äufsern Gefetzgebung ift nicht bvflim- 
mni, fondern nur dechratorijlh (alfo w are fie blt-fs 
form, nicht wefentlicber Grund des pofuiven bür- 
gerlichen Rechts?), weil es nur ausbricht, was 
so lieh febon wirklich iß. Durch Obfervanz und 
Gewohnheit kann ferner, nach des Yfs. Begriffen, 
kein Recht begründet werden , und Privilegien über- 
V.cat lind ihm keine rcchtinäfsigcn Titel. Ueber 
das Auffallende diefer Theorie wollen wir keine 
- .Wette verlieren; denn wer wird fich wohl heut zu 
.Tage aber fonderbare Mcynungen wundern ?.. Dafs 
aber Hr. K. diefen eigentümlichen Charakter fei- 
n« Maf ftabs zur Prüfung bürgerlicher Rechtsma- 
l tciirn nur bey läufig in der zweyten Abhandlung 
t>rährt, , und fich nicht über die Richtigkeit deffel. 
rihm durch «ine gründliche Deduction der zum Grun- 
'* 4t liegenden Begriffe und Sätze mit' feinen Lefern 
^zi vereinigen geJucht hat, veidient doch mit allem 
" Ifchte getadelt zu werden. Sollte nicht bey diefer 
eigenen Anficht des poliiiren Rechts dem Vf. der 
uedanke fich aufgedrungen haben, dafs der Werth 
feines ganzen Unternehmens, felbft als theoretifche 
Unterfuchung, betrachtet, von der Wahrheit jener 
Vorderfatze abhängt? Und bleibt bey allen dem 
aicht immer »och der wichtige Zweifel übrig, ob 
A. L. Z. 1803. Vierter B»nu\ 



folche Vergleichungen des geltenden d. i. pofitiven 
Rechts mit dem gültigen d. i. natürlichen, (wie Hr. 
K. diefen Unterfcbied bezeichnet) auch 1 auf rieft t et- 
liche Anwendung Einflute haben kann? 

Die erfle Abhandlung enthält die Prüfung der 
fogenannten willkürlichen Gerichtsbarkeit aus dem 
richtigen Begriße der Gerichtsbarkeit. Der Vf. zeigt, 
fowohl durch Oarftellung der richterlichen Gewalt 
und der Gerichtsbarkeit überhaupt, als durch Ana- 
lyfirung der einzelnen Gegenftände, welche gewöhn- 
lieh zur willkürlichen Gerichtsbarkeit gerechnet wer- 
den, dafs letztere zur ausübenden Polizey Gewalt 
gehört. In einem Rechrsfyfteme , oder bey einer 
neuen Abtbeilung der Gefchäfte mag immerhin ein 
richtigerer Begriff der willkürlichen Gerichtsbarkeit 
auf den auch andere Rechtsgclehrto fchon aufmerk' 
fam gemacht haben , zum Grunde gelegt werden ; 
aber nach diefem allgemeinen oder auf irgeud eine 
Art geläuterten Betriff, können doch wohl die Rech- 
te derjenigen, welche einmal Gerichtsbarkeit über 
haupt rechtmässig erworben haben, nicht gemelTe« 
werden. Wenn man freytich Hn. K's Theorie an- 
nimmt: fünft das Loos folcher Erwerbungen fchon 
im Voraus entfehieden. — In der zweyten Abhand- 
lung Prüfung des inner n Nachfleuer - oder Jbfchofs- 
rechts fchirkt der Vf. die Entstehung und den Fort- 
gang diefes Recbtsinftituts, nach der gewöhnlichen 
Verkeilung, jedoch ohne Hinweifung auf urkundli- 
che Belege voraus, und fucht fodann die Behaup- 
tung aus2uführen , dafs das ehemalige Recht mittel- 
barer Städte und Herrfchaften, Nachfteuer zu be- 
ziehen, crlofchen fey, da fein Grund , die vor der 
Landeshoheit beftandene Privarauronomie, und alle 
darauf fich beziehende Anfialtvii ftrli verloren ha- 
ben ; die Ausübung diefes Rech.-s fey a!fo unrechc- 
mäfsig, und es ha"tte weder durch Parile.^ien, noch 
durch unvordenkliche Gewohnheiten, welche der Vf. 
in diefem Falle fogar unter die in Nov. 134. c. r. 
verworfenen jur* mate' exeogit^ta zahlt, erhalten wer- 
den können. Was aus dem hiRorifchcn Grunde die- 
fes Recbtsinilituts (mit dem aber der Vf wieder fei- 
ne metaphylifeben Voraussetzungen vermtfehr.) zum 
Nachtheil des N'arh&cuerrecbts der MitcclSr.ten ge- 
folgert werden kann, beschränkt lieh blofs darauf, 
dafs nach emftanrjener Landeshoheit eijeudich ein 
doppeltes Nachlteuerrecht texifriit, da* lat'lfsh'rv'.Uhe 
und das mittelbare, dafs das er-tere di: Rrgcl Aus- 
macht, und für fotehes die Vcrmuthung itebr, das 
letztere aber unter die Ausnahmen gehurt , uu.l er- 
wiefen werden mufs: beide könne?» neben einander 
belieben; dem Landesherrn mag auch unter gewiiTen 
Qqi - Ujn>glc 
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L'mfianden Hie Befugnifs v.ukominen, das Nachfteuer- 
recht der Mittelbare!» zu btfchianken oder aufzuhe- 
ben : damit üeht ober die Frage über die Rechtmä-. 
fsigkeit dieles Nachlteucrrc chtes keineswigs in Ver- 
bindung-. — Der Vf. verfpruht die baldige Foitfe- 
tz'ung diefer Verfuche, wenn üe einer guten Auf- 
nahme gewürdiget werden. 

LfcirziG, b. Tauchnitz: Uebrr die Kntitr der Slraf- 
rtcktsit itfenfJuifi, von D. Karl slvgnit li'.tmann, 
kurfüriil. lücbfilchem Ober - Coiil:iiorial - Rothe 
in Dresden. 71 S. fc. (6 gr.) 

Mit diefer Abhandlung macht Hr. T. den Anfang, 
die Beitrage zur Striifi\LhtswiJf:nfdi>ijt und iLv.'.j'Jitn 
Straf grfrt 2t, unUe zu liefern, welche derlilbe in fei- 
nen Ltrundlimtn der S:, ajridi'.su ijji uJJn'ft verfpi'O- 
chen hat. Da der Vf. dieler AU Laut! lun«: noch 
mehrere andere über einzelne, n.uh der Uidnung 
des S)rteins gezahlte Materien fo''-;cii laPen will, 
fo dafs 0111 Ende aus denfelben ein Lommcntar über 
das* Ganze entftehen werde: fo ilt. es ohne W ider- 
rede zweckmässig, dafs er mit einer Abhandlung 
über den Begriff und die Grenzen der W iiTenlchafr, 
deren Bearbeitung er ilcb unterzieht ♦ den Autang 
macht. Ob aber der Gegenlland diefer Abhondlun- 
gen nicht Hofs in Beziehung auf die t.achfulgenden 
Arbeiten glücklich gewählt, fordern auch glück- 
lich bearbeitet worden fey, — *b in eitler Abhand- 
lung, der Begriff' und die Grenz cm iVr Wilitnlchaft 
wirklich richtiger und beP.er , als es bisher gefche- 
hen, beftinimt worden fe\en? — . diels ift eine an- 
dre Frage, deren Beantwortung hier dem lue. ob- 
liegt, welche diefer ober, nach feiner innigften 
Ueberzeugung, keineswegs bejahend beantworte« 
kann. 

Dafs das fogenannte peinliche Recht ohne die 
wiffenfcbaftliche Bearbeitung einer StmJtt\htitheotie 
überhaupt nicht wiffenfcbaitlieh bearbeitet werden 
könne, ift aufser Zweifel. Von diefer Ueberzeu- 
gung lind alle neuere Bearbeiter des Criminolrechts, 
wie die 4 Verfuche derfelben beweifen , ausgegangen, 
und Ree. ilt daher ganz mit Hn. T. einveriianden, 
wenn diefer S. 26. behauptet, dafs an tiie Stelle der 
peinliche» Rechtsuiffenfchaft eine Sliafrtchtsit ijfen~ 
fehaft treten muffe, ob gleich Ree. zu der weitereu 
Behauptung des Vf. , dafs unter den einzelnen- Be- 
ftimmungen des Zwangsrechtes das Strafrecht als 
das hüchße und weituuifallendlie erfcheine , keinen 
hinreichenden Grund einliebt. Die Strcfrechtswiflew- 
fehaft üt Hn. T. der ftfjtetnatifche Inbegriff geuiffer, 
bty der Ausübung des Rethts zu Jirujcn, guinger 
Grundfatze. Das Wort : ge.viffer ift hier offenbar 
fehr unglücklich gewählt, und in diefer unglückli- 
chen YVaäA liegt wohl der Grund zu dem gr-nzen 
folgenden Kalonnement des Vf. ,, Hierdurch," fahrt 
er nämlich fort, „ift die Strafrechtswifftnfthaft nur 
im Allgemeinen befchriebtn, der Gegenltund derfel- 
ben bleibt immer nur fchwach angedeutet und die 
Uranien Und noch nicht fcharf genug gezeichnet." 



Dicfs vermlafst ihn denn , eine 'genauer? Vene 
nung zu verfuchen. Ah«r warum , fra°; Ree.. : 
denn diefe Grenzen nicht fcharf genug geici'h-. ■ 
warum ilt hierdurch jener Gcgenitand nur Uhrn 
angedeutet? Gculfs ciueh nur darum, wc:l es 
Vf. gefallen hat, ohne allen Gruüd das, (■<) . 
hüchll fchwankende Wort: geuijfer in feine Dt.- 
tion aufzunehmen , denn foult ulüfite der ü<. -: 
ftand der Strafrecbtswillenfchaft und ihre G-; ..- 
fo gewiTs fcharf befthnnir fryn , als der Oer/ ./ 
Strafrechts ein febarf zu beltiimnender latci-.:. 
Wir wollen indeflen fehen, wohin den Vi. «ie- 
ftreben zu einer f eiteren Belinmuung geloinl • 

Unmittelbar, fagt der Vf., und ohne cV; ?: 
hierzu einer Einwilligung des mit ihm ia G>-> 
fehaft gefetzten Mcnfchen bedürfte, h^i rfer 
nur ein Strafrecht ruin Schutz gegeu c\e Enur:--; 
aus fein?in Freyheltsgibiete , d. Ii. g?2en die . ::.'> 
Iure ©der partielle Vernichtung foklicr k'iUe, vi 
che die Bedingung feiner Eiif.enz a's yitnl&ta 
halten, ; Leben, Gefundheit, Ficyhe^t, lii^rtitin- 
Allein der Meitfch will nVht blofs feine 
lichern, nicht blufs in dem ßffitzi dafrr.l-0- 



/Ii) 



, auch :> -p':! ; \ n itn Tis t& 
Der ZultanJ des U'ch't.-';rM irt 
denken, ohne des Yu vsr.t-;-~n 



genietet lieh c. 
in dcmfelben. 
fleh aber nicht 

fi lb.t als env.'itert zu denken — Da n-iu /..'e . r ." • • , 
ttrung des l'rej heitsgebi^ies nicht ohne BrAf -" ; 
kung des Fre) heitsgeuu ros Andrer gwYhft.f;^ ; ' 
diele abt-r niclit gtfciiehc-n darf unJ ((■II: fo 
für den Zweck des VVohlbjliiidciis i:i dein Frry-e:fJ i ;*'- 
biete ein : rot JLS^e»ani>ene IV; einijw.i. 



für dielen Zweck »!s nothwcudig gc ic-'. /t: 
und dann kann 01. s dieltr Vereinbart; «ca- eis 
Recht, den Zultand des U'oulbejir.iUni (iareb ü;n 1 
gegen den Storer zu fiebern, entliehen. — ti 
Meulch zuerjl, mm feine Exiftcnz zu iicheffl, • 1 
aber a#eh , kin feinen Zul and des Wob.k^v "- 
zu befordern, in den S.aat tritt: fo ift bc} • 
Strafrechte de» Staats Hall'tlbe Verha!:ii:fs 
den, wie bey dein Strafrechte des Menl'clie" ; ■ < 
dem Staate. Da nun aber in Hinficht ces ö - 
des Strafrechts und in Hillficht der ftrafbarm ; 
luugen ein fo grofser L'nterlchicd zwifchen it: 
fetzungen ans dun Fretjheitsgs'iiete und den i ^ 
gen des Ii oh.bejmdeus ift : fo können bei:« 1 - - 
Gegenftand einer WilTenl'chaft fey 11 — uiiu^i 
fcbliefst denn der Vf. , ilt es ata bellen, jene 
Jungen als die Grundlage der Strafrc^hts'jißfy*. 
diele hingegen als die Grundlage der Pöhzy- 1 ' 
11 ijj'cnfchajt zu betrachten. 

Ree. will hier nichts gegen die Art oni V^' ' 
wie Hr. T. die polizeyiiehen BefugnilTe de$ M' J 
begründet, erinnern, oh er gleich überzeugt ill, ^ 
diele Begründung keineswegs genüge, fondftf 1 
le* Polizey recht des Staates aus der Begründung 
nothwetultgeH Zweckes dellelben: die jwi'J ■- : 
Weltorduung, auf alle Zeiten hin begründet, i^ 
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tifeh darzuftellen , unmittelbar flicfse; — er will 
mithin vor der Hand die Ableitung des Vfs. fclbft 
als ganz richtig zur« Grunde lecken ; allein dennoch 
kann «r nicht eiufehen. wie lir. T. glauben kann, 
hierdurch zwey reell verfchiedene Wiffenfchaften 
abgeleitet zu haben. Mag immerhin der Emile- 
huogsgrund der polizeilichen Rechte von dem der 
unmittelbar aus der Menfchen Natur abzuleitenden 
Rechte verfeinerten feyn, mögen immerhin die Po- 
liiey-vergehen von andern Verbrechen lieh dadurch 
nnterfcheiden, dafs jene den Zu Hand des Wohlbefin- 
den* in dem Reclmgebietc ftören , diefe da* Rechts- 
fehlet felbft verletzen ; — infoferne beide firajbare 
Handlungen lind, haben lie doch einen gemeinfehaft- 
lichen Charakter, und durch diefen gemeinlchaftli- 
then Charakter werden fie beide Gegenftand der 
die Principien der Strafbarkeit mcufcblicher Hand- 
lungen beftitninenden VViffer.fchaft — der Strafrechts- 
wifienfehafr. Es lind diefelben ürtmdfutze , welche 
die Gröfse der Strafbarkeit, diefelben Grundfatze,- 
vtkbe die Anwendung de* Strafgefetzes beitim- 
nun, und mithin folgt, d:ifs fie in der WüTenfchaft 
irfcbf getrennt werden dürfen, fondern dafs viel- 
mehr ein vollftandiges Syitein -„ler Strafrechtswiffen- 
fchaft alle bürgerlich ftratbaren Handlungen u ruf äf- 
fen müfle. Es folgt , dafs . wenn man von den zu- 
faUi^en und aufserwefenslichen Verfchiedenheiren, 
welche pofitive Gefetze in Anfehung der Art des 
Verfahrens zwifeben Polizeyrergehen und Verbre- 
chen begründen, abfieht, gar kein andrer Grund 
vorhanden fey, in der Strafrechtstfijfcnfchnft zwi« 
fchen Polizeyvergehen und Verbrechen zu unter- 
fchidden, als welcher auch vorhanden ill , um in 
diefen zwey Hauptclaffen ftrafbarer Handlungeu wei- 
ter zu unterfcheiden und z. ß. die Lehre von dem 
Hardt von der Lehre von dein Diebßahle abzufon- 
dtrn. 

• 

Paris, b. Uacquart u. Rondonneau : Nouveau 
Style des Sotaires de Paris etc. Ouvrage uti- 
le a un grand nombre de Perfonnes ; aux No- 
taires , Hommes de I.oi , Avoue» , Gen» d' Affai- 
res etc. Tome premicr. 1802. XX u. 392 S. 
Tome Jecond. 1302. 402 S, gr, 8- (2 Rthlr. 
8 gr.) 

Schon längft war es der Wunfeh aller Franzofen, 
einen Maafsliab zu befitzen, nach welchen Jeder den 
Schutz des Eigenthums, gefetzlich realilirt fehen 
möchte, ohne der feit vielen Jahren eingerittenen Cht- 
\ane einer , über allen Begriff entarteten, Jußizver- 
w&Hung länger mehr ausgefetzt zu feyn. Diefer 
gerechte Wunfeh ift nunmehr durch das vorliegende 
Werk erfüllt, indem daffelbe, ohne jedoch e* gera- 
dezu öffentlich zu bemerken, unter der Auf licht und 
nut Vorwiffen der Regierung die Preffe verlaffen 
kit, auch jedem«k.iiach den bisher noch belieben- 
den Gefetzen aus der Revolution» Periode nützlich 
werden kann, bis man diefe in einem Civil -Codex 
Uttgefchaffeu haben wird. Wer e» weifs.wie fchwie- 
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rig die franzöfifche Rechtspflege, und mit wie vielm 
Chikanen und Kotten fie bisher verbunden war. der 
wird fich mit Taufenden der Einwohner Frankreichs 
freuen, dafs wenigltens der gefetzliche Gang zur 
Sicherung des Eigenthums, durch diefen PariJ'cr 
neuen bi otariatfliß , gegen die früheren republikani- 
fchen Gefetze merklich abgekürzt und gegen die An- 
fälle verfchmitzter Advokaten (Hommes de Loi) und 
beftoebener Gefchwornen (Qures) confolidiret wor- 
den. Das Werk zerfallt in dre'j BüJitr. In;dcm er Ihn 
Buche de» 1. liandes S. 1 — 88 findet it. an eine, in 13 Ti- 
teln abgefafste Erklärung von dem Zweck und Nu- 
tzen der notariellen Verträge im Allgemeinen , und 
dem in Paris und in ganz Frankreich insbefunders, 
wobey die Regeln und Vorfchriften angewandt wer- 
den , die bey einem Vertrage der Art zu beobach- 
ten lind, um fowohl den Notar felbli, als die han- 
delnden Partheyen in einem folchen Act ge^en die 
fo leicht mögliche Gefahr einer Nullität zu fchü- 
tzen. Ueberhaupt wird gezeigt, (wie auch in «'er 
That wahr iß) dafs nur ein notarieller Act, es mag 
eine fchriftliche Verbindlichkeit zweyer oder meh- 
rerer Perfonen feyn, welche fie wolle, in dem je- 
tzigen Umfange der franzoüfchen Republik, die" 
einzige Geferzkraft von Haufe ajs enthalt, und gar 
nicht von irgend einer Jultitzbehörde angefoch- 
ten werden kann, wenn die d.trin vorgefchriebenen 
Formalien, Pilicbten und Verbindlichkeiten des No- 
ftirs, gehörig beobachtet worden. Von diefen han- 
delt dann vorzüglich das zweyte Buch . das noch in 
den zwetjten Band S. 1 — 199 übergeht. In die- 
fem wird eine einfache und leichte Anleitung gege- 
ben , nach welchen Regeln und Grundfatzen man 
dergleichen Irrungen in allen möglichen Fallen zu - 
vermeiden, und den Gefahren der Ungültigkeit aus- 
zuweichen habe. Allenthalben ilt dabey auf die be- 
Rehenden Gefetze Rücklicht genommen worden. 
Damit nun unerfahrne Perfonen, die das Amt eines 
lten wollen, eine erläuternde Ue- 
beiücht deffe» bekommen, was fie für unterhan- 
delnde Partheyen gefetzmiifsig vollziehen follen, 
lind im dritten Buche S. £00 — 393 eine Menge 
Beyfpiele und Formulare angehängt, fo wie fie 
fich zu den verfchiedenen Acten und Verhand- 
lungen eines Notars paffen, und nunmehr üblich 
gemacht werden. Das dem iften Bande fowobl als 
dem sten beigefügte Materien - Regifter, erleich- 
tert den Gebrauch merklich, und giebt eine deutli- 
che Ueberlicht aller vorkommenden Hauptgegenftäii- 
de, die in diefein Werke für den Gefchaftsgang des 
Notars anzutreffen find. Zu einem dritten Bande, 
der für die Notarien in den neuen Departements 
beltimmt feyn foll , wird noch Hoffnung ge- 
mach«. Wir wünfehen nur, dafs diefer zum Wohl 
unterer ehemaligen deut fchen Brüder, wie die 
Sammlung der Verordnungen und Gefetze, in bei- 
den Sprachen herausgegeben werden möge, in- 
dem die franzöfifche .Sprache, trotz alten kühnen 
Behauptungen elntgrr unwiffenden Journaliffen, viel- 
leicht nie — wenigllen» in den erflen zehn Jan 
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a. i* utttiviata isoi. 



ren meftr iffe an^#»»*i»« Sprache der Welt werden len bey gerichtlichen Verhandlungen, nicht 
kann noch wird; d' e gegenwärtigen Inconvenien- dabey in Anfchlag gebracht. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Staat*wii«ki««cha*t*h. Strafsburg , b. I.evrablu De 
Ii ttaeigothu du Rhin, memoire imprime p«r Ordre du co- 
mitc- con f itiaif du niHMne de Strasbourg. Germiaal. AnX. 

66 S. (i !>• So CO 

j) (tohoe Druckort, wahrfcheinlich : CoM««}: Hetratk- 
t.tngeu »her den gegenwärtigen Zußand der Rhein • und Mo- 
[el-Sibißahrt , *nd irbcr die Mittel, wie diefiibe tu ihrem ehe- 
madzen Flor eurüektubringen Jenen. Von einem Freunde der 
ltandung. Jahr Igoa. $i S. |. Schreibp. (5 gr.) 

Deide Schriften Gnd einem und dem nämlichen Gegen- 
wand«? c< widmet; aber tu der Ausführung ganz ron einan- 
der ren%hieden. Jene iß im achte» GciÜc der Eigennützig- 
keit, diefe nach den GrundfiLzen des eurepiifcheti Völker- 
rechts abgefv.f.t, wobey Gerechtigkeit als da» erfte Priucip 
der Staats -Moral voraneefchickt wird. Ha davon richtig 
zu unheilen . wollen wir in der Kürze die wefentlichfleu Ge- 
C enfti:ide von beide« ausheben. 
» 

No. t. zerfallt in xveu Abjthnitte. Im erfleu wird zu- 

Kirderfl der Zuftand derjenigen Rheinfchifffahrt gefcbihterr, 
und im zwcittcn d:e Mittel vorgcfchhgen . wie in der I -'©Ige 
die Verbrfferutit; und Einrichtung derfelbeu , zu treffen feyn 
möchte. Die A*g«ben im I. Abjc**. wegen der Waareu- 
Au*fi.hr in Frsnkreich. diu über den Rhein ins Ausland ver- 
fuhrt werten; — die Zahl der b;*hengen ZoKUadre Von 
Dier»fi>rt bis an die ho'Undifche Grenze an beiden Rhein- 

i-fern ; die Erhebung und Venheilnng d:efer Zolle in den 

vier Departements, nach der Conftilar-V'erwrdiiun« vorn 14. 
Therm. V1IJ. J- (1 Aug. igoo). und racl r andre Dinge der 
Au, find nicht ganz rich'ig. (Uefordcrs ift das Vorgeben if- 
r.g, als neun da«, in geeichtem Befchlufli? MK'tfetzte. Drit- 
tel der Zölle 1 ich dem alten Tarif, zur Vetbeilerung der 
Dünne, der Deiche, des Ufer- und Strombaues ange- 
wardt würde. Noch zur Zeit gefchiclu diefes nicht, un- 
beachtet die Deich - und Waucrwerke zu Grunde gehen, die 
Kmpcii und Uler vom Strome eiv.gcriffrn und wegge- 
fehwemmt. such die Sitikftütke, wie die Pflanzungen auf 
den Watten am Nicderrheinc, tkeiis verwahrloset, iheils 
verkauf, und theils zu Wiefenlaud ausgerottet werden. U*c. 
bürgt türd* Richtigkeit diefer Thatfacben , die erhalle Au- 
genblicke zu bewerten ftch erbietet.)— Gegen das bisher von 
Mainz und KÖllnutiterGenehmiijurig des franiölifcheHGoHver- 
nement» ausgeübte Stapclrecht, iltdcr Vi. dafes Auffatzesmic 
vollem Rechte eingenommen; die Art aber, v.ie er dagegen 
d<e Schittfahrt durch Stationsfahrtcu «inlthr.inken will . »R 
nicht Jobenawürdig. Den begehenden Douauen-Einrichtun- 
gen wird, wie natürlich, nirgends Weihrauch geffreuei, 
doch werden die Bewohner der vier Departements auf be (Ir- 
re Zeiten und auf die Weisbei» du« Gtturerm weot* vertro- 
flet. Der Thaiweg (Fahrwaffee fiir eigentliche HaiideUfi lüf- 
te ) fey zwar tractaienmafsig die Granze zw.fchei) i-ranlt* 
reich und Deutfcbland ; es muff« aber jedem Thefle frey 
i'ehcn , über diele Scheidewand ungehindert hinausfahren 
£ u dun en. (Da» foilte bdiig U 1 feyn . und das allgemein«. 
Völkerrecht eriaubi diele» um fo mehr, da Umflando eiu- 
tictea können, welche diefe Grenze zu üb.erlchreiten uöttug 
tischen. *. ß- bey Stürmen, buhen und feichten Waffer, 
Üuckwindea und andern Vorfällen mehr.. Demungeachicc 



hat aber feit zwey Jahren die Erfahrung befla igt. dafs die 
franxöüfchen Mauthbeamtcn dergleichen Schiffe, die der Ge- 
fahr der Elemente eM^ienuen, arretirten und für gute Prifea 
erklärten. Anderer tractatwidriger Reyfpieie u.cht zu geden- 
ken. — Der ate ^dbfeknht zergliedert die Verfchlage ani 
Wünfche, wie die Schifffahrt auf dem Rheine in der Fol- 
ge einzurichten fey. Der Eingang deüelbcn fteht mit der 
Iortteuurig, in Ab ficht der Zölle, in Widerspruche. Zuerß 
sollen dieselben zum Bellen des Wafferbau - Regals ab^e- 
fchafft, weiterhin aber S. 55 ff. unter gewiffen Modiricatio- 
neu be> behalten, und der Dc»ch - und Uferhau durch Auf* 
geboth der Landbewohner befördert werden. (Man Geht, 
alfo klar, dafs der Vi. diefes Auffatzes ke;nen richtige^ ä:- 
r.ff, wedac von den Wafferwerkc« überhaupt, noch voa 
er Maxime, diefelben zu 'erhalten, hat. Iu der Gegend 
von Strafsburg und am Oberrheine mag diefs Verfahren an- 
wendbar feyn; aber im nördlichen Theil des Rhur-Departe- 
ments, wo der pccu&iicho Staat, blols tur Erhaltung de» 
Strom - und Uleibaucs im Cievifchen, jährlich 100,000 RthJ. 
IUrJ. Cour. Ktaisot^lsig zu verwendeu erlaubte , [auisercr- 
dentliche Falle von Ueberfchwcmmungen , wie die in iem 
Jahren 1734 und 1790, nicht einmal dazu gerechnet.), kann 
diefe M.. kregel nicht Äatt findet» , wie die Prafectur-Bench- 
te des Arrondillemenu von Cteteld und Cleve , an den Mt- 
nifler des Innern vom J. IX und X. hinlänglich beft.uigen. 
wovon Ree. aus adtten Qaeilen unterrichtet ik.) — Ferner: 
In Köln, Koblenz, Mainz und Siraüburg mülsten wieder Schif- 
fer-Innungen, die man gleich zu Anfange d»r Revolution 
«inßiminig abfchari'ie, erruhtet werden, damit kein Srhitt'er, 
wer er auch Jet;, über feine Station hinauffahren dürfe, u. 
f. W. Dicfl alles und viele andre Dinge msiir, die den Han- 
del nnd d:e SchitJT*hrt beiderfeitiger Uferbewohner ganzltcn 
eitrzufchraiikeu beltimmt find, werden unter dem Vorwande 
der Sicherheit des Iiundclj vocgefchiagen. Wie kann aber 
dabey die tractatenmüjfige freyc ^^/J/aAct für beide Völker 
Bau linden ? — 

No. *. theilt die Beobachtungen über diefe GeeenBiride 
in 5 Paragraphen ein. Jm ifteu unterlücht der Vf. den Tha.- 
wt(! des KheiHs; int Jten die Rheintolle; im 3ten die Ale- 
feizölle; im 4teu die Mauthcn , und im $ien das Stapelrecht 
und lügt allenthalben richtig« Bemerkungen bey. Auch be- 
weget er feine Grundratze, wo es erloderüch ift, mit Stel- 
len aus dem allgemeinen Staats- und Völkerrecht«, ct:d 
wird da cm grüadrschften, wo es auf die gegenteilige Wofaj- 
fahrt der Volker ankommt ; nur in ALlicht der Granze Frsui- 
reichs und Deutschlands, hatten wir genüm'cht, lehrreichere 
B?meikungen anzutreiten. Denn fcho» Müntes <.» tigt 
deutlich Q'Eiprit des Lo-x P. VH. Ltr. 26} : Du juUinvkx 
wider meine Erhaltung handeln ; diune Grenzen Kickt tbef 
jchr£iten , und meine OlurkfeiigkeJ , durch jinu*niiung dti.-.tr 
Kräfte xerßoren. Und haben nicht Grotes (de j vre belli et 
pae. L. II. c. 3. p. I3S -*3-; Mujer (l er/uch «u.' j r Th. S, 
■239, Igt, 2g|, SO?! Ltutruge etc. 5rTh. S. 137 und Nachbar- 
lich. Staatsrecht , 3. \ .9. J\ Gunther {£uto». reikerr. jr Th. 
S. 30 ff. und S. 55 ft-J und mehr andre Lehrer des ätaau- 
und Völkerrechts diefen Ge<eulUnd nach richtigen Pnuci» 
pien gewürdigt? und wie kann die Stelle S. ij. gereebttet- 
tiget werden, da die Erfahrung und das Princip tn JoUite-s 
Schrift: Du Ttuslwtg vciexteU* gevdetu wioWpwciu t* - 
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Herstags, den 2. D ecembtr igoo. 



ERDBES CHREIBUNG. 

Lokdok, b. Mawman: Trattls thtongh Steeden, 
Ftnlanä and Lappland to the North Cap in ibe 
years 1793 anj 1790. ßy fiofeph Acerbi. In 
two Voiutnes. Illultrated with feventeen ele- 
gant Engravings. igoa. Vol. I. 399 S. Vol. 
IL 3£o S. gr. 4. 

Tjer Vf., et» geborner Italiener, machte die Rei- 
fe durch Finnland und Lappland in Gefellfchaft 
Bit dein fchwedifcben OberÄcn Skjotdebrand, derten 
«ncktige Kupfer und nette Befchreibungen das Pu- 
kiii um berei:s unter dem Titel : Voyoge pittoresque 
m Cap biord. Gr. Fol. Scockh. 1801. (b. A. L. Z. 
1S02. N. III-) um Beyfall aufgenommen bat. An 
diefer Arbeit, welche »becall den fiebern Stempel 
der ungekünstelten Wahrheit trügt , hofft man nach 
ihrer Vollendung einen Leitfaden zur Bcurtbeilung 
der Nächrichten von Finnland und Lappland, fowobl 
früherer Schrift {teile/ als auch Acerbi's zu erhalten. 
Das XVeik diefes letztern, das Ree. hier nur vor- 
lüglich in Rücklicht auf das , was Schweden an- 
seist, prüfen wird , da er diefea Land bey einem 
langem Aufenthalte darin ziemlich keunr, bedarf ei- 
nes folchen kritifchen Hülfsmittels. Gleich feinen 
mei'iten Vorgängern, welche als reifende Fremde 
Anmerkungen über ditfi Reich gemacht haben, ilt 
Hr. A. nicht genau genug in feinen Angaben ; und 
*a er lie gleich gewiffermafsen in diefer Umticht 
übertrifft : fo kann fich doch Ree. nicht der Bemer- 
lung enthalten, dafs es in der That fonderbar ift, 
ibfs die Reifenden fo feiten die nördlichem Länder 
itvd Einwohner Europens, die im allgemeinen noch 
itemUch unbekannt lind , in dem wahren und ver- 
dienten Geiichtspunkte beobachtet haben. Liegt die 
Urfichc in der Begierde des Vf., das, was er erfuhr, 
ali etwas ungeheures und unerwartetes darzußel- 
Im; oder will er feiner Arbeit durch das Wunder- 
bire einen greisem Werth verfchaffen; oder rühren 
ciefe Mißgriffe von dem Mangel zuverlafliger Auf- 
Gärungen her; oder auch von des Vf. Leichtfinue oder 
Unkunde? Das entfebeidet Ree. nicht; aber aus lln. 
A. eigenen im Anfange bei gebrachten Bemerkungen 
über dasjenige, was ein lleifebefthrciber in acht 
nehmen , und über die Gefahren , denen er auswei- 
chen muffe, fcheint es, als ob fein eignes Bewukt- 
levis beforgte, bey feinen Lefern eine ihm unange* 
nebrueEnrdeckung zu veranlaflen, der er zuvorkom- 
men zu muffen glaubte. Es gehört gewifs ein ho- 
her Grad von anhaltendem Fleifs», Geduld und 
A.L.Z. 1802* Vierttr Bund, 



VV ehrhettsliebe dazu , um nicht auf eine oder die tu- 
m 1. - i! te m ! f »ee«€'t« ru werden, wenn man feine 
Nachrichten öfters aus wenigen oder nicht bekann- 
ten Quellen fchopfen, und bjsweilen eine Sprache 
gebraueben' mufs, die auf einer oder vielleicht auf 
beiden Seiten nicht zur Hälfte verbanden wird. Absr 
eben defawegen mufs man nichtalle« dasjenige fchrei- 
ben oder berichten was man hört oder za hören 
glaubt, ohne völlige üeberzeugung von deren 
V abrheir. Wir werden bald Gelegenheit haben , zu 
zeigen, warum d.efe Anmerkungen hier eine Stelle 
fanden. Vorher wollen wir aber ein paar Worte 
eher die Sogleich auf dem erften Blick in die Auge« 
fallenden Kupferltiche fagen. Sie find im alte 
meinen wohl geftochen , obgleich die Zeichnung 
bisweilen minder glücklich zu fern fcheint Vn™. 
ftehtdes Vf Bildnif, mit dem bihSSd«, 3h£ 
fpruche: Sißmus htc tandem nobis ubi defuit orbis 
Die. Karte in Royal Felm über den nördlichen Theii 
Schwedens von Skara und Wennersborg an bis zairt 
Eismeere, ganz Finnland mit einbegriffen , ift eine 
unvollkommene Copie der Hcrmelinfcben . and ent 
halt nicht einmal die Namen aller von dem Vf be- 
reiferen Oerter. Das erfte Kupfer ftcllt eine übel ja 
falfch gewählte Winter Sc** zu Stockholm dar; z. B. 
eine ^a^r- Tonne anfeinem Karren gehört nicht, 
für den Winter, fordern für den Sommer Blt 
dem zwejten der Reife über klandshof. mögen 
Kenner beurtheilen, ob Hr. A. den Skjoldebrand 
oder otefer jenen abgezeichnet habe. Bey dem drit- 
^*nh 1Cr % ?&rthnM<n Weife zn fingen . hat wohl 
das Ohr, eher naht das Auge etwas zu thun. Das 
vierte iteUr den Anfall eines Bären von einem Finnen mit 
einem i>- t ufse dar. Von dem fünften : ütfahrHche Reife 
*ber das Eis, gilt das bey dem zwevten Gefahre 
Bey dem lechrtcn, me die Finnen die EühhUrne'r 
S <?n a ll * d " Mifsverbiltnif« der Figuren Mir 
auffallend; eben fo auf dem fiebenten: einem finni 
fchen Baade Im zweyten Bande kommen aufse r der 
Karte vor auf demachten; zwey tappt. indifdie Fi- 
[eher; auf dem neunten eine lappUindifche Fawü'e 
welch* Fifche braut; auf dem zehnten ein Herr nnd 
etnlapplaadifdu, Zelt, uebftRennthieren; aof\'e,n 
eiltten eine Eule, Shix lapponica, illuminirt ; auf 
dem zwcllten Lorous lappanicut, -auch illuminirt; 
aut dein dreyz-lmreii neue Infecten : Sirex nie, in,, 
nts. Apis miptna. Ap. Upponica. Bombtjr ahina. 
ISoctno alptcola. Apis arcUca; auf dem v.er/.chnren 
PaptUo hn-M.a. IrptHra fpadicea. Lept. thoracica, 
liumbyx I tpfunica; auf dein fünfzehnten Papilio So. 
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mentofa. Coccinella tapponica. | Coccin. hyperborea. 
Dafißes linearis. Lymexylon paraAvxum. Curcutio arc- 
ticus. Ltpiura jmaragduln. Catabws alpines. Hypu- 
Ins quidriguttalui. Cantkaris alpina. ft/mgium jen- 
KiVum. Ctrambux feunicus. Scarites atclici. Etat er 
cofialis. Alle fnfecren lind zwar illuminirt; die 
Zeichnungen aber f ehernen von einer ungeübten 
Hand zukommen, und lehn Holzfchnirten oder nach- 
gemachten chinefifchen oder japanlfchen Figuren 
ähnlich. Wir vermiffen die GevvaYhfe, ob fich 
gleich der Vf. durch die eingerückten Manzen Ver- 
zeichniffe das Anfehen eines Botanikers geben will. 
In einem Anhange folgen Noten über die National- 
Mufik; auch der Reifeweg von Stockholm nach Finn- 
land, Lappland u. f. w. mit der Entfernung derPoit- 
baufer von einander , der Ausgaben u. f. w. 

Aus der Reifebefchreibuntf ie'.bll foll nun eins 
und das andere angemerket werden , ohne dafs lieh 
die Kritik In Kleinigkeiten einlafst. Der eijte Rand 
ßellt in 30 Kapiteln den hiftorifchen , politifchen,' 
inoralifchen, ttatiftifchen und ukonomifchen Zu- 
lland Schwedens und Finnlands dar. Der Stil , er 
rühre nun von dem Vf. oder von einem englifchen 
Bearbeiter her, ift gröfstentheils gut. Diefs Verdienft 
verliert aber durch eine zu oft bewiefene Flüchtig- 
keit in Beurtheilung und eine zu nachla'fiige Prüfung 
der für die Reife gefainmelten Materialien. Bereits 
S. 4. wird Wermeland (nicht ll'armerland , wie Hr. 
A. fchreibt) ein unangenehmer Landes ■ Strich mit 
nackten Klippen und häfslichen Bergen genannt. 
Wenn man aber bedenkt, dafs diefe Provinz wohl 
bewohnet und behauet itt, viele Eirenbergwerke und 
Rittergüter hat, und durch Ströme und Seen fehr 
durchschnitten ift: fo fiudet man bald, dafs Hr. A. 

das Land entweder gar nicht oder nicht recht gefe- der im October anlange und bis zum Schluffe des 
hen hat. Nach feiner eigenen Anmerkung fand es Februars, ja auch wohl des Märzes getrieben werde. 
Coxe angenehm. Da der Vf. die/chwedifchen Land- trage bauptfachlich zum Flore der Stadt bey. Ein 
wege, die überhaupt vortrefflich und viel befier, als zu Mittage eingeladener Fremde effe auch ohne neue 



Wagen, der in Deutfchland von drey Pfrrden ge- 
zogen worden f&yn füll, bis Heben habe vcrTpanutn 
muffen. Eine flnwedifche Meile, (das üt andert- 
halb deutfehe und beynahe fieben en^liTche Msüf n) 
in einer Stunde zu machen, welches gewöhnlich in 
Schweden ilt, heifst doch woh! niebt langfain füh- 
ren; und für das Pferd acht Schillinge, in Reichs- 
fcbuldzetteln, oder drey bis vier Grofchen Conten- 
tions -Münze wird kein Verßändiger theuer linden; 
da man nqch ohnehin von dem Prellen der PoCiiliu- 
ne, des Weg> - und Brückengeldes u. dgl.'' gänz- 
lich frey itt. Ueberdiefs reifet man unbewaffnet und 
doch gana licher unter einein Hillen Volke. In ei- 
ner Anmerkung S. 11. keifst es ; üripshotm fey t\n 
gänzlich unbewohnbares Scülofs. Gleichwohl wohn- 
te Guftov III. öfters dafelbü, und der jetzige ¥. >■ 
nig und die Königin hielten lieh mit den Badenfchen 
llerrfchafren dafelbtt im Herbfte igoi auf. Audet 
der anderweitigen Pracht bildet 1k h dafelbtt tin 
Theater, deffen Wände mit Spiegelgljfe bekleidet 
fand. — Von Urllingborg reifete der Vf. übte War- 
berg nach Guthenburg, befah die Schleufsen zu 
Truilbatta, und kam im Herbfte 1798 nach Stock- 
holm. üoihenb:irg hat feinen ßeyfall, und ütt 
Frauenzimmer dafclbft vom beffem Stande erbait 
grofses Lob. Es fey liebenswürdig und mit frem- 
den Sprachen bekannt. Die Volks -Menge wird zu 
15,000 angegeben, welches der Wahrheit ziemheh 
nahe kommt. Das ottindifche Hans und das Sahl- 
grenfebe Hofpital für 30 Kra V.e werden befchre- 
ben. Der Handrl fey blühend, und werde mir -50 
Fahrzeugen betrieben; eufserdem werde der Hafen 
noch jährlich von etwa 500 fehwedifeben u;\d goo 
nuslandifchen Schiffen befuchr. Der Heringsfang, 



in Deutfchland find , mit den englifchen vergleicht 
fo bat er recht; aber in der Angabe der Urfachen, 
wefswegen es keine Frachtwagen und Diligrncen 
gieht, ift er gleich andern Reifenden, und noch neu- 
lich Hn. Lenz, übel unterrichtet worden. Rvc. erin- 
nert lieh, dafs während feines Aufenthalts in Schwe- 
den dergleichen angelegt wurden, aber aus Mangel 
an Reifenden und Frachtwaaren keinen Bettand hat- 
ten. Man mufs den Vfc beklagen, wenn man ihm 
glaubt, dafs zwifchen Hellingborg und Stockholm 
(beynahe eine Strecke von 400 englifchen Meilen) 
nichts was einem WirtbshauJe ähnlich war, ange- 
troffen werde. Coxe fand es auch ganz anders {Travels 
Tom. IV. S. 33O—3350 Ganz falfch ilt. es, dafs man 
beym Eintritte in Schweden genöthiget werde, fein 
eigenes Fuhrwerk zurück zu laffen, und ein anderes un- 
bequemes dafür anzunehmen. Bey den ganz ebenen 
Landwegen kann man mit breiten und febma-, 
len Wagen fahren , da man in andern Landern 



Einladung des Abends auf derfelbigen Stelle. Yvr 
und nach der Mahlzeit wurde in der Stille kurz ge- 
betet, und indem die Galle dem Wirtbe dankten, 
fo yerfichere ihnen diefer, dafs fie herzlich will- 
kommen wären. Hier verwechfelt der Vf. die Wör- 
ter: Willkommen! uud wohlbekomme es! mit ein- 
ander. Letzteres braucht der Wirth bey diefer Ge- 
legenheit, jenes bey der Ankunft der Gatte. Diefe 
Sitte, welche Ree. nicht allgemein in Schweden fand, 
loll nach des Vf. Berichte an einigen Oertern in Eng- 
land gebräuchlich feyn. — Mit Vergnügen liefst 
man die Anmerkungen über TroUhatt*. Die zu 
einem grofsen Theile durch die Felfen gefprengten 
Scbleufen und den Canal nebtt dem fechsztg Fufs 
hohen Wafferfalle lieht er mit Recht für bochltuierk- 
würdig an. Diefe bewundernswürdige Arbeit ift 
durch den ZufemmenfchuCs und auf die Veranstal- 
tung von Privatperfonen ausgeführte worden, nach- 
dem es die- Regierusig ein Jahrhundert hindurch 



bey dem breiten oder fchmalcn Gleite oft in grofse fruchtlos verflicht harte, zum Beweife, was das In- 
Verlegenheit geräth. Der Vf. widerfpticht lieh auch tereffe von Privatleuten bewirken kann. Der Ka/ul 
felbft, indem er ücbj beklagt, dafs er ror. feinem ül beynahe drey englifche Meilen lang, 36 Fui's breir. 
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hie and da Über So Fufs tief, and hat neun Schien- 
ten. Wenn er, da er die Schiffahrt zum Wtnner öff- 
net, mit dem See Hjelmar vereiniget wird, und 
ckr wiedernm mit dem MäUf; fo können di« 
V.jaren auf denfelbigen Schiffen von Gothenburg 
r.5ch Stockholm verführt, und es kann der Oere- 
funtls-Zoll erfpart werden. Der Vf. merkt hierbey 
an: dafs diefer Kanal, als die fcbwedifcke Nation 
tharakteriGrend , angefehen werden könne; lie zeig- 
te (ich hier zu großen Unternehmungen geeignet, 
und ausgezeichnet für mechanifche Erfindungen. 
Er ficht diefe Scbleufen- Einrichtung für die erfte in 
der Welt an, und erhebt iie über alle Kanäle in Eng- 
end , fo wie über den berühmten Langucdokfchen 
Xinal in Frankreich. Ufter den Getraide Arten 
Schwedens hat der Vf. nur in Schonen und bey Up» 
£ala Waizen gefeben, da er doch keinesweges in 
Schweden und Finnland feiten ilt; es müfste denn 
eiae Ausnahme in den nördlichem Provinzen ftott 
finden. Unrichtig ilt die Anmerkung, dafs das Aus- 
bauen der Wälder die Urfacbe zu der Unfruchtbar- 
keit des Feldes fey. Die Kalte halt fieb langer in 
Widern und Schatten, Sumpfen und Moräften u. 
f. w. Diefe vermehren die Hirte des wnldicbten 
Erdftriches. Eben fo unrichtig ilt des Vf. Bemerkung, 
dafs die Vornehmen und Reichen den Sommer über 
in Schonen, dem Paradicfe Schwedens, zubringen j 
die Meißen wohnen viel näher bey Stockholm. 

Die Lage der Stadt Stockhotm rühmt er. Unter 
den acht Infein, worauf lie feiner Angabe nach ge- 
haltet feyn foll, brauchte Langholmen nicht ange- 
fuhret zu werden. Darauf fteht blofs das Zoll Ge- 
binde , das Spinn- und Zuchthaus und der kleine 
Werft zu Jagd - Schiffen. Da der Vf. Blasjeholinen 
(b. S7) nennt : fo begeht er in der Zeitrechnung ei- 
nen aäfslichen Irrtbum von fad vierthalb Jahrhun- 
derten. Die zur Regierungszeit des Königs Albrecht 
fo berüchtigten Hüttenbrüder vetwechfelt er mit den 
feit .dem Reichstage aufgekommenen fogenannten 
Hutben und Mützen, und fagt von jenen, was von 
diefen gilt; fo wie er an mehrern Stellen Perfoiien, 
«ea Bifchof Münk mit dem Prof. Munthe , und die 
(taten Bunge und Bonde und andere mit einander 
verirccbfelr. Dafs das Rathbaus und Guftavsjl. Bild- 
ßu/e'auf Ritterbolmen lieben, iß unrichtig; man 
kadet lie auf dem Ritterhaus - Markte ; allein für un- 
fern Vf. waren Ridderholmen und Ritidarkuslctrget 
dafielbige. — Die Auflebt von der Norderbrücke 
wird mit Recht als febr angenehm befchrieben. — 
Der Vf. fah eine Zuckerfiederey in der gröfsten Käl- 
te brennen; das Waffer, womit das Haus befpritzt 
ward, fror fogleicb zu Eis, und das Haus blieb meh- 
fsre Tage hinterher damit überzogen. Gleich an- 
dern Reifebefchreibern bemerkt der Vf., dafs das Kar- 
»mfpiel, .befunders Boften, ein fahr gewöhnlicher 
/.fitvertreib in Schweden find. — DrfrtnmgAo/M. 
wird als ein angenehmes, wohlgebaueres koitigl. 
LuIHchlofs angegeben. Viele im dreyfsigjabngen 
Kriege von Prag weggeführte mythologifcbe Tigu- 



ren von Metall find in dem Garten aufjeftellt. Im 
Schlöffe finden (ich eine gute Bibliothek, ftltene 
Handfcbriften, hetrurifche Gefäfse von grofsem Wer- 
the u. dgl. Ueber das Karuffell auf Drottninghohn, 
macht er verfchiedene vernünftige und freye Bemer- 
kungen; nur ift es falfcb, dafs «s jährlich angeftellt 
würde. Er gedenkt der Spatzierfahrt nach dem 
Thiergarten bey der Stadt am erften May, welche 
bey gutem Wetter von den königl. Peilönen im 
grofsten Staate und von den Vornehmen und Rei- 
chen angeftellt wird. Dafs aber jene diefe Fahrt 
wieder den S4ften Jun. aufteilen, dafs fie dann bis 
zum Schtuffe des Monats unter Zelten wohntn. 
und einer aus der Stadt -jtiefatzung gebildeten Caiu- 
pirung bey wohnen, ift abermals eine Zufammen 
fchmelz'ung mehrerer nicht zufammengehöugcn und 
grofstemheils falfchen Umft.inde. — Den bcpteui- 
her and October, nebft dem May und junius, wo 
die Zerbrechung des Eifes gcfcheb.cn foll, lieht der 
Vf. als befonders befchwerlich für Stockhalm au; 
allein da ift das Eis und das Thauwettcr langlt vor- 
bey. Vermuthlich war diefs in feinem Tagebuche 
für Tornea aufgezeichnet, dahin möchte es paffen, 
aber keinesweges für Stockholm. Der Vf. litt min- 
der an der Kälte zu Stockholm (gegen 2> des Cel- 
fiuflifchen Thermometers; warum nahm er nicht 
den damaligen höchften Grad der Kitte, weicht r bis 
*u 30 ging?), als bey der weit geringem Rahe ha 
liens. — Die* fehwedifeben Wehnzi.umcr und die 
Art fie zu erwärmen, werden gerühmt Zu Stock- 
holm gab es damals drey Theater: die lsJaigl. 0,'cr 
und das dramatifche, auch ein koinifches Privat- 
Tbeater; aufserdem Börfen -Affemblcen , V.iu\haü 
und private Tanz - Einrichtungen. — Muli* u:wi 
Uefang, Oper und Concerte u. dgl. füllen nach Hn. 
A'a Meynung in fchlecbtem Zuttaurfe leyn. Mit al- 
ler Ach tun» ge<ien des Vf. mulikalHct .s fisurtbei- 

ODO 

lungs- Recht glaubt doch Ree. , dafs fein Unheil ei- 
nige Eij.fchrünkung leide. Hr. Huifner (nicht ll«rt' 
«er) ift als ein lehr guter Theoretiker bekannt; f ,! i- 
fserdem giebt es \iele gefchickte Liebhabt r. Die 
Kamen der übrigen Muliker lind Ree. gat.z uiiüe- 
kannt, vielleicht auch nur unrichtig gefch rieben 
und 8lfo unkenntlich. — Das fehwedifebe Frauen- 
zimmer findet der Vf. im Allgemeinen genommen 
fchön bey ausgezeichneter Stille uiid Geisikhsruhe 
im AngcJicbte, aber ohne das Feuer und dieL« i- 
denfebntten, welche bey den Schönheiten leaiiens 
und Frankreichs lichtbor feyen. Er gefteht , dafs 
es eine gute Erziehung geniefse, fpricht ihm 
aber das Jnterefiante in den Gefellfchaften ah , wel- 
ches man bey dem weiblichen Gefchlochte in Ita- 
lien antreffe; und giebt als eine Urfache davon an, 
dafs das männliche ihm fo wenige Höflichkeit be- 
weife. « Uns fcheint es aber mehr in der Art häus- 
licher Bildung, in dem Clitna und der allge- 
meinen Ernfthaftigkeit der Nation zu liegen. — 
Ein Klubb, unter dem Namen: Societat, ilt für Rei- 
fende der angenehmfte Ort; da findet man allezeit 
gute Gefellichaft , allerley Zeitungen und gutes LT- 
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fen. Derjenige , Welcher de« VF. Leichtgläubigkeit 
mit der Nachricht von der Zubereitungsart des 
fchwarzen und dabey füfsen Brodes verruchte , tut 
feine Abficht gegen feine Verinuthung erreicht. Wie 
follte wohl das Spülwaffer von denZuckerftedereyen 
r.u allem dem füfsen, oder; fogenannren Llmpe- 
brod , welche« tu Stockholm und in ganz Schwe- 
den gebacken wird, zoreicben? Dergleichen zu glau- 
ben ift ungereimt. — Die fchwedifche Kleidertracht 
ift minder koftbar, als die in andern Ländern, weil 
Farbe und Form ziemlich beßimmt find. Oer Vf. 
ficht den Hof zu Stockholm für den ceremonielle- 
ften unter allen Hofen an, und feiner Meynung nach 
il\ Üultav III. der Urheber davon. Die Mahlzeiten 
und der Umgang diefea Königs waren ftets heiter, 
finnreich und lebhaft; jetzt verhalte es fich ganz an- 
ders. (S.76 ) Er ftellt eine Vergleichung zvvifchen 
Üuftav IH. und Karl XU. an, and wirft einen for- 
fchenden Blick auf die Bewegurlacbcn der Theten 
des erftem. Die im 5ten Kapitel vorkommend en 
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verglichen 

Mutter gewefen feyn 

(DU Forffetzu*g folgt.) 

HAN DLUNGSITISSEN SCHAFT. 

• 

JCöln (am Rhein) in d. Exped. d. Anzeig., u. bey 
Ilaas u. Sohn : Literarifchmerkantitifcher Anzei- 
ger für das linke Rheinufer, die Niederlande und 
Holland. Erfies Heft. 33 S. Ztveyt. H. 33— 68 S. 
Dritt. Ii. 1— 3a S. Viertes (und letzres) Ji/f. 1— 
«8 S f gr. 4. Ohne Jahrzahl. (Sept. bis üec. iSor.J 
in einem farbigen Umfchlage. (Alle 4 Hefte » 
RlhJr.) 

So grof« auch das Bedürfnifs ift. in den vier Rhein- 
departements ein Blatt für Kaufleute, Fabrikanten, 
Manufacturiften, Schillfaurer u.dgl. wöchentlich oder 
in monatlichen Heften herauszugeben, um daria 
Alles , wae den Handel und das Commerzwefen die- 
fer ehemals fehr blühenden Gegenden Deutfcbfands 
Anmerkungen verdienen im Zufamtnenhar.ge gel«, betrifft, auftunehmen und anzuzeigen, was dem Be- 



fen zu werden. Wir wollen iie nur aufzahlen : G-a- 
fhvs III. Charakter — Wiffenfchaften und Künde 
unter feiner Regierung — der Herzog von Süder- 
mannland, dcifert Charakter und Regierung — eben 
fo des jetzigen Königs — Religion« Zuftand — je- 
r.iee Verfaflung der Denkfreyheit, der Künfte und 



WifTenfchaften. — Ueber diefe letzten 



erklärt lieh 

ticr Vf. B-*f folgende Art: „fie bedürfen weder des 
„Glanzes . eines Thrones, noch des Schutzes eines 
,!l"ür|len. — Sie glichen gewilTen empfindlichen 
hewächfen, die bey dem Berühren der leichreften 
und reinften Hand lieh zufammenziehen , die aber 
„wachfen und blühen, wenn man fie frey und lieh 
felbft überläfst." Zum Beweife des Zultandes der 
Theologie führet er an; dafs ein gewilTer Bifchof 
M"* eine Diflertation herausgegeben: de potentia 
diöoli in corpus humanttm, worinn er die Teufel in 
mehrere Arten vertheile und Mittel zu ihrer Ver- 
treibung angebe. Die unter dein Herzoge von SA- 
dermanTaud hergeftelite Druckfreyheit finde nun 
nicht mehr üatt. Zum Beweife davon wird ange- 
führet: dafs ein Buch, ungeachtet es cenfirt war, 
gleichwohl hernach a^uf hohen Befehl confiscint 
und verboten worden. Unter den Herausgebern de« 
Journals: Ldfuing i blandade ä-.nnen , wird Herfpovre 
Kcnannt; vermutlich füll es : Adleyfparre heifsen. 
Nachdem der Vf. lieh über die Akademie der febö- 
nen WiiTenfchaften, und über die fchwedifche gcau- 
fsert bar, kommt er auf die Wiffenfchsfis-Akadeinie 
und auf die Univetfitäten : Upfal, Lund und j.bo. 
Unter dp« Poeren, die nicht Akademiker find, wer- 
den mit Ki.hme Lidner Vf. des Gedichtes SpaftaresDöd, 
und Tharild Vf. des Gedichtes: Pafßonerna, ge- 
mimt. Djs letzte füll doch nach des Vfs. i/rihciie 
nicht mit dem \on dem englifcheji Dichter Colli« 



dürfuifs der Zeiten uni der Lokalität der merkantil! 
fchenVerbältniffeeinzeluerlndividuenangemeffenfey; 
eben fo fehr ill das vor uns liegende Blatt in aller Abficht 
mifsglückt. Es herrfebt darin weder Plan noch Ot4* 
nung; alles ift durcheinander geworfen, und 
fiebt nirgend einen beftimmten Zweck, es fey 
dafs es der fey: Buchhändler-Anzeigen aas allen Ge- 
genden Deutfchlands aufzunehmen, und d.-mit diefe 
Hefte anzufüllen. Wir wollen diefes durch Tbatfa- 
chen beweifen. 

1. Heft S. 1— $ enthält fecks unbedeutende, dem 
auswärtigen Handel gewidmet« Auffatze; vonS. 9 — 
9t findet man blafs Bücher • Anzeigen , weiter aber 
nichts. — iL Heft. S. 33 - 36- Bäfch's Entwurf einer 
Gefchichte des Hanfebnudes — wovon hier der An- 
fang geliefert, und die| Fortfetzung jverfp rochen 
wird. Diefs ift ein wörtlicher Abdruck aus dem be- 
kannten Hanfußt. Metgtu. 1. St. und aus Büfch's bis- 
her noch nie g'fammeltenvermij cht. Schriften. 1. Th. £. 
324 ff. — ohne der Quellen zu gedenken. S. 4$ — 
68- Bücher- Anzeigen. — Im /i/. Heft* findet msn 
eine fchlechte Ueberfetzung von dem berühmten 
Memoire für les euatre üepartem. etc. par )e Cit. «f. 
§. Eickhoff, ä Paris An. X. 72 S. gr. 4), die in Frank- 
reich und am linken Rheinufer viele Sen&tion ge» 
macht, nur nicht den beabfichtigten Zweck erwirbt 
hat. Die Veranlagung diefer Ueberfetzung. und dafs 
es wirkliche Ueberfetzung %y, wird mit keinerSy^W 
erwähnt. — Der IV. Heft enthält wtiter nichts als 
Bücher-Anzeigen. Weiter Jäfst lieh nichts von einem 
Unternehmen fagen, das fo zwecklos angefangen, 
und in feiner Geburt, au* .Mangel des Beyfalls, erfiiekt 
wurde! Dafs aber auch das hefte literarifeh - merkanti 
lilche Product am linken Rheinufer gedeihen wüxdu 
lüist fich aus mehreren Gründen bezweifeln. 
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Freytags, den 3. D t c emb er z8o2> 



ERDBESCHREIBUNG. 

I London, b. Mawman: Travels throvgh Sweden, 
Füllend and La^tand Lo tlu North Cap. — Uy 
Aierbi. etc. 

| {.T»Ttft*zttug der im vtrife* Stucke abgebrochene* Reeenfiom.) 

I jie I7?9 geftiftete WifTenfchafts Akademie be- 
t~~°^ fteht aus reo inländifchen und vielen atistau- 
f iifchen Mitgliedern; ihre beiden Secretare find be- 
* Händig. Die Einnahme von den Kaieadern füll im 
3- ISPO rwey taufend Reicbstbakr gewefe« feyn; 
j J*r diefs macht nicht, wie Hr. A. meynt , den ein- 
tlgta Fond der Akademie aus. Sie befitzt ein eige- 
nes Maus, worin (und nicht auf der Sternwarte, wie 
1 Ar. A. irrig berichtet) de ihre ZuCauimenkünftc hält« 
; iure Bücbetfamnilurig , Naturalien u. f. w. aufbe- 
wahrt; und auiWricxn noch die Sternwarte. Die 
Ei urbeilung ihrer Mitglieder in lieben Clauen hat ih- 
• re Unbequemlichkcitm , und die Anzahl von joo 
wirklich verdienten Männern iß zu grofs für die ge- 
. fingen Fortfehritte in KennmiflVn , und für ein an 
£^olk armes Land. Die Clauen find : 1) für die all- 
^^tneine Haushaltung; 2) den Handel und die Bdc- 
tbarük; 3) die aufsere Naturkunde und die N&tur- 
fffchiebte; 4) die innere Naturkunde und die na- 
tört\tb« Philufnphie; 3) die Mathematik; 6) «lic Me- 
tte*»;^ die Schulte« - Witfenfchaften , die Wcltge- 
fdtkate und die Sprachkunde. Hier wirft der Vf. 
einige Fragen auf, welche der Ree. zur Ehre der 
AUdemiezu beantworten fich nicht getrauet. Auch 
hfiter es dahingeftellt : ob Hr. A. recht hat, wenn 
_£^Jt: „Diefe Eintheilung febeint gemacht zu fevn, 
Rillen denjenigen den Eintritt in die Akademie 
«*l «offnen, die irgend mit ihrem Range, oder Gel- 
#i*V» «der durch andere Auswege das Anflehen der 
..AUderaie vermehren können ;»* und dann hinzu- 
%f ,.fo kann ein jeder Haushalter in die erfte 
i.Clsffe kommen; ein jeder Kaufmann in die zwey- 
•4e; ein jeder Fliegenfaminler in die dritte oder 
. »Werte; ein jeder Kalepderfchreiber und Rechen- 
■Aei/ter m die fünfte; ein Feldfcheer in die feebfte ; 
[' nind in die fiebeute kann ein Balladenfchreiber und 
i Mfia Wörterbuchs - Fabrik an* mit allem Rechte aufge- 
■■Wuimen werden.'* Zugleich werden Beyfpiele 
' *%n der Wahl der Mitglieder und den Bewegung s- 
I wfacben dazu angeführt, die, wofern fie wahr find, 
l '^cht zur Ehre der Akedemie gereichen- Jedoch hat 
Hr. A. keine grofse Anfprfiche auf Glaubwürdig- 
tot; und das ift ein glücklicher UmRand für diePer- 
A. L. Z, 1802. Vintmr &m*V 



/fönen, welche er in feinem Werke oft unbeflacht' 
■fam tadelt; ein anderer Vortheil kommt denen zn 
Ratten , deren Nomen fo emftellt find^ dafs fie nichr 
ernannt wer den können. E* gehört gleichwohl ein 
gro/ser Grad von Übeln Willen dazu, ohne drin- 
gende Notwendigkeit und bey nicht voller Ueber- 
zeugut.g, ein Vergnügen in perfönlichen Angriffen 
-und Rügen zu finden. Der Vf. führt clalTen wei- 
fe die Mitglieder der wiiTenfchafilichen Akademie 
auf, und fü;;e bey eines jeden Namen , fo weit fei- 
ne woliren öder falfchen Narhforfchungen fich er- 
flu-cken konnten, einen gewifTen Zug von dclTen 
Charakter bey; allein in Ermangelung eines andern 
hat er oft Anekdoten aufgezeichnet, die auf keiner- 
ley Weife ihr literarifches Anfehen betreffen. Wir 
enthalten uns, «ufern Lefern eine befondere Rechen- 
fchaCt von des Vfs. Art und Weife in der Mittbei- 
li.n<* diefer Gegenftände abzulegen. Ohne Zwei- 
fel wird irgend ein Schwede, der feine Unisleute 
btlTer kennte die Verteidigung derer übernehmen, 
die hier unrecht leiden. Derfelben rächenden Hand 
überlaffen wir, was Hr. A. von den Lehrern auf 
den Univerfuäten und von den gelehrten Gefell- 
fchaften berichtet, deren er für Künlle und W'ifferi- 
fchaften ivcun an der Zahl aufzählt. — Der Mo- 
dell Saal zu Stockholm ilt der gröfste , den der \ f. 
irgend je gefehen, oder wovon er gehört hat; die 
Modelle werden in einem grofsen Saale und in gu- 
ter Ordnung aufbewahrt. Er reebnet einige davon 
her, und macht dabey die Anmerkung: dafs viele 
Erfindungen in England, als neu aus Deutschland 
gekommen . .angefehen wurden . nachdem fie doch 
zuvor in Schweden gemacht worden. „Vielleicht, 
„fogt er, ift kein Land in Europa, wo Unter wei- 
„fung und KenntniiTe mehr ausgebreitet find , als in 
„Schweden , Island , Schottland und Genua auege- 
„nommen. Die Schweden , ich meyne die niedere 
„Volksclaffe , find ein offenherziges , gutes, niunto- 
„res. gaftfreyes. abgehärtetes und mutbiges Volk. 
„Es würde fchwer feyn , eine Nation zu nennen, 
„die lieh mehr durch Vereinigung des Witzes, der 
„Bravheit und der natürlichen Befcheidenheit aus- 
zeichne." Hierauf ertheilt er feinen Lefern 

Nachricht von demZuftande derErziehungsanftalten 
In Hinficht auf die erften Gründe. Er redet von den 
Kirchfpiel - Schulen auf dem Lande, den Gyrana- 
fieu und den Univerfitäten ; von der letztern Ge- 
fchichte, Profefforen und andern Lehrern; liefert 
Auszüge aus ihren Lections • Verzeichniffen , fagt ^ ei- 
niges von eines jeden Lehrers Arbeiten und Ver- 
dienten, ertheilt Nachrichten vou den Stipendien 
Sss 
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für bedürftige Studirende, and von der Ordnung 
bey Prüfungen und Promotionen in den Facaltiten. 
Dafs diefe ohne Ccrcinonien geschahen, ift ralfch; 
man bat zwar um ihre Abschaffung gehörigen Or- 
tes angefucht, aber, wie Ree. vermuthet, immer 
abfchlagiiche Antwort erhalten. — Der Vf. kommt 
nun auf die freyen Künfte, und beschreibt eine Au«« 
ftellung von Malereyen , welche jahrlich im Februar 
ftatt findet , nnd wozu jedermann freyen Zutritt bat. 
Zur Maler • und Bildhauer- Akademie geboren neun 
Profeflbren, und ungefähr 400 Lehrlinge. Die Aus- 
füllung des Jahres, welche der Vf. Tab , enthielt 129 
verfchiedene Gemälde und dahin gehörige Arbeiten. 
Aus dem gedruckten Verzcicbnifle darüber fährt er 
vierClaflVnan, nämlich: die Arbeiten von 1) fcbjwe- 
difchea Mitgliedern; 2) auswärtigen; s) alTociirten 
und 4) Zugabe; hier ift eine Mifsrechr.ung ; denn 
die letzte kanr\ keine Kumcr abgeben; fit enthalt 
blofs Zufdtzc zu den vorhergehenden. 

Unter den fchwedilchen Mitgliedern der Akade* 
mie, welche hier aufgezahlt werden, erhalten 5er- 
gel, Breda* Belanger und Deprez grofses Lob. Von 
dem letzten bemerkt der Vf. , dafs er, wofern Gu- 
{izt III. beym Leben geblieben wäre, inurhmaJV 
lieh Schweden viele Millionen Rcichsrhnler gekoftet 
hobelt würde. Er rneynr alfo: d.Tfs dcflrn ausge- 
dehnte and fruchtbare Einbildungskraft nie würde 
aufgebort haben, dem genannten Könige Vo.-fchlüje 
zu thun, die diefer denn ausgeführt hsrtte. In Ver- 
gleichung mit andern Nationen unter ähnlichen Um- 
ftanden von Schwierigkeiten, Laj*c und Himmels- 
itrich , des Kampfes mit innerlichen Unruhen, aus- 
wärtigen Anfällen u. f. w. nicht zu gedenken, glaubt 
der Vf. , dafs keine Kation fo grofae Fertfchrirtc in 
Wilfenfcbaftcn und Künften, als die febwedifebe, 
gemacht hatte. Handel und Gewerbe blühen; der 
Volksfinn, oder die Geiliesftimmung , bleibe unver- 
ändert, unerachtet vieler die Trcyheit niederdrücken- 
den Cmftände. Die Regierung möfste doch uoeh 
zum Theile auf die allgemeine Dinkungsart Rück- 
ficht nehmen. Die Gerechtigkeit ift mit" Milde ver- 
jnifcht, und die hülflefen Annen finden üherallTroft 
und Unterftüuung. Inzwifchen tadel; der Vf. , oder, 
wie er fich ausdrückt, beklagt: dafs fich durch 
den Einflufs des Hofes , Intriguen und Kabalen bey 
einer muntern uHd lebhaften Nation, faft in allen 
Zweigen der Verbindungen eingedrungen hatten. 

Nun berichtet er feine Abreife von Stork höh» 
nach Finnland im Marz 1799 auf einem Schürten. L'n- 
terwe^es fäh er oft Füchte, die bey dem ihnen un- 
gewöhnlichen Laute desPfeifens ftille ftanden , und 
die pfeifenden Menfchen anftaunten. Er nahm den 
Weg nach Grislehamen ond Aber Alandshof auf dem 
Eife. Die Gefchichte und der Fang der Seehunde 
werden kürzlich berührt, und einige den Koni» Gu- 
ftav III. und die Seefchlacht bey Hogland unter dem 
Herzoge Karl angehende Anekdoten beygebracht. 
Aland, eine Sammlung von Inftdn im bathnifchen 
Meerbufen wird nacbClima, NaturgcfcbJcbte, Volk»- 
Jittca u. f. w. btfchriebej*. 



Die Reife durch Finnland maclt gUichfjir, . 
nen befundern Tbeil des erfien Band« tu, 
fangt mit dem Aufenthalte zu- Abo uad dr?«u 
fchrewuug, BiWiothek, Handel ■. f. w . ^ d 
Fortfetzuug der Reife gefebah norihvirt*. : t , 
kömmt verfchiedenes Merkwirdigei var «r. t j 
Schwierigkeit zu reifen, wenn es am Sehn« f^- 
tob des Volkes Sitten, Kleidung, Fertigt 
Schiefsen u, dgl. Er fab U eberrette von dniV 
branden, und beantwortet, nach des lUc. Mt > 
fehr überflihlig, die Frage: ob folche von i> \ 
kung der Sounenltralen herkommen kunntc. b 
auf kam er mit feinen Mitreifenden Bdibtri«^ 
OberftenSkvjuldebroiid nach U'aja, deiTeuLmU 
del und Einwohner befclwiebwi werden. 

Durch GamlaCark-by und maheitad ging rat - 
fe nach Ukeborg. Diefe Stadt ward durch k. 
im J. 1605. angelegt. Nach S. 257. foll fie»oti 
Rüden in den Jahren 1498. 1517. 1559. iinii • 
folglich ehe fie erbauet war, angegriffen »«rdtn v. 
Das konnte nun freylich nicht ftatt finden; £k> 
gen nur bis zu jener Gegend vor. Uey Atiu* 
hfehen Quellen in der Nahe diefer Stadt ur,t:^ 
Anführung ihrer SteinBrtcn will fich derVi/u» 
feben eines Chemikers und Mineralogen jtM 
thut es aber auf eine Art, die gegen feiuf Issi 
m diefem Fache grofses Mifstrauen erveci: ,«« 
von einem Jale digzflivo redet , and fich ?^ - 
Mineralogie beruft. Der Winter wahrt iir 
Monate langer, als zu Stockholm. DieKwJf* 
bothnifchen Meerbufen lind im Herbär 
im Winter kalt ond unangenehm. DitOZ ^ 
Nordoftwinde find im Frühjahre wara. »tew -to- 
ter kalt. Der Vf. findet die Ur fache »-Iä*^- 4 ™ 
ond Ländereyen , die im Frühjahr* vta 4« St» 
ncnwu.-me und der Wachsthumskraft erwim' 
den, zur Winterszeit aber die über die ge:ri-uti 
Morafte und Landfeen Rreichenden Winde ui:* 
chen. Gegeti den Scblufs des Augufcj ftelitW. 
Froft ein; der Winter fängt erft im Ocioberu 
rc cht bis zum Ende des Aprils. Die Ver- 
geht hier fehr fcbnell. Innerhalb feebi Wocw- 
und ärntet man. Der Vf. hielt fich langt: 
fiebs vorgefetzt hatte, zuUIeSborg auf; theiliri'- 5 
die GefeÜfchaft angenehm, theils wollte tr - : 
Ariweifung desHn. §ulin, (Apothekers irft'ti 
Mitglieds der Stockholmer Akademie der Vfifc - \ 
teil, von dem bierauebeine metereclogifche^ 
mirgetbeilr wird ,) fich mit der Naturgcfchi^ ^ 
kannt machen. Der Freyherr Silfwerhjelm, «> ^ 
Gcfcllfchaft er reifete , ein Zögimg Mesiaerj, ' 
te Verfoche mit dem Magnerismus an, und ^- 
von denen Wirkung ein Üeyfpiel an des VA> 1 ; 
mann. Die Gaftfreyheft wird fowohl von Via* 
als von dem ganzen nördlichen Scbw«' ;l ? - , 
rühmt. Mufikalifche Kenntnifte und Fertigk« 



den dort grofse Bewunderung. Man tanzt jec 
nach einem finnifchen Inftrntuent mit füA' > J 
Saiten , eine für jede« Finger, Harpu geasuw v 
wundert fich, einen National- GifMig voa p*^ 
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ariden , welcher der gelehrten Mufik zugehört , ver- 
raifst aber den Rhythmus , welcher gewöhnlich in 
den Gefangen Von minder verfeinerten Nationen an- 
getroffen wird. — Die Fifcherey unter dem Eife 
zur Winterszeit gefchiebt mit Netzen, welche durch' 
mehrere abgesonderte Oeffnungen im Eife durch lan- 
ge Stangen und Stricke unter dem Eife von einer' 
Qcffntmg zur andern gezogen werden. Der Bericht 
von der Robben -Jagd auf dem Eife im Frühjahre 
cid der damit verbundenen Gefahr ift lefenswür- 
— Die Verehlicbung bey den Finnen hat ihre 
E benheiten. Der Freyer meldet feine Sache durch 
ttne alte Frau an, die dem Madchen eine kleine Ga- 
bt überliefert. Wird fokhe angenommen! fo ift er 
an Ja. Den Tag nach der Hochzeit erklärt der 
fiautigMn vor allen Gälten, ob er feine Braut als' 
Jungfer befunden hat oder nicht. Schlügt diefe Er- 
klärung zum Vortheile' der Brnttt aus: - fo wird zur 
Ehre derselben von einem gegenwärtigen Redner, 
die Glückfeligkeit'des Ejiepaars in der verwichenen- 
Nacbt gepriefen , und die GefeHfchaft trinkt ihre Ge- 
sundheit au* einer rein gefebeuerten Schale; im Ge- 
gerithele gefchieht es aus einein fehmutzigen Ge- 
fefse, und die Braut erhalt ernfthafte Vorftellungen. 
In jedem Falle nimmt der Redtfer ein paar foge- 
nanntet Bräutigams - Hofen hervor, fchlügt darnie- 
der Braut an den Unterleib 4 und fagt< Werde frucht- 
bar und gieb deinem Manne Erben (S. «05. )• 
Jm Kemi - Kirchfptele fchiafen die- Verlobten un- 
»ngekleidet die Woche vor dem Hochzeitstage zu- 
firmnen. — Da* durch einen KnpferfHch erläu- 
r tene Btdeit gefchieht in einem eigenen Hanfe, 
'worin die Steine ftark erhitzt werden, fe dafs da* 
J ivvif aasgegoflene Wafier qnalmicfat wird. Beide 
; Schlechter baden fich auf einmal im Dunheln oh' 
.* se Kl«idung oder eine andere Hülle. Der Vf. fand, 
iah-tUs Volk in diefein Bade eine halbe Stunde ei- 
tt Bitze- von 70 Graden nach Celfias Thermome- 
ter «»hielt, er felbft konnte nicht- Athem darin 
frfcojkfe« ; , ob er gleich zu- Kemi bey einer allmalig 
{ffrtehenen Erwärmung anfänglich 50, und her- 
web bis 65 Grade aushielt. Die Badenden reiben 
*ta mit Birkenreifern den Leib; die Mannsperfont n 
kktreif fich den Bart in "den Badüuben. Zur' Win- 
tinm. gehen fie oft heraus, und wälzen lieh nackend 
bey einer Kalte von 20 — 30 Graden im Stboee her- 
»"*. Sie behaupten: dafa ihre Stärke und Gefund- 
ifit durch da* Baden eben fo vielj als durch den 
Scilsfuud die Ruhe gewinne. Der Vf. bringt eine 
Sammlung von finnifchen Sprichwörtern und Ver- 
fa>. als Beyfpiele der Nationalpoefie , bey;- welche 
in Zarsunnenhange gelefen 1 werden müden , um ei* 
*a toUäändigen Begriff von ihrer Befcbaffenbeit 
tu erlangen. Einige ihrer Verfe find zur Heilung - 
ge-*:fl'«r Krankheiten erfunden worden;- davon ha- 
Wu fie auch den Namen, fie werden aber weiften- 
ßfc'ls geheim gehalten. 

Die Abreifc von Ü leaborg, wo unfere Reifende- 
Tifie Freuude hatten , gefchah nicht ohne Mifsver- 
frügen von beiden Seiten. Der Votfttz , zur Sem* 



merszeit nach Nordcap so k'öffirntn, Watd von den 
Landes - Einwohnern als ein Luftfchlofs angefehen.' 
Inzwifchen traf man die gehörigen Anftalten. Die 
Gefellfchaff vermehrte fich' bis zu zehn Perfotten; 
nachdem noch ein Paar andere dazu gekommen wa- 
ren; allein diefe wandten bald mit- Hn.- As. Lands* 
manne und Keife - Gefellfchafter Um. Tabak und 
Branntwein nahm man zu Gefchenken fflr die Läpp« 
länder mit. Den 8ten Jun. 1799 u,n 10 Ubr Abends, 
da noch die Sonne über dem Horizonte war, ge» 
fchab die Abreife nördlreh durch Kemi, die Stadt 
TorneS bis zu den Dorfern Kengis, Kautokeine, Al- 
fen, und endlich bi». Nordcap. Bey TorneS, (des 
nördlfchfteii Stadt Schwedens ,) berichtet er: dafr 
man zur Zeit- der Sonnenwende mitternächtlich die 
Sonne von einem Kirchthurme fleht; prüft Mauper- 
tuis's febauderhafte Befchreibung vou TorneS zur 
Winterszeit, und- liefert-denn eine andere ganz vor- 
theilhafte Schilderung der Stadt, wie et % im Som- 
mer fand; Die Volkszahl wird auf 600 angegeben. 
Sie ward unter Karl IX. im J. 160J. angelegt. Noch 
wird ein Buch verwahrt, worin die Reifenden ihren 
Namen anzeigen. Hr. Ai liefert einen Auszug über 
diejenigen, welche er für die irterkwürdigften an- 
fah. Der erde Franzofe war 0. F. Regnard, Ver- 
faffer von dramstifchen Arbeiten. Er war dafetbft 
Im J. i68i- und gab hinterher feine Reifebefchrei- 
bung heraus, die aber voll Unrichtigkeiten ift. — 
Der Lachsfang im Fluffe Törnej wird befchrieben. 
Den igten Jun. kam unfere Rcifegefellfcbaft zu Ober- 
Torneil, einem ungefähr 43 englifehe Meilen von 
der Stadt entlegenen Dorfe an. Hier endigte fich 
der Landweg, und die Reife ward den Strom hin- 
auf fortgefetzt. Unter den wenigen Gewächien* 
die dort nun in Blüte angetroffen wurden, waren 
vornämlich: Betula nana>, Kubus chmmnemorus und 
oreticus und Corvus Jutcica. Auf dem von Mauper- 
tut* erwähnten Berg Avafaxa fand man vonGewäch- 
fen und Infecten , z. B. Bartfin alpina , Trollius ettro* 
paeus u. f. w. und Cftryfom. lapponka , Lcptura inttr~ 
rogationis u.f. w. Der Vf. giebt hier und du kleine 
Verzeichnifie von Gewächfen , oft von eben denfel- 
bigen, jedoch ohnr irgend einige Bemerkungen; 
Als einen Beweis von der Länge des Winter» er- 
zahlt der Vf. dafs er einen guten Braten von ei- 
nem acht Monate zuvor gefchlaehteten Renethiere 
gegeffen habe. — Die Ruhe und K.ilte der Finnen 
in den Gefahren bemerkt man in den Fahrten mir 
Böten durch die Wafferfälle, deren es fo viele und 
ofe recht heftige in den lapplfindifchen Strömen 
giebt. Die Reifenden taufchen nun Böte und Rude- 
rer ftett der Pferde auf den Stationen. — Die Aka- 
demie der Wiffenfchafren hatte zwey ihrer Mitglie- 
der dorthin gefandt, um Maupertuis's GradmelTung 
bey Torneu zu unterfuchen; einer davon, Hr.«Sie>n»- 
bevg, hatte überfeine Reife einen Bericht von dem 
U*terfchifcde der von jenem Gelehrten und ihm felbft 
angeftellten Bemerkungen eingefandt; diefen zuvor 
in den Abhandlungen der Akademie abgedruckten 
Bericht findet mau hier wörtlich, auf 11 Seiten über- 
- - fetzt 
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fetzt eingerfidit. — Der Vf. fah hier den Seevö 
'Zill Mergus nerganfir , der feine Eyer gewöhnlich 
ja hohle Bäume am Ufer legt. JDie Einwohner hau 
gen tu ihrem Dienfte kleine Laden an deu Bäumen 
auf. In jene legen nun die Vögel die Eyer. Wenn 
der Bauer fleht , dafs einige darin gefragt find : fo 
nimmt er fie bis auf eiu* oder zwey heraus. Diefs 
gefchieht vier bis fünfmal, fo dafs man wohl ein 
Schock von einem einzigen Vdgel bekömmt; die 
letzten läfst man zum Ausbecken lieget*. Kengj» -jlt 
eine Eifen - Schmiede etwa 140 englifcoe Meilen 
Ton TorneS , wo fleh die Gefellfcbaft trennte. Ur. 
A. nebft dem Oberften Skjöldebraiid und einem Be- 
dienten fetzten die Reife fort; die Andern wandten 
«rieder um nach Tomea und Uleaborg. 

iDer Befehl*, folgt.) 

Leipzig , im Induftrie • Comptoir: Abbildung und 
BefcbMbung dtr füdweft - und öftlichen Wenden, 
Illyrer undSlaven, deren geograpbifebe Ausbrei- 
tung von «Vein adriatifcheu Meere bis an den i'on- 
to; deren Sitten, Gebräuche, Handthieruiif, 
Gewerbe, Religion u. f. w. nach einer zehnjäh- 
rigen Reife und vierzigjährigen Aufenthalte in 
jenen Gegenden, dargeftellt von B. Uacfuet, der 
WeUweish. und Arzneygelabrth. Doctor, K. K. 
Bergrath., ordentl. Lehrer der Naturkunde on der 
Jofephinifchen Schale in Oftgallicien, und fchr 
vieler gelehrten Gefellfchafteu Mitglied. — £r- 
ßer Tkeil , erfies Heft. 1801. 48 S. 4. Mit 7 fau- 
ber illuminirten Kupfern. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Der verdienftvolle und uner.müdete Vf. , dem wir/o 
' viele in die Gebirgskunde und andere phyökalifche 
üegenftande eingreifende Werke zu verdanken ha- 
ben , denen Erfahrungen fleh .über faß alle TheU« 
der üfterreiebifeben Monarchie und der zunächft an* 
grenzenden Linder erftrecken, bat fleh nun ent- 
JchlofTen, die verfchie denen Zweige der grofsen 
Slavifchen Nation, durch Darftellung ihrer Hand- 
longsweife, Kleidertraoht etc. dem Oeutfchen näher 
bekannt zu machen. Mit Dank erkennen wir feine 
Arbeit, und wüofchen nur, dafs es ihm belieben mö- 
ge, etwas nähere Rück fleht auf geegraphifche Haupt- 
punkte zu nehmen, bey Landern, wo es uns noch 
fo fehr an Belehrung fehlt. Was kann es ihm f&r 
Mühe machen, die wichtigfteo Orte, nach ihrer Gro- 
fsc, Bevölkerung und Erwerbszwei gen auszuzeich- 
nen, und mit dex allgemeinen Darfteilung der Lage, 
welche hier fchon gegeben wird , zu vereinigen. HJs 
müfste z. B. ein intereffantes obgleich trauriges Ge- 
mälde aus der gewiffenhaften Befchrelbung einzel- 
ner Gegenden in der Moldau und Befsarabjens ent- 
liehen • welche durch die rufflfehen Kriege fo fehr 
.gelitten, und den gröfsern Theil ihrer Bewohner 
verloreu haben. — Diefes erfte Heft febräakt fleh 
auf die Schilderungen einiger Wenden im Karntfaner 
üeüthai«, und derShmm in Kraia «ad Illriea ein. 



Die Beschreibung ihres Wuchfes , ihrer Kleidung, 
erhall durch !ie beygefügten charakteriftiiehen Zeich- 
nungen noch mehreres Leben; und der Darftellung 
ihrer Sitten kann es unmöglich an auffallenden Ver- 
fchiedeuhaiten von den unfern fehlen, z. B S. 15. 
„Dieüeilthalerinenin Kärnthen bereiten uchaua Abend 
vor der Hochzeit zum Tanze mit Wafehen und Reini- 
gung des ganzen Körpers vor; wobey die Madchen 
fich den Unterleib fo mit Stroh und groben Tüchern 
fcheuern , - dafs alles den andern Tag -noch ganz roth 
vor aller Zufcbauer Augen erfcheinr. Wenn ich Ta- 
ge, vor aller Zufcbauer Augen: fo gründet lieh dtefe 
Wahrheit auf ibreaufserft kurze Tracht, da bey dem 
gewaltigen Tanzen und Bockfpringen der ganze un- 
tere Stock vollkommen aller Schau ausgefeilt iß; 
woraus fich eine Wendin nicht das geriiigfte macht. 
Es feueiut vielmehr aus der angeführten Vorberei- 
tung, dafs es ihr Wunfcb ift, da gefehen zu wer- 
den» wo man es bey jeder civilifirten Nation aufserft 
u na u Händig finden würde. 44 . S. 2g. „Heyrathet b«y 
den Krainerifcben Slawen eine Witwe : fo wird ihr, 
wenn jle zur Kirche gebt, eine unausftehiiebe Schimpf • 
mufik von dem gemeinen Volke gemacht. Dtefe be- 
liebt, wo das Brautpaar vorhergeht,, aus «fernen 
Pfannen, Zangen, Ofengabeln, und anderm Ktewptr- 
werke, womit ein unleidliches Getöfe gemacht wird,/' 
Die nämliche Sitte erhält fich durch ganz -Ißrien; 
nur dafs man dost den Schimpf durch kleine Ge- 
fchenke abkaufen kann. — In der allgemeinen kur- 
zen Einleitung über die grofse Nation der Slaven 
giebt der Vf. den Kaukafus eis Urlitz derfelben an ; 
diefs würde wohl fchwerlich gefchehen feyn, wenn 
er gewufst hätte , wie viele Völker man fchon au» 
diefer fruchtbaren Wiege geführt hat. Mehrer« Auf- 
inerkfamkeit verdient vielleicht die Behauptung, daf* 
der Rufte und Böhme, als im Ganzen genommen 
kurzj&ammigej Volk mit fettem Knochenbau , mehr 
zum Mongolifchen a,ls Slavifchen Stamme gehöre, 
der in feinen verschiedenen Zweigen gjöfstentbeiJs 
icbUmke gutgewachfene Leute mit offener Bildung 
hervorbringt. 

VER31ISCHTE SCHRIFTEN. 

DüssELnoRr, b. Dä nzer : Jahrbuch dtr Armeuvtr- 
forgutgsanßatt und Addrefsbnch von Dißeldor/, 
zum Betten der Armen herausgegeben von der 
Hauptverwaltung. J801. 172 s. g. (16 gr.) 
Die mufterhäTten Armenanftälten im Herzogthum. 
Berg verdienten wohl diefe Zufammenftelluiig mit 
dein Perfonale der fammtlichen Kurfürstlichen JBie- 
ner - und Kaufmannfchaft. Erftere find feit dem un- 
verändert geblieben, letztere aber durch die neue 
Orgattifation im October 1802 ziemlich uaugafchmul- 
zen. S.59. ff. findet man die Akademie der Wiffen- 
fchaften und das Gymnafium, und nach »liefen den 
zahlreichen Handlungsroriiand mit Inbegriff der jü- 
difchen Kaufmaaufchaft. 
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Sonnabends, den 4. Decenber 



ERDBESCHREIBUN G. 



Lohdok, b. Miwman: Travels through Sweden, 
Fintand and Lappland to the Sörth- Cap. — By 
Acerbi etc. 

(B&ümfi der im rorigm Sttick abgewichenen Rccenfi»*.) 



Der tweylfBand fafst die eigentlich« Reife durch 
Lappland nach Nord -Cap in eilf Kapireln, die 
lUgeäieinen Anmerkungen über Lappland in 27 Ab- 
fdiimten nebft einem Anbang über die National - Mu« 
fck vuV einem Tagebuch über des Vfs. Hin- und Her- 
xmh Pfeifchen Stockholm, UleSborg und Nord Cap. 

Von der Eifen • Schmiede Ken£rs ging die Reife 
anf einem Booteden Strom hinauf s2 Meilen, inner- 
halb 12 Stunden, wovon doch fünf zur Rohe ange- 
wandt wurden. Ein febreeklicher Regen, von ei- 
nem Gewüter begleitet, welches das einzige war, 
welches untere Reifende auf dem ganzen Wege hor- 
ten , überfiel He. Sie fuhren nun durch fchauder- 
bsfte Waflerfalle. und blieben einmal mit Lebens- 
gefahr in einem derfelben an einem Steine hängen. 
Bald zog man das Boot über Land folche Falle vor- 
bey, die nicht befahren werden konnten ; bald ging 
<Lis Volk ans Land , und^ zog das Boot mit Seilen 
fl^teb diefelbe. — Hier fing der Math unlerer Rei- 
fonden zum erftenmaie an , zu wanken. — Das 
Land ift Jedoch anyonehm, dcrStrand ift mit Birken 
twwachfen, und hohe Berge find blof» von ferne 
üchtbar. — - Die Schilderung des Muths und der 
Aatbarrung in Gefahren, die fchrei kliche Starke und 
Grfthwindigkeit des Muonio Walle rfaiJes und die 
L' r chwerden der Reifenden auf der Fahrt zwifchen 
Cohn« und Muontonifka verdienen im Zufaintnen- 
huir^e gelefen zu werden. Die Heftigkeit des Waf- 
ferfalles war fo fiark , dafs man eine englifebe Meile 
innerhalb 3 — 4 Minuten zwifchen Klippen und fpitzi- 
g*u Felfen zurücklegte. — Der Vf. fah hier eine 
kleine Anpflanzung von FinnJä'ndern ; die Lage wird 
tls einnehmend befchrieben. Muonionifka ift ein 
Kirchfptcl, wo ein Prediger wohnt. Der Vf. giebt 
za erkennen , dafs diefer Prediger ihm viele bedeu- 
tende Dientte geleiftet, guten Verlland gezeigt harte 
b. f. w., nimmt lieh aber doch die Freyheit heraus, 
fewohl feine politifche Denkungsart , als auch ver- 
fobiedenes minder anftamlige von feinem Charakter 
und feiner Lebensart anzuführen. Kann diefs wohl mit 
der pflichtmifsigen Difcretion eines Reifenden befte- 
btii? —. Auf bey nahe poo QuadratiaeUta rechnet der 
Ä. L. Z, igoa. Vierter Hand, 



Vf. 400 Seelen in diefetn Kirchfpiel. Es find nicht Lapp , 
fondern Finnländer, die fich in dtefen Bezirk Lepp- 
la ndes niedergelaffen haben. Die Jugend beiderley 
Gefchlechts febläft, ohne irgend einige Folge einer 
fo nahen Bekaruitfcbafr, zufainmen. Raub und Mord 
find unbekannt; vom Selbftmorde hat man jedoch 
Beyfpiele. Man ifst am meiften Fifche , die an der 
Sonue getrocknet find. Ackerbau ift bey ihnen noch 
wenig bekannt, dürfte auch wohl in jenem Erdftri- 
che nicht gedeihen. Wenn im Herbfte die Vögel 
ihre Federn wechfcln , und nicht fliegen können : fo 
werden fie mit Stöcken erfchlagen , und dienen zur 
Speife. Das Volk iftfehr nüchtern. >Man gab ihnen 
Wein, den fie für ein Arzneymittel hielten. Krank- 
heiten find ungewöhnlich; mancheLeute haben hier 
ein Alter von 110 Jahren erreicht. — Der Vf. be- 
fuchte einen Berg öftlich von Muonionifka, der den 
Namen Pallas und Keiniö Tunduri führt. Für ihn 
wjr die Gegend überaus einnehmend. Auf dem Berge 
fah er Schnee am End»- des Junius. Er erhielt hier 
Motacilla Svecka, Larus glaucus ; fuebte, aber verge- 
bens, Perlfchnecken , die im Strome gefunden wer- 
den füllten, und fand Bhja pictora — Den 5. Jul. 
ftand der Celiiunifche Thermometer Mittags auf: t 29 0 
und des Nachts auf: + \a>. Unfere Reifende fuhren 
deiTelben Tages von Muonionifka nördlich. Das 
Strotnwaffer war klar und rein; Niemand aber wagte 
es, der Mückeu halber, »Ich darin zu baden. Der 
Vf. berichtet, dafs man auf dein Wege nordwärts, 
innerhalb den Granzen Lapplands, nicht weiter als 
bis *\irdlich von Muonionifka. und am weitorten 
nördlich von Tornel kommt. Das Südliche gehört 
zu Weftbothnien. Maupertuis und mehrere haben 
lieh hierin geirrt. Noch ein Stückweges folgte der 
Vf. dem Muonio - Fluffe, den er dann links liefs; 
auf einem andern reifte er hernach bis Leppajerfwi 
und Kautokeino ; von wo die Reife bis Alten und 
Nord -Cap fortgefetzt werden mufste. Der Dürre 
halber war zu wenig Waffer im Strome, fo dafs nun 
neue Schwierigkeiten zu überwinden waren. Das 
Land bekam hier ciu ganz verändertes Ausgehen. 
Rennthierilecbre (Linken rangiferinusj war "hier über- 
flüfsig. Bey der Ankuuft zu Lappajerfwi ward der 
Vf. von etilem Hauche zu zwey lapplandifcben Fi- 
fchern geleitet , die ihr Angelicht mit Theer beftri- 
chen , und die Hände und Schultern mit Zeuge wi- 
der die Mücken bedeckt harten, die bey ihrer my- 
riadifchen Menge und Stichen viele Plagen ver- 
urfacben. Der Strom ward fei< hter , und unfere 
Reifenden wurden oft genothiget , ihre Sachen zu 
tragen, um das Boot zu erleichtern. Die Meer. 
Ttt fchwal- 
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fchwalbe (Sterna kirundo) war hier fo zahm , dafs 
man fie mit Stöcken erfcblsgen konnte. Die Gefell 
fchaft verweilte hier auf einer Infel in Pallajerfwi, 
wo Fifcher waren , drey Tage. Man fchickte Boten 
umher, Lappländer aufzuziehen und zu beßellen, 
um nnfete Reifende an einem gewiffen Orte und zur 
gewiffen Zeit aufzunehmen , und nach Kautokejno 
zu führen. Der Vf. traf fie auch richtig an , und 
macht die Anmerkune, dafs die fchwarze Farbe ih- 
nen im Allgemeinen hier eigen fey, und einen Un- 
terfebied zw i leben ibnen und den Finnen ausmache, 
die er hier niebt fo gefärbt fah. Als diefe zurück« 
gereift waren, und fich die Gefellfchaft unter den 
Lappländern befand , fahen jje (ich als ganz abge- 
schieden von der übrigen Welt an. Diefe lieben 
füllten ihre Reife Gepäcke tragen, und die Karavane 
beftand nun aus eilf Perfonen , nämlich aufser den 
Lappländern, dem Vf., dem Oberften Skjöldebrand, 
einem Bedienten und einem Dolhnetfcher. Die Hitze 
war 29° im Schatten und 45 im Sonnenfcheine. Die 
Reife gefchab zu Fufse , einer hinter dein andern, 
und nach einem Wege von 6 Meilen erreichte man 
die norwt>7'f(*he Gränze und einen Landfee , wo 
man zwey elende Böte fand , die hier über Winter 
und Sommer liegen. Man kam glücklich auf der 
anderen Seite an, und die Reife ward, wie zu- 
vor, zu Fufte fortgefetzt. Angelica (Engelwur- 
zelj fand man hrer; ein gutes Mittel, dein der Vf. 
feine unveränderliche. Gefundheit auf der Reife zu- 
fchreibt. Die Lappländer gränzen, feiner Befchrei- 
bung nach, nahe an die Thiere. Sie lieben ftark 
Tabak und Branntewein. Der Vf. erzählt, dafs die 
Sonne um Mittermacht zwey Diameter über dem Ho- 
rizonte war, und der Verfuch fey geglückt, mit ei- 
nem Biennglafe eine Pfeife anzuzünden. Diefs hatte 
ihm nicht unerwartet feyn fallen; da die Sonne, 
wenn de fichtbur ift, und hell fcheint, diefelbige 
Wirkung Tag und Nacht hat. — Seit dem letzten 
finnifchen Kriege haben die Wolfe grofsen Scbr.den 
unter den Rennrbier Heerden der Lappländer an- 
gerichtet. Der Vf. kann ficli diefs nicht erklären; 
fo begreifli h es zu feyn fcheint , dafs diefe Thiere 
durch die Kriegsunruben , auch durch den Donner 
des Schiefsgewehn, aus den finnifchen Gegenden 
fortgefcheucht worden. Wenn die Hyänen den Kriegs- 
beeren der Wilden in Africa folgen, wo man kei- 
nen Schufs hört, fondern Bogen und Spiefs ge- 
braucht: fo folrrt daraus nicht, wie (S. 58«) Hr. A. 
wah.it, dafs die Wolfe bey einem Kriege aus Schieß- 
gewehren daffelbe thun füllten. — Endlich traf 
man einenStrom an; die Reife ging nun in 2 Böten 
bis Kautokejno. Auf dem Wege traf man : Anas nigra, 
Auas albifranus und Scolopax arquata. — Der Vf. be- 
hauptet, dafs der Lappländer keinen Begriff von 
einem harmonifchen Laute härte. Gleichwohl ver- 
weifet er die Lefer auf den zuvor gemeldeten An- 
hang, wo einiger Beweis darüber gefunden werden 
foli; dieferbefteht aber in einer fortgefetzten Wiener- 
holunf»de<-felbigert>Jofen(S. 7c) — Bis bieber hatte 
mau Kautokejno als einen iui Sommer unzugängli- 



chen Ort angefehen , welcher innerhalb Dänemarks 
oder eigentlich Norwegens Gränze liegt. Iuj Febr. 
wird dort jährlich ein Markt gehalten. Pfer.ie fin- 
det man dort nicht; hie und da Kühe und Schafe. 
Den 9. Jul. ging die weitere Reife vor lieh auf dem 
Strome Alten, der in das Eismeer fallt. Sie hefueb- 
ten einen Hof, mit Namen Alten, wo ein Kaufmann 
wohnte. Dreyzehn norwegifrhe oder beynahe 100 
englifche Meilen weiter liegt Nord - Cup ; der einzige 
mögliche Weg dahin war zur See. Den 15. Jul. ging 
der Vf. zur See in einem offenen Boote, und kam 
den 19. zum Cap. Auf dem Wege fah man fondeT- 
bare fteil fich herabfiüizeude Waflerfalle von dem 
auf den Gebirgen gefchinolzenen Schnee. Hiergiebt 
es keine giftige Thiere. Der Vf. fah bey einein Lapp- 
länder an 300 Rennthiere. Im Wallfifcb - Sund«, wo 
fall ftets Wallfifche angetroffen werden , faiftrer kei. 
ne. Drey Monate im Jahr fcheint hier keine Son» 
ne. Der Nordfcheia ift die einzige Lichtquelle. Je 
mehr man fich dem Nord Cap nähert, defto f Chats- 
derhafter wird alles ; die Gewäcbfe erfterben , m.d 
nur nackte Klippen werden angetroffen. Man hört 
keinen Vogel, und nichts lebendiges. Das Nord- 
Cap felbft ift ein unförmlicher nackter Felfen , der 
weit hinaus in das Eismeer reicht Der Vf. traf hin 
aufser einer Motacilla einige Lori und Alca arcticjx-, 
die Angelica- Wurzel wachft auch hier herum. Der 
Vf. kehrte nun auf dem Strome Alten durch deffen 
viele Waflerfälls zurück. Er befchreibt die Ufer 
bald als lieblich, bald als hafslicb. Er fah einen 
Bär, der herabkam zu faufen, aber fchnell zurück- 
floh. Nach der Rückkehr zu Kautokejno reifte er 
innerhalb drittehalb Tagen meift zu Fufse weftwärts 
nach Enontekis , wo kurz zuvor 2 Engländer eine 
Luftkugel hatten auffteigen laffen, um bey dem Volke 
da fei: ift das Andenken ihres Aufenthalts zu erhalten. 
An dem benannten Orte wohnt ein Prediger, wel- 
cher feiner Gaftfreyheit und Kenntnifle wegen ge- 
rühmt wird. Er hatte in feiner Geineine gegen tooo 
Seilen, und thcilte ein Verzeichnifs der dort befind- 
lichen Vö^el mit, worunter Srrix Jcundiaca NydM, 
Turdns rofeus, lüatacilla fveeica , Tringa lapponicm» 
Tringa lobata , Plttalea lencorodm, Anas nigra, Anas 
erytkropus find. Er fammelt allerley Naturalien, und 
wird dafür von der Ak. der Wiffenfcb. zu Stockholm, 
die fie empfangt, bezahlt. — Von Enontekis reift« 
die Gefellfchaft Kengis vorbey über Torneä nach Ulet» 
borg und fo nach Stockholm zurück. Der Vf. führt 
am Ende gefammelte Schlufsfätze über die Reifen in 
Lappland hinzu, und lieht üe als die merkwürdig, 
ften an , welche befchwerlich zu machen , aber an- 
genehm und belehrend für die Erinnerung waren. 
Er gefteht in einer Note (S. i$i.), dafs er kein« 
Gründe zu der Bejahung der Frage von der Centrai- 
hitze gefunden hätte. Dafs er ilaut S. 114.) auf der 
weltlichen Seite eines Vorgebirges zwifchen den Fel- 
fen von Nord - Cap den Schnee ungefchutolzen blofs 
zwey Klafter über die Meeresfläche liegen fah, 
fcheint ihm zum TbejJ das franzofifche Syftem, be- 
treffend den Sehne« bey einer gewiffe*flohe in der 
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AtmofphSre, und das ganz« Syftem von der Central- 
bitze wankend zu machen. 

Die allgemeinen Anmerkungen über Lappland ünd 
toi» andern Schriftfteilern entlehnt, infonderheit von 
dem zehn Jahre hindurch als Miflionar in Lappland 
gewefenen CarlLeems; diefer fcbrieb zucrft danifch; 
1767 «richten fein Werk in einer lateinifchen lieber- 
fetzung zu Kopenhagen. Hr. A. zog aus den genann- 
ten Quellen blofs das aus, was er für nützlich hielr, 
und fügt an den gehörigen Orten feine eigenen Ge« 
danken bey. Am SehluiTe diercr Anmerkungen theill 
er weitläufige Verzeichniffe über die Natur- Ge- 
fthichrte Lap*plands mit, nennt aber die, die ihm' 
hierin Hülfe geleiftet hatten. Der Dr. Quenzel zu 
Stock hol m gab ihm die zoologifchen Verzeichniffe. 
Vaykul zu Stockholm und Thunberg zu Upfal er- 
laubten ihm freyen Zutritt zu ihren Sammlungen, 
fo dafs er verfchiedene artige Ciegenftünde durch den 
Lieutenant G. Brendel zeichnen bflen konnte. Das 
Verzeichnifs der einhetmifchen Gewächfe Läpp- 
end* verdankt er dem Prof. üw urtz » und das Vcr- 
zeiebtrifs der Mineralien dem Hn. Ujekn zu Stock- 
holm. — De« Urfprung der Lappländer leitet der 
Vf. von den elten Finni beym Pioleinäas und Ta- 
r:ms ab, und diefe (lammen von den Scyten oder 
Tataren, und von den Zweigen unter ihnen her, 
weiche SamojetleiV genannt wurden. Diefe drey 
Volker fallen die erften Einwohner Schwedens und 
Norwegens gewefen feyn , welche hernach von her- 
bu'J einsenden Völkern nach den Gebirgen hin- 
■edraogr worden. Ihre Sprache foll zwar eigen- 
tümlich feyn. jedoch mit der Finnifchen einige 
Ähnlichkeit haben. Einige Redensarten werden 
angeführt. — Schnee und Rauch füllen ihre Augen 
fchwäcben. Sie find dunkelfarbig, haben ein fchwar- 
z-s kurzes naar, einen grofsen Mund u. f. w. ; find 
klein im WuchTe. haben fehr gefchmeidige und bieg- 
faroe Glieder. Ehemals brauchten fie nur Pfeil und 
flauen, nun auch Schiefsgewehr. Der König Frie- 
drich IV., welcher 1610 den dslnifchen Thron be- 
ii-g, führte zuerft die cbrifllicbe Religion unter ih- 
nen ein. --— Beide Gefchlechter find beynehe gleich 
gekleidet mit Pantalons ohne Strümpfe. Die Hütte 
oder das Gezelt ift konifch, mit dem reuerheerde in 
rfer"Jfrrte, und der Ausgang für den Rauch ift 
mitten in der konifchen Spitze. Oft wohnen mehr 
i!s eine Familie in derfelben Hütte, und zwar fehr 
»nirSrhtig. Rennthter - Felle auf Birkenreifern 
reben ihre Betten ab. — Durch den Rauch und 
lennictelft der Varhänge über jenen befreyen fie 
Eck von den Micken ( Culex pipiens) , worunter 
mir die Weibchen flechen und Blut faugen. Die 
tyjhruner der Lappen ift meiftentbeils die Milch von 
if nthieren, die zu Eife gefroren im Winter auf- 
leu ahret wierf ; Im Sommer wird davon Kafe ge- 
tischt. Ei"i«;e machen auch Butter daraus, die aber 
ucht wnhlfchmec>.end feyn foll. Das Fleifch, haupt- 
i ':lkh trifcb gekocht, dient ihnen zur taglichen 
peife; bald wird es geräuchert, bald getrocknet. 



(Ree. hat es, nachdem es etwas im Eilig gelegen 
hatte, gebraten, von gutem Geichmacke, dem Rinder- 
und liirfchbraten ähnlich gefunden j fie effen auch Fi- 
fche. aber ftlten oder niemals Brod und Früchte find 
ihnen unbekannt. Einiges wenige Gefchirr von Ku- 
pfer, Zinn und Holz nebft Löffeln von Horn, macht 
ihr ganzes Haus£cräthe aus. Ree. fügt noch hinzu, 
dafs man den Lappländern Schuld giebt, daf» fie das 
baore Geld an fieb zu ziehen, es zu verheimlichen und 
wohl zu vergraben wiffen. Die Renmhiere Werden zur 
Sommerzeit von einer grofsen Fliege (Oeflrus nafalis) 
geplagt, welche, nach des Vfs. Meynung, fhre Eyer 
in die Nafelbcher derfelben legt Im Winter ftofst 
das Rennthier den Schnee fort, fpürt unter demfeU 
bem dein Moofe nach , und zehrt davon; hl aber 
der Schnee zu hart, «der zu Eife gefroren: fo kommt 
es um. Aufser den zahmen Heerdcn findet manaach 
wilde Renmhiere. Manche werden gezähmt; fie 
ziehen ein« Art leiehter Schlitten vermitteln eines 
Strickes, der am Nacken befelligt wird , und zwi- 
fchen den Vorder und Hinterbeinen zum Schlitten 
geht. Mit einem einzigen , am Kopfe befeftigten 
Zaume werden fie gelenkt. Ein Abfchnitt liefert 
die Gefchichte der vicrfüfsigenThiere und der Vogel 
Lapplands. Hier fcheint eine und die andere merk- 
würdige Beobachtung vorzukommen. Z B. die Zug- 
vögel , welche Lappland im Sommer befuchen, flie- 
gen über unbewohnte Lander, und wohnen den 
Winter über in Süd - Alien oder der chinefifchen Ta- 
tarey. Motacitla fvecica wird ihres Gcfangs wegen 
Nordens Nachtigall oder nach dem finnifchen Na- 
men: der Vogel mir hundert Stimmen, genannt. In 
dem den Fifcben gewidmeten Abfchnitte wird (S. 
238-) der Scbwerdtfifch ganz anders als bisher be- 
fchrieben. Der Vf. tnufs hier eine oder mehrere an» 
dre Arten verfteben, öderes beweifet blofs , dafs er 
felbft nicht gewufst hat, wie diefer Fifch ausfieht. 
In dem Abfchnitte von den Infecfen bringt er ver- 
fchiedene gute Bemerkungen über das entomologi- 
fche Studium bey. — Sonderbar ift es, was er aus 
einer von dem D. Quenzel über den Nachtfalter (PAo- 
lena) in Lappland ihm mitgetheilten Anmerkung 
anführt, dafs folcher ganz wider feine Natur in 
Schweden am Tage herumfliegt, und des Nachts, 
oder da die Sonne dem Horizonte näher , als am 
Tage ift , ruht. Die lateinifchen Uefchreibungen der 
neuen und in Kupfer geftochenen Infecten find von 
dem erßbenannten D. Quenzel; die der lappländi- 
fchen Gewächfe aber vermuthlich vom Prof. Swartz 
▼erfafst worden; unter letztem finden fich keine 
neue ; auch find keine in Kupfer geftochen. Ku- 
bus nrclkus (die nordländifche Himbeere) wird ihres 
Gefchmackes und Geruches wegen fehr geiühtut. 
Der Vf. berichtet es als ein bewundernswürdiges 
Beyfpiel der Gefchwindigkeit der Wacbsthuniskrafr, 
dafs alles innerhalb zwey Monaten reif ift. EinTa- 
backsbiatt bey Euonrekis wuchs in 24 Stunden mehr 
als einen Zoll im Umkreife. Noch wunderbarer fcheint 
es, dafs diefs die Kälte fo wenig ertragende Gewarhs 
fo hoch im Norden fortkommen kann. — Eine Be- 

fcbrei-ogle 



*3t 



A.L.Z. DECEMBER igeiT 



fehreibung Ispplä'nrKfehen Mineralien Toll bey ein grofses, ja vielleicht gröbere! AofTeben aU u 

dem Freyherrn Hermelin* dem berühmten Heraus» verdiente. Viele an dem dafigen litmrifchen H -. 

geber der Karten von Schweden, Finnland and lonte leuchtende Sterne fcheinen zu fürcbttn. j. 

Lappland, unter Arbeit feyn. Hr. H. theilt indeffen durch verdunkelt zu werden. Auch ift d« ^ 

•in weitlauftiges Verzeichnifa aller Mineralien mit, von höherer Behörde verboten worden; and c:i 

welche in Lapptand und den umherliegenden Land» macht, wo man kann, Jagd auf die Exemplire. 

(chatten, folglich im nördlichen Theile von Schwe- läfst Geh nicht leugnen, dafs der Vf., dtrforieiti 

den und Finnland, gefunden werden. Diefa kömmt wahr und richtig fah, orlenbar doch hie eni u 

voraHn. Wir im her, welcher Wardein bey der Münze theilt aus Mifsverßand unrichtig, theih bitter : .i 

und Aufleb er der Mineralien Sammlung des Berg- äufsert.- Die Folge dieses Betragens Hn. fii 

werkscolicgü tft, — In befendera Abcheilungen re- vielen Reifenden vor ihm , die einen fo UkZj. 

det der Vf. von den Handarbeiten der Lappländer; tritt zu allem genolTen , und eben fo herein".-^ 

verfchiedenen ihnen eigentümlichen Gebräuchen uneigennützig mit nicht unerheblichen BW.:» 



(wo auch Priinflave, welches doch Runfvft heifsen 
foll , vorkommt« welches gleichwohl keuin bey 
den alten Lappländern, fondern uur bey deu alten 
Schweden bekannt war) ; ihrer Freyerey und ihrem 
Ebeftande; ihren Vergnügungen und Zeitvertreiben; 
Krankheiten, Arzneymiiteln und Begrabniffen ; ih- 
ren liöttern vor dem Chriftenthuuve, die in vier Claf- 
fen vertheilt waren; den Opfern für die Götter (diefe 
waren doch nicht bey eilen Lappländern diefelben); 
ihrer Zauberey; ihrer eigenfinnigen Liebe für ihr 
Vaterland, und der Abneigung, es zu übergeben; 
endlich theilt er noch Anmerkungen über das Klima 
und die Naturgefchichte Lapplands mir. AwSchlulle 
stehen: eine meteorologifche Tabelle, ein Calenda- 



verfehen wurden, wird vielleicht ciea künnjn. 
fanden die Zugänge erfchweren, unddiehu: 
fchen gegen die Fremden mifstrauifch muUx > 
d eden kann man dem Vf. keineswegs du Los 
ziebn, (Ich durch die, trotz den wahrlich gr*to 
fehwerlichkeiten der Reife, gefamrcelua &±i 
ten ein bedeutendes Verdienft erworben üb 
Zu arg ift es jedoch, dafs febon diroaihrj 
die Zeit und deu Rang ablaufend« liebeltet? 
in Dcutfchland angekuiaiiget wurden, hh* 
fergen, dafs die verhältniisinafsig nur wa^i 
diefer Recenlion gerügten Fehler durch nötigst» 
in den Ueberferzungcn werden vermehrt wpa n 
fern nicht ein in und mi« Schweden fehrtastr- 



Faunae et Florae, welche zu Utijockl vom Sam. Ueberfotzer die Hand ans Werk lege hz-^-: 
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Caftrein gehalten worden, Noten zur Mufik, und den mufs de 

das obengemeldete Reife - Tagebuch. Fehlern z« hüten , die neue Aiugibedff' 1- ^ 

Diefs ift nun eine getreue Darftellung des Acer- fchen Geographie von Tuneid, n*i ia[*ii*& 

tifchen Werkes über Schweden, Finnland und Lapp- V/. zugleich gereifeten Oberlteu) 5^ddw J '^ i ' 

land. Zufälligerweife kam ein und das andere Exeut- ge yittorefque au Cmf Nord etc. (w»te to 

plar fehr frühzeitig »ach Stockholm, und machte Heft noch erwartet wird) bey der flndW«. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KeenriAflAJtxrnzi*. München, b. Leruner; Ferfneh 
einer Sefchich$t der bnierifehen Gefet;rtkmng vom Em ft eben 
des baierifehen Staats bis zum Eade des XVI Jahrhunderts. 
Zur Erlangung der juriftifchen Ltzemtateiiwütd« — \orge- 
Jegt vom Vf. Franz X*vcr lilermn. d. R. Kandidaten. iSot. 
«t S. 3. (5gr.) Der Vf. verdient durch diefeu Verfuch den 
Beyfall. welchen ihm der Prafes Hr. HR. und Prof. FeftmaUr 
in der Vorrede giebt. Er Kellt in kurzem de« Geiß derbaier- 
fchen Gefetze mit Rücklicht auf Cu'.tur und Gefcbichte dar, 
belegt feine Siue mit Stellen aus den r.ltern Gefetzen und 
Schnftftellern > uad zeigt dadurch eine nicht gemeine Baie- 
fenheit. Das erfte Gefet- der Baier» war die JLrx Bojnvarior 
rum vom I'rankeiikÖnige Dagobert I. zwifchen 62$ und 630, 
nyozu unter liarl I. vier Capitularien kamen. Uaj,er den Her* 
mögen von 91t — 1180 blieben die ehemaligen Gefetze nnrer» 
»ndert, bis unter den Herzog* aus demeftenfifch-weirifchen 
Stamm« der öftliche Theil Baierns Geh vom Mutterlande ak- 
rifs, die »tfrhefe Geh det Subt-rdinauoo unter die Herzoge 



entzogen und wahrend der allgemeinen Unreif»!)« * 
die «efetze faft e*m rerftummten. Nach wä«" ; 
das röm.fche Recht, fo wie in Deutfcblmd 
«weh in Baiern eingeführt. Doch ward unter un > 
ehern das einheipifche Recht nicht rerdrnafJ. V- 
oenfpie<e! fand auch in den baierifehen Gencfctt" ~ , 
Im J.i3«4ectnand dasKaifcrtbuch und bald dsriv«' 
n«r Stadirecht , welche» nach und nach verletz- ' • 
in Baier* erhielun. fn Niederbaietn gasen Geo« £f ^ 
und fein Sohn Ludwig Gericht<ordni;nfen , ▼«■ £,v _ : 
nigGIück machten. Im J. i<-,!6erfci *nda>Biich«»t - ^ 
Landbot, Landswrdnung, Satzung und GebrjJtl _«o ' 
thums in Ober- und Niederbaieni. xjt« ewekst*». ^ 
bsierfcheu Landrechis. 1SJ0 eiDeGerichttordD»/ , S* 
thum Ober- und Niederbaiern. und i 5 53 b "'^ 
Ordnung, ron welch» allen d« ?f. fdtt «> w> 
Ueberficht üefett. 
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Man tags, den 6. December 1802. 



GESCHICHTE. 



Leipzig, b. Hinrichs : Bonaparte als t Nenfth, Held, 
und Staatsmann Ein kijiorifch - polittjches Ge- 
mälde , vom Bürger Chas de Isismes. Aus dein 
Franzölifchen. 1802. I Alpb. iBog. 8« U Rthlr. 

3er B. Chas verfichert feine Lefer gleich auf 
dem erften Blatte feines Bucbes , dafs er das 
cht fey , was er auf allen Seiten ift, nämlich ein 
ochtönender Lobredner Bonapartes. Er behaup- 
:t, er fey lieh feines Berufs und feiner Obliegen- 
eit bewufst, als fchlicbier Gefchichtfcbreiber die 
Wahrheit weltkundiger Thatfacben in ihrer maje- 
Ütifchen Einfalt darzuftellen , und doch ift er fo 
hr um Putz bemüht , dafs die Schmeicheley fehr 
\ der Gelegenheit wahrnahm, fich an die Stelle 
er Wahrheit zu Hellen. Aufser dafs diefes einem 
armen Lobredner überall leicht begegnet, bat der 
f. pein Buch dem iranzubfehew Geilte t gemäfs ge- 
hri«"ben , der wie er S. 251 fagr, ,,an rafche und 
anzende Gedanken - Reihen gewohnt, alles mitGe- 
ngachtung zurück ftöist , was einen Charakter der 
rockenhi.it und Dunkelheit tragt." Wenn die 
V'abrheit auch nicht dunkel ift: fo könnte fie, fchlicht 
orgetragon, doch wohl trocken feyn. Der B. Ch. 
at lieh davor fo lorgfältig gehütet, dafs es ihm 
iberhaupt auf Genauigkeit in Erzählen, und auf 
gkeit leiner Angaben, und dergleichen Pedan- 
Urcyen gar nicht ankommt. So läfst er Bonaparte 
feiner erften Anführung der franzölifchen Ar- 
ixee in Italien , vor dem Frieden zu Campio For- 
uio, leine Soldaten aufmuntern, gegen diejenigen 
va marfebiren 1 welche die franzölifchen Gefandten 
"eig erinci iet hatten. S. 20« Der König von Neapel 
littet S. 24, nachdem .die Oefterreicher hinter die 
itlch gedrängt waren, Frankreich um Friede, und 
iebet feinen Schutz an. Das hatte Neapel wahrlich 
lanials nkht nuthig , fondern Bonaparte freute lieh 
,-ielniehr, dafs er mit diefem Staate, einen für den- 
elben wenig befchwerlicben Frieden fchliefaen kunn- 
Nach S. 49 haben Cyrus, beliin und Mahoinet 
pten erobert; nach S. 78 landen nach Bonapar- 
ies Zurückkunft von dem fyrilchen Feldzuge, Eng- 
er in Aegypten, und Engländer nehmen Abu. 
mt weg; man erfahrt nicht, wo lie geblieben lind, 
denn auf der folgenden Seite fehlägt Bonaparte die 
.eii. und ninmt ihnen Abukir wieder weg, S. 
176 erobert Moreau Böhmen, und fcbliefst mit dem 
Erzherzog Karl den zwiefachen wieder gebrochenen 
A. L. Z. 1 . .■ Viertelt Band, 



Waffenfiiliaand. Alle diefe hiftorifchen Unrichtig- 
keiten lind Folgen, der rafcheu und glänzenden Ge- 
danken -Keihe des Vis. Wir wiflen nicht, ob wir 
auch manche Uebertreibungen deflelben dabin rech- 
nen taütten t die er lieh, um den Gegeufland, den 
er lobt, noch ftärker heraus zu heben, bey dem Ge- 
gentheil zu Schulden kommen läfst, z. B. was von 
Cromwel S. 96. in Vergleichung mit Bonaparte ge- 
fagt wird, S. 221 von der Berliner Bank, S. 545 von 
dem armfeligen Zuftande, in welchem fich die nach- 
herigen vereinigten Niederlande vor ihrer Losrei- 
fsung von Spanien befunden hätten. Lächerlich 
und ekelhaft lind die Pralereyen von den Thaten. 
durch welche die franzölifche Seemacht Europa in 
Furcht und Zittern gefetzt habe. S. 240, 245. Diefe 
und manche andre kleinere Irrtbümer und Fehler ab- 
gerechnet, enthält das Buch doch auch viel Gutes 
und Brauchbares. Was von Bortapartes Kriegszü- 
gen gefagt wird, ift jedoch Weiternichts, alseine Wie- 
derholung des Bekannten in einer hochtönenden 
Lobrede. Die Conitittition, welche Bonaparfe Frank- 
reich gegeben hat, wird weitläufig gepriefen , und 
jeder Tbeil derfelben vertheidigr. Der B. Ch. ift be- 
londers der Meynung, dafs eine jede Conftitution, 
die zum Glück eines. Volks gereichen foll, die Hand 
der gefetzvollftreckenden Gewalt fehrftarken, und 
ihr nothwendig einen Antbeil an der gefetzgeben- 
den Gewalt einräumen müiTe. Man rindet hier fchon 
Anfpielungen auf manches, was nachher gefchah, 
als Bonaparten feine Gewalt auf Lebzeiten ertheilt 
wurde. Der hefte Theil des Buchs ift der letztere, 
in welchem genau und Materienweife durchgegan- 
gen ift, welche Vorkehrungen Bonaparte für Jas 
innere Wohl von Frankreich getroffen bat, wie viel 
dadurch ausgerichtet worden, und was noch zu tbun 
übrig ift. lieber einige, z.B. bey den kirchlichen 
und. Religion* - Vorkehrungen verbreitet lieh der Vf. 
iehr ausführlich. Am SchlulTe wird bey einer lieber- 
licht des politifchen Verbultnilles der europäifcheil 
Nationen Pitts Charakter nicht übel gezeichnet, und 
überall widerfahrt dem Werthe der englifchen Na- 
tion Gerechtigkeit. Auf dem in Kupier geftochnen 
Titel des Buchs werden zwey Tbeil* angegeben. 
Es ift aber nur ein Theil. Die Ueberfctzung iit gut 
und ohne bedeutende Fehler. S. 9. mufste nicht: 
Vertheidigungsryftein , i'teben; „diefe fchötteil Ge- 
genden ymnplcn die Reicbthüiner der Welt an lieh," 
S. 247 i>t nicht nur unedel, fondern auch ohne Silin; 
denn man kann nichts an lieb pumpen. Boiiapartes 
Bild, von Maliärd gut gezeichnet, ift von Mallard, 
dein Sohne, etwas fchwacb, in Punzen • Arbeit ge- 
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ftochcn. Sein Blick ift ernft , faft drohend, nicht fo 
ruhig als man ihn auf andern Abbildungen findet. 

London: Univerfal Hiftory , ancient and modern 
. front the earliefi rrcords of time to the gener al 
peace of 1801. By U'ü. Mavor, 1302. Vol. 1—7. 
12. (12 Riblr.) 

"Wir haben von diefera Werke, welche» au» 25 
Banden beliehen foll, 7 Bände vör uns liegen, von 
denen jeder mehr als 30 Bogen enthalt. Da zu- 
gleich Karten, und vor jedem ein ziemlich gut ge- 
zeichnetes und gefteebenes Kupfer ift, das eine See- 
ne aus der in jedem Theäle enthaltenen Gefchichte 
darftellt, fo ift der Preis von 2 Pf Sterl. für diefe 
7 Theile nicht zu verwundern. Es konnte aber weit 
weniger koften, und der Lefer würde es feinem 
Werthe nach immer zu theuer bezahlen. Denn e» 
zeichnet lieh durch nichts aus von der Reibe Bü- 
cher , die Engländer und Franzoftn gefebrieben ha- 
ben, um denjenigen zum Unterricht oder zur Unter- 
haltung zu dienen, welche die Gefchichte nicht zu 
einem gelehrten Studium gemacht haben. Wenn 
man in dergleichen Büchern eine Zahl kleiner und 
unbedeutender Fehler findet: fo ift dieles von keinem 
grufsen Belang; lie können doch immer Zweck und 
Ablicht recht gut erfüllen. .Wenn fic aber durch 
Beybehaltung wichtiger, religiufer und polilifcher 
Irtbüiner, einem der Hauptzwecke der Gefchichte, 
unfern Verfiaod aufzuklaren, und ihn zur richtigen 
Beurthtilung desjenigen, was um uns gefchiebr, 
fähig zu machen, gerade entgegenarbeiten : fo ift 
es billig, dafs man das Publikum davor warnet. 
Hn. M. Buch ift voll von dergleichen groben Irrthü- 
mern. Der erfte Theil enthalt zuerft eine kurze Ue- 
berficht der allgemeinen Gefchichte, die nicht übel 
gerathen ift , t.nd bey der man befonders die Uupar- 
tbeylicbkeif loben mufs , mit welcher der Vf. von 
der finnzöfifchen Revolution redet. Allein die fol- 
genden Erzählungen von der Schöpfung der Welt 
bis zur Sprachen • Verwirrung, folgen gnnz der alten 
orthodoxen Erklärung der erften Kappel derGenefis. 
M«n findet alfo hier die Gefchichte des Sünrienfall» 
bis auf den Cherub mit dem feurigen Schwerte ; doch 
ift der Teufel aus der Schlange w< ggeblieben ; alle 
Tbiere kommen gehörig in Noahs Arche, die, tu all 
ptobability , recht gut mit Licht und frifcher Luft 
verfehen war; genau am «3. Oct. 2347 der w *lt 
gieng Noah aus der Arche. Gott hindert durch 
die Sprachen-Verwirrung den babylonifchen Thurm- 
bau. Die Sprache, die er den erften Menichen ge- 
geben hat, war vermutblich die hebraifche; iit lie 
es nicht, fo ift diefe erfte Sprache bey der babylo- 
nifchen Verwirrung verloren gegangen. So weit 
die agyptifebe Gefchichte in dem folgenden Kapitel 
aus inofaifchen Nachrichten genommen ilt, hat lie 
ganz denfelben Charakter. „Die Wiflenfcbaft , wo- 
rin die Aegypter befonder» berühmt waren.* 4 fagt llr. 

„war die Zauberkunft. Ihre Leh:cr da- 
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M. 

rin waren die Priefter und die heiligen Schreiber, 



von denen zwey , Janne» und Jatrbres, mV-* 
Widerftand zu rhun, einige aufserotdemiltkf 
weife von ihrer Zauberkunft gaben, biiüetn 
in den Wunderwerken ihres Gegners Gottes 1 
erkennen tnufsren. , ' Wer follte glauben, ä u\- 
Capellan des Grafen von Dumfries, der einig« : 
zig Bände Reifen herausgegeben bat, ige: <"••■ - 
chen fchreiben könnte ? Dafs ein folcher M>ir, ~ 
über Aegypten fo fchwer zu verftebenJen • 7; 
feben Schriftfteller nicht gehörig erklärt, 
wohl keinen Beweis. Der folgende Tktir.i:: 
die jüdifche, «flyrifebe und babylonifche Gc ;:?, 
in demfelben Geifte gefchrieben. Umdielij 
Priefter» Samuel unangetaftet zu laflTen, h:r 
Gefchichte völlig verftüimuelt , und die Ick«.'! . 
Ermordung des Königs der Amalekiten gm; i,- 
lallen, obgleich David auf Gottes Befehl iur 
ge gefalbet wird. Etwas mehr \Yertb hi; ^1 
chifche Gefchichte im 3ten Theile, deckte 
was die Erzählung der Begebenheiten betriff:. « 
in allem demjenigen, was ftaatsbürgerlidu iri 
fung angeht, ift er un vollkoinuie» uud f-hlric 
Völlig unbrauchbar ift dasjenige, was ton L. 9 
Staatsverlaffung gefagt wird. Derlei"?/* 
die Gefchichte von Griechenland vundeu.'w- 
nefifchcn Kriege , bis zur Verwandlung d*MA 
in, eine romifchc Provinz fort. Der 5c/. ' : 1 1 
7te enthalt die romifche und byzantini.'cise fc:.- 
te bis zur Eroberung Roms von den TärlA 

Losdon: The hiflonj of the Rtbt'JLv /* .*/■'* 
I74"J. by »Joint Home, igcz- 2A.ji.5i-v 
gr. 4. (0 Ktblr.) 
Diefe fehr ausführliche Erzahlun; Jjt Ui '<••»• 
der Hocbft hotten in dem J. 1740, um JmPnu:. r. 
ten auf den Thron zu letzen, ift aas frt- :» : ' 
Quellen gefchupfr; der Vf. bat fie zara T* 
nem Anhange abdrucken laffen, der ein D; . - 
des Buchs anfüllt. Ree. kennt Hn. J. H. nicht .1 ••■ 
neu hiftoril'chtn Scbriftlteller . wcblabcra^ 2 
Dichter, der mehrere Trauerfpiele gefchr'etr.* 
unter welchen einige gute lind. Hier hl Hr. H ^ 
Dichter. In einer dem Gegenftande angeiw*"" 
natürlichen, von keinem poetifchen Schuiucif ■ 
zenden Schreibart, findet man einen abernul'F * 
weis, dafs unfre Naehbarcn bey der Mew~: ; 
harren , dafs wir von den Griechen und K?^ 
unfren hiftorifchen Stil lernen follten. Wen»'. ^ 
manche deutfehe Scbriftüt-ller glauben wollt« 
Buch eignet fich im Ganzen nur zum' Gebran- 
diejenigen, welche lieh von diefer Begebend ^ 
nau unterrichten wollen, aber es hat einzeln* 
unterhaltende Kapitel, und Ree. bat es o^' 
berdrufs ganz durcbgelefcn. Der Vf. ift w ( -' : '" 
theytfch. Er lobt den Prinzen Karl Edu^H 
gerade zu, aber er erzählt feine Handlungen^- ; 
man Hochachtung für den muthvollen. Handle- 
dein harteften Elende nicht unterlieget^ Fr 
Mann erhalt. Sein Angriff »nu einer HW U * 
ßeübter und fchlecht bewaftneter Leute 10 e*^ 
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macbtigßen Staaten , hatte einen fo bewundern»- 
würd igen Fortgang, dafs gefährliche Folgen daraaa 
zu fürchten gewefen wären, wenn nicht fchon bey 
der Einnahme von Carlisle Uneinigkeit unter dea 
Hauptern der Hocbfchotten entbanden und aus 
Schottland ein Hülfscorps zu dem Prinzen geftofsen 
wäre, welches ebenfalls die Einigkeit verbinderte. 
Als er dem Herzog von Cumberla>id das Treffen bey 
Culloden lieferte, war feine Sache fchon fo weit ver- 
dorben, dafs man r orber fehen kannte, dafs eine 
Niederlage , das Auseinanderlaufen feiner unbezahl- 
ten, fogar Hiinger leidenden Armee zur Folge ha- 
ben würde. Seine Flucht, und kümmerliche Er- 
rettung aus den Händen feiner, ihn allenthalben um- 
gebenden , Verfolger wird aurh hier ausführlich er- 
zählt, mit verfchiednen Abweichungen von frühem 
Berichten. In dem Anbange ift eine Erzählung von 
Mifs Flora Macdonald, die den Prinzen, als ihre 
Magd verkleidet, aus einer gefährlichen liegend 
wegführte. Das Buch ill mit Aufwand gedruckt. 
Eine beygefügte Karre von Schottland bezeichnet 
die Grenzen von Horbfchottland , von Dum bar ton 
bii ßuninßra. Sie hatte leicht nützlicher gemacht 
werden können, wenn man den Marfch der Ar- 
meen, und den Weg bezeichnet hatte, den der Prinz 
auf feiner Flucht nahm, gefetzt, man hatte He auch 
etwas grufser entwerfen muffen. Aufserdem findet 
man Plane von den Treffen bey Preiiuti , bey Fal- 
kirk , und bey Culloden , und ein von Smirke vor- 
trefflich gezeiebnetetes, und von James Titrier ge- 
flochtenes ßruftbild des Prinzen, nach einer Büße 
von le Moine. (Le Moine war ein Maler; aber die 
Zeichnung febeint nach einer lteiiiernen Bulle gemacht 
ru feyn.) 

r*M9, b. Lerouge : Correfpondance Jecrette de plu- 
jiturs grands perfonnages illujires, d Im fin du 
XVlll Siede, ou inetnoires imporrans pour fer- 
vir ä l'Hilloire du Teinps. ißea. 279 S. gr. 8- 
(X Rthlr.) 

So einverftanden wir mit dem Herausgeber darü- 
ber lind , dafs man, vorzüglich von einzelnen Bey- 
trafen zur Gefchichte der franzöfifchen Revolution» 
Aafllarungen über diefe noch fo rachlelbafte K»tte 
erJbenenswürdiger Begebenheiten erwarten muls: 
fo wenig dürfen wir eine reiche Ausbeute aus der 
vorliegenden Schrift verfprechen. Sie enthalt ver- 
febiedene Briefe der Königin und derer, die zu ih- 
rer Parthey gehören, auch des Her/.ogs von Or- 
leans, über die Lage des Königs in den Jahren 
I7Ö9 bis 179t, welche der Herausg. durebau» mit 
einem Commentar begleitet, der fie gewilTei utalsen 
zu einem Ganzen verbindet. Die Urieffchreiber tre« 
teaaber nicht unter ihrem eigenen amen auf. fori- 
i!ero der Herausgeb. fubftituin jenen willkürliche 
iüa.en, wozu man deilo weniger d«n Grund ein- 
i'tht, da diefe Briefe niemand ir .cnd einer G:-fal.r 
aosfeizen können. Der Herausg. ;c.irint h.Ij 11, r 
diele Form gewählt zu .haben, uxa feinem angebli- 



chen Fände einen neuen Anftrich von Wichtigkeit 
zu geben, den er ihm überhaupt mit fichtbarer Af- 
fectation beylegt. Auch für die Aechtheit der Briefe 
haben wir kein anderes Zeugnifs; man kann fie in - 
defs gerne auf fein Wort annehmen, well die Briefe 
dem Charakter ihrer Urheber völlig entfprechen, und 
auch mit anderen Reden und Handlungen, die von 
ihnen bekannt genug find , übereinftimmen. In wie 
weit fie daher überall einen hiftorifeben Werth ha- 
ben Möchten, würden wir diefen, ihre Aechtheit 
vorausgefetzt, eher darin fuchen , dafs bekannte 
Züge eine neue Betätigung dadurch erhalten, als 
dafs fie uns, wie der Herausg. meynt, wichtige neue 
Auffchlüffe geben. 

Die Urfacbcn der Revolution ficht der Vf. mit 
Recht in den Fehlern Ludwig XVI, und die nach- 
lten Triebfedern in den ftreitenden Leidenfchaftcn 
der Königin und des II :rzugs von Orleans. Seit 
der Berufung der Reichsftande habe jene ihren Plan 
des Wideritandes mit der gröfsten Hartnäckigkeit 
verfolgt ; diefer eben fo heftig feinen Entfchluls, die 
Dynaliie zu flürzen und lieh auf den Thron xu fe- 
tzen. Orleans fpann die Empörung vom ja. Julius 
an, durch Ausflreuung des Gerüchts, die National- 
verfainmkng folle mit Gewalt aufgehoben werden. 
Cauiille D.s.noulins , ein feuriger Schwärmer, reiz- 
te das Volk durch feine Rede im Palais royal zur 
Einnahme der Baflille. Damals gieng die Erbitterung 
des Volks nur gegen die Königin. Nachher deckte 
Orleans felbft feine Ablichten auf durch fein febiefes 
Benehmen am 5. und 6- Octob. , woräber die Koni- 
gin einen Prozefs verhängte, der niemand einigen 
Zweifel an feiner Strafbarkeit übrig liefs. Die Folge 
davon war feine Verweilung nach England. Er war 
«eun Monate abwefend; aber die Königin liefs diefe 
günilige Zeit verftreichen , ohne im Innern für lieh 
zu arbeiten, wahrfcheiulicb , weil fie fich fo fehr auf 
auswärtige Hülfe verliefs. Das war die Abficht bey 
der Keile nach Varennes, über deren Vereitelung 
noch ein undurchdringliches Dunkel ichwebt. Viel- 
leicht liefs /« tayette fie nur zu , um lieh auf den 
böihlten Gipfel des Anfehens zu fchwingen , wenn 
er den Konig zurück brachte. In diefer Rücklicht 
fodert der Vf. ihn mit auf, feine Memoiren zu lchrei- 
ben. die ungemein viel Licht üi>er diefen Theil der 
Rev olutionsgefchichte verbreiten müfsten. Nach der 
Zurückkunft des Königs hatte Orleans wieder bjld 
gewonnenes Spiel. Er wufste lehr gut, dafs die An- 
nanine der Couihtution nur ein Blendwerk war. Die 
Konigin befchaftigte lieh fchou in demfelben Augen- 
blick mit den Mitteln fie uinr.uitürzen. Aber Or- 
leans, dtr alle ihre Schritte ausfpahete, und lie fo- 
ga» mit feinen Spionen als mit treuen Bedienten, 
umgab, brachte oas Volk auf das aufserfle , ehe die 
Philie der Königin reiften. Robespierre unterftut/.re 
ihn an:angs, um ihn nachher^zu veinichien. Rtiffut 
hing, jien war auf des Königs Seite, in der Hoffnung 
ihn ganz zu regieren. Diefe beiden Partheybaup- 
ter linü Schulü an allem Blutvergiefsen in Frank- 
reich. Nach dein Sturz der Monarchie in der bi>he- 

rigen 
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rieen Fori« ftrttten fie Tn\t einander um die Herr- von der Beftimmung des Menfchen , über die Fra- 

fchiftt und ihre Anhänger verlängerten und ver- gen: Was bin ich? woher bin ich? zu Betrachtun- 

ftarkten den Kampf. Der König zog fich felbft fei- gen über die Erkennmifs Gottes aus feinen Wer- 

nen Tod zu durch Inconfequenz; Orleans durch ken, über den Menfchen und die Natur über- 

Feicheir. Zu diefem von dem Vf., theils in der Ein- haupt, den Zweck, unfers Lebens unfrer Kraft, den 

leitune theils in feinen Cotnmentarien aufgeftell- Endzweck des menfcblicben Gefchlechtes , überSpi- 

ten Hauptzügen liefern die Briefe hie und da Be- ritüalität, Unfterblichkeit . Scbickfal nach dem To- 

, de (wobey einige unhaltbare Vermuthungen lieber 



lege 

Angehängt ift das in mehr als einer Rückficht 
merkwürdige Schreiben von Crequi ■ Montmorency an 
den König vom 30 May 1792. worin er ihm, als feinem 
Verwandten, gewilTermafsen republikanifche Rath- 
fchläge aufdringt, vermuthlich aus Rache, weil der 
Konig ihn lange im Gefangnifs haue fitzso laffen. 
Das Memoire, welches diefer Brief begleitete , liefs 
der Vf. 'nicht mit abdrucken, weil es ihm zu un- 
glaubliche Dinge zu enthalten fchien. Gleichwohl 
ward diefer öojahrige Greis den 7ten Tbermidor (des 
zweyte» Jahres hingerichtet als Mitverfchworner in 
den GefananüTen von 5t. Lazare. — Noch findet 



übergangen ,feyn möchten) zu der Frage: wie 
kann ich werden, was ich feyn und werden foll ? 
übergeht. Dann folgen Abhandlungen über die So- 
genannte (?) natürliche Religion , wobey er eine 
kurze Gefchichte der Religionen der Aegyprer, Sy- 
rer, Babylonier, der alten Deutfcben, Griechen, 
Romer, Samojeden , Taheiter (welche doch alle 
nicht reine natürliche, fondern pofitive Religio- 
nen find) liefert. Dann bandelt er von der geof- 
fenbarten Religion des Alten und Neuen Telia mems;~ 
von den Verfälschungen der chriftlicben Religion: 
Reformation; Lefung der Bibel und Regeln dabev. 
mit weifer Unterfcheidung des wefentlichea Re- 



den Gefäng 

man am SchlutTe eine ziemlich umftändlicbe Recht- 

SU d« Gener.1, Giro» . die «ig.n.licb «ich, iS^^S^JVSSSSL ™l ft^St 
hieher gehört. Sie blieb auch ohne Erfolg; der 



blieb auch 

General *ftarb unter der Guillotine. 



ERBAUUK GS SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Fleifcber d. j.: Betrachtungen über 
die vomehmflen Wahrheiten der Religion auf 



brauch der biblifchen Schriftfteller , mit Aaszeich 
nung des intereffanren Inhaltes felbft der hifio/.- 
feben Schriften , mit einer (immer noch fSe die 
unaufgeklärten Chriften nöthigen) Weifung ht Ab- 
ficht der Davidifchen Bufspfalinen , des Hohenwe- 
del. Es folgen die Ueber/.eugungsgrüude von der 
Wahrheit und Göttlichkeit der chriftlicben Reli- 
gion aus der Gefchichte und dem Charakter Jefuj 
Betrachtungen über Gottes Eigenfchaften, Einheit, 



Rofenmüller , Super intendent zu "Leipzig. Er 
fles Vierteljahr. Januar, Februar, Marz. igOS- 
390 S. gr. 8- 

Zweiftes Vierteljahr. Jpril , May , §unius. $76 S. 
(s'Rthlr. 15 gr-) 



alle Tage des Jahres. Von D. Sohann Georg Dreyeinigkeit (mit Abänderung aller," patrittifchen, 
, Superintendent zu Leipzig. Er- fynodifchen und fcholaftifchen Spitzfindigkeiten) 

und der göttlichen Vorfehung, womit der ex 
Band fchliefst. 



Im zweißen Vierteljahr werden auf gleiche Wei- 
fe mehrere hillorifch - thaologifcke Themata i'nteref- 
fant behandelt. — Von der chriillichen Pflichtrn- 
Diefes febr empfehlungswerthe Haus- und Hand- lehre gebt diefer . Theil - nur die Pflichten (oder 
boch enthält kurze Betrachtungen von vier oder pflichtmäfsigen Gefinnungen) gegen Gotr durch, 
fünf Seiten, deren jeder ein biblifcher Spruch vor- womit der Monat Junius fchliefst. Obgleich- ec- 
angefetzt ift, und jede mit einer Strophe, geöfs- . lehrte Lefer hier eben keine neuen Auffchlüfle tm- 
tentheils aus verheuerten oder neuen Kirchenlie- den werden : fo ift doch diefes Buch um feiner Rei< 
dem, befchloffcn wird. Einmal auf den 25ften Ja- nigkeit von alJem ftreitigen unbiblifchen Schulwoö, 
nuar ift anftatt der Abhandlung das fchöne Lied und um feiner gelä uterten praktifchen Anwende % 
von Uz: »Z- a Gott, zu Gott flieg auf" abgedruckt. willen allen denen lehr zu empfehlen, die wieder 
Der Vf. hat die natürliche Ordnung zu einem po- cbriftlichen Religion als folcher iich zu ihrer Äe:eh 
pularen Unterricht in der ganzen chriillichen Reli- run g und Erbauung bekannt machen wollen, 
glon und Tugendlehre beobachtet, dafs er zuerft 



Druckfehler. In No. 330. S. 413. L- «• ß»xi>Ua,n ift c'uizufdialtcn **r *;e« — L. 2j. ft lam^: 
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Dienstags, den 7. Decetnber iß 01 



STAATS&ISSEXSCHAFTEy. 

Deutschland: Staatswirthfchifttiche Auffdtze in 
firenger Bezithung an; Zeüumjlande , Und be fu Il- 
de r er Ruskßcht auf Duhnen, igot. Er'ter Iheil. 
«21 S. Zu-eyter i heil. 220 S. Dritter fheil, 308 
S. 8- nebd einigfm Tabellen, (j Rthlr. 2 gr.) 

Mit vieler Befcheidenheit fagt der Vf. in der Vor- 
rede: „dafs diefe Schrift blofs fiüch;ige Dar- 
stellungen einiger daatsivirthfcuaftH« hen Vcrunde- 
„nwgen und Einrichtungen, die er, in gewitTer 
„Rücklicht, als Bedingung '1er Wohlfahrt Rühmens 



„befrachtet , enthalte." fudeffen rerratben feine Vor- 
/caläge zu fehr die vorangegangene genaue Prüfung 
der Umllande , den parthe) lofen Geid', und «Ne in 
nige Bekauntfchafr mit dem abgehandelten Gegen- 
Rande« um die Schrift eine hlufs fluchtfge Darttcl- 
lung nennen zu können. Die erde Abhandlung: 
Oeber das heutig« Verhaltnifs der Btinern zu dem Guts- 
herrn in Böhmen, und die Moglichneit dir/es Verhalt- 
mifs tum Vortheil beider abzuändern , enthalt vortreff- 
liche Bemerkungen. Zuerd zeigt der Vf. den Nutzen, 
den die Abfchaffung der Leibeigenfthaft gelüftet hat; 
dann geht er zu den Zwnngdienircn über, beweilt, 
wie irrig diefelben häutig als Folge der Lcibeigen- 
fchaft angefchen würden, da fie doch im Grunde 
nichts weiter lind . als Zinfen , die mit Arbeit abge- 
tragen werden. Er gehellt ei«, dafs die Aufhebung 
der Hofdtenite wünfehenswertb fey, dafs diefesaber, 
ohne völlige Entfchädigung der Gutsbelitzer , eine 
fchreckliche Ungerechtigkeit wäre. Da aber in Böh- 
men der Bauer zu arm iß, um flatt der Diende, 
üeldzinfen zu geben: fo thut der Vf. einen Vor- 
schlag, der wohl Beherzigung zu verdienen fcheint; 
er «rill nämlich, dafs man alle geldliche Güter auf 
liehe, und diefe , nach Verhaltnifs, unter die Guts- 
befitzer als Entfchädigung der Hofdienlte vertheile, 
und dafs dagegen die Bauern, denen die Hofdienlle 
dadurch erlaflen werden, das unter (ich in Gelde 
oder Producten aufbringen , was die Geidlichkeit 
bisher von ihren Gutem gezogen hat. Diefs fcheint 
zwar bey dem erden Anblick ein blofser Cyclus zu 
fey Ii ; id es aber keinesweges; denn bekanntlich 
zieht die Geidlichkeit bey weitem nicht fo viel aus 
ihren Gütern, als diefe tragen füllten , und als man 
lie dem Gutsherrn zu Entfcbädigung der Hufdienfte 
enfcblagen kann; und zweytens id die Lad des Hof- 
dienßes für den Bauer weit gröfser, als der Vortheil 
für den Herrn. Bey diefer Compenfation würden al- 
fo die Geidlichkeit und der Gutsherr nichts yerlie- 
A. L. Z. iao2. VierUr Band, 



ren, tind die Unterthanen offenbar gewinnen; z« 
gefclHveigen , dnfs die Landescultur überhaupt da- 
durch zunehmen m.'ifsre. — Ueber die §udenfehaf\ 
in Böhmen mit Räckßcht auf die Mittel, ihre den bür- 
gerlichen Ve>h*\tn<ffen bisher nachtheilige IVirkfamkeit 
unfehadlich zu malten. Eben fo weit entfernt von 
dem Partheyhaffe gegen die Juden, als von derbleh 
theoretifchen Behauptung, dafs , wenn der Jude al- 
le Freiheiten desChrilten genöffe. er unbedingt auf- 
hören würde, fchädlich zu feyn , prüft der Vt. den 
Gegenftaud mit eben fo viel Einficht als Mäfsigung, 
Er lafjt den menfehenfreundlichen Geftniuingcn des 
Hn. v. Dahin alle Gerechtigkeit widerfahren; bemerkt 
aber, dafs diefer Schriftfteller viel zu einfeitig ge- 
urtheilt . und die Schwierigkeiten nicht hinlänglich 
gekannt habe. Wie unpartheyifch der Vf. übrigens 
fey, ergiebt fich fchon daraus, dafs er die Neigung 
zum Wucher und die Vertagung der Militärdienfte, 
nicht einmal als gegründete Befchwerden gegen die 
Juden gelten laffen will. Dagegen aber widerfpricht 
er dem Satze, dafs, wenn man die Juden den Chn- 
llen gleich ftellen wollte, fie eben dadurch auch 
tbatiger feyn würden, durch das Beyfpiel von 
Bühmen, wo den Juden ausgezeichnete Vorrechte 
zugestanden find, wo viele Pachtungen haben . kei- 
ner aber Mbit den Acker beftellt , fondem d.efes 
durch Chriitcn befurgen lafst, und lieber einen Ne- 
benvcrdienlt durch Wucher erwirbt. Er behauptet, 
dafs in den Gegenden des platten Landes, in Boh- 
men fowohl als in Gallizien , wo Jaden fich aufhal- 
ten , die Landleute ungleich elender waren, als in 
denen , wo keine find , und fchildert den namenlo- 
fen Schaden, den die jüdifchen Branntweinbrenner 
dem einfältigen Land manne zufügen. Eben fo w«- 
nif findet man in den Manufacturen , die Juden ge- 
hören . jüdifche Arbeiter. Die Vorfch läge des Vf., 
um die Juden unfehadlich zu machen , find x*m 
Tbeil fAr gut; fie gehen hauptfächlirh dahin, fie 
vom Wucher abzubringen, und fie tbatiger zu ma- 
chen • daher füll ihnen der Ankauf kiemer Lande- 
reven , jede Art von Handwerk etc. jedoch nur un- 
ter der Bedingung, dafs fie felbft, oder unter ihnen 
Juden arbeiten, geltattet werden ; Lieferungen und 
Handel mit rahen Producten, die fie nicht trxettgt 
haben , fey ihnen aber ganz zu verbieten. DieTe 
Vorfchlägc verdauen keinen Auszug, indem he lo- 
wohl, als die dafür angeführten Gründe, ganz ge- 
lefen werden müffen . um nicht «nifs verdau den zu 
werden. — Ueber (f u öffentliche Geld .und Credit- 
wefen der »flerreichifchen Staaten. Der Zeitpunkt 
der Zerrüttung des üeldwefens m den ofterre.ch,- 
Xxx Digitized by CjOögle 
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fchen Staaten, w*ar das J. 1786, und die Veran- 
laffung dazu lag in einer folcheu Erhöhung des Zahl- 
werths der Goldmünzen, dafs die Proportion des 
Goldes zum Silber von 1— 14. 15. zu 1— 15. 28- »»• 
genommen wurde, welches die natürliche Folge 
Latte, dafs das Silber aus dem Laude ging. Der 
frunzöfifche Krieg Hers vollends das baare Geld ver- 
fchwinden. Indeflen bemerkt der Vf. , dafs dcinun- 
geachtet die Handlungsbilanz an fich nicht fo nach- 
theilig gewefen , als man gewöhnlich geglaubt bat, 
und beweift es fehr richtig dadurch , dofa als die Re- 
gierung die zweyte fcblechte Scheidemünze prägen 
liefs , die Differenz des Wechfelcourfes vom Pari 
nicht fo grofs war, als der Unterfchied des innern 
Gehalts der Scheidemünze zu ihrem Zahlwerthe. Die- 
fen höchft lehrreichen Auffatz befcbliefst der Vf. mit 
der Warnung vor allen Palliativen und Künfteleyen, 
um den Geldverlegenheiten abzuhelfen, als die Aus- 
fuhrverbote der edeln Metalle, Vorfchriften zur Be- 
ftiinmung des VcrhältnilTes des Guides zum Silber, 
Redurtion der Münzen u. dergl. und empfiehlt dage- 
gen die Beförderung der Induftrie und des Handels, 
und eine weife Oekonomie, als die einzigen Mittel, 
einen dauerhaft vortheilhaften Cours zu erlangen, 
und dem Credit- Wrfen aufzuhelfen. Uebcr d:is Be- 
dirfitifs und die Mittel dem Privat- Credit in Bvhme» 
zu Hülfe zu kommen. Der Vf. fchlagt zu dein Ende 
ein Credit • Syftem , in der Art wie es in Schlefien ift, 
vor. Es ift aber die Frage: ob genug baares Geld 
in Böhmen vorhanden fey; denn, nach des Vfs. ei- 
gener Bemerkung, kann «in Credit Svftein in efnem 
Lande Credit erzeugen , nie aber Geld. Die übrigen 
Vorfchlage zu berühren, würde zu wehläuftig fe>n; 
nur kann Ree. fich nicht enthalten, vor dem Vor- 
fchlage zu warnen (2. Th. S. 160 ) zur l'nterttürzung 
der dürftigen Fabrikanten, Handwerker und Künftler, 
ihnen von Seiten des Staats, ihre Fabrikate zu ei- 
nem billigen Preife, mit einem Rabatte von einigen 
f>ro Cent abzunehmen, und demnäcbft zu verhan- 
deln. Diefe Verlegenheit um Abfutz , von Seitender 
veredelnden Gaffe, beweift fchon, dafs mehr Waare 
vorbanden fey, als die Nachfrage erbeifcht ; und fangt 
der Staat einmal an , feinen Vorrath zu verkaufen: 
fo iiberfetzt er vollends den Markt, thut den übrigen 
Verkäufern Schaden , und verliert felbrt fehr anfehn- 
lieh, ohne feinen Endzweck zu erreichen. Im J. 
I7S7 wurde der nämliche Vorfrblag in Aufehung der 
Baumwollen- Arbeiter in Berlin realifiit, aber nach 
einigen Jahren mufste der Staat die ganze Einrich- 
tung aufheben, und nuit grofseui Verluße die anfehn 
liehen Vorräthe in das Ausland verkaufen. — Urber 
die Nothuendigkeit, dem Wohlflande in Böhmen durch 
Vnficherungs Anflalten zu Hülfe zu kommen, mit 
Rü -k ficht auf die Art und Weife es zu thun. Enthalt 
einen ausfuhrlichen Plan zu einer Verficherungs An- 
ftalt wegen Ucberfcbwemtnung , Hngelfcbadrn und 
Feuersbrünfte. — Mangel des Dafcyns wirkfamer 
Miafsrrgel» in Böhmen zur l/erflopfung der Qncllen 
der slrmuth; tinzulanglt Jtkeit der Einrichtungen in 
4bjicht auf Armenpflege dafelbß, u*4 VorJchlage t dem 



einen wie dem andern abzuhelfen. Gate und 

meynende Vorfchlage, nebft einem vollständigen] 
ne das Uebel auszurotten. Nur die Gefundbeitsaffe- 
curanz würde wahrfcb ein lieh in der Ausführung nicht 
Stich halten; fie würde ein zu grofses Detail erfb- 
dem, und den Mifsbräuchen zu freyes Spiel laßen. 

So vorzüglich diefe Abbandlungen find : fokann 
man fich doch des Wunfehes nicht enthalten , dafs 
der Vf. mehr Rückficht auf die Einkleidung genom- 
men hatte. Die Perioden find oft unausfleblich lang, 
und voller Eiufchaltungen , wodurch der Stil dun- 
kel wird. Der Vf. wiederholt oft das bereits Gefaß- 
te , und erläutert zuweilen mit einer Art von Aengß- 
lichkeit, Behauptungen, die febon an fich einleuch- 
ten, und keiner Erklärung bedürfen. Diefs macht 
das Lefen des Buchs unangenehm, und könnte man- 
chen davon abhalten , dem übrigens der fo lehrrei- 
che Inhalt von grofsem Nutzen wäre. Wenn der 
Vf. auch diefen Punkt in der Folge berückfichtigt: 
fo wird er dem Lefer keinen Wunfeh mehr, als den 
nach einer Fortfetzung übrig laflen. 

GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Meifsner: Alphabetifches Verzektuift 
aller alten Berge und Raubfchlöffer , verfallener, 
öder, wüfler und gänzlich zerßurten Burgen, Brrg» 
und Waffer Feflen des Mittelalters ; FürflL Gräf- 
licher, und anderer Schloßer und Ilaufer in Süd- 
Oherfackfen , in der Laujitz , im Saalkreife r den 
Fürflenthümern Halberftadt und Blankenburg, auf 
und an dem Harze, auf und an dem Eichsfelde, 
im Erfurtifchen , Mühlhaufcnfchen und Goslari- 
fchen Gebiete , in der Grajfchift llenneberg , im 
der Herrfchaft Afch und in einem Theil von Mag- 
deburg, Wolfenbüttel, Hildesheim, Calenberg, 
Hejfen und Fulda. Ein Beytrag zur Erläuterung 
der altera Deutschen, befonders Sächfifchen. Thü- 
ringifchen und Meifsnifchen Gefchichte. Mit ei- 
ner Landkarte. 1802. 110S. 4. (1 Rthlr.) 

Der ungenannte Vf. liefert hier nur ein blofse« Nt- 
mensverzeichnifs der alten Bergfchlöfler mit der An- 
gabe des Landes und des Amtes, worin fie liegen. Die- 
fe Arbeit ift alfo wohl mehr für einen Beytrag zur 
mittlem Geographie, als zur Erläuterung der altera 
Sächfifchen Gefchichte anzufehen , welche nur daaa 
etwas gewonnen haben würde, wenn es dem Vf. ge- 
fallig gewefen wäre , fich über die Gefchichte der 
genannten Schlüfler zu verbreiten, und von ihren 
Beritzern und Schickfalcn diplomatifche Nachrich- 
ten zu ertheilen. — Zur Erweiterung der Geogra- 
phie des wirtlern Zeitalters hingegen , möchte ge- 
genwärtigen Verzeichnifs nicht ganz ohne Nutzen 
feyn, wiewohl zur völligen Erreichung diefes Zweck* 
nörhig gewefen wäre, dafs der Vf. entweder die al- 
ten meift verfallenen Bergfeften von den neuen Fürft- 
liehenand Adelicbcn Schlaffem getrennt, und nicht* 
wie hier gefchehen ift, unter einander verzeichnet, 
oder, welches wohl am fcbjcJüichftea gewefen wäre. 
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die bekannten RefinVnzm und Anfitze ganz wegge- 
I äffen härte. Auch ift die geographifche Lage der al- 
ten und neuen Burgen nicht überall richtig angege- 
ben. So werden z.B. Adelhaufen, Harras, Seiden- 
liadr, Strauchhain und Steinfcld als Zubehöre des 
Fürftentbums Coburg ausgegeben , da lic doch , wie 
alle geegraphifche Werke lehren, in den Sachfen- 
Hildburghäufifchen Landen gelegen find. Seibit. das 
Rrfidenzfchlofs Hildburghaufen fetzt der Vf. in das 
Cuburgifche Land, und man follte faft glauben, dafs 
ihm die Exiftenz jenes Fürfienthuuis ganz unbe- 
kannt feyn lnütTe, wenn er nicht S.47. das Schlofe 
Schwickersbaufen, als ein im Firftentbum Hildburg- 
baufeu (aber richtiger in der GraiTchaft Henneberg) 
gelegenes Scblofs bemerkt hatte. Ferner liegen AI- 
tenftein , Sauerberg und Rauenftein nicht im Cobur- 
gifefcen , fondern in S. Meiningifchen , — Marisfdd, 
Oetiershaufen und Scbnepfenburg nicht im Coburgi- 
feben, — fondern im Hennebergifchen ; — das Schlufs 
Htrmannftein , deffen Lage nicht angegeben wird, 
ift im S. Weimarifchen Amte Illmenau anzutreffen; 
Lölsberg gehört nicht zum S. Eifenachifchen Amte 
Lichtenberg, fondern zu Meiningen; Wallenburg, 
nicht zu Broderoda, fondern zu Schmalkalden; an- 
derer geograpbifchen Unrichtigkeiten nicht zu ge- 
denken. 

Uebiigens glauben wir dem Vf. fehr gern, dafs 
ihm, wie er in der Vorrede äufsert, diefe Arbeit vie- 
le Mühe gekoßet habe, und dafs er dabey initängft- 
licher Gewiffcnhaftigkeit zu Werke gegangen fey. 
Diefs betätigt der, in der Vorrede befindliche, Nach- 
trag von vielen Schlöflern , die feiner Auf merk famkeit 
entgangen waren. Auf das Verzeichnifs der SchlöfTer, 
050 an der Zahl , folgen noch zwey hiftorifche Ab- 
handlungen, welche für die Liebhaber der altern 
und mittlem Gefchichte nicht ganz ohne Intereffe 
find. Die eine vertritt die Stelle einer Einleitung 
zur Get chi ehre der Entftehung und des Verfalls der 
Schiener in Süd Oberfacbfen bis zu Ende des Mit- 
Uhlters. Der Vf. liefert zuförderft von dem älteflen 
Zuiiande Deutfchlands überhaupt, und Süd Ober- 
fichfena insbefondere eine kurze Schilderung, wel- 
che fieb über Boden , Clima, Naturproducte , Woh- 
nungen, Viehzucht, Ackerbau, Staatsverfaflung, 
Lehenwefen, Nationalgeift , WalTen, Kriegsfyftem u. 
dgl. ra. verbrettet, und die Wohnfitze einiger alten 
Voikerftämme bemerkt. — Bey der darauf folgen- 
den Veranlagung zu Erbauung der erften SchlöfTer 
in Süd - Oberfachfen bis zur Errichtung der Burgwar- 
te» im Meifsnifchen, gebt der Vf. bis in das zwey- 
te Jahrhundert zurück , und erzählt die unaufhörli- 



fonders zu Zeiten des Fauftrechts, von dem hohen 
und Miedern Adel angelegt wurden.' 

Durch die Erfindung des S chiefspul rers , und 
durch die Einführung des groben Gefchützes , wur- 
de der Untergang der vielen Bergfeßen vorbereitet, 
und durch den Hu l'iitcn - und Bauernkrieg gröfsten- 
theils vollendet. 

Die zwetße Abhandlung S. 105 — 116. handelt von 
der Lage und Bauart der alten SchlöfTer. Eine gut 
geratbene Befchreibung , welche von den verfchie- 
denen Lagen der Berg- und WafTerfeften, von ih- 
rer äufsem und innern Bauart, von den Baumate- 
rialien und von der Fettigkeit des alten Mauerwerks, 
brauchbare Nachrichten enthält. Die dem Werke 
bei gefügte Landkarte empfiehlt fich durch die Rein- 
lichkeit des Stichs, und durch die Genauigkeit, mit 
welcher die verzeichneten SchlöfTer eingetragen find. 
Doch würde eine herrorfteebende , und nach Ver- 
fchiedenheit der Landesdiftrickte gewählte Blumini- 
rang derlei ben , ihren Werth noch erhöhet haben. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Nürnberg, in Comm. b. Lechner: Befchreibung 
typogrnpliifcher Seltenheiten und merkwürdiger 
llandfchriften, nebfl Bey tragen zur Erfindungs- 
gefchichte der Buchdruckerkunfl. Zweyte Liefe- 
rung; von Getthelf Fifcher , Prof. und Biblio- 
thekar zu Maynz etc. Mit $jf. Fufl's BildnifTe und 
einer Schriftplatte. 1801. 131 S. gr.8- (16 gr.) 

Wir feezen voraus,, dafs der Gehalt diefer Schrift 
fchon durch das öffentliche Unheil , auch unferer 
Blatter (A. L. Z. 1801. Nr. 164.), vom erften Hefte 
hinlänglich bekannt iit, und begnügen uns, den In- 
halt des zwey ten anzugeben. Voran gehen einige 
intereflante Bemerkungen über Johann FuJVs Bild- 
mfs. Dann folgt ein Verjuch über die Verjchiedenheit 
der erflen Maynzer Typen ^Johann Fufl's und Peter 
Schöjfer's, bündige Refuhste einer forgfältigenNach- 
forfebung. Hr. F. unterfcheidet Miflaltypen, Bibvl- 
typen, Rota typen, Paulustypen und kleine Miflalty- 
pen, und führt bey jeden die Bücher an, wobey fit 
gebraucht worden : woher fich die Benennung derf eb- 
ben dannven felbftergiebr. . Alphabete zählt er acht- 
zehn. •— Unter den Druck feltenheite» h e IV h reibt er 
mit vielem Fleifse eine Reihe unbekannter Drucke 
von Arnold von ther lioernen. — Die dritte Rubrik: 
Nachricht von Seltenen Handfchtiften, enthalt diesmal 
eine Nachricht von einer feltenen und koftbaren Hand- 
febrift, (Codex aureus quatuar evangeliorum ex recen- 



thtn Kriege und Fehden der deutfehen Völker, und fione Hieronymi Presbyteri cum ejus dem praefatione et 

befand ers der Sachfen und Franken, wobey er aber epiflola ad Damafum papam faeculi Vlll. foL) aus 

den eigentlichen Zweck feiner Abhandlung ganz aus welcher kurze Bemerkungen über die Kennzeichen 

den Augen verliert und iich auf fremdartige Gegen- des Alters der Handfchriften überhaupt beygefügt 

Äaudc einlofst. Nur hin und wieder wird Aar Ext- find. Um diefes Alter gehörig su beftimmen, will 

&tnz einiger Bergfchlöffer erwähnt, und zuletzt wer- Hr. F. nicht blofi auf das Alphabet, welches man 

den einige Burgwarten und SchlöfTer namhaft ge- für jedes Jahrhundert feftgefetzt hat, — Rücklicht 

nyicht, wovon jene feit dem Jahre 961 gegen die genommen wifTen, fondern er macht vorzüglich auch 

Sorben, letztere aber in fpätern Jahrhunderten, be- auf Beobachtung der Interpunction , verbunden mit 
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Octhugrapllle , als auf ein ficheres Kennzeichen auf 
snerkfaui. Manche gelegentlich beygebrachten anti- 
.quarifchen Bemerkungen , über das Alter der auf et- 
JXerj und der auf twejr Seiten beschriebenen Rollen, 



über den Einband in Gold , Silber, Elfenbein , Sei- 
de, oder Holz, und andere, welche auch zur Er- 
läuterung der Alten dienen, werden lieh dem Altec - 
thumsforfcher von felblt empfehlen. 



«LEINE SCHRIFTEN. 



iii?.stviijt akt.thei». Wie*, b. Camcfina : Btmirkun- 
gen über die Krankheiten , welche unter der Garnifon zu Alan- 
tna während der lilokodt vom $oßen M ,u ifa6 bis zum $ten 
Februar 1797* geherrscht habe*: V»n Dr. Ferdinand Strrg- 
tnener, K, K. Feldftabsarzte , und correfpondirendem Vu- 
gliede der K. K. med. chir. Jofephs - Academie etc. 1J01. 51 
S. 4. (8 gr.) Wer einen Theii des Kriegsendes in feiner 
fürchterlichen Geftalt will kennen lernen , der lefe diefe Blat- 
ter. Wir theile« Folgendes daraus jnit. Der Charakter der 
hier befchriebenen Krankheiten , worunter das fogenanme 
böinrtige ff'echfelfieber (Febrit int er m. pernieiofa) und das 
anhaltende Fieber dt« herrschenden waren, dieüaiir aber nur 
awifchendurch , bey Gelegenheit der Ge begünftigenden Ur- 
fachen, Geh zeigte, war rein nervoi. Zwey UrfacMn waren 
es hauptfächlich , die dem Nervenfytteme de* Kr:eR«re feine 
Energie ra übten, und d*ITeibe fürfolcbe Ncrveußebcr cmt>fini(- 
iich machten: in den heifseu.Mun.uen die , wieein PcUhaüch 
aus den vielen, die Stadt und Feftuug Mattua umgebenden 
Behenden Ge wäffern Geh verbreitende Snmpflujt (eine Luft- 
art, woraus llec. in andern Gegenden der ehemaligen Lom- 
bardei auch in Friedenszeiten ^NerveuHeber entspringen fabj, 
und fodann die fehr juchten A .ir/,te , die der Soldat im 
freyen, bey dem Diei,f>e, zubringen mufste. und Wovon 
feine Kleidunc*Hücke ^üiz durchnä'Ott wurden. In der Fol- 

{e ßinktMde Hebel. Zu diefeti Urfachen gefeilte fich tpaier- 
in Jftangel, nicht nur au Lebensmitteln und Kleidung, fon- 
Aevp auch an Bettzeuge, an Holz, an Arzeneyen , ja an al- 
len möglichen Bedürfniflen. Mit der Vermehrung diefes Man- 
gels vermehrt« Geh natürlich die Schwierigkeit, 2a helfen, 
Krankheiten zu verhüten oder zu heilen; und zuletzt über» 
Bieg das Elend alle Vorftellung. Dabcy ein aufserfl be- 
fehwerheher Dienft. Kaum war der Soldat halb geuefen, fo 
mufste er Geh aufs Neue deu nämlichen Krankheitsursachen 

treisgeben- Taufende von Kranken iiatten , wir fagen nicht, 
eine Strohfäeke, weder reine, noch halb venvefete , nein, 
auch nicht eine Handvoll Stroh, worauf ihre matten Glieder 
hatten Ruhe finden können ; der kalte fteinerue Fufsbodeu 
war ihr Lager. An Pferdefleifch und Pferdefeu, foviel Ab- 
f l h . j u auch viele eine Zeitlang dagegen bezeigten , gewahnt« 
man Geh doch mit der Zeit , und man hätte Geh glück. ich 



oefthätzt. wena man es bis ans Ende der Belagerung hatte 
haben können. Als der Vosjjmh der Fieberrinde fall ganz v r- 
braucht, und Ziauanct oder Zimmetnelkeii durchaus nicht 



mehr zu haben waren,, wurden , auf des Vfs. Vorfchiag, »ua 
den in der Stadt noch vorrangigen Gewürznelken und dem 
Ingber Aufk-ülTe mit dem, ebenfalls (ehr feiten gewordenen 
J3rantewemc gemacht, und, mit Waffer verdünnt, als Ge- 
tränk gegeben. Selbft das half am Ende nichts mehr, weuii 
Hr. St. eine Anzahl Krankar be/onderc übernahm , Ge mit 
allem, mit Arzeney , Nahrung etc. gehörig veeforgte , und ih- 
nen die nöthige Pflege verfebafte: auch diefe wurden .eine 
3eute des Todes. Wie fehr es aber den übrigeu an diefer 
Pflege fehlte, davon entwirft er ein fchattd er hartes Gemälde. 
^Bewunderung und Erftaunen muft es erregen , dafs am 23.N0* 
yejabtr 8coo tbeiU kranke, theüs ausgehungerte. * 



ähnliche Soldaten einen Ausfall wagten, den ganzen Tag ist 
Feuer waren, und de« Abends mit 700 Verwundeten zurück- 
kamen. Das Lager der unglücklichen Verwundeten war dann 
der kalte Fufsbodeu ven Stein, und ihre eigenen Kleidun«- 
A-cke, fo gut oder fchlecht fie waren, ihr Bett.tera.he- Art 
Mattel an Holz war keine Möglichkeit, die Schußwunden mit 
Bähungen zu behandeln; der Kalte ausgefetzt, und faft aller 
Püege beraubt, griff der Brand bald (chreckiieh um Geh. uod 
wurde ihr Erlöfer. 

Der Vf. erfcheiat bey allen diefen Erzählungen in eins« 

menfchenl'reundl chen Lichte. Sein Heflverfahreu rauft maa 
hoc hin n billigen. Aber, was hilft EinGcht, was hilft der 
hefte VV lie , wenn es au allen Mitteln gebricht, die zur Voll* 
rubriing ünter Absichten crfodtrt werden! Den M^'eim , wo- 
von Kec. in den lombardifchen Hofpirälera die herrlicbfiee 
Wirkungen fah, wurde er, fo lange diefe« Mittel zu beium- 
man war, nueh reichlicher verordnet haben, als es, data Ao* 
(eben nach, Hr. St. that. — Wenn die Fiebern* A* «jtwat 
leiftei. füllte, und der Kranke entweder vorher nicht »st 
vernachJafliget worden, fo dafs die Lebenskraft« zu fahr ««- 
funken waren, als -dafs irgend ein Mut«! fi« hata« wie!« 
aufrichten können : fo mufste mau Ge aufs nachdrücklUhfte, 
und zwarinfi.iufrg.'./futt. anwenden; in keiner ar.dern-I orss 
war Ge fo hülfreich. Der Vf. gab, nach der kurier« oder 
längern Apyrevie, in kürzern oder langem Zwifitietiriuc 
in dringendem Fal>en anderthalb Unzen Chinapulver mtt 
nem Gran Opium, in acht Theüe getheilt , in minder drill- 
enden eine Unz-e mit einem Gran Opium , auf feeba MaL 
as Ojiium mufste der, aufserdem von der China zu befürch- 
tenden Durchfalle wegen , zugcf'ut werden. — Zu dem Ge* 
fundheiuzuAande (Sanitutizu!l*nde , wie es der Vf. nenml, 
den er ron Monat zu Monat angeführt hat, gehört auch die 
Angabe der Zahl der Kranken und Todtcn , die man, vom 
Sept. an , in jedem Monate hatte. Im Sepi. i7q<S "ftarbea 
von 8.500 Krankel. , 1300; im Oci. von 9000, 1560; im Nor. 
von 9500 Kran Ken und Verwundeten, gegen 3400; im 
ron 7354 Kranken , jojt ; und im Jan. 1797 von 6523, u 
— Im Dec. und Jan. wuthete der Storbnt unter jeder 
von Truppen auf die grafslicnlte Weife. — ■ Der TVtataHi, 
der Geh, bey der großen , nothgedriingenen Verwahrlofuog 
der Fliege der armen Verwundeten, fchon im 6ept_ zu den 
leichterten, biofs die Muskem berredeuden 8chuf»wuude« 
gefeilte, und der den kräftigsten Mitteiu widaertand , wurde 
von Flu. St. bey einem Ullicier durch animaiifche Diat, and 
durch eine Unze China, mit zwey Gran Opiuiri und jetiiet 
Unze Zimmettitictur dcrgctlalt gebeilt, dafs in 12 Stande* 
ahe Symptome gelinder, und, nachdem diefe Miichung m 
zwey Tiaren Oreymal war wiederholt worden, ganz gehoben 
waren. — Jn der Schreibart ntu(* man dem Vf., ala einem. 
Oeßerreicher, wohl eiwjs nachfehen, und es mit Ausdrücken, 
wje: gut gefürbte Jlltnjchen ; Anjfojifung der Emg'»ei4e> (an 
einem andern Orte Feritopfung) ; vorrücken; Muskulatur; 
Jufsenwerktr ; Ankum z (.Zea Mao ; etc. nickt Ca 
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NATURGESCHICHTE. 

Berlik , b. Haude u. Spener: Geognoflifche Beob- 
achtungen auf Reifen durch Deutichland und Ita- 
lien angeftellt von Leopold von Buch. ißo*. 
3«o S. 8- (2 Rtblr.) 

Ein fehr wichtiger Beytrag zur Geognofie von ei- 
nem aufmerksamen genauen Beobachter, gewifs 
allen Freunden diefer Wiffenfchoft fiufscrft willkom- 
men. Zuerft Entwurf einer geognoflifchen Befchrei- 
hang von Schießen. Die Gebirge, welche diefes Land 
umgeben , werden mit Unrecht von einigen Schrift- 
ftellern das Riefengebirge genannt. Die ganze ßcrg- 
reibe bildet eine Gebirgsebene, auf welcher fich hö- 
here aber fchmalere Gebirge gleich Dämmen erhe- 
ben, die fich von einander beftimmt unterfcheiden. Ei- 
ner diefer Damme ift das Riefengebirge, und in ihm 
die Schneekoppe der hocbfte Berg; ein anderer ift 
das Gebirge nordwärts von Hirfchberg gleichlaufend 
t mit dem vorigen, ferner das Eulengebirge u. f. w. 
l Das Riefengebirge ill gröfstentbeils eine Kette von 
I Grnnirbergen. Im den {teilen Granitfelfen fieht mau 
, " oft völlig gerundete Kugeln hervorragen, die aus klein- 
r körnigem Granit beliehen , auf der Oberflache mit 
| ' Glimmer bedeckt, die aber in ihrem Innern weni- 
5 ferGlhnmer zu enthalten fcheinen. Alle kleine aus 
' "der Anilöfnng getretene Mafien verfammeln fich um 
'eincjj Punkt, und diefes Beitreben bildet bekannt- 
lies Kugeln. Es ift wahrfcheinlich ,' dafs hiebey 
noch Verwandtfcbafr der Stoffe wirkt, der Feldfpat 
. «ad Quarz lieh im Mittelpankte verbinden , der zu- 
" (ammeiigefetztere Glimmer die Oberfläche einnimmt. 
(Ob bey der Verwandtfchaft , der Kryftallifation, der 
Ztfammenflellung der Kryflalle, die allgemeine An- 
tiehnngskraft allein oder nur befonders wirke, ift 
»och eine grofse Frage. Wir können jene Erfchei- 
nongen aut keine Weife erklären. Dafs die Urge- 
birge durch Kryßallifation entftanden find , ift eine 
Hypoth/fe, welche mit der eigentlichen Geognofie 
nichts zu thun hat. Diefe lehrt blofs die Folge der 
Gebirgsarten auf und neben einander. Warum will 
»an diefe Wifienfchaft , einen Zweig der Naturbe- 
schreibung, durch Hypothefen an die am wenigllen 
ausgemachten Theile der Phyfik and Chemie knü- 
pfen ?) Ueberall zeigt das Gebirge Spuren voaZer» 
ftörung in den zerri denen Felfen. In der Ebene ge- 
^en Schweidnitz, Jauer, Striegau und Liegnitz trifft 
man wieder kleinkörnigen Granit an. Er ift unftrei- 
ri? die älrelteuebirgsart. Man verfolgt einen Ueber- 
gang aus den faft rrinen Kiefelgefteinarten , ausöra- 
A. L. Z. mos. Vierter Band, 



nit mit vielem Feldfpat und Quarz und wenigem 
Glimmer, durch glimmerreiebern Gneufa durch Glim- 
vnerfchiefer felbft, in dem fchon der, im Verbältnifs 
anderer Erden leicht auflöfsliche, daher lange in der 
Auflöfung zurückbleibende, Kalkftein fich abfetzte, 
bis in völlig thonige Gebirgsarten, Thonfchiefer, 
Hornblend- Alaunfchiefer. Vielleicht enthält der Gra- 
nit, je älter er ift, defto weniger Glimmer , viel- 
leicht war die erfte Gebirgsart, welche fich bildete, 
blofs Quarz. (Eine fehr wahrfcheinlicbe Hypothefe). 
Zwifchen Reichendem und Wartha ein kleinkörni- 
ger fehr glimmerreicher Granit neuern Urfprungs auf 
dem GHramerfchiefer. Der Gneufs erhebt fich am 
Riefengebirge nur wenig; er unterfcheidet fich vom 
Glimmerfchiefer hier durch den Glimmer, welcher 
faft nie eine zufammenhängende Maffe macht. Un- 
weit Burkersdorf umfchliefst er ein Lager von klein- 
körnigem Syenit. Am Eulengebirge erhebt er fich 
fehr und wird ungeheuer mächtig. Kalklager findet 
man nicht in ihm ; hin und wieder Erze. Der Glim- 
merfchiefer ift eine der ausgebreiteten Gebirgsarten 
in Schieden, befonders auf der füdlichen Seite des 
Riefengebirges. Sichtbar ift der Andrang der For- 
mation! Fluth, die Abfetzung diefer Gebirgsmaffen 
von Süden aus; man bemerkt, wie höhere Granit- 
gebirge ihre Verbreitung nach Norden hinderten. 
Der Glimmerfchiefer geht in Thonfchiefer, Horn- 
blendfchiefer und andere Steinarten über; es finden 
fich in ihm häufige I^ger von körnigem Kalkftein. 
Zuweilen trifft man in diefen letztern Serpentin, als 
die ältefte Erfcheinung der Talkerde. Der Glimmer- 
fchiefer enthält im füdlichen Schlefien häufig Grana- 
ten; nicht fo der Gneufs. Bey Friedeberg am Queis, 
bey Giehren und Querbach Erzlagcn iui Glimmer- 
fchiefer; auch ein Granatenlager und dazwifchen 
Glanzkobald; Zinnftein bey Giehren in der Gebirgs- 
art verftreur. Zwifchen Rudelftadt und Jänowitz 
ein Lager von derbem Granat in Hornblendfchiefer, 
mit Strablftein und Kalkfpat. Die Einigkeit bey Ku- 
pferberg bauet auf einem Lager , weiches gröfsten- 
theils ausasbeftartigemStrahlfteinbefteht, mitSchwe- 
felkiea, Eifenglanz, Kupferkies u. f. w, Die Erz- 
lager bey Rudel Itadt haben ein fo anfehnliches Fal- 
len , dafs man fie oft nicht für Lager gehalten hat. 
Auf der Friederike Juliane Silbererze, befonder* 
gediegenes Silber. Der Porphyr ruht auf Glimmer- 
fchiefer, und auf ihm fcheint Thonfchiefer zu ruhen. 
Falt nurallein im Fürftenrhum Schweidnitz liehen die 
Porphyrketrelabgefondert von einandernus demFlötz- 
gebirge hervor. Unfern Licbau gegen Landeshuth 
^ bildet er das ftetle Rabengebirge. Eine zvveyte faft 
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noch susgedehntere PorphyrraafTe umgiebt Friedland 

vuti der NocJ- und Oftleite. Unweit des tiefen 
riuttgrundes in Schrniedsdorf wird erbhlig, und 
in den Blafen ift er mit Quar/.kryflaHen uberzogeu, 
auch Rehen in ihnen klein« Tafeln von Schwerfpat. 
Zuweilen deckt ihn Sandftein. Der Wildenberg 
ohnweit Schönau im Fürftenthum J.iuerift in dünne 
fenkrechte Säulen zerfpalten. A ulier dem altern 
Serpentiuftein im Glimmerftbiefcr hat Schießen noch 
eine Serpentinfortnation, die mit dein Tbonfchiefer 
gleichzeitig zu feyn f< beim ; denn man licht fie, wo 
man Tbonfchiefer erwarten füllte, und vermifst fie, 
wo diefer in grwfser Ausdehnung vorkommt. An 
manchen Stellen, z. Ii. oui Zobtenberge ruht auf 
ihm der Urgrünftein. Es ill noch ungewifs, wie 
Opal und Cbryfopras bey Kofemütz im Serpentin 
vorkommen. Im Fürftenthum Jauer kommt allein 
Thonfchiefer vor, der iu ülimmerichiefer übergebt, 
und asf der andern Seite bald mit Congloinrrat wech- 
feit. iiey Goldberg und anderwärts deckt ihn älte- 
rer Sandftein. Das die Steinkohlen einfchliefstnde 
Gongromerst , der ältefte gröbere Abfatz zertrüm- 
merter Gebirgtarten , begleitet im Fürftenthum 
Schweidnitz immer den Fufs der buhern» Gebirge. 
Alle Furftenthüraer , welche gegen Wetten durch 
uranfängliches Gebirge gefchützr lind, haben keine 
Spur neuer Flötzgebirgsarten. Das Conglomerat be- 
liebt nie aus weit herbeygeführteu Gefchieben, man 
findet fie im uächften Urgebirge anflehend , daher 
mangelt es bey den Steinkohlen in Obeiichleüen, 
wo die Urgebirge fehlten, und wird dort nach und 
nach ein feiokurniger weit herbeyg«'führferS.indftein. 
Diefer Umftaiid ift vortrefflich dargestellt. Mitten in 
, diefenGefcbieben.die aus der Nabe kamen, waren Ab- 
drücke unbekannter Pfianzen,folglich auch wohl nicht 
aus fernen Gegenden herbeygefchweinint, fondern 
einft hier einheimifch. (Ein merkwürdiger Uinftand. 
Aber neben der Huinboldtfcheu Hypothefe, welche 
der Vf. hiebey lobt, können noch viele andere be- 
liehen). Die oberfcbleüfchen Steinkohlenberge werden 
oft von Eifenftein gedeckt, und rahen auf einer im 
Grofsen fchiefrigen auf der OberQache fafrigen, fehr 
zerreiblichen Holzkohle. Von den Formationen dea 
Flötzkalkfteins enthält Schieden wahrscheinlich nur 
eine, die, welche an den Alpen in unglaublicher 
Jlohe vorkommt; und in Thüringen Zechitein heifst. 
An verfchiedenen Orten in Niederfcblefien wechfelt 
er mit kupferhaltigem Schieferthon,, Bey Taruo- 
witz deckt ihn das Rleyglaniilöu, auf diefem ruht 
ein anderer kleinkörniger , verlieinerungslerer Kalk- 
fteii», worin lieh Kalkfpat, Gallmcy und Kugeln von 
braunem Eifenftein fanden, und überdielen bey Tar- 
nowitz felbft blauer Ton, fonft Eifenftein, unter und 
über welchem Uallmey vorkommt. Eine fehr fteile 
Ichmole Bergkette von Albendorf bis Habelswerth 
befteht aus Sandiltin v«»n fehr einförmiger Bildung, 
dem weiter von deu Urgebir^'en entfernt das ihonige 
Bindungsmittel fehlt- Die Sjnd.aafie am rechten 
Ufer der Oder im Fürftenthum Oppeln febeint das 
nemere Sandfteiuflötz felbü vorziOteilen ; vieUicht 



ift es derJelbe Fall mit denSandwöftesderfcti 
Ebene. Die IchlHifcben Balalrberge fcbtiufr. 
Terirrte Glieder der Hauptmafie in B^tm. 
Buchberg bey Landesbinb mit einer g^feb d 
GrüufteinmaiTe ift befonders merk würdig, y 
bar iii die Bafaltmaffe faft auf dergröfiten "lk!> 
Riefengebirges , gleichfam an den iiranitm;": 
Bey Krobsderf Bafalt sIs Lager ün Gliauntrf' - 
ond doch völiig ähnlich dem gewifs f e br 
Bafalt in andern Gegenden. Unter den aufgeht l, 
ten Gebirgsarten verdient das goldführend^., 
suerat zu Goldberg erwähnt zu werden, j i ( , . 
ßifclte Ugbtrßckt des ufierrcickifrke» SaUix* „ 
Die Berge beliehen aus Zechliein; die oü 
fen Seen find Einftürze^ verurfaebt datchdir 
Erhebung des Gebirgs , welche auch ia 
Bergen eine Unordnung der Scbitbtuag L, ,< 
bringt. Die rothe Fatbe des Kol.Uieuj Lu , 
bei«) nders in den Tiefen; oben ill «we* i 
Verßeinerungen liegen in einzelnen Lsgm. 
berge liegen im Kalk dein, gehören nx thcl :* 
tion mit ihm, find neuer als die SteiuUiu^ 
der fischen Lander» alter als der (ooiduirj 
Gyps, der zwifchen dem Zethfteiae und 
Sandfteine lief. Uebrlgeus kommt auch i .3 
G>ps vor. Die gröfsere Kalkliainouifr liegt ja 
Salzbergen, wodurch diefe dem fouleiu. 
Gyps ähnlich werden. Eine Gebugu/;, v.. - 
in grofser Meuge irgendwo abgefft« h J. ;-■ 
oft neuere weniger mächtige ü<rbiq;i;."f;i ' 
fchliefsen. Der Salzthun . welcher Üff tu 1 --* 
ben wird, ift charaktei iftifrh für f'Vi-.^-v.vr. 
3) Reife durch UerihtuisgaUcn t»l S±k<;- 4' 
Bartmtirifche Reife über diu Brt as.i t* "5 
n*ch l'rento. 5; l'trglrich*ng d«j Piju 
Mont Cen.s mit dem über den Bvenur. 4 ?' r :■_■'•[ 
Um nicht zu weitlauftig zu werten, Uin 
diefe leutern Abhandlungen nur kurjin;u^J 
fie felbii kürzer als die vorigen, und tr.»i -" i 1 
taul'cht, dafs man über Italien riebt mettti 
Aus dem Gefagt^n wird übrigens der 
feaun fchliefsen können, wie wichdg tliJ'i''- 1 
für die üeoguofic ift. Es verdient ein»«»** 
mes Studium, und darf nicht blufs Äßet: i > l 
fen werden, befouders «la n;an hier Wersrr»^' 
gnofliührs S) item überall angewandt fafa * 
ejuhalt lieh aller weitern Anmerkungen. X ' J 
diefes Syftcm betreffen, foferne es fich »^ 
was davon angeführt wird, beurtbeilen 1; i L 1 
Thatfacbt-n, weiche eine Hypothefe an* V.&' : \ 
verdienen immer unfern Dank; das Llebrige uit^ 
wohl nur willkürlich. 

Leipzis, b. Rochu. C. : Magazin ftr/Tut'!^ 
Mineralogie. Herausgegeben von K. I- ' 
Huff. Erflen Bandes v/rrtes .Heft. lScM ;;i 
gen 8- «n. I Kupf. (20 gr) 

Mit diefem Hefte iii der crÄe Band fefei^ 
E« enthält : 1) Betrage zur mneraio&tt t» ^ 
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wem und Wrflpreufsen. Von Dr. £7. F. Seetzen. Der 
Vf. fahrt die verfcbiedenen Abänderungen von Torf 
um die Güter Schwartow und Schwartowke in der 
Herrfcbafr Lauenburgan; redet von den Bnumftäm- 
nifn, welche man unter Torfmooren findet, und 
hält mit Recht die Meynung für unglaublich, dafs 
Jie von den ausgebauenen Wäldern zu Karls dea 
Grofsen Zeit herrühren. Die Gefchiebe find, nach 
ihm, nicht durch Waflier herbey gefpüblt. Er zahlt 
die Arten auf, welch« am häubgften vorkommen, 
und empfiehlt beyläufig die lufccten im Bernftein ei- 
ner genauem cntomologifchen Unterfecbung. Der 
• ufunerkfame und fleifsige Vf. würde ohne Zweifel 
das Verzeichnifs der verfchiedeaen Arten von Ge- 
fcbieben in diefen Gegenden um die Hälfte vermehrt 
haben , wenn er ficb dort länger aufgehalten harte. 
Der mineralogifche Reicbthum der grofsen Ebene 
rwifchen dem Ausflutte der Elbe und Weich/el be- 
fiehl in Gefcbieben , worunter zuweilen fehr merk* 
würdige Steinarten vorkommen r fo hat man vor kur- 
zem den Salit im Meklenburg- Sfrelitzifchcn gefun- 
ötn. Aber es iß ein blofscr Zufall dergleichen zu 
finden, da nichts bey der Aufjuchung leiten kann. 
a) Die Höhle bey Glucksbrunn. Vom Berg- Infpector 
Kocker, Sie befindet lieh bey dem Herzog. Gothat- 
feben Blaufnrbenwerke zwifchen Altenftciu und Lfe« 
benitein in Raubkalk, und ift inwendig fad ganz 
trocken. Der Vf. bemerkte, dafa ficb der Talg, wel- 
cher vor den Lichtem abtropfte, bald in Schimmel 
verwandelte. Vorzüglich merkwürdig find die fofli- 
len Knochen von einem unbekannten Raubtbierc, 
welche der Vf. hier befchreibt und wovon er den 
Oberkopf nebft der Unterkinnlade abgebildet liefere. 
Der Schede! zeichnet ficb befonders dadurch aus, 
dafs er oben fcharf zuläuft (ki eiförmig iil). DasGe- 
bifs gleicht fehr dem Bären -Gebiffe. 3) Nachricht 
van ftffiUn eoloffolen Knochen eint* Raubthieres in 
l 'vrginien gefunden. Ift Jefferfons Nachricht von fei- 
nem Megalonyx. J. glaubt , »ach einigen Nacb> 
r eiten von fürchterlich brüllenden Raubthieren, die- 
fes Thier holte ficb noch im innerit Amerika auf. 
Hierin ift J. wohl zu leichtgläubig. 4) Uebcv die Ar- 
ten der Suugihiere , von welchen man Knochen im In- 
nern der Erde findet, von Cuvier. Aus dem Journal 
dt Phtiftque. 5) Literatur. Die Nachrichten von der 
ingTtfchcn Literatur werden viele» Lefern fehr an- 
genehm feyn. 6) Einige Bemerkungen über die Na- 
mtngebung in der Mineralogie, von Prof. Witdemnmu 
Ein Wort zu feiner Zeit geredet; mochten es aber 
iueb die Ausländer hören l 7) Befchveibung des dich- 
ten Jchwefelfauren Strondans von Montmartre, von 
Ebendemselben. ,Er findet ficb dort in einem Thon- 
ftsger neben Gyps, m Platt- Kuchen- oder Nieren- 
furnugen Stücken, inwendig meiilens in fäulenfor- 
mig/e' Stücke gcrifien und dort mit Kryfiailen befetzt, 
von hellweifser, grauer und gelber Farbe. Die He- 
Mireibung ift fehr genau. 8 Corrtfpondcnz Nach- 
richten. Oberbergrath Karften berichtet, do. würJU 
hche Olivenerz fey arfeuikfaures Eifen , nach den 
ünterfuciiujigea von Chenevix. UJid Vauu^ueüii. Der 



Morexic ift neck Vauquelms Urrtecfuchungen ein Apa« 
tit. 9) Vorfalle und Veränderungen-, welche einzelne 
Gelehrte perfönlick betreffen. 10) Todesfälle. 11) Al- 
lerlei. 12) Nachricht den Mineralien - Handel betref- 
fend. Ree. und gewifs alle Mineralogen mit ibui 
wünfehen die baldige Fortsetzung diefes lehrreichen 
Journals. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Altehbur«, b. Rinku. Schnuphafe: 'ExAoyx/ 
rtxxl, feu Carmina Gracca felecta. In ufum fcho* 
larum cellegit et indice verborum inftruxit Aug. 
Matthiae, Philof. D. Gymnaf. Alteburg. Director 
et Bibl. Duc. Cutlo». 180a. XVI. und 143 S. 
kl. s- 

Die Abficbt des würJigen Herausgebers bey tH Ter 
Cbreftomathie ging dahin , de:i Schülern ein ßjch 
in die Hände zu g«ben, welches fie auf das Studium 
der homerifchen Gefauge vorbereitete, und zur Le» 
etüre derfelben ihnen gleicbfain den Weg bahnte. 
Mit einigen lyrifchen Gedichten, be/onders SkoUen, 
bebt er an; dann folgt eine Auswahl Epigramme 
und andrer elegifchen Brucbftucke, 2. B. Solons, T> r- 
räus, zuletzt 'Enxx, welche einige Stellen aus He- 
fiod's didaktifchen Gedichten und dem homerifchen 
Hymnus auf Demeter enthalten. Ree. bekennt auf- 
richtig, dafs er diefe Vorbereitung zu dem Studium 
Homers nicht für-nötbig hält; er bekennt, dafs er 
febon mehrmals, und nie ohne glücklichen Erfolg, 
den Homer, wenigftens TheiUveife, unmittelbar 
nach dein Gedikifchcn Lefcbuch mit jungen Anfän- 
gern gelefen, und dann erft die fpäteren Dichter, 
rn chronotogifcher Reihe , gewählt hat. Allein wir 
zweifeln nicht, dafs es Schulmänner geben wird, 
welche der Ueberzeugung des Hn. Matthia beytre- 
ttn, und diefen wird die gegenwärtige Sammlung 
angeneh-n feyn. Nur werden auch diefe ihrem eige- 
nen Unheil in der Ordnung folgen müflTen, in wel- 
cher die bieraufgenommenen Gerichte zweckmäßig 
zu erklären find. Denn dafs die von Hn. M. ge- 
wählte Ordnung nicht die heile, dafs vielmehr beynt 
Gebrauche des Buches ein vollkommenes Hyftetun 
Proteron zu machen fey, glauben wir behaupten 
zu können ; und der Herausgeber felbft gefteht es 
wenigftens in Anfehung der lyrifchen Gedichte zu, 
welche hier die Reihe eröffnen. Er aufsert lieh dar* 
über folgendermafsen : Prüft., pofui carmina lyrk» 
breviora, non quo ab his iuilium in fcholis /«ciem/u*», 
vel poffe iis legendi* viam ad fequentia et Horum Am 
magis, quam »Iiis quibnscnnqus , muniri exiftivtartwt, 
fed quia digna ea judieahavt, quae iis, qui fapva fiiio- 
larum angujlias evthi velleut, privata leiione trachi- 
rent, vel quae, variamii argnmenti cavj}'*, in iyfis 
fckolis explkarentitr. Ob und i* wie fern aber die- 
fer Grund dem eigentlichen Zwecke gegenwärtiger 
Cbreftomathie entspreche, lafTen wir dabin geftellc 
feyn. — Ueberhaupt würden wir da» ganze Buch 
nicht foWöhi zu der Abgeht empfehlen, in welcher 
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der ITeraaiftetjef es eigentlich angelegt hat . als viel- 
mehr dailelbe für Schuber, welche vom Homer den 
Uebergang zu den tragifcben , und fofort zu den 
alexandrinifchen Dichtern zu machen wünfchen, und 
Kuppens Blumenlefe zu diefem Behuf entweder zu 
wcitlauftig-, oder zu theuer finden, vorzüglich brauch- 
bar achten. 

, Die Texte find nach den heften Ausgaben abge- 
druckt. H?e und da hat der Heraasg. entweder 
fremde oder auch eigene Conjecturen aufgenommen, 
weil er mit Recht urtheilte : in tali opuscrtlo magis 
id curandwn tffe , *t . qiue aperte vitiofafint, nec 
fenfum idoneim admittant. emtndate legantttr , etfi 
rnllo Codke adflipulante . quam tit omnia ad Criti- 
cam aeque Jevtram ♦ ac juflt s in editionibus aar eft, 
etigantur. Eine {hinreiche Verbefferung diefer Art, 
welche Hn. M. zugehört, finden wir in dem bekann- 
ten Päan des Arifioteles am SchlufTe : cifivxrovrt 



vfrlxc xfovvtti (ft. auf outji.-) . ff 1 /)./*; n yif*z 
D.u Activarn brauchtauch Sophocles (Oed. Col. 1340« 
antiquorun verborum amator , wie Musgrave zu riie- 
fer Stelle fagt; was auf den Vf. diefes Gefanges nicht 
minder pafst. 

Kurze biographifche Notizen von den Dichtem, 
deren Gedichte hier aufgenommen worden , bat 
Hr. M. nach dem Mutter der Gedikifchen Chresto- 
mathie, wie es fcheint, vorangefebickr, und ein 
fehr vnllftändiges , mit Fieifs. gearbeitetes Wortregi- 
ster , welches mehr als die Hälfte des Buches an- 
füllt, macht den Befchlufs. Den verfprochenen 
Commentar werden gewifs Scbullehrer mit Nutzen 
und Dank von dem gelehrten Vf. annehmen. Dift 
übrigens der Druck correct und deutlich, und über- 
haupt das Aeufsere fehr auflandig ift, verdient uia 
fo mehr eine befondere Empfehlung, je gewöhnli- 
cher Cch Verleger bey Schulbüchern überdiefe Sorje 
hinwegzufetzen pflegen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A*7NsrcBiA«nTM«iT. JJ'itn, b. CameGna : Veber die 
eindringenden Brußwu«den , von 1). Gerhard yering , k. k. 
dirigirendem Srabsfeldarzt in Oeßerreich u. f. w. igoi. 3*S. 
4. (8 er. ) M» Recht klagt der gründliche Vf. über die fehr 
prob'.cmatifche Gewißheit der von de» SchriftReUern a]s 
umriigi"'" aufgeführten Zeichen von dem Eindringen der 
Br-.ifHvunden und von Blutergiefsung in die Brufthöhle, 
Eben di«fc Klage lafst fich leider noch bey manchen ande- 
r-n fclc.ver tu erkennenden Krankheit* - Umftinden erheben. 
Der Vf. «eie« " u " zuerrt die Trü^lichkeu der gewöhnlichen 
Z-i'chcti : die Sonde könne zumal bey Stichwunden gar nichts 
entfcheirf'oti , ur.^ «lie Stellung der Kämpfenden fey ist den 
Treiilen Tillen enr nicht tu erfurfchen. Da« Ein- und Aus- 
suchen der I.uft bey dem Aus- und Einathmen ift bey lan- 
r»n en^-n Stichwunden gar nicht vorbanden, nnd feibft da, 
wo der" Vf. erweitere, fo dafs ersoffene» Biut ausflofs, fehlte 
(liof'ü Zeichen noch. Unßewifler werde« alle Kennzeichen 
Vl3 .j (i . 1-jvr.fac, wenn vorher fchon krankliche Befchaffen- 
ii. it rVr F.itureweide der Brufthöhle, vorzüglioh der Lun- 
c^-i vo :v.' nde« war. Der Vf. führt einen fehr Uhr/eiche«, 
fur rlüi» Jt <''^n l - 1 ' 1 »n. wo das Exttavafat von rwey fonft 
oewtrtm-n .Vd t n verkannt wurde. Der Vf. giebt die 
fidurften Ci'-m-.ai: jieflen und verluJtlicUßen) Zeichen der Biut- 
er?ieli'.;rijj ■ -i t e UraBhöhie an. welche Ree. aber hier nicht 
ausheben icaim: und dringt darauf, den vor der Verwun- 
dimg vurhandenen ZjAnnd dea Krauken »« befeitigen, auch 
Acht haben . ob die Symptome etwa bey allgemeiner Be- 
handlung vLrfchwinden eder nicht. Ans den S. 23 und 3*. 
er-.vüüitP^ Meyiuis.cen und Vorfchrifteri der berühmtcftpn 
Wundärzte erß'iebt fuh , daf« man jede eindringende Bruil- 
wunde vereinigen und httien muffe, ja einig« finden fogar 
in einer k'.einf« Lungcnvcrwundung eben keine Gegenan- 
seit;« M dufor Ileiiart. Unfer Vf. giebt befriedigend die 
Gttii.ii-i an, warum diefe Vorfchrifton zu verwerfen feyen. 
Er beweift ur.d belegt e* durch feine Erfahrung , dafs die 
dt-iiU hi Weiterung der eindringendcit Sttcbwuuden gar nicht 



fo viele Gefahr habe, als man gewöhnlich glaubt. Er t#- 
hanprei mit Rächt, dafs eindringende Hi«b- und Schüfe wir.- 
den au der Brrrjt. wobey fogar innere Theile verletzt, wil- 
den, in den meißen Fälleu viel leichter und glückliihrr 
heilen , als enge, nicht künß'ich erweiterte Stichwunden. 
Nur in dem Falle rüth der Vf. nicht zur Erweiterung ätt 
Stichwunden, wenn di« Richtung derfe)b?n unmittelbar m{ 
eine Rippe oder auf einen Bruftwirkel führt, fo dafe die 
UnterfnchunfV mit der Sonde olfenbar einen Kuochen ait, 
Boden der Wunde zu erkennen Riebt. Ree. ift nach eini-j 
gen ihm feibft vorgekommenen Erfahrungen röllig der Bley- 
nung des Vfs. und durch deffen gut und bündig dargelegte! 
Gründe noch mehr in den eigenen Ideen über denfelbcn Gi- 
cenftand beltjrkt wordeu. Die Abhandlung rerdiei:t toji 
federn Wundar^to e- lefcn und forcraltig ohne VorurtbeJ mi; 
der Erfahrnutj vergehen zu werden. ^ 

VnnMt5CHTtScHntrTC?i. Parti, b. d. W. Panckouke: A> 
tiee hlflorique j*r le Sauvage d»l'Avei*r»n etj»t quelqueftm 
imditidui, quou a trouves dant let jorets h dißireniet e'po^fc. ' 
Far P.J. Bonnaterre. an VIII. 50 S. J. (6 gr.) Durch die Z > - 
tuugen ift dte Gefchichte des kleinenWilden in Avwyron auch hi 
Deutfchland bekanntgeworden. Hier wird fie umftandlich sv>a 
einem gelehrten Augenzeugen erzählt. F.iu unglückliches Kuti, 

.von feinen barbarifchen Aelteru, nach verfchiedenen vergti- 
lichen Verfuchen.es geradezu aus dem Wege zu räumen, in 
die Wildnif« aufgefetzt, crhult ßch wunderbar von Ekheln. 
Wurzeln und rohen Feldfriichten ; fein Körper erträgt tett 
Jahre lang die flarkften Wiuterfröfte ; endlich wird es> ein- 

1 gefangen und nur nach und nach au bcfiVre Kofi gewöhnt. 
Seine Verftandebkrjfte fch enen nicht gelitten zu haben, ob- 
gleich feine Triebe blofs thierifch w^ren. In Flwcht ^efetrr, 
gin« es auf allen Vieren , fonß aber aufrecht : feine Getta^ 
und feine M^nen waren gar nicht euiüellt. Der V£. erzahU 
bey diefer Gelegenheit ähnliche, zum Theü fabelhafte, G - 
fchichten aus altera Schriftfteilern. 
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Mittwochs, den 8« Deeeinber 180«. 



GOTT ES GELEHRTHEIT. 

il&Lt.B, in d. Waifenbansbuchh. : Zufchrift an 
. ThtologiefluJierende über die ßcherjle Vorberei- 
tung zum Examen und die zweck*» ifs ig fle lier.n- 
tzunj der CandiAatenjahre. Nebjl ei,te:n Ab- 
druck der neiußen injlruction der Conjiftorien über 
die thiologifchen Prüfungen in Jammtlichtn prett- 
fsifchen Landen. Von D. duguji Hermann i\ie- 
neytr. Conliliorialrath und Profeffor der Theolo- 
gie. XSOI. 144$. 8- (8gr ) 

\\ ine für Studierende und für (Kandidaten äufserft 
■■-'lehrreiche wichtige Schritt, die in ihrer «aller 
Hin ten zu feyn verdient. Sehr richtig ift die ße- 
nterkumg, 'dafs viele Studierende ihr ganzes Studium 
nur auf das-Candidaten - Examen beziehen. Die In-, 
ftiuction für Confiftorfen über die rtieoJcjgifchen Prü- 
fungen vosi 12. Fe*br. 1709, ton, der* der Hauptin- 
halt hier abgedruckt jft, follte billig jedem , der um 
Theologie zu iludieren auf die Univerfität kömmt,' 
vom Prorector eingehandigt werden, damit er vom 
Anfange wifle, was man von ihm dereinli fodern 
wird, üeber diefe Inftruction giebt nun der Vf. 
den jungen Theologen in diefer Zufchrift fehrdurch- 
/ dachte und heillame Bt leLrup^cn , dafs He von den 
I Cftr.fiftoriis j;ar nicht blofs nach dem kirchlichen dog- 
t «machen Syitem, fundern nach ihren exefeettfeh 
Ktfadlicben Einficfcten in die chriftüchen Lebrwah - 
Wien, uach dem Inte rolle, das fie felhft in Abficht 
ftr« praktifchen Einflufle» daran nehmen , nach ih- 
Selbftdenken , nach ihrer üekamufchaft mit der 
Thilofophje und der Oogmengefchichte , und nach 
Wahrten 'ZeugnifiTen wegen ihrer eigenen Morali- 
st werben geprüft werden ; dafs es alfo nicht auf 
f|,. Niehl) ecerey auswendig gelernter Terminologien — 
*»« auch eben fo wenig auf eine jetzt fehr liiifs- 
vetßandene Popularität, das blofs Gemeinnützige, ein- 
[ piri/ch Ungrüiidliche, als «uf die Speculatiunen man- 
cher neuern ^pbilofophilchen Schulen, die in ein Laby- 
rinth von Zweifeln verwickeln, und die jungen 
Studierenden (auch wohl .manche ältere überfpann- 
Männer) mit neuen unverstandenen und unver- 
Häudlicben Kunftwürtero zum gflehrten Dünkel und 
Vit Verachtung alles bisher gründlich Gedachten und 
Gefaxten verleiten, die djinn wohl gar ihre hohe 
Wortweisheit auf der Kanzel und in Catechifationen 
aji den Mann bringen wollen , ankommen werde. 
Der Vf. giebt den Studierenden den einzig guten 
Rath „ftudiere planmäfsig und emftg, fo ift jede be« 
foadere Vorbereitung auf das Confiftorialexamen 
A. L. Z. 1802. Viertsr Bflnd, 



überflüssig." Bey diefer Planroafstgkeit giebt er 
einen doppelten Geficbtspunkr an : 1) auf die zwey- 
fache Bcüiminung der Theologieftudierenden zu Er- 
ziehern und zu Religionslehrern und ») auf die not- 
wendige Verbindung des Iheorttifehen mit dem 
Praktischen fchon in den Varbereitungsjahren. Er 
warnet ja nicht zu vergeflen, dafs das Gefchäfr, wor- 
auf fich die eigentliche Theologie in ihren manrich- 
faltigen Tbeilen eigentlich bezieht, vielleicht «rft 
nach fünf bis fechs Jahren Berufsgefchäft werden 
wird, und defshalb die Humaniora über den foge- 
r.aunten ßrodcollegiis nicht zu verfäuinen. (Den 
Hofir.eiftern hat man Urfach, die entgegengefet/.te 
Warnung zu geben, damit De nicht alles zur Theo- 
logie gehörige Erlernte wieder vergeflen und das 
theologifche Fortftudieren nicht, wie gewöhnlich, 
verfäuinen.) Nun giebt der Vf., aufser einem fehr guten 
PJan zur Anordnung der Cellegien in einem dreyjah- 
"Vigen Cutfus, viele fehr nützliche Regeln Nach- 
' dem er es mit Recht getadelt hat, dafs auf Gyinna. 
lien über . dein Lefen rein griechifeber Profaiker und 
Dichter die Lefung des N. T. für künftige Theolo- 
gen zu fehr auf die Seite gefchoben wird, fo dafs 
mancher, der den Hotner fertig überfetzen kann, 
hey den leichterten Stellen des N. T. Anftofs findet, 
dis bekannteften Worte ignorirt , und das um fo 
mehr, da das auf Schulen jetzt weit fehnere Lefen 
des deutfrben N. T. ihn den Sinn nicht einmal er- 
rathen lafst; und den Lehrern auf Gymnafien die 
ebenfalls nöjhige Erinnerung giebt, wenn iie ihre 
Schüler ja zur Lefung des N. T. anführen , dafs fic 
iie nur in treuer wörtlicher Ueberferzung üben , die 
Exegefts und Kritik aber dem Univer/hätsltudium 
ÜberloiTen: fo empfiehlt er dem Studierenden mehr 
die Uebung in beliimmten Begriffen , im DeGniren, 
Excerpiren , in tabellarifchen Entwürfen , i:n präci- 
len Vortrage des Erlernten, das Studium der Er- 
fahrungsleelcnkimde und der praktifchen Philofo- 
phie mehr, als der transfcendentalen , und warnt 
vor Sf-ktengeiji , Wortrtreit und 5k«pfis, da fie lieh 
jetzt erit ein fettes Syttem bilden follen. Zur Bil- 
dung zum Jugendlehrer uud Erzieher (wonach bey in 
Tcntatncn und E\amen zum Religionslehrer eigent- 
lich rieht gefragt wird) empfiehlt er aulser der Na- 
turgeichichte, Phyfik , Mathematik, Gefchichte und 
Geographie, das Studium der Pädagogik und Didak- 
tik und die Erwerbung der Fertigkeit, gut franzö- 
fifch zu fprechen, die fie beffer durch Umgang mit 
Emigrirten als von Sprachmeiftern erlernen können. 
Infonderheit empfiehlt er den jungen Theologen das 
Selbftdenken, das NichtJialbwiaTen, um Interefle für 

^ 2 1 Digitized by Godgfe 



Ö47 

die Religiorrswabrbeifen ru erTangen , und mit dem 
Zeitalter künftig fortzufchreiten; eine fyfte maiifche 
Verbindung der Lehren der kirchlichen Fhigüiatlk, als 
der Piul-->r»,phie über Religiurumit derMoral ; g» Witten- 
hafu-s Nachdenken darüber narh fbren erften Princi- 
pie t.uiaint oll lionsfalhu.fo wie unterden Bewegungs- 
grün weislich und zweckmässig zu wählen. Das 
Studium der Gefcbichte des allmählichen Entlehens 
und -!er Bildang des kirchlichen Lehrbegnfls em- 
pfiehlt er mit grofcem Reche, felbft mit Auswendig- 
lernen der Daten derfelben,. nach zurückgelegter 
aka Iftnifcher La ifbahn , deu Candi laten als eine 
der nützh'chften Befchäftigungen (Wozu es an HüUs- 
mir ein jetzt gewifs nicht fehlt.) Was rheolocif« he 
Literatur betrifft , räth er mit Recht, fich nicht blof» 
mit Lefung gelehrter Zeitungen und Journale zu be- 
gnügen , unter denen er nur die Allg. Lit. Zeitung 
und das Journal für Prediger vorfch'ägr. Deitu 
trnlUicber empfiehlt er die Verbindung des Thcore- 
tifchen mit dein Praktifchen , fowohl in Abficht eig- 
ner Praxis des erkannten Guten, als in AbJicbt der 
Methode, das Gemein verftändlich* der praktifchen 
Wahrheiten andern mitzutheilen ; warnt, nicht jede 
neue Schrifterktarung oder theologifche H>pcthefe 
ungeübten Zuhörern vorzulfgen, oder gelehrte Theo- 
logie, unfruchtbare Umerziehungen und Streitfra- 
gen in ihre Vortrage zu milchen, oder trockne lang- 
weilige Predigten auszuarbeiten und zu halten, wer- 
ches dadurch verhütet wird , wenn fie Ihre gelehrte 
Theologie durch eigenes Stadium mit der popula- 
reti praktifchen Religionslehre verbinden , wodurch 
lie die Vereiuigungspmikte der verfebiedenen Tro- 
pen und Vorftellungtarren , und die allgemein eiiv- 
geftandenen Begriffe als die Hauptfache, lieh gelau- 
fig machen, wodurch Einfeitigkeit und Unduldfaui- 
keit verhütet wird. Hierauf folge eine Ueberficht 
der den Studierenden auf drey akademifche Jahre 
vorgefchlagenen Verlefungen über die üxilfswijfen' 
[»Haften und liattptwißrnfchaften . deren Kenntnif* 
die Iuftrucrion für daa Confiüurialexamen voraus- 
fetzt; und eine Anweifung zur nützlichen Anwen- 
dung der Candidatenjahre ; wobey des Vfs. Briefe 
•is chrißliche Religionslehrer mit Recht empfohlen 
-werden, fonderlirh denen, welchen in Conditiouen 
von Aeltern der Religionsunterricht gern ganz erlaf- 
fen wird , ingteichen die fleifsige Lefung des grie- 
»btfehen N. T. , ein ernfthnftes gefetztes Wefen, 
Meufchen und Wcltkenntnifs, die- man in keinem 
Cullegto lernt,, durch Menfcbenbeobacbrung, und 
vor aflen- Dingen eigene Angelegenheit des Her- 
zens an der praktifchen: Religion. Wie gut würde 
•s um die Kirche ftehen , wenn Studenten und Can» 
didaren diefer Anweifung folgten,, und diefe kleine 
Schrift bIs einen Wegweifer und Erinneret tätlich 
zur Hand hatten !. 



Marhiho , in der Expedition: Neue theologifche- 
Jnnalen. igoi. 6% 1 B. 8- Theologifche Nach- 
tinhttn, ai B. & Neue theol, Annoltn, 



1502. Jan.— Ort. 5g B« 8- Theoi. Nachr. 1802. 
Jan.— Oct. 24 & 8. (Prän. Preie des Jehrgattg» 
3 Rthlr. Ladenpr. 4 R*lr.) 

Mit diefer Zeitfchrift find feit einigen Jähret» fo 
viele Veränderungen vorgenommen werden , dafs, 
ob es gleich regen die Gefetze iWers Inftituts-feyu 
würde , den kvitifelun Theil derfelben einer Kritik 
zu unterwarfen , von diefen Veränderungen doch ei- 
ne kurze Nachrirht dem Publikum gegeben werden 
inufs. * Nach allgemeinen Urtbeil waren die Anna- 
len unter dem feh H<ijfenhamp allmählig beynabe 
zur Fabrikware herabgefmtken ; feitdera aber der 
jetzige Red. die Herausgabe derfelben beforgt. ha- 
ben fie nach eben fo allgemeinem Urtbeil, insbefon- 
dere feit den letzten Jahren, wieder fo fehr gewon- 
nen, dafs die alten neben den neuen nicht mehr 
genannt werden können. Es ift ein befonderes Ver- 
dient diefer Zeitfchrift , dafs fie von dein merkwür- 
digen Neuen, was in ihrem Fache erfcheint, in der 
Regel ungewöhnlich frühe Nachricht giebt, und fie 
hat diefein Verdienfte ihre Erhaltung neben fo vie- 
len ähnlichen Inftituten gewifs mit zu danken. Si* 
umfaf»t auch fo viele Schriften, dafs nicht leicht «rf 
erhebliches Werk in der thcolocMlV hen Li te rarer tm- 
beme;kt bleibt, und fic liefert um einen btfugtn 
Preis fo Vieles, dafs die Uncfgen.nützigkeit des Her- 
ausgebers alles Lob verdient. Zwischen dein Gabler - 
fcken theotogifchfn Journal , welches für gelehrtere 
Theologen berechnet ift,, und den homilelifch -kritifchtn 
Blattern, welche fich, fo wie noch einige andre ähnliche 
perioiiifcbe Schriften, mehr nach den Bedürfniflfen de* 
theologischen Geschäftsmanns richten, hält es das 
Mittel , und beurtbeilt fowohl gelehrtere als populär* 
theologifche Schriften. Die Anficbten , welche von 
manchem Werke mitgetheilt werden, find neu. and 
unverkennbar ift der Eifer der Mitarbeiter, zur Be- 
förderung ein- r freyen und vernünftigen Denkart in 
Anfehung der Theologie mitzuwirken, und allem 
grobem und feinern Papisinus entgegen zu arbei- 
ten. Die Ntukrichtrn find von den Anzeigen nnJ 
BeurthexUtngen getrennt worden, und jeder The'A 
kann nun einzeln gekauft werden. In den Nach- 
richten findet man fehr viel Intereffantes , was zum 
Theil keine andre Zeitfchrift liefert; insbefondere 
wird von dem linken Rheinufer, aus der Schweiz, 
aus Schwaben, .aus Ober und Niederfachfen . au» 
dem Holßeinifchen , aus Dänemark und Schweden 
und aus andern Ländern und Gebenden das Neueft« 
und intereffantefie oft fo fcbnell mitgetheilt. dafs> man 
auf eine ausgebreitete und gute Correfpond enz des- 
Herausgebers fcbliefsen raufs. Unter den Nachrichten, 
diefes Jahrs zeichnet fich vorzüglich eine merkwür- 
dige Coirefi-ondenz über den Vebertritc des Gr. zu 
St zur kathoUfehen Kirche, und eine Erzählung von 
Pefliiilnzzis mutr Schulanflalt, aus. Dafs feit einem 
Jahre jeder Monat mit einem die Anzeige des Inhalts 
enthaltenden Umfchtage- verfetten und geheftet ver- 
fandt wird , ift bequem. Möge der Herausgeber fer- 
ner „auf. die ¥tt uoUkonmnung feiner aüulichen -und 
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unterhaltenden Zeitfchrift To ernftlich als bis djhin 
betalbt ie\ n.und immer von tüchtigen Männern unter- 
ifirzt werden . welche Freyniithigkeit und IVeishtit, 
Ernft und theotogij\he IVürde vereinigen! Keinem, 
der b.'ofa Mutkitnllen treibt, inufTe es geliattet wer- 
den, an diefem Inftiture Tbeil zu nehmen ! 



Hannover, b. d. Gebr. Hnhrj, u. PüTtRSHAUKN, 
b. d. Vf.: Religion und Chtiflcnthum. Ein Lehr- 
buch für die reifere Jugend der gebildeteren 
Stände , von Georg Chrijloyh triedr. Git Jeler, 
zwei tem Prediger zu Petershagen im Pünteiub. 
Minden. 1802. XVI. u. 18S S. 8. 

Diefes Lehrbuch verdankt zunachft fein Dafeyn 
der von dem Pieufs. Oberconfiftorium an alle Keli- 
gionslehrcr diefes Landes ergangenen Außoderung 
Zur Ausarbeitung und Eillfcttduug folcher Bücher. 
Ceberdieis glaubt der Vf. aber auch, einen wirklich 
nr»f* Beytrag geliefert zu haben. Er findet näm- 
lich an unferra bisherigen iReli^iunsvortrage darin 
ein wefentlicbes Gebreeben , dafs man immer Citri* 
ßentkum mit Religion vrr .vechfelte. Ihm ilt (S. VII.) 
das Chriftcutbum keine Lehre, fondern eine AnUalr, 
ein Reich Gottes auf Erden, welches (nach S. 34,) 
lUe diejenigen Mittel in ftcb begreife, deren lieh 
Gott bediene, um die Menfchen fitrlich zu erzie- 
theo, oder ihren Wachsrhuiu an Weisheit und Tu- 
gfi.d zu befördern. Im Chriftentbume muffe awar 
.JUligion gelehrt werden; aber vun einer cbriüli- 
then Religion zu fprechen, fey eine Art zu reden, 
die lauter Verwirrung in die Begriffe bringe. Hr. 
G. verfichert b. X., dafs diefe, der Bearbeitung fei- 
net Buchs zum ürunde liegende Ideen (ich zwar 
n in den Schriften der Weifen unfrer Zeit be- 
tu; nur das einzige Verdienft wünfeht er fich, 
i) die von der Philofophie unfrer Tage (in 
lugen giebt es gar mancherley fogenannte 
ofophicen; wir fragen daher billig: welche 
Hr. G. ?) gemachte Anwendung befler ge- 
kngen feyn möge, als feinen Vorgangern. Dafs 
Hr. ü. leinen eigenen Gang gehet, kann man fchon 
**» der kurzen Inhaltsanzeige erfeben. Das ilte 
Jfrpittl führt die Ueberfchnft : Religion des Verban- 
det and enthält 8 Abfchnitte, welche vun Gottes 
Dafeyn, der Schöpfung, Erhaltung-, Regierung, 
dem Begriff Gottes, Gefcbicbte der Religion des 
Verbandes und dein Ende der Welt bandeln. Das 
Aap. ift überfcnriebeii : Religion des Herzens. 
H«r kommt-n folgende Rubriken vor: Grundlage 
•«rfrlben; allgemeiner Inhalt des bittengefetzes, 
•1 *k«it und Verbindlichkeit , Uebertreturvg defiel- 
' *<n, Sünde; BefTerung ond Heiligung; Reich Got- 
welche letzte Rubrik mehreie Unterabtbeilun- 
?m enthalt. Die Sittenlehre ift in einen Anhang 
Ilebucbr. Dafs der Vf. lieh in dieler brbrift als ei» 

IFelbft eckenden Mann gezeigt habe, diefes Lub 
Linien wir ihm nicht vera t en; aber um vor inan- 
•ken Milsgtifleu bewahrt zu bleiben „ min* st* er ein 



fcharffinnigerer Phiiofoph und gründlicherer Exeget 
feyn , als er es wirklich ift. Nach unfrer Meynung 
iü durchaus nichrs verloren, wenn man Chriflen- 
thum und chriltliche Religion, oder vielmehr ebrift- 
liehe Religionslebre für gleich viel bedeutende Aus- 
drücke nimmt; ja wenn felbft des erfte diefer Wör- 
ter ganz"aufs*r Gebrauch kömmt ; aber man verwech- 
sele mir nicht die Begriffe: Zwtck und Mittel. Mo- 
ralifch - rcligiol'e KennmiiTe — man faffie diefe nun 
unter d« m ehedem in den X r >vial Schulen gewöhn- 
lichen Kamen Jdes Chrifteiuliums , oder unter dein 
der ebr-iftiiehen Religionslehre zufammen — find das 
Mittel, den Zweck Jefus, moralifch ■ reügiöfe Gefin- 
nun^en und Handlungen zu befordern , — oder in 
einem aus der bprache eines Volks, deffen Verfaf- 
fung einit eine fegenanute Theocratie war, entlehn- 
ten bilde zu reden, — einen mortlifchen Goltcsßaat 
zu gründen. Der Ausdruck: Reich Gottes ift nichts 
anders , als ein fchoner bildlicher Ausdruck. Die 
Confequenz, welche Hr. G. diefer Behauptung S. 
61. entgegenfetzt, aljo hübe fich §rfus eines bild- 
lichen Ausdrucks wegen hinrichten laßen, zeugt von 
grulser Begrifl'verwirrung. Ueberhaupt wechfeln in 
diefem Buche lichte und dunkle, halbhelle und balb- 
dunkle Anlichten mit einander ab. Zu den geläu- 
terten Aniichtcn rechnen wir die Ideen des Vfs. über 
lii'ptration S. 70 ; feine Erklärung der Tauf-Fonnel 
S. 77; feine Aeufscrung über die Religionsfeyerlich- 
keit , die man, wie er S. 78 fehr richtig bemerkt, 
durch ein feltnes Kleben am Buchftaben, Abendmahl 
genannt hat. Auch finden lieh in diefem Lehrbu- 
che einige Materien, die nicht in 2ilen Büchern die- 
fer Art angetroffen werden , ob fie wobl darin ei- 
nen Platz verdienen, wie S. 93 über Liturgie und 
S. igj über die Pflicht durch Umgang zu vergnü- 
gen. Es fehlt aber auch nicht an Hypotbefen , fon- 
derbaren und unerweislichen Behauptungen, deren 
einige ziemlich nahe an Schwärmerey gränzen. In 
ein Lehrbuch der reinen moralifchen Chriftuslchre 
gehört der Artikel: von der Perfon Jefus überhaupt 
nicht; 1 och weniger aber die fubjtctive Meynung, 
die einer uder der andre darüber hegt. Nach un- 
ferm Vf. foll JeUs i>. 57. der Seele nach ein höheres 
und mjeres Vernunft wefen , als alle Menfchen und 
(S.50O fchon vor feiner Exiltenz auf Erden in einem 
hobern Verhaitnifs da gevtefen feyn ; für Gott wolle 
er auer felblt nicht angefehen leyi*. Nach feiner 
Aufer..cüung foll er fich (S.73; den Seinen mit ei- 
nem jtinern Korper bekleidet , gezeigt haben; bey 
feiner laufe (S. loo) habe die Gottheit ihre Abwei- 
chung von den allgemeinen Naturgefetzen auf eine 
glaubwürdige Art vorher bekannt gemacht. Ueber 
die fic Urbare Wiederkunft (Jhrifti drückt fich Hr. G. 
zwar S. /.> und xti fehr problematifrh aus; aber 
wir wundern uns, wie er nur diele chiliaftifche 
Idee erwähnen konnte. Auch das Kapitel vom 
Weitende, welches nur ein Mythus der Vorwelr,. 
und Petrus lubjective Mryuung ift, gehörte nichr 
Lieber. Der S. 6y betinutithe Satz: „Es ift fehr 
begreiflich p dal* ohne Vergebung der Sünden kein 
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Reich GotteJ migltcfa ift t Weil ohne fie keine Ver- 
nunftßetjheit bleibet** ift uns durchaus unverftänd- 
Jich, 

Altona, b. Himmerich: Was fott der Prediger 
wiffen und f/iu», um vor der Welt und feinem fie- 
wtjfen gut zu beftehe» ? und wie kann er dazu ge- 
langen? Mit freytnüthiger Wahrheitsliebe und 
Befcheidenheit allen Theologen zur Prüfung und 
Beherziguog gewidmet, von Franz Jidolph 
Schrödper, Stadtprediger zu Oldenburg i*n Hol- 
Hein. Mit einer \'v rrede de» IIa. Generalfupe- 
rint. D. Koler. 1801. 176 S. gr. 8- (16 gr.) 

Eine gute Sehrift, die für Candidaten und Predi- 
ger fehr beherzensvrürdige Belehruugen giebr. In 
der allgemeinem Einleitung werden über die fchlech- 
te Vorbereitung zum Predigtamte in den Schul- Uni- 
verfitat« - und Candidatenjahren grofse Wahrheiten 
gefagt , ohne deren Beherzigting rpn Regenten und 
Curatoreo der Schulen und Univerfitäten und der^ 
Präfidenten der Confifterien das 4»redigtant immer 
in noch gröfaern Verteil' und tiefere Verachtung her- 
ablinken mufs; indem die meiften Theologie Stu- 
dierenden bey einem leichtjSnnigen Wandel , ohne 
dafs ihnen die Religion Herzensangelegenheit ift, 
nur darauf rechnen, vor dem Conlifturium zu be- 
Achan und eine Pfründe zu erhalteu, bey. der fie 
fceyrathen können. Billig unterfcheidet er die Auf- 
gabe:- vor der Welt, d. i. vor verftandigen und 
rechtfebaffenen Menfcben — fo wie vor dem grofsen 
Haufen, der nur die Aufsenfeite beurtheiit — und 
vor feinem eignen Gewiffeu. 1) als praktifcher Volksleh- 
rer, 2) als Gelehrter, und 3) als moralifch - guter 
Menfch z,u beliehen. Die Sachen find den Gelehr- 
ten bekannt, es wäre aber zu wünfehen, dafs die- 
jenigen, für die das Buch geschrieben ift, den In- 
halt beherzigen möchten , um das zu werden und 
zu feyn, was ein Prediger nach Pflicht ond Gewiflen 
feyn mufs, wenn er Nutzen ftiftea will. Dabey werden 
dann literarifche Notizen der zu jedem Kapitel ge- 
hörigen gemeinnützigen Schriften gegeben. 



PAEDJGOGIK. 

Frankfurt a. M. . b. Guilhauman: Elementar- 
begriffe, oder Entwickelung vieler Begriffe, die 
zur Meitimmtbcit im Denken und zum Verftänd- 
nifs vielgebrauchter Wörter dienen. Ein Hand- 
buch beym öffentlichen und häuslichen Unter* 

. rieht und ein Nachtrag zu feinen Vorbereitun- 
gen, von $. A. C. Lohr. \\$oi, 14 und 560 S. 
6. (1 Kthlr. 20 gr.) 

Was Hr. von Rochow und Schollmeyer durch ih- 
re Katechismen der Vernunft beablichtigteii , das iit 
hier, nach einem weit umfaflenderen Plane und iia 
Ganzen reche glücklich ausgeführt. In kurzen Dia- 
logen zwifchen einem Vater und feinem Sühne wird 
eine grofse Anzahl Worter, welche im taglichen Le- 
ben häutig vorkommen, in diefem Buche erklärt. 
Die Nützlichkeit folcher Begriffentwicklutigeti lafst 
lieh unmöglich bezweifeln. Hn. L's Erklärungen 
empfehlen lieh auch grüfstentheils durch Präci/ioa 
und Fafslichkeit, und dienen zu einem neuen ach- 
tungswürdi»en Zeugniffe für feine Einficht und Gei- 
ftesgewandtbeit. Wer die Unbt itiinmtheit und Viel- 
deutigkeit erwagt, welche die Sprache des gemei- 
nen Lebens in viele Wörter gelegt bat, dem »ird es 
auch einleuchten, dafs die richtige Erklärung meh- 
rerer diefer Wörter mit grofsen Schwierigkeiten ver- 
bunden war, und er wird daher den ausdauernden I 
Fleifs des Vfs. um fo mehr fchatzen ihm 'Ten. Nur inj 
einigen Erklärungen können wir dem Vf. nicht bey-' 
ftimmen , wie S. ^09 bey der Befcheidenheit. Ht, 
L. giebt auch das als ein Merkmal eines belcheide- 
nen Menfchen an , dafs er bey Tifche zufrieden iß. 
Weimer keine theueru und t koltbaren Gerichte fin- 
det etc. Diefs dünkt uns mehr Genügsamkeit, ocier 
Frugalitat, als Befcheitlenheu zu feyn. Nach unfrei 
Wahren Überzeugung können wir diefes Buch den 
Jugendlebrern empfehlen. Es enthalt durchdachte 
Materialien zu einer praktifchen Lugik, welche in 
Keinem Gefcbäftsftande ganz entbehrt werdet* ksna. 
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VaRMtsCHTB SciinrtTE!*. Repeniburg : lieber Deut feh- 
lend i yerl*jl und das dabey eiutretrnde E*ifthmiigunpifyflem, 
in iiezug auf. das Interelle des peOmmren Reichs und der 
Übrigen Machte Europen?. Der hohen Reiclisverfasnmlung 
in Regenshurtt gewidmet. Zweyte ft.trk rermehrte Auflafa. 
l8ot. K3 S. g. (7 (TT.) Die Nomenclacur und die ttanRi- 
fcheo Rundzahlen üjid aus andern bekannten Druckfchriften 



eqtlehott die Urthetie und .Anwendungen de« unfenasv 
ten Vft. aber nicht einmal bis auf d'e Zeil der Herius- 
ejabe fertgefuhri , mithin jetzt von goriii^em praktikKeu 
VVerrbe. Die auf dem Titelblatte angeführte Harke Ver» 
mehrung diefer neuen Auflagt beträft etwa 30 Seiten , oh» 
ne dafs fica dadurch dec tao«rc GtduiE. wefeeUith, retbei- 
'"<■-' hatte, ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR ZEITUNG 

Vonnerstags, den .9. December igoi.* 



GESCHICHTE. 

{Strasburg n. Parts, b. Treuttel u. Würz t Lettre 
Jar Vinfcription Egyptienne de Rofette, adreffee 
iu C" 1 . Silveftte de Sacy, profeffeur de langue 
Arabe ä l'ecole fpeciale a des langues urientales 
Vivantes, etc. ptr§f. D. Akerblad , Ancien Sccre- 
taire des Commandemens de S. M. le Roi de 
Suede; delaSoclere royaledes Sciences de Goet- 
ringue etc. A Paria de ritnprimerie de la Re- 
publique. AnX. — 18*1* v. St. 70S. gr. ß. m. 
a Kpft. (4 Franken.) 

I Jwter diefem Titel find nun endlich Hn. Aket- 
blxds vorläufige Unterfuchungen über den ägyp- 
tischen Theil der Infchrift vou Rofette erfchienen, 
in welchem er einftweilen das Alphabeth diefer In- 
fchrift entziffert, ' r o das wichtige Gefchäfte über- 
nommen bat, den vVeg zur Erklärung derselben zu 
bahnen. Ueber diefe letzte hat er eine weitläufigere 
Arbeit Bereit, die er wabrfcheinlich einft in Druck 
geben wird, wenn exß die ganze Infchrift einmal be- 
kannt gemacht feyn wird, was zwar das National- 
Inftirut und die franzöfifche Regierung fchon feit lan- 
ger Zeit verfprochen, aber noch nicht getban haben; 
angeachtet nichts natürlicher fchien , als die Infchrift 
ohne allen Commentar blofs bekannt zu machen, um 
dadurch jeden Gelehrten , dem diefs Fach geläufig 
ift, in Stand zu fetzen, fich mit der Erklärung der.- 
telbe» zu befchäi'tigen. 

Dieerfte von den zwey Kupfertafeln» welche Hn. 
Jkerblads Differtation begleiten , enthält mehrere von 
itim entzifferte Werte; die zweyte Hellt die einzel- 
nen ßuehftaben des ägyptifeben Alphabeths vor, fo 
weit und in fo fern es Hn. Akerblad gelungen ift, es 
M entziffern; diefe ßuehftaben find nach dein copti- 
fchen Alphabeth geordnet, deffen Charaktere jedem 
agyptifchen zur Seite Heben. 

Die Gruppen von ßuehftaben der erden Kupfer» 
tafel , fo wie die einzelnen ßuehftaben der zweyten, 
find fehr getreu dem Abdruck nachgebildet, welr 
eben Marcel mit aus Aegypten gebracht, und Hn. SiU 
vtflre de Sacy mitgetbeilt hatte. Hr. Akerblad ber 
merkt, dafs die Bucbftabenin dein ven Hn. Silveßre 
dt Sacy bekannt gemachten Stück der Infchrift von 
dem Kupferftecher mit viel zu ftarken Ungleichhei- 
ten abgebildet worden , dafs man diefe nicht in dem 
Abdruck des Hn. Marcel finde , und dafs die von ihm 
bekannt gemachten Schriftzüge weit treuer feyen. 
„Um fich hiervon zu überzeugen, fetzt Hr. Akerblad 
„hinzu, darf man nur die vermiedenen Abfchrif- 

A. L. Z. 1802. Viert« Band. 



oder Abdrücke der Infchrift , welche zu Paris 
„befindlich find, und befände« den trefflichen Schwe- 
„felabgufs, welcher dem Hn. Rnßeneau de Lille ge- 
,,hört, vergleichen; diefer wird wabrfcheinlich zum 
„Müller dienen, wenn endlich diefes Monument, 
„wie man uns Hoffnung macht, in Kupfer geftoeben 
,, werden follte." 

Auch Hr. Akerblad fieng feine Unterfuchungen 
damit an , die Nomina propria ausfindig zu machen ; 
er fand eben fo , wie Hr. S. de Sacy die drey Na- 
men Ptolemäus, Alexander und Arlino6, in eben 
■den ßuehftaben • Gruppen, in welchen diefer gelehrte 
.Orfentali ft fie gebunden hatte; allein er ift von ihm 
in der Auslegung der einzelnen ßuehftaben fehr weit 
verfchieden. 

Unter Nr. 1. der erßen Kupfertafel liefs Hr. A. 
■die ßuehftaben - Gruppe abbilden , welche Hr. S. 
de Sacy und er für Ptolemäus anfehen, fodann liefs 
er denselben Namen mit geringen Veränderungen, 
wie er ihn mehrmals in der Infchrift antraf , abbil- 
den. In dem fehr grofsen Aleph des Hn. S. de Sa- 
ty findet Hr. A. drey ßuehftaben. Vor diefem Zug 
geht eine kleine ksumme Linie her, von der Hr. 6*. 
de Sacy gar nicht fpriebt, und welche Hr. A. für ein 
M, und hier für ein Präfixum hält, wie diefs im 
Coptifchen faft bey allen Cafibus im Singularis und 
Pluraüs ftatt bat. 

Der ßuebftabe, welcher faft einem Q_ mit einer 
langen Bafis gleicht, ift der erfteßuehftabdes Worts, 
alfo ein P. Bisweilen hat diefe Figur auch die Be- 
deutungeines ß, PH, auchfogar OUundEU, ßueh- 
ftaben, die im Coptifchen oft miteinander verwech- 
feit werden. 

Der zweyte Buchftabe, das T, beftebt aus zwey 
Linien, welche einen fpitzigen Winkel bilden, deffen 
Spitze gegen die linke Hand gekehrt ift. 

Die hierauf folgende fchiefe Linie, welche nach 
Hu. S. de Sacy Meynung den Hauptftrich des Aleph 
bildet, ift Hn. A. zufolge ein L. Der kleine Strich 
in der Mitte unterfcheidet diefem ßuehftaben- v on ei- 
nem andern ähnlichen. Nach diefem L kömmt ein 
perpendiculärer Strich, der gegen das, obere Ende 
gebrochen ift. Diefs ift ein O oder OU. 

Hieranf folgt wieder das M, welches dein oben 
bemerkten Prsaxum ähnlich ift. Die folgenden ßueh- 
ftaben find ihrer Form nach in den verfchiedenen 
Worten ziemlich verfchieden, wie man fchon aus 
den drey Vorftellungen feben kann , welche Hr. A. 
anter Nr. 1. mittheilt. Hr. A. fcbliefst der Ana- 
logie nach, welche ihm fortgefetztes Studium des 
igyptifchen Alphabeths angezeigt hat, dafs man hier 

Aaaa drey 
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«?rey Buchilaben erkennen müffe. Der erfte beßeht 
aus drey perpendikulären Striche» ; «lief» ift ein oft 
vorkommender Vocal; bier bat er den Werth eines 
als einfacher Voral aus^efprochr nen AI. Die krumun- 
linichte hierauf folgende rigor ift ein O. Hr. Ä. ver- 
gleicht diefen Buchfinbcn mindern hebraifeben Vav, 
weil es eben fo wie diefes letztere mehrere Tone 
vorftellen kaiin. Der leute Buchftab ift ein S , wel- 
ches aus drey und fogar aus vier kleinen Strichen 
beftehr. Die zwey erften werden befanden zu An- 
fang der Worte, l>? «weilen ganz ausgelaffen. Als 
Enrlbuf hftab bot er die Fürin eines griechifthen runi!en 
C (Srgina). Bisweilen endigt fich der Buebftab mit 
einem perpendicuJ.iren Strich, fo dafs der Buchftab 
faft einem K glekht. 

Nimmt man diefe Bucbftaben zufammen: fo bil- 
rfen fie den Namen rirJ.ot h; oder U-)ouytor r ein Kä- 
me, welcher von der griechifchen Art zu fchreiben, 
WtO.t 'tute oder n-roX^c/oc . (denn nun (indet ditfen 
Namen auf beide Arten gefchrieben; , niebt febrweit 
entfernt ift. Hr. .i. bemerkt hier, riafs die Copten 
bey den aus dem gr-icchifcbcn eiftlebineu Namen, 
meiftens die urfprüng liehe Endung bej behalten, dafs 
fie jedoch bisweilen diefelbe auch weglafTen. So fa- 
gen fie z. B. xroTb«»« ""d ttcAo««; und diefe letzte 
Form fand Hr. J. in der Gefchichte des Märtyrer« 
S. Apater , in dem jetzt auf der Nationalbib.iothek 
befindlichen Codex Nr. 63. Fol. 69. verfo. — Der 
Kaute Arlinot , welchen Hr. a. unter Kr. 2. abbil- 
den liefs, kommt viermal in der hdchrift vor; er 
befindet lieh noch ein fünftesinal im Anfang der vier- 
ten Zeile, wo aber der Stein befebädiget worden» 
fo dafs nur die letzten Bucbftaben deifelben noch 
übrig find. Vordem tonnen gebt wieder das M her, 
welches hier das Präfix um des Genitiv s ift. Der er- 
fte Bucbftabe mufs nothwendig ein A feyn, weil al- 
le Namen, die im Griecbifrhen mit einem A anfan- 
gen, int Aegyptffchen diefen Bachitaben zum Anfange- 
bucbftaben haben. — Hierauf folgt ein febiefer 
Strich, welcher demjenigen, den der Vf. im vori- 
gen Worte für ein L genommen hat, bis auf den 
kleinen Qucerftrich, der dort in der Mitte angebracht 
war, und hier fehlt, ähnlich Mh Er halt diefen 
Bucbftaben für ein R, und bemerkt hierbey, dafs die- 
fe Acbnlichkeit des R und L auch hi einer der alten 
perfifchen Schriftarten, demPehlvi angetroffen wird. 
& de Saaj in fernen Mem. für diverje» Anti^tnte» dt 
ha Perfe , S. 243. Diefe zwey Bucbftaben febeinen 
felbft in der Ausfprache oft verwechfeit worden zu 
feyn; gerade diefe Verwechslung in der Ausfprache 
und Schrift, des>R und L bemerkt man auch unter 
den Bewohnern von einem Tbeit Aegyptens, und 
fie macht einen der Hauptcharakter von einem der 
drey coptifeben Dialecte, von dem fogenannten 
Befchmurifchen aus. S. Fragncntum Evangel. S. 
gjoannh von dem V. Gtorgi. Vorrede S. LV. ff. — 
Der folgende Bucbftabe ift der, welcher das Wort 
Ptolemaios endigt. Er befteht hier aus drey klei- 
nen Strichen, wovon zwey ein wenig gekrümmt 
iiud. DieCe Form, hat diefer Buchftab in der Mitte. 



der Worte. — Die drey kleinen f«ifcr«ht«i 
che, ueUie im vorigen Worte ein Ai uiWrE, ^ 
(teilten, haben hier drufelhen Wettb. ür'Tb 
merkt, daf» obgleich die Griechen A-finoC f^re i 
diefer Unter'chie,! doch zu gt:tn* f t y, g«car;r,.. 
ne Schwierigkeit zu. finden. Die Copten . f t :"r <i 
hinzu , welche dicfell Namen fehr r.ut kennte v,; 
eine ihrer Städte denfrlben getragen tut, Cchir 4 
ihn Arcei/ai* , un 1 diefer Nair.e liitdet fich auta i.r 
in den coptifeben Lex:ti» ai« StnonviM v.i 
jouin. (S. das cuptifchc Manufe. 'der Nat. Ii j: :. 

77-) ~ D> » % *Jtm tSes _Nf ift ia <fo, 1,--'. 
unter Nr. 2. auf der erften Kupfeitaitl, tb\:^ 
ton Worten ein wenig verfchieden. Dieft Fr*:,- 
das N nur in der Witte der Worte; im Anfing > 
felben hat es eine p.anz andere Form. — B*i(J: 
diefeibe Form wie in Ilro>.s^.s<. Die rwtr <._. 
Striche, weiche das Wort endigen , frhdnnd 
zu feyn. Da dieler Name aber bey den Co;:-: 
lers verkommt : fo hat Hr. Ä. Miitie »ich 
den, dais fie ihn Arfenos'aesgefprccbm, ein 
deflen Orthographie verändert haben {A;tn i.l 
halbe Cirkel mir dem darauf folgenden ycyz> 
Jaren Strich io tnebrern Stellen der Rotere 
fchrift den Werth eines E hat : fo (»laut* Ii a si 
man ihm auch hier diefen Wenk laTcn t.ä- 
Dem Ge/agren zufolge hatte in*» ..if j bUt?< 
Arfenoe, gerade wie tnai\ diefes »Vcrt ia Cr: .;i 
febreibt. — Hr. 5. de Sacy hat iu feinen Preß- 
ten auf der zweyten Kupiertafel Nr. t : . <f'fV> >> 
men auch abbilden I äffen ; allein der tfitiriäfa 
erften Burhftabens fehlt dort. Die/irr Ikim IV;- 
ftommelunp ungeachtet , findet Hr l weni; Ähn- 
lichkeit Zwilchen der Figur, wc4cbe S. J« a'«'| 
in diefem Wort t'üt ein profses Altph halt, ajidi* 
jenigen, welebe er in dein Worte A!f«t<leiler^ 
felben Buchitaben anfleht. — Diefs verm'-sfn 
J. bey der Analyfe d»s Worts A}j*n!j»i, 
er zweymal unter Kr. 3. der erften KupferöiV it 
gebildet bat, zu verweilen. Er fiththitr*- 
und gar nicht die vier grofsen Bucbftaben, rJk 
Hr. S.deSacy darin fand , und glaubt, daf»is> 
fache fich zu wundern baue, wenn in ein<n^ 
ten Monument eine fo neue Erfindung üio 
dej wie diefs auch fchon Hn. S.4eSi£$t*z 
gefallen ift. — Der Name Alexander, wekh«^ 
im Genitiv fteht, bat das Pralixum a ror Ica. /■ 
folgende Bucbfrabe ift ein A , wie in AnWv; - 
ewayte ift ein L, wie es febon im Worte ll.-:i' 
vorkam; der dritte, welcher über eineui andern :<c. 
ift ein K , wie man ihn in dem Worte Berem« -* 
der findet. Der darunter befindliche BucbOik 

coptifches Sch (O)); mit diefen zwey Uuch^f 

hat der agyptifebe Ueberfetzer der Ififchrift in- 
der Griechen, welches in feinem eigenen 
mangelte, anzeigen wollen. Die Copttn. ™* 
diefen Buchftaben für die griechifehen Won\\ * 
welchen er fich b< findet , angenommen haben, * 
dienen Aich defielbcn bisweilen, aber feiten, •» 
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Vo. 34> »ECEMBEK fgcto 

tf(e zwey Buch/laben KC in den Worten Ihrer erge- 
ben Sprache auszudrücken. Hr. Jf. geßcht indeffe», 
«f.if$ er nie das Griecbifcbe 2 im Coptrfchen durch 

*m KCy ausgedrückt Tab, wie man aus «liefern Bey- 

fpicl vermuthen tollte, dafs die Aegyptier es bis- 
weilen gethan baben. Gewöhnlich fetzen lie fo wie 

die Copren ein K und ein C an die Stelle diefes grie- 

chifeben Bucbßaben. — In dem Worte Alexander 

ift der fünfte Buchflab der nämliche wie der erRej 

und nach den erß genannte» »wey Buchßabea findet 

man einen, der gerade auslieht, wie derjenige, mit 

udebem das Wort in dem Aegyptifcben anfangt.— 

Dirfer ßuebftab fieht über einem andern, welcher 

ein N feyn mufs , oberfehoniu dem Abdruck, deffen 

fich Hr. J. bediente, fear fcblecht ausgedruckt ift. 

Die drey folgenden Buch! toben bilden nur eine ein« 

zige Gruppe ; der oberfte ift ein T von eben der 

Fwrm, wie der zweyte Buchflab in Ptelemäus. Das 

'f vertritt hier die Stelle des im Coptifchcn fehlen- 
den A. Etwas ähnliches findet man oft in dencop- 

ükhenManufcripten, wo man Ti*;3oXec ßatt A<»^k»Ae<t 
und T>KroXi( ß«« AwcTsAie findet , obgleich die (Top- 
fendes A annahmen, "um es in Worte» gricchifchen 

Urfprungs zu brauchen. — Die zwey Buchftaben 

unter dem T find ziemlich febwer zu erkennen: der 

eine muls ein horizcuusl liegendes K feyn; die Fi- 
gur, welche ein O vorftcllt , findet fich einigemal in 

diefer fnfehrift; -md der letzte Bucblbbe, welcher 

ein S iß, lafst keinen Zweifel über den Werth der 

xwey vorhergebenden Bucbftabcnv , 

So hätte man denn das Wort AAKSANAPOS 
'Buchftabe fürBuchßabe mit agyptifeben Charakteren. 
• tri Anfehurtg der übereinander gefchriebenen Bucb- 
iftaben vermutbet Hr. A , dafs der Grund davon viel» 
? leicht darin liege, dafs man den Baun» habe fparen 

wollen; vielleicht liege auch eine calligraphifche 

\)rf»che bey dfefer Bucbßaben • Anordnung zum ünm- 

d* r über welche wir uns nun freylich heut zu Tage 

mehr mehr Recbtnfcbaft geben JUmnen. Jndcffen 

bemerkt llr.^V. doch , dsif« man in dei f.opidarfcbtifr 

<Ur Araber, Perfer und Türken oft folthe übereiu- 

»i»ie« gefetzte Buchftaben finde» wodurch das I.efen 

diefer Infehrrften oft febr erlehwert wink — tir.J. 

bemerkt noch überdiefs, dafs die Forin de» Namens 

Alexander, welchen Hr. 5. de Sacy unter Nr. J. 

SMf feiner zweyten Kupfertafel abbilden li«fa , and 

welche er S. 10- und n. ftine» Briefs analylirt, durch- 
aus nicht als gehend angenommen werden, kamt ; 

imlem die Stelle, welchen diefer Name einnehmen 

fbll . durebdie vorhergehenden und folgenden Vw'yr- 

t< vollkommen beßimmt iß, befonders auf der zwey- 

fea Zeiie, w» diefer Name zum erßenmal vor- 
kommt. Pas Wort, welches hier vor demselben her- 
; pebt, bedeutet Priefler n und kömmt fo oft wieder, 

c'afs feine Bedeutung aufser allem Zweifel iß." T/as 

Wort, welches unmittelbar nach dem tarnen Alexan- 
der folgt, und welrhos Hr. S. de Sacy au diefem 

Namen felbft zieht, iß die Conjunction und, wel- 
r che mehr als Tiexzi^mal iu diejej tpfcutu* vorkw»»^ 



und deren Bedeutung dadurch aufser aßet» Zwei- 
fel iß. Der Strich endlich , welcher auf Hn. S. de 
Sacy Kupfertoftl diefen Namen endigt, ift Hn. A. 
zufolge der Artikel NI oder N , welcher zum fol- 
genden Worte Gotter gehört, „wie man fich (fetzt 
Hr. A. hinzu) hiervon überzeugen kann , wenn moa 
die griechifche Infchrift vergleicht, welche hier fo 
lautet: E* IEPK£1£ AE'l'OX (diefes Nomen pro- 
prium ßeht in der ägypfifchenPhrafe ganz am Ende) 
TOT AE TOT AAE2ANAPOT KAI ÜE12.N x.r. A." 

{ÜM FtrtjtUuug folgt.} 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttgart, b. Lößund : Anttitnng zttr vernünf- 
tige* Erlernung des amtlich in Rechnungsivefens, 
entworfen von IL Neidhart. igox. 24^ S. ft. 
Mit 19 Tabellen. (Z9 gr^ 

Der Vf. fuhrt S. 178. unter den Regeln für die 
Stellung der Rechnungen auch diefc auft „man ver- 
meide aHe kindliche Weitläufigkeit , wo mau dem 
Lefer zeigt, dafs man immer den Fufs erß aufhe- 
ben müflV, wenn man geben wolle." Wie febr wä- 
re zu wünfehen gewefen , dafs er bey der Verferti- 
gung fernes Buchs diefc Regel felbß vor Augen ge- 
habt hatte. Aber er holt allenthalben gewaltig weit 
aus, wiederhole (ich, fagt mit ermüdender Weit- 
febweifigkeh eine Menge Dinge, die lieh von fclbil 
verliehen, die jedem Trivialfchüler bekannt find, 
und zieht andere herbey, die in einem Buche vom 
Reebnaugswefea nieuiand erwartet. Bw allem Zu- 
rück gehen auf die eWten Elemente rffi-iniCst man 
aber doch ba!':>mmte und deutliche BegfifTe, richti- 
ge Eintfceilungen , Klarheit» Zufammeuhang und 
Ordnung im ganzen und in einzelnen Theilen. Die 
meiße Verwirrung berrfebt da , wo der Vf. fich Äber 
fem eigentliches Fach hinauswagt, wo er Satze und 
Einthtituu^en aus der Rechtslehre und aus andern 
Wißfenfchaften entlehnt. Ü3S Buch foll AnRinger, 
Welche Gelegenheit haben, der* Gefcbaftsgang im 
Rechnungswefen zu beobachren, in den Stand fetzen, 
"fich mit der Theorie diefer Kunft bekannt au ma- 
chen. Wir zweifen aber, ob es diefe Befthnmung 
bey irgend einem Anfanger erreichen wird. Schon 
die an der Spitze ßehemle Erklärung des Hauptge- 
genftandes ift. andere Fehler abgerechnet, effeiibar 
zu Weit. Die Wifltnjchaft des Hechnungsicefins ift 
nämlich ua«h S. x» ^derjenige Theil der Kaushat- 
„tungv- Wißeni'ehaft u-Jer Oekonomie » welcher die 
„Grundfatze vortragt, nach weichen der Herr ödes 
„der Verwafrer eines Vermögens feine Emrkhrno» 
m geiv zu tre£en hat, um U^rardnung und Dntreue-, 
„ja felbß den Verdacht derfelbe:i in feiner Haushaf- 
„tung zu verhüten." Der Haushaltungskunft weifst 
übriger» der Vf. den höchilen Rang unter dem uenfeh* 
heben Wifttn nn. Alle übrigen Künße und Wiffenw 
fchaften verhaften fkh nach S. 1». zu derfelben al* 
blofse Ilülfswiflenfchaften , weil iie Pflichten lehrt, 
die j,cder Menfch zu beobaebtea habe. Denn , fagr 
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der Vf. „wie jede» Würrhchen und Grfischen einen 
„Tbeil der grofsen Haushaltung des Schöpfers aus- 
„macht: fo ift auch derMenfch ein Glied diefer Haua- 
„haltung, und wer fein Pfund vergräbt, ift unnütz, 
„und als ein unnützer Knecht verwerflich." Möch- 
te doch lieber der Vf. fein Pfund vergraben , als fo 
unberufen damit gewuchert haben ! Nach einer Ein- 
leitung „vom Rechnungswefen überhaupt, als ei- 
fern Theile der Hausbaltungskunft," handelt der 
Vf. im erften Abfchnitt S. 3a — 69. »von der Befchrei- 
„bung und Eintheilung eines bürgerlichen Vermb- 
„gens und feiner Artikel; von der Schätzung und 
„dem Anfcblage deffelben, und den möglichen Ver- 
änderungen." Er fangt mit einer Eintheilung des 
Vermögens, in bürgerliches und natürliches an. „Je- 
ttes nennt er den Inbegriff aller Dinge , welche 
,,fich ein Menfch zueignen uud behaupten kann," 
über das er nach S. 43. unbedingter Herr ift, weil er 
es ohne Rückficht auf andere wenigftens unbedingt 
behaupten kann. Ein bürgerliches Vermögen hin- 
gegen ift nach dem Vf. „der Inbegriff derjenige» 
„Dinge, welche einen von der bürgerlichen Gefell- 
,,fchaft und folglich von den Gefetzcn, welchen (ich 
„die Gefellfchsft unterworfen hat , anerkannten Be- 
„fitzer haben." Ueber diefes Vermögen findet nach 
S. 43. nur bedingte Herrfcbaft ftatt, „weil fich da je- 
,, der Menfch, wo nicht nach denGefetzen, doch 
„nich der Laene feiner Mitmenfchen richten mufs, 
„um fich in dem Relitze zu behaupten." Von die- 
fer bedingten Herrfchaft nimmt der Vf. fieben Gra> 
de an, die den Werth der Dinge beftimmen, und aus 
der Rechtslehre entlehnt feyn fallen. Mit der Auf- 
zählung diefer feltfamen Stufenreibe wollen wir je- 
doch unfere Lefer verfchonen. Jene Herrfchaft ift 
aber auch (rem Vf. in zweyfacber Rückficht bedingt, 



in fo fern man nämlich nach S.45. Vortheile aus den 
Verinögcnsftücken anderer , oder von der Perfon an- 
derer zu beziehen , oder wegen eines Vermögensjr- 
tikels, oder feiner eigenen Perfon Bffchwerden ia 
tragen hat. Unter der Auffchpft „allgemeine Eigen- 
„fcbaften der Dinge, folgt fodann die Eintheilung 
„derfelben in Rechte, als unkörperliche Vermügens* 
„artikel, welche abeu in ein Leben veifetzt, kor- 
„perlicbe Vortheile oder Befchwerden verursachen,'» 
und körperliche Dinge, veränderliche und unverän- 
derliche , beftändige und zufällige , .res fungibiles. 
„verwaltliche ! Vermögensartikel" u. f. w. Nun folgt 
ein verwirrtes uud feichr.es Gefchwätz über die^ un- 
lieben Veränderungen eines Vermögens, ihre Urb. 
chen und Wirkungen, und über die rechtlichen und 
moralifchen Gelichtspunkte. die dabey eintreten. 
Unfere Lefer würden'a uns aber nicht danken, wenn 
wir fie mit diefem Galimatias näher bekannt, mach« 
ten. Wir begnügen uns daher, die Aufschriften de* 
folgenden Abfchnitte, die übrigens des brauchbares 
und zur Sache gehörigen verhältnifsmäfsig mehrenc» 
halten, noch anzuführen. Zweyter Abfchn. „Grund, 
„fätze und Regeln der Rechnungslehre in Rückfuht 
„auf einen Uausbalter, der fich eine Rechnung üb« 
„die Verwaltung feines Vermögens, und über fei» 
„Vermögen vorlegen läfst. Caffeu und deren Ver» 
„hältnifs. Dritter Abfchn. Grundfätze und Regeln 
„des Rechnungsführers. Vierter Abfchn. Grund- 
„fdtze und Regeln für einen Rechmingsfteller. Fünft 
„ter Abfchn. Grundfitze und Regeln bey Unter«; 
„fuchung einer Rechnung für — den Nachrechne«/ 
„Unterf ucher , Revifor und Abhörsrichter oder JuIU- 
„ficator." Die angehängten Tabellen find als Fos» 
mulare vielleicht noch das brauchbare am ganzen 
Werk«. 6 • 



KLEINE SCHRIFTEN. 



rjvanAVtfÄotsenTCHi'B. Marburg, h. Krieger : Memo- 
rtm Michaillt Conradi Curtii . Ser. H*fu.ie Landgrarii a Con- 
ti. Juilit. int. , Hiftoriar. Eloqu. et Po«?f. Prof. ordin. etc. — 
Academiae Marbunjerifi» juflu feripfit Georg, i'ridet. Crew 
zer, Phil. D. Gracc. Lit. Prof. exxraord. Societ- Lac. Jen. So- 
dal. igoa. gr. 4,. Einfach , wie da» Leben des Verltorbenen 
war, ift auch diefe Denkfchrifi ; b'ofs wie es fcheint, zum 
Unterricht de* Lafcrs beftimmt, und daher nicht gefchickt, 
durch eine lebhaftere Theiln.ihme das Gemüth xu erheben. 
Curiius, im J. 1724 im Mccklenbwriöichen geboren . erlang- 
te feine Ausbildung zu Hannover in dem Haufe des Geb. 
Rath* v. Sehwicheldt, wo er eine HauslehrerfteHe bekleide- 
te. Hier bediente fich feiner der berühmte Manch hauTen, 
auf» ErssiU tu Leiptig für t\* durch M*»heim's Tod erledig- 



te Kanzlerflelle zu Göttinge* *ti Gewinnen; hier _ 
er feine Ucberfetzune der Arißotel. Poetik, aus. Von b'ut 
kam er an die Ritterfcbule tu Lüneburg im J. 1759 , undactl 
Jahre fpater voh dort nach Marburg als Lehrer der Gefchic»' 
te, der Rede - und Dichtkunfl. As Mitglied der «k 
fchen Gefellfchaft tu Zeile iibcrfmte er den CohinteU* 
Sonft beliehen feine meinen Schriften in akademilchea Pro- 
grammen , Denkfchriftea und Gelegetiheitsreden. Ktn* ml 
Auswahl verotiftalteto Sammlung diefer Schriften , betau« 
dort derer, welche lieh aufs rötnifche Recht und die rfimi" 
fche VerfaiTung beziehen, würde gewifs nicht b!of» für die 
uferen Freunde das Verdorbenen ein augeuehsne« Gr* 
febeuk feyn. 
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GESCHICHTE. 

Sthajbuiig u. Paris, b. Treuttel u. Würz: Lettre 
Jur Vinfcription Egyptienne de Rofette, adreffee 
au C r ". Süveftre de Sacij etc*. par D. Jker- 
btad etc. 

(Fortfetzufigdtr im vrigen Stuekeabgtbnchenen Re»enß«m.) 

1 Jer Name Berenice kommt in der 3ten Linie der 
•■— ' ägyptifchen Infcbrift vor. Hr. A. hat ihn un- 
ter Nr. a. der iften Kupferfafel abbilden laffen. 
V»r demselben geht das Prafixum her , und zeigt 
des Genitiv an. Das B, mit welchem diefer Name an- 
fäugt, hat eine befoadere Form , und Hr. A. wagt 
es nicht zu beftimmen , ob es eine Variation des im 
Worte riroX*£t*foc vorkommenden n ift , oder ob 
die Aegyptier wirkHch für diefe 2 Bucliftaben auch 

2 Zeichen hatten. Das R iß daffelbe wie in Arfinoe. 
Eben fe das N, eine ganz geringe Abweichung ab- 
gerechnet. Die 3 perpcndiculärcn Striche kommen hier 
zum 3ten male vor; lie haben Hn. J. zufolge hier 
den Werth eines I, das K fand fich fchon im Worte 
Alexander. Der folgende mit dem K verbundene 
Strich ift ein eft vorkommender Vocal , der fchon 
in dein Namen Ptolemäus vorkam, wo ihm \h.A. 
den Werth eines O gab. In dem Alphabet ftellt er 
es als ein Y auf, und er ift fehr geneigt es, unge- 
fähr wie da« bebraifche Vau, für ein Fulerum zuhal- 
ten. Er nimmt an , dafs es hier ein E ift , „wenn 
„man (fetzt er hinzu) nicht etwa lieber Berenicos 
„ausfprechen will, denn der letzte Buchftab ift un- 
„ftreitig ein S." — Die angegebenen Buchftaben 
bilden alfo das Wort BPNIKEC oder BPNlKOC, wel- 
ches etwa die Form bat, welche diefer Name imKop- 
tifchen haben würde , obgleich Hr. J. lieh niebt er- 
innert, in den Büchern diefer Sprache ihn ange- 
troffen zu haben. Das S ift in diefem Namen zu 
viel; Hr. Ä. verrauchet , dafs es auf die Rechnung 
der Unwiflenbeit des ägyptifchen Ueberfetzers zu 
fchreiben ift, der im grieebifchen Decret diefen Na- 
men im Genitivus fah und das Sigina für einen Wur- 
zclbuchftaben nahm. Diefs halt er wenigftens für 
eine ras*tt machte Sache, dafs diefes Decret zuerft 
griechifco abgefafst worden, und dafs das Aegypti- 
febe nur eine Ueberfetzung des Griechifchen ift. 

Die 3t« Linie der ägyptifchen Infchrift enthält 
mehrere Nomina propria, welche Hr. J.\ unter 
Nr. 5, 6, 7 u. 8- der erften Tafel hat abbilden lauen. 
Der erfte Nimen . welchen Hr. Ä. unterfucht, ift der 
des Ober- Priefters, welcher zum Oienft Alexanden 
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und der Ptolemäer beftimmt war. In der griechl- 

fchen Infchrift lieft man : f $ ispeccc etsrov rsu di -reu 
al$$xv<tpbv xxi Qswv awr^pay etc. In der ägyptifchen 
Ueberfetzung fteht der Name Atroc nach denen der 
Fürften Aegyptens, wahrfcheinlich that diefs der 
Ueberfetzer aus einem gewiffen Refpectgefühl ; in 
den folgenden Perioden, wo blofs die Namen der 
Fürftinnen und der ihrem Dienft vorgefetzten Prie- 
fterinnen vorkommen, bat er diefe Verfetzung niebr 
mehr befolgt. Was die Buchftaben betrifft, aus de« 
nen diefer Name A«r<x befteht: fo ift der erfte 
der nämliche, mit welchem die Worte Alexander 
und Arfinoe" anfangen. Die drey hierauf folgen- 
den Perpendicular- Striche find das fchon vorgekom- 
mene E; hierauft folgt der Strich, welcher ganz 
mflfsig ift, und welchen Hr. J. daher für ein blofses 
Fulerum halt, welches mit mehrern Vocal eu zufain- 
mengeftellt wird. Sodann folgt das fchon aus dem 
vorigen bekannreT; hierauf der bey der Spitze ein- 
gebogene Strich , welcher im Wo rce Ptolemüus ein 
O bedeutete. Der letzte Bubftab ift ein S , vor wel- 
chem zwey kleine Striche hergehen, wie in Arfinoe*. 
Hier wäre alfo das ganze Wort Actos. Hr. A. be- 
merkt hier die Eigenheit, dafs diefes Wort zweymal 
hintereinander wiederholt wird ; zwifchen den beiden 
Worten befindet fich ein Strich , der in feinem Ab- 
druck nicht deutlich war, den er aber für ein u hält, 
und fo erklärt, dafsesheifst: Aetos, Sohn des Aetos, 
Ajto< «AiTou feil. i/o«. Vielleicht, fetzt er hinzu, hl 
es aber auch nur ein Verfehn des Bucbftabenhauers ; 
wenigftens ift diefer Ausdruck nicht dem Genius der 
coptifchen Sprache angemeflen, und fcheint Hn. J. t 
wenn er anders richtig ift, aus dem Griechifchen 
unter den Ptoleinäern entlehnt zu feyn. In der drit- 
ten und vierten Zeile lieft man die Namen der drey 
Priefterinnen , welchen der Dienft der Königinnen 
Aegyptens aufgetragen war. Im Griechifchen heifst 
es : x0ko$e(cv ßepvjium eutpyerifoc. vu&pxQ tjjc (Pikevev. 
Die ä'gypcifcbe Conftruction diefer Phrafe ift von der 
grieebifchen fehr verfchieden ; fie ift der Coptifchen 
und der im Franzöfifchen üblichen fehr ähnlich , als 
wenn man in diefer letzten Sprache fagte: Pynha, 
fille de Pkilene etant athlophore de Berenice Evergete. 
— Der letzte Buchftabe des Wortes Pyrrha fcheint 
ebenfalls ein Vocalfulcrum zu feyn, und bald ein A, 
bald ein E, bisweilen fogar ein I anzuzeigen. Wer 
nur den geringften Begriff von den orientalischen 
Sprachen bat, wird fich an diefe Vocal - Verwech- 
felungen nicht ftofsen. Das Wort, welches Tochter 
bedeutet, ift nur durch eine Are von Monogramm 
angezeigt, welches weiterbin aoeh zweymal vor- 
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kömmt, und welche* Hr. J. ^ftUEpS (Tfcheri)aus- 

fpricht. Er findet auch da» UJ darin , weiches er 

fchon im Worte Alexander fand. Nach dem bisher 
Gefaxten ergiebt fich das Wort *<Xsvoi oder etwas 
ähnliches von felbft. B und * fcheinen die alten 
Aegypter übrigens eben fo, wie noch heut zu Tage 
die Copten, oft verwechselt zu haben. 

v Der griechifche Text fährt fort; KxvyQopov *p<rr 
vor« <Tt\uii\&w , apttxt rir; toysvovi* welche« der 
ägyptifche Ueberfctzer fo verdollmetfcht : als A rem 
ToctUer Diogcns Canephor war von Arftnoe Phila- 
delph. Das Wort Areia bietet keine Schwierigkeit 
dar; Tochter ift mit dem Monogramm angezeigt. 
Der Name Diogenes ift tiwj$: gefebrieben, t und i, 
fo wie y und x werden oft imCoptifchen mit einan- 
der verwechfelt. Von dem Worte, welches Cane- 
phor bedeutet, find nur noch die drey erften Buch- 
flaben übrig; fie kommen noch in mehrern andern 
auf eine ähnliche Art zuiammeiigefcrzten Worten 
vor, und bedeuten derjenige oder diejenige, welche 
etwas trägt. Die driue Priefterin wird Irene ge- 
nannt, fie ftand dem Dienft der Arfinoc, Gemalin 
von Ptolemäus Philopator vor, welcher dieiufchrift 
eben den Beynamen giebt , den ihr Gemal tragt. Im 
Griechifchen heifst es: itptm upvivoi;: tttkorxTopie 
tipyj^i TTToXtutml diefs giebt der ägyptifche Uebcr- 
fetzer auf eine Art , die mit folgender franzofifchen 
Ueberfetzung ganz Qbereinftimim: Irene fille de Pto- 
lemee elantpretrejfe d'Arfinoe PhUopator. Die Beyna- 
inen Pbiladelph und Philopator lind durch gleichbe- 
deutende ägyptifche Worte überfetzt. Die Buchfta- 
ben dea Wortes Irene bieten nach dem bisher gefeg- 
ten keine Schwierigkeiten dar. 

Hr. J. bemerkt hier anter andern, dafs die Die- 
ner des Götterdienfts ihre griechifchen Namen bey- 
bebielten , welches Hr. S. de Sacy in feinem Brief 
an den Minifter Chaptal S. 44. in Zweifel gezogen 

hatte. Zu Ende der I4*en Zeile der griechifcbeit 

Infchrift liefst man das Wort vwrxj-sic, wo von den 
jährlichen Auflagen an Geld und Getreide die Rede 
ift , welche zum Dienft der Tempel unter Ptolemäus 
Philopator beftimmt und von Ptolemäus Epipbanes 
beftätigt worden waren. Sonderbar mufs es aller- 
dings fcheinen, dafs diefes Wort in der ägyptifchen 
Infchrift beybebalten worden ift, wo es fich zu Ende 
der 8ten Zeile findet. Hr. J. hat es unter Nr. 7. 
der erften Kupfertafel abbilden lafien. Alle Buchfta- 
ben diefes Wortes find fchon im vorigen vorgekom- 
men. Das 2 ift hier durch ein KC ausgedrückt, ftatt 
mit einem K und ty wie im Worte Alexander. Hr.J. 
bemerkt, dafa diefs nicht das einzige griechifche 
Wort ift, welches in der ägyptifchen Infchrift bey- 
bebalten worden , und diefs ift wohl mitunter einer 
der triftigften Beweife für Hn. J's. Meynung, dafs 
der griechifche Text das Original, und der ägypti- 
fche die üeberfetzung ift. Unter andern griechifchen 
Worten, welche Hr. J. in der ägyptifchen Iafchrif n 



su finden glaubt, nennt er nnfer andern folgende 

Aiio'joßioit «Tjvfjtvjfi» »w^Jtp/w;, ivspyertfi u. del. In 
Anfehung des Wortes sn^xvij; bemerkt Hr. J., dafs 
er es nicht in der Buchftaben - Gruppe gefunden ha- 
be, in welcher Hr. S. de S. es fan,f. In die weitere 
Erklärung und Analyse diefer Worte läfst er fich 
übrigens nicht ein. 

Das Bisherige beträfe befonders dieUnterfucbun- 
gen des Hn. A. über diejenigen Buchftaben, Welche 
dem ägyptifchen und dem griechifchen Alphabeth 
gemein find. Er fügt hierauf noch Bemerkungen 
über einige ganz ägyptifche Worte bey, in welchen 
fich Buchftaben befinden , welche blofs dem ägypti- 
fchen Alphabeth angehören. 

Zuerft hält er fich bey dem Namen auf, wel- 
chen Aegypten in diefer Infchrift führt. Hr. S. dt 
Saey hatte Anfangs eine Buchftaben- Gruppe fürMur 
gehalten, allein er macht in feinem Briefe an den 
Minifter Chaptal fich felbft die Bemerkung, Aegyp- 
ten werde niemals vort feinen eigenen Bewohnern 
Misr genannt. Ein anderer Umftand, welchen HuJ. 
anführt, wirft diefe Übrigens von Hn. S. de S. felbft 
wieder aufgegebene Meynung vollends um; diefer 
Umftand ift, dafs die Buchftaben- Gruppe, welche 
Hr. 8. de S. Misr lefen wollte , nur 4 oder s.raal in 
der Infchrift vorkömmt; da hingegen der Name 
Aegyptens wenigftens 12 mal in der griechifchen In- 
fchrift fleht. Das Wert, welches Aegypten be- 
zeichnet, und welches Hr. Jf. unter Nr. ro. mit ei- 
nigen feiner Abänderungen bat abbilden lafien, war 
eines der erften Worte, welche er errieth , weil es 
in der ägyptifchen Infchrift mehr als souaal vor- 
kommt, alfo häufiger als in der griechifchen, in- 
dem der ägyptifche Ueberfetzer einigemal das Wort 
Aegypten einfcbaltete, wo im griechifchen Original 
nur ßxtrtktix fteht und rxc Aiyvrrx darunter verban- 
den wird ; diefs ift z. B. gleich beyin Anfang der 
erften Zeile der Fall. Auch da , wo Aegypten im 
Griechifchen blofs durch das Wort yap* bezeichnet 
wird , hat die ägyptifche Infchrift geradezu den 
Namen Aegypten: fo liefst man z. B. in der ytea 
Zeile des griechifchen Textes : et akkot upsn rxrre; 
ex tuv Aar» Tqv X !l 'P xy wptw , was im Aegyptirchen, 
mit den Worten überfetzt ift : die übrigen Fr Uß er da 
Tempel Aegyptens. Endlich ift das Wort Aegypten 
auch noch bisweilen eingefchaltet, wo es im Grie- 
chifchen für überflüfsig gehalten ward. In der prea 
Zeile bey den Worten : etvxrtStixev et; tx itp* 
ptxxc nxt vmxac irpc<r&4o.c etc. ift im Aegyptirchen nach 
dem Worte Tempel der Name Aegypten eingefchal- 
tet. Man kann alfo hier nicht den Einwurf machen, 
dafs, weil diefer Name häufiger im ägyptifchen Theile 
als im griechifchen vorkommt, es nicht derfelbe 
feyn könne. 

Diefer Name , welchen Aegypten in der rofetti- 
fchen Infchrift trägt, ift vj,«,. Der erfte Buchftabe, 
welcher in den bisher erklärten Worten nicht vor- 
gekommen ift, ift das afpirirte K der Aegyptier. 
welches zugleich die Stelle der übrigen Afpirario- 
aeu des copüfehen Alphabeth« zu vertreten fcheinc 
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Die fanfte Afpirstion (bemerkt Hr. A. in einer langen 
Kote , deren Inhalt wir fogleich mittheilen wollen), 

welche im Coptifchen durch den Buchftaben hori C 

angezeigt wird , ift in der Infchrift von Rorette bis- 
weilen ganz weggelaffen. Der Name Horus z. B., 

welcher im Coptifchen £üip gefchrieben wird, wie 
man aus den Nominibus propriis CUtp, USCttip ' 
[die Griechen fchreiben diefe Namen "Slp, Ufxp, S. 
Palladius, Nicephorus, Suidas], CUipCSHCS u. f. w. 
fchliefsen kann, wird in der Infchrift von Rofett« 



„dem Hamon-n5, M3 i«n, wieder finden; einen 
, .Namen, welcher in den Propheten vorkommt, und 
„welcher allem Anfchein nach irgend eine grofse 
„Stadt von Aegypten bezeichnet, obgleich die Aus- 
„leger in der Bettimmung diefer Stadt ziemlich von 
„einander abweichen. Die LXX. und die coptifche 
„Ueberfetzung geben diefes Wort in der That mit 
„Diospolis (Ezcch. XXX, 16.); allein die Befchrei- 
„bung, welche Nahum (III, g.) 1 vonNo- Atnonapehr, 
„pafst fehr fchlecht auf das Diospolis der Theba'ide. 
„Daher haben auch die Septuaginta und der copti- 
„fcbe Ueberfetzer, welcher fie fklavifch dollmetfcht, 
„in diefer Stelle etwas ganz anderes , als in der an- 



OM) oder tun gefchrieben. „Bey diefer Gelegenheit „geführten Stelle Ezechiels gefunden. Eine andere 
ie L ¥mm rA.r t . ! . v „Stelle im Jeremias (XLVI, 25.) macht vollends die 



, .(fahrt er fort) fryf« mir erlaubt, eine Vermuthung 
„beyzufügeij, die jch, fo wahrfcheinlich fie inirauch 
„fcbeint, nicht in den Text diefes Briefes aufneh- 
men mochte, weilich indemfelben furgfältig alles, 
„was blofs Vermuthung war, wcglaflen wollte. Un- 
„ter den langen , pomphaften Titeln, welche in der 
„gtitchifchen Infchrift dem Ptolemäus Epiphanesge- 
„geben worden, befindet fich auch diefer: emiuv 
nv &o{, Jupiters lebendes Bild. Der Name, 
„welcher im Griechifchen Jupiter bedeutet , ift im 
...Aegyptifchen mit einem Worte gegeben, welche» 
„nur aus einem einzigen Buchftaben beftebt, aus 
„demjenigen nämlich , welcher in den Worten Pto- 

„lemfius, Aftos u. f. w. ein Cll oder OTS vorüellte. 

„Die Schwierigkeit war hier, dafs im Coptifchen fich 
,,kein Appellativum von diefer Form und einerfchick- 
„liehen Bedeutung findet, und dafs ich keine ägyp- 
„tifche Gottheit diefes Namens kannte. Ich glaube, 
„dafs folgende Vermuthung diefe Schwierigkeit ibfst. 
„Die sjupitersfladt , oder Diospolis (parva) in der 
„Tbebaide , tragt in den coptifchen Wörterbüchern 

„den Namen £tll oder COS- In dem jetzt auf der 

„Nit/onalbibliothek, befindlichen VaticanifchenMfpt. 

„Kr. Ö9., wird eines Nomus IIo, Tv^OW l\ dCU 

„erwähnt ; diefs ift der Nomus Diospolites der Alten. 
„Die mtiften arabifchen Schriftfteller , und mehrere 
»neue Reifende kennen diefen Namen und d'Anville 
„iuribn, nach der englifchen Befchreibung, Hovv 
„in feine Karte gefchrieben. Nun fcbeint es mir aber 
„ziemlich wahrfcheinlich, dafs diefs der Name ei- 
„ner in Ober - Aegypten angebeteten Gottheit war, 

, . .. r iL j- • j 1 r v e ~ chem etn oder zwey kleine etwas fchiefe Striche 

„welche didfelbe ift, dieinder Infchrift OTS genannt hergehen , denn diefs Wort ift auf ziemlich verfebie- 

„wird.dafs die Stadt von der wir fprechen *fß.dVK* dene Arten gefchrieben, wie man aus den vonHn. A. 

mitgrtb eilten Proben fehen kann. Es ift der nämli- 
che Buchftabe, der indem Namen Irene und indem 
Monogramm, welches Tochter bedeutet, vorkömmt. 

XHJULS. oder Im thebnifchen Dialect iCHJtt^iftder 
einzige Name, womit Aegypten überhaupt in den 
coptifchen Büchern bezeichnet wird ; und diefs ift 
gerade der Name, den man in der bisher erklärten 
Buchftaben-Gruppe findet. Diefs iß das on vim, ter- 



„Sache, wenigftens fehr zweifelhaft. Was die Ety- 
„mologie diefes Namens betrifft: fo fcbeint fie fo 
„ziemlich mit der von unfern Ho überein zu ftiin- 

„men: No-Amon wäre n (Seil ÄJUtOW. Jupiter- 
„Ammon; um fo mehr, da das Präfixum \\ zu die« 
„fem Namen gezogen und mit ihm verbunden wor- 
„den III 5 in einem der thebaifchen Wörterbücher der 
„Nationalbibliothek, Nr. 44., ift diefer Name fogar 
»»AHO ftatt nCCll gefchriejben. Ich weifs wohl, 
„dafs Herodot, Plutarch und andere alte Schriftftel- 
„Ur fagen, ^Jupiter fey von de« Aegyptern Amnion 
„genannt worden; allein es wäre leicht möglich, 
„dafs diefer letzte Namen nur ein Beyname diefer 
„Gottheit gewefen , und dafs derfelbe in der Folge 
„gerade die Veranlagung war , dafs man den Naihen 
„felbft, welcher vor diefem epitheton hergehen foll- 
,,te , wegliefs. So wurde z. B. Venus in einem Tbeil 
, .Aliens unter dem Namen Mylitta angebetet, ob* 
„gleich diefs nur ein Attribut diefer Göttin war; 
„ebenfo findet man auf den Abraxas bisweilen das 
„Wort Sabaoth als den Namen einer Gottheit, ob 
„es gleich urfprünglich eine ganz verfebiedene Be- 
deutung hatte." Das obeu erwähnte K gleicht fo ziem- 
lich der Form, welche eine der drey coptifchen 

Afpirationen das £ als grofser Anfangsbuchftabe in 

den coptifchen Manufcripten des Xten Jahrb. hat, 
und diefe Aehnlichheit trug nicht wenig dazu bey, 
Hn. A. es kenntlich cu machen. Der zweyte Buch» 
ftabe ift wieder das fchon öfters vorgekommene j»; 
der letzte befteht aus einem halben Zirkel, vorwel- 



€U1» die Stadt des Ho, oder nach der Recht- 

.Schreibung unferer Infchrift füll» genannt wurde; 

..dafs endlich die Griechen, welche fo girn alles auf 
..ibre/Mvthologie bezogen, den Namen diefes Gottes 
..mit z/v« und den Namen der Stadt mit Diospolis 
..übeifetzten. Diejenigen , welche Liebhaber von 
»etymologifchen Vergleichungen find , werden viel- 



leicht diefes Wort in dem No • Amon \\w - »o, oder r» Chatni, der Hebräer (Pfalm CV, «3. 27. CVI, 22 ). 
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das yW* des Plutarchs (De Ißde et Ofiride) und das zur Heilang; der Rande und zur Abwendung des 

Ilm welches nach 5. Hieronijmt'.s(C(>t>rflian. in Ge- Drehens der Schafe finden (S. 12.5.), w * s abef 

nefin, Op. t. III. Maflci. „Ham, a <j«o et Aegyp- das Dabei fey , wird er nicht^ erfahren. ^ Uebrigens 
tus nsque Jiodt'e Aegyptiortm lingua Harn dicitur") 



der Name war, den die Einwohner Aegyptens die- 
fem Lande zu feiner Zeit gaben. 

(Der Dejchtyi folgt.) 

*VERMISCÜTE SCHRIFTEN. 

Bezum» b. Unger: Ockononifch .juriflifche Grund- 
fatze von der Verwaltung des Domainenwefens in 
den preujsifchen Staaten. Mit Bezug auf die Kur- 
mark- und Südpreufsifchcn Provinzial-Verfaflung 
dargeftellt Ton D. Nicolai, künigl. Kriegs- 
und Domainen -Rath. i8oa. Erfler Tbeil. «72 5. 



ift der Vf. offenbar gegen die Koppelwirthfchaft ein. 
genommen , und fcheint von ihren Vorzügen fich 
nicht haben überzeugen wollen. Den Hcfchlufs des 
erften Bande» macht die Abtheilung von der Verwal- 
tung und von der verfchiedenen Benutzuugsart der 
Domainen. — Der zweyte Theil betrifft die Pacht- 
Anfchläge, und die dabey angenommenen Grund- 
fätze , den Gang des Pachtgefchäfts , und die Form 
der Contracte, die Remi (fronen , die Uebergabe der 
Pachtftücke , und endlich die Pflichten und die G?- 
rechtfame der Domainen -Beamten. Diefer Theil nt 
für den angehenden Cameralitten in der Tbat lehr- 
reich , und gewinnt noch an Intereffe durch den 
Ueberblick, den er über die Verfahrungsart in Süd 



Zweier Th. 33öS. 8- Nebft Tabellen. (aHthlr. preuffeJl gewährt> und durch die TieIen .„gehäng. 
12 gr ) ten Tabellen 

Schon längft erwartete man, dafs der Vf. des be- 



reits vergriffenen Werks : *furiflifch - ökonomtfehe 
Grundfdtze von Generalverpachtung der Domainen, 
eine neue Ausgabe liefern würde. Seine Gefchäfte 
haben ihm indeffen nicht verftattet. diefer Erwar- 
tung zu genügen. Dagegen hat Hr. Nicolai, jetzt 
Cammer- Director zu Kalifcb, die Mühe übernom- 
men. Indeffen karfn man gegenwärtiges Buch nicht 
blofs eis eine neue Ausgabe des vergriffenen , fen- 
dern vielmehr als ein ganz neues Werk anfehen, 
da* den nämlichen üegenftand . jedoch viel aus- 
führlicher, und mit Rückficht auf die füdpreuf.ifche 
Domainen- Verfaffung behandelt. Nachdem der Vf. 
ganz kurz den Urfprung und die gefetzlichen Vor- 
rechte der Domainen abgehandelt , liefert er eine 
förmliche Encyclopädie der Landwirthfchaft , die 
allein it6 Seiten einnimmt. Da der Hauptzweck 
diefes Buchs die Belehrung der angehenden Caine- 
raliften und Cammer- Referendarien feyn foll: fo ift 
nicht zu leugnen, dafs das Anführen der Refcripte 
und Edicte über die verfchiedenen landwirthfchafr- 
lichen fiegenftände zweckmäfsig fey, indem es mit 
den Hauptgrundfatzen derpreufsifchen Cameral-Ver- 
fafl'ung bekannt macht, und das Nachfchlagen der 
Acten erleichtert. Ob aber übrigens die ganze Be- 
febreibung der landwirtschaftlichen Verrichtungen, 
und der Viehzucht, an ihrer Stelle fey, ift eine an- 
dere Frage. Wenn man vorausfetzen darf, dafs der 
ansehende Cameralift fchon praktifche landwirth- 
fcbaftliche Kenntniffe befitzt: fo wird er in diefer 
Encyclopädie nur das finden, was ihm, fo wie dem 
«Wohnlichen Landwirthe, bereits bekannt ift; »it 
[hm aber der üegenftand noch ganz neu : fo wird er 
tu* diefer BefcUreibung , die jeden Punkt nur kurz 
berührt, wenig lernen. Er wird z.B. einige Mittel 



Bey einem zur Belehrung beftimmten Werke, 
hätte der Vf. darauf fehen füllen, Unrichtigkeiten 
zu vermeiden, als z. B. S.y. „eine magdeburgifebe 
„Hufe* enthält 180 Quadratruthen" ftatt zu fagen: 
enthält so Morgen, jeder zu i$o Quadratruthen (5. 
oo.) „dafs die Holzknufer ohne Hi;lz gekauft zu ha- 
„ben, kein Holz erhalten follen," ftatt: ohneTorf. — 
Auch ift der Stil oft fchleppend und dunkel, die Pe- 
rioden voller Einfchaltungen und mit fremden Wor- 
tern überhäuft , die auch im Gefchäftsftil ohne Affe- 
ctation füglich durch deutfehe Worte erfetzt wer- 
den können, wie z.B. einen Monat aecordiren, ftitr 
bewilligen. Folgende Periode mag zum Belege d"ie- r 
fer Behauptungen dienen. (2. Th. S. 13.) „Auf eine 
„oder die andere Art inufs nur jede einzelne Prißa- 
„tion jedes einzelnen Wirths conftiren , weil auf 
„die Informotions - Protocolle und Prältations-Ti- 1 
„bellen in den Gefchäften häufig recurrirt wird, und 
„wenn man nicht feparirt hatte, Verdunkelungen 
„und Misverftäudniffezubeforgen Händen." 



• 

Dresden, in Comm. b. Gerlach: Merkwürdige Cn- 
wachfe der Oberjächfifchett Flora, nebji Bemerk-* 
gen über ihren Nutzen in der Oekonomie. Tr.V 
nologie und Arzneykunde, von C. G. ErJmat» 
(blofs gefchriebener TeKt zu aufgetrocknete» 
Pflanzen). XIII — XXII Heft (in jedem Heft r$ 
Arten. (8 Rthlr. 16 gr.) (S. d. Ree. A, L. Z. 
1800. Nr. 380 

Berlin, b. Schöne: Leben und Schwanke rele ginn 
Studenten. Ein Spiegel menfchlicher Leiden 
fchafien. Sechftes Bdch. 1803. 314 S. 8- (1 Rtb!* 
4 gr.; (S. d. Ree. A. L, Z. 1&00. Nr. 335.; 
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Sonnabends, den it. December igo«. 



ÜESCÜICH TE. 

Strasburg u. Parts , b. Treuttel u. Würz : Lettre 

für Vinjcription Egyptienne de Roßtie, adrelTce 
au O. Silveßre de Sacy , etc. par D. Aker. 
blad, etc. 

■ 

(Bt/Jilufs der im vrigtn Stück •bgebrtebenem Recenßen.) 

Hr. A. geht hierauf zur Analyfe einer Buchftaben- 
gruppe über, welche bisweilen in der Iufchrift 
Tor dem Worte Cheuti hergebt. Sie ift unter Nr. 
Ii. der erllen Kupfertafel abgebildet. Hr. 5. de 5a- 
«j bau« fie unter Nr. 8« feiner zweyten Kupfertafel 
tbbildeix laffen , und den Namen Oliris darin au er« 
kennen geglaubt. Hr. A, bemerkt gegen Hn. Sacy's 
Meynung, dafs der Name Ofiris nur dreymal in der 
griechifchen Iufchrift vorkommt; und dafs diefe 
\ RachfUbengruppe hingegen lieh mehr als zwanzig- 
mal im Aegyptifchen rindet, und zwar meiftens oh- 
ue mit den Buchftaben verbunden zu feyn, welche 
i ile. Sacy für den Nnmen Ifis hält. Dicfs würde, wie 
f Hr. S. de Sacy auch angenommen hat, eine febr 
' , grofse Verfchiedenheit zwilchen den zwey Infcbrif- 
ten roraüsfetzen. Hr. A. verfichert hingegen , dafs 
nach allem dem , was er bisher von diefem Monument 
entziffern konnte, einige unbedeutende Varianten 
abgerechnet, die ägyptifebe Ueberfcuung fehr treu 
den- gricebifeben Text wieder giebt. 

Dia Analyfe diefer Buchftabengruppe giebt Hn* 

J. du Wort NSEp^HO'o'S ; diefes Wort , welches 
in Coptifchen die Tempel bedeutet, ift der Pl»r*Hs 
md Ep4>£S* welches ebenfalls in diefer Iufchrift 

vorkömmt. In dem thebaifchen Dialect wird diefes 
. EpiYE und gefchrieben; die Araber drü- 

cken eines diefer Worte durch ihr berbi aus, (indem 
fie den coptifchen Artikel hinzufügen) , als mit wel- 
chem Namen fie die prächtigen Ruinen der alten 
1 Tempel Aegyptens bezeichnen. 

In Anfehung der Oucbftabengruppe, welche Hr. 
S. de Sacy für den Namen Iiis hält, ift Hr. A. auch 
Wrfcbtedener Meynung mit ihm. Der Name Ins 
; ioraint in der griechifchen Iufchrift nur zweymal, 
' »nd die gedachte Buchftabengruppe zwölfinal in der 
igvptifchen Iufchrift vor, und immer an Stellen, wo 
fie den im Griechifchen befindlichen Worten t'ktMc* 
toAJU. xarx xoXA*. oder etwas ähnlichem zu entfpre- 
chen fcheint. Gerade diefs ift die Bedeutung des 

coptifchen Wortes Aty&S» e"* es Subftantir's, wel- 
L. Z. iß«. Vierter Band. 



ches urfprflngfich tA^sc bedeutete , and in der Fol- 
als Adjectiv genommen wurde. Die Analyfe der 
einzelnen Buchftaben giebt ebenfalls das obig« noch 
im Coptifchen exiftirende Wort. 

In der Folge des Briefs befchäftigt (ich Hr. A. 
mit der ßeftimmung einiger Buchftaben, die blofs 
dem coptifchen Alphabeth eigen lind , und welche 
ex in mebrem zum Theil noch nicho, ganz von ihm 
entzifferten Worten zu rinden glaubt , die er eüift- 
weilen unter Nr. 13. u. ff. hat abbilden laffen. 

Zu Ende der Iufchrift, wo es" im griechifchen 
Decret heifst, es folle in dreyerley Charakteren, in 
heiligen, gewöhnlichen und griechifchen eingegraben 
werden , Kommt, für diefen letztern Ausdruck, ei- 
ne Buchftabengruppe vor, die Hr. A. unter Nr. 16". 
abgebildet hat. Die einzelnen Buchftaben lind alle 
febon in den vorher erklärten Worten vorgekom- 
men, und bilden ganz genau das coptifche Wort 
OSESHSN» ein Adjectiv"u»n, welches Griechifch be- 
deutet, und welches einer Wurzel angehört, die im 
allen orientatifchen Sprachen diefelbe Bedeutung 
hat. Vor diefem Worte geht eine Sylbc her, wel- 
che Hr. A. ÄET »usfpricht, und welche mit dem 

obigen Worte verbunden , ein Adverbium daraus 
macht, welches dem griechifchen iXkr/wt, (na grie- 
ckifther Sprache) entfpricht, eine Form, die /ich oft 
In den coptifchen Büchern findet. 

Aufserden ägytifchen Worten, welche Hr. A. 
in einem der coprifchen Dialecte fand , enthält die- 
fes Monument noch eine Menge anderer, welche Hr. 
A. zwar entziffert hat, für welche er aber kein Ana- 
logum im Coptifchen gefunden hat. ,, Hierüber wer- 
den fich diejenigen nicht wundern, (fetzt er hinzu) 
welche es willen , wie befchränkt die Gegenftände 
find, von denen die coptifchen Bücher, welche wir 
befitzen, bände!. - »: fte befteben in lauter Ueberfet /.Hil- 
gen der Bibel , Liturgien, Homilien, Martyrulogien, 
Kirchenliedern u. f. w. deren demüthiger und gemei- 
ner Stil nothwendig von der erhabenen Sprache ei- 
nes Decrcts verfchieden feyn mufs, welches im Na- 
men der Prlefterfchaft von ganz Aegypten abgefafst 
wurde, und benimmt war, das Andenken an die Hei- 
denthaten und Wohlthaten eines ihrer Könige zu er- 
halten. Eine Menge griechifcher Ausdrücke übri- 
geus, welche befonders feit der Einführung desChri- 
ftenthums iu die coptifche Sprache aufgenommen 
worden, haben nach und nach die ägyptischen Wor- 
te , an deren Stelle fie getreten , in VergetTenbeir ge- 
bracht. Die Copten bedienen (Ich t. B. griechifcher 
Wor:e, um die Begriffe Gefetz, Bild u. f. w. auszu- 

drücke«. 
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drucken , und die eigentlichen coptifchcn Ausdrücke 
find ganz aus diefer Sprache verfphwunden. Diefe 
Ausdrücke und andere, weicht in dem neuern Idiom 
ebenfalls unbekannt find, finden lieh in der Infchrift 
Ton Rofette.welche hin und wieder Ausdrücke enthalt, 
die von der Hoffprache der Ptolemäer entlehnt find, 
und welche die Gopten in der ihrigen nicht beybe- 
baltenzu haben fcheinen, für welche fie aber in ih- 
rer eigenen Spiache Worte haben, welche diefe Be- 
griffe fchr put ausdrücken. Bedenkt man hierbey 
noch, dafs zwifchen der Verfertigung diefer Infchraji 
und den älteften coptifchen Werken, die wir bc- 
litzen, mehrere Jahrhunderte verfloffen find, und 
dafs in diefem Zeitraum die Sprache fich notwen- 
dig verändert haben inufs , fo wird man fich nicht 
mehr über die Verfchiedenheiten zwifchen der Spra- 
che der Infchrift und der coptifchcn Sprache wun- 
dem." 

„Nach diefen durch unfere Infchrift gerechtfer- 
tigten Bemerkungen darf man fich wundern , dafs 
La Croze, Jablonsky und andere Gelehrte , welche 
nur einen Theil der coptifchen Werke kannten, die 
wir heut zu Tage befitzen, fich haben einfallen laßen 
können, mit fo fchwacheri Hilfsmitteln alle Namen 
der ägyptifeben Gottheiten, aus dem jetzigen Aegyp- 
tifchen abzuleiten ; daher findet fich auch nicht eine 
einzige von den Etymologien , welche fie von den 
Namen der in der Rofettifchen Infchrift erwähnten 
Gottheiten vorgebracht haben , durch diefes Monu- 
ment heftatigt. Die Parifer National - Bibliothek be- 
fitzt eine grofse Anzahl ceptifcher Manufcripte, wo- 
von die alten zum fugenannten anciV» fond, oder 
dein fchon feit vielen Jahren und vor der Revolu- 
tion hier befindlichen Vorrath gehören, die andern 
aus Rom hierher gebracht worden find. Diefe letz- 
tern waren bisher in der fall unzugänglichen Vatica- 
»ifeben Bibliothek vergraben ; daher find auch die 
meiden diefer Manufcripte den Gelehrten bisher un- 
bekannt geblieben. Zu Paris find dit liUrarifcbin 
Sthatze für jedermann offen; und die wirklich be- 
wundernswürdige Humanität der über diefelben ge- 
fetzten Gelehrten, ift für die Literatoren gleichfam 
eine Einladung diefelben zu benutzen. Den vorigen 
Winter habe ich aus den coptifchen Handfchriften al- 
les dasjenige ausgezogen , was auf die Geographie 
und bürgerliche Gefchicbte Aegyptens Bezug hat. 
Ich habe mein Exemplar des La Croze'fchen Wör- 
terbuchs, mit einer grofsen Anzahl darin fehlender 
Wörter bereichert: ich habe die «rfte Anlage zu ei- 
nem Thebaifchen Lexicun gemacht, welches fchon 
Aber 20CO Artikel enthält: dein ungeachtet finde ich 
fehr oft agyptifche Worte, deren Bedeutung theils 
durch die Analogie der griechifchen Infchrift, theils 
durch die Conftruction beftimmt wird , und welche 
fich nicht in meinen Sammlungen befinden. Die In- 
fchrift von Rofette ift indeflen nur um einige Jahr- 
hunderte alter, als die älteften in coptifcher Sprache 
gefebriebenen Werke, z. B. als die Pfalmcnüber- 
fetzung; man darf fich alfo umdefto weniger fchmei- 
cheln, in unferer kirchlichen coptifchen Sprache , die 



Etymologien diefer Namen der5pyptifcb.cn Gotthei- 
ten aufzufinden, deren Alter fich in den e.nt fern te- 
ilen Zeiten der Mythen Welt verli^rr. dj der Ur- 
fprung der Namen von den griechischen und rotui- 
feben Gottheiten uns kaum bekannt ift, ungeach- 
tet der grofsen Menge der, in Vergleich mit den 
coptifchen, fuhr alten Scbriftftellcr , welche uns in 
beiden Sprachen übrig geblieben find." 

Hr. S.de Sacy hatte S.43. feines Briefs die*Mey- 
nung geäufsert , der Stil der ägyptilctie.t Infchrift 
fey wattiger hochtrabend, als der in der eriechi- 
fehen Stcinfchrifc , weil in jener an mehrern Orren 
zwifchen dem Namen Ptolemaus Epiphanes, und 
dem feiner Aeltern weniger Platz eingenommen 
wird, als in diefer letztern. Hierauf bemerkt Hr. 
J. , dafs die ogypfifchen Worte oft viel kürzer ind, 
als die griechifchen. So werden z. B. in der von 
Iln. S. de Sacy angeführten Stelle die griechifchen 
Worte %jyxTAut>:; vro rai- £4* • mit einem einzigen 
Worte von fechs Buchftaben ausgedruckt, welches 
das nämliche bedeutet. 

„In Anfehung des diefem Briefe angehängten 
Alphabeths, (fährt Hr. J. in der Folge fort) habe 
ich nur etn Wort zu fagen. Im allgemeinen gleicht 
es keinem mir bekannt gewordenen , o'j ich gJefch 
nicht läugue, dafs man einzelne Buchftaben darin 
finde, welche mit gewiffen Buchftaben des Phön\c\- 
fehen und Syrifchen, vielleicht fogar mit demZeni • 
einige Aehnlichkeit haben. Ich überlade es indeflen 
jedem dicfelbe felbft aufzufuchen. — Was die Vo- 
calen betriff t , wovon uns die Alten (f. Demetrius, 
■jrspl $.71.) berichten, das agyptifche Al- 

phabeth habe deren fieben gehabt: fo glaubte ich 
Anfangs, man könne fie in den fieben Gaden der 

ethiopifchcn+Vocalen finden allein ich fand 

Schwierigkeiten, welche mich von diefer Idee ab- 
brachten Ich gebe diefes Alphabet, befon- 

ders was die Vocalen berrifFt , mehr für «inen erften 
Verfuch, als für das letzte Refultat meiner Umer- 
ziehungen, die ich noch bey weitem nicht geeru%r 
habe." 

„Es wäre überflüfiig, hier das wenige anzufüh- 
ren, was die Alten uns über die alpha betifche Schritt 
der Aegypter berichten : Hr. Zotg* hat in feinem 
Werke de angine et ufu obeliscornm diefe Materie er- 
fchöpft, und Sie felbft haben, fo weit es der Plan ih- 
res Briefs an den Minifter Cbaptal erlaubte, die vuf- 
züglichften Stellen der Alten auf eine fehr befriedi- 
gende Art erläutert. Erlauben Sie mir indeften noch 
hierüber einige Bemerkungen. Ich bin ganz mit Ih- 
nen darüber einig, dafs Herodot's Ausdruck ^«or.- 
x« ypxunxrx auf die Charaktere unferer Infchrift an- 
zuwenden feyen, welche in diefer letztern durch 
die etwa gleichbedeutenden Worte iy^oix ypxu-.tx- 
rat bezeichnet werden: allein wir find wefentlich von 
einander verfchieden, in Anfehung der Erklärung 
der berühmten Stelle aus dem Clemens von Alexan- 
drien (Sfrotx.V, 4.) welcher fchun fo- vtelerley Mey- 
nunpn veranlafst hat. Es fcheint miräufserft wahr- 
fchemltch, dafs feine iueraüfebe Schrift nicht« an- 

■ * Digitaed by der* 
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ders ift, als diejenige, in welcher unfere Infchrift ab- 
gefafst ift, weil Clemens ausdrücklich lagt, dafs es 
die Schrift gewefen, deren -(ich fdie Hicrogrammaten 
nv.er heiligen Schreiber bedienten, und eben diefe 
heiligen Schreiber febr deutlich in unferer Infcbrift, 
als Aur agyptifchen Priefterfcbau gehörig, welche 
das Decret gab , angegeben werden. Was ift alfo 
«3t irlicher, als zu glauben, tie haben es in denje- 
nigen Schriftzügen gefertigt , welche die Alten ih- 
nen zufebrieben , und in welchen weni^ftens ein 
7 2icü ihrer heiligen Bücher gfcfi.hrieben war? Diefs 
e.bellc aus einer andern £j:e!ie des nämlichen Cle- 
mens , Wü er unter den hieraiifchen Büchern zuerft 
i'jsjeuige nennt, welches die Hymnen zum Lobe 
der Götter enthielt. Diele Hymnen taufsten noth- 
wcndigerwcV.2 mit .alphabetifchen Bucbilaben ge- 
(Vhrteben feyn, weil die Hieroglyphen die Dicbter- 
fprache, wo die feinen Wendungen und Bedeutun- 
gen der Sprache und Worte fo wichtig lind , nur 
auf eine' fehr unvollkommene Art hatten ausdrü- 
cken können. Es fcheint daher fehr wahrfcheinlich, 
die Hierogrammaten, thtils zum Abfchreiben 
ihrer heiligen Bücher, theils zur Ausfertigung der 
vun dem PrieftcreuMegium (au welchem diefeSchrei- 
b-r gehörten) erlaffencn Decrete , fich desjenigen 
bchriüch;irakrers bedienten, welchen Clemens Alexan- 
«iiinui ri<»n liieratifchcn nennt. Was die Brieffcbrift 
anbelangt, ton welcher der nämliche Vf. fpricht : 
fo Iii /je wahrfcheinlich eine , mit manchen Abände- 
rungen von der hieratifchen oder Buch fr - ächrifr, 
abgeleitete, Curfiv - Schrift gewefen. Diefs war der 
Gang, welchen die Schreibekunft bey allen Volkern 
befolgt hat. Nimmt man diefe Erklärung von Cle- 
mens Stelle an, welcher der einzige Schriftlteller iß, 
der, nebft Porphyrius , von einer drey facht n Schrift 
der Aegyptier fpricht, fo laden lieb diefe Schriftltel- 
ler (ehr leicht mit Herodotus und Diodorus vereini- 
gen, welche nur von zweyerley Schrift, der biero- 
f.'iphifcheo und der gewohnlichen oder alphabt thi- 
feien Schrift fprechen. Diefe letztere nennt C!e>- 
>:.fiis die hicratifche , weil die Hierogram-riaten fich 
terfelben bedienten; und die davon au geleitete Cur 
lufchrift , ift der von ihm llrieffcli. ift genannte Cha- 
»tor. Diefe Curlivfchrift dürfte wohl diejenige feyn, 
Vflche wir auf den Mumien Bandeletten , und auf 
don Papyrus Rollen finden, welche offenbar eine 
Abänderung { der Schriftzüve unlcrs Monimi mts ift. 
Ich erkenne m derfelben mehrere Buchttaben , wel- 
che fleh in unferer Infchrift finden; und wenn ich 
tiiher noch kein ganzes Wort baue entdecken kön- 
nen, wodurch diefe Uebereinltimmune, atjfstr allen 
Zweifel gefetzt würde : fo iit uie l/rfacbe< blofs da- 
rin zu fachen, weil ich noch keine Gelegenheit bat- 
te . hierüber ungeftorte Uuterfuchungen anzüftellen. 
Utbngeiis find die Fragmente, welche wir bisher 
gebäht haben, zu klein und 7,* übel zugerichtet, als 
dafs man lieh von einer folchen Arbeit vielen Erfolg 
rerfprechen durfte. ü:<* a ;yptij'che Expeditiyn hat 
unfere Sammlungen «liefer Art beträchtlich ter- . 
mehrt. Anfser juchrern Stücken von epiliolographi- 



fcher Schrift, welche in B. Denon eben To intereffan- 
tem als kofibar ausgeführtem Werke bekannt ge- 
macht worden lind , bat der erfte ConfuI die pröfste 
und von allen die ich kenne am beften (wenigfiens 
in einigen Theüen) erhaltene Papyrusrolle mit fol- 
cher Schrift ganz kürzlich dem Antiken - Cabinet der 
National- Bibliothek verehrt; und ich zweifle nicht, 
der gelehrte und unermüdliche B. Miliin, dem die 
Alterthumskunde fchon fo viel verdankt, werde uns 
bald diefes intereffante Menument inittheilen , v man 
macht bereits Anftal teil, diefe Papyrus Rolle treu zu 
copireo; Hr. Jikerblad wird lieh mit der Erklärung 
derfelben fodann befchafiigen , und das Refulrat fei- 
ner Unterfucbungen dürfte wohl nebft der in Kupfer 
geftochenen Schrift , [Dcnon liefs blofs das Genial- 
dein Kupfer ftechen] in dem Magazin Enrwl. der 
gelehrten Welt mitgetheilt werden) was ohne Zwei- 
fel \ iel dazu beyrragen wird, die Meynung der Ge- 
lehrten hierüber zu beftimmen." 

,, Erlauben Sie mir, ehe ich diefen Brief endige, 
zu bemerken, wie wichtig eine weitere Entzifferung 
der ngypufeben »Infchrift fey , um die- Stellen der 
griechilchen Iwfchrifr , welche »erßümmelt lind, wie- 
der herzuftellen. Mehrere diefer Lücken find in der 
That leicht auszufüllen; allein bey andern iit diefs 
wühl ohne Hülfe des Aegyptifcbrn nicht möglich; 
von diefer Art ift z. B. die auf der .«Silen Zeile, wo 
ein Datum fehlt, welches man wahrlcheinlicb nir- 
gends anders linden wird. Ich habe die Stelle, wel- 
che deran^ezeigten im Aegyptifchen entfpriebt, nicht 
entziffern können , da lie in dem mir anvertrauten 
Abdruck zu fehr verwiftht war: wenn es mir in- 
deffen gelingen füllte, einen Gipfabgufs davon zu 
erhalten, fo zweifele ich nicht daran, diefe Lücke 
zu ergänzen. Üiefs konnte um fo leichter gefebe- 
hen, da za Paiis ein Moule diefes Monuments exi- 
Itirr. Die lerzte Zeile des Gricchifchen ift in densel- 
ben Talle , und kann wohl ohne Hülfe des Aegypti- 
fehen nkht ergänzt werden. Diefe Ergänzung ha- 
be ich tüe Ehrt- Ihnen hier mitzutheilen. In der letz- 
ten Zeile der griechifchen Infchrift liefst man: diefes 
Decret fty auf ei<ien hüten Stein mit heiligen, ge- 
wöhnlichen und grischifJun Buchfinken eingegraben 
worden, und man hibe denselben aiifgrfiellt , in jedem 

der trjlt-n unil zucyttn triptou Ki'jw ro<; 7e itpotc 

hx; t ,%, -yi-in ::uf y.'..:r'.r.:ti; ypxutxw/ xxf errecy ev «x*» 

crwi rxv re viXirx'j y.ctt i-\r. p Hier beginnt die 

Lücke, welche in der Vorausfetzung , die Linie fey 
ganz ausgeschrieben gewefen, erwa den Raum von 
50 Buchstaben hetrüjr. Diefe Lücke fülle ich der 
agjptifchen Infchrift'zufolgo, auf diefe Art aus: xxi 

6tlTt}XV XXI TpiTWV ItpwV bV 014 täfVitTClt 1) 

e iv. tf 'j roi) W e o v x c t /. f w c xioivoßtov, diefe lil- 
fchrifr foll nämlich i • jedem Tempel der erflen, zwei)- 
ten und dritten Ordnung unfge'lrUt werden, wo man 
die ItildJtMtle des Königs attftiJiten uürde. Hier fin- 
det lieh aber die Schwierigkeit, dafs diefe Phrafe 
um einige Buchftaben , für den übrigen Raum , zu 
lang ift. Vielleicht ftund in der Infchrift /■ n. ftatt 
iipvitrxt, obgleich das äg)ptifcbe Wort, welches die- 

by Cfem 



575 



1LZ. DECEMBER 180* 



fem letzten Verbnffl vollkommen entfpriebt, fich fehr 
ausdrücklich in der Infchrift befindet. Vielleicht 
ftand auch im griechifchen Decret ein gleichbedeu- 
tender aber kürzerer Autdruck; z. ß. rot» <j$w tri- 
Cxwnji* ftatt der drey letztem im ägyptischen be- 
findlichen Wort*. Wie dem. nun auch feyn mag, To 
fcheint mir der Sinn derjenige gewefen ru feyn, wel- 
chen die von mir vorgefchlagene Ergänzung dar- 
bietet.« 4 

„Merkwürdig ift es allerdings, dafs diefe Ergän- 
zung, was wenigftens die drey Tempelordnungen 
betrifft, durch dan hiero^lyphifcbcn Theil der In- 
fchrift, den ich bis jetzt blofs fehr oberflächlich ha- 
be anterfuchen können» beftätigt wird. Am Ende 
der letzten Zeile lieht man hier nämlich drey hori- 
zontal-liegende hierogtyphifebe Figuren, welcbe 
unterhalb von der Rechten zur Linken mit I, H, III, 
bezeichnet find. Ich überlafle es übrigens den Ge- 
lehrten , welche (ich mit der Erläuterung des grie- 
chifchen Theils diefer Infchrifr befchäftigen, una 
über diefe drey Ordnungen der Tempel eines nähern 
zu belehren." , * 

Die Antwort des Hn. SiUftJbe de Saat, welcbe 
diefem Briefe angehängt ift , enthalt fünf Seiten ; er 
wünfebt dem Vf. zu feiner febarffinnigen Erklärung, 
der er in vielen Stücken Beyfall giebt, Glück, ge- 
fleht aber, dafs ibm noch einige Zweifel in Anfehuug 
verschiedener Erklärungen des Hn./, und nament- 
lich die de« Wortes Alexander, übrig bleiben. Er 
hofft, dafs es bey fortgefetzter Unterfuchung Hu. J. 
gelingen werde , die ganze Infchrift zu entziffern, 
da feina grofse Bekanntfcbaft mit der coptifchen 
Sprache ihm diefe Arbeit leichter» als jedem andern 
mach* 

OEKOKOmiE. 

Halle, b. Hetr.merde und Schwetfchke: Ueber 
SturmfchaJen in üebirgsforflen , ihre Urfachen, 
ujid die Mittel zu ihrer Verminderung. Von 



Wilhelm vom Wedelt , Königl. PreufsifcbenKt^ 
und Domänen • auch Forftratb bey der .. . Lv 
mer zu Plock* i8oa- 75 S. 8- Mit einer R.-. 
(i Rthlr.) 

In gedrängter Kürze werden in diefer Schrift, ... 
eben deshalb blofs für die Chefs des Furftweferj, 
ftimmt ift, weil man von diefen nur dtebi«; -. 
ausgefetzten Lehren der Naturkunde, Geometrie 
Trigonometrie mit Recht erwarten kann, (o: > 
gleich gewifs auch zu unfern Zeiten maneten 
len) , die SturmverwÜftungen und ihre Folrec, 
Theorie ro« der Kraft, Bewegung und Richte: 
Sturms , die Erfahruugsgrandfatze über die ! 
und Bewegung des Sturms in deutfehen Geb- 
Reu, die allgemeinen Mittel zur Abwendur.? .r 
Sturmgefahr, weiter die Mittel zur zveckauj 
Einrichtung des Gebirgsforftha usbaltes , uiatd 
die Vermeffung, Zeichnung der Karten, Vers» 
gung, Fläcbeneintheilung und BewirthJeäiijy. 
plan, fpecielle DarRellung einer nach dea v* : r> 
geuen Lehrfätzen eingeteilten Gebirgifori k 
dann die Adtniniftration derfelben angegeiuLu 
gelehrt. Eines Auszugs ift iie wegen ihrer frec- 
heit nicht fähig, allein fchon diefe IahaltsaiL-ifn.' 
den lehrbegiorigen Forttmamn auf die T&fiA 
derfelben aufinerkfam, und einer weitend 'V 
lung von Ree. Seite überflüflig machen. — 5<"> 
cheueintheilung eines Gebirgsforftes en grau:« 
detail oder der abzuholzenden Forftörter tut! 
jährlichen Schläge ift meid neu, zweckm*(n% di 
daher naebahmungswertb. — Bey der Wurzeln 
dung S. 67. ift die Annahme bey 45 j*kn*eoi l 
trieb ä 25 Klaft. pro Acker nach Ree Erfahrung : 
grufs , und caeteris paribus hat die Bäamvsldur; 
vor derfelben in Qualität und Quantität des Hol:» 
den Vorzug. 

Lgirzio, in d. v. Kleefeldfchen Bachh.: fui' 
des Schick/als. 4tes Bändcb. i8or. 2i6S-i> 
gr.) (S. d. Ree. A. L. Z. 1800. Nr. 33.V 



KLEINE SCHRIFTEN. 



etiOHicMTa. Oßevbaeti, b. Brede : Resultat der Reicht' 
fri«den$- Unter liauJluupe» zu R.tftadt im l ercirtdmig mit drm 
mOrttren frieden ton LunevJHe. l$Ol. S. g. l'.ine Druck-* 
febrift , welche, fclbll bey den ;e:sii:en EiufcSaV'r.unrTsi-er- 
handl«n?en zu Rei;en*burf , von priktlfciieu» Werth ift. 
wenn gleich rwey Hauptpunkte d'TfY'ben, di« ScbuUe* und 
die Gei;'Uirhon- Oependanfei dafalbk rei{ii)ir«i worden, auch, 
die framöfifcheu Emigration - Oef^tse jetst nicht tael.r (0 
häufig *um Nüchtheil von Deiitfehland aufgewendet werden. 
Denn r^rziigüch befchaftiget fich der ungenannte Vf. fwel- 
cber, nach gedruckt« Nachrichten, der Kticiisciuer£cW>' 



liehe Confulent Hr. Itfiiin tu Afchtffenb»rn ift.) r' 
llLe;*;'r,**ze. Nock immer bleiben djb<ev. tufiff - • 
fch:!? »e:.den Commerzrracuren . roch viele rächt:' - 
Puii'.'e uncrlediirr , z.B. die p e(penfe<tiecn Rechte us.: i 
btiir.iit hktiten we»en der Brücken , der Feßtir.gs» • 
Schiit..;, rt , de* Leu.pfadt und der Zölle. J) : « Abla- 
der I i ^'.'rn ift uitd b.eibt ein Gaukeli'piel , fi> Jin<; cif '-' 
tofifchen Do* m und die Sr.'pe) Gerechtigkeit der 
Mayns und Cölln , ungeachtet des Aatrags dar J>*pauv* 
noch uicht aufgehebca uad. 
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ALLGEMEINE LITERATUR : ZEITUNG 



Montags, den 13. Decemb er i809* 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Lxmoo. in d. Meyerfch. Buchh. : gac. T06. Wer- 
mers, ausübenden Recbtsgelehrten, u. f. w. Fejl- 
ßtlltctg der Recktsgrundfatze vom gjure pofttimi- 
nii der deutfchen /JuswanAerer , belönders in Be- 
ziehung auf die Erörterung der Frage: „Können 
,,deutiche Ausgewanderte, deren zurückgelaffe. 
,,nes Vermögen vom Eigner veriufsert wor- 
„den, daflfelbe, nach erfolgter Heimkehr von 
,,den neuen Ankäufern, ohne diefen ihren aus- 
gelegten Kauffchilling wieder zu erfetzen, zu- 
„rückrödern — Ein Beytrag zur Lehre von 
Ausgleichung der Schäden des gegenwartigen 
franzöfifchen Kriegs , und zum Gebrauch für 
Recbtsiebrer, Richter, Sachwalter und jeden 
nachdenkenden Gefchäftsmann abgefafst. 1801. 
15» S. S. (12 gr.; 

Der Vf. verflicht es, in einer Materie, wo die 
Grundfarbe des natürlichen und des fpgenann* 
ten pofitiven Völkerrechts, die des römifcnci» Rechts 
and die Anfprüche der natürlichen Billigkeit einan- 
der durchkreuzen, allgemeingültige Principien feft- 
zufetzen. Er gefteht den Ausgewanderten die un- 
eingeschränkte ßefugnifs zu, ihr verlornes Eigen- 
tum nach erfolgter Rückkehr ins Vaterland von elf n 
neuen Eefitzern zurückzufodern , weil nach dem 
bekannten Rrchtsfctze: refoluto jure dantis refolvitur 
jus accipicieittis , mit der ' VViedereroberung oder der 
1 riedensfchlufsmäfsigen Zurückgabe des Landes die 
Rechte der letztern aufhören. Hier weicht der Vf. 
von den angenommenen pofitiven Rechtsprincipien 
fl:riii ab, dafs er zwifchen beweglichen und unbe- 
weglichen Gütern keinen Unterfchied macht. In der 
Natur der Sache liegt freylich diefer Unterfchied 
nicht. Dicfe dürfte vielleicht auf eine andere Un- 
terfcheidung hinweifen, und das Zurückfoderungs- 
Kecht auf diejenigen der vom Feinde veraufserten 
Güter befchranken , die derfelbe weder mit lieh fort- 
fuhren, noch zerftören konnte, wiewohl freyüch auch 
diefe keinen" rechtlichen Unterfchied begründen 
mochte, wenn man auch dem Eroberer mit dem Vf. 
ein wirkliches, auf alles Vermögen des eroberten Lan- 
öea fien erftreckend es , wenn gleich nur temporäres 
fcigenthum zufchreibt, ftatt dafs ihm blofs das Recht 
rugeftanden werden kann, fich des Eigenthums auch 
einzelner Bürger im Staate zu bemächtigen, tnfo- 
iern er es zur Schwächung der feindlichen und zur 
Vermehrung der eigenen Streitkräfte noth wendig 
«uidet. Ganz ubereinrnwinend mit dem GrundCetze, 
J. L, Z. 1802. Viert« DanJ t 



dafs das Eigenthum, welches während des feindli- 
chen Befitzes ruhte, nach der Wiedereroberung wie- 
der i pf o jure in feine volle Wirkfajnkeit eintrete, be- 
hauptet der Vf. Kap. u., dafs der Eigenth ilmer nach 
der Strenge des Rechts nicht fchuldif fey, dem 
neuen Belitzerdas Kaufgeld zu vergüten, wenn die- 
fer gleich zum Ankauf der Güter gezwungen worden 
feyn follre; wobey übrigens die Erörterung der Fra- 
ge: ab dem neuen Befitzer nicht die actio quodme- 
tvs eaufa gegen den Eigenthümer zuflehe , ziemlich 
überflüflig war. Ob indeffen der Vf. dem gezwun- 
genen Befitzer auf dem Wege einer fogeiunnten na- 
türlichen Billigkeit nicht zuviel einräume, ift eine 
andere Frag*. Es fcheiiu zwar, dafs man dem Vf. 
ohne Bedenken beyftimtnen könne , wenn er dem- 
felben nur dann Anfpruch auf Wiedererftattung des 
Kaufgelds zugelteht, wenn er durch unentgeltliche 
Herausgabe einen wahren und unverdienten Schaden 
leidet, wahrend der ehmalige Eigenthümer dadurch 
bereichert wird. Allem nach S. 61 würde diefer in 
jedem Falle defswegen reicher werden , weil er et- 
was erhielte, was nach Vülkerrechtsgrundlatzen 
ganz aufgehört harte, fein Eigenthum — wahrend 
der Sufpenfion delTelben — zu feyn. Wie übrigens 
unter diefer freylich nicht ganz confequenten Vor- 
ausfetzung nach y. 49. dein Befitzer noch der Be- 
weis , dafs der vorige Eigenthümer durch die un- 
entgeldliche Zurücknahme feines Eigenthums be- 
reichert werde, zugemuthet werden könne, fehen 
wir nicht ein. Bcy einer freyu>illigen Erwerbung 
erbalt der Befitzer nach <). 30—42 das Kaufgcld nur 
dann zurück, wenn er entweder eigentlicher nego- 
tiorum ge/torwar, oder wenigftens den Nutzen des 
vorigen kigenthümers beförderte. Im letztern Falle 
würde wohl keine actio negotiorum geflorum uiilis, 
fondern blofs eine actio in factum infofern fiattfin- 
den.als der Eigenthümer reicher geworden ift. Hier- 
her rechnen wir auch den Fall, wenn die Sache oh- 
ne den Ankauf des neuen ßefitzers für den Eigen- 
thümer auf immer verloren gewefen wivre, o«'er 
wenn ihre HerbeyfcbaiFung einen dein Kaufgeld 
gleich kommenden Aufwand veiurfacht b.ben wür- 
de. Bcy den Fragen über die Erftattung der Kulten 
und die Abtretung der Nutzungen, die den ü<\ en- 
ftand des fünften und fechften Kapitels ausmachen, 
bringt der Vf. die hier einfchlagenden Grunrcfnrze 
desj römifchen Rechts zur Anwendung, wobey wir 
aber beftimmte Kriterien, durch die fich der redli- 
che von dem unredlichen Befitzer unterfcheMen 
iiefse, vermiffen. Was diefsfalls S. 79 und gl be- 

■ m ' wie re,b * * 
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fpiele zu erkennen geben, otlzujchwankend. We- 
gen des Kaufgelds and der übiigen Unkoften tragt 
der Vf. Bedenken, dem neuen BeGizer mit L?yfer 
ein ftillfchweigendes Pfandrecht in dem Falle einzu- 
räumen, wenn eine tterßa in rtm votbanden iO, wohl 
aber geliebter ihm in dieftm Falle das Zurückbe- 
haltungsrecht zu. Im oren Kapitel, das „von den 
Klagen zwifchen dem neuen Beiitzer und dein vo- 
rigen Gutseigenthiiiner in Betreff ihrer weehfelfeitt- 
gen Rechte und Pflic/hren" handelt, fcheint der Vf. 
dem Eigenthümer kein pofferTörtlches Rechtsmittel 
zuzugeltehen. Der Spolien Klage, meynt er, kön- 
ne fich diefer defswegen nicht bedienen, weil der 
Eroberer als folcher im eroberten Lande kein Spo- 
In. in begehrt) könne. Unter den petitorifchen Kla- 
gen führt er neben der Rei vindication eine (ogenann- 
te conditio ex L. 5. 0. i. und L. 22> §• I. D. de cnpt» et 
pojiljvt. auf Letztere halt er für vorteilhafter, weil 
die Reivindication ftch auf körperliche Sachen ein- 
fchrauke, univerßta'es jnrU ausfchliefse , und den 
iirengften petituri leben Beweis des Eigenthums vor- 
ausfetze, wahrend bey der letztem der Eigentha- 
jner nur zu beweifen brauche , „dafs er die Sache 
„vor der Eroberung ohne "Widerfpruch befeffen , ge- 
„noflln, auch Eigentbumsrechte daran ausgeübt, und 
„niithin von jedermann aufs weniglte für den recht- 
„maUigen Befitzer oder gar lür dtn wahren Eigen- 
„thümer anerkannt worden fey, und bey feinem 
„Gefetz oder Eigentbum gesetzlichen Schutz erbal- 
„ten habe." Der Publicianifchen Klage, bey der 
ein Theil feiner Incom enianzen wegfällt , ift nicht 
erwähnt. In dem io. Kap. „Lieber die Rechtsver- 
„haltnifTe des vorigen Eigeutbümers und des neuen 
„Beiitzers gegen einander im Coneurs" und im eilf- 
»en : „von der Verjährung der gegenseitigen Rech- 
„te des vorigen Eigentümers und neuen Erwer- 
Liers*- find die Fragen nach den verfchiedeuen Rück- 
richten, die dabey eintreten, gut auseinanderge- 
fetzt, und richtig beantwortet. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Um, im Verlag d. Stettin. Bi ebb. : Geographi- 
fehtSi fiatijlij\.h ~ topograyhifches Lexikon von 
Oberfachßn und der über - und Niedtr - Laufttz, 
oder von.'tändigealphabetifcbe Befchreibuj>g aller 
imOberfächüfclun Kreife und der Lautiu betind- 
Jichen Städte, Schloffer, Dörfer, Flecken, Ho- 
fe, Berge, Thaler , Flüfle, Seen, merkwürdiger 
liegenden u. f. w. mit genauer Anzeige VOB de- 
ren Urfprung, ehemaligen und jetzigen Belitz ern, 
Lage, Anzahl und Nahrung der Einwohner, Ma 
nufacturen, Fabriken, Viebltand, merkwüraigen 
Gebäuden, neuen Anitairen, vornebniften Meik- 



diefer Buchhandlung herausgekommene fcbrlfrfteiie- 
rifche Unternehmungen, z.B. über Bayern, Schwa- 
ben, Franken etc. vom Publikum aufgenommen wur- 
den. Wir find zwar weit entfernt, dergleichen geo- 
graphifchen Wörterbüchern, in Hinficbt des Nutzens 
den he beym Nachfchlagen gewahren , den Werth 
abzubrechen ; wir follten aber doch glauben, dafs 
ein mit gleicher Ausfübilichkeit fyftematifch bear- 
beitetes geographifebes Handbuch vom oberfftchti- 
fchen Kreife» wobey die politifche Einrheilung der 
Lander, Aemter und Gerichtsbezirke beräckllcbtigrt 
würde, einen weit gröfsern Vorzug verdienen duvt- 
te, als die bisher in alpbabetifiher Ordnung beliebt« 
Aufzeichnung und topographifche Befchreibung ei- 
ner fo grofren Menge von Ortfcbaften , welche La 
fo vielen ganz verfchiedenen Gegenden des Landes 
zerftreut umher liegen , und der aJpbabetifcben Ord- 
nung wegen von einander getrennet werden uiüf- 
fea. Diefe Methode gewahrt dem Geographen 
und Statiltiker bey weitem keine Ueberficht von dein 
Zuitande eines jeden, im Kreife befindlichen, 
des oder der abgetbeilten Gerichtsbezirke deflel- 
ben — keine Ueberlicbt von den Zubehörungen und 
von der politifchen Verfaffung der einzelnen Provin- 
zen und Gebiete, und keine Ueberficht von den 
Fortschritten, welche diefer oder jener Diitrict in 
der Landescultur gemacht hat ; nicht zu getienken.dais 
durch die heltändigen Wiederholungen, die in einem 
Lexicou, tu Anfehungder geographiJchen Lage und 
der pohtifchen Verladung, bey jedem einzelnen Or- 
te i'tatt buden müflen, viel Raum verfch wendet wird, 
dahingegen in einem fyitematifch geordneter» geo- 
graphilchen Handbuche, welches dürfen oder jenen 
Btztik unter einen Gebchtspunkt darftellt , alle Wie- 
derholungen vermieden werden. Der einzige Ver- 
theil eines Lexicons fchräukt fich alfo blef» auf die 
geschwinde Auftindung der Ortfcbaften ein; die je- 
d.ocb durch ein vollitandiges -Regilier eines Hand- 
buchs eben fo gut erlangt werden kann. Da eia 
grufscr Theil unlers deutfeben Vaterlands, durch dit 
Se cularifation mehrerer Bisththner und Stifter and 
durch den bekannten Entfcbadigungsplan, ein* durch- 
au» veränderte Abtheilung feiner Provinzen erlitte* 
hat, und zum Theil erleiden wird , mitbin Deuxfcb- 
lands Geographien einer gänzlichen Umarbeitung 
bedürfen : (o. kann Ree. den Wunfeh nicht unter- 
drücken, dafs die topographifche» Wörterbücher, 
wovon die bereits erfebieuenen nunmehr ohnebin 
zum Theil unbrauchbar geworden lind , in planmä- 
ßige Landcrbcichieibungen umgefebeuen werden 
tauchten. 

In dem vorliegenden Werk ift übrigens der 
f leifs des Vfs. nicht zu verkennen, und man Gebt, 
dais er lach bemuhet habe, demfelbeu, durch Benu- 
tzung vieler geographischen Schriften die möglich- 



Würdigkeiten etc. Er/Irr Band, igoo- 774 S- fte Vollitandigkeit zu verltbaffen. Bey den metlten 



Zueyter Band. i$oi. Sil S. Dtitler Band, it>02. 
752 S. (6 Rchlr.) 
Diefes geographifche Werk h3t feine Erfcheinung 
dem Reyfall tu neidaakeu, wo um ähnliche, in eben 



Ortfcbaften hndet man die Angabe der Einwohner, 
der Haufer, des Viebl'andes , des Ackerbaues, der 
rorzüglicbÜe» Gewerbe und anderer, fowobl ftatifti- 
fcker als btit^f lieber , Nacaucbuu, je naebuem die 

Quel- 
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Quellen; woraus fofche gefcböpft werden konnten, 
mehr oder minder ergiebig waren. Am ausführlich- 
Äen find diejenigen Rubriken bearbeitet , welche* 
ganze Kor- und Fürftenthümer , Kreife, grobe Län~ 
derdiitricte und merkwürdige Staate bezeichnen. 
Dahin gehören vorzuglich die Kurmark Branden- 
burg ', Kurfachfen, die Fürftenrbümer Altenburg, 
Anhalt, Eifenach und Gotha, ingleichen die Städte 
Berlin, fiudifiin, Chemnitz, Brandenburg, Dclfau, 
Dresden, Eifenach, Frankfurt an der Oder, Frcym- 
wald , Görlitz, Gotha, Greife aide u.a. m. -Dafs 
die hier mitgetheilten Nachrichten aus vielen Vorar- 
beite» zufainmengetragen worden, verliehet fich 
twar von felbft ; nur Schade, dafs es dem Vf. nicht 
gefällig gewefen ift, überall die dabey benutzten 
Quellen namhaft zu machen, um den Lefer all« 
Zweifel gegen die Glaubwürdigkeit der ftatiftifchen 
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Fkankfust a. M., b. Behrens r H. 5. HOjgrn's 
getreuer Wegwerfet von Frankfurt ttm Aloyn und 



deffen Gebiete für Einbeintifche und Fremde, 
nebft einem getreuen Grandrifs der Stadt und 
einer accuraten Karte von deren Gebiete. I8©2- 
304 S. 8- (1 Rihlr.) 

Die Fremden , welche feit dem Frieden ift fchr 
groiser Menge Frankfurt bereifen, fragten bis jetzt 
vergebens nach einem Hand buche oder Wegwerfet, 
dergleichen lie in ollen deutfcben Städten von glei- 
cher Wichtigkeit finden. Die Tradition der Lebn- 
bedienten war der Wanderflab, an welchem lie un- 
befriedigt die Strafsen durchliefen. Die befler Un- 
terrichteten fabcn höchftens die güldene BuLle und 
and die Krönutigsktrche der deutfcben Kaifer, Die 
JudengatTe, der Römer, (das Ratbhaus) die Sicbfen- 



end topographifeben Angaben zu benehmen. Zum m hautet Vorftadt, das Herfen • Monument und andere 



Beweis der Vollftäudigkeii, mit welcher die wich 
tigften 'Artikel abgehandelt worden , wollen wir nur 
einen, nämlich Kurfachfen, ausheben. Iiierfindet 
man zufotderft die Beüandtiheile, die Kreiseintbei- 
lung, den Flacheninhalt der fammtlicben Lande, die 
KoiAsmenge von 1722 — 1784. die Zabl der Städte, 
Flecken, Rittergüter und Dorfer, nach verfchiede* 
im Angaben, unier welchen die KanzleriTche die 
ritbtigfke ift, die Flüflie mit Bemerkung des Flofs» 
wefens — (die Dielen uud die Beuholzflolse auf der 
Scbleufse und Werra in der Graffchaft Henneberg 
iß, wie S. S81 angegeben worden, .nicht mehr ver- 
pachtet, fondem wird jetzt von einer eignen kur- 
ffiritlicliett Flofacommiilion admmilirirer;) die Lan- 
dtkprtxi ukte , worunter befonders die Narbrichten 
Tom Mineralreich, von den wichtigftenManufacturen 
urid von den dadurch eingebrachten Geld<ui?wen, 
m ein genaues Detaille gehen. Hierauf wird von den 
P:xai»recht liehen Verhalcniflen des Kurfürften gegen 
kaifer und Reich , von den Pafliv- und Activ leh- 
nen, vom Wappen, vom llontaat, von den Land' 
binden und fäinmtlichen Lan 'escollegien , vom Ge- 
• tchta , Poüzey , Polt- und Steuerwefen , Miütar- 
mt, von den Einkünften, Abgaben, von der Ver- 
iA\^ng des Bergbaues überhaupt und von den gang- 
baren Gruben insbefendere und von andern zur ftatilti 



Merkwürdigkeiten blieben ihnen oft unbekannt 
'Hr. Rath Hingen, der als Schrifrfteller und Samm- 
ler (S. 55. 96; lieh langft rühmliche Verdienfte um 
feine Vateritadt erwarb , übergiebt hier dem Publi- 
kum einen Erfcling, um jenein dringenden Bedürf- 
nufe abzuhelfen. Auf den praktifchen Werth be- 
dacht, wählte er die alykubeffche Form, deren 
mancherley Unbequemlichkeiten freytich auch hier 
lieh zeigen ; (<o z. B. ftofst man auf Wiederholun- 
gen und auf ganz unerwartete Wörterbuchs Rubri- 
ken als Namen, Urfprung u. f. w.}; vermied aber ei- 
ne zu grofse Weukiufiigkeit bey bekannten Sachen 
und Namen. Unter andern beweifen die häufigen 
Beziehungen auf den jährlichen Raths- und Stadt- 
Kalender, , dafs er diefen gar nirht entbehrlich ma- 
chen wollte. Dagegen aber wird der erfahren fte 
Lefer durch viele onnquarifche und ftatiftifche Be- 
merkungen übenafcht; wie diefs Ree. , ungeachtet 
feines neunjährigen Aufenthalts und eifrigen Stu- 
diums der einheimilchen ältem Literatur, an lieh 
felblt erfuhr. — Frankfurt zählt (nach Hn. H. An- 
gabe) 4,500 Schritte im Umfange, 145 Stralsen, 3300 
Haufer und 40,000 Menfchen; hierin ilt gewifs nicht» 
übertrieben, in der politilcbrn Arithmetik kann 
man die Zahlen der (öo) Advoeatcn, der (33} Aerzie, 
der (2») Chirurgen, (11) Notarien, (7) Procuratoren 



fcheriKemntnifs des Landes gehurenden Gegenftande» und 25 Bai« Kiers abftrahire»; bey letztem iil jedoch 



Hit (o vieler Ausführlichkeit gehandelt, dafi diefer Ar- 
tfkel allein 9 Bogen einnimmt. Bey der Angabe t!er Kit- 
Itrpferdsgelder (B.II.S.595)bätte noch bemerkt werden 
jUmuen,daf* auf dem lecztenLandtag für die nach« 
(hm 6 Jahre zufatnmen 250,000 Krhlr. vei willigt wor- 
Itn find. Uebrigen* hat man nach den angelegten 
Phn diefes Wörterbuch» eine ziemliche Anzahl von 
ütiiden zu erwarten; denn die gegenwärtig.;» drey 
rbeile begreifender die Buchitaben A bis G inclu- 
Ire. £s wäre allo doch wobl zu wünfehen, dafs 
der Herausgeber lieh mehr «ier Kürze befleiisigen, 
B»d die Lefer, die v^lleieht bey diel'tm oder jenen 
Artikel ei' e geofsere Ausführlichkeit verlangen, lieber 
tut" die Schriften verweilen muge, reiche dergleichen 



diu Granzlinie der Kauf- und Handelsleute fchwer 
zu zivilen. Für WiiTenfcbaften un~ir4(ünlte find fol- 
gende ZablverbältniiTe intereflar/c : 9 Buchdrücke» 
reyeii , 16 Buchhandlungen, 31, Privat- KunU- und 
Natur Kabinette (unter welchen ja üerningifeke S. 54 
allgemein bekannt ilt) 7 Kupferhecher, 4 Kunüband- 
lungen, 5 Lelebibhotheken, aufsKr der auch auswart» 
bekannten grofsen Lelegefellfcbairv 10 Malerund 10 
Papierhandlungen. — Dafs Fran\lurt die grofie 
Kreuz - Pojl Strafso von Europa in der Einieirung 
genannt zu werden verdiene, beweifen die ausführ- 
lichen Ablchuitte von den vielerley Poften (S 117. 
bis 150) von den Lanüboten ;S-4^— 48) den zahl- 



reichen und ausgezeichneten Gaünofen (S. 79 — 8t-) 
Hegenilanden eigne Abhandlungen gewidmet haben, de» 3 Marküchiflen f£. iq$) den Merten u. f. w. — 

Die 
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Die zvrej neaen' Bade - Anftaltett 5. 28, die vielen 
Hofpitaler und Armen -AnlUlten und die Stadt-Biblio- 
thek S. 31 —40 (welche hoffentlich bald eiu befleres 
Locale erhält,), lind ebenfall» drey für den Frankfur- 
ter Patrioten erfreuliche Artikel; dagegen mag ihm 
die Rubrik der unvollendeten neuen Hauptkirche S. 
loo etwa» mifsfallig fern. — Von dem gefellfchaft- 
chen Leben finden ilch Bruchftücke in den Rubriken 
von den Collegien, (Abeudverftimlungcn ,) ComoJien* 
Coneerttn, Gartenanlagen (unter welchen die von 
Holzhuufenfche kuf der Oede mit Recht gelobt wird) 
und in andern, die nach dem Alphabet vorkommen. 
Hierbey ftöfst man auf manoherley Ergiefsunge» und 
eigene Anflehten der Dinge im alten Stil der alten Va- 
terftait, welche, wie Hr. L. R. Gerning in der Vor- 
rede fagt, man dem wackern und wohlmeinenden Vf. 
nicht übel nehmen mufs. 

Bey einer wünfehenswerthen zweyten Auflage, 
werden die Rubriken der katholijchtn Stifter, Kir- 
chen, Klöfter und Gebäude, nach deren Secularifa- 
tion , in anderer üeftalt erfcheinen. Hr. H. liefert 
fchon hier davon eine, der Umftäude wegen febr 
intereflante, Befchreibung, welche den vielfachen 
Werth diefer Erwerbungen felbft inliterarifcber Hin» 
ficht darüellt. JDer Albaniter Hof S. 19 , der jtrens- 
burger und der Afchaffenburger, S. 27, die drey rei- 
chen Bibliotheken des St. Bartholomai - Stifts , der 
Friedrichs Herrn (Dominikaner und Karmeliter S. 40 — 
41 , die Kapuziner und Karmeliter- Klöfter S. 58»— 59» 
Engelthaler und Erbacher Hof S. 68 und 69, Fried- 
richs Herrn S-7it Frohnhof S. 73, da» llmflädter 
Haus S. 93, Dowiftoner- Wonnen S. 95, (welche nach 
dem Entfcbädigungsplan nicht eingezogen werden 
dürfen) Liebfrauenkirche §• 99* St. Bar.tholomai Kir- 
che S.iöo, St. Leonhard S. 169. der Trierifthe Hof 
S. 195 gehören fammtlich in diefe Rubrik. Das Per- 
funale der Klofter und iusbefondere das des kajferli- 



tbenWabl- und Krönungi-Stifts, kann aus dem oben 
erwähnten Stadt Kalender ergänzt werden, wo viel- 
leicht die Rubrik der Fuldatfchen Leluntrager künf- 
tig auch anders zu faflen id. 

EHBAUUXGSSCHR1FTEN. ' 

München, b. Lindauer: Erbauungsreden für S tu 
dierende in den htüiern Waffen, trfles Bandchen. 
Von Kaj. U'eiUer. i 8 o«. X. u. 116 S. 8- (9 g'O 

Schon feit vielen Jahren wurden die fogenannfen 
marianifchen Convente von den Studierenden immer 
feltner befucht, weil ihre Einrichtung weit hinter 
dem Zeitgeift zurückgeblieben war. Die jetzige 
Bayerfche Regierung verordnete daher, dafs neben 
1 jenen Conventen, neuere paffender« Erbauungen für 
die Studierenden von neuerem Geilte und Gefcbir.a- 
cke organiürt würden. Für diefen Zweck xvurdea 
daher dir vor uns liegenden Reden von dem Vf., 
welcher lieh fchon als pädagogifcher Schriftftetler 
juihmlich bekannt gemacht hat, ausgearbeitet. In 
diefem Bändeben find Jtchs Reden enthalten, in der 
erden wirdj die Nothwendigkeit öfterer Erbauungen 
vorzüglich für Studierende dargethan ; die folgen- 
den bandeln von der Cultur des Sinnes für das Scho- 
ne — Erhabene — Wahre — Sittlichgute — ■ und Re- 
ligiöfe. Den Geilt, der in diefenfteden wehr, wüffen 
wir als einen Gej& des Licht» und der reinen Sitt- 
lichkeit ehren. Nur einzelne Aeufserungen dürften 
nicht ganz von einem gewinen Myfticissnus freytu- 
Cprechen feyn. Der Vf. bemüht fich oft , innre (je- 
Uiüthszuftande darzuftellen. Schwerlich werden da- 
her diejenigen« weh: Ire nicht fchon durch öfter« 
SelblttfeobAcbtung mit ihrem Innern vertraut 
den find, ihm überall zu folgen im Stande feyn, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATlwtSttnscnATTBir. L.ins am Rheine, in d. Braun. 
Buchh. : N eurfle und am) uhrliche Abhandlung , die in gepm- 
wattigem beufpieiloje* Kriege ungeheuer gemachten Schüttlern 
auf die einzig mögliche und mindejl druckende Art tilgen zu 
"können. Entwerfen von einem bewahrten Staat« - und fach- 
-kundigen Manne. Mit IX Tabellen, igot. 03 S. |- (ogr.) 
Das von dem Vf. in Vorfcblag gebrachte JirieRafchuldeii-'J'ü- 
gun«,afyftem geht dahin, daf» jedes befander« Am t, jeder Di- 
ürict und jede (lädeirche oder andere Gemeinheit nur die 
eigenen Schulden in einer gewifie« Anzahl von J-ihren aus 
eigenen Mitteln abzahle, wobey der Vf. die Laudcsfchuldeo, 
f» weit es möglich iß, unter die Gemeinheiten verhalcoifs- 
mafsig vertheilt, und alle liegenden Gründe. Gebäude, DienU- 
gehalte, Gewerbe, alle in öffentlicher Verwaltung flehenden 
Gefalle und Renten, Co weit fie nicht unmittelbar vom Ei- 
feinkuan liegender Grüaic herühren, ohne Unttrfchied , ob 



fie fteuerfrey oder neuerpfliehtig find, Finheimifchen ofiar 
Auswärtigen gehören , nach eewiflen Claffen mit der Kriep- 
(teuer belebt willen will. Das Gefchafc der Umkgung feil» 
fo wie die Vorbereitungen dazu, unter der oberüen Leuimj 
einer Ober - Land - Kriegs - Schulden - Commifüon, th eil» 10* 
den Orts - Vorfljnden, iheiis von eigenen rechnungsverftaiifv- 
gen und de« Landes kundigen Unter - Comm Klauen b«for{t 
werden. Wo bereits ein ah «liebes Steuerfyftem für die or- 
dentlichen Btdürfmue eingeführt ifl, und nur durch die- Ca- 
taflrirung der von der gewöhnlichen Steuer ejeimirten Gegen- 
ftande ergänzt werden darf, wo überdiefc gut eingerichtet« 
Lagerbüther vorhanden find, da durfieavdie Uaiipifchwteri(* 
keiten wegfallen , die der Ausfuhrung. de» vom Vf. ontworfc 
nen Plans entgegenflehen ; denn die verhältnismäßige Be- 
legung des fleuerfreye u Eigentums feilt» doch wohl In ei- 
nem folchea Falle billiger weife nt« egfekwen weiden. 
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OEKOKOMIE. 



LoNuoir, b. Nichols: A treatije on the culture and 
management ttf Fruit- trees , in which a tiew me- 
thod of pruning and trainin» is fully defcrtbed. 
To which is added a ncw and itnproved edi- 
tion of ..Obfervations 011 the difeafes, defects 
and injuries in all kinds ef fruit - and foreft- 
trees. With an account of a particular metbod 
of cttre, publifhed by order of government.** 
By Will. Forjißh , Gardener to Iiis Mnjefty at 
Kenfington. 1802. 36» S. 4. (toRthlr. i'sgr.) 

Der Vf. ift in Deutfchland durch die Erfindung ei- 
nes Raum • Mörtels bekannt , deflen Nutzen 
bey Wunden und offenen Schäden der Fruchtbaume 
lieh fehr bewährt bat. Zuerft wurde diefer in der 
ron Georg Forfler überfetzten Abhandlung über die 
Krankheiten und Schäden der Obft- und Forßbäume, 
von Forfyth (Maynz. 179t. 80 bekannt gemacht, und 
nachher auch in andern Garrenbüchern (z. B. in Blotz 
und Chrift s Gartenkunft , B. II. S. 48.) gepriefen. In 
dem vor uns liegenden Werke liefert eben diefer er- 
fahrne Gärtner eine fehr gründliche Abhandlung Ton 
der Behandlung der Obftbäume, befonders vom rech- 
ten Baumfchnitt, vom Ziehen der Bäume an Spalie- 
ren und Wänden , von der bellen Art der Vered- 
lung, und von den Feinden der Fruchtbäume und 
Gartenfträucher. Da es uns noch immer bisher an 
einer vollltändigen Anleitung zum Befchneiden der 
übftbäume fehlte: fo ift diefes Werk vorzüglich in 
diefer Hiußcbt fehr intereflant. Der einzige Fehler, 
den Ree. dem Vf. vorzuwerfen weifs, beliebt in 
dem Mangel an Ordnung, worin die einzelnen Ge- 
eegenßäridc abgehandelt lind. Denn, nachdem der 
Vf. erft alle Obllarten einzeln durchgegangen , und 
bey manchen von Dingen , welche die allgemeine 
Behandlung angehen, gefprochen hat, kommt er end- 
lich auf die Anlegung des Gartens, und auf das Ein- 
fammeln und Aufbewahren der Früchte; ein Man- 
gel jedoch, den man einem Künfticr, der kein Ge- 
lehrter von Profefiion ift, nicht zu hoeh anrechnen 
darf, und dein fich bey einer deutfchenUebcrfetzung 
lehr leicht abhelfen läfst. Dagegen zeigt der Vf. ei- 
ne bey Könftlern feiner Art fo feltcne Belefenheit, 
uud eine folche Reife und Unbefangenheit des Ur- 
theils, dafs man jene Mangel leicht übetfehen kann. 

Um gute Geländerbäume zu ziebn, ftützt der 
Vf. alle junge Übftbäume, die er aus den Baumfchu- 
len an Treibmauern oder an Geländer verpflanzt, 
auch alle alte Bäume bis auf drey oder vier Augen, 
J. 1* Z. im Viert« BaMu 



weil fie fonft eine Menge nackter Reifertreihe«, und 
nicht den vierten Theil der Früchte bringen. Diefe» 
Stutzen mufs zeitig im Frühjahre im Februar und 
März gefchehen : man mufs Vorficht dabey anwen- 
den, und des Vfs. Baum -Mörtel auf die Wunde 
ftreichen ; dann ift der Ertrag aufserordentlich. — 
Von den Aprikofen. Es werden zehn vorzügliche 
Sorten, und unter diefen die Pfirfich ■ Aprikofe , als 
die befte und gröfste, befchrieben. Aprikofenbäu- 
rhe, an Geländern gezogen , muffen nie im Herbfte, 
fondern immer zeitig im Frühling befchnitten und 
geftutzt werden. Die befte Bedeckung folcher Ge- 
länder-Baume gegen de» Froft und andere Befchä- 
digungen, lind alte Fifchreufen , in deren Mafchea 
man grofse Wedel von trockenem Farrenkraut fle- 
cken kann , um der Gewalt der Stürme zu widee- 
ftehn. Ift der Baum fchon mit lange» vorftehenden 
Zweimen verfehn : fo ftellt man Gabelpfähle unter 
das Netz, damit die Schöffen nicht durch die Ma- 
feben wachfen , und von fpäten Fröften leiden. Die 
Bredaer Aprikofe fchickt fich zu Standbaumen am 
bellen: doch ift das Pflanzen der Aprikofen als Stand- 
bäume , wenig zu empfehlen, da fie auf diefe Art 
feiten eine reiche Aerhte geben. — Pßuumen. Un- 
ter «6 vorzüglichen Sorten werden für einen klei- 
nen Garten die frühe gelbe, die frühe Damarcener, 
die Herren Pflaume (Orleans), die Weinpflaume (Greift 
Gage), weifse Kaiferin (Magnum bonum), die rothe 
Eyerpflaume, die Katharinen- Pflaume, Reine Clau- 
de und Gros Damas de Tours empfohlen. Magnum 
bonum foll zum Backen am bellen feyn; an fich hat 
fie einen faden Gefchmack. Beym Verfetzen der 
Pflaumenbäume räth der Vf. , die Löcher mit feiner 
Lehmerde auszufüllen. Ree. wundert fich , dafs die 
vortreffliche Methode des Einfchläinmens der ver- 
fetzten Fruchtbäutue noch nicht in England einge- 
führt ift. Der Vf. räth auch beym Verfetzen genau 
darauf zu fehn, dafs der Baumen feinerneuen Stel- 
le wieder eben die Richtung gegen die Hrmmels- 
Gegende» habe, als vorher. Ree. findet diefe Re- 
gefnur bey älter» Bäumen nöthig: bey jungem ift 
diefe Vorlicht ganz äberflüflig. Alte Pflaumenbäu- 
me ftutzt der Vf. , zertheilt ihre Wurzeln , und er- 
hält fo mehrere junge aus einem alten Baume. Alte 
abgelebte Pflaumenbäume treiben ganz vortreffliche 
Tragereifer, wenn fie nur gehörig geftutzt , und die 
fchadhaften, brandigen Stellen abgefchnitten find. — 
Pfirfichen. Unter 39 vorzüglichen Arten werden für 
einen kleinern Garten folgende empfohlen; die 
Frühpfirfiche, die kleine Migntnne , die Annen- 
Pfirfiche, fLoyat Qfrgt, Rfual Kenfingtou, die 
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fchöne (tfte nobtejl) die frühe Newington, die fpate 
Keu-ington, Galante, Nivette , der Kanzler, die frü- 
he Purpurpfirficbe, und die Katbarine. Bey der An- 
legung derPlirlich- Geländer fleht der Vf bauptfäch- 
lich auf Güte und Trockenheit des Bodens: alle frau- 
züfifche Pfirfichen leiden vom Mehlthau , wenn ihre 
Wurzeln. im Wafler flehen. Der Vf. fucht den feuch- 
ten Boden mit Kalkfchatt zu verbeflern. Er ftutzt 
die Geländer- Bäume im Früblinge, doch fo, dafs 
die Richtung des Schnitts fchief gegen die Mauef 
ift, und beftreicht die Wunde mit feinem Baum- 
Mörtel. Im erßen und zweyten Jahre läfst er kein 
Reis zu lang wachfen, fondern verfchneidet fie , nach 
der Stärke des Baums, von fechs bis auf zwölf Zoll 
Länge. Aefte,. die gerade in die Höhe gehen, dür- 
fen nicht liehen bleiben, weil lie den Seiten- Aeften 
die Nahrung nehmen. Im Früblinge verrichtet man 
auch das Abkneipen oder Abdrücken der Spitzen 
der überflüffigen Zweige, die befonders nach vor- 
wärts fchiefse». Beyra Yerfchneiden mdfs man übri- 
gens bemerken, dafs niemals das Reis bis auf eine 
einzelne Blüthenknofpe gefchnitten werden mufs, weil 
auch diefe fonft abftirbt. Zweige, an denen einzel- 
ne Blüthcnknofpen vorkommen, mufs man in ihrer 
ganzen Länge feft binden : nur über doppelten Blü- 
tbenknofpen mufs man den Schnitt vornehmen. Auch 
im Sommer mufs man noch die überflüflfigen Zwei- 
ge der Geländer- Pfirficken verfchnciden , weil diefe 
fenft zu flark fchiefsen , und den untern Theil der 
Wand kahl lallen. Alte Pfirfichbäume geben nur 
äufserft feiten junge Triebe , und fall alle Kunft ift 
vergebens, fie dazu zu nöthigen. Der Vf. kennt nur 
eine Methode, und die befleht darin, dafs man Aus- 
fchnitte aus den altern Zweigen, nicht weit von den 
Theilungen in Aefte , macht, die einen bis drey 
Z,oll lang feyn muffen. (Wie tief die Ausfchnitte 
gehn uiüffen , fagt der Vf. nicht.) Er macht fie im 
April» aber die alten Aefte febneidet er nicht eher 
weg, als bis der junge Trieb (ich gezeigt hat. Das 
Anheften der Schoflen an die Geländer oder Mauern 
mufs in einer beftimmten Zeit gefchehen; thut man 
es zu früh , fo wirkt die Sonnenhitze zu fehr auf ße- 
fchleunigung des Wachsthams; zu fpät können die 
Reifer leicht durch den Wind befebädigt werden. 
Die geraderen und etwas vorflehenden Reifer biegt 
er unter die andern: fohat man nicht befonders nä- 
thig, fie feft zu heften. Wenn die Blätter anfangen 
abzufallen , fo kehrt er den Baum mit einem wei- 
chen Befen von unten nach oben öfters ab; nur 
mufs man nicht von oben nach unten kehren, weil 
man fonft die Knofpen befebädigt. Die Bänder oder 
den Baft, womit man die Geländerbäume angeheftet 
bat, taucht man im Herbile in heifses SeifenwaiTer, 
damit die Infecten • Eyer getödtet werden. Alte 
Fifcbnetze find auch für Pfirfichbäume die belle Be- 
deckung , nur iafs fie bey regnichtem Wetter abge- 
nommen werden. Bey fehr dürrer Witterung be- 
deckt der Vf. die Wurzeln mit altem Mift und Laub, 
und begiefst fie; auch befpritzt er die Bäume felbft, 
ifievorlufecteuzufchitzeii. Die ig the Milbe, die 



den Gcländerbäuraen fo fehr nachtheilig ift , rettet 
der Vf. dadurch aus, dafs er die Bäume mit K-itk- 
waffer befprengt. Wenn die Pürlichen anfangen zu 
reifen : fo mufs das Laub nur behutfam abgenommen 
werden, damit die Früchte fowohl belcÜauet wer- 
den, als auch die nüthige Reife erlangen. Früher 
als die Früchre die gehörige Gröfse haben, darf das 
Laub nicht abgepflückt werden, und auch dann mufs 
es nur nach und nach gefchehen. Die frühen Sor- 
ten, läfst er au die Nord- und Oitfeirc pflanzen, die 
fpäten aber an die Mittagsfeite. — biektarineit. Lei- 
ter zehnerley vorzüglichen Sorten, empfiehlt der Vi*, 
am meiften die Elruge, die rothe römifche , die frü- 
he, die Newington, und Scharlach Neknrine. — 
Kirfchen. In England kommt die erfto Meldung von 
Kirfchen in dein Gedichte des Ltjdgmte, „Lickperr:;" 
vor, welches vor 1415 gefchrieben wurde. Ui;':;; 
Ig vorzüglichen Sorten führt der Vf. Fsrajer's fcbwjr- 
ze tartarilche Kirfche an, die aus Petenburg 1706" 
narh Cbelfea gekommen ift. Die Geländer Kirfri- 
bäume dürfen nur fuhr 'fparfam befchnttten wen'en, 
da fie ihre Fruchtungen ineilt an den äufserften En- 
den tragen. Wird dasMeflTer unvorsichtig gebrauch;, 
fo fliefst der Saft aus ; der Baum wird brandig und 
Pirbt am Krebs. Doch verfuchte der Vf. das Sturzen 
alter Kirfchbäume, und fie trieben viel junge Schoßl-n. 
die reichlich trugen, da er die Wunden* init feme.n 
Baum -Mörtel gerieben hatte. Es verficht lieh übri- 
gens, dafs folche alte Bäume, die geftutzt werden 
füllen, Augen haben müflen. Ift diefs nicht, fo kann 
man fie zum Treiben der Aujjen durch Ausfchnitte 
nöthigen, welche man an den Zweigwinkeln g*ra 
de über den Stellen vornimmt, wo die Knofpen zu 
treiben pflegen. Macht man den Ausfchnitr höher 
hinauf: fo ftirbt der ganze Zweig, bis zur nach- 
ften Knofpe ab. Die Ilerzkirfchen , die fich fonft za 
Geländerbäumen nicht gut fchicken, bebandelt der 
Vf. eben fo wie die füfsen runden: er verfchneidft 
die vorwärts flehenden Aefte nicht, fondern bieirf 
fie unter die andern, um das Abbrechen durch Win- 
de zu verhüten. Im Sommer dürfen KirfduMwne 
gar nicht verfchnitten werden: auch radeltet die 
Art des Befchneidens , wo man Sporen oder Stutzer 
flehen läfst : diefe ziehen gewöhnlich den Brand 
nach fich. — Aepfel. Der Vf. rühmt auch hier das 
Stutzen alter , abgelebter Baume, die dam; mit fei- 
nem Baum - Mörtel gerieben werden. Reym Be- 
fchneiden mufs man die vorjährigen Triebe fcho- 
nen, weil diefe gemeiniglich Fruchtaugen anfetzen. 
Die letzten geraden Triebe fchnfidet der Vf. immer 
zuerft: fo trägt der Seiten - Schöfsling , der zunärktx 
unter dem Schnitte hervorkommt : wenn auch die- 
fer nicht mehr trägt, fo fchneidet er weiter, und 
verfichert, dafs diefe regelmässige Behandlung grö- 
fse Vorthclle habe. Die hefte Zeit zum Befchneiden 
der Acpfelbäume ift im April, nachdem die Ptir- 
flehen und Kirfchen befchnitten worden. Im Um 
zen verwirft der Vf. das Ziehen der Acpfelbäume m 
Spalieren, und rühmt dagegen die Zwergbäume, in 

die xaaä die üelauderbäuine verwandeln kam», wmn 
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mai die Aefte nach und nach verkürzt. Die hefte 
Erde für Gelünderbnume i Ii Laub- Erde aus Miftbee- 
ten , die der Vf. umilandlich bereiten lehrt. Den 
Dünger tadelt er gänzlich, er müfste denn durchaus 
verwefet und febon zu Erde geworden feyn. ßeyin 
Pfropfen auf alte Acpfelilämme empfiehlt er ebenfalls 
feinen Baum Mörtel , der den Brand verhindert, 
wenn man die Stelle, wo gepfropft worden, da« 
mir einreibt. — Hirnen. Zu Geländer Bauinen em- 
pfiehlt der Vf. die alten Stämme. Diefe fetzt er^n 
die Mauern , indem er fie einfc'ilätnmt und lie bis 
ruf wenige Augen ftutzr. Das Stutzen tbut bey al- 
ten . nicht mehr tragbaren Birnbäumen ganz befon- 
dere Dienfte: der Vf. führt außerordentliche ßey- 
fpiele davon an. Auch das nachmalige Befchneiden 
ift fehr nützlich, wenn man den Leitzweig immer 
bis auf wenige Fruchtaugen abfehneidet, damit er 
Seiten feboflen treibe, die dann das Geländer leicht 
überziehen. In kalten Sommern fpringen einige 
Spalier Birnen gern auf, befandet* die Virgouleufe, 
Kotuaar Birne und Crafanne. Um diefs zu verhin- 
dern, macht der Vf. einen feinen Schnitt in die 
'Fracht, von dem Stiel bis zum Kelche, und fehmiert 
eine Mifchung aus Holzafche und frifchen Kihdün- 
ger hinein. Hat die Frucht noch nicht ihre völlige 
GrOfse erreichr, fo wird diefe MoiTe durch das Wacbs- 
thum herausgetrieben, und die Birne platzt nicht 
auf. Sind die Mauern, woran man Birnen zieht, 
»ach Süden oder Werten : fo kann man im Anfange 
Pfir/ieben, Wein und Aprikofen dazwifcheu pflan- 
zen, bis die Birnbäume ihre notbige Ausdehnung er- 
langt haben. — Wein. Unter 53 vorzüglichen Sor- 
ten zeigt der Vf. diejenigen befonders an, die fich 
zum Treiben und an Spaliere fchicken. UmRand- 
lieh hefchreibt er die Erziehung aus Kernen , die in 
Topfe gefaet werden, welche man ins Miftbeet ftellt, 
und die jungen Pflanzen nach und nach an die freye 
Luft gewöhnt. Will man _ Wcinftöcke aus Re'ucn- 
fcefxern ziehen: fo mufs man Schnittlinge wählen, 
die die kürzelten Gelenke, und ein paar Zoll vor- 
jähriges Holz Laben. Das obere Ende mufs fcliief 
nach der Wand zu gefthnitren werden. Wenn aber 
4ie Rebenholzcr ins Frcye gelegt werden: fo mufs 
der Schnitt nordwärts gerichtet feyn. Um Wein zu 
treiben , fteckt man diefe Schniulinge einzeln in Tö- 
pfe und fetzt lie ins warme Haus. Die Ableger wer- 
den am bellen im Februar gemacht; die Topfe oder 
Korbe werden den Sommer über mit Laub oder ganz 
verwefetem Dünger belegt, damit die Wurzeln feticht 
bleiben. Er empfiehlt beym Geländer Wein am 
meiften das fchlangeuformige Ziehn deflelben , und 
erzählt merkwürdige Beyfpiele von dem aufseror- 
deiulich guten Erfolge diefer Methode. Das Be- 
fchneiden des Weins nimmt der Vf. zu Anfange des 
Februars vor, und tadelt es, dafs man bisweilen im 
Herbfte diele Operation verrichtet. Wenn das Wein- 
laub anfangt abzufallen, foll man mit einem Befen 
von unfen nach oben kehren , damit das Holz delto 
eher verhärte, je gleichmäfsiger das Laub abfallt. 
Beym Befchneiden im Februar muffen die blatten 



Ranken befonders weggenommen werden, weil die- 
fe feiten tragen: nur das runde Holz mit guten Au- 



gen läfst man liehen. Der Vf. zieht die Weinftöcke 
auch an andern Stand- und Spalierbaumen in die 
Hobe: diefs halt man in Deutfchland für nachthei- 
lig, weil das Laub zu vielen Schatten giebt und die 
Trauben nicht reif werden. — Feigen. Eine vor- 
zügliche Abhandlung, da wir, aufser in Blotz und 
Chrifl, in keinem deutfehen Gartenbuche einefo voll- 
Händige Anleitung zur Cultur der Feigenbaum« ha- 
be«. Es Verden 15 verfchiedene Sorten aufgefüllt t. 
Das Befchneiden mufs immer nur zu Ende Aprils 
und zu Anfange Mays gefchehen. Alle alten Zweige 
and nackten Aefte , befonders die durch den Froft ge- 
litten haben, in ü (Ten weggefchnitten werden. Die 
Ende» des jungen Holzes dürfen gar nicht geft '. lit- 
ten werden, weil da die Früchte fich gewöhnlich * 
anfetzen. Zur Bedeckung der Feigenbäume im Win- 
ter rühmt der Vf. trockenes Farrenkr.iut , auch Heu, 
„mit Stroh bedeckt. Blofses Stroh ift gar nicht zur 
Decke zu rathen , weil fich Ratten und Mäufe hin- 
ein linden. Ree. läfst immer mit Laub decken und 
oben Steine auflegen , und findet diefe Decke eben- 
falls fehr gut. — Ottilie*, Mifpeln. Die Nottingham- 
Mifpel wird in England wegen ihres fcharfen und 
pii.auren Gefchmacks vorzüglich gefchätzt. — Sta- 
chelbctren. Da diefe in Deutfchland ziemlich ver- 
nachläfligte Frucht in England aufserordentlich viel- 
fach gebaut und veredelt ift, fo ift es intereflant, den 
Vf. über diefen Gcgenfland zu hören. Beym Be- 
fchneiden geht man in Deutfchland am wenigftet? vor- 
fichrig um: man läfst oft die nackten altem Aefte 
flehen, und dennoch trügt nur dos zweyjahrige Holz 
des Stuehelbeer- Rufches. Der Vf. läfst folche kahle 
Bült he bey der Erde wegfehneiden , damit fie wie- 
der junge Triebe machen, und diefe verfchneidet 
er von Zeit zu Zeit bis an das erfte Holzauge. Diefs 
Befchneiden gefchieht vor Winters. Man hat jetzt 
in England zwifehen 400 und 5oo Sorten Stachel- 
beeren , und alljährlich entfleben neue Spielarten. 
Durchaus tadelnswerth iil die Methode, die Stachcl- 
beer- Büfche obenher mit einer Heckenfcheere zu 
befchneiden. Die Raupen , welche diefem Strauche 
fo fehr nachtheilig find, vertreibt der Vf. mit Kalk- 
waffer. — Johannisbeeren. Aus Spanien "gezogen 
erhält man immer neue Spielarten. Ausläufer mufs 
man aber nicht nehmen , weil folche Pflanzen fich 
gar nicht put ziehen lallen. Schnittlinge dagegen 
gerathen fehr gut. Da die Ohrwürmer den Johaa- 
nisbeeren fo fehr nachilellen, fo fchlägt den Vf. vor, 
Bohnenftcngcl in Bündeln neben die Büfche hinzu- 
iteajfcen. In diefe verkriechen fich die Ohrwärmer 
zur Regenzeit, und fo kann man fie leicht tödten. — 
Himbeeren. Alles Holz, was im vorigen Jahre ge- 
tragen hat, mufs zeitig im Frühjahr gefehlt iuen wer- 
den , weil es afcltirbt , und nur fünf bis fieben lan- 
ge Schollen lafct man zum Tragen flehen. Die Aus- 
läufer müden regelmäfsig weggenommen werden. — 
Berberitzen, Maulbeeren. Sie werden am bellen aus 
Schnittlingeu vom vorigen Jahrwuchfe gezogen. Al- 
to 
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te Maulbeerbäume mflITen geftutzt werden, damit 
fie junge Triebe geben. Der Baum • Mörtel des Vfa. 
thut auch hier fehr gute Dieafte. -— Spierlingsbaum 
und Eberefche. ( Sorbas donejlica und au.uparia. ) 
Mandclbaume. Der Vf. rath fie als Z wert; bäume zu 
ziehen, und fie im Winter mit Farrenkraut zu de- 
cke». — Uxfelniiß'c. Der Vf. empfiehlt vorzüglich 
die fpaaifche Art aus Barcelona, die man bequem 
aus Saamen ziehen kann. — Kafltnien. Der Baum 
wäcbft in England zu einer aafserordentlichen Hohe 
und Dicke. In Tortvrorth, GlouceftVrfhire, fleht ein 
Kalbnienbaum, der fchon (vor 600 Jahren) zu K. Jo- 
hanns Zeiten berühmt war, und leicht gegen iooo 
Ja.hr alt feyn kann. Diefer hat 19 Ellen im Umfan- 
ge. — WaUnüffe. 

Vom Pfropfen und Oculircn. Ree. hat hier we- 
nig Eigenes gefunden, und zieht Chriß'j Anleitung 
in feiner Gartenkunlt bey weitem vor. Das Ablactl- 
ren giebt immer nur fchwache Bäume: aber Wall- 
nufs- Feigen- und Maulbeerbäume laflen lieh nur al- 
lein durch diefe Methode veredeln. Der Vf. ocolirt 
auf das fcblafcnde Auge. Beym Pfropfen oder Im- 
pfen einer Art auf die andere nimmt der Vf. blofs 
auf natürliche Verwandtfchaft, keinesweges auf Iden- 
tität der künftlichen Gattung Rücklicht: z.B. behaup- 
tet er, dafs alle Steinfrüchte, alle Nüfle. alle Kern- 
früchte fich auf einander pfropfen und impfen lalTen, 
Auch inDeutfchland bat man Verfuche angeftellt, die 
diefe Behauptung beftatigen. 

Heber die Anlegung eines Gartens , befonders ei- 
nes Baumsartens, der Melonenbeete u. f. f. Um die 
Rinde derObttbaume vonlnfecten und Flechten rein 
zu halten, empfiehlt der Vf. das Wafchen mit fri- 
fehem Kuhmift, Seifenwaßer und Urin. Von Ein- 
fmme'.n und Aufbewahren der Früchte. — Von Schä- 
den and Krankheiten der Bäume, befunders vom Aus- 
laufen des Harzes und vom Krebfe. NafTe Witte- 
rung im Sommer, unverständige» Befchneiden und 
zu feftes Anbinden junger Baume find fehr häufige 
Urfachen des Brande» und Krebfes. Auch ift wohl 



gewifs , dafs , je mehr trockene Zweige nun 
nein Baume lieher. lafst . r'eito eher wir J {• vj 
Brande ergriffen. Der Boden, fagt der V;', ." 
fehr nicht an diefer Krankheit Schuld, t\s man"? 
Zur Cur dcrfelben empüeblt er frinen beb 
Bau in Mdrtel , nachdem man alles Abt;«.:;,:.: 
weggefchnitten hat. Den M fkkkau bemerkt '<:■■'}, 
häufiger an der Süd- und Welifeife der Wir,; ] 
nach Norden und Ollen hin. Ge^en diefe ; n 
heit empfiehlt er eine Abkochung von Tobad, v 
fei , ungelof einem Kalch und Hollunder Ku 3 
Unter dem Kamen lilights fafst der Vf. denR ; j 
Abfallen derBlüthen und Früchte vor der ii; 7: 
Welken der Blätter und das plötzliche Aus:c: 
Baume zufammen. Oft, meynt er, weku 
Blatter und Bliirtien verbrannt, weil' die 
ftrahlcn in einer hohlen Wolke, wie ii 
fpiegel Concentrin werden. 

*l r »n Infecten, die den Bäumen fehidüchjiv.b 
laufe fucht der Vf. mit einer Mifchun» \nh 
»febe und ungclofchtem Kalch zu vertreibt! Ja 
lafst er die Bäume mit Kalkwaffer befprenr. 
rothen Milben, welche befonders den Pfiiw« 1 
andern Baumen, die im Treibbaufe gezofsfaü 
nachtheilig find, vertreibt der Vf. blofs üiA 
ges Sprengen und Giefsen , bey verfchW»1* 
ltern. Böfe Galle find auch die Platt - oii.T^V 
laufe, die vor mehrern Jahren in England ät-ffi 
bäume fo fehr verwüftr rcn. Auch gegen eifj* 
pen leirtet das Wafchen mit SeifenH-JiTer iri' 
fehr gute Dicnile. Für die Katzen Uuttrtktbb 
fpeife aus Waizenmehl , Theriai, Kimaulo! 
Brodkrumen. 

Die angehängten Beobachtungen nbetdieKoit 
heiten der Baume find fchon aus Farjlcts aiigeft 
ten Ueberfetzung bekannt. Aber zu beoieriet - 
noch, daf« die Kupfer, die den Baumfchniit u& 
len, fehr vorzüglich liud , uad dem \Y«itt* 
befördern Werth geben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VenMiSCHT» Schriftew. JVurzburg , b. Rienner: Ta- 
bellen aber vitlitärifche Einquartierungen nrbß Erklärung der- 
selben , als ein Vorfdilag zum Gebrauche c«r Dorffchukhei- 
ren im Hochflifte pVurxburg , nach welchen mit Zufrieden- 
heit des Militärs fowohl als auch des Landma::: - « Jir. heften 
einquartiert werdet» kau«. Aus der Erfahrum; öewa.'A und 
herau*?eeebT; von Sicolaus Mutier, liuchfi^rltl. \Yiirzbnrir. 
Sckultheifen zu Markt Wipfeld. 1501. 3:5. g. mit 2 Tabel- 
len. (Srg r -) Der thaiige Vf. behandelt hier einen Ge^enft.i::d. 
dar im fttdlicbf-H ÜemfcWandt feil langer Zeit leider fehr 



- 

■ 



prakrifch geworden ift. Die Hanptüee des V. f ». ■- • 
di-* Einquartierung nach Verhältinf» der St::i-'^ 
jeü jr Cutcrthan xu »eiUcti hat . gefebrhsn « : ^f- p -,^ 
Amvvnd.iw? diefe* Grundfau— s giebt nur. dtr Tf. ^-^ 
briidern verfchiedne Rathfc!. ve , welche^.!» 
dient;.;, Befonder* belteht er darauf, dil» 
ein« genaue Tabelle mit Zuziehung d'* Ger-'-' 1 '" 
über die E uquanierungen ha!;e. worüber <r J'*^ 
lare mit einer zweckmäßigen Befchrfibaa^ Hrüwn 
rrrfaffen habe, liefe«. 
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PHILOSOPHIE. 

Lsnso, in d. Meyer. Bachh.: Gr//! d*r reinen'Sitt- 
iichkeit in Beziehung auf die-Veredlung der menfch- 
tichen Natur, für die Aufgeklärten und Gebilde- 
ter* unferer Zeit, dargefteüt \m Friedr. Ehren- 
terg. i8©2. 5©o S. 8« (l rUblr. 12 gr.) 

In der Vorrede über den Einflufs der Philofophie auf 
*• de« Geiß des Zeitalters. Ichiikt der Vf. eine Ge- 
fchichte der moralifchen Bildung in Deutfchland vor- 
aus , die freylkh nor nach fehr allgemeinen Anfleh- 
ten abgefa fit ift, uin dann auf die Glückfeligkeit und 
drn-verderblichen Einflufs derfelben auf den (ieift 
der Zeift überzugehen; wobey denn doch diefer Ein- 
flufs in zu ftarke Schatten geftellt. das Verdienftder 
auf empirifchen Grundfätzen beruhenden Moralphi- 
lofophie an die Beförderung der Sittlichkeit, ganz 
verkannt, and diefe Philofophie «U der blofs auf ei- 
nige allgemeine Grund Patte zurückgeführte Geift der 
Zeit, der nur hier und da etwas mehr Confequenz 
erhalten habe , nicht ganz wahr und gerecht gefchil- 
dert Wird. Der Vf. fpricbt hierauf von der Not- 
wendigkeit der Einführung einer Philofophie, die 
im «Stande fey , das Fundament jener empirifcben 
tu erfcnfittern , in dem fie zugleich das Iterz 
ebenfalls, nur von einer andern Seite, in Anfpruch 
näfcc&e, jenem empirifchen praktifcken Intereffe ein 
reines and würdigeres entgegen ßelle, das Handeln 
aas Pflicht zum einzigen wahrhaften Vorzug des 
Menfchen mache u. f. w. Diefes alles gewähre nun 
twsr die kritifcbe Philofophie; der Zeitpunkt Tey 
aber bis jetzt noch nicht erfcbienen tl wo man von 
Ihr «inigen Einflufs auf die öffentliche Oenkungsert 
habe erwarten können. (So ganz fruchtlos ift fie denn 
doch nicht geblieben; viele haben ihre ürnndfatz« 
Tebonin ihre Gesinnung aufgenommen, und handeln 
nach ihnen; auch ift es nicht unbekannt, welche 
Auwendungen öffentlich in fo mancheriey Geltalten 
von diefer Philofophie gemacht worden find. Wei- 
ter iafst fich doch dabey nichts thun , das Uebrige 
inufs dem Willen derer, die von ihren Wahrhei- 
ten unterrichtet find , überlaffen werden). Um 
diefer Philofophie Einflufs auf das wirkliche Le- 
ben und die Denkungsart des Volks zu verfchaf 
fen , müffe man fie fürs erfte für die Bedürfniffeder 
Gebildetem bearbeiten, weil diefe es wären, die 
den Gemeinen und Ungebildetem den Ton angaben. 
Was aber bisher in diefer Rückficht gefchehen, fey 
fflr wenig oder nichts zu achten. Wir befafsen frey 
Ikh eine Menge zum The» vortrefflicher Eri*aterun- 
J. L, 2. iSo«. ykrtnBm*. 



gen über die Kantifche Moral; fie wären äbernot 
auf das wiflenfchaftliche Studium derfelben berech- 
net, und könnten deswegen dem angedeuteten Zwe- 
cke nicht entfpreeßen ; das Gepräge der Schule fey ih- 
nen noch zu merklich aufgedrückt; es fehle ihnen noch 
diejenige Klarheit und Popnlaritat , die durch einfa- 
che und das eine aus- dem andern. entwickelnde Zu* 
<fainmenft«Uung der Gedanken bewirkt würde u. f. W. 
Eine folche Schrift foll nun die gegenwärtige feyn ; 
fie feil den Gebildetem, die jedoch von -eigentlicher 
Gekkrfarakeit keine Profeffion machen , nicht blofs 
das Studiumder kritifeben Moralphilofophie.erWch- 
tem , -fondern diefe-auch durch einen lesbaren, von 
Kunßwörtern und fchulgerechten Berti inmungen ge- 
reinigten, von Seichtigkeit und unnützen Subtilitä- 
ten gleich weit entfernten Vortrag angenehm und 
intereffant machen o. f. w. Ob es nun wohl an fol- 
chen Verfuchen nicht de ganz gebricht, wie der Vf. 
•behauptet, unter welchen wfr nur Snells Menonund 
Gruber's Beftimmung des Menfchen nennen: To hal- 
ten wir jedoch jede wiederholte gelungene «Bemü- 
hung in diefer Art-für fehr verdienftlich, ungeach- 
tet wir nicht glauben, defs die moralifchen Schriften 
Kants dieFsffungskraft gebildeter Lefer fo weit über- 
fteigen , als fich manche vorteilen, befnnders <.'a fie 
von keinem grofsen Umfange find , und der Zusam- 
menhang ihrer wefentlichen Theile und Sät/.e fich 
leicht überfehen läfst ; es kömmt blofs darauf an, 
dafs fie mit Aufmerkfamkeit und Nachdenken gele- 
fen werden, wie doch. eigentlich jedes wiffenfebaft-, 
Hebe Werk von fo wichtigem Inhalte gelefen werden 
mufa. Auch fehen wir nicht ein , was in wiffen- 
fchaftlicber Form abgefafste Schriften für denkende 
und gebildete Leier Abfchreckendes haben könnten, 
wenn fie nur verftändlich find, und un? erfländlich 
find dochJioistr Kritik der, praktifchen Vernunft, feine 
Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten und befonders 
diefe, fo wie feine lugendlehre gewifs nicht. Wäre 
manches in diefen Schriften ja noch für diefen und 
jenen nicht begreiflich genug : fo fehlt es nicht an 
Hülfsinitteln , bey welchen man fich Raths erholen 
kann., unter welchen wohl Kiefewetter's Verfnch einer 
fafsliehen BarfieUung — für Uneingeweihte, denen 
zweyier Abfcbnitt die Moral begreift, nicht mehr 
als 8o Seiten einnimmt, und mit grofser Deutlichkeit 
abgefafst ift, vorzüglich empfohlen zu werden ver- 
dient. Auchkönnen hierbey die ausführlichen Lehr- 
bücher, von Qakob , Pörfehke,, Sthmid, Stdudün, 
Tieftrunk u. a. gute Dienfte teilten. In der That ge- 
reicht es der besbfichtigten weitem Verbreitung der 
Grundfätze der kriüfch- praktifchen Phüofophie kei. 
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nesweges zum Vortheil, wenn man dieüber.diefelb« 
erfchienenen Lehrbücher durch Klagen über ihre Ty- 
ftemotifche Fonn , über ihr Scbulgepräge u. dgl. in 
Übeln Ruf zu bringen fucht, da fie und die Schulen, 
in welchen nach ihnen gelehrt wird , doch die ei- 
gentliche Quelle find , aus welchen alle inoralifche 
Cultur urfprünglich in die Welt übergeht ; nnd die 
Bildung des Geiftes dcfTen, der fich vor der Lefung 
und dem Stu&ium der Quellen der Moralphilofopbie 
felbft febeut, und inoralifche Erkenurniffe n«r von 
leichten, gefälligen Einkleidungen erwartet, hat 
die rechte Richtung wohl nicht. 

Ob das gegenwärtige Werk den Zweck errei- 
chen werde, den der Vf. Ach bejr Ausarbeitung und 
Bekanntmachung deffelben vorgeftellt hat? daran 
zweifeln wir, theils wegen der zu groben Ausführ- 
lichkeit und Weitläufigkeit , theils wegen der Art 
des Vortrags deffelben. Leier, die nicht an die Quelle 



reinen SittliclTkeit felbft, die den Hauptgegenftand 
diefes erden Theils ausmacht, bandelt in acht Ab- 
fchnitten: I. von der Wahrheit und dem Ge'grühdet- 
feyn der moralifrhen Anlagen in der inenfehlichen 
Natur; mit Rücklicht auf die Einwürfe des Skepti- 
cismus dagegen , wobey doch auch auf die inorali- 
fchen Senfualiftcn nnd/Myltiker Bedacht hätte ge- 
nommen werden füllen. Hier werden eigentlich die 
Gründe für einen zufälligen Urfprung der fittTichen 
Anlage durch Srantsverfrfrung, lieljgion, Erziehung 
u. f. w. widerlegt. II. Von der Vernunft, als tnora- 
lifchen Gcferzgeberin des Menfchen. III. V*m d»m 
moralifeben Gefühle , als der Triebfeder fittlich gu- 
ter Handlungen. IV. Von der Freyhcit des rnenfeh- 
liehen Willens. V. Von der hieraus hervorgehenden 
Beftimmung des Menfchen und den Vorausfetzun- 
gen , unter den#n fie allein gedacht werden kann, 
und welche moraUJche Religion begründen, dienack 



felbft gehen wollen, denen es alfo an Ernft , feftem Maafsgabe diefer Vcnusferzungen hier abgehandelt 
Vorfatz und Beharrlichkeit, fich in den kritifchen wird; diefe find nämlich die unendliche Wirkforn- 



Grundfatzen der Sittenlehre zu unterrichten, fehlt, 
werden, fobald fie diefes Buch ins Geficht faflen, 
fchon vor den 500 Seiten eines Theils , zu welchen 
fie einen zweyten, vielleicht eben fo Harken zu er- 
warten haben, erfchrecken; und wenn fie zu lefen 
anfangen, fich lange hingeholten finden, anftatt fo- 
gleich unmittelbar in die Sachen felbft hineingeführt 
zu werden. Der Vortrag hat vom Anfange bis zum 
Ende diefelbe einförmige rbetorifche Haltung, und 
nimmt Umfchweife und allerley Wendungen , da er 
nur ganz firnpel und lehrend zu feyn brauchte. 
Man kann nicht fagen, dafs er annatürlich wäre 
oder den Gefcbinack beleidigte ;-keinesweges ! aber 
die Kutift, die darin liegt, hat doch etwas, bey dem 
es 'Liebhaber einer leichten Kofi nicht lange aushal- 
ten werden; der Stil ift febwerer und ermüdender, 
als die Sache, die ftilifirt wird. Man hört mehr den 
Redner vor einer auserlefenen Verfammlung , der 
die Sprache in feiner Gewalt hat, als den Lekrer t 
der fich zu feinen Lchrüngen heisbläfst. Davon 
aber abgefehen, und das Buch an und für fich be- 
trachtet, ift es gut und gründlich gefchrieben, und 
denkende erufthafte Lefer werden es mit Wohlge- 
fallen und Nutzen lefen , befonders, wenn ihnen die 
Sachen , die hier abgehandelt werden , nicht ganz 
fremd find; denn außerdem dürften fie doch hie 
und da auf etwas ftofsen, wovon fie die Erklärung 
anderwärts deutlicher, unmittelbarer und offener 
dargelegt finden. Das Ganze wird aus zwey Thülen 
beliehen, von welchen diefer erfle die allgemeinen 
Grund fatze der Sittlichkeit darftetlen, der zweyte 
noch zu erwartende aber diefe Grundfatze auf die' 
einzelnen Pflichten des Leben« anwenden foll. Die 
Einleitung enthält eine empfrlfche Seelenlehre unter 
der Ueberfchrift: von der raenfehlichen Natur und 
ihren moralifeben Anlagen überhaupt ; die, wo nicht 
ganz wegfallen , doch kürzer gefafst werden konn : 
te; da vieles, was hier gefagt worden ift , nur in 
entferntem Verhältniffe mit der moralifeben Natur 



keit des Gefetzes, oder die moralifche Unfterkica- 
keit, und dann die AngemelTenheit der Welt zu, tot 
fittüchen Zwecken des Menfchen. oder Glaube an 
eine fittliche Ordnung der Dinge und an einen Gott. 
VI. Von dem Geifte diefer Religion uud ihrem Ver« 
halrnifs zur Moral. VII. Von der Natur und dem 
hoben VVerthe einer fittüchen Denkungrart. VU1. 
Von den verfebiedenen Verhältniffen des Menfchen 
zu feiner futlichen Beftirotnung , oder Uinrifs d« 
vornehtnften moralifchen Charaktere; ein vorzSg- 
lieb gut ausgeführter Abfchiutt. 

. Von gleicher Tendenz ift folgende Schrift deffel. 
ben Verfatfers : 

Düsseldorf, b. Schreiner: Reden an gebildete Men- 
fchen über die heiiigflen Angelegenheiten des Gei- 
fies und Herzens in unfern Tagen. Zur W eckung 
und BeUbung des moralifch- religvifm Sinnes. Von 
. Friedr. Ehrenberg, evang. refonn. Prediger zu 
Plettenberg in der Graffcliaft Mark. E r fie s Bind- 
' eben. isc2. X. und 232 S. Zuittjtes Bandeken 

361 S. 8- (2 Rthlr.) 
Da öffentliche Vorträge dem Gebildeten nicht aue» 
das geben können, was er zu Aufhellung feines 
Verftandes , zur Veredlung feines Herzens, zur Be- 
förderung w. hrer Rclinioiität und kräftiger Vorfatze 
verlangt; da fie Begriffe entwickeln uiüften, die 
fich der Gebildete fchon längft deutlich gemacht hat, 
Wahrheiten beweifen, die ihm fchon ausgemacht 
find , oder wofür diejenigen BeWeife, die fich vor 
einer vcrinifebten Verfammlung allein führen und 
verftändlicb macbenjaffen , ihm nicht genügen; da 1 
fo mancher an lieh wichtige Gegenlbnd , den er fo 
gern im Lichte einer reinen Moral und nüchternen 
Philosophie erblicken mochte, hier nicht berührtwer- 
den darf, weil er über die Faffungskraft des grdfsern 
Theils hinaus liegt u, f. w.: fo füllen diefes die ge- 
genwärtigen Reden, durch einen den EinCchten und 
Erkenntniffen der gebildeten ClafTe angemeflenen, 



des Henfthen fteht. Di« allgej&june Darüellungdcr tiefer ia die Sieben «indriogendta Vortrag über für 



Na S52. DECEMBER 180* 



.Te befand ers infereffanre r mit Rückficht auf die Be- 
gebenheiten und den Geift der Zeit abgehandelte 
Materien, bewirken; und iie leiften diefes wirklich. 
Der Gang de» Raifonnements ift voll Ordnung, die 
Wahl der Materien verfiändig und zweckmässig, ihre 
Behandlung gedankenreich, und der StH gebildet und 
correcr. Wenn der Vortrag hier und da etwas ge- 
drängter wäre, der Vf. durch das Beftreben, feinen 
Gegenftand zu erfchöpfen-, nicht oft zu weit um fich 
gegriffen und feine Reflexion etwas mehr von Be- 
tracht tri gen>, die mit der llaaptfoche nur in entfern- 
ter Verbindung flehen, zurückgehallen ; wenn et 
zuweilen da, wo es galt, fich insbcu dem Verllande 
auch des Herzens zu bemächtigen gefueht bitte ; 
wenn er weniger kalt geblieben wäre und auch das 
Gefühl lauter und vermbmlicherhartc fprechen laffen: 
fo würden wir diefe Reden in jedem Betrachte als 
mofterhafr erklären können. Die Gegeniiande, über 
welche hier geredet wird , find im I. Th. Oer Geift 
der Zeiten. Die Gewalt des Zeitgeifi.es. Der Geift 
«nferer Zeit. Was ift ein gebildeter Menfcb? DiS 
GvAukhe im IVIcnfchcn. Die moralifchc Rilieiort. 
Der Egoismus. Der Wahtheiufinn. Was ift Wahr- 
beitf Ueber Unfchuld, natürliche und firrlkhe Gut* , 
Von der Falfchbtit. Freudigkeit in der Pflichterfül- 
lung* IL Tb. Ueber den »eJ/giöi'en Sinn. Ueuir 
die Weckung des rcligiöfen Sinnes. Ueber die Schwär- 
inerey. Ueber moralifche und religiöfe GebeimniflV. 
üott iß heiliger Geift. Der Zweifel, Unbelohnte 
Mühe. Da«-U»ndew aus Pflicht, Ueber des gefell- 
fchaJiGche Leben. Das Reith der Gcifter. Die Vol- 
lendung. Dafs hier und da fleh Aeufserungen fin- 
den, die derBedacbtliehkeit und dem kritifcheri Ur- 
theile des. Vfs. nicht biuren etmvi:'chen follen, thet 
r/ef fjüte des Ganzen um fo weniger Abbruch , als 
te nur fthr feilen vorkommen und nicht von der 
Art find , dafs man iie in die Gaffe fchädlicher 1fr- 
tbftmer fetzen könnte. Eine Stelle nur hätten wir 
&uz weggewünfeht. da fie ein Vorunheil be;»ün- 
Juget, das nachtbeilig werden kann ; und vielleicht 
ftbon oft gewefen ift. Es ift folgende in der erften 
Rede des erften Theils: ,,Und wer rft es , der den 
Zehgeiftzunächftbeftimmt? Offenbar eben fo wenig 
der Gr körte, der feine Erh'ndimgen nur in Compendien 
niederlegt, als der grofse Ueufe , der, unfähig (ich 
feibft zu leiten und für fich zu denken, nur dahin 
geht , wohin er von andern getrieben wird. Die 
Gebildeten unter dem Volke find es, die. ohne fich 
nsjt huhern und eigentlich wiffenfehaftlichen Specu- 
kuionen zu befaffen, doch an den heiligilen Ange- 
Ugenheiten der Menfchheit einen lebhaften Antheil 
nehmen, und durch welche die t'ultur und Aufklä- 
rung erft ins wirkliche Leben übergeht" u. f. w. 
Diefes Unheil ge^en die. Sdiujgelefirten ift zu ob- 
fyrechend und ohne Grund. Die höhern Lehrtfnftal- 
trn, and die bey ihnen angeftellten Lehrer und Ge- 
lchrren, und gerade die Cotnpendie» und Syfteme, 
nach weichende unterrichten ,/ find die eigentlichen 
und uifprünglichen Quellen aller Aufklarung. Diefs 
bedarf keines wcitläufügen Beweifee; eine auchour 



flüchtige Aufmerkfrmkeit smf diefe Sache und auf eige- 
ne Erfahrung, inufs jeden Mann, der iv.it Recht aufge- 
klart genannt werden kann, davon überzeugen. Jenes 
Unheil wird frey lich jenen Lehranftalteu und ihren 
Lehrern nichts fehadenj aber ein Schriftfteller , wie 
der Vf», füllte um fo weniger diefes Vorurtheil ver- 
breiten bellen, da er feibft feine Aufklärung aus kei- 
ner andern Quelle, als aus der von ihm verkannten, 
geknöpft hat und fchöpfen konnte. 

■ 

Wie», b. Camefina: Abrifs eines feinen 

m-.'j und Unterfchied dejfelben von der Morak 
Von 0. v. Ii. i$02. XII. und 57 S. 8- (9 8 r 0 

Was der Titel verfpricht, leiftet die Schrift feibft 
gar «icltt. Ihr Inhalt befteht darin , dafs erßlich der 
Recbtsbegriff, um ihm k-ine Dignität als eines Begriffs 
a priori zu fiebern, als Bedingung des Selbtlbewufst- 
feyns abgeleitet werden füll. Hierauf wird , zwey- 
tens, der Begriff des Rechts , diefer Deduriion ge- 
mafs, feibft aufgeltellt , und gegen einige Einwürfe 
gerechtfertiget; drittens werden einige Folgerun- 
gen aus diefem Begriffe gesogen und von der Straf- 
gefetzgebung gehandelt, u::i nach derfelben den Un- 
terschied des Naturrerhts von der Moral beuierklich 
zu machen. Dali durTh diefe Schrift für die Recbrs- 
Ic-hre nichts gewonnen fey, und durchaus Mangel 
an deutlichen Vorßellungen , und Verworrenheit im 
Räfunncment und im Vortrage hertfehe, davon wird 
die über 10 Seiten ciimehmend« foajeuannte Dedu- 
ction des Rechtsbegriffo al> eines iiegrifls ü priori 
zeugen, die wir ins Kurze zufatnmen faffen wol- 
len. — Das VTefen.Ics Menfchen. heikt es, befteht 
in abjaluitr , unendlicher Thätigkeit , verbunden mit 
der Tendern, diefelbe anzufchaueii. Damit diefes 
aafangs bewufsrh>fc Wefen zum Bewufstfeyn gelan- 
ge, inufs jene unendliche Thäiigkeit durch Befchrän- 
kung eine endliche werden. Der Grund der Be- 
fchrankung des Vernunftwefens kann, da es ahfu- 
lut befchtuiTtMi feyn füll . nur »u ihm feibft liegen ; 
und da es fviner ii'.!> ganz bewufst werden foll : fo 
inufs es fich auch als ein foiches enkbauen, das 
den Grund feiner Ikfcbrunkung in fich feibft hat. 
Zu diefem Anfchauen gelangt es aber nur im Gegen- 
fatz mit einem nndern , das feinen letzten Grund 
nicht in fich feibft hat. olfo im Gr;;enfatz mit dem. 
Notwendigen. D.vfes ßswufsifeju nennt mani'rey- 
hei:. Diefe ift ai'fo Bedingung des Bewufstfeyns, 
mit ihr hebt lieh alles Bewufstfeyn an. Allein das 
Veniunfswefen und feine unendliche Thatigkeit kann 
nicht durch phylifchen Widerftand befchrankt wer- 
den , denn fonft würde es durch Notbwendigkeit 
befchrankt. Nur wem» es durch den geiftigen Wi- 
derftand eines endern Vernunftwefens eufser ihm 
zer Befchränkung auftrrfodert wird, kann es lieb 
feiner, als eines freyen Vernunftwefens bewufst wer- 
den; diefer gei Iiigesa Anffoderung kann er fich ge- 
snäfs oder zuwider erklaren; und zufolge diefer 
notwendigen Einwirkung und der Art der Anffode- 
rung, wird fchon ein urfprüwglicbcs uiul beiamtn- 
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res'Vcrhältnifs-i'.fcHfchen freyen 'Wefen gefetzt, und 
diefs ili keinen ü eres als das Rechtsverhälrnifs. Das, 
was das einwirkende Wefen benimmt, das ande- 
,t* als ein freyes zu bebandeln, ift, dafs das ein- 
wirkende Wefen das Object der Einwirkung fchon 
vorläufig , nicht blofs als ein organifches Gan- 
ses und als ein Thier, fendern, vermöge feiner 
u+^ndlichen llildfiimkeit , auch als ein Vcrnunfrwefen 
erkennt. Diefe Erkenntnifs wäre aber dem einwir- 
kenden Wefen fcblechterduigs nicht möglich, wenn 
es fich sticht fe&ft fchon feiner Freyheit bewufat 
w|re> «Nur fo kann es diefen Begriff andern Wefen 
auterlegen, welche eine gleiche Geftalt mit Ihm 
führen . uud diefes andere wird das elftere ebenfalls 
nur dann als ein folches begreifen, wenn es durch 
EinAufs des erftern feiner Freyheit habhaft gewor- 
den. Uas Subject der Einwirkung, oder das auf das 
andere einwirkende Wefen, hat lieh demnach nach 
einer blofseu Vorausfetzung , dafs das, andere -Yer- 
nanTtwefen es eben fo gemäfs jener Erkenntnifs, be- 
handeln würde, beftimrat; feine Handlungsweise 
ift bedingt durch das Eintreten der Verausfetzung 
der gleichinäfsigen Behandlung feiner. Tritt diefe 
ein : fo ift das Vernur.fr wefen als fulches gemein- 
gültig anerkannt, es ift als Individuum in der Aufaen- 
weit conftituirt. Diefe urfprüngliche Wecbfelwir- 
kung, durch den Yerftaud objectiviürt , giebt den 



Begriff Recht, und das abgeleitete V.-rhalrntfa ittdas 
Rfchtsverhaltnifs." Für faebverftändige Lefer bedarf 
es zur Beurtheilung diefer Ausführung keiner kriti- 
(chea Fingerzeige- 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bem.in, b. Maurer: Komifche und humori/Hfcke 
Dichtungen, igoa. 495 S. 8- 5 K. (1 Rthlr. 
gr.l 

Die .Lefer finden hier eine Menge kleiner und 
grofaer, theils in Verfeu , rheils in Profa gef ehrte- 
bener Erzählungen u. f. w., die lieh zwar weder 
durch hüben Dichtergenius , noch durch befondere 
Schönbeiren der Dicrion auszeichnen; worin arber 
dennoch ein gewifTer Humor und eine gewifle poe- 
tifche Kunftfertigkeit nicht zu verkennen find. Die' 
in eilten Scheinen fchon. in den Jahren 1771 — 1780 
gefchrieben zufejn; daher der Vf. ficher kein An- 
fänger ift. Am heften hat Ree. die zweyte ErziA- 
lung in Profa: „Klopflocks Sieg über einen frifeken 
Höring" gefallen, S. JJi — 383. bey der eine wah- 
re Gefchicht« von 1773 zum Grunde liegen foll. 
.Das '.Ganze, das fich überdem durch ein fehr ge 
falliges Aeufsere empfiehlt, kann fchon ein paar 
Winterabende recht angenehm mit durebbringea 
helfen. 
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Ah7.«to»uiikthht, to»Jon, gedr. b.Giüet: Abhört 
„nun 0/ the elimatt of Madeira; with iuftrueueos to thofe 
wbo refort thither for the recovery ef thetr health. By Ja- 
Jeph Adami M. D. igoi. so 6.,f.(8 gr.) Seit geraumer Zeit 
find die engl'fche« -Aerzte gewohnt, ihre fchv. mdfx cht igen 
Kranken nach Madeira zu fchicken, und, fo viele Beyfpieie 
von glücklichen Curen, die durch de/i Aufenthalt in dietem 
Eiufiam des Odyffeu* bewirkt worden, bekannt find ; fo oft 
haben dennoch diefe Reifen aiicht den gebofften Nutzen her* 
vor gebracht. • Unbckanntl'.iaft mit dem Klima jener glück- 
lichen In fei , noch mehr aber mangelhafte Untersuchung der 
-Krankheit , ihrer Art und ihrem Grade .nach , und endlich 
Mangel an Verpflegung» - Anftalien für folche Kranken in 
Madeira , muffen befondere bey d«m unglücklichen Ausgan- 
ge, jeuer. Curen beschuldigt werden. Aus diefem.- Grunde be- 
wogen mehrere -Londoner Aerzte den Dr. Adums, nach Ma- 
deira zu gehn und die Beforgung der 'Kranken xu überneh- 
raen , die Ge dahin fchicken würden. Er fchildert nun hier 
das Klima von Madeira als vaHig ejyufch ; das Thal befon- 
U worin die Hauptftadt lunchaH liegt. Wird stur tud- 



würts vom atlantifcben ©cean befjpüll f nach -Norden erhe- 
ben Geh Gebirge , 3000 bis 3500 Schuh über der Meemfla- 
che, von denen eine Menge ßergftrome herab kommen und 
Geh ins Meer ergiefiaen. Die kühlen Seewinde und dieNah« 
der Gebirge mafsigen die Hitze der Luft fo fehr, dafs da» 
Thermometer höchft feiten bis auf. 80 ' Fahr. fTeigt. Co wie 
es im Winter niemals unter 5g 3 finkt. Diefe vollkommene 
ftleichmafsigkeu der Temperatur iß «11t einem beftaudig mirr- 
lern Sunde des Hygrometers verbunden. Es ift alfofcgreif- 
lich, was der Vf. fagt, dafs epidemifche Krenkaeiteaki« 
faß gar nicht vorkommen, und dafs die Schwindfuchi in ih- 
ren erflen Perioden gewöhnlich fehr glücklich geheilt wird. 
Dr. Adamt unterCchtidet fehr richtig die in England gewöbe- 
liehe fcTofulofe Schwindfucht rou andern : in jener empfie.Hft 
er den Aufenthalt auf Madeira ganz vorzüglich. Er erbie 
tet fleh, nebft feiner Gattin, den Schwindfüchiigen für is 
Schilling, £ Pence, taglich, Kofi;, .Wein. Th ee .und. Aufwar* 
tung eu vertch äffen , und tb.ut mehrere Vorfchlege. , wie die 
Verpflegung dieGer Kranken noch mehr an verfaefTcra tey. 



In Nr 30. d. J. 8. 140. Zeile 16. ift anfUtt f äffen zu lefen : haffem . und in Nr. JS*. S. 170, Zeile U, 
ttatt einet Sta4i*m der UM zu Ui« : einet gelehrte* Sfdimrn der Bj&l. " * 
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GESCHICHTE. 

Rotenhagen u. Leipzig, b. Schubothe: Kriegs- 
Ereigniffe zwifchen Danemark und England von 
«lein 30- Marz igoi bis zum Anfang der Still- 
Rands • Unterhandlungen am 2. April. Nebft den 
Gerichten des Lord St. Vincent, der Adinira* 
le HtfJe Parker, Nelfon und des Mr. Adding- 
ton , mit erläuternden und berichtigenden An- 
merkungen verfeben. Nach ofliciellen Berich- 
ten und Augenzeugen gefammelt von K. H. Sei- 
delin. Mit einer Karte vom Sunde. Zweyte ver- 
teuerte Ausgabe. 1801. 56 S. g. (6 gr.) 

Leipzig: Der Neutralitätskrieg der Dänen im §f. 
- ißoi. Frevraüthig und authmeifeh dargefteflt. 
1801. 112 S. 8- (10 gr.) 

m-\ cide Erzählungen eines, zumTheil febon durch 
-* ^ die Ungleichheit der Streitkräfte merkwürdigen! 
Kampfes find ziemlich vollftändig, einfach und al- 
iein Anfeben nach vollkommen glaubhaft, wenn 
gleich etwas partheyifch für Dänemark. Sie liefern 
beide die ofnciellen Berichte, fowobl von englifcher 
a\s von dänifcher Seite; jene in der erften Schrift 
mit widerlegenden und berichtigenden Anmerkun- 
gen begleitex. Ferner findet man in beiden die Ur- 
kunde des VVaffenliillftandes , und in der letzteren 
die zu Hainburg am 7. May getroffene Vereinbarung 
über die SchifTfahrt auf der Elbe, jedoch nur in 
deurfchen Ueberferzungen. UeberdieCs enthält die 
letztere noch eine Nachricht von der Befetzung von 
Hamburg. Lübeck und Travemünde , fo wie von 
der Wegnahme der dänifchen weftindifeben Infein' 
durch die Englander. St. Thomas ward am sg. 
Afarz, St.Croixam 1. April eingenommen, ohneWi- 
derftand, der bey einer fo euifchiedenenUebermacht 
nur Thorheit gewefen wäre. Aber merkwürdig ift 
es. dafs diefe Wegnahme gefchah , noch ehe die 
Seefchlacht vorfiel , und dafs fie von England aus 
z_i einer Zeit befohlen und veranftaltet ward, wo 
England, felbit nach der Sprache der Regierung, 
n'oeb in tiefem Frieden mit Danemark war, und wo 
die englifche Regierung, über die gütliche Beyle- 
gung der Mifsverfta'ndnifle eifrig unterhandelte. 
Ohne Zweifel war eben drefs der Fall mit den däni- 
fchen Colonien in Ollindien. Man kann daraus ab- 
nehmen, mit welcher Sicherheit diedänifche Regie- 
rung fich in Unierhandlungen einlalTen konnte, wel- 
che dem Auslaufen der englifchen Flotte vorher, 
gen. 

A. L. Z. 180a. Vierter Band, 



Das Refultat der englifchen und dänifchen Be. 
richte ftimmt zwar darin überein, dafs die fudliche 
Defenfion der Kopenbagener Rhede durch die febr 
überlegene englifche Flotte, theils zerftört, theils 
unbrauchbar gemacht ward : aber in Anfehung vor- 
fchiedener einzelner Angaben weichen lie fehr von 
einander ab. Hier giebt fchon der Ton der däni- 
fchen Berichte dem unpartheyifcben Forfcher einen 
überwiegenden Beweis für ibre gröfsere Glaubwür- 
digkeit ab, und man kann in die Anmerkungen des 
erften Verfaflers , und in den Commenrar des zwey« 
tenfaft keinen Zweifel fetzen, wenn fie auf die Aus- 
fegen zuverläfsiger Augenzeugen verfichern, dafs 
fich in den englifchen Berichten die grobften Ueber* 
treibungen fanden. Der Verlud an Mannfchaft auf 
dänifcher Seite betrug an Todten und Verwundeten 
überhaupt 1050 Mann. Der englifche ward von den 
Admiralen auf nicht volle 1000 Mann angegeben; 
man weifs aber aus anderen bekannt gemachten au- 
thentifchen Liften, dafs er si54Mann betrug. Aus 
diefemfehr ftarken Abgang einer ohnehin nicht über- 
flühig bemannten Flotte, auf welcher fich überdiefs 
noch manche dänifche Matrofen befanden , die nicht 
an dem Gefecht Tbeil nahmen', lafst es fich erklä- 
ren, dafs Nelfon einen Waffenftillftand anbot. Es 
fcheint ausgemacht , dafs er mit feiner Flotte nach 
diefem Gefecht, ohne fich wieder in den Stand zu 
fetzen, nichts weiter vernehmen konnte; und wenn 
ihn gleich die Dänen nicht hindern konnten , fich 
wegzubegeben: fo rettete er doch nur unter dem 
Schutz der Parlementarflagge drey feiner Schiffe, die 
fchon geftrichen hatten, und durch das Feuer der 
Batterien beherrfcht wurden. Zweydeutiger noch 
ift das Verfahren bey der Beiitznebmung verfehl ede- 
ner von ihren Vertheidigern grdfstentheils verlade- 
nen . nur noch von Verwundeten oder Unwehrbaf- 
ten befetzten dänifchen Schiffe, welche , nach den 
dänifchen Berichten , erft wahrend der Unterhand- 
lungen über den Waffenftillftand gefchah. Uebrigens 
wird in der zweyten Schrift die Eingehung des Waf- 
fenftillftandes von der dänifchen Regierung faft ge- 
misbilligt; aber der Vf. fcheint nicht gewufst zu ha- 
ben,, dafs man in Kopenhagen vor dem Abfchlufs 
des Stillltandes fchon Von dem Tode des Kaifers 
Paul's I. unterrichtet war, wodurch die Lage der 1 po- 
litifchen Angelegenheiten überhaupt fich fehr änder- 
te, wenn man auch, bey feinem früheren Wankel- 
rauth , feine damals fchon wieder für England gün- 
ftigere Gerinnung nicht als bvftändig anfehen woll- 
te» ludefa wellen: wir damit nicht ejitfcbeiden , ob 
fchon hinlänglicher Grund vorhanden war, dem er- 
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ften ParTertienrer Gehör zn geben, und nicht viel- 
mehr die erften ganz unbefti misten, mit unerträg- 
lichem Stolz vorgebrachten Anträge des endlichen 
Admirals, durch Fortfetzuflg des Feuers zu beant- 
worten . und den Grund des angebotenen StillJhn- 
des natürlicher in der Verlegenheit des Feindes, als 
in feinen angegebenen grofsinüthigen und menfehen- 
freundlicben Geßnnungen zu buchen. Noch unbe- 
greiflicher ift es, wie »an die Di vi/km des Admirals 
Nelfon am Abend vor der Schlacht ungehindert vor 
den Batterien vorbeyfegeln, und die ihm zum An- 
griff fo bequeme Stellung nehmen Hefa, da man ge- 
rade damals die ganze Flotte zu vernichten ran Stande 
gewefen wäre. Sonft wird der Tag der Schlacht in 
der dänifchen Gefchichre allerdings ftets eine rühm- 
liche Epoche machen: den» alle Nach rieh tenjtim- 
roen üherein in das laute Lob des tapfern, ent- 
fchlofTenen Widerftandes der Dänen , der bey einer 
achtzig Jahre lan? an den Frieden gewohnten Nation, 
gegenüber den Iteggewohnten Engländen» befeh- 
ligt von Nelfon, doppelte Bewunderung verdient. 

Ueber die Befetzutig von Hamburg und die nach- 
malige Convention wegen der Elbfchifffahrt , erklärt 
fich der Vf. der zweyten Schrift nur kurz und un- 
zulänglich. Ohne Zweifel Randen alle diefe Bege- 
benheiten unter dem gebietenden Einflufs höherer 
aolitifcher Cembinationen , deren Mittelpunkt da- 
mals in Petersburg gewefen feyn dürfte. Einen auf- 
fallenden Beweis davon gab die oflirielle Bekannt- 
machung der freyen Scbifffahrt auf der Elbe, zu 
London vom 97. April durch den Lord Hawkesbury, 
da doch die Convention durch de» Prinzen Carl era 
am 7. May zu Hamburg gefchloffen ward. Daraus 
fcheint zu folgen , dafs Preufsen diefe Freybett der 
Schifffahrt in Danemarks Namen verf proeben habe, 
ohne einmal defien Zuftimmang erhalten zu haben; 
nnu damit flande dann freylieb die kräftig» Mitwir- 
kung Preufsens bey der nachherigen Räumung Ham- 
burgs durch die dänifchen Truppen in Verbindung, 
obgleich die Preufsen noch lange das Uannöverifche 
und felbft Bremen befetzt hielten. 

Die der erften Schrift beygefügte Situations-Karte 
des Hundes erftreckt fich von Kronenburg bis Kopen- 
hagen,' und enthält zugleich eine concentrirte v*er- 
ftellung der Schlacht. Weit vorzüglicher aber ift in 
diefer Rflekficht die Karte von der Kopenhagener 
Rthde bey der zweylen Schrift, welche eine fehr 

fenaue, deutliche, gut illuminirte Abbildung dee 
chlachtfeldes und des Theils von Kopenhagen lie- 
fert , welcher atlenfalla den engttfehen Bomben aus- 
gefetzt gewefen wir«. 

FaaNKFirXT, h. Körners Beiträge zur GefchichU 
der tfefierau. Herausgegeben von Roth und 
Schazmann. Erfles lieh. 1801. 19 1 S. &. Mit 
einer il.um. Anficht. (1 Rtbh.) 

Die Wetterau gehört unter die intereffanteften Ge- 
genden Deutfchlandt.fowohl durch ihre fcbone.Loge 
•ad Fruchtbarkeit , als auch, weil ne eine« der we- 
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nigen Striche ift, in welchem 'wir den Aufent- 
halt der Römer mit biftorifcher Gewifabeit darthun 
können, und die deutlichen Spuren deflelben noch 
in unfern Tagen finden; endlich wegen der vielen 
Orte und Ruinen, welche Denkmale des Mittelalters 
aufzuweifeu haben. Eine Sammlung des Merkwür- 
digem uiufs für die Bewohner diefer Ländereyen 
lebhaftes InteresTe erregen; und felbft auch für das 
übrige Deutfcbland einzelne nicht unbedeutende Data 
liefern. Eine folche Unternehmung verdient alfo 
Aufmunterung; auch macht die gegenwärtige ge- 
rechten Anfpruch darauf, und fie würde ihn noch 
mehr verdienen, wenn die Herausg. in der Aas- 
wähl gleich in diefent erften Hefte etwas ftren?er 
gewefen waren. Sehr zweckmässig wird eine Um- 
terfuchung über das Alter der Bttrj - Friedberg von 
Hn. Sehazmmn an die Spitze geitellt. Friedben» 
ift der wichtigfte Ort der Wetterau, vermutblicb 
auch einer der älteften; an ihn ketter fich alfo eine 
Ueberficbt von der Lage des ganzen Strichs vorzi^-- 
lieh aus den Zeiten der Römer. Die Urkunden fre- 
chen van der Burg Friedberg nicht eher, ab un 
Uten undi3ten Jahrhundert, welches auffallend ift, 
und mehrere Schrifrfteller veranlafst hat, einen der 
beiden Höhenden fifeben Friedriche als Erbauer tter- 
felben anzugeb«.-* und felbft den Namen von ihnen 
abzuleiten. Unterdeflen fcheinen das doppelte Mauer* 
werk der Burg, welche das be) liegende Kupfer 
aufeerft getreu vorftellt; viele m der Gegend gefun- 
dene römifche Münzen, vornehmlich ober die Ur- 
nen , welche bey dem Abbrechen einer alten Mauer 
zum Vorfcheiu kamen , offenbar zu beweifeit , dafs 
fcho» die Römer diefe Bequeme Lage zur Befefti- 
gung einft benutzt haben. Die grorse Röraerfchan- 
ze , der fogenaunte Pohlgraben, zieht lieh zwar wei- 
ter nördlich fort, und zu den Gränzkaftellen gehörte 
alfo Friedberg nicht; aber warum follten die Römer 
nicht auch innerhalb derfelben mehrere wohlgelegene 
Orte befeftigt haben? Diefer Annahme ftehtnan frey- 
lich entgegen, dafs im Karolingifclien Zeitalter, wo 
fo häufig von diefer Genend aus gegen He (Ten and 
Niederfachfen hin gewirkt wurde, der Name Fritz- 
lar unter den vielen andern Orten nicht vorkommt. 
Der GegenftancT verdient noch nähere Uncerfuchun- 
gen. Der Vf. fucht üe zu liefern, und ift feft von 
dem römifchen Urfprunge überzeugt, welches ihia 
gerne zu verzeihen wäre, wenn er nicht mit Weit- 
fchweifigkeit in das Detail von eilen in das Innere 
von Deutfcbland durch Drufus, Tiberius etc. ge- 
machten Zügen einginge , und feine Entwicklung 
mit einer dem Gefchichtfehr^iber nicht ziemenden 
Begeiferung und Sprache vortrüge. Z. B. S. 14. ift 
vom Drufus die Rede. „Die Unternehmungen diefe* 
Helden zur Erreichung feines Zwerk* find rirfen- 
tnäfsig; Staunen der Zeitgenoffen und Bewunde- 
rung der Nachwelt folgte ihnen — Wir noch flehen in 
Unbegreißkhkeit d*, an den berkulifcben Ueberrefieu 
derfelben." Auch Ree. fteht in Unbegreiflich^ cic 
da , deffen waa der Vf. eigentlich fagen wollte. Ver- 
umthlich glaubt er, feine Sache reclu fchon gemacht 
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zu haben; denn diefer Ton erhält fich durch den 
ganzen Auffatz. — - 3) Grfchichte des fogenannte* 
Ucxtnthwms zn Lindhev.n, einem ganerbfehaftlicben 
One an der Nid<ler, vom Un. Pfarrer Horfl zuLind- 
bfim. Eine Gefchichre des Thurms darf man hier 
»icht fuchen ; denn von diefem tafst (ich nicbrs Li- 
ften, als dafs er dafteht um4 fehr alt ift. Ohne Zwei- 
fel wirer der ganzen Befchreibung nach das Verlief* 
irgend einer alten Burg, wie fich deren in den mei- 
P.eu zerftörten Schluficrn mit ähnlicher Bauart fin- 
den ; und de» Namen Hexenthurin erhielt er ver- 



ohne befondere Bezeichnung der Ziffern r — 12 auf 

derfdben , wie auf einem Uhr- ZiiTerblatte , diefe 
12 Stellen der Scheibe (ohne Misverftändnifs) unter- 
febeiden werde. Es folgt nun einSchlüfftl , einRe- 
gilter von Muchitaben, Wörtern und Silben, die 
durch Zahlen ausgedrückt werden. In demfelben 
haben die Deklination»- und Conjugationsendungen 
begreiflich ihre befonderen Zahlen, und es ift daher 
auflallend , die Flexionen von: ein, jede mit befon- 
deren Zahlen bezeichnet zu fehen : murinem 270, ei- 
209, einer 211- Das erfte Kupfer ftellt die ganze 



dem Ort zur Aufbewahrung 



angeklagter 



muihlich, weil man in fpätern Zeiten keinen paffen- Vorru'.itung dar. Ziveyter Vorfchlag. Neue Geber- 

H<xen den Sprache, der lebendige Telegraph, ein Ver- 
fuch, fich durch die Bewegungen der Anne (S. So. 
fleht der Sinn eattteller.de Druckfehler: der Armee) 
zu verftändigen , nämlich eine Angabe von 49 Stel- 
lungen des einen Arms oder beider, welche entwe- 
der gan?.e (redanken , z. B. Attention; Ff» du viet, 
oder die ßuehrtaben des Alphabet» bedeuten. Sämmt- 
liche Stellungen find auf der zweyten Kupfertafe! ab- 
gebildet. Der Vf. hatte diefen Gedanken fchon vor 
mehreren Jahren der königl. Akademie der Wiflen- 
fchal*r»n zu Berlin mitgetheilt, früher als ein Fron- 
zofe eine ähnliche bekannt machte. Dritter Vor- 
fchlag. Allgemeines Alphabet. Der Vorfchlag geht 
vini der fehr richtigen Bemerkung aus, dafs die AI- 
phnbetbe a'ler Kationen unzureichend find , um je- 
den Laut genau zu bezeichnen, die langen Silben 
von den kurzen zu unterfcheiden, und die gehörige 
Stelle des Acrenrs oder Harken lautes anzugeben. 
In dem von dem Vf. vorgefchlagenen Alphabete» 
welches in Wörterbüchern, Grammatiken, Reifebe- 
fchreibungen , mit Nutzen gebraucht werden könne» 
bezeichnet ihm z. B. « : das gefchloflene e der Fran- 
zofen ; c: djs offene e derlelbcn (n); «: ein fehr of- 
fenes e, welches fich dem e nähert Qfehr offenes ä)» 
ferner j : das j und das weiche g der Franzofen (fehr 
gelindts /che) , 7: das harte g, ein gemildertes k 
(ge, beynahe ke); v das Brandenburgifche g, wi» 
in: Magen, RufUfch gblagbol (gha); g: das 



wufste. Aber merkwürdig und febauerhaft ift die 
in diefem ilefte noch nicht geendigte akteninäfsige 
Erzählung eines Hexenproceffcs bald nach dem 
dreyfsigjährigen Kriege, welcher vickn Einwoh- 
nern diefes Orts Vermögen und Leben koltet*. Nr.3. 
liefert eine lange Ballade über die zerftörte Gt<\uburg t 
welches ebenfalls eine röinifche Anlage gewefen feyn 
/oll, weil fie dicke Mauern hat, und man Münzen 
in der Gegend findet. Natürlich treten alfo die rie- 
fenmaftgen Manen der Römer, endlich auch eine 
deutfekt Sängerin auf , und der Vf. hatnach Kräften 
Schauder zu erregen geflieht. Grofses poetifebes 
Verdienft wird man aber fchwerlich in der Ausfüh- 
rung entdecken, g) Die Culturgi-fchickte Friedbergs 
ror und nach der Reformation, find eigentlich Bruch- 
itücke über Scbulanftalren im i^fen und töten Jahr- 
huncierr. 5) Noch einige nur für Friedberg interef- 
fsiite Kleinigkeiten; worunter jedoch die Küchen- 
und Zehrfoderung eines Kornets im 30jährigen Krie- 
ge durch ihre Impertinenz noch vor den neuemfran- 
lulüchen iich auszeichnet. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BiaxiN, b. Schöne: Telegraphifche und grawmart* 
kalijche Vorschläge von Abel Dütja. 13^1. 102 S. 
g. m. 2 Kpf. (XI gr.) 

Diefe kleine Schrift empfiehlt fich durch die Man- 
nicLfalligkeit und das InterefTe der darin abgehan- 
delten Gegenitände, und durch maneherley fehr rich- 
tige Bemerkungen. Es ift bey mehreren diefer Ge- 
genwände gewifs verdienfiüch , dafs fie in Anregung 
^bracht worden find» wenn uiant auch gleich nicht alle 
VorfcMdqe des Vfs. zweckmäfsig nennen ka«n. Er- 
in Vorfchlag. Neue Fernfchrift. Der Vf. bemerkt 
B;'r Recht, dafj der Nutzen der Telegraphen nicht 
jeJerzeü den darauf zu verwendenden Korten ent- 
gehen könne, wenn diefe nicht eingefebränkt, 
nd wenn nicht dagegen der Gebrauch der Telegra- 
fen auch auf Nachrichten ausgedehnt werde» wcl- 
ihe Pnva'perfoiien, z. B. Kaufleute fieh zufender» 
iroiten. Er fchlägt eine grofse Scheibe von Holz, 
dmarz angeftrichen oder auch nur mit Wachstuch 
iberzogen» UM! einem durch einen leichten Mecha- 
ilm i Z u bewegenden weifsen Zeiger ver, und fetzt 
abey (wohl ediae Grund} voraus , dafs i&au leicht, 



na- 

fule 11 der Deutfchen in bange , denken. Vollmun- 
dig ift i»uch diefes Alphabet nicht; man würde es> 
nur durch eine genaue Vergteichung aller verfchie- 
denortigen Laute der europäifeben Sprachen und da- 
durch ein Mittel gewinnen , den Lauten aufsereuro- 
päifcher Sprachen, die jeder Reifebefckreiber in fei- 
ner Mutterfprache ausdrückt, naher zu kommen. 
Der Nutzen würde erheblich , aber die Wahl der Zei- 
chen uiüfste forgfaltiger » als hier, angeftellt feyn» 
damit man nicht durch das Zeichen fe ibft, auf einen 
felfchen Laut geleitet Wirde. Z. B. hier foU y : da» 
gewöhnliche i, t <: das deutfehe o, z.B. in Auratt, 3,: 
das o in köflNck, beide das franzöfifche eu; 9 aber ft 
aus der Gurgel, da* y der Polen» das ieru der Ruf. 
fen feyn. Nun folgt ein Verzeichnifs deutfeher, 
franzöfifeber, italianifcher, fpanifcher, portugififcher, 
englifcher, dänifcher, fchwedifcher , holländifcher» 
polnifcber, ruflifcher, finnifeher» hongarifcher Städ- 
tenamen , die mit diefen Zeichen gefebrieben find. 
Vierter Verfchlag. Gricchifch und Lttteinifch lefen. 
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Man laf.st jeden die Bucbftaben beider Sprachen fe 
ausbrechen, wie er es in feiner Murterfprarhe ge- 
wohnt iß, und gleichwohl läfst lieh die Ausfprache 
mancher Confonanten und Vocale jener Sprachen aus 
Nachrichten mit Gewifsheit, anderer wenigftens mit 
hoher Wabrfcheinlichkeit beftimmen. Diefe alfo fall 
man fogleich beym Lefenlernen lehren. Auch hier 
find Beyfpiele gegeben. Fünfter Vorfchlag. Verbef- 



ferungen der deutfehen Sprache. I. Deber : laffet 

uns gehen, und: gehen wir; letzteres' fey zwey deu- 
tig. 11. Ucbenlas Wort: Zeitwort; beflerfey: Zu- 
fiandswort. III. Vom langen und kurzen f. IV. Von 
der Notbwendigkeic eines Zeichens der Abkürzung. 
V. Von Du und Sie; man müde bey der deutfeheu 
Conjugation auch unter derzweyten Perfon des Sin- 
gulars und Plurals : Sit machen , auffuhren. 



KLEINE S 

OmawT\ttiCH« LiTtRATrn. Tübingen, b. Hopfer: 
Bibliothicae Arabicac P. III. Auct. Chriftt. t'rid. Schnurrer. 
Igoj. 52 S. 8. Nach den unterrichtenden Nachrichten, wel- 
che d «s 1. und 3. Stück diefer ISibliotheea Ar ab. über hillo- 
rifche und geographifche Schriftßeüer jenes Fachs mit Ge- 
nauigkeit und urtheilsroller Auswahl mitgetheilt hat, Rehe 
der Vf. über 211 einer eben fo irterefTanten Sammlung def- 
fen. vis arahifche Grammatiken. Lexica und dergleichen 
philfllogifche Vorbereitungsfchriftea betrifft. Seine Arbeil ift 
wicht nur viel vollftandiger, als die Aufzahlung folther Schrif- 
ten in dem bekannten und immer fchon dankswerthen Lata- 
loene von fVüliam Marsden (1796.). Sie hat zugleich den 
Vorzug, dafs fie nicht blofs die Titel der Schriften anhebt. 
Fall jeder angeführten Schrift iA bald eine Anzeige übtr 
Inhalt, bald «ine kurze, bündige Heurtheilung des Gehalts, 
bald diefe oder jene liter.irhiftoril<-he , nicht blofs auf Sel- 
tenheit, fondern vorzüglich auf Nutzbarkeit (Ich beziehende 
Nachweifiinc beygefügt. Zuerft find Schriften über die Schick- 
fale der arabifchen Sprache, a'.sdann die zahlreicheren, wel- 
che eine Empfehlung, Ce zu lludieren, enthalten , in der 
dritten AbtheilunR aber arabifche Grammatiken und Lexica 
gemifcht aufgeführt. Die letzte Rtihe geht bis auf das Lexi- 
con Golü herab , über deflen eilfertige Entstehung und daher 
eingefchlichene Mangel der Vf. bemerkenswerthe, Winke und 

Beyfpiele mittheilt. Golius febreibt zumBeyfpiel S. 40c. l§'-> 

Fut. O. i. q (J-* 2, inielligens fuit Ca. Diefs beruht aber auf 

einem Schreibfehler, welchen Hr. Sch. aus feinem Mfcpt. 

des Catnas verbeffert. Nach diefem iß idem, quod ( JÄC 

folglich t inconßderate aliqnid fecit. Ohne Zweifel hat Hr. 
Prof. Sch. fchon eine beträchtliche Anzahl von Verbeflerun- 
den zu Golius aus jenem Mfcpt. und fo vielen andern Hülfe« 
■littein varrächig, welche ihm vor vielen andern zu Gebote 
liehen und von keinem beffer, als durch feinen genauen Blick 
benutzt werden könnten. Welch ein erwünfehtes infrrueti- 
res Gefchenk für die arabifche Literatur würde die flekantit- 
machung folcher Unterfuchutigeii feyn. Die Berichtigung 
«iiu-s ausgebreiteten rrrthums febeint uns wichtiger , als felbß 
die Entdeckung einer Wahrheit, da jene zugleich eine Wahr- 
heit entdeckt, wahrend fie ein 11 .1. dermis der Wahrheit 
hebt! Auch Hr. Sek. erneuert den Wunfch nach einer neuen 
Ausgabe de» Golius. Sollten wir lie wirklich aus einem Theil 
der Bergifchen Vcrlaffeiifchaft zu Duisburg, dellen Ankauf 
für die dortige Univerfiuts - Bibliothek in diefer Ablicht felbß 
von des Königs von Preafsen Maj. unterftützt worden ifl, 
ficher *u hoffen haben? Von einem auf der herzog!. Biblio- 
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thek zu Stuttgart vorhandenen, wegen handschriftlicher 
Anmerkungen von Golius felbft, foult gefebätzten Exemplar 
des Goiiufifchen Lexicons, zeigt der Hr. Prof., dals diafeAa* 
(■erklingen meift nur das, was Golius im Appendix fcaM 
nachgeliefert und nachgebeflert hat, folglich nicht vieles z« 
einer neuen Ausgabe nützliche« enthalten. Dagegen gitjr 
erden Wink, dafs Goliusd 11 'i'hrfturnt Giggtil zu-ar ütdrr 
Vorrede anführe, aber nicht gebraucht zu haben febröe, 
und dafs von Gigg. wahrfcheiuhch noch jetzt Exemplare in 
dem Collegium Ambrofian. zu Maylaud zu kaufeu feyen. 

Weil die Bibliotheea arab. als Differtation gedrackt wird, 
hat der Vf. noch Difputationsfaue ans der Exegefe de* A. T. 
diefsraal über Zaehar. m. angebanet. V. 2. gtebt ei« Bey- ' 
fpiel, dafs der Ausdruck: Jehur.ih fprach, fo viel bedeutet 
als: Jehovah't Abgvjandter Jprich. V. 4. wird flau *V3i« ' 
vorgeschlagen 12tO et dixtt. Würde aber ItNi nicht vie« 
mehr et dicet bedeuten? Vermutlich ifl als, Forma] 

Pyhal efium diiebatur zu erklaren. V. 7. halt der Vf. O^jS.-.O 
für gleichbedeutend mit O07rt0 ducentet , auttflites. Im 
genfatz gegen das Stehen, d. h. Aufwallen zum Die.-; ff. 
fcheint das Gehen , IjSno , fchon an fich ein Bild de« Aa« 
ordneus zu feyn. Sinn: Auch will ich dir Übertrages die 
Gäugfl (der AufCcht und Anordnung} unter jenen , welche 
zum Dlenfl aufwarten. So ill 0 nt»™*, u,t*£v. Apoll. 3. j. 
Bild der Anfacht. Der Erklärung des Vf*. fcheint h -iupit„. -.- 
lieh diel* entgegen zu feyn, dafs auch die Pihelifcbe Bedeu- 
tung von *pfl ifl gehen, nicht gehen machen , führen, Hf- 
pbelifcb« Formen «Ler fehlen. V.J. Sehr psiTend waroVn 
DslO VJ/2J« viri {Sarerdotes) qui verfantnr in expeumWt t* 
judicanJo yrodigio erklärt, nam ifthier, wie der Zafaan- 
menhani; triebt, uicht ein Wunder, fondern ein ter^ehaVe- 
nes bedeutfjtaes Symbol (f.xnt.) der Stein mit 7 Augen. Die- 
fer Eine Stein . der doch 7 Augen hatte , fcheint Symbol der 
Vermehrung der juda'ifchen Coiouic durch Einen a!.< Haupt- 
Verehrer des Jehov.ih zu feyn. Defswegcn möchte Ree. eas 
foUrende überfetzen : Siehe, ich laff« kommen (au* der De- 
portation) mit meinem Knecht (einem neuen Anführer zurück- 
kehrender Exulanten) einen Zuwachs , noi-uvi prugenifm «J- 
»roarum. Allerdings ifl n»2t such hier provmtm , SWWMI - 
lulatio Genef. 19, 25. Ezcch. r«, 7. Im 9 \ s. trl.Iart der V£l 
Augen von ueuiii faxo mfeulftit. Einige lelteae Steina habe« 
ven Natur gleichfam Augen, ooc^oti Juni. In eben diefem V* 
iß ßatt <P*o mit Hu. Sch. wahrscheinlich '«itf» yan yg W 
abfierfit an tunebmc». 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Gotha , b. Perthes: Sitten- und Kutturgmatd* 
von Ron». Mit dem Bildnifs des Kardinals Ruf- 
fo und neun andern Kupfern. 1802. XXXVI. 
u. 29a S. kl. g. 

Durch die letzte Rerolution und durch die 
Wiederherftellung der päpftlichen Hierarchie 
ift Rom von neuem fo interefTant geworden, 
dafs eine treue Darfteilung feiner Bewohner in 
ihrer gegenwärtigen Lage nicht anders als willkom- 
men feyn kann. Diefe liefert hier ein den Freun- 
det! der Kunft leicht kennbarer Gelehrter, der fich 
dort nicht weniger als neun Jahre aufgehalten 
hat. Auch wird die von Hn. C. R. Böttiger in 
der Vorrede bezeugte langjährige Beobachtung 
fehc bald durch die Leetüre des Werkes felbft beßä- 
tigt. UeberaU fpricht hier die Fülle der Erfahrung; 
und der Vf. zeichnet nicht nur mit der fefteii Hand 
eines durch öftere Anfchaaung und anhaltendes Stu- 
dium feines Gegenftandes vorbereiteten Künftlers, 
fondern giebt auch feiner Zeichnung das gehörige 
Colorit, fo dafs man weder zu Harke und grel- 
le, noch zu fchwache Farben aufgetragen findet; 
und wenn man, wie der Vf. felbft andeutet, feinem 
Gernilde den Vorwurf machen könnte, den man 
^rwöhnlich den italiänifchen Malereyen macht, dafs 
üe mehr Schatten als Licht zeigen : fo ift diefs nicht 
die Schuld des Malers , der eine treue Darftellung 
liefern wollte, fondern des Gegenftandes. Die Haupt« 
jurtbieen des eben fo vollftändigcn als treuen Ge- 



es 



flenrn eine für Rom nicht vorteilhafte Pa- 



rallele mit andern grofsen Städten vorangeht, find: 
Rwu Lnge und locale ?,ef(haßer,htit — Valkschsrnk- 
te* — Rsligiofität und Sittlichkeit — häusliche Le- 
hrxsweife — grfcllfckaftlichc Vergnügungen, Volksfe- 
)ie , öffentliche Lnßbarkeiten — Rvmifche PoUzeij und 
^fajliz — Erziehung — Mode — Fremde, ^uden, Freu- 
dwnädihtn — Papjitiches Militär — BeoülXerung — Zu- 
fliud der Literatur und der bildenden Künße. Hier 
nur einige, theils bisher weniger beachtete, thcils 
tntweder durch die (wahrend der Anwefenheit des 
Vfs. in Rom vorgefallene) Revolution mehr oder we- 
rterer veränderte oder fichtbar gewordene Züge» mit 
Uebergehung bekannterer, deren richtige , mir den 
Kachrichten glaubwürdiger Beobachter übereinftitn- 
tuende Darfteilung fßr die Wahrheit der übrigen hin- 
länglich zu bürgen fcheint. „Religiöfer Aberglaube 
herrfcht freylich hier (wie man rs von einer mit Prie- 
ftern angefüllten Stadt leicht vermuthen wird) über 
A. L. Z. X802. Vierter Band. 



alle Clauen und Stände mit Achtbarer Gewalt ; doch! 
hat auch diefer feit einiger Zeit dem überall (ich 
einniftenden, Unglauben einen nicht unbeträchtli- 
chen Theil feines Gebiets einräumen müden, wovon 
man während der Revolution, wo jeder fich in fei. 
ncr wahren Geftalt zu zeigen wagte, auffallende Bey- 
fpiele gefehen bat". — In wenigen katholifchen 
Ländern herrfcht weniger ftrenge Religiofttät und 
Bigotterie, als in R. ; nur durch die Anwendung 
aller Priefterkünfte konnten die Trafteveriner e'iten 
Augenblick in Aufwallung gebracht werden : „gleich- 
gültig fah das Volk Pius VL von Rom wegführen, es 
witzelte, als die Kardinäle in das Klofter der büfsen- 
den Magdalena eingefperrt wurden, und war froh, als 
die Regierung taufende von auswärtigen Prieftern und 
Mönchen aus Rom fortfehickte; denn es hatte langft 
eingefehen, dafs fie ihm als Müßiggänger und unnü- 
tze BrodefTer zur Laft lagen." Trotz diefer fchon 
durch die frühere Gefcbichte beftattgten und leicht 
erklärbaren Lauigkeit des Volks gegen feine Priefter- 
Regierung, welche die Revolution fo fehr begünftigte, 
hangt es doch feft an feiner Religion oder vielmehr an 
dem auf feine Moralttät gar nicht einwirkenden Me- 
chanifchen des Gottesdienftes , vorzüglich aus Nei- 
gung zum Müßiggänge, fo dafs es noch immer 
fort die vom vorigen Papfte aufgehobenen Fefie 
feyert. Diefer Müßiggang, ein Hauptcharakterzug 
mehrerer italiänifcher Nationen, vorzüglich aber des 
forglos erzogenen , für die Haushaltung im Ganzen 
völlig untauglichen weiblichen Gefchlechts. (daa 
der Vf. eben fo genau darftellt, als das männliche) 
äufsert auch in Rom die gewöhnlichen Wirkungen. 
Dagegen ift die hier fehr weit gehende Gewohn- 
heit, Nacktes zu fehen, den Sitten weniger nach- 
theilig, als es fcheinen mag; eben diefs ift der Fall 
mit den fehr o denen Aeufserungen über Gegenßande, 
die anderwärts mit fchainhafter Zurückhaltung be- 
handelt werden. — Auch im Cicisbeate bewirkte 
die alles verwirrende Revolution eine plötzliche 
Veränderung. „Die violetten Strümpfe, die rau- 
fchenden Abbitten - Mäntelchen verftoben wie Spreu 
am Winde vor der dreyfarbigen Kokarde — • und in 
wenigen Wochen , nachdem die fchönen Römerin- 
nen fich vom erften Schrecken erholt hatten , waren 
[trotz dem alten Hatte gegen die Frarizofen,] alle er- 
ledigten Stellen mit fchnurrbärtigen Republikanern 
befetzt, welche mit den herkömmlichen Rechten 
und Pflichten des Cicisbcari unbekannt, ihr republi- 
kanifches Syftetn auch hier auf blofse Principien der 
Natur gründeten. Der Erfolg übertraf die Erwartung; 
alle jungen und fchönen Frauen in Rom wurden mit 
Hh/hb Leib 
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Leib nnd Seele Republikanerinnen." — AlsReßJenx 
des Oberhaupts der Kirche leidet Rom in der Regel 
Mangel an Vergnügungen ; die freyen Sitten und 
glänzenden Hofhaltengen einiger früh ern Paplte 
..haben fich lan^ft wieder in die Schranke/» dar 4U« 
f.ern Deeenz zurückgezogen und gegenwärtig, unter 
der Regierung eines Papftes , der weder von Ehr- 
geiz, noch von Prachtliebe und Ruhmfacht be- 
herrfchr wird , und wo, nach den Stürmen der Re- 
volution , die gebiete» fchen Uraft aride fowobl der 
Regierung als dem Adel, .nehr Otkonomie auSe- 
gen, ift die Eingezogenheit dciTelben grüfser als je, 
und jeder fchriinkt feinen Aufwand nur auf das 
durch Gebrauch und Herkommen Nothwendige 
ein." So ift auch aus ükonoroifchen Gründen in den 
letztern Jahren die fünft am Nemensfefie der Apoftel 
Peter und Paul gewöhnliche Girandoh, die aus einer 
Feuerparbe von raebrern taufend zugleich auflteigen- 
den Raketen beftand, abgefebaße worden. Die 
febünfte ^Zierde bat das Frohnleicbnainsfeft durch 
den Verkauf der Teppiche Raphaels, an einen fran- 
zolifchen CuinmifTar (mit den übrigen Meublen des 
Vatikanifchen Pollaftes) verloren, und das ehedem 
fo berühmte Carnevat , das feit BafTeville's Ermor- 
dung im J. 1793 fchon fear eingeschränkt, und wäh- 
rend der Republik ganz verboten wurde, ift jetzt, 
nach der Wiederherftellung der papftlichen Regie- 
rung, durch das fortdauernde Verbat der Masken- 
freyheit, feines vorzüglichlten Reizes beraubt. — 
„Die Theater find jetzt feiten vorzüglich befetzt ; 
denn die ImprefTarien febeuen ßch, in diefer geldar- 
tnen Stadt , wo überdem der Hof uch nicht tbätig 
für ihre Unternehmung interefllrr, grofse Summen 
anzulegen." Uebrigens ift das Theater liebende Pu- 
blikum in Rom, trotz dem guten Vorurtbeil für def- 
fen Gefcbmack, dem in andern Städten Italiens, wie 
man es aus mehrern neuen Schilderungen kennt, faft 
durchaus ähnlich. — In dem febe alslicben , aber 
allem Anfcheine noch nur zu wahren Gemälde der 
römifchen Polizey und Juftiz liefet man mit Befrem- 
den, dafs hier, wo fo viel zu thun war, die Republik 
nichts weiter tbat, als dafa fie die Bezeichnung der 
Häufer durch Numern einführte, dafs dagegen die 
projectirte Erleuchtung nicht zu Stande kam, die bis- 
herige Unredlichkeit der Strafsen und die Menge 
der fie überfchwemmenden Bettler noch grufser wur- 
de. «Während der Republik wurden zwar mit den 
übrigen Fremden auch die fremden Bettler vertrie- 
ben ; aber nur, um der noch gröfsern Menge einbei- 
mifcher Bettler Platz zu machen, welche das feitdem 
immer zunehmende Elend auf eine fchreckliche Wei- 
fe gehäuft bar. Rom fcheint, feit jener unglückli- 
chen Republik, nur ein grofses Spital zu feyn 

Täglich fterben jetzt Arme auf den Strafsen, im ei- 
gentlichen Sinne , vor Hunger. Der Vf. fab jüngft • 
bey einem Gange durch die Stadt eine folebe Sce- 
ue dreymal in einer halben Stunde an drey verfchie- 
denen Orten» Durch die Plünderung des luoghi di 
«rente (Leihhäufer) fimT viele Familien in das tieffte 
Elend gerathen. ^Weiterhin wird dieft ausführli- 
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aber erklärt}. Ganze Gruppen diefer Ungl&Uichn, 
die ftch des fages zu betteln fc ha inen, fchlcichen 
des Abends durch die Strafsen und flehen mit we- 
nigen reifen, aber vom tiefften Schmerz »esge- 
prefaten, Worten die Vorübergehenden om ei . 
ne Gabe an. An den Mi-.hauftn und an dm 
OerTnun gen der Kloaken nebt man immer «. 
uie Kinder fcbmntzige halbverfaulte Abgänge tci 
Nahrungsmitteln aus dem Kehricht hervontiikio 
und gierig verfcblingen." — Die befander» inlrü. 
tagen häufiger, immer nur Kachmittags und Abtrlt 
vorfallenden Morde werden aufscr Spiel und Eifer-, 
fuebt, eft durch Streitigkeiten übrrMeynungenuji 
Wein erhitzter Rupfe veranlafst ; ,,fo endigte Kr, 
einiger Zeit'in einem Wirthshaufe der Streit t:J. 
Schüllers und eines Bedienten über den Ta/ori 
der Ermordung des e rtlern." Seit der Rtvok 
f;nd zwar die Kirchen nicht mehr Freyftarten ur 
überhaupt leicht 7.u rettenden Morder; noch fin>i a 
aber die Paliarte der Priozen. Kardinale und Gil- 
ten; befonders waren von jehtr die Familie itlu 
und der fpanifche Gefandte die Protf cicrrti der Ji«r- 
der. Seil der Revolution , da das MeiTenngecw 
boten werde, find die Morde (deren tr.an v&tij 
der freylich fchr langen Regierung PtuiRi* 
ao, 00O rechnete; feltener, unbeachtet die jnapSfc 
gierung wieder nach den alten Grund (atzest 
vielleicht auch deshalb, weil c*as WeintriclnivÄ.^ 
die grefse Theurung befchrankt wird, die dem: 
die Infurrectionen und Bewaffnungen des Lamiv 
fchon vorher begünftigten Landlirafsenrtub uro k 
fonders den durch die neapolitanifcfcen T:c 
(grofstentbeils Calabrefen) in Gang gebrachten D 
fUbl in Rom felbft i inner mehr verbreitet. Uot> 
gens werden Diebe mit grüfserer Strenge be£buw 
Morder: „wabrfcheinlich weil jene vornthaiitUd 
das Eigenthum des Wohlhabenden und des Vonui- 
men Jagd machen , ftatt dafs Mordthaten vu tu« 
geineinen Leuten vorfallen." Je feltener iir^rM 
die Strafen lind, defro barbarilVber find lier.se* fe- 
genwartig; von der bevurftehenden Todesäfl»** 
tet jedoch den glaubigen Katholiken nodiiiw« 
ein Kardinal, den Juden die Bekehrung«*^. 1 " 
ftenthum. Die gegenwartige Notb hat dem« ?•»■ 
tur zum Mülfiggange geneigten un.1 fcblecht erio- 
genen Römer, der die mühfamen Gewerbe Ff*»*' 
betreiben lufst, zur Iriduftrie genötigt; die 2-i- 
der Kleinhändler bat fich feit kurzrn fehr rentt*:i| 
andere junge Leute befchaftigen (ich mit denn^ - 
nenden Künften der untern Sphäre. Juriipti»« 1 
und Theologie werden mehr itudiert ah MuW- 
alle jedoch fchlecht genug. In den unteren Sek* 
len ift Singen und Beteu die Hauptfacbe. Die"' 
andern fahr vorzüglichen Piarißen • Schulen vrl> 
ren d.ircb die Revolution alle auswärtig Zög.jn^* 
und die heften Lehrer, welche, a's Ueito'-'' 
freunde, mit den Franzofen Rom verladen *■««•• 
Im Collegio roraano (das hier mit der Sap»enzs ur '» 
andern Anßalten näher charakterifirt win. ) « ltl ' 
der Wiedeierötöung diefer Anftalt auch zuerit e« 
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ntbeder für Chemie und Natnrwiffenrchafr errichtet 
orden, und zwar auf befondere Verwendung des 
anzöuTchen Miniiiers Carault, um auf diefe Weife 
en Absne Scarpeilini, einen gefchickten Phyfiker 
nd Aüronomen , welcher während der Republik 
):(.ifcher Tribun gewefen war, und des geleiteten 



dem gegenwärtigen fchlechten Zufiande der Ljtera. 
tur Italiens , von der Sch wier igkeit der Scbrififtelle- 
rey u. f. w. bekannt iit, gilt grülstentheils auch Rom, 
wo es jetzt mehr als je, an den nöthigen Protekto- 
ren fehlt; denn „gegenwärtig mochten die Kordinä- 
le, welche lieh mit den Wiftonfcbaften befebaftigen, 



ides wegen feine Lehtßelle bey der Sapienza ver- leicht an den Fingern einer Ifcmd abzuzahlen feyn. 



>ren hatte, zu entfehadigen.'* — - Die Mode ift in 
oui bl'jfs nachahmend und fo wenig defpotifch 
errfebend , dafs der römifche Hof noch bis zur Re- 
alution Karotten von der Form des fechszehnten 
id liebzehnten Jahrhunderts brauchte, und noch 
aueben wurde, ,,wenn nicht die alles zerltorende 
Bvolution auch diefe grotasken Maschinen Vernich- 
chatte, deren Trümmer mit den meiften andern 
kübeln des Vaticans f:ch Iii den Trödel Magazinen 
:r Judenitadt verloren haben". — Der Fapft allein 
»iitzt eine von dem Prinzen Colonna gefcheitkte 
mz mit Guld bedeckte Galla - Kutfche; „die Kar- 
inale mufsten nehmen was lieh in den Reinifen der 
figenverkaufer vorfand; daher fah man eine Zeit- 
ig bey den feyerlichen Aufzügen die Kutfchen 
ericbledener Kardinäle mit Amorinen und Grazien 
itf andern erotifchen EmbLmen verziert.*» — Zu 
n verfebiedenen Einwohnein Roms, die durch den 
►zug der Franzofen linen, gehörten vorzüglich die 
rt geplagten, doch vorzugsweife vor den Ketzern 
rcr den Chriften mit einem Local zu gottesdienft- 
den Verfanunlungen brgünltigten Juden ; mehre« 
Wochen lang durfte fich keiner aufjerhalb feines 
airks (Ghetto) feben lafTen, bis endlich die Re- 
ttung , die bey jedem Auflaufe des Pöbels jenen 
k nur. durch Verilürkung der Wache an den 
i deflelben vor Plünderung und Brand fchü- 
ksnn , durch wiederholte gefchärfte Refehle 
Pöbel z«tr Ruhe brachte. Die gegenwärtige ile- 
g von Rom , etwa jaoo Mann Itark, tneiften- 
wohlgebildete aber aas Mangel an gurru O/fi- 
fcblcrht discipliuirte Truppen, beliebt aus 
verfebiedenen Theilcn mit eben fo verfchiede- 
ontur; ihre Uniform ift ein Compoiitum aus 
miütanlcheu Trachten, die während des Kriegs 
Sin erfehienen; die Infanterie iit vornehmlich 
tacb kaiferlichen, die Dr«.goucr lind nrch neapolita- 
jfchen, und die Ilufaren nach franzönfcbein Scbnit* 
f gemodelt; die (erit von dem jetzigen Papfte itatt 
er ehemaligen Cavaüerizzi errichtete, aus etwa 
ändert frey willigen romifchru Edelleuten beliehen- 
r) Nobelgorde hat lieh die Engländer zum Muftcv 
enommen ; die Schweizer allein find ibrer barok- 
tu alideutfchen Tracht treu geblieben. Die Bevöl- 
jflntgder Stadt, deren Sterblichkeit, tus Gründen, 

■ der Vf. in dem erften Abichnhte naber entwi- 
ü!t , fo beträchtlich iii, dafs lie i in einigen hun- 
ftt Jahren auslterben müfste , wenn nicht der Ver- 
& immer wieder au» der Provinz und dem Auslan- 
t erfetzt würde, betrug nach dem Staatskalender 

■ J. xfcco. die 9—10,000 Juden ausgcfchlolTen, 
53004, worunter i586 Pritfter , 1337 Mönche, j $30 
onaen, 1333 Arme ui Spitälern waren. Was von 



Eben fo feiten iit jetzt auch gelehrte RH Jung unter 
dem hohen Adel; der PrincipejChigi und der Duca 
di Sermonete Und vielleicht die beiden einzigen un- 
ter der Menge, welche einen Theil ihrer Mufse zu 
lirerarifchen liefchäftigen verwenden." — Das gro- 
fse Publicum hat wenig Liebhaberey an Leetüre; 
Lefciniiiiute giebt es daher gar nicht, und lie würden 
auch waurfcheinlich nicht von der Regierung gedul- 
det werden. Doch kann diefe die Einführung ver- 
botener Rächer, befonders der Sogenannten neuen 
Philofophen, nicht hindern. An dieSteMe des wah- 
rend der Revolution zuerft erfebienenen einzigen 
Zeiiungshlau?«, des Monitore gubt jetzt der bekann- 
te Awti<uar Ich einen Spetiatort >o*mho heraus, der 
über kjuui die Kulten bezahlt. Je unbedeutender 
übrigens die ei alt fo blühende Literatur Italiens und 
inlondeihett Roms ift, deJto rühmlicher btrrTcht die- 
fe öraJt noch jetzt im Gebiet« der Kütiitc; „denn 
Wie Ritfehnlicb auch — Jagt der Vf. , der hier ganz 
als Kenner fpricht und durch dieft-n Abfchnitt ein 
zum -Theil Stark herrfebendes Vorurtheil wideilegt — 
der Vertuit iit, den Rom im Laufe des verilofleuen 
Jahrhunderts, durch die Ausführung fo vieler vor- 
züglicher Kunftwerke in alle Lander Europens, nach 
Florenz und Neapel, nach England und Spanien, be- 
fonders aber durch die letzte grofsc Plünderung der 
Franzoün erlitten -bat : fo linden /ich doch immer 
noch die weiiten Uebcrrelte der Alten, und die criten 
Meider werke der neutrn Kuuft hier beyfammen und 
ftellcii fo, biü a.:t wenige, in andern StaJten Italiens 
leicht auszufeilende Lücken, eine Gefchichte der 
Kunit anfcbaultcb dar." Mit Wärme erklärt lieh 
hier der V»'. gegen die Plünderung der Franzofen, 
deren Uuzuläiigi.ch/.eit für die Bildung junger Künft- 
ler lie deutlich genug dadurch eingestehen, dafs lie 
für noihig halteu, auch künftig) fo wie vormals, die 
verzüglicolten dei Selben nach Rom zu fendeu. fiey 
diufer Gelegenheit äufsert lieh der Vf. nicht aufs vor- 
tb?il!aUe!te über den Gefcbmack der franzöflfehen 
Künltlcr, deren Idol ehedem Bernini, der Verderber 
des guten Utfchinscks , war, und jetzt David rflr, 
der, fo uic jener in den Formen übertrieb, im Aus- 
druck übertreibt, und entwickelt überhaupt die Epo- 
chen des feit Raphael immer mehr gesunkenen Ge- 
fehuiacks der itahanifchen Künftler, die lieh jetzt 
vornehmlich nach David bilden, doch fo» dafs die 
Werke Raphaels ihren Einflofs auf ihre Arbeiten 
noch nicht ganz verloren haben. Was der Vf. wei- 
terbin über die verfchiedenen jetzt mehr oder weni- 
ger gewöhnlichen Arten von Malerey, der Bild, 
hauerey u. f. w. und den vorzüglichsten in - und aus- 
lanUjfcbeu Künitlern , befonders dem feit kurzem fo 
e#renv\?ll ausgezeichneten Canov», und deren Wer- 

^ r Digitized by. Google 



6i5 



A. L. Z. DECEMBER 1802. 



ken Taet, mufs in dem Buche felbft nacbgelefen wer- 
den Den Befchlufs machen allgemeine Bemerkun- 
gen über die letzte Revolution von Rom und des 
römifchen Staats. Die zerrüttete Lage deflelben ift 
nur rumTbeil eine Wirkung der Revolution; fie be- 
fcbleuniete blofs die Üebel , die auch aufserdem er- 
folgt feyn würden, und eben deshalb ift auch keine 
HutTnung, dafs Rom, gleich andern Staaten, durch 
den Frieden wieder in Aufnahme kommen werde. 
Diefe läfst fich nur von einer andern Regierung er- 
warten. Indeffen hat fich das Volk nach der Revo- 
lution leicht überzeugen laffen, dafs das Elend un- 
ter dein Krumftabe ertraglicher fey. als unter der 
,i reni ren Zuchtruthe einer weltlichen Regierung. Un- 
beachtet übrigens die Revolution von zu kurzer 
Dauer war, um dem Geifte der römifchen Volksmaf- 
fe eine andere Richtung zu geben : fo hat fie „doch 
nicht nur im Mittelftande, fondern felbft in den un- 
te-n Volksclaflen, einen Schimmer der Aufklarung 
aurückgelaflen. den man fo leicht nicht wieder ver- 
tilgen wird. Die Achtung für die Grofsen hat fich 
fehr vermindert - die wöchentlichen Faften wer- 
den weniger ftreng beobachtet; - und obgleich 
das Volk überzeugt ift, dafs die Republik nicht der 
Wer war, zu irdifcher Glückfeligkeit zu gelangen: 
fu fühlt es doch zugleich, dafs die leere Segens- 
hand des heiligen Vaters feine Uebel eben fo we- 
nig lindert; ja es will nicht einmal glauben, dafs 
die Fortdauer diefer Uebel eine Wirkung der Revo- 
lution fey, da es freylich fieht, dar S die Häupter 
der Regierung nur für die Wiederherftellung ihres 
ehemaligen Pomps forgen und für feine dringen- 
den Bedürfnifle nichts thun. lndeflen ift bey al- 
lem diefem Elende der Luxus, befonders des weib- 
lichen Gefchlechts, ftSrker als je. Die Mittel ihn 
zu beftreiten findet der gröfste Thcil der Römerin- 
nen in ihren Reizen." 

Eine fehr angenehme Zugabe zu diefem Ge- 
mälde von Rom, z* welchem in der Vorrede ein 
Seitenftück von Neapel verfprechen wird, find, 
aurser dem BildnifTe des Kardinals Ruflo , (ehema- 
ligen Scbatzmeifters der päpftlichen Kammer und 
Urheber des unfeligen Papiergeldes, wie auch Ge- 
neraliflimus der neapolitnnifchen Infurgcnten -Ar- 
mee ) mit deflen Biographie, fechs römifchen Ori- 
ginalen nachgebildete Kupfer mit deren Erklärung. 
,) Duphots Ermordnng vor dem rhore des Palla- 
ftesCoYfini; 2) Aufteilung bediger Reliquien in St. 
Peter, durch deren Berührung die päpftlichen Olli- 
eiere ihre Degen weihen liefsen ; 3) die Berathrchla- 
pune der franzofifeben Officiere in der Rotunda; 4) 
Berthier proclamirt feyerilch die rvmifche Republik 



auf dem Capitol; 5) Einzag der (ehemaligen) Cor 
fulu au fEfeln; 6) Leichenbegängnifs Pius VI. Drfr 
andere Kupfer, durch welche die auf den Titel ve 
fprochene Zahl voll wird, find Uinriffe Caaov» 
fcher Kunftwerke. 



PHILOLOGIE. 

Erlang**, b. Palm: Praiiifche Anweifung, Ki% 
der auf eint leichte, angenehme und den Ytr- 
fiand fcharfende Weife franzüfifck lefen «*7 
Sprechen zu lehren. Für Aeltern , die ihre K 
der felbft lehren wollen , Sprachmeißer mal 
Gouvernantinnen. Von *}• Pohlmann. 15c:. 
120 S. 8. (8 gr.) 

Der Vf. fetzt bey diefer Anweifung Kinder rat- 
aus , welche fchon deutfeh lefen gelernt habn, 
und auch die franzöiifchen Buchftaben kennen, Ca 
ihnen die richtige Ausfprache des Franzöfifdun 
auf eine leichte und angenehme Art beyzubrfafrn, 
bedient er fich der auf Bretchen geklebten beweg 
Jicheu Buchftaben, womit er Sylben und Wü- 
tet an eimer dazu eingerichteten' Tafel rar & 
Aujjen der Kinder zufammenfetzt , und fie e*tm 
ausbrechen lehrt. Gleich die erfte Leettatv nagt 
mit den bilben ca, ce, ci , co, cu, an. Lrhm u 
Wie wollt ihr diefe Sylben ausfprechen ? Kindtt (lal 
fen wabrfcheinlich , wie im Deurfchen). L. Dan 
war falfch gelefen. Nun will ich einmal lefen. > 
(Der Lehrer lieft die angelegten S)lben einigeaii 
vor.) Habt ihr nicht bemerkt, dafs ich das c eini- 
gemal wie f ausgebrochen habe? K. Ja. L W'u 
behauptet ihr jetzt bemerkt zu heben? iL Ibis 
Sie dafs c wie f ausgefprochen haben. L. Darch- 
aus 1 bey allen Vocolcii? Ä. Nein. 

Man fieht hieraus, dafs die Methode des, Vfs» 
wenn gleieh nicht neu, doch die beflere Ü, »nJ 
dafs Lehrer und Lehrerinnen, welche diefe muh 
nicht kennen, feine Anweifung mit Nutzen f§altn 
gebrauchen können. Ein dabey befindlich« Bo- 
gen mit einzelnen, grofsern und kleinern, BacaV.i 
ben und Sylben dient zur Einrichtung des Buchi.i 
ben • Kärtchens, welches der Vf. aber auch Uti 
habern ganz fertig mit dem dazu gehörigen Appi 
rat gegen frankirtc Einfcnduag^ on 5 11. 30 kr. 1 tut. 
Oder 2 Lbthl. zu liefern verfpncht. 

Die Gabe der Deutlichkeit befitzt der Vf. in ri 
nem hohen Grade, und die Bayfpjeia und 
gen und mit Beurteilung, gewählt. 
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Freytags, den 17. December 1803. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Ufsala, b. Edman; Bibliotheca Hifioricm Sute- 
Gothica eller Förrekning upp> Kval tryckte fom 
handfkrifne Böker, Tractater och Skrifrer, hvil- 
kfl bandla om Svenfka Hiltorier . eller darutin- 
nan kunna gifva Ijus; med Cririfka och Hiito- 
rifka Amnarkningar, af C. G. Wamholz, Hof- 
RSd. Attonde Del. (oder: Verzcichnifs fou/okl ge- 
druckter als ungedructter Bücher, Abhandlungen 
und Schriften, welche die Schwedifche C^efchich- 
te betreffen oder folche erläutern, mit kritifcben 
und biftorifchen Anmerkungen, von Hofr. Warm- 
holz. Achter Theil.) i8ai. att) S. 8- 



cbon- fingen wiranzubefergen, dafs diefe fchätz- 
^ bare hiftorifche Bibliothek , obgleich der ver- 
ftorbene Warmholz folche voUflandig ausgearbeitet, 
)u 15 Banden hinterlalTcn hat, in Stucken gerathen 
würde. Um fo angenehmer ilt es uns, jetzt nach ei- 
ner Paafe ron acht Jahren wieder einen neuen Theil 
davon zu erhalten; deffen Herausgabe wir dem Hn. 
Prof. Aurivillius in Upfala zu danken haben. Die- 
fer Tbeil enthält blofs das Verzeichnifs der Bücher 
und Schriften , welche die Schwedifche Gefchichte 
wahrend der Regierung der' Königin Cbrifüna be- 
treffen. Diefs Vcrzcichnifs läuft mit fortgehender 
T\tnne"r der vorigen T/heile hier von 3895 bi$ 4470. 
Vreylicb nicht alles grofse Werke und Bächer , fon- 
cVrn auch kleine Flugfchriften , Reden, Schreiben, 
Münzen, Manifefie, Gedichte, auch Bücher die fich 
iwar nicht eigentlich mit der Schwedifchen Gefchich- 
te befchaTti gen , aber doch bey Dingen, welche die 
Schwedifche Gefchichte der Zeit angehen, verwei- 
len. Die dem vallftändigen Titel der Bücher oft 
heygefetzten Anmerkungen betreffen theila den In- 
halt, tbeila find fie bibliographifch , hiftorifch oder 
biographifch, literarifch und kritifch, als z. B. bey 
The Swedijch Intelligeticer , London 1634; wovon 
der Vf. nnr vier Theile vor fich gehabt hat; nach 
Harre find noch mehrere davon heraus, die aber 
fchlechter find, da fie einen, andern Vf. haben; man 
findet lie feiten beyfammen. Monrtfs Expedition u ith 
the Scots Regiment, Lönd. 1637. bat Harte gut zu 
nutzen gewufst Vom Graf Bijfaccioni ift fowohl der 
Commentari» delie Guerre fncceje in Afmagna , Vene- 
dig 1634« die Menorin Hifloriche , Venedig 1642« 
und beTonders das Werk: %)elle Hiflorie memora- 
bili de noßri tempi , in zehn Büchern, Turin i653* 
Auch er hält den Herzog Albrecbt von Sachfenlauen- 
bürg für den Mörder K. Guüav Adolph, und fühlt 
A. L. Z. igoa. VitrUr Band. 



die in neuern Zeiten wieder in Anregung gebr»e.W e 
romanhafte Erzählung von dem Haffe diefes Füt 
ften gegen den König, wegen eines vormals voitib« 
empfangenen Backenfchlages , an. Angenehm find 
die literarifchen Nachrichten von Chemnitz Königl. 
Swed. in Teutschland geführten Krieges, I. TA. Stet- 
tin 1648. den er hernach felbft ins Lateinifche über- 
fetzt, 1648 herausgegeben bat. Das Werk beftand 
eigentiiehaus fechs Theilen. Den zweyten Theil, der 
fettener ift, legt Feg« ohne Grund dem Kanzler Ösen- 
fljerna bey. Vom dritten Theil foll nach Grubers Be- 
richt fich ein Exemplar in der Bibliothek zu Hanno- 
ver befinden. Allein er ift überhaupt nicht gedruckt, 
da er nicht vollendet war, und alfo kann etwa eine 
Handfchrift davon in der Hannöverifchen Bibliothek 
auch nicht vollftändig feyn, Eine Handfchrift da- 
von ift in der Königl. Bibliothek zu Stockholm vor- 
handen. (Ree. erinnert fich irgendwo gelefen zu ha- 
ben, dafs der vierte Band, der mit dem dritten zu- 
fammen die Gefchichte «res deutfehen Kriegs, unter 
dem Feldmarfchall Bnner enthielt, im Reichsarcbiv 
feyn foll.) Stjernemann verfichert, dafs alle unge- 
druckten Theile im Manufcript vorbanden find, oh- 
ne anzugeben, wo fie fich befinden. Bagisl. Phil, von 
Chemnitz war ein Sohn des Holfteinfcheti Kanzlers 
Mnrtinus Chemnitius, und Enkel des beruhm en Tbee- 
legen D. und Superint. Martinus Chemnitius. Er ward 
mit feinen fünf Söhnen und einer Tochter 1648 in 
Schweden geadelt. Nach vollendeten Stud en ging 
er in Hollündifche und Schwedifche Kriegsdienfte, 
wsrd Capitain f hernach Ht'/lortograpAuf Regni Sue- 
ciae, und zugleich Häradshbfding (Diltriktsricbter), 
und 1675 Hofrath. Er ftarb im Febr. 1678 »uf fe>- 
nem Gute Hall/lad. und mit ihm ging der in Schwe- 
den introducirte Zweig diefer Familie wieder aus. — 
Der Vf. der Commentarinrum-de bello germanica ejns- 
que Cauffxs auetore Benigna §ulio , Frfti i638- in fo1 » 
war eigentlich Sicol. oder vielleicht richtiger Julius 
Bellas. Das Buch erf hielt zuerli 1627 in deutfeher 
Sprache unter dem Titel : OtjUrrHchifcher Lorbeer- 
kranü, und der von ihm herausgegebene: Kauferl. 
TriwnpJfo*gen , ilt nur ein Auszug daraus. Bellus 
veränderte oö feinen Namen, damit feine gelehrten 
DtebftSthle nicht zu fehr in die Augen fallen moch- 
ten. Henckelii feltene EpiJioUe «arcerales , Holm. 
1640. worauf Marhof und Gruphius grofsen Werth 
fetten, enthalten doch nichts Intereffantes. In Hui- 
-fx*s Ondergank des Raomfchen Arents door den Noord- 
fchen Leeutv, Amfterd. 164*. find euch nur die Ku- 
pfer das Befte. De Grenaille Saldnt Suedois, Pari» 
1642. ift eine Fortferaung von Spankeirnj Soldat Sue- 
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dois; enthält aber meift Zeitungsnachnchten. Vom 
Epiume Rerum Germanicarum, die Böhm ru Leip- 
zig 1760 mit Anmerkungen herausgab, führt Hr. IV. 
eine feltenere und weit vollftändigere Ausgabe von 
!Ö57 an. Dania ad exteros de perfidia Suecormn , id;|S 
hat keinesweges den Bremifchcn Kanzler 27t. Htm- 
ning zum Vf., welcher daher von den Schweden, 
die ihn gefangen bekamen , nach einiger Erzählung, 
Eezwungen fevn foll , es in Grütze aufzueflen, fon- 
dern den bekannten Gundaeus Rofencrantz. Die er- 
fte Auflage von §f. H. Baeckleri Hiftoria belli Dani- 
ci, Stockh. 1676, die wir Bergenhjelm zu danken 
■aben, bat vor der fpäteru von 1679 manche Vor- 
züge. Manncrfckied LUtercu , Holm. 1653 find nicht, 
wie es in der Vorrede zum fünften Band von Sttjers 
Act. pas. IVeflph. heifst, zuerft in den Mifcell. Ups. 
fondern fchon vorher gedruckt, und des Rector La- 
dows zu Reval, Handfchrift davon war eine Copie 
derjenigen , die Oljeqvift Hiß. Caroli Guftavi ange- 
hängt ift. Der RecueiJ des harangues , et des lettres, 
Paris 1660 , ift eine feltene Sammlung, die fogar Ar- 
kenholz nicht bekannt war. Lacombe Hiftout de Chn- 
ßine, a Pari« 1762, ift nur ein Auszug aus Arken- 
holz' Die Kritik der angeführten Bücher ift doch 
nur fehen des Vfs. eigene, es ift aber immer ange- 
zeigt, woher fie genommen ift. — Unter den von 
dem Vf. aufgenommenen Manufcripten bemerken 
wir hier nur: z. B. Hn. Bernhardendes Grofsen, Her- 
zog zu Sackt** etc. HeUenthaten aufgezeichnet von 
dehn Gen. Adj. von der Grün , und mit dejftn Anno- 
tatis in ein Compendium verfafst , (von W. C. Zorn 
ron Blapsheim in 4.) in der Gothaifchen Bibliothek 
zu Friedendem, Annales regn^ Sueaae ab an. 1628 
ad »1639. in der Bibliothek zu Skogklufter ; Satn. 
fieugebaueri Diaiium obfidionis Branenßs; Ax. Oxen- 
flierna Relaiio de adminißratione regni fub minorenni 
Chriftinae Reg.aetate, conßgnata 1644, im Reichs- 
archiv; Chronologie* Danica inchoata a M. Nie Pt- 
traeo, dedueta per C. Aslaciam, et ab Olao Wormio 
ad an. 1648 continxata, in der akademifchen Biblio- 
thek zu Upfala; Supplement til Dr. Chriftinae me- 

moirer för aren 168t— 1687- v0 » C - G - • dem Vf * 
diefer Bibliothek , der darin Manches bot, was Ar- 
kenbolz theils nicht bekannt war , theils von ihm 
aus Mangel an urkundlichen Nachrichten nicht voll- 
kommen entwickelt werden konnte. Es betrifft 
hauntfächlich die Verwaltung der der Konigin zum 
Unterhalt ausgefetzten Lander , ihre Unterhandlun- 
gen mit dem Schwedifchen Hofe, Precefle mit ver- 
schiedenen Privatperfonen u. dgl. m. Ree wünfebr, 
dafs man auf den neunten Theil nicht fo lange, als 
auf den achten warten dürfe. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lindh : Brefväxling. Förßa Ban- 
det. Förfta til Femte Haftet. (Briefwechfel. Er- 
fier Band. I. bis V. Heft.) 354 S. 8- 

Hr. Affeflor und Bibliothekar Gjunveü in Stock- 
, der fg viele ocriodilche , hj&erifche-literari- 



fche Arbeiten feit 1748 unter verfchiedener» und of- 

veränderten Titeln herausgegeben, und viel dau 
beygetragen bat, Liebe für Gefchichte und Litera- 
tiii in feinem Vaterlandc zu wecken und zu bei«: 
dem, hat bey feinen hohen Jahren feit einiger Ze : : 
gröfstentheils die Feder niedergelegt. Aufser feinet 
Svea Rikets Annaler (Schwedifcbe Reichsannalen , 
und Det tefvaude och utfeocknade Sverige (das Leben- 
de und mit Tode abgegangene Schweden) , fing er 
1798 an, diefs Colloquium epißolare, welches er fein 
Familien Teftamcnt nennt, herauszugeben, woycti 
in diefem Jahre erft , der erite B3nd in fünf Heften 
■vollendet erfchienen ift. Er enthält 28 Briefe , zuia 
Theil mit beygefügten Anmerkungen und einigen 
Be) lagen. Die Briefe betreffen gröfstentbeils die Ute- 
ratur überhaupt und die Hillorie, befonders die Schwr- 
difche und die Zeitgefchichte. Einige find mit .Ab- 
kürzungen oder nur Auszugsweife mitgethellr. £fc 
paar derfelben, die fchon ^vorher in des Vfs. ftb- 
Archivnm, gedruckt waren, find neu überfehen sni 
verbeffert. Die Sammlung enthält fowobl Bmi« 
an den Vf. , als Briefe von ihm felbft. ErAe find 
befonders von dem um die Literatur fo \ er dienten 
Hufr. WarmliQlz von 1756 bis 1785 da er ftaro, vcm 
Prof. Liden, von 1763 bis an feinen Tod /^j^r- 
fehrieben : fo auch vom Arch. v. Lina, BifcSoi 
Rhtjzelius , D. Balter 1 andere find zwiTcVttv Apa- 
philus und Urbicola , zwey Pfcudonymen gewech- j 
feit. Des Vfs. eigene Briefe find grufstentbeiU an 1 
einen ungenannten Freund auf dem Lande gefcbrie4 
ben. Aufser mehrern , freylich nicht immer gleidl'^ 
wichtigen Dingen, lieft man darin anter andern,- 
eine Nachricht von der dem K. Guftav III. errieb» 
ten Statue, und dem von ihm der S:ockho\mer Büf- 
gerfcbaft zu Ehren gefetzten Obelifk ; von eiaern 
dem berühmten Dichter Kelleren errichteten Moni- 
ment, welches zugleich in Kupfer geftochen beige- 
fügt ift; von der Konigin Margaretha der altem zc 
Navarra; Urtheile über den Charakter K. KtdXiX; 
Nachricht von der Warmholzifchen Bibliothtat B- 
fiorico Sutogothica, wovon der Vf. die eriea Zie- 
hen Theilc herausgegeben , das ganze völlig t"iv- 
dif.ro Original in 15 Folianten aber jetzt Ht &e 
Akademie zu Upftla abgeliefert hat, welche ateb 
neulich die Herausgabe des achten Theils durch 
Hn. Prof. Aurivillins beforgen laffen. Auch lieft 
man Nachrichten von den Reifen der Köuigl. F> 
milic, von dem traurigen Tode des Erbprinzen vo» 
Baden ; eine hiftorifcb - genealogifche Nachricht von 
der Markgraffcbar't Baden , und dem ganzen Mark- j 
gräflich Kadenfchen Haufe, u. dgl. ua. Hr. G/VrasäS 
fetzt diefen Briefwechfel fort, und an Materie kann- 
es ihm bey der Ausdehnung , die er der Sammlung 
giebt, fo leicht nicht fehlen. Eine etwas ftrengere; 
Auswahl mochte man doch, in HinGcht deffen, wa 
für Scbwcdifche Literatur und Gefchichte intereffsnr; 
und fünft nicht allgemein bekannt ifl, wünfehen. 

I) ZirvtcH, b. Waferr Lavater der Kinderfreund. 
Eia NeujahrgeXcheuk. für die vaterlaudi/che Ju- 
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4rend auf 1802, von einem dankbaren Verehrer 
de* Seligen, m S. 12. (6 gr.) 

2) U ; cnc, b. Kratzfeh: Moralifches Tafchen- 
buch für Jünglinge , die für die Welt tauglich 
und in derfelben glücklich werden wollen. Zu- 
nächft zum Gebrauche der Zöglinge des Heze- 
tifchen Lehr ' und Er/Jehungs- Inftituts beftimtnt, 
von dem Director derfelben. Ein neubearbeite- 
ter A tu zu g ans ChefterßelJ. 136 S. 12. (10 gr.) 

Der Vf. von Nr. 1. , welcher lieh gj. S. unterzeich- 
net, und »ls einen warmen Verehrer, aber keinen 
von den engern Vertrauten Lavater* ankündigt, be- 
merkte, dafs Lavater noch von Niemanden als Kin- 
' derfreund gezeichnet worden , da doch die Kinder- 
t liebe der hervorllechendlle Zug in feinem Cbarak- 
r gewefen. „Er war fo gar.?. Kinderfreund , fein 
der achte, rein evangelifche Kinderfirm, feine 
Seele - Kinderfeele !*• Diefs bewog den Vf. , durch ei- 
se eigene Schrift beyzutragen, dafs Lavators Kin- 
derliebe, Kindereinfalt und Kinderfinn bey feinen 
Landtleuten und befonders bey der vaterländifchen 
Jagend in Andenken bliebe. Wiewohl wir nicht 
gjbaben , dafs oiefes Neujahrsgefcbenk eigentlich zu 
einer Jugendfchrift geeignet fey: fo fehen wir lie 
doch als einen dankeuswertben Beytrag zur Cba- 
rakteTfcUiliierung; iles aufserorrlentlichen Mannes an. 
Im erfteu Abfchnitt wird Lavater als Freund und 
Lirbhaber drr Kindt r überhaupt gefchildcrt. Er nahm 
j zärtlichen, rcligiöfen Antheil an Kindern, weil Tie 
■'Jefus gelieht, nannte fie am Iicblten Engel Gottes, 
, unterhielt fich immer freundlich mit ihnen, entliefs 
fehen eines unbefehenkt ,,und wenn er mit hohen, 
füiftlicben Perfonen in Gefellfchaft oder auf Spazier- 
gangen war , fchien ihm dos kommende Kind will- 
kommner als derFürft felbft zu feyn." Er betete für 
fie und empfahl fich in das Gebet unfchuldiger Kin- 
der, dem er einen grofsen Werth beyJegte. Er ward 
von den Kindern geiiebt und verehrt, und feine Leh- 
ren und Ermahnungen hatten grofsen Einflufs auf 
ilren Fleifs und ihr fittliches Betragen. Sein phy- 
uugrtomifcber Blick betrog ihn am wenigften bey der 
Beurrheilung von Kindergefichtern. Ii. Lavater als 
Htbgianslehrer der gfugend ftiner Gemeinde. Was er 
von einem Lehrer der Kinder foderte , wird hier 
iurth eine Rede dargetban , die er bey Vorfteilung 
eines Kinderlehrers in einer Landgemeinde gehalten 
hat. Er forgte für die Erziehung der Zürcher Wai- 
fenkinder und der Kinder feiner Petersgemeinde durch 
Unterricht und durch Kinderfchriften , die er heraus- 
gab. Sein Schulunterricht wie feine Catecbtfationen 
wurden mit Wärme» Freundlichkeit und Herzlich- 
keit gehalten, und drangen aus Herz. III. Lavater 
als Vater «tu* Erzieher feiner eigenen Kinder. Rüh- 
rende Züge der lebhafteüen Freude über die Kin* 
der, die ihm geboren wurden. Er erzog fie mit 
Liebe und im Sinn des Ckriftenthums ; alles wurd« 
mit Religion tingirt, aber mit der freundlichen, bey 
der lieh die Kinder froh und wohl befanden. Wa- 
re doch der Vf. , der Lavatcrn eiuen aufgeklärten 



Erzieher nennt, nicht fo leicht darüber hingeglit- 
ten, was Lavater für die Bildung des Verbandes und 
der Vernunft feiner Kinder gethan, ob er die Feh- 
ler, die bey der Ausbildung, welche er felblt erhal- 
ten oder fich gegeben harte, begangen worden wa- 
ren, zu vermeiden, und das Gefühl vermögen und 
die Einbildungskraft mit dem Verftand, der Ur- 
theirskraft und der Vernunft derfelben ins Gleich- 
gewicht zu bringen fuchte ! Ein Zug von feiner fte- 
ten Aufmerksamkeit für .Seine Kinder wäre auch hier 
an feiner Stelle gewefen, dafs er feinem auf der Uni« 
verfitat befindlichen Sohne monatlich ein für ihn be- 
fonders eingerichtetes, aufserft fauber in Folio ge- 
fchriebenes und fplendid gebundenes Tagebuch mit 
der Auffchrift: Soli me nolle zufchickte, worin die 
Gefchichte der täglichen Vorfälle im Lavaterfrhen 
Haufe mit allerley Bemerkungen und guten Lehren 
in gebundener und ungebundener Rede begleitet 
war. IV. Lavater als Sehriftßeller für die vaterländi- 
fehe fugend. Da ein Theil der hier verzeichneten 
Schriften weniger aufser dem Kreife , für den fie zu- 
nächft berechnet waren, bekannt geworden find, fo 
verdient der Vf. Dank durch Aufzählung und Be- 
urteilung derfelben. Einigen wird grofses Lob er- 
theilt, von andern bekennt der Vf. felbft, dafs der 
Ton in ihnen etwas verfehlt fey, und dafs über- 
haupt Lavater's Vielfchrciberey der Vollkommenheit 
»einer Arbeiten Abbruch gethan habe. 

Was Nr. s. anbelangt , fo hatte es Hr. Hezel zu- 
nnchft für feine Lehr- und Erziehung! - Anftalt in 
Giefsen belli mint. Da er aber unteidtüen an die Kai- 
serliche Uni verfitat in Dorpat berufen wurde, wo er 
ein Inftitut für die adeliche Jugend in Curland, Lief- 
land und Eflhland zu errichten delikt: fo erhalt das 
Bücblein nun eint neue Beftimmung für feine Zög- 
linge in fpe. Die Güte der Grund fätze, welche die- 
fe Anftalt den jungen Hcrzm einprägen wird, foll 
nun diefes moralifebe Tafchenbuch beurkunden, wel- 
ches 55 Cheüerfieldifche Aphorismen mit weitern 
Ausführungen enthält. Letztere waren einer Sorg- 
fältigem Aufarbeitung bedürftig. S. 45. „Bemüh* 
dich , dir edie Sitten zu eigen zu machen. Edle Sit- 
ten fchliefsen alles Gemeine und Pöbelhafte aus. 
Wenn du Leute ficheft, die im Belitze eines bedeu- 
tenden Vermögens, einen hohen Werth in ihre fchö« 
nen Kleider, und überhaupt in Gegenftände des Lu- 
xus fetzen, Andere, die es ihnen hierin nicht nach- 
thun können, deswegen — mit Verachtung anfe- 
hen , und im Gegentheile, eiferfüchtig und neidifch 
auf diejenigen find , die es ihnen, in irgend einem 
Stücke, zuvorthun: fo halt du einen Begriff von pö- 
belhaften und unedlen Sitten; mögen fie auch übri- 
gens mit einem gewiffe* Grade von Feinheit und 
Gefchmcidigkeit im Betragen, verbunden feyn." S. 
46. Rede oft , doch nie zu lange. — Insbefondere 
hüte dich, large Gefchichten zu erzählen. — Nur 
wenn fie J ehr artig und— fe'.ir kurz find, kannft du 
zuweilen eine vorbringen. Allzu oft damit zu kom- 
men, läfct auf Schwäche de* Geiftes, wtnigßens auf 
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Mangel an Einbildungskraft (f), fchliefsen.«» Den (itt- 
liehen Werth der Chefterfieldifchen Klugheita • Vor- 
Xcbriften bat neulich Salat gewürdigt. 

KINDERSCHRIFTEN. 

I.übben , b. Gotfch : MoralifJie KiKderbibliothe% 
oder die menfchlicben Pflichten in Erzählungen 
für die erwachfenere Jugend von M. FfUdrtck 
Hertmann, Conrect. am Lyceuui zu Lübbrn. Er- 
Jier Theil. lieber die rJeltimitung des 1 I etlichen, 
das Wefen und die Eigenfcbaften achter Tugend 
und das Gefchirft tittlicher Veredlung, igos. ac8 
S. 8- (I tttblr. 8gr ) 

Was wir von diefem Buche vor uns liegen haben, 
ift , einer angehängten Nachricht des Verlegers zu 
Folge, nur die erfte Lieferung des erften Bandes. 
Sie enthalt drey Auffätze, van welchen der letzte 
noch nicht vollendet ift. Der erfte, mit der Ueber- 
fchrift: Tugend ift unfere Beftimmung und uufer 
höchftes Gut, erzählt auf eine ziemlich unterbauen- 
de Art die Gefchichte drejer Brüder, deren jeder 
Geh einen andern Zweck zu erreichen vorfetzte, uml 
welche endlich , nach verfchiedenon Ereigniften, auf 
«ine ziemlich romanhafte Weife vereinigt werden. 
Weniger intereffant ift nach unferm Urtbeüe der zwey- 
teAuffatz: wir füllen auch glücklich werden, aber 
unfer Glück mufs der Tugend untergeordnet feyn, 
und das Streben nach dein erften darf dem letztem 



«icht febaden. Sollte dar S. 157. aufgeftellte Grund 

fatz: wer gewohnt ift, fich Freuden zu verfagen, 
der ift auch nicht aufgelegt, andern Freude zu m* 
eben, wirklich richtig feyn? Ree. glaubt viehneki 
das üegentbeil. Wer nur immer felbft gentefsen 
will, wird dadurch oft unfähig und aufser Stand ge- 
fetzt, andern eine Freude zu machen. Unrichtig ift 
auch die in dem dritten AufTatze , über das Wefen 
der Tugend vorkommende Behauptung S. I83-. dafi 
Mubammcd den Koran felbft gefchrieben habe. Er 
dictirte nur einzelne Stücke deflelben, wie fie ihm 
einfielen. Nachher wurden Jie gefammelt und mit 
Zufaczen verfehen. 

Baubüro, iu Coram. b. Kratzfeh: Auswahl da 
hhrreiefiflen und inier effanteßen Gefchichten u%i 
Erzählungen für Kinder. Erßer Theil. 1801. 896 
S. Zweyter Thal. mS. Dritter Theil. i83i 
8- (iRthlr. 8gr.) \ 

Faft alle in diefer fogenannten Auswahl h et in i Ikfci 

Auffätze Jiud aus Campe's Kinderbibliothek , Mtnt't 
Fibel, den kleinen Beluftigungen und dein ange- 
nehmen Zeitvertreib für Kinder etc. genommen. 
re diefe Cojnpilation ein neuer Abdruck liogi, 
kam wer lehrreicher und intereffantrr Erzi " 
nannt worden: fo bitte der Sammler fchon mehr ala 
zu viel zu ihrer Empfehlung gefagt. Was den* 
den künftigen Erzahlungsabfchreibern zu ihrer Fh-^ 
tna übrig bleiben , wenn jetzt fchon daa Le 
und Intereflante^e weggenommen wird ? 



KLEINE SCHRIFTEN. 




TecHXotooit. Leipzig, b. Kummer: Jbbitditnp **d Be- 
itreibung einet durch Praxi» vervollkommneten hoizrrfpartn- 
den iXochofont, w» mit dem vierten Theilc Holz autsnkerKTtten. 
Herausgegeben ron Georg Friedrieh Kettner, Bau- Infpccter. 
igoo. ;oS. kj.g. m. i.R. C4?T.) 

Bbendaf.: Vethrferter W<trme- und Kathf euer- Behälter 
In Betreff der Melzfparung und Betrachtung über Eßen - Me» 
und Zug. Von G. r. Kettner. Bau-Infpccter. 186I. $iS. kl. 
g. m. R. (* fr.) 

Statt des eewehnlichen Heerds in der Küche wird hier 
der bolifparende l^oeb • Oicn , zu Benutzung der bey dem 
freyen Feuer davon gehenden Hitze, ausbracht. Er wird 
desvegen a?? ei« Parallelepipeöon von faau«rfle : iien, oder 
euch , wenn er cur Scitt durch die Wand iu eia Zimmer ge- 
hen feil« von Kacheln aufgebauet ; feine wefentlichen Theile 
.find , die Koeitmafckine , oder ein Kaften von Eifr nblech, in 
welchem di« Töpfe eiajjefetsf werden , deflen Grofse Geh al- 
fo Dich der Anzaii! und Grof»e der Töpfe, welche in einer 
IIa .»-._ un? xugefeizt werden fallen, richtet. Diefe Ma- 
fchilM wird in dem Ofen f< it gemacht, und benimmt zunachft 
feine Weite und Tiefe. Uir unmittelbar rur Seite ift io den 
Otea der WaüerkefTel eingemauert, der zur Hälfte aufser 
ihm. hatvairtgu Das «Jiaaiutlbar naive des Kechtnafchui« 



auf eine« eigenen mit dem nÖthigee Luftxng verfefcese* 
Feuctheerd, angebrachte Feuer, rieht Geh nun auf der lin- 
ken Seite unmittelbar, auf der rechten Seite der Beetuet- 
fchine aber zwifchen diefer und dem WatTcrkede] tuhtrts, 
und durchftretcht fo einen Cic.nl, über weichest eis« aJe- 
Charnc Bratröhre .und eine Wjrtaeröbra neben eis ander in 
•inen gewiffen Abftand angebracht find • zwtlcsca srslcbert 
Cch da« Feuer durchzieht, und endlich trken her der sali ei- 
ner Klippe verfehenen Effe ankotnnL Noch weiter vsnbrei- 
tu Geh der Erfinder über diefe Oefen in der AbVur.ä.un» 
über verbeÜerte Warme- und Kochfeuer - Behälter. £r giebt 
in derfelbfO die Befchrcibuugen von gewöhnlichen und ver- 
zierten Ziiumcröfen. von Hochöfen. Bratröhren, Keffelfenet. 
Brantwetn . Oeftillir- und Dörröfen; und fügt diefem nock 
einen Aulfatz über Braupfannen, und über den Bau der 
Effeu be>*. Da die Befehrerbuug diefer Oefen hier zu weit- 
lauftig werden müCte : fo begnügt Geh Ree. nur zu bemsr- 
ken , dafs die Hegeln, nach welchen diefe Oefen gebauet wer- 
den , ganz auf achten phyGkalifcheu Grund f,;tz m des Feuere 
und des Zuges beruhen, und deswegen vorlaufig einen g«> 
tea Elfte 1 versprechen ; es ift daher um fo mehr z,u wüufctea, 
dafs-euch durch die Erbauung folcher Oefen die zu beabfick- 
tigende Holzerfparuag uöd emltuthundeti Tortheüc «BÖjta 
er^rekt werden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends, den 18- Decrmber l§02. 



GOTTESGELAslRTHEIJ. 

Jema, b. Stabt: D. ®foh. Wilh. Schmies katecheti- 
fches Handbuch zum Gebrauch für akademifche 
Vorlefungen und Hebungen. In drcy Theilen. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. &Q$- 
und 1801- gr.g. 

Die erfte Ausgabe von 1791 ift in der A. L- Z- nicht 
angezeigt. Diefe zweyte ift nach des Vfs. To- 
de von Hn. K. Ch. Erh. Schmid, Prof. der Theolo- 
ge in Jena, beforgt und erweitert, fo dafs er, nach 
dfflen Erklärung in der Vorrede zum zwcyten Theil, 
e/ae~£ncyklopädie für einen vollftändigen Unter- 
richt in der chriftlichen Religionslehre darltellen foll. 
Der erfte Theil von 305 Seiten enthält Regeln der 
- Katechetik , der zweyte von 391 S. einen kurzen (?) 
Abrifs der Religion» - and Sitrenlehrc für die chrift- 
liche Jugetd , und der dritte Beyfpiele von Katechi- 
Sationen auf 276 S. In der Einleitung zum erßen 
Theil wird eine literarifche Gefchichte der Kateche- 
tik in allen chriftlichen Kirchenpartheyen gegeben, 
die ziemlich vollftändig ift. Darauf zuerft von der 
Wahl der Materien aus der Glaubens und Sitten- 
lehre (wohin der Vf. auch die mefllanifchen Weifla- 
gungen des A. T. rechnet, die doch jetzt nur für 
wenige voit religiöfem Gewichte feyn möchten) aus 
der Gefchichte der Bibel und der Religion, den 
bibUTchen Gefcbichten, der Kirchen- und Dogmen- 
gefchichte, der Naturlehre und der Schrifterklärung 
fem Plan zu einem vieljährigen Curfus!] Zwetjtens 
von guter Einrichtung und rechtem Gebrauch eines 
Katechismus nach Materie und Form [zu weitläufig]. 
Drittem von der Katechifation felbft, bey Kindern und 
Envtchfenen. Wobey gute Bemerkungen übet die 
Anwendbarkeit der fokratifchen [ironifchen !j Metho- 
de, der Lehrart Cbrifti , über die Erweckung der 
Thitigkeit der Urtheilskraft und des moraltfchen Ge- 
fühls u. f. w. vorkommen. Es ift doch fonderbar, 
dafs man noch immer die fokratifchen Gefpräcbe, 
wie fie Plato und Xenophon uns aufbehalten haben, 
für Mufter eines dialogifchen Unterrichts halt. Wer 
ihre Form kennt, wird mit dem richtigen Unheil 
Wielands im vierten Bande feines Ariftipps einftiin- 
meft. Im zwetßen Bande, der in der neue 1 Auflage 
den befondern Titel hat : kurzer Abrifs der Religions- 
und Sittenlehre für die chriftliche jBugcnd , wird im er- 
ßen Theil i) vom Menfchen , denen Bcfchaftenbeit, 
Beftiminung und Pflichten gegen fich und andere, 
2) von Gott gehandelt, von defTen Dafeyn zuerft 
der Bioreltfche, dann' ster phyftco - theologifcbe Be- 
if. L. Z. 1803. Vierter Umd. 



weis von S. 42. bis 133. mit folcher Weitläufigkeit 
geführt wird, dafs der Vf. eine ganze NaturgefchiehC« 
nach allen Naturreichen liefert, wobey doch einig*' 
Unrichtigkeiten mit unter laufen, z. B. S. 41. „dafs 
die Erde beynahe langlicht rund , wie ein Ey, dem- 
ungeachtet an beiden Polen etwas eingedrückt fey." 
Da nun dcrDurchmefler der Erde unter dem Aequa- 
tör gegen den Durchtuefler von einem Pole zum an- 
dern , fich wie 178 zu 177 verhält, welches einen 
Unterfchied von etwa 16 deutfehen Meilen betragt, 
welch ein ungeheurer tiefer Krarer müfste an beidenr 
Polen bey einer eyfiirmigcn Ge/latt des Erdkörpers v 
feyn ? 3) von der Erde und den Veränderungen auf 
denfelben , 4) von der Befchaffenheit des meulch- 
licbcn Lebens und der menfehlichen Gefellfchaft , 5) 
von Erkenntuifs Gottes aus der Betrachtung der Na- 
tur , wobey denn zum zweytenmal von Gottes Ei- 
genfehaften, wie fchon oben im zweyten Kapitel, ge- 
handelt wird. Der zweyte Theil handelt, von g«« 
oflenbarter Religion , 1) deren Befchaffenheit über- 
haupt [mit weifer Mäfsigung] , 2) von der biblifeben 
Gefchichte des menfehlichen Gefchlechts und der 
Ausbreitung der Religion von S. 153. bis 213. mit ei- 
ner Weitläufigkeit, die für den chriftlichen Religions- 
unterricht unnöthig fcheint. Ree. würde Bedenken 
tragen , Katechumenen das antediluvianifche Philo- 
fophem mit den hier und in der patriarchalifchen 
und mofaifeben Gefchichte vorknmtnenden anthro- 
popathifchen und anthropomorpbifchen, auch fo we- 
nig richtigen phyfifchen und moralifchen Vorftel- 
lungsarten jenes Zeitalters — als zum Religionsun- 
terricht gehörig — vorzutragen. Es ift ein Anderes, 
wenn Gelehrte diefs alles als Archäologie, als Ge- 
fchichte des langfam entwickelten Menfchenverltan- 
des behandeln. S. 186. gefleht der Vf. felbft , dafs 
die Bücher Mofis zu unferm Unterricht in der Reli- 
gion weniger brauchbar find , als die jüngern Schrif- 
ten der Bibel, und S. 190. wie wenig die Gefchichte 
fo roher Menfchen, als die Richter Ifraels waren, er- 
baulich ift. In der Gefchichte Jefu und der Apoftel 
S. 2t3- bis 242. ift auch manches zu weitläufig und 
wiederholt erzählt. Nun fängt erfl 3) die Abhand- 
lung von den Lehren der chrifllichen Religion an, 
von Gott (wobey noch immer Stellen aus dem A. 
T. als lieweisfldlen angeführt werden) , von Gottes 
Wefen und Eigenfchaften [die fchon oben bey der 
natürlichen Religion abgehandelt waren , zum drit- 
tenmal], von der Dreyeinigkeit [wobey noch nach 
der alten Kirchendogmatik , Sckriftflellen zum Be- 
weife des mit Jefu vereinigten von Anfang Gott felbß 
eewefenen Xoyoc» und der Gottheit des heiligen Gei- 
Kkkk ßes 
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fles als einer felbftfiandigen göttlichen Subftanz (fir 
Katechumenen !) angeführt werden]. Eben fo von 
den Engeln [nach einer Dogmatik des i7ten Jahr- 
hunderts]. Von des Menfchen Natur und Beftiin- 
anung mit weitläufiger Wiederholung deffen, was 
febon in der erßen Menfchengefcuichte überftüflig 
gefagtwar. Dann von der Erlöfuaf, und Beglückung 
der Menfchen durch Chrißum , von der Menfchen 
fittlich guter und böfer Befchaffenheit [mit Mäfsi- 
geng, doch noch mit zu vieler Schuldogmatik für 
den Volks Unterricht;] von den Pflichten und Tugen- 
den der Chrißen, von den Folgen des vermiedenen 
Verhaltens der Menfchen in diefem and ixn zukünfti- 
gen Leben; endlich 'die üefchichte der chrißlichen 
Kirche und Religion feit der Zeit der Apoßel bis 
ouf unfere Zeit. Wenn man diefen zweyten Band' 
als eine kurz« Ueberficht [die unnöthigen Wiederho- 
lungen abgerechnet] deffen, was ein Religionslehrer 
fcW>;lnothwendig gelernt haben und willen uiufs, be- 
trachtet: fo iß es ein nützliches Handbuch für Can- 
didaten und junge Prediger ; füll es aber ein Leitfa- 
den zum Religionsunterricht feyn , wobey der ganze 
Inhalt erklärt wird, fo würden, bey wöchentlich 
vier bis fechs Stunden, mehrere Johre dazu geho- 
rea , das alles gehörig zu lehren;. — daher auch die 
Titel : katezhetifches H.uuibucli und kurzer Abnfs t'.cr 
Religions- und Sittenlehre für die fugend , zu ei- 
nem Buche in drey Tbeilen von zulämmen ©72 S. 
nicht zu paffen fcheint. Ueberdem enthalt es vieles, 
was nur in eine kirchliche gelehrre Dogmatik v ober 
zur chrißlichen Heligiunserkennmifs gar nicht ge- 
hört, wodurch cbriftlkhe Gefinnung im gcringßen 
nicht befördert werden Kanu, vielmehr unnötbige 
Fragen und Anßöfse, fonderlich in der alten Ge- 
fchichte der Bibel , veranlbfst werden können. Um 
durch Religionsunterricht gutgefinnte Chrißen zu 
machen, dazu wäre der dritte Theil des Inhaltes 
hinlänglich , und ohne unnütze Uebcrladung des Ge- 
dächtniffes dienlicher. Der dritte Bund enthält Bey- 
fpiele zur Erläuterung der Regeln des erßen Bandes, 
und mit Kindern wirklich gehaltene Katechifatio- 
nen, zum Theil ausführlich, im Ganzen leebt gut, 
doch in der Methode nicht unverbefferlich ; indeiTcti 
können Candidaten des Predigt- und Schulamtes vie- 
les daraus lernen. 

a> 

ScKr.E6swio, b. Röhs: Schlejswig- Hollfteinifcher 
hifiorifeher Kirchen- und Schulalmanach au j das 
ifahr 1801. 374 S. 13- (18 gr.) 

Ein patriotifches Unternehmen , welches Beyfall, 
Unterßützung, und forar eine den Localitä'ten an- 
zufallende, vielfache Nachahmung verdient. Der 
vorgefetzte Kalender iß zweckinäfsig. Er zeigt die 
gewöhnliche Perikopen ueben de« neuen an; als- 
dann die auf gewiffe Termine nöthige Predigtge- 
fchäfte. Berichte, Verlefungen von Verordnungen etc. 
Nun folgt ein Verzeichnifs der fäinmtlichen Predi- 
gerßellen im Herzogthum Schleswig, die Art, wie 
fte befeizt werdeu , ihrer Einkünfte. Abgaben und 
Laßen, Name» der jeUifca Prediger, »ff Piöcj», 



fen , etc. Verzeichnifs fämmtlicher I.ahdfcbi1en ia 
der Probßey Hütten und Eiderßädt auf ähnliche An. 
Aufzählung noch unbeförderter fowefci als erft nei 
exominirter Candidaten , fogar mit öffentlichen Er- 
kanntmoebung des „Charakters" (des über ihre Ge- 
fchicklichkeit gefällten, durch eine Chiffer ausge- 
drückten Urtheils). MOge diefe Publicität vielen ein 
Sporn zu guten Vorbereitengen werden ! Der Can- 
didaten find 90 — ioe- Alle Jahre werden höchftens 
20 bedienßet. Von Kiel lind 1800 abgegangen, um 
Ottern n. utit Michaelis 13 Theologie Studierende. 
Noch nicht beförderte (Schuluieißer •) Seininartßen in 
Kiel, mit den Examinationscharakteren. Sie wer- 
den dort jetzt auch im D rechfei 11, Buchbindern , und 
im oraktifchen Gartenbau unterrichtet. Ein wichti« 
gelFach iß Nr. VII. verbefferte Einrichtung verfchie- 
dener Sta Jtfchulen. Man Hebt aber auch darauf, dra 
Lehrern Fleifs möglich zu inachen. Darauf weit« 
Nr. VIII. von Peniionsanßalten für Schulmeißenvitt- 
wen, und Nr. X. von Vertheilung der Schulfondf- 
gelder (von jahrl. 410 Rtblr. im Schlefswigifdicn) 
für Zulagen und Aufmunterungen der Lehrer. Nr. 
XI. ältere Refcripte über das Schulwefen. Kr.XU. 
Anzahl der Haupt und Nebenfchulen im Steudibor- 
gifchen. Nr. IX. Verbefferung des frey willig freile- 
benden Predigerconvents im Eiderftädtifthov Ben 
Schlufs machen Notizen über die varerlanddcbe ii% 
Kirchen- und Schulwefen betreffende Literatur veo 
lftoo. Mit befcheidenen und doch freyinüihigen J 
Winken zur Kritik. Schriften von Wolfrath, Bül- 
te, Olshaufen, G. H. Müller, Frife etc. zeichnen 
fich ous. Von Kleuckers Encyklepadie I. Bd. wird 
S. 357. gefagt: „Das ganze Werk ift ein Verfacb. 
„das fogenannte orthodoxe Syßem der Vorzeit so 
„vertbeidigen. Dafs Hr. Kl. dabey der neuern Ti»ec- 
f ,logie und allen neueren Theologen den Krieg an- 
„kündigen werde, war zn erwarten; und dafs erßth 
„dabey niauche bittere Ausfalle und geauföge An- 
„klagen gegen Andersdenkende erlaubt , iß »xh;s 
„ungewöhnliches, und es mag einem Manne voll i* 
,, feiler Ucöerzeugung von der Alleinwahrheit feines 
,,S> Heins, das zu vermeiden, wohl fchwer genug, 
„feyn." etc. So wird diefe Schrift und ihr Vf. in c\er 
Nabe beurtheilt. Bekanntlich enthält der zwevte 
Bind eine wortreiche und heftige Antikritik gegen 
eine Ree. des erßen Bands in unferer A. L. Z. , wel- 
che , ohne den Vf. näher zu kennen , feine Schritt 
aus dem nämlichen Geiichtspunkt fchildern xnufste. 

STATISTIK. 

Nürnberg , h. Steint StatiflifcJie Aufftktüjfe über 
das Herzogthum Bayern, aus ächten Quelle* ge- 
fchöpft. — Ein allgemeiner Beytrag zur Län- 
der- und Menlchenkunde, von ^ofeph Hazxi, 
Kurpfalzbayerifchen General - Landesdirections 
rath in München. — Zweytcr Band , erfle Ah- 
iheüung. 1803. S36 S. 8« und viele einzelne Bei- 
lage«. (S Rtblr. 8gr.) 

Kec. freut fich, die fchnelle FortTetzung- die/es 
widhtigeji und dem SaüÄiker io wie dem Gcegm- 

: Digiti, pbcj; 
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pben gleich unentbehrlichen Werks , vor fich zu fe- 
hen , und auf den unverzögerten Druck der übri« 
gen fchon vollendeten Arbeit mit Zuverficbt rech- 
«e» zu dürfen. Der gegenwartige Band enthält noch 
immer die Pflegömter und Gerichte dos Rentamts 
München, und erft der folgende wird die noch 
fehlenden diefes Rentamts beendigen. Die Einrieb* 
tung und Behandlungsart des V/s. kennen unfereLe- 
fer fchou aus der Beurtbeilung des erßen Theils; 
aueb der gegenwärtige g iebt voliltändige Auskunft 
und Belege; überGtöf*e, Bevölkerung, Kleldertrachr, 
Sitten und Dcnkongsa« der Bewohner, über De« 
fchafTenheit und Cultur des Landes. Ungleich reich- 
haltiger find die glücklich aufgefafsten Bemerkun- 
gen Ün. IL über den gebirgigen Tbeil des Landes, 
u o fleh der forgfaltige aus eigener langwierigen Ein- 
ficht unheilende Beobachter nicht verkennen lafst. 
Die Sittcngeraalde, welche fo vieles Auffallende lie- 
fern , das in andern iJindern fich nicht liudet, wel- 
che den fchädlichen Einfiufs der Ordensgeißlichen, 
vorzüglich der Bertehnöncbe, auf Geilt und Herz des 
übrigens gutmüthigeu Landbewohners, aiebt durch 
Rai/ennement, fondefii durch anfpruchslos hinge- 
legt* T hat fachen bezeichnen, verdienen in derTbar, 
dafs der Vf. fein Buch auf dem Titel als einen all- 
gemeinen Beytrag Z u r Länder- und Menfcbenkun- 
de ansteht. Der Lefer mag felbß nach einigen hier 
aufgehobenen Stellen urtheilen. S. 43. ff. iß von 
dem Kloßer Benedictbayern die Rede, einem der 
reiebften u«<l prächtiglten im Lande, und von der 
Behandlung der Untergebenen, welche aber in den 
übrigen Klößcrn meiß noch härter» iß. ,,Die Kloßer- 
pf^ide fehen gut aus, weil bey der jährlichen Pfer- 
defchtu im ganzen Gerichte dem Kloßerhausuieifier 
dre Füllen vorgetrieben werden muffen, und derfelbe 
f.chdie ftbönßenfürgeringen Preis ausfuebt."— „Die 
Umerthanen haben alle Scharwerk für das Kloßer zu 
entrichten. Aach muffen die Untcrthanen alles vor- 
her dem Kloßer anbieten , ehe fie etwas verkaufen 
Järfen. Ihre Söhne und Töchter müffen alle zuvor 
als Knechte und Mägde im Kloßer dienen ; und dafs 
diefs keinen Vortheil bringt . beweifcr, dafs fie fich 
mit 30 und mehr Gulden jährlich abkaufen, wenn 
fich jemand anders für fie fiellt. Das Wirtbshaus in 
der Jachenao hat die drückende Laß, dem Pfarrer 
nud Geißlichen Wohnung und Kuß des Tags für acht 
Kreuzer zu geben." Doch liefse lieh hier wohl auch 
manches zur Verteidigung fagen , und Hr. Ji. lüfst 
fclbft die febönen Anßalten des Stifts für gelehrte 
Bildung und für das Schulwefen nicht unbemerkt. 
Von den Abiäffen und Wallfahrten hat der gröfsere 
Theil des nördlichen Dcutfchlonds keinen hinläng- 
lich lebhaften Begriff; hier alfo die kurze Befchrei- 
bang des Portiuncula - Ablafs der Franciskaner zu 
Weilheitu. $.67. ff. „Den Tag zuvor lauft alles weit 
und breit zufammen, um zur Beicht zu gelangen, 
uad die Volksmenge iß immer fogrofs, dafs die Leu- 
te nicht alle in den (zahlreichen) Wirthshäufem un- 
terkommen können , und auf der Gaffe zu übernach- 
ten gezwungen find. Am Tage de« Abiaffe« fclbft 



iß ein Drücken und Stofsen um die Kirche herum, 
ein Dampf, dafs man fich kaum nabern kann , und 
Kirche und Kloßer find wie belagert. Das gute Völk- 
chen iß vergnügt, dafs es volle Freyheit hat, im 
Kloßer alles zu fehen, und in die Zellen hinein- 
febauen zu dürfen. Da wird denn jede Statue, de- 
ren man eine Menge auf allen Seiten antrifft, an- 
dächtig geküfst; befunders laffen die Mädchen den 
Strick des If. Antonius nie ungeküfst; denn nach ih- 
rer Meynung hälft der erße Kufs, um vor der Hey- 
ratb nicht Mutter zu werden, und der andere, bald 
einen Mann zu bekommen." — Am reichlichßen 
mit Reliquien gefegnet iß aber das Kloßer Andechs. 
S.g3. Der Berg, auf welchem es fleht, heifst der hei- 
lige Berg , weil er eine halbe Million heiliger Lei- 
ber und Gebeine enthält. Folglich ganze Schaaren 
von Wallfahrern, die felbß von München aus jähr- 
lich mit Feyerlichkeit dahin wandern. In der Hof- 
kapelie find zu befchauen,, Milchtropfen aus der 
Bruß Maria , Haarlocken von der heiligen Anna, ei- 
nige von Judas Silberlingen , Blutstropfeft und Fle- 
cke von der Veronika Schweifstuch etc. — Mehrere 
Züge ßeücn aber auch von der ehemaligen Landes- 
Verwaltung, und von der Lage des Landmanns kein 
erheiterndes Bild auf. S- 174. „Der hiefige Bauer 
hat ein unglückliches Mifstrauen gegen feine Obrig- 
keiten. Er fieht fie alle für feine Peiniger an , die 
es fich zum Gefchäftc machen, ihm das Leben zu 
verbittern, und alle feine- LebensfÜfte auszufaugen. 
Ein hiefiger 70 jahriger Bauer will aus feiner lebens- 
länglichen Erfahrung wiffen, dafs noch nie eine lan- 
desherrliche Verordnung erfchieaen iß, wo nicht ent- 
weder eine neue Laß aufgelegt, oder Gemeinden ge- 
gen einander gehetzt und Proceffe veranlafst , oder 
neue Abgaben ausgefchrieben wurden. Diefes Vor- 
urtheil herrfcht faß durchgängig. Der Gerichtsdie- 
ner läfst fich im Dorfe nicht ein eiurigsmal unrnt- 
geldlich fehen; allemal wird er entweder für Heb, 
oder für feine Herrfchaft, oder für beide zugleich 
feine Foderungen anbringen; und diefs wie häufig 
des Jahrs! Der Bauer vermuthet bey jeder neuen 
Verordnung neue Bedrückung, und da er fich in die- 
fem Stücke fi^ feiten irrt, fu erfchrickt er vor jedem 
neuen Befehl, fo wie vor dem Anblick des Gerichts- 
dieners." Die Folge von diefer Behandlung und 
mehrern Rück/lebten .'ihnlicber Art iß, dafs der Land« 
ma an diegrofse Fruchtbarkeit in feinen Ehen fo viel 
möglich zu bcCchranken fuchr. S. 133. ..Der Bauer 
freut fich, wenn fein Weib ihm dos erße Pfand der 
Liebe bringt , er freut fich auch noch beyra zwey- 
ten und dritten. Aber nicht fo beym vierten; da 
treten fchon Sorgen an die Stelle dar Freude. Er 
fieht alle nachfolgende Kinder für feindliche Gefcbö- 
pfeaa, welche ihm und feiner vorhandenen Fami- 
lie das Brod vor dem Munde wegnehmen. Sogar 
die zärtliche Mutter wird fchon für das fünfte Kind 
gleichgültig, und dem fechßen wünfeht fie laut den 
Tod , oder dafs das Kind (wie man fich hier aus- 
drückt) himmeln möchte." — Dafs übrigens der bay- 
rifche Bauer ein iuhtrft reiibares Gefühl für feine 
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lihre nat, und fleh fehr häufig bis auf den Toi her- 
uuj'oalgt, ift eine allgemeine bekannte Sache ; fo wie 
die fchu'eren Strafen, die man vergeblich zur Ein- 
ichrimkung diefer ufters in Mordtbaten ausartenden, 
rohen Nationalfreyhett , angewendet hat. Auch die 
Verfündigungen im puncto fetti find , zumal in ein- 
zelnen Gerichten, eine häufig vorkommende Erschei- 
nung; aber auch hier benimmt man fich fehr delikat 
mit dem Ausdrucke : fie hat felbji gtheurathet , fagt 
man von einem febwangern Mädchen. — Die über 
die Iläuferzahl uod einzelnen bemerkenswerthen Ge- 
bäude beygefügten zahlreichen Tabellen verdienen 
vollen Beyfall, weil aus ihnen allgemeine Refuhate 
gebogen werden können , und Hr. H. feinen Anga- 
ben dadurch das fiebere Gepra'g der Zuverlä/Iigkeit 
giebt. Doch begreift Ree. nicht, warum der Vf. die 
überall fo leicht zu bemerkende Menfcbenzahl nicht 
bevfüpte; er wundert (ich defto mehr darüber, da 
der Vf. fu:b im Texte fehr häufig darauf bezieht. Z- 
B. S. 36. ,,Das Gericht Renedictbayern hat 18*7 männ- 
liche und 1657 weibliche Köpfe, wie aus der Bela- 
ge Nr. 11. ru erfehen ift." Aber in der Tabelle fin- 
den fich keine Ausemanderfetzungen über die Men- 
fchenzahl, welche man defto mehr vermifst, da fie 
zwar über die Städte und Märkte anderwärts her Ree. 
hinlänglich bekannt ift, nicht aber bey manchen 
fehr anfebnlichen Pfarrdörfern der hier befchriebenen 
Gerichte des Rentamts München. Man kann auch 
wegen diefer Ausladung keine Refttltate über das 
Verhältnifs zwifchen den Einwohnern der Städte und 
Märkte, zu den Bewohnern des offenen Landes zie- 
hen. Schon bey dem erften Theile machte Ree. Er- 



innerungen gegen die weitläufigen Rechnungen vnn 
den herrfcbaftliiheii Gefällen und Ausgaben bey fe- 
dern einzelnen Orte oder wenigftena Gerichte ; unt 
er muti fie hier wiederholen. Was kann es jedem 
Auslander, auch jedem Bayern, der nicht felbft Ka- 
ineralbeamter ift, frommen, eine Menge Artikel ein- 
zeln aufgezählt zu finden, deren mehrere er nicht 
einmal dem Namen nach kennt? und die ihm am 
Ende doch kein reines Facit über das Ganze der 
Abgaben, welche der Bauer zu b eftreiten hat, und 
der Einkünfte, welche der Landesherr und derGuts- 
befitzer an directer und indirecter Einnahme bezie- 
hen, gewähren können ; und doch nehmen diefe Ta- 
bellen die ganze Hälfte ein, und inachen es jedem 
unbegüterten Manne fall zur Unmöglichkeit, ficheia 
Buch anzufrba Ofen, in deffen zwey beträchtlich Wir- 
ken erften Theilen noch nicht einmal das Rentamt 
München beendiget ift. 



Berlin, b. Schöne: Leben und Schickfaie, . 
feltf.ime Abentheuer Eduard Ifenflamms , einest 
legtrten Studenten. Vom Verlader der Lebe*! 
Schwanke relegirter Studenten, jtes Bindeten. 
1803. S14S. 8 (1 Rthlr. 4 gr.) (S. d.Rec|* 
I8o». Nr. 153,) 
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Berlin , b. Lange : Gedichte - Sammlung für 
len. Herausgegeben von Jugu/l Härtung. Er- 
ltes Bänden. 4te veränderte Auflage. 1802- 14S 
S. if. da gr.) (S. d. Ree. A. L. Z. 1797. Ht. 
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G.-TTEsa« Ann-THnir. Erlange* , L. Hilpert: Diff. hifl. 
sxeg. de ort» Theologiae vetemm Hebreeorum ejuiqxe cum di- 
verfo diverforum J futurum , qiiibms incremmta Jua ctpit, inge- 
«i« atque indole congruentia. P«rs Prior... Pro faculf. do- 
cendi publ. def. Leonhard BerthoUt, Philof. D. igo2. 74 S. 
g. Ein BeytraR zur althebräifchen Dogmengefchichte, wel- 
cher von Auffatfung dt« richtigen Gefichtspunkts üb«r Modi- 
Sc.ition der Meyimni»en von Gou nach der bürgerlichen 
Vert'affuiig der alten Hebräer, vonFleifs, Literaturkjsnntnifs, 
bibüfeh - philolojifclien Srudien imd eigenem Forfchungstrieb 
Proben liefert, die auf den Vf. Aufmerkfamkeit erwecken 
ntiiffen. Die Ueberfetzung von Genef. 6, i- vis mea (uitalit) 
et halitus non porr» infra erit apuä hominet wäre nach Ver- 
gieichung de* arabifche« Verbum dun paffend, wenn nicht 
Femininum wäre. I, 3. Mehrere alte Ueberfetzungen, 
geben ebenfalls dem Wort die Bedeutung bleiben. Und die- 
fe Infst Geh unftreitig aus m felbft, ohne Abänderung etwa 
in WJ« erklären. Auf jeden Fall ift ]n und |«|f| wohl zu 
wiwritheiien. Ow wird gezeigt, daf* die ovhVm «13 Hiob 



3g, 5- und Cond die Himmelrbewohner neben der* 
diefen Namen eben fo führen , wie neben einen 
die übrigen freyen Hausväter der Nomadenhorie die 
ven jenem ernannt wurden (Genef. 25, 12— ift-) 
gleich nicht zw feiner Nachkommeiifchaft gehörtem , 
nur feine Aflociirte und Schützlinge waren. Warum dexVL 
die Volksmeyi.ung , dafs mau Gott nicht ohne Lebensgefahr 
feheu könne, erlt bey B. Rieht. 13. 22. als gangbar gelte* 
läfst, und daher Genef. 281 17. Hl^l und 32, 31. **f93 Hjppl 
für Interpol v.ion hält, davon fteht Ree. den Grund nickt eis. 
Uns dünkt es wohl begreiflich , dafs der grof* herz ige Abra- 
ham feinen Gott nicht fürchtet, auch der fchwächere Ifta« 
von ihm fo erzojren war. Aber dafs Jacob fchon vor Gou 
bange ift, folgt eben fehr aus dem verwöhnten Charakter dts 
Mannes, der, gleich feiner Mutter Rebecca , nicht offen u-ä 
gerade, fondern liftig uud mit Wendungen handelr. Avck 
aeigt fich Exod. 3 , 6. ähnliche Furcht. Dafs das Lied 1. San. 
2. l — to. je für ein Lied der£hanna angefehen werden kertt- 
te, vor. deren Angelegenheit es sieht eine Spur, euUwlt, il 
allerdings fonderbar. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Plaffan: Hifloire naturelle des Poijfens 
par Je Citoyen La Cepede. Tome quatrieme. 
L'an X. de la Rcpubl. (1802.) 720 ü, XLIV S. 
4. (7 Rthlr.) 

I * ec. geht zuerft die hier befchriebenen Gattungen 
*- und Arten durch, und rerfpart die Anzeige 
der Einleitung auf den Schlufs. Das Kennzeichen 
der Gattung Scarus wird hier angegeben : Les ma- 
ciwirr* ojjeujes , tres avancees , et tenunt Heu de veri- 
tibi» dents : une Jeulc nageoire dorjale. Die aufge- 
führten 19 Arten werden in 3 Abtheilungen (Sous- 
gcnra) gebracht, 1 mit gabelförmigen, t 2 mit gera- 
den oder zugerundetein, 3 mit dreylappigem Schwän- 
ze. Im Blockifchen Syftetn findet man 14 beßi tarnte 
und 3 unbeftimmte Arten. Die Zahl tlt nun zwar 
die/elbe; aber Bloch hat mehrere neue, welche La- 
cepede nicht kannte; und umgekehrt Hl diefes derlei- 
be Fall bey Lacep'edc. Dagegen findet Ree. darun- 
ter Fifche, welche durchaus nicht in die Gattung 
gehören, und deren Befchreibung Lac. in den Bü- 
chern nicht felbjt nachgelefen haben kann. Vermuth- 
lich folgt er hier blindlings feinem Landesmanne 
Bunnaterre. So ilt Scarus purpureus bey Forjkal l^o. 
jj. mit einer Reihe kegelförmiger Z.ihne verfebn; 
diher ihn Bloch unter die Arten von üramatißes Ko. 
i$ gezählt hat. Scarus jldlatus bey Forjkal No. 10 und 
Sc. Sidjan Ebend. No. 9. haben zwar knöcherne Kinn- 
bden au5 einem Stücke; aber mit Zahnen auf dem 
Rmde oder inwendig befetzt ; daher Forfkäl fie vom 
der Gattung Scarus getrennt wilTen wollte; welches 
Stack gethan, und beide in feine Gattung Amphacan- 
tkus Ko. 1. und 2. aufgenommen bat. Die vierte Art 
St. euntacanthus nach . Commerjon befchrieben, hat 
cie knöchernen Kinnladen mit deutlichen rundli- 
chen Zahnen befetzt. Den Scarus niger fand und 
belchrieb Commcrfon in der Farbe etwas anders als 
lorjtal. Scarus denticulatus PI. 1. f. 1. und frenatus 
f. 2. nach Commerjon befchrieben , fcheinen neu zu 
kyn. Hingegen ilt Scarus Schlojferi In der Befchrei- 
bung von Pallas Spicil. $. p. 41. nach P. eigner Mey- 
amig vielmehr eine Sciaena oder ein Sparus. We- 
gen Searus Catesby hat Ree. auch grofse Bedenken, 
kann aber in dem Augenblicke das Buch nicht ver- 
gleichen. Nocb mehr ift diefes der Fall bey Scarus 
irUobakks'S Piümiers Turdus varius, rictu obtufo, cau- 
di juscinulata. welchen Lac. nach der blofsen Zeich- 
nung ohne Text befchrieben bat. Denfelben Aas- 
druck fuseinulata caud* braucht Plümier von Bali fies 
A.L. Z. 1802. Vierte* Band, 



vetula bey Bloch 5 B. S. 3* und Coruphaena Plumier 
Daf. S. 174. denen Lac. doch keine dreylappi> e 
Schwanzflofse bevlegt. — Der letzte Scarus macuh- 
Jus PI. 1. f. 3. üt nach Commerjons Zeichnung fehr 
kurz befchrieben, und von Sonnerats, hier übergan- 
genem, Sc. guttatus verfchieden. Wegen der 9 
Rückenfloflen trennt Lac. den nach Commerjon fehr 
kurz befchriebenen Fifch, welcher hier Oflorhinchus 
Fleurieu heifst, und 3 B. PI. ja f. « abgebildet ift. 
Aber Ree. kann in der Zeichnung durchaus keinen 
Scarus erkennen , wenn gleich die Kinnladen knö- 
chern feyn follen. — Die Gattung Sparus hat hier 
folgende Kennzeichen : Les levres fuptrieures peu es- 
tenßble$ ou non extenfibles , ou des deuts ineifives ou 
des dents molaires , difpofees für un etuplufieursranfrs .- 
point depiquans ni dt dentelure auxopercuUs; une Jeu- 
le nageoire dorjale ; eette nageoire eloignee de cell« de 
la queue, ou la plus gründe kauteur du corps propre- 
ment dit Juperieure ou egale ou presqu* egale d la Ion- 
gueur de ce mime eorps. Die 98 Arten bringt Lac. 
unter 3 Abtheilungen nach der Geftalt der Schwanz- 
flofse wie bey den Searis. Man fleht, daf» kein ein- 
ziges feiles, allen Arten gemeines, Merkmal die 
grofse Anzahl von Fifcben in eine Gattung verbin- 
det, und dafs der Yf. fieb durch willkürliches Stel- 
len über alle Schwierigkeiten weggefetzt hat , wel- 
che bey der Claflification diefer Fifche eintreten, 
und fchon fo viele verfchiederie Verfuphe der Ein- 
teilung veranlafst haben. Der Artikel über Sparus 
aurata begreift 19 Seiten, und enthalt nicht etwa 
allgemeine Betrachtungen über die ganze Gattung, 
fondern über das von Griechen, Aegyptiern , Per- 
fern und Juden geweihte Symbol der belebenden 
Schönheit und der Enttiebung der Erde aus dem 
Wärter, über mehrere ganz gewaltfam herbeygezo- 
gene Gegenftande der Phyfik und Kuchkunft, and 
liefern ein Meifterftück von der erhabnen Beredfaul- 
keit des,Vfs. , mit welcher er die kleinsten Umftän- 
de in] der Naturgefchichte der Tbiere zu verfchö- 
nern weifs, indem er tie zugleich der nahern Be- 
trachtung der Naturforfcher entzieht» und fich felbft 
des ekeltiaftea Details einer genauen Befchreibung 
Theil für Theil überhebt. Die unfchuldige Veran- 
lagung zu diefem unnützen Aufwände von Gelehr- 
famkeit und Redfeligkeit gab der Umftand , den 
aber mehrere Arten mit diefer gemein haben, dafs 
die Griechen (ie der Venus geweiht hatten, und dafs 
die Kinnladen davon mit den runden Backenzähnen 
häutig verfeinert gefunden werden. Defto fclineller 
fertiget der Vf. nun die übrigen zahlreichen Arten ab. 
Vergebens faa Ree. fich hier nach neuen eignen oder 
-I— III iti?© fresn. 
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fremden Bemerkungen um. An Kritik ift vollends 
gar nicht zu denken. So wird z. B. Sporas calca- 
ratus (Limits Spmrus Spitrus) noch befandet* aofge- 
fübrt (S. 107) da er dach mit Sc^rus Siiijnn bey bor- 
fkäl einerle'y iU, wie Blodi Süßer.* $. :c6- bemerkt 
hat. 5f<irw fuscescms wird S. 109 nach Hutfftj» fehr 
kurz befcbrieben ; woher aber die Abbildung 3 Ii. PI. 
17 f. 9 mit der Auffchrift Variete du Spare brunatre 
genommen fey, wird nicht gefagt. Forfkals Sciaen» 
mahfena, karak, ramak und granttoculis werden zu 
däefer Gattung gezogen. Endlich folgen S. 131 — 136 
fünf neue Arten von Commerfau beobachtet. Spams 
viridi aureus, Sp. mijUißomus , Sp. mylio, 3 B. P. 26 
f. 2 abgebildet, Sp. britaunut und Sp. aureo lineatus. 
Bey dem erften merkt Lac. beyläufig an , dafs Com- 
merfon die febuppige Stütze der Bauchfiofsen für ein 
Kennzeichen der Gattung Sparus anfah; folglich 
haben alle Fifehe , weJcbe er Sparus nennt, diefe 
Stütze, welche Lac. in der Befchreihung der erften 
Art S. 13s anführt, und une lame ecaitteufe alongit 
et aiguillonntt a l'angle exttritur de chaqut thoraane 
nennt. Im Charakter der fünften Art beifit fte tut» 
ecaille alongee en forme d'aiguillon aupris du baut ex- 
ttrieur de la bafe de chaque thoracine. Von der vier- 
ten Art heifst «s S. 134 la levre fupirieure ß extenß- 
Ht, qu'eltt s'alonge quelque jois d"un neuvieme et mime 
d un kuitieme de la lonqueur totale de Vanimal. Wie 
nimmt diefs mit dem Gattungskennzeicben les levrts 
fuperieures pen exttnßbles ou non exttnßbltsf — Die 
zwey Spari femiluna und kolocijaneos (fenft fchreibt 
Lac. um der Ausfprache willen holocyaneofe) PI. 3 f. 
I und 3 B. PI. 33 f. t find nach Plümiers Zeichnun- 
gen cepirr, weiche Bloch wabrfcheinlich fchon un- 
ter andern Gattungen bekannt gemacht bat, ob Ree. 
fie gleich im Augenblicke nicht auffinden kann. Spa- 
rus lepifurus 3 B. PI. 15 f. 2. Sp. bilubatus PI. 2 f. 2 
Sp. sardinalis , Sp. ßnenßs , Sp. bufoniies PI. 2 f. 3. 
Sp. pßttaeus 3 B. PK 20 f. $ und nach, Commerfvn 
befcbrieben und zum T heil abgebildet. LepiJunfS 
hat einen grofsenTleil der Schwanz, und Afteiflofse 
mit Schuppen bedetkl; dergleichen hat bilobatus am 
Grunde der Schwanzflofse; noch mehr »btt\Sp. bu- 
fonitts. Cardinalis und Sinenßs lind nach fineuicben 
Zeichnungen ,h©chft unvolMtfcndig befcbrieben. Die 
Abbildungen von Sparus cruentatus PI. 4 f. 1 ift eine 
Verkleinerung der Plümierfcben Figur, welche Block 
PI. 313 in natürlicher Gröfse und Farbe gegeben hat. 
,5p. chrufomelanus ift nach Plümiers Zeichnung be« 
fcii n eben ; Sp. htmifphaeritus 3 B. Pi. 15 f. 3 Sp. pan- 
tkerinm, Sp. brachion, 3 B. PI. 18 f. 3 und Sp. Des- 
fvataines nach Co mm er Jon. Den letzten fand Desfon- 
taiues in dem warmen rauchenden QuellwalTet fo wie 
so den kalten Flüflen von Tunis. Sp. brachion hat 
die Bruftfiofsen auf einer fleifebigen Bali» fitzen. Spa- 
rus Abilgaardi ift von Block fpaterhin für einen Sca- 
rus erkannt und befcbrieben worden. Sp. auieo 
ruber B. 3 PI. 33 f. 3 ift nach einer Zeichnung von 
Piämier befcbrieben. Die Gattung Diptereiio* ent- 
halt 6 Arren in 2 Abtheilungen, welche lieh blof» 
cjytch d e * Rückenflofsen von der vorigen unter- 



fcheidet. Die Zähne füllen denen von den meiftei 
Sparis ziemlieh ähnlich feyn. Aber wie manche, 
ley \ef. lind die Zä'jne der 93 Arten : Und wie kam 
der griechifch klingende Na:ne diefes ausdrücken' 
Die erfte ArrjD/pt. Plumierii ift nach einer Zeicbnut.» 
von Plümier, bexaeanthus nach Commerfou belehr - 
ben. Die Gattung Lutjanus bat 71 Arten zugetheiit 
erhalten . welche alle eine Rückenftofae, an die liier- 
ter des Kieiuendeckeli gezabnelt, ohne Stacheln, ei- 
ne oder g»r keine Barrfafer haben fallen- Darunter 
find neu L. htxagonus nach einem trocknen Fiftr-t 
befcbrieben; L. gjmnocfpAa/»f B. 3 PI. 23 f. 3 fria«- 
gti'nst B. 3 Pi. 24 f. 3 microflomus B. 3 PI. 34 f. j 
nach Commerfou; desgleichen L. albo- aureus PI. 7. 
f. 1 percula t albo -aureus. PI. 7 f. 1 percula, tUiftki 
flavus, chaetodontoides, diacanthus, cayenneußs. Dm 
Art cliattudont. foll Vintnieur dts Uwes grannle bs- 
ben; was heifst diefs? Lut. trilobatus 2 ß. PI. 16 f. 
3 fleht hier wegen der Schwenjirlofse neben FerM 
tiifurca Lia. Die Gattung Centropome unterfebeärr 
heb blofs durch 2 Rückenflossen , und bat bierij 
Arten. Wie kann Ge alfo den Namen inehrabift« 
vorige verdienen, da er die Zabne des Wieauade- 
ekel» andeuten foll? Und wie ift dann cV ÖKiwg 
PomaCfWrtS 509 verfchiedea, oder Porte: int S. ^JJ« 
Macht dre Verfetzung der Worte einen Ut»wvctoe4 
m der Bedeutung des Namens? Wie bfst üc^\Mtf> 
nifch Ctutropomus daraus bilden? Fragen» die utm j 
•n einen Mann nicht thun darf, welcher die griecbtl 
fchen Worte wabrfcheinlich au» dem erften hellen 
Won erb uche aufgreift und ztrfariHnenfägl, ohneltra 
am die Regeln der Grammatik und Analogie za be- 
kümmern. Neu find Centropomus w.'far , ametjßs, 
rupeßris, macrudon, aureus , rubir. Den erftea Am 
l\ocl geliefert; er heifst franzöfifch multt, folitealM 
lateinifch mugti lauten. Nach der Angabe vea der 
Strahlenzahl in den Flofsen Ht er von M-ugil erpht* 
lus verfebieden, aber die üefebreibung ift za wtr.if 
beilimmt. Der letzte ruber gebort wegen hin** 
durchaus : rauben Kopfs und Korpers gewifs niebtta 
diefe Gattung. Nccb gehören aus den 
faftiatns und perculns nach Commerfon lebt wivott- 
ftundig befcbrieben hieber. Die Gattung ßodicuwu uft- 
terfebeidet Laceped* durch die Stacheln der Kiemen- 
decket ohne gezahnelten Rand und eine Rückenflo- 
fse. Von den 24 Arten ift B. palpebratvs (Sparus p. Lit) 
PI. 4 f. 2 nach einer Zeichnung von Badäturi Icblecit , 
abgebildet. 13. vivanet, PI. 4 f. 3 nach Pkimier be- 
fcbrieben und abgebildet; B. Ftfcheri hat febieftu> 
hende, rautenförmige, gezahnelte Schuppen wie Cku- 
todou pictus bey Bloch Syßema S. 39. B. decaxautkts, 
lentjan, macraeephalui 3 B. PI. 20 f. 2 cycloßomus j&\ 
PI. 20 f. S mtlanaleucus , die beiden letzten tttraci* 
thus und fexlineatus nach Exemplaren im National* 
Mufeurn höchtt mangelhaft befcbrieben. Die Gatt an r 
Toeaia notes hat einen oder mehrere Stacheln anüea 
Kiemendeckeln und eine fehr lange Rückenflufn- 
Die erfte Art T. latovittatus PI. 3 f.» fo wie diezwer- 
te*frtacanfAuj würde Ree. zui Gattung CorupkaM 
gerechnet haben. Die Gattung Scuuua unterich« de: 
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ficb von der vorigen blofs dorcfa 2 Rückenflofsen, und 
bat 11 Arten; wovon Sc. ciliata und heptacmth* 
neu und nach trocknen Exemplaren befcb rieben find. 
Die erftere hat faft olle Schuppen, in Geftslt eines 
Trapezium, durch eine Quergrate getbcilr, und den 
vordem Theil glatt, den hintern gerieft und gezäh- 
nt lt. Sc. pentadacttjla und vittata nach Comxwßon* 
letztere hat eine febr kleine Bartfaferam Kinne. Die- 
ser Fisch ift der einzige aus vielen Gattungen, deren 
Kennzeichen hnmer un feul barbillon 01t point de bar. 
billvns erwähnen, an weichein diefes Kennzeichen 
angeführt wird. Die Gattung Microptrre bat ein« 
zweyte kleine Rückenüofae , und nur 1 Art 9t. Dolo* 
mint. PI. 3 f. 3. In der Abbildung rieht R. die zwey- 
te Rürkenllufse für ein abgerifines Stück der erftern 
an. lloloctntrns bat Zähne und Stacheln an den Kie- 
mendeckefn und 1 Rückentlofse. Von den 64 Arten 
und neu H. beutton, flavo caeruinv, cauda vittata, ni- 
giicm5, leopardus, tiliatns, alba ruber, albo fafeia- 
tat, diacanthus, tripetalus, tetraeavthus , acanthops, 
»oJjafta«. diadtma, 3 ß. PI. 32 f. 3. gijmnofus 3 B. IM. 
»7 t% rubra - fujeut, fo'.dado, gibboßts, fonaerat, hrp- 
taJuetMlus, yantherinus, 3 Ii. PI. 27 f. 3 rosmarvi IM. 
7 L 2 oceamou PI. 7 f. 3 falir.oides 3 R- PI. 34 **• 3- Von 
der erften keifst es S. 368 : '« premiere pi'ece dt chaqut 
Oi'ercutc \nnntre une cchancrurfvvopre a recevoir i'ur- 
guillo» de la Jeconde püta. tut Charakter S. 331 tt,ebt: 
ua aiguillon toarnevtrs It mufeau ä la der nitre piiet 
» da clutqve optreule. Diefen letzten Umftand haben 
wir im Charakter einiger vorhergebenden Fifche be- 
merkt gefunden , nicht aber die erftere Erklärung, 
welche mit der bey Bloch Sijftrma S. 318 übereiir- 
kommt. Die , zweyte Art bat über den Augen eine 
durch f chtige Haut; die dritte die BauchBofsen durch 
eine Haut an den Bauch befefliget; die vierte eine 
gezihnelte Platte bey jedem Auge, und eine fchuppr» 
ge Stütze der Bauckflofsen; die achte (al*o ntber) meb> 
rare Haufen von Stachern z'-vifchen den Augen ; die 
nrortte Stacheln vor und hinter den Augen; die 
zwölfte telracanthvt eine geräcneltc Blotre bey jedem 
Auge und über jeder ßrußflofae ; hn Texte beifat es 
5. 373 dagegen: drj lames ecailleufet et dotrt l»/«r/*- 
tt ißre des ßrits difpoftrs en rayons, cowreni le tief- 
Jgj fas nevx ; die dre) zehnte (atanthops) eine geft an- 
ekelte und ausgefchweifte Piaire unter jedem Auge, 
über der ßafis der Bruftflofjen einen febief nach oben 
gekehrten Stachel; h. raJjr.batt eine febuppenartige 
gezäbnelTe Plaue über dem letztem Blatte de» Kre- 
inendcckels, wie h. gibbofns. heptadaetißus- gijm- 
nofus (aus gymnofe, und diefe» wegen der Aue- 
fpracbe aus yvpvot gemacht, wie anderwärts chry* 
Jotofvs aus ckrtjfetofe au» ^pvo-tera) hat uniichiba*- 
tt Schuppen „ h. foldado hat den zweyten Stachel 
der Afterflofse grola, lang und platt gedrückt ; hrpta^ 
iactulusC bat am vordem Blatte der Kieinendeck«! 3 
Stachel nach vorn und 1 nach hinten- gekehlt, und 
«ine gezabnelte Schuppenftürze über den Bruftflofsen : 
di« Anzahl der Zähne enden beiden fchuppenartigen 
Platten über den Bruftflofaen fcheint mit dem Altar 
zuznn*hjnea Die &>Uung.Pf (Jerca} hat Sta- 
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cheln und Zähne »n den Riemeitdecke-ln und 2 RtV 
Ckenflofsen. Von den 14 Arten find P. loubina, pvas- 
Arn, (riaexntha, pentacantka, fourcrotj neu ; die erlte 
hat rautenförmige gezahnelte Schuppen; die dritte 
gekielte; die vierte etne 3 mal auf und niedergebogene 
Seitenlinie, die fünfte eine lanzettenformige Schaan z- 
flofse. Die einzige Art der Gattung tlatpe, nämlich 
bleu dort PI. 8 f. 2 ift nach einer Copie von Plümiers 
Zeichnung befebrieben und abgebildet. Ree. begreift 
nicht, wie Lac. in der Zeichnung von PI. die Zahl der 
Stiablen in der Kiemenbaut in den Flofsen, de* 
barbillon cowprimi et triangulaire de cfutqne cute eu- 
eres de la etmmijjurt des l'tvres erkennen konnte, was 
ferner hier heifst V anale attachte autour d'nne Prolon- 
gation charnu», tcailleiife, tris gründe , comp Ur.ee et 
tnaugulairt, ift nach der Zeichnung zu anheilen 
» ebts als der mit Schuppen bedeckte Grund der Af- 
terfiofse, gerade wie bey Spams lepifurus. Le Pime- 
lopirre üofquien (eine neue Gattung und Art) PI. 9 f. i 
hat den bintem Theil der Rückenflufce, faä- die ganze 
Afterflofae und die SchwanzQofse adi t >eufe. So nennt 
Lacepeäe, was foult eine Fetülofse andeutet. Aber in 
der Zeicbiuing ficht man überall deutliche Straten aus- 
gedrückt. Der Fifch hat in feiner Lebensart viel glei- 
ches mit Giißerofleus dvetor, und Bote nannte ihn da- 
her GoJlerojteusiUherinus, Die Bauchilofsen flenn nicht 
unter, (ondern hinter den ßrultflofseo. Die beiden 
neuen von LomnurfoH befchriebenen Fifche Chdlia 
awahis und jttfeus bringt Lac. in eine ueue Gattung 
»ah länglichem Korper und Schwänze, niedergedrück- 
ter Srbnautze, nacktem Kopfe and Kiemen Jeckcl, gra- 
nirrein Kieuiendeckel ohne Zahi\e und Stacheln, hän- 
genden Lippen, kleinen Zähnen und Brufiflofsen und 
h>i)ger Kuckenftofie. Pomatomus fkib PI. 8 f. 3 aus Ca- 
rolina mit 2 Rückenfiefaen bat 3 £infchnkteam>obera 
Rande des gefcbuptenKiemendeekehi, platt gedrück- 
te Zähne, und ntacJil weite Sprünge. Bore nannte ibn 
Perca jkibea. Die Gattung und Art Lcioßomc queus- 
jaune (Lfiujfowus fanthurui) PI. 10 f. X bezeichnete 
ßos« fehr gut durch die Worte: Pena edentula — P. 
D.f cundM 30 n*Jo obtnfo, dentibns nullis. Der folgen- 
de Centrolophus niger PI. 10 f. 3 hat vor der Rücken- 
flofse 3 einzelne kurze Stacheln ftchn , eine fchwarz 
gepick eltt Zunge, rautenförmige Schuppen am Kopfe, 
Leibe und Schwänze, und die Seitenlinie nach dem 
After zu gebogen. Der Fifch ward an der fran zö fi- 
fch en Kalte gefangen und von Norf eingefendet. 
Equt* amtricauus, vonß/ecAtab. 347 abgebildet, macht 
hier eine eigne Gattung aus; ebenfo Leiognathus ar* 
gtnttu}\ Qiet Bedeutung nach mit Leioßomus eineriey, 
aber lichtiges) Blochs Scombcr edsntulus. In der Be- 
fehreibung von beiden Schriftftellern wird man bey 
der Vergleicbung des Bloclüfthen Sij/lema einegrofse 
Verfchiedenbeit , nicht zum Vortheile des Franzofen, 
bemerken, Die Gattung Chaetodon hat hier 40 Arten, 
welche alle kleine und biegfame Zahne, Schuppen 
auf der einzelnen Rüekenficfse oder mehrere andere, 
and keine Zahne oder Stachein an den Kiemendeckeln 
haben fallen. Neu find Chaetodon fargoides PI. 10 f. 
3 nach Phiminr fcntMWlw, PI. 11 f. 9 cloiigatus PI. 
■* Digitized by CsO(?» M 
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6 f * and «Hin«. Die Gattung Acanthtnion uaterfchei- 
det Vieh durch mehr als 2 Stacheln un Nacken, von 
>. -rj-j abgeleiter. Alle 3 Arten lind bekannt. Chaetö* 
divterus hat 2 RÄckenflofsen un I welerStacheln noch 
7 ahne am Kiemendeckel. Die einzige Art hat Bloch 
befchrieben. Die Zufamt»enfetzu«g von Chaetodon ift 
fprachwidrig. Die Gattung Pomacentrus hat nebttder 
einzigen Rückenflofse einen gezähnelren Kjemtnde- 
ckel ohne lange Stacheln; von den7 Arten lind neu P. 
ennraiactylus und {«»«Ja. Die erfte hat längft der am 
Leibe gebogenen Seitenlinie eine Reibe kleinerer 
Schuppen, die übrigen grofs und gerähnelt, fall alle 
Stacheln der Rücken- und Afterflofse lang, llork und 
platt gedruckt. Die einzige Art der Gattung Poma- 
dafus argenteus ift Fotfkats Sciacna argentcci mit 3 
Rückenflofsen. Pomacanthus bat lange Stacheln am 
«n^ezähneltcn Kiemendeckel nebft einer Ruckenflofse. 
Von den 7 Arten ift keine neu. Die Gattung Uolocen- 
tms bat ihre 13 Arten von den vorigen blofs durch 
die gezähnelten Kiemendeckel mit Stacheln unter- 
fcb'reden Davon find neu Ii. U mark, geometruus PI. 
, , f. t und Jhvo niger PI. 13 f. 2- Die zweyte, Art fo'.l 
bey Renard t PI. 5 f- 34 abgebildet feyn. und heifst 
dorr Douuing formofe. Die Gattung Lnoplofus {von 
enopUfe aus tollte gemacht) enthalt allein Chattodom 
armatus von White befchrieben. Glijphifodon von 2 Ar- 
ten bat eingekerbt« oder ausgefchnutene Zähne. Da- 
bin gehören Chaetodon fax* tüis Li», uud Blochs Lh. 
maculatus. Die Gattung Jcanthurus bat an den Seiten 
des Schwanzes einen oder mehrere Stacheln. Die 
Arten find fchon alle bekannt. Davon unterfcheidet 
Lac den Fifch, welchen er Aspieurus foh*r nennt, 
wegen des knöchernen Schildes an der Seite des 
Schwanzes. Acanthopodns (aus acantkopode ftatt acan- 
thopus gemacht) hat 2 bereite bekannte Arten mit Sta- 
chen ftatt der Bauchflofsen. Die Gattung Seltne ent- 
hält 2 Arten, urgenten nach Plümier befchrieben, und 
Sloanrs Faber marinusfere auadralus tob. 251 f. 4. Al- 
fo bemerkte Lac. nicht, dafs er denfelben Hfcb khon 
einmal unter dem Namen Chaetodon faber, den ihm 
Broußonnet gegeben, befchrieben hatte. Zeus vomer 
Li», wird hier unter den Namen Argyreiofus vomer 
befchrieben. Der wohlklingende Name ift aus argy- 
reiofe, und diefs aus xpyvpatm (ftatt xpytfü'j ) gemacht! 
Zeus cillaris, tnfidiatar und faber Linn, ericheinen hier 
unter ihrem alte» Gattungsnamen ; hingegen neifst 
Zeus gallus hier Gallus virescens und frauzofjfcb le 
Gal vjrddtre! Linnes Zeus Inn* heifst im Charakter 
Chnfhftofus, in der Befchreibung aber Ch: ufotos luna, 
auf PI. 9 f • 3 abgebildet. Man wird aber über die 
Schwierigkeiten und Zweifel nicht belehrt, welche lieh 
bey diefer Art zeigen, obgle.ch Lac. ei» wohl erhalte- 
nes Exemplar felbft unterfueht haben will. Dagegen er- 
fahren wir S. 588 d« n geilireichen E' ufu « <il1 « 
zöfifchen Beobachters, welcher diefen Fifcb wegen fei- 
ner prächtigen Farbenzcicbnung wiftigneurd* la cour 
de Xrptune en habit de gala naiwitc. Zeitj aper Linn. 
heifst hier Capros aper. Nun folgen die Schollen, 29 
Arten in 4 Abiheilungen, wo Ree. endlich eigene oder 
fremde neue Bemerkungen erwartete. Davon and die 
6 Arten ohne Bruftiofsen getrennt, und unter dem Na. 



inen Achims befchrieben. Die neue Art PL chinenßs 
PI. 14 f. 1 ift nach einem finefifchen Gemälde befchrie- 
ben und abgebildet. PI. pegufa wird nach Rändelet hier 
aufgeführt», und durch i\oäs Zeugnifs beftatiget. Die 
Grundfarbe ift febmutzig rothbraun, (roux) mit dunkel 
geränderten Flecken ; dieFlofsen werden zwar im all- 
gemeinen befchrieben, fo wie die längliche Gefta'r, 
aaer zur Beftimmungder Art fehlen nochalle Kennzei- 
chen. Eben diefes gilt von PI. argenteus nach Petivtrs 
Zeichnung aufgeführt. PI. calimanda wird nach Di*- 
humel und Bonnaterre befchrieben, aber dieBequem- 
lichkeit bat dem Vf. nicht erlaubt, die Stelle ausDa/i v 
mel anzuführen. Die Befchreibung ift fchlecht, und alle 
Merkmale fehlen. PI. Commerfoni 3 B. PI. 12 f. 2. Auih 
von diefem lind nur geineine Umllände, wenige oder 
keine Merkmale angezeigt. Achirus barbatus wird mch. 
Gronou Zoophylaz. N. 255 befchrieben., aber auf die 
wiebtigere Melle Siufei N. 58 hat Lac. gar keine Rüi\- 
licbt genommen, und alfo auch die Befcbaffenbeit der 
Schuppen nicht augegeben. Im Texte fagt er nicht* von 
ihm, als dafs man des Fifcbes Vaterland nicht kenn?; 
und doch nennt Gronov Ainboiua. //. marmorahn 1^. 
PI. 12 f. 3 nach Commerfon A. pavonius nach eineu 
Exemplar der vormals holländilcben Sammlung fthe 
uuvollftändifch befchrieben. A. ornatus ebenfalls. Di :- 
fe Mangelhaftigkeit der Befchreibung nebft dem Man- 
gel der Abbildungen lafst keine genaue Vergleichung 
mit den von Bloch befebriebenen neuen Arten zu, untrr 
welchen mehrere bartige Kinnladen haben. Die Be- 
fchnü'enheit der Zahne hat Lac. bey keiner Art bemerkt. 

So hatte Ree. den Inhalt der Befcbreibungen genau 
bezeichnet, infofern, die Wiffenfchaft durch die Kennt- 
nifs neuer Arten bereichert worden zu feyn fcheint. Di* 
Methode der Eintheilung und die Art des Vortrags lue 
er ebenfalls mit des Vfs. eignen Worten kenntlich zu 
machen gefucht, mehrere Beyfpiele hielt er nicht für 
nöibig, weil er glaubt in der Anzeige der vorigen Ban- 
de dieLefer damit hinlänglich bekannt gemacht zu ba- 
ten, lieber die Grundfatze der Claflification und die An, 
wie er die von^andern beftiinmten vermehrt, venu/n- 
dert, getheilt u»d verändert, wie er die von andern be- 
febriebenen Arten unter andre Gattungen geb»cht,ihre 
charakteriftifeben Merkmale aufgefucht.geftellt und be> 
ineiklich gemacht, und wie er überhaupt die Kentun -:■» 
der Fifche als Wiffenfchaft behandelt habe, über aile 
diefe üegenftände will und kann Ree. fich hier nicht 
zum zweytenmale erklären, aufser dafs er im Allgemei- 
nen verfidaert, Lac^rdefey lieh und feiner Manier am a 
hier treu geblieben. Nur enthält diefer Band gar kei»e 
Bemerkungen von Commerfon über die Lebensart und 
Oekonomie der von ihm beobachteten und befchrie!)« 
neu Arten. Ob diefs Zufall, Maugel an Aufmerkfainkeit 
oderSorgloügkeitdesßewabrers undExcerptors feint/ 
Papiere fey, kann Ree. nicht emfcheideu; aber faic 
möchte er aus der Art, wie Lac. die wicheigften Betner 
kungen von bekannten Schriftftellern verftümmeit 
oder ganz übergeht, mehr auf die NacbläfCgkeit de* 
Erbenais auf die Unachtfamkeit des Verfalle« der Com- 
«w/on/cae» Papiere fchliefsen. 

{Der B*hkf, fmhp.) 
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(BeftMuft der im vorige» Stuck abgebrochenem Roeeufie*.) 

Von S. 665 bis 728 folgen Zufätzezu den vorigen 
T heilen. Zuerft zu der Gattung Neunauge. Zwar 
neue Artei\(Pehomyzonfeptoeuil (das franzühfehe Sie- 
benauge) und Petr. niger) werden nacb Naels Angabe 
"hocblt unvollftandig befebrieben, To dafs blofs die 
Gräfte der Mundöffnung, die Geftalt des Körpersund 
der Flofsen, und die Farbe, nicht aber die Beschaffen- 
heit und Zahl der Zahne angegeben werden. Die 
Abbildungen PI. 15. lehren höchftens nur den Unter» 
Ichied der beiden Arten im Aeufsern! Hierauf 7 neue 
harten von Rochen in] 2 Unterabtheilungen nach den 
foitzigen oder dumpfen Zahnen. Zu jenen gebort 1 
Kaja roflrala S. 622. Sie gleicht der bekannten R. 
txyrynchus, bleibt aber kleiner, iß gräulich, und hat 
3 Reihen Stachel auf dem Schwänze. Das Weibchen 
unterfcheidet fich durch kleine Stacheln unter der 
Schnautze und am Rande des Körpers. Die zweyte 
W^tkcutus ift oben bläulich oder lichtbraun, hatgro- 
fäe Nafenlöcher, welche erweitert werden köHucn, 
im. Maule jenfeit der Zähne der obern Kinnlade ei- 
nen gezahnelten Knorpel in die Quere liegend; der 
Kopf ift kurz und klein, der Obertheil der Schnautze 
ttaw des Leibes glatt und ohne Stachel, dagegen (lehn 
einer oder mehrere gezähnelte , lange, ftarke Stachel 
im fchlanken Schwänze; der vordere Theil des Lei» 
ift erhoben. Zu diefen gehört 3 K. nigra PI. 16 
bat einen rautenförmigen, oben fchwarzen Leib; 
Reihe Stacheln geht vom Anfange des Rückens 
bis an das Ende des Schwanzes; 2 andre weniger 
dichte Reihen faffen die Seiten des Schwanzes ein; 
die Haut ift dick und cbagrinirt; die Zähne platt 
gedrückt und zitzenförmig. Bey folgenden fand La- 
cefide die Form der Zähne nicht angegeben. 4 R» 
mofaica PI. 16 f. 2 bat eine Reibe Stacheln vom Na- 
cken an bis an das Ende Scbwanzea, 9 oder 3 Sta- 
cheln vor jedem Auge, 1 oder 2 hinter jedem Spritz- 
loche, eine Reihe von 5 oder 6 Stacheln auf jeder 
Seite zu Anfange des Schwanzes. Die Farbe ift gelb- 
lich mit weifsen runden Flecken; dazwifchen ftehn 
kleine weifse Punkte 1n doppelten gebogenen Rei- 
hen; 2 Schwanzflofsen. 5, R. undtdata. PI. 14 f. 2. 
hat breite zugerundete Brüll flufsen, den Leib oben 
mit wellenförmigen Linien auf graulichem Grunde 
A. L. Z. 180*.- Vierter Band, . 



geziert ; eine Reihe Stacheln vom Kopfe an bis *n 
das Ende dea Schwanae», 2 Stacheln vor und hinu r 
jedem Auge, und 1 Stachel auf jeder Seite am An* 
fange der Rückenreihe; 2 Schwanzflofsen. 6. R. 
apteronota.Pl.iAf. 3 hat wed er Rücken- nochSchwanz- 
flofse; die Bruftflofse fchliefsen nur zur Hälfte an den 
Leib an, und ftehn hinten frey; der Schwanz ift ke- 
gelförmig; zwifchen den Spritzlöchern zeigt lieh ei 
ne Furche eben fo wie vor den Augen, die Schnau- 
tze verragend und fpitzig. Sollte diefe Art nicht 
die vem Osbeck befchriebene K. hispanica feyn , an 
welcher 0 pinaas pectorales alaeformes in unotanttmt 
anguto adhaerentes bemerkte 1 Alle diefe 6 Arten 
hat JSoet an den Küften von Frankreich beobachtet. 
Die 7te ungeheure R. fimbriata ift nach einer Zeich- 
nung, welche Noel unter den Papieren des Seecapi- 
tin Ii. dt Alonteclair fand, PI. 16 f. 3 abgebildet und 
befebrieben. Der Körper ift fchwarzbraun und rau- 
tenförmig, jedoch fo, dafa die Spitzen der Btultflo- 
fsen verlängert und beweglich find; der Schwanz 
hat über ; von der ganzen Länge; die Schnautze 
hat vorn 2 flofsenartige Atihange; die Seiten des 
Scbwanzea und der Bruftflofsen hinter der vorftehen- 
den Spitze find mit Bartfafern befetzt; in der Zeich- 
nung zeigt fich weiter keine Flofse. Sollte da* nicht 
die von Desmarchais bemerkte Art feyn, welche in 
Blochs Syftema Ichthyologia« p- 369 Nu h unter den 
unbeftimmten Arten mit dem Namen R b arbata auf- 
geführt wird 1 Noch fehlt gar vieles zur volllländi- 
gen Befchreibung und Kenntnifs des fonderharen 
Fifchesl — Unter dem Namen Squnlus anijodon 
wird S. 680 Lathams Priflis cirrhatus befebrit ben. Die 
übrigen von L. befchriebenen Arten fieht Licep'cde 
für Abarten des gemeinen Sägefifches an. Es folgen 
Baliftet niger und undulatus nach Mungo Park be- 
schrieben: Cyclopterns mufculus, von der franzöfi- 
fchen Küfte nach Noel S.6&4 befebrieben und PI. 15 
f. 3 abgebildet. Ophifurus fafeiatus S. 687 nach einem 
Exemplare der vormals Sratthalterilchen Sammlung 
befchrieben. Die neue Art von Schwerlich ftrande- 
te an der Küfte von Frankreich; niemand kannte ihn; 
doch gab man ihm den Namen Makaira, welchen 
Laeepide brybehalten, und daraus den Gattungsna- 
men gemacht hat, mit dem Zufatze nigrtcaiw für die 
Art, ob er gleich den Grund davon n : cbt einfah. Of- 
fenbar ift es das griechifebe Migxtsx» Schwert. Lav 
cep'ede erhielt davon nur die PI. 13 f. 3 gelieferte 
Zeichnung nebft der Ausmeffung der Theile des Kör- 
pers. Das Schwert eder die verlängerte obere Kinn- 
lade ift fo lang, dafs ea \ höchftens £ der ganzen Lan- 
ge hat ; die untere Kinnlade ift a*r halb fo lang als 
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die obeae. Do» Schwert ift gfatr, an den Bändern 
7it"fruudet. end ohne Furtchen; da* Mau* iit ohne 
Zibne, der Gaumen »her fehr rauh; die BiuftfloTse 
fehr fchmal, ab.r fnft fo lang als das Schwert; die 
vordere Rücket. flofse fehr erofs, beide fü wie die 
Afre.flufse dieyeckig; die Schwanxflofse halb ^kel- 
förmig und fu breit, dafs der Al»ftand beider Enden 
230 Crtrtiiuerres beträgt: die Baucbflofsen fehlen. 
An den Seiten des Schwanzes ftehn 2 knöcherne, 
lanzeitfürmig« SchiUer über einander mit der Spi- 
tze nach dein Kopfe zugekehrt. Die ganze Länge 
des Ungeheuern Fifches betrug 350 Cemimetres. 
Warum Lacep'ede dielen Fifch von der Gattung Xi- 
phias getrennt bat, davon fieht Ree den.tirund nicht 

ein. Aus Block- werden 3 Arten von Stromorft** 

nachgeholt; von diefer Gartung aber trennt Lacepi- 
de die Chryfnflromes, wovon die hier S. 6u8 befchrie- 
bene einzige Art Rondelcts l iatot* ift, wtlcbe Lne. 
felbft nicht grfean hat. Wegen der itn Kupfer fchein- 
baren Baucbflofsen bat er diefen Fifch abgefondert. — 
Der im 3ten Bande S. i}8 nacn «»n«« 1 Exemplare der 
Staitbatterifchen Sammlung befebriebene Fifch Page- 
nias fafeiatus findet fich un Meere bey Carolina , we 
ihn Urse beobachte:, und Chartodon percatus , Jpt»« 
dorfwbus 9. auftlibvs 2, corpore elongato faftiato-, 
nt nto barbat»- genannt hütte. Von dein 3 B. S. 293 
befehriebencin Scuinberoir.ore Phtmier foll noch Lee 
Moyntmg der von Block fab. 333 abgebildete Scomber 
reaalir eine Abart leyn. Wenn er nur den T\xt le- 
fen wollte, fo konnte er ja fehn, dafs Blee* denfal- 
ben Fifch aus der vollkommenen Handfchrift des P. 
Plütnirr befchrieben und abgebildet harte, den Lee. 
nur aus einer Copie der Plümierifchen Zeichneng 
kannte und unvollftündig befchrieben hat! Diebei- 
den Arten von Labnu aus den füfsen Waffern in Ca- 
rolina von Eosc befchrieben , Jatmoidts und iridens 
hielt Bosc für Parfche, fo wie auch den Lafrmx/ee- 
roideits 3 B. S. 449 und 518 «* in Carolina auch 
gefunden hat. — Unter die Gattung Lu/jaeei bring* 
Lac. deu von B/ac« befchriebenen (jtjmnocepkatus er- 
genteus und CAo<foe*on o;eua»uj Lin. Als eine wich- 
tige Berichtigung zur Befchreibung von Cenjphain» 
Plumitri MB. S. 201 mufs Ree. die Abbildung PI. 8 
f. 1 anfehn , welche nach P/iiwiew Handzeichnung 
gedacht rft, da die PAochiJche tab. 175 g*** vom 
Zeichner verändert werden war, wie Block felbft im 
Sitfiewa Ichihijologiat S. 299 erinnert. Aber Lac. 
fcüeint den fjnterfcbied der Zeichnungen gar nicht 
bemerkt zu haben; denn wie hätte er fonft nicht 
daran erinnern füllen, dafs die ächte Abbildung 
durchaus die Kennzeichen einer Coryphaena nicht 
hat? Noch erfahren." wir im AverthTement, dafs der 
im 3 B. pl. 25 f. abgebildete Chtetodon Zehrt eigent- 
lich CLuiodon Couaga verftellei» foll, den Laccpedt 
hier uuter den Zufa'tzen feou Chaetodon tetraennthus 
nach CommerJoH befchrieben, und den letttexi» auch 
dort PI. 25 f. 2. abgebildet hat. 

Die Einleitung zu diefem Bande ift ibe-rlchne- 
ben Troißme vut de n^re, uad besieht fich &f 





Biiffons zwey Anflehten der Natur. Der Gegenftsni 
ift die Vergleichung der Fliehe mit den Vogeii 
Diefe bebt mit dem Satze an i „In allen Gaden 
„Tbieren giebt es eine herrfebende oder Haupuirea- 
„fchaft, (hubitade) welche auf alle übrigen EinfWs 
„hat, lie herv 01 bringt, moditicirr und leitet, fudafi 
„jede befondre Handlung der Art den Abdruck von 
„diefem allgemeinem und herrfchendetn Attribute 
„darftellt, welches die Gatte unterfcheidet. Gemei- 
„nigheh ift die Art fich zu bewegen die herrfebende 
„Eigenfchaft, mit welcher die übrigen zufarjuueii 
„hängen und ihr untergeordnet find. Diefs 8eh: 
,,mati fehr deutlich in der Clafle der Vögel und Fi- 
„fche, welche wir mir einand-r vergleichen wolle», 
„um defte richtiger von ihren Eigenheiten (proprie- 
,,t«) . zu urtheilen, und vorzüglich um die uoterfchei- 
„denden Fähigkeiten (facultes), der Bewohner von 
„Flütfen und Meeren beder kennen zu lernet»." M*n 
ficht , dafs hier der Art lieh zu bewegen als Urftcae 
alles dasjenige zugefchrisben wird , wassndreP 
turforfcher dem Aufenthalte oder dexa tEleat 
welches die Tbiere bowobuen, zufebreiben. 
man alle thierifebe Handlungen (einmal neust! 
Vf. felbft actes partientiers drVespece) mit 
te habitudes und atlributs bezeichnen V oVctttf 
mau könne diefes fü^licb tbun: fo fetu 4wi 
herrfebende Eigenfchaft fich zu bewegen (junej^ 
nen und herrlchenden Organismus voraus; undvjfc*: 
diefem mäfste men eher und richtiger fagen ködnea, 
dafs der Hauptcharakter des Organismus der inds 
Fluge oder zum Schwimmen beüimiuten Tuiere>(~ 
nen Einflufs auf den Bau alter einzelnen Glieder f 
Theile des ganzen Körpers habe and lie nadil 
nicht aber dafs er lie erzeuge (produire); viel' 
ger , dafs alle einzelne Handlungen einer Att dl 
präge vom Hauptcbarakter des Organismus der OA- 
fe deutlich zeigten. Von dem angegebnen ZvMr 1 
der Vergleichuug felbft hat der Vf. nur ködulraj 
den erften Theil und dürftig genug ausgefäart;iwk 
zweyten findet Ree. nirgends eine Spur, erflUM^ 
cultrs für Fähigkeiten und eigne Kräfte, odtt> wjk 
der Vf. fcheint gethan zu haben, gleichbe<twtt>&TM% 
ItubituSes, attributs und prtprittes^nthmen. XatA 
vergleicht der Vf. die Werkzeuge des Flagi «nd 
Schwimmens, hält (ich aber nur an das Allgemeine, 
ohne Och in das Detail des Baues einzulaflen, oder 
die Fiafsen und ihre verfahiedene Richtungen und 
Wirkungen zu unterfcheiden. Die Haut gleicht der 
Flügelhaut, fie kann gefaltet werden, und wird von 
feiten, harten Zylindern unterftützt. Anftatt aber 
diefe Zylinder mit den Federn im Flügel zu vergleW 
chen, welche doch beide die Entfaltung und Ver- 
mehrung der Oberfläche bewirken , nimmt der Vf. 
lieber die Schuppen, womit bey einigen Arten eini- 
ge Flofsen zum Theil bedeckt sind, zu Hülfe, und 
verfichert, bereits in den vorigen Theilen gezeigt zi 
haben, dafs ihre Subftauz einerley mit den (ganzen?) 
Federn der Vögel fey. Wie mag er aber von all™ 
Flofsen z. B. des Rücken und Atter , behaupten- ^ 
Of« f*mi Mit den Luogea, U 
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ind rtohlen Knochen der Vögel Tergleicht er die 
Ich wiminblafe der Fifche; aber wie konnte er fa- 
:cn , dafs die aufgebiahte Blafe den Umfang (volu- 
ne) des Fifcbes vermehre und feine Mafse Termin- 
iere V Oder foll Matte hier das eigentümliche Ge- 
richt bedeuten? Allenfalls könnte man vom Sch Wim- 
Oer, der Geh feine mit Luft gefüllte Blafe unterbindet, 
in vermehrtes Volumen annehmen. Warum gnüg- 
e dein Vf. nicht das um (o vieles leichter« Gas, wel- 
h«s den Körper hebt? Die Urfacben der Bewegung 
;iebt er hochll mangelhaft an. Die Rücken und 
ifcerflofsen vertreten, wie bey den Vögeln der 
ichwanz, die Stelle des Steuerruders, die Schläge 
ler Schwanzflofse aber theilen dem ganzen Körper 
twegung und Schnelligkeit mit. Wo bleibt das 
neigen und Sinken? und wodurch wird der zu* 
ammengedruckte, oben breitere und unten fchroale 
^eib-, des Fifche» im Waffer aufrecht erhalten ? Was 
(l die Urfache, dafs fo äufserft wenigen Arten die 
Brultflofsen, vielen aber die Bauchnofrc^i fehlen? — »' 
Kach einem ftarken Schlage erhebt der Vogel die 
Flügel nur alimähtig und fanft, um /ich von der 
untern L.uftfchichc empor heben zu laßen. Wie ver- 
gleicht, der Vf. damit die Wirkung der Flofsen? 
Mehrere Flofsen der Fifche, fagt er, verrichten 
ebenfalls fehr abwechfelnd ftarke und fchwache 
Schläge (igen* et inegaus'), und wenn der Schwanz 
links und rechts mit gleicher Schnelligkeit fcnJagtt 
To gefchieht es deswegen, weil der gleiche Widers- 
tund der beiden Seitenfchlcbten , gegetf welche' 
der Fifch in fchiefer Richtung fchlagt, ihn in einer 
diagonalen Richtung, die er eben dadurch zu be- 
wirket!, fucht , fortftöfst. Hier fragt Ree. : Welches* 
find die Fleiaen, welche abwechfelnd Harke and 
feuwache Schlage thun und dadurch die Bewegeng 
bewirken, da nach dem Vf. die Schwanzflofse al- 
lein dem ganzen Körper Bewegung und Schnei' 
flgkeit mitthellt? Hiermit ift nun die Vergleichung 
der erganifchen Aehnlichkeitengefchloffen; und der 
Vi. gehe zu den ihrigen ähnlichen Eigenfcbaften 
und Handlungen Aber. Mit den fogenamiten gro- 
Jun Segler* unter den Vögeln, welche allen "Win- 
den and Stürmen trotzen , vergleicht er diejenigen 
Fifche. welche ihre breiten Flofsen, ihr ftarker 
Schwanz and ihre kraftvollen Mufkel in dert Stand 
fetzen, ihren kühnen Zug mitten durch hohe Wei- 
len und Stürme fortzufetzen. Vermuthlich hatte 
der Vf. die Thunf Iche im Sinne, welche die ftark- 
fte Schwanzflofse , und snefltens lange nicht eben 
bieite Bruftflolsen haben, und fb' grofse und weite 
Züge aus dem Ocean durch die mitteUändifchen 
Meere thun. Aber warum beftimtme er nicht die 
träten Flofsen genauer? Mit der Zügen der Vögel 
ret »leicht er die jährlichen Wa !erungen aller Fi- 
fche im Frühjahre aus der hohen und tiefen See 
in die Ufer, wo fie allein die Fortpflanzung vollen- 
de* können. Gleich hinter her erzählt er die Zü- 
ge der Seeftfche in die FlSfle, giebt aber davon 
keine Urfache an. Der vermevi?!«* Wanderungen 
*<* Heringe und der bekannten Züge 5*« J*?* 



fifch arten erwähnt er hier j^rr nftfilJ^ eSef hey* Gele- 

genbeit der zuerft angegebnen Wanderungen an die 
fer nimmt er an, was ihm nicht alle Nnturforfeher 
zugeben werden, dafs die Gewaffer des- Oceans raft 
gleich dicht und in jeder Höhe gleich erwärmt ' 
feyen, wie S. XXXlil lieht, bedächtiger drückt er 
fich ein paar Seiten hernach aus, wo er fagt, dafs 
die Abwechfelung der Jahreszeiten in der Tempera- 
tur der veifcbiedenen Theile des Oceans keine fo 
grofse Abwechfelung hervorzubringen fcheine, dafs 
dadurch die Fifche zur jährlichen Auswanderung 
gezwungen würden. Aus dem Satze, dafs die Fi- 
fche nur am Ufer die Fortpflanzung verrichten kön- 
nen , weichen Ree. in der hier angenommenen All- 
gemeinheit nicht zugeben kann , leitet der Vf. den 
zwejtea ab, dafs die Fifche fich in gröf serer An- 
zahl in folchen Gewäffern aufhalten , wo lie ausge- 
breitete« Ufer in der Nahe haben ; ferner den drit- 
ten, dafs die nördlichen Meere reicher an Fifchen 
Jind als die füdlichen. Diefs giebt ihm Veranlaf- 
fung, fich auf die verfchiedenen Hypothefen von 
der Entftehung und alltnüligen Bevölkerung unfers 
Erdballs eiuzulaff«n. Aus einer jeden derfelben be- 
müht er fich au- erklären, wie die Anzahl der Fi- 
fche ab • oder zunahm. Wenn z. B. ehemals die 
tic» äffer das Ocean* einen Theil des jetzigen fetten 
Landes bedeckten und fo in mehrere Infein zertheil- 
ten , fo mufsta damals die Anzahl und Fruchtbarkeit 
der Fifehe dafelbft gröfser feyu als jetzt. Noch aus. 
fübrlicber erklärt er, was in dem Falle, wenn ehe- 
tnals die Gewäfferdes Oceans unfre ganze Erdflache 
bedeckten, und nur nach und nach fich zurückzogen, 
in der thierifche» Schöpfung für Stufen and Abwech- 
slungen ftatt gehabt haben mögen. Als noch alles 
ein Ocean war, gab es weder Vögel noch Fifche; 
denn es waren keine Ufer zur Aufnahme ihrer Brut 
Verbanden. Sobald aber die Bergfpitzen fich über 
die WafTerffäche erhoben, entftanden Ufer mit nie- 
digen Gründen, und dann erft erzeugten fich die Fi- 
fche, aber alle Clanen and Feennie», Fiufs- und 
Meerfifcbe, Bewohner der hoben See und der Ufer» 
Reubiifche «nd friedfime Mederfifcbe, lebten noch 
durcheinander gemifcbt beyfammen. Als eine fürch- 
terliche Kataftrophe eine grofse Menge davon tödte- 
te, kamen Meer- und Flufsfifche auf demfelben 
Grunde des Oceans ohne Unterfchied neben einander 
zu liegen. Auf diefe Epoche der faft 'gänzlichen 
Ueberfchweramung unfers Erdballs will der Vf. die 
Entftehung der Erdfchichten zurückführen, in wel- 
chen man noch jetzt Abdrücke oder Ueberbleibfel 
von Meer- und Flufsfifchen und von Bewohnern 
des füdlichen und nördlichen Oceans vermifcht durch 
einander findet; und aus der Befchaffenbeit der we- 
nigen trocknen Punkte der Erde will er erklären, wie 
die noch jetzt fich findenden Abdrücke oder Ue. 
berbleibfel der Fifche lieh fo unverändert (modijies) 
in ihren wefentlichen Organen und fo unverfehrt 
in jeder noch fo zarten Geitalt erholten haben. — 
Mit den Fifchen tbeilten die Wallfifche, Lauientins, 
Dügons und Wullrofle die Hcttiduft über den 
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Ocean. Sebald mehr Land mit neuen Ufern und 
fandigen Bänken entblöfst war, fanden Heb die Meer- 
kälber, MeerfchiMk röten und Krokodile (im Mee- 
re?) ein, and vermehrten (ich famtatdeu fogenann- 
ten Seevögeln. Nach und nach erfchienen nun auch 
die Ufervögel. Aua den verdickten Dunßen ent- 
standen Regen , Waldftröme und Flüffe ; und nun 
erft begann die grofse Trennung der bisher ver- 
mifebten Fifche in die bekannten vier Hauptclauen, 
in dieM eerfifche , Uferfifche, auswandernde Fifche 
und Flufsfifche. Die Verbreitung der Mecrbäre, Ta- 
pirs, Schweine, Flufapferde, Nafenbörner, Elephan- 
cen und anderer Saugethiere , welche die Feuchtig- 
keit, den Schlam oder die Ufer lieben, gieng der Er- 
febeinung der übrigen Säugethiere und Vögel, wel- 
che auf dein trocknen Lande allein leben und Och 
nähren, auch dabey die Wärme lieben, voran. Nach 
diefen Epoche« fuebt der Vf. noch einmal daa ver- 
febiedene Alter der Erdfchichien zu erklären, in 
welchen Ach Abdrücke oder Rede von verfchiedenen 
Thierdaffen befinden. Freylich pafft diefes Rafon- 
nement nicht zu der hier zuletzt angeführten Hypo- 
tbefe, dafa der Qcean nach und nach (Ich über die 
verfchiedenen Theile unfers ErdbalU verbreitet und 
von andern zurückgezogen habe. Aber nun bricht 
de Vf. plötzlich ab, mit der Versicherung, dafa et ei- 
gentlich den Geologen zukomme, die Ur fachen zu 
«rforfchen, von welchen die angeführten Refuitate 
herrühren. Der Zeologe famuüe aua der Betrach- 
tung der thierifchen Organe, und der daraua ent- 
fpringenden Eigenfchaften Data, welche er dem Geo- 
logen darreiche: er mache ihm die Folgerungen be- 
tuerklich, welche man au» diefen Formen, Sitten, 
Analogien, aus der Natur des verfchiedenen Aufent- 
halts und der Lage der Trümmer, aus der Trennung 
oder VermiCchung der Arten , aua der Veränderung 
oder Erhaltung ihrer Hauptcbaraktcre, aua der Be- 
ft&ndigkeit oder Veränderlichkeit ihrer Lebensart, 
aus der Temperatur des Clima, welches fie jetzt vor- 
züglich bewohnen und lieben, and aus der Warme 
des Waffers, in welchem man fie ftets antrifTt, zie» 
hen muffe: kurz, der Zoologe fa mm le gleichfamdio 
zurückgebliebenen Infchriften und Münzen aus den 
verfchiedenen Zeitaltern unfer« Erdballs, welche die 
Geologie zur Gefchichte feiner Veränderungen verar- 
beite. Diefs ift der Inhalt der Einleitung, welche in 
dem gewöhnlichen gezierten Stile des Vfs. gefchrie- 
ben. durch viele tautologifche Kola zerbackt, und 
durch gefuchte Vergleicbungen und überhäufte Me- 
taphern zu einer übermäfsigen Länge ausgedehnt ift. 
Ueberall fiebt man den Franzofen leicht und fpielend 
wie eine Möve über die OberRäche dahin gleiten, 
und hier und da eine Macke, irgend ein Infect, oder 
einen emporfteigenden Fifch ergreifen , dea er mit 
grofsejn Gertufche Pufhebc und deui Leier mix ei- 



nem febön klingenden Rafonnement zubereitet rot 
legt. Im Detail der Betreibungen felbft ift der Vi 
lieh ebenfalls ganz gleich geblieben ; aber der Lefc 
fängt nun an, da die Formen der fo zahlreichen üa 
tungen lieh immer mehr nähern und einander äht 
lieh werden, welches in den folgenden Theilenrbe 
den Häringen, Lachten und Karpfen noch mehr de 
Fall feyn wird , den Mangel einer genauem und tx 
ftiinmtern Befchreibung aller äufsern Theile ftarke, 
und mit gröfserm Widerwillen zu fühlen, und i. 
fich oft, wie Ree, ganz aufser Sande, eine Verg 



chung mit den von andern befchriebenen Arten sn 
zußellen, um zu urtheilen , ob wirklich die Fifcaa 
das find, wofür fie ausgegeben werden. H 
kommt noch die Kleinheit der Kupier; der Msr^d 
der natürlichen Farben, und die Willkür der Zeici. 
ncr, denen der Vf. wahrfcheinlich die Arbeit ob 
Anweifuag nach vorgängiger Unterfuchung 
überfallen hatte, wie diefes leider! fo oft der 
bey den gröfsten und theuerften , naturhiftorifcto 
Kupferwerken ift. Die Verwirrung wird alfo aurra 
diefes Werk in der Naturgefchicbte der Fifche ajeit 
im mindeften gehoben oder vermindert, foadtrz 
durchaus vermehrt; und dem Kenner bleibt J&t j 
andere Auslieht zu deren Vernichtung übn'g.absiB*. 
in der Hoffnung, data dereinft Cuvur oder eine ki 
ner Schüler alle die von Lcuept 'de nach Exesu. 
National Mufeum oder nach handfehriftlicben 
luageu des Commerjon und andern befchriehe&e ab 
abgebildete Fifche muftert, vergleicht und 
Ree. hat zwar hin und wieder gr jfse A ' 
der für neu auagegebnen Fifche mit bereita ednfe 
ten bemerkt, aber nur in einzelnen T h eilen ssd 
Formen, wozu die Kenntnifa der übrigen «nd da 
Ganzen fehlt , welche ihn allein in den Stjtnd fettes 
konnte , zu urtheilen , dafa der Fifch derfelbs od« 
rerfchieden fey. l augt man alfo die Unterfacouag 
nicht ganz von vorn und mit allen Gattungen und 
Arten an, fo dafa man die befchriebenen netcnAr- 
ten zur Vergleichung vor Augen hat : fo ift aunüeo 
wiederkehrenden Zweifeln und Widerfprüdpa ess- 
gefetzt, und verliert feine Zeit in frucbuoteaV«- 
muthungeu oder Wortdeutungen, -r- Die ioplena- 
feln find wie in den vorigen Theilen höchämaugcl* 
haft bezeichnet, and enthalten mejßene Arten, eltf 
erft in folgenden Theilen befchrieben werden follrt,J 
Gleichwohl find unter dem Texte felbft bey detail 
zeige der Arten die dazu gehörigen Kupfer nicht im 
gedeutet, fondern in einem Avertiffement iü vor- 
aua die allgemeine Nachweifung enthalten, tafj 
doch nicht allemal angezeigt, ob die ZeicbacBf 
nach einem Original verfertiget oder irgend wotMj 
entlehnt worden fey. Ree. hat bey der Anzeige da 
neuen Arten fogleica die gehörige ^eichaiu 
bemerkt. 
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Mittwochs , den st. Deeember H02. 



NATURGESCHICHTE. 

Wsiha» , im Induftrie-Comptoir : A. §f. G. C. 
Batfeh — Beytrige und Entwürfe zw prtgmati- 
JchenGejchichte der dny Naturreiche. — Gewächs' 
reich. Erfier Theil, erfle Lieferung. 1802. Bug. 
A — M. 4. (iRthlr.) 

j liefes Werk verdient die Aufmerksamkeit der 
■ » 1 * Botaniker in einem hohen Grade, und wird, 
Co Tiel fich jetzt anheilen läfst, wenn et in dem 
Ge'tfte feines zu früh verdorbenen Vfs. fortgefetzt 
wird, die ausführlichere und geneuefte Abhandlung 
übet die natürlichen Ordnungen der Pflanzen feyn. 
0er Vf. folgte zwar in vielen Stücken $fufie» , aber 
er vereinigte damit Gärtners Beobachtungen, und 
fetzte vieles Eigene hinzu. In diefer Lieferungfin- 
den wir zuerft Bemerkungen Über das Pflanzenreich 
überhaupt. Hier weicht der Vf. von feinen Vorgän- 
gern ganz ab. Er theilt die Pflanzen in deutlich blü- 
hende und undeutlich blühende. Die deutlich blü- 
henden haben zufhmtnengefetzte ode'r einfache Blu- 
men; die letztern find biofse Ke'chblumen oder tra- 
gen Kronen: diefe find ein »der vielblattericht; ohne 
Rücklicht auf beides beftimmt die drey und Achs- 
fache Zahl in» dielen Bedeckungen eine eigene Ab- 
theilung der lilienartigeh Gewichte; alle andern vicl- 
bWttericbten Blumen find ausgezeichnet unregel- 
mifsigoder regulär; und bey den letzten bilden vier 
8,'jftchen eine Kreuzblume, oder fünf eine Rofen- 
Mume. So fehr ea Ree. auch billigt, dafs der Vf. 
m diefer Haupteintheiltmg auf die Samenlappen keine 
Rüekflcht genommen hat : fo hegt er doch manche 
Zweifel. Der Bf »rirT von einer zufatnmengefetzten 
Blume ift fehr unbeltitnmt. und dieGränze zwifchen 
ihr und dem kopfförmigen Blüthenftande kaum 
anzugeben. Eben fo beruht ein Haupt • Unterschied 
■uf einer fehr unGehern Unterfcheidung zwifchen 
Kelch und Blume (Blumenkrone). Wenn ferner die 
flrey oder fechsfache Zahl in den Bedeckungen die 
Wienarti^en Gewäcbfe auszeichnet, wohin füll man 
manche Cannaceae oder auch Palmen bringen? Doch 
dafür war wohl vom Vf. febon geforgt. In diefer 
Lieferung handelt er die Steinfrüchte (Dmpoceoe) ab, 
oder die 7te Abtheilung von Juflieu'a Ordnung Ro- 
feeae, und zwar: 1) von der Familie. überhaupt, 2) 
von den Gattungen derfelberr, 3) von den Arten, 4) 
Ton den Stämmen, Blättern, Ueberzügenundäufserui 
Anfehen in diller FamHie, 5) von den Blüthen, 
Früchten und Saamen, 6) von dem Wachsthum, 
Wohnort, den Säften und Gefäfaen, 7) 
A. L. Z. 1802. Vierter Bind. 



Schaden und der Benutzung in diefer Familie. Durch 
diefe Stellung der Materien und die Art dea Vortraga 
ift die Abhandlung leabar geworden, da fünft die 
m eilten Werke diefer Art nur zum Nachfchlagen ge- 
fchrieben fcheinen. Um fich eine Ueber liebt der Pflan- 
zen in einer Familie zu verfchaffen, ift des Vfs. Me- 
thode fehr zu empfehlen ; aber fie ift freylich etwaa 
weitlauftig, und möchte daher vielleicht etwa« er- 
müdend, besonders in der Folge werden. Diefem 
Nacbtheile liefsefich vielleicht abhelfen, wenn man 
fich mehr bemühte, alle Mannichfahigkeiten der Pflan- 
zen auf einzelne Formeln (Gefetze kann man wohl 
nicht fagen) zu bringen. Dadurch würde der Natur- 
befchreibung ein grofser Dienft erwiefen , denn die 
biofse Aufzählung der Verwandtschaften ftellt gleich- 
fam ein Netz von verwirrten Fäden vor, wo ea viel- 
leicht nicht der Mühe Werth ift , jeden Faden zu ver- 
folgen. Sollte nicht überdiefs jeder noch fo kleine 
Theil, jede noch fo unbedeutende Form, in eineVer- 
wandtfebafta Beziehung zu bringen feyn? Ree. legt 
diefe Bemerkung deri Bearbeitern der Botanik zur 
Beurtherlung »or, indem fie auf die Behandlung die* 
fea Gegenftaudes einen grofsen Einflufa hat. Am 
Ende diefer Lieferung beginnt die Abhandlung der 
Familie Prociiae, oder dtr fechfteu Abtheilung von 
Jufiieu'e Ordnung Rofaceae. 

• 

1) Weist*«, im Induftrie- Cotnptoir: A. Sf. G. C. 
Batfeh Grundzüge der Natur gefchichte des Thier- 
Reichs. . . . 

2) Ebendaf, : Dejfelben Grundz*gt der Naturge- 

fchichte des Gewächs Reichs. . . 

3) Ebendar. : Dejfelben Grundzüge der Natwge- 
fchichte des Mineral Reichs. — Von allen dea erflen 
Theiis zwcijte Abth. «u/ruf* Lief er. Bog. G — M. 
(1 Rthlr. 3 gr.) 

Nr. 1. enthält die Familien der Siugthiere. Der 
Vf. theilt die Säugthiere in acht Ordnungen oder 20 
Familien. Die Verwandtfcbaften find mit einer 
grofsen Genauigkeit und Kenntnifs der Arten erör- 
tert. Doch bleibt bey der Beftlmmung der Familien 
fehr viel Willkürliches , welchea von dem Ge- 
fichtapuitcte abhängt , woraus der Anordner das 
Ganze betrachtet. So würde Ree. die Gattungen 
Eqnut, Suit Hippopotamus nicht zu einer Familie 
bringen , er Würde C&pra von Antelope nicht blofs 
nach dem Profil des Gehchts trennen, auch nicht die 
Urfinn von den MufteUmis , er würde nicht Hyflrix und 
C»ftor zufaxameafteUcn. Hingegen fcheint Ornitho- 
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rhunehus fehr glücklich mit den Brad ijpodis vereinigt. 
Die FamiHe» find folgende? Oviua, Cerrina, Eaui- 
na , Cololßi , Cataphracta , Bradißpoda , Pitheci, heli- 
na, Caniua , Vrfina , Muflelina, Talpinn, Pteropo- 
da, Marfttpiales , iWiirina , Lepvrina, Sdutina, Ca- 
Jlnra, Pinnipeda, CeUcea. Eine Verwandtfchafts- 
TatVl der Familien, und zwey Tafeln mit Vorfiel- 
lungen der Hirnfchädel find beigefügt. 

NU". 2- enthalt ebenfalls die Familien der Ge- 
rn ächfe. Mit diefem üegenftande hat fich der Vf. 
febon lange befchäfiigt, und was er hier liefert, ver- 
dient die Aufmerksamkeit der Botaniker. Eine Ver- 
wandtfehafts- Tafel der Familien erleicbtertdie Ucber- 
ficht. Einzelne Bemerkungen fchienen uns in der 
Recenfion von des Vfs. Pragmatifchen Gefchiehte der 
drei) Naturreiche befier angebracht. 

In Nr. j. wird* die Gefchiehte der kohlenfauren 
Kalkarten gefchloffen und der fcbwefelfauren ange- 
fangen. Den Urfprung des jungem Gypfes erklart 
der Vf. finnreich durch die Erzeugung 'von Scbwe- 
ftlfaure aus den Srhwefelkiefen in Vulkanen, welche 
die Kalkerde im Mcerwaffer niederfchlug. 

Jena u. Leipzig, b. Gabler: Dietionnaire minera- 
logique fran^ois - allrmand, par^. ü. L.Pansner. 
1802. 254 S. 8- (31 ßO 

Da die franzöfifcheNomenclatur vonder deutfehen 
in der Mineralogie fehr abweicht : fo würde ein fran- 
zöfifch • deutfehes und umgekehrt ein deutfeh fran- 
zofifches Wörterbuch der Mineralogie beiden Natio- 
nen fehr willkommen feyu. Das hier gelieferte kann 
feinen Nutzen haben, nur ift es in fehr vielen Fal- 
len zu kurz. Neben dem franzöfifchen Namen fin- 
det fich ein deutfeher ohne weitern Zufatz, welches 
in den meiften Fällen nicht hinreicht. Der Name 
blättriger Zeolit oder Zeolitfpat z. B. giebt den Ein- 
theilungsgrund nicht an, warum Hauy den Stilbit 
vom Zeolit trennte. Eben diefes ift der Fall mit Am- 
phibole, Puroxene u. f. w. Dafür hatten die Wörter, 
welche beiden Sprachen gemein find, oder wo eines 
eine blofse Ueberfetzung des andern ift, füglich weg- 
bleiben können. Uebrigens hat Ree. bey der Durch- 
ficht die Namen fleifsig gefatninelt und richtig ange- 
geben gefunden, Ein deutfehes Regifter dient ftatt 
eines deutfeh- franzöfifchen Wörterbuchs. 

Eisen ach, b. Wittekindt: Die kleinen Freunde der 
Nuturgefchichte , von Adolf Friedrich Hopfner, 
Rector in Greufsen. 1802. 326 S. 8- (18 S r -) 

Diefs im Ganzen wohlgerathene Ruch foll ein Ge- 
genftück feyn von dem kleinen Phtjftker, den der Vf. 
im vorigen Jahre herausgab. Es enthält Unterre- 
dungen eines Vaters Tnit feinen Kindern über Thiere, 
die wegen irgend eines Umftandes, wegen ihrer Ge- 
ßalt, Lebensart, oder wegen des ökonomifchen Ge- 
brauchs, den man in Künften und Gewerben von 
ihnen macht, merkwürdig find. Unter den vielen 
ähnlichen Schriften für Kinder ift diefe hier eine der 
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beffern. Nür vergifst der Vf. zuweilen, dsf* erdej 
Vater mit Hindun (wovon das ältefte 13 Jahr alt ^ 
fprerben läfsr. Gleich in der Einleitung, welche» 
die Kinder gerichtet ift, kommt folgende Stelle »«: 
„Denn es ift eine allgemein bekannte Wahrheit, dai» 
derjenige Unterricht, welcher gleicbfam von unge- 
fähr zu kommen fch.iut, mehr fruchtet, als der, 
welchen Kinder in den zum Unterrichte ausdrück- 
lieh beftiminten Stunden erhalten." Diefe Wahrheit 
gehört weder für Kinder, bey denen dadurch leid.: 
eine Geringfehätzung der feftgefetzten Lehrftunden 
veranlagt wird ; itorh ift der Satr, fo ohne Einfchra/.- 
kung abgefafst, wie hier, ganz richtig. Auch ver- 
fallt der Vater oft in den eigentlichen Lehrton. cier 
fich zwar für das Katheder, aber nicht für die K.n- 
ÖVerftube fchickr. Schwerlich möchten lebhafte Kin- 
der einen fo langen Sermon , wie S. 48 — 5c fite 
die Reproductions- und Lebenskraft einiger Tin« 
anhören, ohne den Docenten zu unterbrechen. Srloi 
das Lefen folcher Srellen ift Kindern langweilig;«» 
munterer Dialog bat dagegen viel mehr Reil türfc. 
S. ii5- fteht: „Unter der Oberhaut quillt aoi klei- 
nen Drüfen eine fchleiroige Materie, Welche Jtrmj- 
pighifche Schleim beifst." Entweder iv.j'ae der 
Grund diefer Benennung hinzugefügt fr)*; eile 
(wie diefs Ree. beffer fcheint) man vetltW* «n 
Kinder ganz mit gelehrten Namen. 

! 

ERBJÜÜN GS SCHRIFTEN. 

Altenburg u. Erfurt, b. Rink u. Schnuphife: ' 
Predigten über die Merkwürdigkeiten dts acktztk»- 
ten Jahrhunderts In Bremen gehalten von 3oi 
$Jac Stolz, d. Tb D. und Prediger an J. &r« 
tini Kirche dafelbft. 1801 — 2. 5. 6- 7. 8tMH*k 
oder zweuter Band. 276 S. 8- (Jedes Heftg^ 

Ree. darf auch diefe 54 wirklich gehaltene Predig- 
ten für nicht minder merkwürdig und lefemvcnh 
erklären , als die 32 der vier erften Lieferanten wa- 
ren, von denen bereits eine neue Auflage »ngefoa- 
gen worden ift. Im 5. Heft wird , weil das \tA<rt« 
fene Jahrhundert von manchen als das der AtfvAä* 
rung charakterifirt wird , die Materie von der du/- 
klarung vielfeitig und wirklich mit achter Aufklä- 
rung beleuchtet. Eben fo betreffen die übrigen im 
5 und 6- lieft behandelten Materien eigentliche M 
Würdigkeiten des kürzlich geendigten Seculuin. tn;e 
von dem Geifte der Liebe begeifterte Püngitpr«-.,;:! 
am Ende des 5. Uefts, und die meiften Gegenftanoe 
des 7 und 8- find, in fofern fie nicht befttmmt oi 
I8te Jahrhundert betreffen, als Anhang zu betrach- 
ten. Ihr innerer Werth wird durch diefen Ma.igd 
einer nächften Beziehung auf die Vergangenheit n che 
im geringften vermindert. Die erße Predigt im 7. 
Heft über den Himmel und feine Sterne betrifft ft hon 
eine Denkwürdigkeit des laufenden Säculum, die 
Erweiterung der Himmelskunde in rÜfarm Planeten- 
Cyftem ; welche zu Bremen um fo eher zum Gegen- 
JUnd einer reJigiofen Betrachtung gewählt werden 

; kon.-j- 



6M 



Kr. 359. DECEMBER 180* 



654 



konnte, als bekanntlich ein dortiger ,, geübter und 
menfchenfreundlicher Arzt" Hr. Dr. Wilb. Olbers,. 
fich auch in Hin liehe jener vieles Verdienft er- 
worben hat. Nr. -50 — 50. liefern Betrachtungen 
der Leidensgefehichte Jefu , diefer fo folgerei- 
chen , ^ wahrhaft Epoche machenden Weltbegeben- 
heit , welche , wenn fie auch nur an fleh be- 
trachtet wird , einem Menfchenkenner , wie der Vf. 
i rt , reiche Gelegenheit giebt, faft alle Gemiirhsnrten 
derMetifchen in einem die reliiriwfe Befferung befor- 
d er ntfen Lichte zu zeigen. Wie treffend wird die fpätere 
SinnesanderungdesSaulus aus den Rückerinncrungen 
entwickelt, welche diefer über Jefu Betragen von 
feiner Gefangennehmung an bis zum Hinfcheiden 
in (ich aufbewahrt und nach und nach im Contraft 
gegen die Eigennützigkeit der dabey wirkenden Prie- 
fter und Gefetzgelehrten betrachtet haben mag. f. Phi- 
l'.?P« S» 7— r U- Die 'vorfätzlich bufen Menfrhen wer- 
den in den Prieilern, die niederträchtig fchlechten 
in Judas, die fchwachen in Petrus, die, welche kei- 
nen Charakter haben wollen, in Merode«, die, wel- 
che Geh aus ihrem Charakter allzu leicht durch an- 
dere herauswerfen laflen , in Pilatus, der Pöbel al- 
ler Zeiten im Pobel zu Jerufalem gefchildert. Am 
Ende ftrahlt der Menfcb Gurtes , wie er feyn foil, 
Jcfus hervor, den alle von ihm fehr gefühlte Schreck- 
niffe des frühen , harten Todes von feiner indivi- 
duellen Ueberzeugung nicht zurückdrängen , und 
die heftigften Schinerzen (der Annagclung der Hän- 
de) nicht einmal gegen feine unmittelbaren Peiniger 
bitter machen konnten. Das gte Heft beginnt mit 
einer zweckmäßigen Sacularpredigr. Eine Reihe 
von Reden über Freund fchaft nach biblifchen Mu- 
ftern und Winke ift allgemein anziehend. Nr. 65. 
macht unter der Auffchrift ,,eine hiftorifebe Bemer- 
kung" von dein Umftand , dafs bey Luc. 10» 36. 37. 
der von Jefu redend eingeführte Schriftgelt Srte den 
barmherzigen Samariter nur umfehreibungsweife 
/)»nnt, weil diefer als Samariter ihm verächtlich 
feinen . fehf pra'ttifche Anwendungen. (Allerding» 
ift diefer Umftand, da die Begebenheit wohl nicht 
wirklich gefchehen ift, fondern von Jefus als Lelir- 
gelchichte erzählt wird, zugleich ein (Jjtum von Jefu • 
feinem Gefühl, das charakteriitifche der handeln- 
den Perfonen in feinen Schilderungen des menfeh- 
Jirhen Lebens zu treffen und auszudrücken). Eine 
Neujahrspredigt auf if ; 02. fchliefst die Sammlung. 1 
Von der Freundfcbaft eines gelehrten und ver^isnft- 
tollen Collegen, des Hn. Dompredigers, Ni^ulai, 
sber erhielt Hr. St. noch einen recht fchittzbaren 
Nachtrag, zwey Predigren über Bremens kirchliche 
und weltliche Begebenheiten im verfloflVnen Jahr- 
hundert. Der Vf. hielt diefe Reden au der Stelle, 
wo einft Alb. Hardenberg wegen feiner Entfernung 
von Luthers Lehrmeynung über das Abendmahl zu 
feiner Abfetzung und Vertreibung aus deri>tadt(i -,6a) 
Anlafs gegeben hat. ..Seit diefer Zeit blieben die 
Einwohner Bremens in ihren Meynungen über die 
Art, wie Jefu Leib und Blut im Abendmahl gegen- 
wärtig fey, getheilt, doch mit dm /änderbaren IVeeh- 



Jd der Dinge t dafs bey den- Stadtgemeinden, welche 
Luthers Vorftellung einft fo heftig vertheidigt hat- 
ten, allmälig reformirte Prediger, am Dom aber bey 
feiner Wiedereröffnung im J. 1639 lutherifche ange- 
fetzt wurden." Eine treffende Bemerkung, um zu Be- 
trachtung anderer Lehr und Ritualftreitigkeiten des 
vorigen Jahrhunderts überzugeben, welche theils 
Bremen allein, tbeils die ganze proreftantifche Theo- 
logie betroffen haben. Einft veruneinigte man fich 
auch zu Bremen über die Unionsverfuche zvvifchen 
Proteftantenund Katholiken; einft verwflnfchte man 
fich über die Frage: ob der Segen auf der Cahzel 
bedingt oder unbedingt ausgefprochen werden folle! 
Kurz aber treffend, fchildert hierauf Hr. N. die Haupt- 
momente, in denen das vorige Jahrhundert Berich- 
tigungen tbe'ologifcher, doch auch in den Volksglau- 
ben übergegangener, Vorurtheile herbeygeführt und 
zu redlicher Fortferzung den ZeitgenolTen des ityten 
Jahrhunderts überliefert hat. Mit Klugheit berührt 
Jlr. ±V. die Periode, wo die nach dem hollandifchen 
Gefchmack fich bildende Schrifrausleger zu Bremen 
lieh vor dem Anhangen am Buchftaben , die luthe- 
rifchen Prediger vor einfuhläfernder Einförmigkeit 
im Vortrag und vor der Gewohnheit hüten müfsten, 
,,das Unfichtbare wie das Sichtbare zu behandeln, 
„und die Lebren von Gott und Unfterblicbkeit, wie 
,, körperliche , nach Maas und Zahl beftimmte Dinge 
„beweisen zu wollen." (Zugleich eine Probe, wie 
fich der Vf. auch über das febwer verftändliche vor 
feiner Gemeino deutlich zu machen fuche !). Vor mehr 
als 20 Jahren wolle«; die Gefcllfchaft zur Beförderung 
der reinen Lehre Bremen zum Hauptfitze ihrer Mey- 
nongen machen. Andere neue, lavaterifche , apo- 
kalyptifche etc. Schwannereyen werden fchor.ond, 
aber freymüthig warnend, bezeichnet. Früher fuch- 
telt die Zinzendorlifchcn Brüder Eingang. An ih- 
nen ., inistiel das Bilderreiche und Spielende in ihren 
, .Vorrajen und Lie .'ern, die Verfihnlichung geiftiger 
,,Uingf, die Errichntng einer Gütergemeinfchaft oder 
,,Uei!.iM(iscmre, und die willkürliche Anordnungbey 
..ihren Ehen. Die Brüdergemeinde — fo urtbeilt 
„der Vf. — macht auf.-er der Hervorbringung fchö- 
,,ner Kunftarbeiten . fich vorzüglich durch ihre Be- 
„lnuliung.n , das Cbrifteuthum unter die Heyden 
„auszutreten . und die in den Negerfklaven unter- 
,, drückte Menfcbheit durch ihre Genuglbuungslebre 
„ntifzu ithten , uns noch merkwürdig." Der Hang, 
andere zu .^klaven ihrer Meynungen und Sitten zu 
machen, wird lieh hoffentlich in derfelben eber min- 
dern , als vermehren , damit nicht das Geheime ih- 
rer Verbindungen fich unvermeidlich eine gröfsere 
Aufinerkfemkeit und Beleuchtung zuziehe. Zi*r be- 
fonderfi Ehre von Bremen führt der Vf. mit Recht 
an, dafs dort in neunter Zeit ..eine freye und auf 
,, richtigen Gründen beruhende Schrifterklärung in 
Schutz genommen und von allem Verdacht einer 
Übeln Gefinnung freygefprochen wurde." — Auch 
die Begebenheiten der kathoiifch*') Kirche werden 
kurzbeiührt; näher aber ir 1 rung in Gefang- 

hücheru, den Beichianli ' << ■ * . e^en aach die 

Kl*- 
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Klage über Abnahme im Befuehen der Kirchenver- rer beftimmtift, dem er (nach des Vfs. eignem Aus- 
famralungea. Das gleich intcreflante der andern Pre- druck) eine ungefähre und nur nothdürftige Anwei- 
digi über weitliche Hauptbegebenheiten empfehlen fang zum Unterriebt feyn füll. 



Wir, wie diefe ganze Sammlung, Lefern, weiche 
den rein andichtigen Chriftusftnn haben , alles aus 
dem Geilchtspunkt der Religiofität zu betrachten, 
ohne doch in Andä'chteley und in den Traum zu 
verfallen« als ob der Mettfeh fpezielle Ablichten Got- 
tes über ihn und andere wfffien oder gar voraus be- 
rechnen könne. 



KINDERSCHRIFTEN. 

Lbivzi«, b. Fleifcherd.J.: Erftes BiltUr- und Lehr- 
buch zur zwtckmafiigen üffchäftigung des Ver- 
bandes und zur angenehmen Unterhaltung. Zu- 
nächft für Kinder, welche noch nicht lefeakön- 



Die Auswahl der GegenftÜnde III zweckmäfsig. 
Scenen aus dem tnenfcblich-en Leben wechfcln mit 
üegenftanden der Natur und Kunft. Mit der^bbil- 
dung derfelben kann man aber wohl nicht durch- 
gangig zufrieden feyn. Selbß der Vf. klagt, daf» 
Manches anders aujjjefallen fey, als er -es gewünfeht 
und u:fprflnglich im Texte angegeben hatte. So 
ift z. B. auf der 6ten Tafel : der Knabe am Tifche 
kein Knabe, (bndern ein Mann, wenigftens ein voll* 
kommner Jüngling; er krümmt (ich auch nicht rot, 
Schmerz zufainmen, wie es im Texte heifst, fon- 
dern fitzt mit zurückgelehntem Leibe, faft wie ein 
Schlafender oder Betender. Einige Gegenßände find 
der Natur nicht getreu und oft ganz unkenntlich. 



nen , von §. A. C. Lohr, igea- lo5 S. 8* Mit, Dahin gehören : Taf. $. der Sperling und die Bach- 



So Kupf. (a Rthlr. i» gr.) 

Den Zweck, Kinder auf eine angenehme Art durch 
Bilder zu unterrichten, hat diefs Buch mit den tnei- 
llen Bilderbüchern, die für Kinder gefefa rieben find, 
.gemein. Der Vf. beÜimmte es aber für Kinder, die 
noch nicht lefen können, und dadurch zeichnet es 
fich vor vielen andern aus. Es ift eine Art von Me- 
thodenbuch , ungefähr wie das bekannte Bafedow*- 
fche Elementarwerk , nur mit dem Unterfrhiede, 
dafs in letzterem der Text von den Kupfern getrennt 



(leite; Taf. S I- die Weifskuhlköpfe ; Taf. 22 . dief/- 
fter und die Nachtigall. Die Giftpflanzen (Tat 19.) 
füllten billig illuminirt feyn, zumal da der Text 6« 
als illuminirt behandelt, z. H. „diefe hier (mit den 
fchtnutzig blafsgelben Blumen) heifsr Tollkfaut." 

Der Text, oder die Anweifung, wie Aelterntuvd 
Lehrer ihre Kinder über die abgebildeten Gegen- 
winde lehrreich unterhalten können, iß ein neuer 
Beweis von des Vfa. fehou bekanntem Talente in 
die fem Fache. Sehr feiten entfchlüpft ihm eine 



ift, welches dem Ree beym Gebrauche bequemer kleine Unrichtigkeit oder Unbeftimtntbeit im Aus- 

zu feyn fcheint. Denn der Vf. will nicht — und drucke, wie z. B. S. 57.: „Sie (die Löwen und Ti- 

das mit Recht — dafs den Kindern das Buch zum ger) lauern andern Thierejt auf, erhafchen fie mit 

flüchtigen Durchblättern in die Hände gegeben wer- einigen Springen, oder fchlagen fie mit ihren ge- 

de; diefs ift aber leichter zu verhindern, wenn man waltigen Klauen, oder mit ihrem ßarken' Schwatze 

ihnen die Kupfer einzeln und vom Texte ganz abge- nieder, und würgen fie." Des Schwanzes möchte 

fondert vorlegen kann, da ohnehin diefer — * der (ich wohl kein Löwe oder Tiger zu dieferu Zweck 

Text — gar nicht für fie, fondern nur für den Leh- und überhaupt nicht als Waffe bedienen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTCMmAMitTRere. Ohne Druckort: Der Geiß der 
Polemik iß nickt der Geiß det Chrißenthumt. Eine Abhandlung 
nernntejtt durch dem neuerem Unfue; Jet Con f rotfrip redig em. 
itoi. 34 8. t- (atr-) hTtcht . wte man vielleicht ▼trsnu- 
then kbnut«, rom Preisen «her ftreitiee Lebr&tz« unter 
Proteüanten, rem diefer Unütte, particuläre Anflehten ütxr 
6ereiiftandc, deren Gründe ein gemifchter Haufe oicht beur- 
teilen kann, iurch Ueberredutigskünrte «nd persönliche 
Autorität gehend t» marken , ift in «tiefer Abhandlung die 
Krde. Sie beziehe fich auf ein temporäres und loc.ile* ücbel 
der Gegenden Ton Kölln und Aachen . wo die Mutter aller 
Controverapredigar , die Capucinennönche . aufs neue den 
Fanatismus des Pöbels gegen all« , die nicht sn fie glauben, 
tu wecken rerfuchea. Die Abhandlung giebt Beyfpicle hie- 



von. Was G« felbft aber daueren fa^t, hat feey weitem we- 
der Gründlichkeit noch Lebendigkeit genug, um wahrfchein- 
lich auch nur eine einzige Controrerspredigt zu biudera. 
Di« indrCa erfolgte Aufhebung der dortigen Klößer w ird we- 
il igle ettf die meinen diefer Controrerspredigerzurn Siillfchire»- 
gen bringen. Wir wünfehten aber, da le dar Eifer und die 
Gewandheit. womit ße der böfen Göttin Zwietracht dlenico. 
auf alle Vertheidtger der Wahrheit und der Eintracht über- 
gehe« und die Scnltfrigkcit rerdraagea möchte , r»n nel- 
cluer die gegenwärtig« Abhandlung eine nur g.ir tu grob« 
D«(e fear. Ihr einziger durchgreifender Satz ift d<* Morl« : 
Da« Jucken dar Otfputterfeuche erzeugt die Krau« der Se- 
ctenme> - nun?en 1 und felbft diefer iü nur, ' 
radezu umkehrt» richiif. 
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Uittwoehs, den 22. December 1802. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, inComm. b. Kummer: Fünf und vierzig 
fiahre aus meinem Leben. Von U'ilhelmine Eber- 
hard, geb. Kohler. Eine biographifche Skizze 
für Mauer und Töchter. 1802. 349 S. 8- (1 Rthlr. 

lie VerfafTerin fchickt, am die Gefchichte ihrer 
— " eignen Scbickfale einzuleiten , ein Gemälde 
er Begegnifle ihrer Mütter in Briefen derfelben (de- 
endie Tochter ihre eigne Form gegeben hat) vor 
w, für welche auch ein eigner Titel beygefügt ifti 

Briefe von Helene Wilhelmine K. . . . geb. S. ... 
Nicht vielmehr als Bruchftücke aus dem Leben 
eines edlen deutfcben Weibes. 1802. 

Vinn lernt in ditfen Briefen einen vielleicht idea- 
rten Charakter einer darch Geift und Schickfale 
c.iehend«n Unglücklieben kennen. Sie war von 
licher Abkunft, hatte früh ihren Vater, einen lief- 
ern Ollicier, verloren, war durch ihre Verwandte 
ndas Ihrige gekommen, und war in Bienfte bey 
incr Gräfin in London getreten , von welcher f.e 
eh aber trennte, als man fie auf die Gefahr aufmerk- 
itn machte, in welcher fich ibre Unfchuld und ihre 
htm bey ihrer Gebieterin befanden. (Es wird nur 
\ dunkeln Anfpielungen davon gesprochen). Sie 
rbrte nach HelTen auf das Dorfchen zurück, wo 
nft ihres Vaters Gut*war, und lebte dort ftill von 
ireta erworbenen Capitälcben. Ein liebenswerther 
fiicier ward ihr angetragen, und fie , die bisher 
ch keine Liebe gefühlt hatte, ward fcbaell von 
if/Vr Leidenfcbaft crgriiTen , und gab ihr Jawort, 
^geachtet die iunre Stimme ihr fagee: fie werde 
cht glücklich! Ihre Ehe wird durch eine Tochter, 
;e eigentliche Heldin des Buches, beglückt; aber 
er Hang ihres Gatten zum Spiel und die Gefahr, 
ch bey ausbrechendem Kriege von ihm trennen zu 
iii Jet», entwickeln den in ihrer Bruft liegenden 
ein» des Trübfinnes. liier fchliefsen lieh die Briefe. 
i;e Tochter tritt ein und erzahlt, ihre Mutter habe 
en geliebten Gatten in das Feld begleitet und mit 
im alles gelitten ; da aber ein Befehl in der Folge 
ie Weiber von dem Heerzuge entfernt, habe der 
iram ihr Herz zerriflen; fie fey in tiefe Schwermuth 
efallen, die in Wabnlinn mit abwechfelnder Kafe- 
cy übergegangen. End'ich fey lie in einem Klofter 
jeftorben. Die Unglückliche war von melancholi- 
cheoi Temperament , erhöhter, unnaturlicher Reiz- 
A. L. Z. iflci. Vierter Band, 



barkeit, und war, was damit verbunden zu feyn 
pflegt, religiöfe Schwärmerin. Ehe man noch die 
Entwicklung ihrer Schickfale lieft, ahndet man fchon 
aus allerband Symptomen , dafs fie nicht glücklich 
feyn werde; denn fie trug den Keim des Unglücke 
in fich felber, der hur durch Umßände entfaltet und* 
gepflegt wurde. 

Nicht ohne bange Beforgnifle nähert fleh der 
Lefer der Gefchichte der Tochter, die aus folchem 
Blute entfproffen, und in Verhältniflen mit einer fol- 
chen Mutter aufgewachfen war. Sie brachte näm- 
lich ihre Kinderjahre Tag und Nacht neben ihrer 
Mutter zu , die auch bey ihrer Verftandes Verwirrung 
mit ausserordentlicher Zärtlichkeit an ihrem Kinde 
hing; fie war die Zeugin der herzzerreifsenden Auf- 
tritte von Melancholie , Wahnfinn und Tollheit, und 
ron den körperlichen Mifshandlungen , welche die 
unglückliche Frau von ihrem Manne zu dulden hat- 
te; befand fich oft felbft in Lebensgefahr, und ret- 
tete einft durch ihre Geiftesgegenwart ihrem Vater, 
gegen welchen die Wahnfinnige einen Mordanfchlag 
gefafst hatte, das Leben. Einfain, trübe, freuden- 
leer und kränkelnd verlebte fie ihre Ktnderjahre. 
Da endlich ibre Mutter der Sicherheit wegen in ein 
Klofter gebracht wurde: fo erhielt das verwaise 
Mädchen eine verftändige und liebevolle Erziehe- 
Wenn diefe gleich die angeborne und durch 



rm. 



die Lage unterhaltne Stimmung nicht vertilgen 
konnte: fo wufste lie doch ihre Art zu feyn auf den 
Ton der Mäfsigung zu lh'mmen, und wirkte über- 
haupt vortrefflich auf die Bildung ihres Herzens, fu 
wie in der Folge ein älterer Freund auch ihren Ver- 
ftand anbaute. Der Hang zur Einfamkeit, zuinErnft, 
zum Umgang mit altern Perfonen blieb hervorste- 
chend, und die Sceuen ihrer frühen Jugend ver- 
wifchten fich nie, wiewohl fie fich abwechfelnd auch 
einer heitern Stimmung and der Luft hingab ; das 
tfolirte Leben auf dem Lande gab ihr Eigentüm- 
lichkeit; fie fand Gefchmack an den härteften Arbei- 
ten, felbft an folchen, die nur für Männer pa flen ; 
fie zeichnete fich durch ungewöhnlichen Mutb und 
Gewandheit aus, wozu die ausserordentlichen Ver- 
haltnifle und Gefahren , in die fie früh gekommen 
war, beytragen mochten. Religiofität war ihrer 
Seele tief eingeprägt. Sinnliche Liebe ward ihr ein 
Gegenftand des Abfcheues, und da fie fich die Män- 
nerliebe nur fo dachte , entftand überhaupt Abnei- 
gung gegen die Liebe und Ehe bey ihr. (Schade, dafs 
die Verfallerin ihre Denkart darüber auf eine folche 
Weife entwickelt, dafs wir Bedenken tragen würden, 
jungen Madchan diefe Stelle lefen zu laflen;. Ein 
Ooeo ge- 
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gewandter Weltmann von Adel, der es auf ihre Ver- 
führung angelegt hatte, flöfste ihr zwar wirklich die 
leidenfchafiiichfte Liebe ein'; aber feine Verfuche 
auf ihre Tugend feheiterten , und, nach feiner Ab- 
feife, erreichte der Roman feine Eudfchnfr. Ihren 
Vater aus Verlegenheiten zu reiften, in welche ihn 
feine Spielfuclit gebracht hatte, nahm He ihre Zu- 
flucht zu einem Verwandten , bey weichem fie eine 
Zeitlang lebte. Endlich ward iie auf Anratben von 
Freunden gegen ihre Neigung verheirathet. Die Ehe 
ward nicht glücklich, weil ihre Gerinnungen und 
Grundfatze ru weit von den ihres Gatten abfanden, 
der keine Liebe als die des Inüincts kannte , feine 
Gattin verkannte und vernacbläftigte. Er verlieft 
Tie zweyuial. Seine Schwachen wurden durch fremde 
Verleitung zu Ladern; das Hauswefen gerieth in den 
aieffien Verfall; die Gattin nmfste fich mehrere J.ihr« 
allein und auf das küinmcrlichlte nähren, und litt 
an Geilt und Körper. Endlich trennte fie fieb, ohne 
fich fcheiden zu laffen. Sie hatte fchon eine Zeitlang 
vorher mit einem jungeji Arzt , einem Verwandten 
ihres Mannes, der fich durch Theilnahme und ärzt- 
liche Hülfe um fie verdient gemacht hatte, einen 
Bund vertrauterSeelenfreundfchaft gefchlofTen. Die 
Bedingung war von ihrer Seite: ,, Das erfte Symptom 
von Weiblichkeit oder Wolluft, dos er an ihr wahr- 
nähme, follte er als einSignnl anfehen, fie wie die 
Gefunkenße ihres Gefchlecbts zu behandeln und zu 
verabfebeuen." (Wer lieht hier nlchr die Ueberfpan- 
nung!). Diefen ebenfalls in den bedrangteften Um- 
{landen lebenden Mann nahm fie als ihren Sohn an. 
Jetzt ift ihr Gefchaft die Erziehung junger Frauen- 
zimmer, und fie fcheint vorzüglich mit in diefem 
Verhältnift die Auffederung gefunden zu haben, öf- 
fentlich Rede und Antwort von ihrem Lebenswan- 
del zu gebe«, um die Verleumdung zum Schwei- 
gen zu bringen und zu verhindern, daft ihre Pfle- 
gekinder (denn ihreinziges leibliches Kind, ein Knabe» 
von dem fie rührende Züge erzählt, ftarb früh), nicht 
an ihr Irrewerden. Ihre Gefchichte hat uns an Frau 
von Genlis erinnert, die fich in allen ihren Schrif- 
ten als T«g«"dheldin zeigt, und doch fo viel zwey- 
deutige Urtheile über ihre Aufführung und Verbin- 
dungen erfahren bat. Lebt der Gatte der VerfafTerin 
noch: fo dürfte ihr doch die Art, wie er in einer 
Druckfchrift hier behandelt wird , von Manchen ver 
dacht werden, wiewohl fie mit einer Schonung und 
Verfchleierung diefeEheftandsfcenen behandelt, wel- 
che dem IntercfTe des Buches nachtbeilig find , da 
man fo viel Ober fchreckliche, häusliche Leiden lieft, 
ohne beftimmt zu erfahren , worin Iie eigentlich be- 
fanden haben. Der partheylofe Lefer. der weder 
die VerfafTerin noch ihren Gatten kennt, wird, da 
er nur einfeitige Acten vor fich bat, fein Unheil bil- 
lig zurückhalten : er wird fich allerdings nach den 
edeln und vortrefflichen Zügen und Aeufterungen, 
welche die VerfafTerin an den Tag legt, für fie und 
für die Wahrheit ihrer Ausfagen zu erklären geneigt 
finden; tndeft wird er fich doch vielleicht die Ver- 
mothung erlauben, daft die VerfafTerin dveta ihre 



kränkelnde Reizbarkeit fich vielleicht felbft manch» 
Leiden gefchaffen, oder doch die wirklich, vorband 
nen in ihrer Puantafie zu fehr ausgemalt habe. Da 
Buch ift eben fowohl pfychologifch merkwürdig a«i 
wegen feiner praktifeaen Tendenz lehrreich und «:»■ 
pfchlens werth. Ueberal! Ite'.U die VerfafTerin Grund- 
fatze weiblicher Seelengrüfte und Reinheit und ei- 
ner hoben Frömmigkeit aus ; fall mochte man wüa- 
fchen , daft fie (lieft etwas weniger mit Rückficht 
auf fich gethan hatte, um nicht in den VerJacbr zj 
geratben, als liefte fie iich noch zuweilen v;jii einen 
Anflug der Eitelkeit befthleicheu . die iie überwun- 
den zu haben glaubt. Uebeihaupt vermift: uuü hi« 
und da den richtigen Tact in «1er Auswahl «MTcn, 
was von der individuellen häuslichen Gefchichte t:- 
ner Frau etwa in eine öffentliche Schrift gehört. I!« 
kleine Publicum feines Wohnorts oder feiner Fa.~- 
lie ifi man nur zu geneigt mit dem gröftern zu rth 
wechfelu. 

Zitaten u. Leipzig, b. Scbiegg: Geoirmphif^at- 
twrhifiorifches Bilderbuch mit ausfährt;. htm Tait, 
enthaltend die Länder- und l'ylkerkunie. E'müt- 
fcheuk fjr die Jugend von einigen J ageitiifteiA* 
den. Erjles Heft. Grönland und Spr.iVrjen, 
Mit einer Karte und zwey Kupfern (i iVmun. 
und ifeu warzen) 180I. XII. u. 40 S. 4. Zita- 
tes Heft. Mit 3 illum. und 1 fchw. Kupf. isos- 
41— 80 S. 4. (Jedes Heft 16 gr.) 

Der Gedanke , die Naturgefchichte in Verbindung 
mit der Geographie mitteilt getreuer A^bildun^e» 
naturhiitorifchcr und geographischer Gegenfte'nJe u 
lehren, war fehr glücklich. Indeft wünfch.e Her., 
daft es den Verfaffern gefallen haben mochte , dea 
ausführlichen Text zu diefem Bilderbuche für Lehrer 
befanden heraus zu geben, und den Kupfern auf 
eine kurze Erklärung für-die Jugend zur Seite tu 
ftellen, wie dieft bey dem beliebten Bntuäßn 
Bilderbuche gefcbehcu'ift. Denn die gegeairim'g« 
Einrichtung hat die Unbequemlichkeit, tiaft Man- 
ches in den Text aufgenommen wurde, wa» eben 
nicht für das Alter, dem das Werk beftimmt zu (eyn 
fcheint, gehört, wenigftens dem Vortrage nach 
weder faftlich noch inrereffant genug ift. 

Das Werk foll enthalten: 1) Abbildungen d«: 
Nationen in ihren Coftuinen. 3) Abbildungen, wtkbe 
die Sitten, Gewohnheiten, Gebrauche etc. verilnu- 
lichend darftellen. 3) Anflehten von Hauprftä'lten 
der Lander. 4) Anflehten andrer durch Menfchcn» 
fleifs und Kunlt aufgeführter merkwürdiger Werke. 
5) Aniichten von gewiflen merkwürdigen Verrich- 
tungen der Menfchen. ö) Profpecte von fehr merk- 
würdigen und vorzüglich inrereffanten Gegenden. 
7) Naturwunder, z, B. feuerfpeiende Berge , unter- 
irrdifche HöhltMi efc. 8) Die in jedem Lande ein- 
heimifchen Thiere und Pflanzen. 

Die Vf. fangen mit der Befchreibung des Nord- 
pols en , und wollen von da nach und nach zum 

Aequator, und von diefem zu» Südpole fortgehen. 

üigitiroc jjj 
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Da obne Kenntnifs der allgemeinen Erdbefchreibung 
Vieles in der bcfondern unverfta'ndlich feyn würde: 
fo /lebt im erfreu Hefte eine Einleitung voran, wel- 
che die zum VerfHndniffe des Werks nöthigen Vor* 
bereit un^skenntniffe enthält. 

Die Ge fprachsform, in welche der Vortrag ein« 
gekleidt itt, hat zwar für Kinder viel Reiz, und ge- 
wahrt auch dem Schriftfieller inanrherley Vortbeile: 
st er fie führt zugleich zu einer Weitfchwenfigkeit, 
ilie bey einem Werke diefer Arr, das die ganze Erde 
mit ollen ihren Merkwürdigkeiten befchreiben wird, 
billig harte vermieden werben follen. Auch fehlt 
dem Dialog der VfT. das Natürliche, wodurch er ei- 
gentlich recht anziehend wird. Die Kinder decla- 
miren zu viel, ,und fpreeben uft zu altklug. Hier 
eine Probe aus der Einleitung. 

Der Wc" iil von einer Reife zurückgekehrt, und 
tliefs veranlafst ftine drey Kinder zu dem Wunfche, 
auch einqjpl eine Keife zu machen. 

„Der Vater: Was rerfprecht ihr euch denn fo Schönes 

iron dem Helfen? 
JadHre». O, da r;iebt es a]!e Tape was Neues zu fehen, 
wd es wäre doch anr , wenn unter dem Neuen nicht 
auch was Mu-bfthes wäre. 

frict> iV.'i. D:e vietrn (\ honen Gegenden, auf die man 
ti R t, die hohen l?L-r<je, die lieblichen Th.»!er, das prof>e 
•w«5.ip M;»r mit fe;nen Infein und Schilfen , die luftigen 
Ijorlcr isr.d die prangenden Städte — o. ich kann mir 
alJfS fe denken 1 

U:iuri-k. Und die immer andern Ctfenfchen» ihre man- 
cherle)* Lebensarten und Sitten, alle ihre Einrichtungen 
und Anflehen, die taufrndund taufend Gei»enftände der 
Nadir und Kunff, die man auf feinen Keifen linder, — 
wahrhaft:?, wenn mir das fo lebhaft in dem Kopfe her- 
umgehl: f« möchte ich mich gleich aufmachen unddureh 
4;« weile Welt ziehen. Wie viel giebt es auf Keilen 
nicht zu fehen, zu hören und zu lernen! Ich habe ja 
immer gehört , dafs junge Leute, die recht gebildet wer- 
den follteu , auf Reifen gehen muteten." 

Ein geograpbifch-naturhiftorifches Bilderbuch fall 
Jork nur für Anfänger feyn , und der Ton , welcher 
in den vorliegenden Helten, im Ganzen genonmen, 
b-rrfcht, zeigt auch, dafs die VfT. lieh diefen Zweck 
ber ihrer Unternehmung dachten. Allein lie ver- 
li-.Tfn ihn nicht feiten aus den Augen , und trafen 
buhen vor, die den Anfanger noch gar nicht inte- 
refiiren können, z. B. über den Urfprung und die 
Erfindung der Land- und Seekarten; über den Wi- 
<!»rfprueh , den Anfangs i!ie Lehre von den Antipo- 
den fand, wo es unter andern heifst: „Bonifa/.ius, 
Erzbtfchof von Mainz, fchrieb im achten Jahr- 
hunderte an den Bifcbof von Salzburg Vergilius, 
welcher Gegenfüfsler glaubte, er folle nicht die Rei- 
uigkeit der chriftlichen Religion durch dergleichen 
Träumereyen verfalfchen, und der Papft Zacharias 
wollte den Salzburgcr Bifcbof darum abgefetzt wif- 
feiv." S. 26. wird in einer Anmerkung das Wort 
Kabel (Kabeltau) aus den orientalifchen Sprachen ab- 
geleitet. Was follen Kinder mit folcheH gelehrten 
Sprachforfchungen ? Auch lind Fabeln und Stellen 
aus Dichtern mit in den Text verwebt. Kurz , wenn 
die Vf. fortfahren, alles fo wei flau fit ig zu behandeln, 
Wie in dielen beidca erOen Heften; fo möchten fie 



wohl febwerlich den Aequator, gefchweige den Süd- 
pol erreichen. 

Gegen die Rechtfehreibung und gegen die Re- 
geln der Sprache findeu fich einige Verftofse, die 
besonders in einem Buche für die Jugend nicht ftatt 
rinden follten. Die VfT. fchreiben z.B. irrdifch; auf 
gleiche Wei/jte; Prei/i; eine englifche Ruthe enthält 
18 Tüfse; auf jeden derfelben 12 Zolle gerechnet. 
Den Definitionen in der Einleitung fehlt es zuwei- 
len an Beftimmtheir. Niedrige Baume (S. i5.)heifsen 
nicht Gebräuche. Esgiebt hohe und niedrige Sträu- 
cher, wie hohe und niedrige Bäume , und letztere 
unterfcheiden fich von erftern dadurch, dafs nur Ein 
Stamm aus der Wurzel auffchiefsr. — Eiden-ugel 
(Heft II. S.74.) ifleben fo ungewöhnlich, wie Grans» 
voget, Entvogel, denn Eider (Edder) bedeutet imls- 
ländifchen einen Vogel aus dem Anas G*fchlecbte. 

Nach des Ree. Urtheü verdient -?lfe das Unter- 
nehmen der VfT. Beyfall, und wird ihn wahrfchein- 
lieh auch im Publicum linden, wenn fie fich der 
Kürze mehr befleifsigen und den geraden Weg zu 
dem vorgefteckten Ziele gehen, zu dem Ziele: der 
Jugend den evjlen Unterricht in der Geogroph'o und 
N^tur^efchichte zu erleichtern und 2ngenehm zuma- 
chen; wenn fie zu dem Ende alles, was der Jugend 
nicht frommet, allen gelehrten Prunk u. dgl. ver- 
meiden, ftatt der wörtlich abgefchriebenen langen 
Stellen aus Reifebefchreibungen lieber da« Wefent- 
liche des Inhalts mit eignen Worten v ortragen ; wenn 
fie endlich auch fich beltrebcn , in Anfchung der 
Sprachricbtigkeit und ßeflimmtheit der Begriffe Mu- 
ßer zu feyn.' Die Kupfer lind fauber gearbeitet. 

Hannover, in d. Helwtng. Hofbuchh. : Erfahrun- 
gen über die Lagerftatte der Steinkohlen , Brat*»- 
kühlen unJ des Torfes, nebft Grundfätzen und 
Regeln fiir die Einrichtung der verfchiedenen 
Teuerungen mit Anwendungen derfelben auf die 
ök'jnnmifchen Gewerbe, nebft einem Anhang 
über das Dcßillirgefchäfte , vorzüglich mir Be- 
zug auf da» Branntewetnbrennen , von £. F. 
Rettberg. 1801. 200 S. 8- "». K. (16 gr.) 
Im tingange findet man einige allgemeine Erfah- 
rungen über die verfchiedenen Gebirge, und eine 
Befchreibung der Gebirge, vom Brocken ab nach 
Nordwe/t hin, fo wie Lehmann fie nach Südoft hin 
angc.'.vigt hat. Der Vf. fucht den Benennungen, Ur- 
und Hotzgebirge , auszuweichen, und nennt fie lie- 
ber altere und jüngere. Die altern , befonders de« 
Harz , charaktcrifiren fich durch höhere und fteilere 
Berge, die um einen höchften Berg zufammenge- 
häuft feyn follen, wie die Oyftalle einer Cryftallgrup- 
pe um den Hauptcryftall (?), und durch enge fteüab- 
fehiefsende Thaler. Sie beliehen auf beträchtliche 
Strecken und Tiefen aus ein und derfelben Gebirgs- 
art, und wo fie mit andern abwechfeln , tft feiten bei- 
der Gebirgsarten Schichtung der Scheidungsflache 
parallel Die jöngern Gebirge, wie die des Deifter«, 
Süntels und des Ofterwaldes, im Calenbergifcben, 

find yon geringerer Höhe und Steile , haben keinen 
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einzelnen Berg;, um welchen die benachbarten Berge 
wie die Neben Cryßalle um einen Hauptcryßnll lie- 
gen, hängen nicht fo zufammen, fondern werden 
durch ftundenWeite Thäler getrenwr. Ihr Inneres zeigt, 
oft an ein und demfelben Berge, ganz verfchiedene, 
in Banken auf einander gelagerte Steinarren u. f. w. 
Granit und Gneia hält der Vf. für die alterten , Grau- 
wacke, Thonfchiefer u. a. für die jungem, und end- 
lich Mergel, Schieferthon, Sand und andere für die 
jüngßen Gebirgsarten, bey welcher Eitubeilung aber 
die gröfaere Zahl derselben, befonders zwifeben den 
jungem und jüngften vermifst werden, denn das 
und andere ift bey weitem zu unbeßiinmr. Auch iß 
die Folge der Gebirgsarten vom Brocken ab, nur 
nach denen beßiimnr, die auf der Oberfläche lichtbar 
werden, denn zwifeben dem Thonfchiefer und dem 
Gips, unweit Oßeroda , liegt noch das Todliegende, 
bituminöfer Me/gelfcbiefer und Zechftein, und der 
angezeigte Sanflßein dürfte vielmehr erß nach dem 
Gipfe folgen. , S.aö bemerkt zwar der Vf., dafsdas 
Rothe - todte • liegende hier fehlte, richtiger aber wür- 
de er gefagt haben , dafa es nicht zu Tage ausginge« 
denn vor zwanzig Jahren waren bey Uerzberg, bey 
der Königahütte, und zwifeben Oßeroda noch Schäch- 
te offen, wo ea , wie Ree. bey deren Befahrung be- 
merkte, allerdings vorhanden war. Die Steinkoh- 
len der Gebirge am Deißer, Süntel und Oßerwalde 
ruhen auf Schiefe/thon , und werden vom Sandßein 
bedeckt, welcher mebrmalen mit Schieferthon und 
Steinkohlen , und auf dem Gebirgsrücken auch mit 
thonartigen Eifenßein abwechfelt. Eine, nähere Cha- 
rakterißik diefea Sandßeins würde hier am rechten 
Orte gefisnden haben , indem die Geologen mehr als 
«ine San>l ßeinfonnation , mit Recht, unterfcheiden. 
Der Vf. zahlt überhaupt fünf Steinkoblenfurmatio- 



Einricbtung der allen Feuerungen gemeinen Haupt, 
«heile, als des Rottes, des Fenerkaßens etc., ü'^r 
Stubenofen, Ca in ine, Blafen- Keffel- und Pfanne* 
feuerungen, Kochherde, Backöfen, Malzdirren, 
Kalköfen, Ziceelöfen, ferner über die Art des Bren- 
nens der verfchiedenen Feuertnateriale , und wie 
zwcckinäfsiee Feuerungen, vorzüglich mit Steinkoh- 
len, einzuführen lind , gefagt wird , und wo durch- 
gehends die guten cbemifchen und phyfikabTchen 
KenntnifTe des Vfs. fichtbar find. Auch wird man dien 
in dem Anhange über das Deßillirgefchaft mit Rczu* 
auf das Brannteweinbrennen bemerken. S. 47. erklärt 
fich der Vf. gegen die faß allgemein beliebten Scborn- 
ßeine , die lieh nach oben erweitern, und behauptet 
das Gegentheil mit einleuchtenden Gründen. S. (fy. 
werden die verttealen Züge den horizontalen, fr wie 
S. 79. die Kachelofen den eifernen vorgesogen, uni 
die hierauf Bezug habenden Verfchläge Anderer 
gründlich beurtheilt. 

WwnzBune, b. Rienner: Pflichten der Dorffcinii- 
keifen im Hochflift IFürzburg, in Betreu" der da* 
Jahr hindurch zu den Aemteni zu erftatres hi- 
benden Berichten in einen Kalender gebricht. 
Bearbeitet von ^jf. C. Neun, Kellerer Scribemen 
in Arußein. igai. XXIV. u. 94S. g. mitjT*- 
bellen. (ig gr.) 
In Form eines Kalenders liefert hier Br. N. ein 
Verzeichnis der Berichte, welche jeden Monat ton 
würzburgifchen Scbultheifen an ihre Aeinter ein»e- 
fandt werden müfleii, und fügt von jedem Gegenibu- 
de diefer Berichte ein oder zwey Formuiarien bey, 
welche nicht übel gcrathettund der Faffungskrti't itt 
Landmanns angemeffen find. Der Vf. hat dadurch dm 
Dorffchultheifen das Erllatten der Berichte fehr er- 



nen »vi; diefe giebt Ree. zwar gern zu, kann aber leichtert, da fio die Formuiarien nur abiufchreiben. 



den Wunfeh nicht unterdrücken, dafs fie ausführli- 
cher angezeigt worden wären. Er wirft das Braun- 
Kohlenlager des Meifsners, in Heffen, mit unter die 
Steinkohlenformationen. Auch denkt er fich den 
von Einigen fogenannten Gryphiten - Kalk als den 
jüiigße«, der über dem jüngßen Sandßein liegen 
(oll . er liegt aber in der Gegend von Saatfeld, wo 
er zuerßbemerkt wurde, unter demfelben. Die Braun- 
kohlen werden auf der einzigen Seite 31. abgefertigt 
und zu der jüngßen Flutzformarion gerechnet, da 
fte doch von allen andern den noch jungem aufge- 
fch wem tuten Gebirgsarten untergeordnet werden. 
Nur die wenigen Braunkohlenlager, die eine Be- 
deckung von Balalt haben, nimmt er daven aus. Der 
Torf wird ebenfalls nur berührt , obwohl der Lefer 
durch den Titel berechtigt feyn dürfte, von ihm fo- 
wohl, als von den Braunkohlen, mehr zu erwarten. 
Von jenem, dem Torfe, erfahrt man nur, dafseraus 
vegetabiliffhen Fafern beßehen foll , die tbeils von 
Regengüffen, theils von Meeresfluthen aufgehäuft 
worden, worin Ree. d ni Vf. keinesweges beypflich- 
ten kann. 

Weit belehrender iß daß, wasS. 39. bis zu Ende, 
im Allgemeinen über die Gefetze des Breunens, die 



und die Namen abzuändern brauchen. Diefstnigaan 
freylich für einen grofsen Theil der DorlTcMibeif« 
feinen Nutzen haben; aber für folche, ä\t(t\b&deih 
ken und einen Bericht auffetzen können, aVefl im 
Würzburgifchen doch auch nicht wenige die 
Arbeit des Vfs. überflüfsig. Indeflen foll ertvttwuera 
würzburgifchen Verordnungzu Folge, jede&tttteift- 
de auf dem Lande rin Exemplar des vorliegenden 
Werkeheus kaufen. Es wäre zu wünfchen.dafsdieU 
nämliche Ehre der bekannten Schrift des SchuUhevüu 
Müller in Wipfeld über die Pflichten der Dorffchu 1 .'.- 
helfen wiederfahren wäre; eine Schrift, welche die.« 
Auszeichnung in einem höhern Grade, als das Neu..- 
fche Werkchen verdient harte. 

Zugleich mit diefer Schrift wird ausgegeben: 
Refulvirungen über die im Hochflift Wurzburgbn;* 
öffentlichen Rechnungsn efen courßrenden Geldjw 
ten, als Anhang zu C. Neu tu Schultheifea- 
pflichten und Berichten-Kalender. 2g S. 8. 
Diefe Refol virungen können fehr gut dazu gebrauch: 
werden, das fränkifche Geld in rheinifches zu verwan- 
deln ; jährliche Befoldungen, Liedlobn uudBeßani- 
gelder nach Monaten, Wochen und Tagen zu be 
rechnen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pabis, b. BuhTon: Vcysge du Duo du Chatelef en 
Portugal, rev«, corrige et augm. de notea par 
g). F. Bourgoing. See Ldit. 1801. T. I. *©6 S. 
T.H. 960 S. t (iRtklr. 21 gr.) 

I 1er Duc du Chatelet befiind lick za einer Zeit in 
Portugal, welche für den jetzigen Zuftand des 
Kelch* fehr wichtig ift, zu der Zeit nämlich, als die 
-jetzige Königin ihre Regierung antrat. Was damals 
von Porabals Neuerungen nicht abgefebafft wurde, 
ift bfe auf eiuige Kleinigkeiten gehlieben, was hin- 
gegen abgefchafft wurde, ift gewifs nicht wieder er- 
a^uert worden, fn diefer Rücklicht gehdrt diefes 
Werk zu den wichtigen Schriften über Portugal. Die 
Nachricht von der Krönung der Königin im erften 
Kapitel ift fchon merkwürdig. Die fruchtlofen Be- 
mühungen, welche der Adel anwandte, um das Volk 
gegen Pombai aufzuhetzen, zeugen von der Stim- 
raung des Adels, des Volkes und der Vocüchtigkeit 
der Regierung. Urbrigens fehlte es dem Vf.au ei- 
ner genauen Kennt 11 if» des Reichs, und befonder* 
an dem wichtigflen liülfsinittel dazu, einer genauen 
Kemttmfs der La 11 J es fp rocoe. Die geographifche Be- 
treibung ift mager, und zuweilen unrichtig; (der 
Vf. fchreibt Entje Dnero y Mitiho, Tra los Müntes). 
Hie Qefchicbte ift fcblecbt; Graf Henrique foll die 
Schlacht auf dem Campo de Ourique gegen die Mau- 
ren gewonnen haDen u. f. w. Das Kapitel, Gefetze 
und VcrfaiTung dca Landes, enthält etwas von dem 
■l'rern, aber wenig von dem jetzigen Zuftande , und 
fäifch ift es, dafs das romifche Recht zu des Vfs. 
Z«itcu noch in Portugal galt. Deber die Religion 
ii^t der Vf. viel Uebertriebenes ; die Schilderung von 
«en Sitten und Gebräuchen ift falt ganz Carricatur; 
nur die Weiber kennt der Vf. ziemlich gut. Man- 
che Urtbeile des Vfs. lind febief? die Stiergefechte 
fbüeu Unterricht zum Meuchelmorde geben; denn 
{Ali alle Ermordeten wären wie die Stiere getödtet. 
Aber man ftüfst ja* den Stieren das Schwert in- den 
Nacken. Deito richtiger ift das, was er von der kü- , 
n glichen Familie fagt; fein Rang und feine Sprache 
fe-iteu ihn in Stand, darüber zu urt heile«. Von Pom- 



bai (welchen Bou 



rtroini 



in einer Anmerkung fehr 



richtig fchildert) redet der Vf. zu panheyifch , auch 
nicht ohne Unrichtigkeiten in der Erzählung feiner 
Lebensumftande ; die Nachricht von des Vfs. Befu- 
che bey diefem Minifter nach feinem Falle ift inte- 
terefiant. Ucber die Colonieu badet man hier blofs 
das Bekannte. Auf die Angab* von der Befiiko- j 
J. L. 2. 180a. Vinter Bond. 



rang kann man lieh nicht rerlaflen; der Vf. gtebt 
feine Quellen niebtan. Ueber Portugals Handel Und 
Bou rgoing'a Zufatze lehrreich. Von dem Ackerbaue 
der Portugiefen fagt der Vf. viel Falfches ; in den 
drey nördlichen Provinzen fallen keine Orangen 
wachfen, da doch die Orangen venBarcelos, von 
Cendeixa bey Coimbra, zu den heften im Lande ge- 
hören; die Provinz Trsz es Montea foll ganz un- 
fruchtbar feyn, da doch die Ebene von Chaves, das 
Cempo de Villarica , die Gegend um Mirandella und 
viele andere fehr fruchtbar find; der Minho füll von 
einem Ende zum andern ein angebauetes Feld feyn, 
da doch nur die einzelnen Thäler es feyn können. 
Man kennt in Trazos Montea keinen Pflug, fagt der 
Vf. , man bearbeitet das Land mit Keübacken u. dgl. 
Wie mufs ein Portugiefe bey folchen ReiCebeCchrei- 
hungen lächeln! (Ueber den Hackenpflug in diefer 
Provinz f. Memar. econom. da Acnden. Real d. La- 
ban T. 1. p. S7i- Kl ) Der Artikel über das Miliar 
enthält manches, was jetzt verändert ift, z» ü. dafs 
die Armee keinen Genera Iftab habe. «* dgl. m. aber 
auch manche treffende Bemerkungen z. B. dafs für 
die Verpflegung der Armee im Kriege nicht geforgt 
f«y. Die tieft hichte des Krieges von 1762 ift kurz 
und nicht genau erzählt; die Kriegszucht der Spanier 
wird als fehr Ichlecht gefchildert; aber Ree. weifs aus 
dem Munde vieler alten Landleute jener Gegenden, 
dafs die Dtfciplin der fpanifchen Truppen vortreff- 
lich in Vernleichung mit <ler Dtfciplin der Portugie- 
fen war. Doch lind die Vorfalle, welche beweifen, 
dafs zu der Zeit des Vf. die OlKciere zuweilen an der 
Tafel aufwarteten, merkwürdig. Die Artikel Mari- 
ne , Impots et Einances, Sciences et beües Lettre*, Arts 
et Metiers find fehr mager an Notizen« defto reicher 
an Klagen und Vorwürfen, und nur Botsrgoings lei- 
der zu feltene Anmerkungen haben Werth. Der Ar- 
tikel Politik, vorzüglich von Rourgoing , ift vortreff- 
lich; ein Unheil, welches Ree. von einem erfahre- 
nen poTtugiefifchert Gefchaftsinanne hat; nur mufs 
man bedetrken, dafs ein Franzofe fp rieht. Ange- 
häugt find die Grundgeferze des Reichs , und eiae 
Nachricht von den Frie den sfchl Affen de (Felben mit 
andern Machten. Die Karte ift fehr fehlerhaft; we- 
nige Namen richtig! die kleinen Arme de* Tagu* 
gegen. Ltflabon über, find Rufen geworden; die Ge- 
gend von LlfTabon bis Setuval ift gar nicht ähnlich. 
Das Titelkupfer ift aus den Delices dEfp.igne et de 
Portugal von Cthnenar genommen , nur vergrößert, 
denn jetzt Geht das Ufer hinter Beiern ganz anders 
aus, Vermehrungen hat diefe Ausgabe nickt er- 
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Paris, b. Defenne, o. Bordbaux, b. Audrberts 

Lctti ts für U Portugal, ectites ä Vaccafion de la 
guerre qc nulle , yar «n krancois etabli ä I.isbon- 
ne avee des objervations Jur le voyagedu Duc du 
Ckatelet , et des detnils f»r les Fimnces dt c« ro- 
yaume. Publikes par H. Ronane, Docreur en mc- 
decine, membre de la Sonete rnt dicale de Paris, 
et de la Societe litteraire de Bordeaux. XXXY11I. 
und 125 S. 8« (2 Fr.) 
Der Herausgeber füllte drefranzöfifche Armee, wel- 
che belli mint war, in Portugal einzudringen, als 
Arzt begleiten. Um das Land, wobin er lieh be- 
geben wollte, bey veränderten Umftanden aber nicht 
begab, zum voraus genauer zu kennen, bat er ei- 
nen feiner Freunde, der fchon feit vielen Jahren in 
LifTabon wobme , ihm hierüber die nothigen Nach- 
richten mirzutheilen. Diefe find es , die K. hier be- 
kannt macht, und die, ungeachtet fie nicht durch- 
aus vollftä'ndig find , und vielleicht felbft hier und 
da kleine Berichtigungen bedürfen, doch im Ganzen 
eine lehrreiche 1 cetflre gewähren. , 

Im erften Brief giebt der Vf. eine allgemeine to- 
pographifcheU«berficht von Portugal, und eine An- 
zeige defTen, wodurch lieh das Cliuia jeder Provinz 
charakterifirt. Die Bevölkerung von ganz Portugal 
fchlagt er auf etwa drey Millionen an, wovon der 
zehnte Theil in LiiTabon wohnt. Duchatetet fchätzt 
fie nur auf 2,350000. Diefein letztern zufolge baut 
Portugal hücbftens für die Hälfte feiner Bewohner 
Getreide; unl'er Vf. glaubt verfichern zu können, 
dafs wenigftea ^ des im Lande verbrauchten Getrei- 
des auch dafelbft gebaut werden. Die Bereitung des 
Olivenöls ift fehr fchlecht. Feigen, Orangen und 
Trauben find das einzige gute Obft ; die übrigen Obft- 
arten find niittelmltfsig. Vor einigen Jahren hat ein 
deutfeher Ingenieur, Heinrich Isiemeyer, zwey Stun- 
den von Linabon, auf dem linken Ufer des Tejo, an 
einem kleinen fandigen Orte , Coina genannt , eine 
Queckfilbermine entdeckt, die von ihm gebaut wird, 
bis jetzt aber kaum die darauf verwandten Kotten 
zu vergüten verfpricht. — Eifen ift zwar nicht fei- 
ten in Portugal, es wird aber nichts gewonnen, und 
man zieht fall alles, was davon verbraucht wird, aus 
dem Auslande. 

Im zweyten Brief findet man eine kurze G efe Lich- 
te von Portugal , worin fich der Vf. vorzüglich bey 
der aus dem Kampfe der Politik und Religion ent- 
ftandenen Krankheit, der jetzigen Königin und dem 
regierenden Kronprinzen verweilt, über den er ein 
tehr günftiges Unheil fällt. Befonders unpartheyifch 
zeigt fich der Vf. in der Entwicklung der Urfachen, 
welche die PortugiefiTche Regierung faft unwider- 
stehlich und gegen ihren Willen an England feffeln, 
und diefes Reich der Uebermacht feiner Feinde preis 
gaben. Die snilitärifche Macht Portugals beliebt un- 
ferem Vf. zufolge aus 39 Infanterie • , 12 Kavallerie, 
4 Artillerie • Regimentern, einer Legion leichter Trup- 
pen , einem Ingenieur Corps , welches mit Inbegriff 



Troppen febätzt er die fämmfRchetandmacbt aif «5 

taufend Mann, von denen .nach Abzug derGarnif» 
Truppen, 40 taufend Mann im Feld agirew könnta 
Der dritte Brief handelt von den Seehäfen Per 
tugaU, d«r Ein- und Ausfuhr, den fehr vervielfäl- 
tigten Vorlkhtsmaafsregeln des Mauthwefens, deren 
ungeachtet die Einfuhr verbotener Waaren, oder er- 
laubter Waaren ohne Erlegung des Zolles, hier etwas 
fehr gewöhnliches ift. Nach den Erkundigungen 
des Vfs. auf der LifTabon er Dürfe , belief (Ich die An- 
zahl der jährlich in den Tejo einlaufenden Kaufit- 
theyfdhiffe auf 1300. In diefer Anzahl find die i£- 
vifo- Schifte, die Kanonier- Schaluppen und andere 
Fahrzeuge, welche täglich, theils imDienft der Mu- 
rine« theils wegen der Verproviantirung der Stidr, 
ein- und auslaufen, nicht mit begriffen. In fer- 
ro laufen jahrlich mehr als 300 Fahrzeuge ein, 
denen die Hälfte englifche find. Setuval liefert da 
vereinigten nordamerikanirchen Staaten, und ein 
nördlichen europäifchen Ländern, ziemlich gure Wei- 
ne und vortreffliches Salz. Die Anzahl d erdafei ein- 
laufenden Schiffe, die ehedem jährlich 4 bis 509 be- 
trugen , hat fich , feit den HinderniiTen , welche die 
Engländer der Schiffahrt der neutralen Machte iadea 
"Weg legten, fehr vermindert. Die al!g«nrine Re- 
gel ift, daf« (einige Nebengebühren ung-erecWt) »i- 
les was eingeführt wird, 27p. C. und alles was aus- I 
geführt wird , 5 p. C. von feinein Werth ab Abg»bf 1 
zahlt. Getreide and Wein bezahlen noch befördert V 
Auflagen. — Dia Seemacht Portugals , die unfern 1 
Vf. zufolge, bey weitein nicht fo grofsüf, eWl* ' 
bey dem ausgedehnten Handel diefes Reichs fejit 
follre , befteht aus 12 Linienfchiffen, 12 Fregatten, 
einigen Corvetten und andern geringem Fsiirwe- 
gen. Die Allianz mit England machte zum Tkeil 
eine ?röfsere Seemacht unnöthig. Seitdem der IT. 
in LifTabon wohnt, fah er nur ein Schiff neuhaarn, 
und etliche Fregatten ausbefTern. Die neuen Schiff 
werden , um den Holztranfporr zu erfparen, ia&J- 
filien, in Rio Janeiro, und in der Allerheiligen ß»f 
gebaut. — Das Corps der Königlichen Minaelt- 
ilcbt, mit Inbegriff der Adtnirale, Escatler- cnATSV 
vifions- Chefs, (nicht, wie Duchatetet behauptet *ns 
114. fondern) aus etwa 400 Orlicieren , unter denen j 
mehrere Fremde , befonders Engländer und Frame- 
fen find. Diefe letzten gehörten vor der Revolut'iuft 
alle zur Königl. Franzöfifchen Marine. Unter ifcnen 
zeichnet fich befonders Hr. von Punfegur aus, dem 
man eine fehr gute Karte von St. Domingo verdank 
Faft alle in portugiefifche Dienfte getretene Frarur . 
(che Ofliciere haben einen höhern Grad , aU fit 
ihrem Vaterlande bekleideten; ein Beweis, dafs dt 
Regierung eben nicht fehr günftig von den Talen- 
ten der eingebornen Officiere denkt. Indeffen tv 
fteht feit 1779 eine Anftalt für diejenigen, weicht 
fich dem Seedienft überhaupt widmen, feit i~$2 ei- 
ste Schule für die liardes de la marine, und feit 179$ 
eine Gefellfchaft fir See- und Kriegswefen , unc 
der 43 MiTizregimenter eine Armee von etwa 60 tau- Erdkunde, fo wie auch eine Königl. Sternwarte. L'n 
fend Mann ausmacht. Mit den eaglifeuen Auxdiar- ler den Generalen ift der berübjnteÜe der junge Mar- 
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quTs dt Nixa, der Sohn des Premier- Minifters, Mar- 
quis de Ponte de Lima, der die portugieiifche Es- 
cader commandirte , die nebft den Engländern Mal« 
ta blokirte. — Da der portogiefifche Seedienft fehr 
befchwerüch ift, fo deferliren die Matrefen fehr häu- 
fig, fo dafs die Regierung nur wenig von dem tück- 
A and igen Solde an die Matrofen zu bezahlen bar, 
vretl die, welche weggehen, ehe nun fia form« 
lieh beurlaubt hat, es nie Wagen, das ihnen Zuge- 
hende zu forlern. Die Gebühren, weh he von der 
Ein- und Ausfuhr erhüben werden, machen haupt- 
fächlich die Einkünfte der portugiefifchen Regierung 
»us. Sobald alid der Handel diefes Reichs gehemmt 
ifl, f« fallen auch diefeEinkünfte gröfstentheils weg. 
Diefer Umftand ift die Urfache, dafs Portugal die 
Allianz mit England nicht fahren laflen kann ; denn 
brache es diefe Allianz , fo wäre fein Handel, und 
fomit faft alle Krön • Einkinfte dahin. 

Im vierten Brief und in den vorläufigen Erinne- 
rungen gegen Duchatelet, giebt der Vf. nähere Nacb- 
rM.hten über das portugieiifche Fi»ansir*/Vn. Die Ein- 
künhe überhaupt feblägt er auf 80.433.000 Livres 
an; und zwar auf 24,600.000 L. im Inaern, und auf 
S5tS35»ooo aus dem Handel und denColonien, nach 
den einzeln angeführten Datis. Unter jenen find 
die Einkünfte der Lrindereyen, welche den Kö- 
niginnen von Portugal und den Häufern Braganza 
und Infantado gehören, nicht mit einbegriffen. Sie 
mufft-n fehr beträchtlich feyn, weil von den 190 im 
Königreich befindlichen niedern Gerichtshöfen diefe 
Domänen 44 enthalten. Diefe Summe fand die Re- 
gierang in neuem Jahren nicht hinreichend zur Be- 
reitung der verfebiedenen Staatsausgaben ; fie mach- 
te im J. 1796 Papiergeld, welches aber eben fo nach« 
t&eih'ge Folgen für die Finanzen des Staats hatte, 
als in andern Ländern. Auch hier hatte der ge- 
zwungene Curs des Papiergeldes den Eiutlufs, dafs 
alle Lebensmittel im Preife fliegen, und jetzt die 
Regierung inner ift als vorher." Der Vf. btßatigt die 
Nachrichten alterer Reifenden über die Langfamkeit 
der Gerechtigkeitspflege, und die Ungefirafrheit der 
Diebe und Mörder; glaubt aber nicht, dafs die Rich- 
ter, die alle ftbr reiche und ar.gefehene Perfonen lind, 
lieh heftechen laflen, wohl aber, dafs hier, wie ftft 
übet all , Pretectionen grofsen Einflufs haben; auch 
find die Richter geneigt, alle mildernde ümftände 
gelten zu laflen. — So lange der Vf. in Liflabcn 
wohnt, erinnert er fleh nicht eine» einzigen vollzo- 
genen Todesurtheils; der Prinz begnadigte alle, 
welche von den Gerichtshöfen zumTmie vcrurtbeilt 
würden, (deren Anzahl indeffen .geringe ift) und 
diefe Begnadigten werden in den Africanifchen oder 
lyiifcben Colonfen zu öffentlichen Arbeiten ge- 
braucht. — Die Jurisdiction der drey Inquiütions- 
gerichte zu Lifliibon , Evora und C<>in>bra rrureckt 
Heb höchftens noch über die Geilt I «ehielt. Die bür- 
gerliche Gerechtigkejt«pflepe ift äufserft mangelhaft. 
Wer daher hier vor den Gerichtshöfen zu thun hat, 
kann feine Streitfache Jahre lang unei.tfchieden fehn, 
da es ganz dem Belieben des Richters übeilaflen ift, 



den Bericht über den Proeefs und den Unheil « Tpruch, 
fo oft er will , weiter hinaus zu verfc hieben. Es ift 
daher in Portugal zum Sprichwort geworden, dafs 
ein Schuldner es völlig in feiner Gewalt hat, ob er 
bezahlen will oder nicht, wenigftens kann er mit 
Hülfe der Chikane die Zahlung 10 bis 13 Jshre lang 
verzögern. Diefs hat auch auf den Credit im Han- 
del und Wandel den fichtbarlien Einflufs. Der por- 
tugieiifche Handelsmann hütet fich fehr, einem Ein- 
gebornen etwas auf Credit zu geben, ohne vorher 
alle möglichen VorfichrsmaafsrerTeln genommen zu 
haben, während er Fremden fehr leicht, für kleinere 
Summen befonders, ohne viele Vorfichismaafsre- 
geln Credit gieht, weil er weffs, «.'afs der Ausländer 
e* für eine Schande halten würde, wegen foleber 
Schulden vor Gericht gefedert zu werden, während 
der Portugiife diefes Gefühls ganz unfähig ift. Selbft 
die fünf Aflecuranz- Compignien fti hen infofchlech- 
ten Credit, dafs -man lieber bey Auswärtigen afle- 
curirt. 

(D«r B&hluft ftlgt.) 

LITERATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Levrault: Annuaire de la Liternture 
(franfaife) par Gnillattmt Fleifcher. Premiere an- 
uce. An 10. 1S02. XXXIX. u. 766 S. 8- 

Bekanntlich fehlte es bisher den Franzofen, fowie 
andern Nationen, (die Ungarn in den letzten Jahren 
ausgenommen) an Bücherverzeichniflen der Art, wie 
unfere Mefscacaloge find, die aber freylich wegen 
der vielen unrichtigen, und bald zu früh, bald zu 
fpät abgedruckten Titel, immer mehr ihren Werth 
verlieren , fo dafs man fich jetzt heynahe nur noch 
auf einige Sortimentscatnlogen folider Buchhandlun- 
gen vetlaffen kann. Diefem Mangel hätte, feilt • 
man denken, längft ein Parifer Buchhändler abhel- 
fen können; aber keiner that es. Diefs brachte Hn. t 
FleijJier , einen in Paris lieh aufhaltenden deutfehen 
Buchhändler, auf den Entfcblufs, ein jährliches Ver- 
zeichaifs diefer Art herauszugeben ; aber fehr bald 
dachre er weiter , und liefert dafür ein fyftematifch- 
kritifches Verzeicbnifs mit alphabetifchen Regiftern, 
ein ranz »a^h dein Mufter der allgemeinen Reperto- 
rien der Literatur 1785 — 1790. und 1791 — 1795- 9U5 " 
geaibeiretes befonderes Repertoriuin derfranzufijchen 
Literatur (und Kunft) eines (des neunten republikanl- 
fchen) J.»hrs, mit Einfcblufs der jm Gebiete der Re- 
publik gedruckte» oder an Parifer. Buchhändler In 
Cuimniflton gegebenen Schriften in andern Sprachen. 
Zuerft findet man einen Auszug der encyklopädi- 
fchen Tabellen jener Repertorien , mit einer Lobra- 
de auf die Verdienfte der Deutfehen um die Biblio- 
graphie begleitet, bey denen er allein das Mufter 
fand, was er bey den Franzofen vergebens fuch- 
te, wie diefe felbft öffentlich eingefunden haben. 
Diefem folgt dann der Haupttheil des Werks, das 
fyltematifche Verzeicbnifs der Bücher, deren Titel 
voUftandig, gröfstentheils mit Jahrszablen, Format, 
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Sekanzatten »ml Prerfen, oft mit den Namen unge- 
nannter Verfaller, und andern bibliographifchen No- 
tizen gröfstentheil« aus eigener Anficht angegeben 
werden , mit den Ci taten von vorlaufig vier franzöfi- 
fehen Journalen, (deren künftig mehrere gebraucht 
werden füllen) nämlich der Bibliotheque francaife, 
des Magafin encycloptdique, der Decade philofophi- 
que, und des Mercure de France, deren Urtheile mit 
denfelben Zeichen« wie in den allgemeinen Reperto- 
rien der Literatur, augedeutet werden. DenBefcbluTs 
diefes fyftematifcben VerzeichnilTes macht folgende 
Recapitulativn der in den verfchiedeneu Fächern er- 
fchienenen Schriften und Kunftwerke : Litirature ge- 
nerale 2. Philologie 107. Theologie 41. ^fu.ispru- 
deueegg. Hedecine tu. Philofophie 46. PeJagogie^o. 
Politique iaj. Art militaire 39. Sciences naturelles 
XOl. Economic, Technologie, Commerce etc. 97. Ma- 
thematiqu.es 72. Geographie et Hifioire 316. Benitz 
Arts$fl. Hifioire titeraire generale 34. Ouvrages me- 
langes 65» Suppl. de quelques artules imprimes en 
Egijpte 16. Totalem- Angehängt find drey alpha- 
betifche Verzeichnine , 1) derßücher, ß)der geuann- 
ten Schriftfteller und Künftler; (die alfo auch ein 
Deutfcber in Frankreich nicht zu verfchmelzen wag- 
te) , und 3) der (zum Theil noch in einer befanden. 
Lifte nach ihren Gefchäftcn u. f. w. charakterifirten) 
Verleger, mit Rückweifungen auf die Fächer und 
Nutnern des fyftemaüfchen VerzeiehtülTes. In Gan- 
zen ift daa Werk genau und zweckmäfsig bearbeitet; 
doch lafst fich noch einiges für die gröfsere Vervoll- 
kommnung wünfehen. Dahingehört vorzüglich, (ab* 
gerechnet, dafs ea dem Aeufscrn nach etwas fparfa- 
mer gedruckt, auch vielleicht hier und da durch Ab- 
breviaturen der Titel der Bücher und des bürgerli- 
chen Charakters ihrer Verfafier verkürzt werden könn- 
te), dafs der Vf. fich immer genau nur auf ein Jahr 
befchränken, und nicht, wie hier, für Bücher, die 
au« dem gegenwartigen jähre fehlen, und deren 
Nachweifung hier viel zu weit führen würde, Bü- 
cher aus frühem Jahren anzeigeu möchte, ohne 
Rückficht darauf, ob fie in den Journalen recenfirt 
find : fo dafa man jedesmal den Ertrag eines Jähret 
mit Sicherheit überfehen, und allenfalls die Auga- 
be der Jahrzahl gänzlich entbehren könnte, da man 
hinge g«u jetzt bey Schriften, bey denen die Jabr- 
zehl fehlt , diefe nicht mit Gewifsheit zu ergänzen 
im Staude ift. Auch wird der Vf. bey feinen Ver- 
zeichniüen des neuen Ertrags der franzöfifehen Lite- 
ratur eines Jahr« noch öfterer feine Aufmerkfainkeit 
darauf zu wenden haben : ob er wirklich ein neues 
oder ein alte« BuiU mit einem neuen Titel vor fich 
habe , wie z. B. S. 126. bey des fcham 179t verdor- 
benen Jefuiten Grißei's Mtditations font tous tes jourt 



de Vemnce, S. S41. Kergmelcn's Relation 4tc. S. 29J. 
.7 1 :fen's Traiti de la Cultute du Tnbac en HulUt- 
de u. m. a. da der Kunftgriflf, neue Titel zu alten&i- 
cbern zu geben, in Frankreich, wo man die Bucht: 
zu brochireu pßsgt. noch gewöhnlicher und leich- 
ter ift, als in D utfchland. Aufserdcm würde iiöca 
mehrere Sorgfaiukeit in der Stellung der Bücher nj- 
thig feyn. So hüte fich, um nur einige ße^fpis- 
!e anzuführen, für di« unverdiente fünfte A .. sf,t 
von DonJJi» Dubreuils Schrift des Glaivcs (S. 164.) cm 
anderer Platz finden inüfTen; die S. i$6- autgefüfir- 
teu Annales philofophiquss , m orales et lite.airet psa 
VAbbe Boulongnc, wären wohl richtiger unter di« 
allgemein vennifchten Schriften ge'telU worden; S. 
3gö- Hl Rlartens's Cours diplomatique , wie fchon der 
Titel zeigt , und die beygeiügte Kecenfion nach «1- 
her lehrt, ganz irrig, als ein Lehrbuch der Biplo- 
matia aufgeführt worden, ungeachtet der Vf. die 
übrigen Werke diefes Schriftftcllers richtig unter : 
Rubrik des Völkerrechts gebracht hat. Eben fo hü- 
te S. 393. Salaville's Schrift in das Tach der PhitoiV 
phie, S.423. Lazarillo de Tarmes unter die Roauae 
geftelit werden follen. — Die dankenswerte« ab- 
gaben der Verfafier vieler anonymen Sehr;/:« tö- 
ten leicht noch vermehrt werden können. So Übt 
fich dem S. 102. angeführten Guide des Hi«a«|Ut 
der Name des in der vorhergehenden Xu ine.- gemn- 
tenAbbe Tuet, S. Sil. dem Ejfai für l' aride rendrtUt 
re'voluüons uiiles der Name E. E. Bonnet, S. 237. d« 1 
beiden politifcheit Schriften über England La Rocht' \ 
foucauld Liancourt , dem Aide Memoire d l'ujrgt it \ 
l'Qfficier d'Artillerie S. 241. Gajfendi; dem Loy ig 
en SuijTe et en Italic fait avec l' Armee de rejetve i 1 
350. Mußet, der bekannten Schrift: de leiai de U 
Trance ö la fin de Pan VIII. S. 411. Hauterive, oni 
mehrern Romanen im XIV. Fach laden fich Nanen 
(unter andern Nr. 410. 433- 44<>- (47$.) 464. 4S9. Chi. 
fiophe, Rosny , Boullault , Dtlbane, üeuria) ueyfü- 
gen, u. f. w. — Schriften , die entweder völlig giaVä« 
oder uur wenig abgeänderte Titel haben, od* un- 
ter dem Namen verfchiedener Verfaffer erfeaknen, 
und doch der Seitenzahl und dein Preile iucbd\de\- 
ben find, wie S. 433. die von Lablee, S. 5:4. die 
von Maurijfet und Zelottini oder S. 546 — 347. von 
Damiere und D imi», hätten einer kurzen Anmer- 
kung bedu.ft. In dem hier angeführten letzten Bey- 
fpiele fcbeiueit blofa durch einen Druckfehler zwei 
Bücher aus einem geworden zu feyn. üebrigeiü 
haben wir im Verhaltnifte zu der Menge von Namen 
nur wenig Druckfehler , wie diefe, uud überhaupt 
weniger bedeutende Mangel gefunden, ala fouü ge- 
wöhnlich in dergleichen Schriften, befand ers ia Frank- 
reich, vorkommen. 
> » 
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Freytags, den »4. December 180 a. 



ERDBES CH REIBUNG. 

Pari?, b. Oefenne, u. Bordeacx, b. Audibert: 
Lcttres für te Portugal, ecriles a Voccafion de la 
gurre actuelle , par «n Franqais etabli ä Lisbon- 
ne, avec des obfetvations für le voynge du Ducdu 
Chat de t , et des details für les Finnnces de ce re- 
yaume. Publikes per H. Ranque, etc. 

(B*fekl»fi der im vorigen Stück abgebrtchcntu Reeenfi»n.) 

Im fünften Brief theilt der Vf. einige Nachrichten 
*- *bcr Liffabon mit. Noch jetzt hat fich diefe Stadt 
meint ganz aus dem Schutte erhoben. Gegen Mur- 
phy fpricht der Vf. von der Unreinlichkeit der Stadt, 
o. f. w. übereinftimmend mit andern Reifenden ; dage- 



gen wtderltgt er eben diefen Englander, der keine 
öffentlichen Springbrunnen gefe'>en haben will, 'durch 
die Bemerkung, dafs ohne die zahlreichen Brun- 
nen und Röhren zu rechnen , wodurch das Waffer in 
die Privathaufer geleitet wird , wenigftens zwanzig 
Springbrunnen zu 4, 6, 10 und 12 Rühren in Liffa- 
bon find, (rlie Königs - Fontaine hat deren fogari4.) 
fo dafs man anch in der gröfsten Hitze, wo fehr 
viel Waffer verbraucht wird, doch nie Mangel da- 
ran leidet. Eben fo unrichtig ift es, wenn Murphy 
fagt, die Feuersbrünfte feyrti etwas fehr fcltenes in 
I jftabon. Der Vf. glaubt vielmehr, es feyen in keiner 
budt von Europa die Feuersbrünße fo häufig, indem er 
es oft erlebte, dafs ganze Wochen lang kein Tag ohne 
Feuerlärm verging. — Uebrigens zeugen mehrere 
Anftalten in Liffabon von einer rühmlichen Tendenz 
der portugiefifchen Regierung nach nützlichen Ver- 
befferun<ren. Seit 17^6 exiftirt hier ein port- franc 
(deffen Magazine die Stelle eines ehmaligen Tort, 
das zu einem Staatsgefängniffe dienre, einnehmen) 
wo man, gegen Erlegung von 1 p. C. , als Tranfito, 
alle Arten vonWaaren bis zur weitem Fortfchaffung 
tinlegen kann; man hat Fortification - und Handels- 
fchulen, fo wie auch eine Ackerbaugefellfchaft er- 
richtet. Die öffentliche Bibliothek ift iebon über 80 
taufend Bände ftark , und fleht dem Publicum drey- 
ir.al in der Woche offen. Sie befteht gröfstentheils 
aus fransiififchen Büchern, zum Theil aus foleben, 
die man, bey den religiöfen Vorurtheilen diefes Lan- 
des , hier nicht erwartet. Das theologifche Fach ift 
natürlicherweife am beften befetzt, wird aber am 
wenigften benutzt. Auch' findet man aufser diefer 
Bibliothek , deren Ordnung und Verwaltung der Vf. 
lobt, mehrere Klofterbibliutheken. Merkwürdig ift 
es, dafs in einer Stadt, wo fich fo viele Engländer 
J. L. Z. 1803. Vierter Band. 



aufhalten, kein einziger engtifcher Buchhändler exi- 
ftirt; faft alle in Liffabon angefeffenen Buchhändler 
-find Franzofen. — Zu den königlichen Gebäuden 
von Beiern gehört ein naturbiftorifebes Kabinet und 
ein botanifeber Garten, welche aber nur einmal in 
der Woche geöffnet werden, urtd nicht in der he- 
ften Ordnung find. Ueberhaupt bemerkt der Vf., dafs 
■ die naturhiftorifchen Wiffenfcbaften in Portugal fehr 
vernachläfligt werden; er felbft verdankt die natur- 
hiftorifche Kenntnifs von Portugal meiftens Auslan- 
dem. Unter diefen nennt er an mehrern Orten mit 
gebührendem Lobe den Grafen von Hofmannsegg. 
— Seit einigen Jahren haben einige Franzofen ein 
College geftiftet, das fehr ftark befucht wird. Der 
Vf. giebt die Anzahl der niedern Schulen in Portu- 
gal auf 800 an , überdiefs rechnet er 250 Schulen, 
wo lateinifebe Sprache gelehrt wird, 5 Lehrftühle 
für die griechifche Sprache, 13 für Rhetorik, und 
. 20 für Philofophie. — Die im J. 1798 >n das Liffa- 
boner Findel • Haus gebrachten Kinder beliefen fich, 
dem authenrifchen Verzeichnifs zufolge, welches der 
Vf. vor Augen hatte, auf 7Q5 Knaben und 800 Mäd- 
chen; mehr als die Hälfte derfelben ftarben im näm- 
lichen Jahre . nämlich 436 Knaben und 415 Mäd- 
chen. Indeffen wird doch nach des Vfs. Verfiche- 
rang diefe Anftalt gut verwaltet. Die Knaben wer- 
den hier erzogen , bis fie als Schiffsjungen dienen 
können, wozu der gröfsere Theil beftimmtift. Die 
Mädchen werden in allerley weiblichen groben Hand- 
arbeiten unterrichtet, und bleiben dafelbft bis zu 
ihrer Verheyrathung, oder bis fie unter der Verant- 
wortlichkeit der Anftalt, als Dienftboten in den Haus- 
haltungen angeftellc werden, wo man fie meiftens 
lieber hat, als andere im allgemeinen fehr fchlechte 
portup.iefifcbe Domeftiken. Will die Herrfchaft ein 
folches Mädchen nicht länger behalten , fo mufs fie 
es der Verwaltung wieder zurückgeben. , Eine lo- 
benswürdige Einrichtung in diefem Haufe ift es, dafs 
jährlich unter die zur Mannbarkeit gelangten Mäd- 
chen , welche fich durch ihre Aufführung und Ge 
fchicklichkeit am ineiften auszeichneten , Preife ver- 
theilt werden. — In den letzt verfloffenen Jahren 
belief lieh die Anzahl der Kranken, welche jährlich 
in den St. Jofeph's Spital (dem gröfsten von Liffa- 
bon, wo Kranke beiderley Gefcblechts gut verpflegt 
werden) kamen , auf 15 taufend ; nie war die An- 
zahl der dafelbft befindlichen Kranken unter 1000. 
Die Anzahl der Verltorbenen betrug etwa den neun- 
ten Theil der Eingetretenen. — Die Katholiken wer- 
den noch in den Kirchen begraben, doch braucht 
man die Vorficht, den Körper mit Kalk zu bedecken. 
Qqqq Die 
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Die Proteftanten , welche zu LhTabon Kerben , 
den auf dem englifcben Kirchhof begraben , welcher 
»eben dem für die Matrofen der englifcben Handels- 
schiffe, von einem reichen auf der Schweiz gebürti- 
gen Kaufmann der englifcben Factorey, Gerard de 
Vismes, geftifteten Hofpirale liegt. — In dein Ar- 
beits- oder vielmehr Lehrlings Haufe des SchTofFes, 
werden junge Leute beiderley Gefchlecbts aufge- 
nommen, deren Aeltern zu arm lind , um ihre Lehr- 
jahre bey den Meiftern der verfchiedcnen Handwer- 
ker zu bezahlen. Sie werden hier in mehrern leben- 
den Sprachen, im Zeichnen, und andern Künften un- 
terrichtet, auch linden lie hier Lehrmeifter in Hand- 
werksarbeir. — Die Anzahl der auf Korten der Re- 
gierung nach den mineralifeben Wallern von Caidas 
gefebafften, und da fei oft unentgeldlich verpflegren 
und gut genährten dürftigen Kranken, belauft fich 
jahrlich auf 1200 und darüber. 

Inf fechften Brief befchäfttgt lieh der Vf. mieden 
politifchen Maafsregeln der portugießfehen Regie- 
rung, um den Flor des Reichs zu vermehren. Er 
' beurtheilt b-fenders die von Pombai genommenen 
Maafsregeln fehr unpartbeyifch. Ein Hauptfehler 
der porrugiefifchen Regierung ift es, dafs man Aus- 
landern, die Güter ankaufen wollen, diefs zu fehr 
erfebwert, da man fich im Gegentheil be*ifern foll- 
te, fie anzuziehen. — LiiTabon bat zwey Theater, 
und ein drittes exiftirt in Porto. Es werden meift 
nur aus dem Franzöfifchen überfetzte und nachge- 
ahmte Stücke und italianifche Opern aufgeführt. Das 
eine von den Liffaboner Theatern ift ein National- 
theater; das andere, welches mit den heften im übri- 
gen Europa wetteifern kann , ift für die italianifche 
Oper beftimmt. Vor etwa zwey Jahren noch durften 
keine Frauenzimmer auf der Liffaboner Bühne er- 
fcheinen. Ihre Rollen wurden von Männern, und 
zwar nicht von Caftraten , gefpielt. Die Erlaubnis, 
die weiblichen Rollen auch durch Weiber iptelen zu 
laflen, wurde erft, feitdem der Kronprinz fich im 
J. l8co zum Regenten erklart bar, ertbeilt. Jetzt 
lind demnach Schsufpielerinnen auf den zwey LifTa- 
boner Theatern ; das zu Porro war dem Gefetz, wel- 
ches fie von der Bühne ausfcblofs, nicht unterwor- 
fen gewefen. Das grofse italiänifche Theater bat 
auch ein Ballet, auf welchem fich feit einiger Zeit 
mehrere fehr gute franzöfifebe Tanzerinnen befin- 
den. Die Scbaufpieler werden hier ganz aufseror 
deutlich gut bezahlt. Der JÜignor Crescentini , einer 
der erften Sanger Italiens, erhalt, feitdem er in Liffa- 
hon ift , jahrlich wenigstens feine 60000 Livres. Der 
preufsifche General, den man kommen liefs, um 
den Staat zu retten, ward nicht fo gut bezahlt. — 
Der Vf. bemerkt , dafs man in Portugal weniger Krüp- 
pel, Buckliebte, Hinkende u. dgl. als in Frankreich 
und anJfern Ländern antrifft. Gegen den Vorwurf 
der Faulheit rechtfertigt er die portugiefifche Nation, 
und zeigt durch Thatfachen, dafs um eben fo ar- 
beitfam als andere Nationen zu feyn, ihr nichts als 
Aufmunterung fehle 



Im letzten Briefe fpricht der Vf. von den Sitten, 
Gebräuchen um! Vorurtbeilen der portugiefifchen& 
tion. Die Fidttlgos filf de quelque chofe) oder £» 
Edelleute der «rlten Gaffe, befinden Heb, trotz h- 
ren grofsen Brfitzungen, ineiftens in fehr fcblethrn 
Finanzumfianden , weil fie einen zu beträchtlich« 
Aufwand marken, zu zahlreiche Dienerfchaft haben, 
und noch obendrein fehr dein Spiele ergeben find — 
Die Gattinnen der Fidalgos verlaffen ihr Haus nur in 
einem Wagen, und von einer Menge Bedienten be- 
gleitet. Im Innern ihrer Häufer findet man Tie til 
Teppichen fitzend, und von ihren Kammerfrauen 
umgeben, mit denen fie fchwatzen, fpielen uns? i:> 
beiten ; oder von denen fie fich kämmen und lnt:n. 
lalTen. — Gegen ihresgleichen, und die, welch? 
fie in ihre Gefellfcbaft aufnehmen zu könneug. j- 
ben, find die Fid.ügos fehr höflich und liebem .u- 
dig. Der Anne wendet fich feiten an he, obneüer- 
ftand von ihnen zu erhalten; such findet jeder, wel- 
cher ftch einmal ihr Wohlwollen erwutben hu, i<\ 
ihnen unennüdete Befchütxer. — Die Orlirirrsfel- 
len in der Armee werden meiftens mit EdtUeum 
aus den niedrigen Claffen befetzt. Dicfe faJ m 
Durcbfchniic fehr arm, und doch wird jede An ren 
Arbeit für He als entehrend angefehen; <Htü ft&t 
fo wert, dafs ein Adlicher eher durch A'bdi.tU 
durch Diebftahl, tl'S Achtung feines Sr»u<i««nV - 
ren würde. Unter der Befatzong von Liflabon ifcfc 
ein Grundsatz durchaus angenomiuon , der völlig I 
das gefagte betätigt, dafs es nämlich einem f>iet*| 
ten erlaubt ift, täglich etwa 15 Sous zu ftchlen.ae t 
die inafsige Löhnung, welche der Türit g/ebt, u 1 
erhohen, und ihn in Sran I zu fetzen, fich ein brfe- 
res Kleid anzufchaffen , als der gemeine Soldat trägt. 
Man fagtfogar, dafi mehrere Ca-tetien Uicf« ver- 
geblichen Rechts lieh fo gut bedienen, dafs {tu- 
ter den nächtlichen zahlreichen Dieben, welch» die 
Strafsen LifTabons fo unficher machen, eine bedeu- 
tende Rolle fpielcn. — Von dem Mirakel^^ca 
der Portugiefen, dem Indulgenzenwefcn , dtmGlfU' 
ben an üefpenfter, ILxen etc. theilt der VT. ntebre- 
re Nachrichten mit. Nirgends werden Tcdtttrtü- 
grr betrauert als in Portugal, fu fehr auch ihreKrsn*- 
heit unter ihrer Familie Betrübnifs verurfacht hi-.it. , 
Der Gedanh.e: der Verdorbene ift im Hirn frei, fcb«:::t 
hier ein inebr als in andern Ländern wirkfamer ^.A 
gefühlter Troligcdanke zu feyn. Di«; VeihiiknJt 
der Mütter und der Tochter find Li<r üft elasGe;*«* 
theil von dem, was fie in andern Ländern find. Yv.A* 
facht die Mutter ihrer Tochter alle btfchwerlicbe Ar- 
beit abzunehmen , und alles von ihr zu entferne«, 
was derfelben nur im mindefien unangenehm U)t 
könnte; es iJt etwas gewöhnliches, die Mutter ifc; 
Tochter das Schnupftuch, die Handfchuhe, u. 
welche fie hat fallen laflen, aufbeben, ihr dieArbe:r. 
oder den eingekauften Put* nach Haufe tragen zu ff 
hen, u. f. w. — Nichts ift in LiiTabon leichter, als eine 
Liebe^intrigue anzufpinnen und zu unterhalten, i!i 
da» weibliche Gefcblecht hier auf den geringiten An- 
lafs von männlicher Seite fehr geneigt ift, feioerSru» 



ihrer, 
f. v. 
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zweyten Schritt zu than. Seit einigen Jahren 
gentefst das weibliche Gefchlecht zu Liflabon grofse« 
xe Freyheit als vorhin. Die Damen wohnen öfters 
den Gefellfchaften bey; und der Luxus ihrer Klei- 
dung , wenn fic in Gefellfchaften, ins Scbaufpie) u. 
J". w. gehen , übertrifft vielleicht noch den der Wei- 
ber in den reichten Städten Europa'*. — Die na- 
türlichen Kinder werden hier im allgemeinen weit 
betTer behandelt, als im übrigen Europa, da das 
Vorurtheil gegen iie weniger fireng ift. Eine Men- 
ge derfelben werden von ihren Vätern mit aller mög- 
lichen Sorgfalt erzogen. Es ift fogar nichts feltenes, 
dafs der Vater ein auf.' er der Ehe erzeugtes Kind in 
feinem Haufe erziehen läfst, und dafs fein Ebeweib 
diefem Kind alle Liebe und .Sorgfalt btnveifst. — 
Was Duchatelet über die fchlechten Sitten der R!o- 
fterfrauen fagt, verneint der Vf. auf das förmlich- 
fte ; von den Sirten der meiften Mönche aber macht 
er eine f ehr nachtheiii^e Schilderung; mit Ausnah- 
me des Klofters der franzöiifchcn Kapuziner in Liita- 
bon. — Die Verfuqhe der purtugiefifchen Regierung, 
der» Bettelwefen zu fteuern , find bis jetzt immer 
/rocke los geblieben, was befonders auch daher kom- 
men mag, dafs man überhaupt das Betteln hier zu 
wenig für Schande hält. Das portugiefifche Land- 
volk ift fchlecht gekleidet, unreinlich in feiner Haus- 
haltung uaJ in feiner Nahrung. DieHduferder mitt- 
lem Bürger - C lalle fcheinten unferm Vf. bequemer 
und reinlicher inLifTabon, als in Paris zufeyn; es ift 
dafelbft die englifche Sitte eingeführt, alle Sonna- 
bende die Wohnungen auszuwaschen. — Von den 
purtugiefifchen Befitzungen in den übrigen Welt- 
tbeilen Zagt der Vf. nichts, da bis Jetzt die Regie- 
rung noch immer fehr geheim mit allem thut, was 
aufdiefelben Bezug hat. Diefs geht fo weit, dafs 
die Bemühungen des Grafen von Uoftnannsegg, durch 
geborne Bmfilianer oder folche Portugiesen , die von 
der Regierung nach Brafilicn gefebfekt worden, fich 
naturhjftorifchc Objecto oder auch blofs naturhi- 
ftorifche Nachrichten zu verfchaffen, faft gänzlich 
fruchtlos waren. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Gbowinoei», b. d. W. Vechner u. Lentz : go- 
rkhii gjfoannis Wefiva — DifferteUio chemico-me- 
dica de Antimonio. 1792. y4 S. 8. 

s>) Hadamar, In d. neu. Gelehrten - Btichh. : £fa- 
ri'cA $}vh. IFeflra's, ausüb. Arztes zu Haarlvm, 
Abhandlung vom Spiesglnnze. Aus d. Latein, 
nberfetzt, und mit Anmerk. begleitet von St- 
bajlian Johann Ludung Döring, d. A. K. OTd. 
u. off. Lehrer auf der Johann'* Akad. z. Herborn. 
1802. IV. u. 322 S. (in. dem Regift.) 8« 
Nr. t. Der Vf. diefer gut gearbeiteten Probefchrrft 
hat feine Materie in drei) Abjdmhfen abgehandelt. I. 
Abfckn. Mineralogie des Spiesgtanzes. Aufzahlung 
der verfchiedenen, in der Natur vorkommenden 
Spiesglanzerze , nebft inten Kemwcicaen und Fund- 



orten»; zuletzt Befchreibung des Verfahrens heym 
Ausfchmelzen des Spiesglanzes aus feinen Vererzun- 
_gen. II. Abjchn. Chemie des Spiesglanzes. Beftand- 
"theile des rohen Spiesglanzes; Scheidung des me- 
tallifrhen Theiles von dem Schwefel; Betrachtung 
des Halbmetalle«; Verkalkung und Verglafuig des 
rohen Spiesglanzes ; Wirkung der Salpcterfäure auf 
den rohen Spiesglanz ; Wirkung der Laugenfalze 
auf den rohen Sptcsghnz ; Spiesglanzauflöfungen. 
III. Abßhn. Spiesghnzbereitnvgen und ihre Heilkräf- 
te. Die grofse Zahl der Spiesglauzbereirungen . der 
Reihenach, abgehandelt, mit Uebergehung folches, 
die keine Erwähnung verdienten. Zuweilen hat der 
Vf. eigene Erfahrungen, oder Erfahrungen feiner 
Groniiißlfcbcn Lehrer, l'nfchnir und Drießen, über 
die Wirkungen der Spiesglanr.bereitungen in Krank- 
heiren eingewebt. So wird bey Regulus aniimon. 
tnvdic. nufsNeue die Cbarlarnnerie des »jh den liojch 
(in der Schrift über die wahre Befcbaffenheit der kin- 
derpocken) aufgedeckt. 

Nr. 2. Der grofse Unterschied der Seitenzahlen 
läfst mit Recht vermuthen, dafs dieZufacze des II*»- 
Dör. beträchtlich feyn tnülTen. Aber, von welcher 
Art find diefe ZufiuzeV Wir bleibest zunäthlt bey 
dem mineralogifchen Theile der Schrift liehen. Man 
nehme Emmerling's Lehrb. d. Mineral. x.Ausg. 2. Th. 
in die Hand, und man wird leben, Wie leicht fich 
derCominenrator feine Arbeit zu machen wufste. Ein 
Beyfpiel fey folgendes : 

Döring S. i8> Emmerlfng S. 468« 

Aeußere Kennzeichen. Aeußere Kennzeichen* 

Da» dichte GraufpicsgUns- Das dichte Grau - Spics- 

Erz hat eint fahl», bleugraum g] alizeri ift Ton einer }ahhn 

Farbe, die zuweilen ins Stahl- ,, t . . j._ r. 1. 

graue überpelit. Es bricht «^«.«c- larbe . die Geh zu- 

derb. einpefrrengt. und fei- wellen ms Stahlgrane verlauft, 

«en angeßogen. Im wendig ift Es bricht derb , eingesprengt. 

ts theila glänzend, iheils **«- Mtntr aHgt ß 0 gen, ift i.iwcn- 

nitgl«n*endiv,nm*ti,iMhem ^ wexigg i uh ,enJ und glUn- 

Glänze: es hat einen »nebe- B ** ., ~ 

nen Druck, von kleiner/n (fit t) *end , von mtfU-frhem OU>n- 

ond feint in Korne, welches ze . hat einen nuebene» R.uctt, 

letzter« zuweilen 'tut Ebene von keinem und ffiurm her- 

nbergekt. E* fprinjjt in umbe- „ <lf we kbe* letxtere tuTrei- 

tlirr.n.l eckige, ziemlich jfn.vji;/- . . ... ... . . . 

kantige Drmekfiuthe. Gewöhn- Jen ,na Lbc " wl >"? tl,, r P r '"K t 

lieh M ee unabgrfeHdtrt (fiel), >» uisbrßi^atttckige. fiumpf- 

wnd zeiei nnr f«ken hier und kantige Druchitücke , ift 

da kleinkörnige. .i>g r f*nde,U wöhn!ieh ^bgejondert 1 nur 

Stucke. Es ift weich , du* , . . . * . . , 

t* 9 Schleiche grinzt, milde. <*' : < n *>«rr.irht «*n hier und 

fi.rbt t twui ab, ift leiekt xer- «* kl*ink6rnige «bg^'undene 

Jprengt>ar, wird dnrrh den Stacke, weich, das ans fuhr 

Strich glänzender , und ift au- „.^g Rran2t ( to eineya 

^rdt'J^er^ Or-äe »rode, UUke 

lieh Widenmann, au* feinem :"fprengb.r , jasbteu»«, ab, 

Mandb^ dtr Mineral., berge- wird durtk den Strich glmn- 

gebenj. zendtr, und ift Jthwer. 

So geht es durch den ganzen mlneralogifchen Theil 
f»rt. Auch die Literatur ift, mit fehr geringer Aus- 
nahme , aus Emmerling genommen. S. 33. macht 
das, was bey Em. S. 481. die Anm. *J ift, einen 

Theil 
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Thetl de« Texte« aus. Auf eine andere Weife find 
£';. Worte in den drey letzten Zeilen feiner 47.- . ten 
Seite auf D's. 25fte Seite, WO von dem Silbergehalte 
de« Federerze» die Rede ift. verpflanzt. Was £. S. 
431. durch die Worte ausdrückt : „Zerftofsen fchmelzt 
„es (das weifseSpiesglanzerz) ruhig und fehr leicht." 
lautet bey D. S. 33. alfo: „Zerrieben oder zerfiojfen 
„fchmelzt es ruhig und fehr leicht wo wir zer- 
floflen, ftatt zerflofsen, für einen Druckfehler halten 
wollen, der aber nicht angemerkt iit Das zerrieben 
ill wahrfcheinlich aus Wideumann genommen, aus 
deffen Handbttche man zwifchen den Emmerling'fchen 
Stellen hier und da etwas eingeflochten fuutet. — 
So viel wir der Sache nachgehen können, lind die 
Zufatze zu dem chemifchen Theile der Abhaudlung 
beffer gerathen. Hr. D. hat hier wenigftens die Schrift- 
ßeller ausdrücklich genannt , aus welchen er Stellen 
abfebrieb. Oberfich, in Anfehung der Literatur, bey 
diefem und dem folgenden Abfchnitte etwas Aehn- 
liches, wie bey dem erften, hat zu Schulden kom- 
men laflen, können wir nicht fagen, da wir verfchie- 
dene hierher gehörige Schriften , nicht bey der Hand 
haben. — Am bellen find vielleicht die Zufatze in 
dem dritten Abfchnitte, der überfchrieben illt : Phar- 
maceutifch • medicinifcher Theil, ausgefallen. Der Vf. 
befolgt , bey der Angabe der Heilkräfte einer jeden 
Spiesglanzbereitung. die Monch'fche Ordnung, fo 
dafs er Wirkung, Benutzung, Gabe. Verbindung 
und Form aufeinander folgen lafst, auch wohl zu- 
weilen die Merkmale der Aechtheit namhaft macht. 
Aufserdem wird zuerft von dem innerlichen und au- 
fserlichen medicinifchen Gebrauche, bey Menfchen, 
oder bey Thieren, und dann von der ökonomifchen 
und technifeben Anwendung (wo fie ftatt findet) ge- 
handelt. Nur glauben wir nicht, dafs der Vortrag 
der letztem in eine pharmaceutifch - medicinifche 
Abhandlung gehöre; Bereitungsarten, deren U eflra 
nicht erwähnte, find eingefchaltet , und das fpatcr 



Entdeckte (wie die Calx. antimon. fulph.) nachgetra- 
gen. Es wäre zu wünfehen , Hr. D. 



hatte lieh nur 

auf folche nützliche Zufitze eingefchriinkt. Das, um 
vieles kleiner gewordene , Werkchen hatte hierdurch 
an wahrem Werthe gewonnen, üebrigens wfin feil- 
ten wir die Schreibart reiner, und nicht Worte und 
'Ausdrücke, wie folgende, zu lefen : Sthwefelliche 
Theile ; d u Spiesglant (ft. der) ; worin (it. worein) man 
die Materie Riefst ; alter Quark (ft. veraltere , unnütze 
Arzneymittel). Auf die gehörige Confecutio t empor um 
ii\ auch nicht immer Rücklicht genommen. 

He rborm u. Hadamar, in d. neu. Gelehrten- Buchh. : 
Journal für die neuejle hollandifche medicinifche 
und natuthijlorifche Literatur. Herausg. von beb. 
^oh. Ludiv. Döring, D. u. Prof. d. Med. z. Her- 
born, und Gottlieb Salomon, D. d. A. W. u. ausüb. 
Geburtshelf. z. Leyden. Erjlen Bandes, erfles 
Stück. 1802. VIII. u. nsS. 8- (1$ ßO 
Mit Uebergehung der Gründe, durch welche die 
Herausg. ihr Unternehmen empfehlen, zeigen wir 
fogleich den Inhalt diefes neueften Stücks an. I. Ab- 



handlungen. 1) Etwas über die Kuhpocken oder Vacci- 
ne , von E. Thomaffen ä Thueßink. Der Vf. br, 
aufser feinen eigenen, auch die Erfahrungen and«« 
holhndifcben Aerzte über die Kuhpocken mitgetbei;- 
3) Etwas zv.r Beantwortung der Frage: Ob die BU:- 
gefafse des Gekritfes Clvßus einfaugen , oder wicht? Von 
l'rolik (nicht Vroltjk), Prof, zu Ainfterd. Die Antwort 
ift verneinend, um! gründet fich auf eine durch Ein- 



Wuno- ; 

die nütz- \ 

-n Brstk, \ 
.1.. i\m 



fpritzung mit Quecklilber gemachte Beobachtung. 3, 
Veber die heilfime Wirkung der überfauern Salzfaur;, 
(Acidum muriaticum oxijgenatum , oder drphlogvlin- 
tum) in der Kratze und andern Hautkrankheiten. Vgn 
R. (nicht K.) Deiman. Der Vf. heilte mit ein?-n 
Liniment aus 60 Tropfen diefer Säure und einer Un- 
ze üel die hartnackiglte Kratze. Als Mundfpühkm.' 
telthat ihm, bey der fcorbutifchen Befchaffenheinits 
Zahnlleifches , eine Mifchung aus 10 — 15 Tropin 
Säure, 6 Unzen Rofenwafler und 1 Unze Rofenhw; 
beflereDienfte, als alle fonft gewöhnlich* Mittel. Zur. 
Verfuche nahm er felbft eine Mifchung aus 6 i- ■ 
Watfer und 6 Tropfen Säure zu fich , ohne die ge 
ringfte unangenehme Wirkung davon zu fpüren. |) 
Heilbron (zu Amftcrd.) beftatigte IVirkfamkeit des 
weckfeinden Gebrauches des vegetabilifchen Lz 
zes und des Möhnfaftes. Nach Stütz. 5) Gl 
Heilung einer Urinvcrhaltung, welche cfnrrhctie 
Jchnng des Uodenfackes, des Mittel fleifches und drrmi«»- 
li.hen Ruthe verurfacht wurde. Von 5. Popta, Wuni- ; 
arzte zu Harlingen. 6) L- E). le Roy über 
liehe Anwendung der Bindung mit dem goldne 
in einem fchweren und uneinrichtbaren Beinbruche. 
Wefentlichen nach bekannt aus der Ree der Verhn- 
delingen van het Antwerps Genoutfchap'm. denErgiitf. 
Bl. zur A.L.Z. J. I. B. 2 . Nr. 115. — Wo wir d u 
Ueberfetzung mit derUrfchrift verglichen habenfunJ 
das ift faft durchgehends gefcheben ,) haben wirfie 
treu, nur, fo wie die Schreibart in den Recenfionen. 
hier und da fchleppend und überhaupt nicht gefe:l:. 
gefunden. Auch tVhlt es nicht an Ausdrücken, wir: 
Errichtung einer Pharmacop. ; Milchgang (dnettstko- 
rac.) ; Aßvertheilung ; unberechenbare Vortkedi; tk- 
fchilfernde Uautiibel (fchuppen - fchorfarri^t Unk- 
krankheiten) ; verderbnifswidrige Mittel , u. dgl. "D«" 
Druckfehler find, aufser den hinten angezeigten, br- 
fonders in den Ciraten , viele ftehen geblieben. — Ii. 
Recenfionen. Grofstentheils Werke, die man in d 
A. L. Z. angezeigt findet, wie die gedachten Antvrtt- 

Sifchen Verhandelingen; Luifcius üb. d. l'auinijs; dit 
Ueuwe Scheikund. Bibl. ; l'petj Mat. med. Dirfe i> 
inerkung mag zugleich dazu dienen, die in der Vor- 
rede aufgeftellte Behauptung zu würdigen , dafs ur- 
ferc A. L. Z. nur feiten einen Platz für hollandifcbr 
medicinifche Literatur habe. — III. Vermifchtclsi.v 
richten. Nachricht von dem Fortgange der Kubpo- 
ckenimpfung in der Bat. Rep. Nachricht von der 
gegenwärtigen medicinifchen Einrichtung bey de? 
Armee der ß. R. (grofstentheils aas dem Bericht ron 
Brugmans , bekannt durch die Erganz. BL zur A.l 
Z.); Beförderungen; Todesfälle; Preisfragen; me 
dicinifche Verordnungen der Bat. Regierung, etc. 

' 1 — — 
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JRZNETGELAURTüEIT. 

Hamnoveu, in d. Rhfcherfch. Buchh.; Eduard 

?'enners und Wilhelm tVoudwilWs fortgefetzte 
eobachtungen über die Kiihpocken, aus i!eui 
Englifeben iberfetzt , von, D. ü. F. Büllhorn. 
1800. 112 S. 8- (10 ßr.) 

Der erfte Theil ift eine gur gerstbeneUeberfetzung 
von ffenner's furtiierobfervatious ontlte Vtttiolae 
vaccinae (London 1700- 80 die bereite in der A. L. 
Z. (ifeoi. N. 22} angezeigt find. Die Anmerkungen 
de* (Jeberfetzers find nicht von Belang. 

Der zweyte ift ein überfetzter Aufzug der Ke- 
-forts of »iSeries of inocalations for the f/anolae vaeä- 
nae or Cow-Pox, by William Woodwiile, (London 
1799- «•) 

tf'i bat nebft dem Prof. Coleman viele Vcrfuche 
gemacht, durch Impfung der Greafe - Feuchtigkeiten 
auf Köbe und Menfrhen auch Kubpockeu hervorzu- 
bringen, .aber altemal vergebens; er halt daher nicht 
mit Renner die Kubpocken für eine vom Pferde ab- 
zuleitende Krankheit. Die Wirkung der Kubpocken 
auf den menfeblicben Körper hat W. ganz fo wie ff. 
gefunden. Man findet hier auch die Bemerkung, daij 
dit Kubpocken • Materie, wie die Meofchen Blattern- 
Materie, nicht unmittelbar nach der Impfung eingefo- 
gen wird, fondern einige Zeil örtlich bleibt. Von 
den in der Original Schrift befchriebenen 200 Ino- 
culadon« • Fallen hat der UeberC hier nur 28 Falle 
ausgezogen, und die im Originale befindliche lange 
Tabelle zur Ueberficbt der geimpften Subjecte ganz 
weggelaffen. In den von W. befchriebenen Falleu 
folgte auf die Kuhpocken - Impfung häufig ein allge- 
meiner mit Pufteln verbundener Ausfchlag. Dafs, 
wie ff. annimmt« die Sradtluft TJrfacbe des allge- 
meinen Ausfchlag« fey, leugnet W. nach feiner Er» 
fahrung. 28 Subjecte wurden von W. mit zu glei- 
chen Theilen gemifchter Kubpockeu- und Blattern- 
Materie geimpft; bey der einen Hälfte zeigte die 
Local - Infection deutlich den Charakter der Kuhpo- 
cken , bey der andern hingegen den der wirklichen 
Blattern. Nach angeheilter Vergieichung der Wir- 
kungen der Kubpocken - und Blattern • Materie zeigt 
W. die gröTcere Milde und üefahrlofigkeit der Kuh 
pocken aus 600 gehabten Fallen. Eine höchft merk- 
würdige Stell* darf Ree. hier nicht unbemerkt laßen, 
wo es heifst, dafs dem Vf. nach der Tabelle ein 
Säugling am uren Tage der Kuhpocken Impfung 
ftarb. Es war hier die Gefchwulft an der Impt'fteile 
fehr unbeträchtlich« die A usbruebserfcheinungea 

J.L.Z. 180 3. Vierter Band, 



zeigten fich am 7ten Tage zugleich mit krampfhaf- 
ten Zufällen , die nach kurzen lutermiflionen mit 
doppelter Deftigkeit wie terkehrten, und woran er 
endlich ftarb, nachdem vorher wohl hundert Pufteln 
ausgebrochen waren. Der Ueberf. führt biebey in 
einer Note gerechte Klage, dafs W. diefen Fall 
nicht uinftandjicher befch rieben bat. Wie vieles 
hätte W. hier noch anführen und näher beftimmen 
mülTen , wenn aafser Zweifel gefetzt feyn follte, ob 
der Fall blof* Folge der Impfung gewefen fey, oder 
nicht- Uebrigen* beweifet W., dafs, wenn Impf- 
materie von den Impfftellen aufgenommen wird, die 
Krankheit gelinder ift, als wenn fie von den Pufteln 
des allgemeinen Ausfchlag» genommen ift. — Hn. 
B. Auszug ift um fo febätzbarer, da er fich viel bef- 
Ter lefen läfst, ab Frirfe's wörtliche Ueberfetzuiig. 

London, h. Law* J Continuatton offactr and ob- 
fervations relative to the VarioUe vaccinae or 
Cow ■ Pox. By Edward Renner. 42 S. 4. 

Diefe Schrift des berühmten Vfs. enthält neue Be- 
ftdtigungea der bekannt gemachten Erfahrungen 
über die Kuhpecken Impfung. Unter 6oco mit Kuh- 
pocken-Materie geimpften Subjecren wurde kein 
einziges von den Merrfchenpocken angefteckr. Da 
Woodwille, welcher bald nach ff. impfte, lehrte, 
dafs nach der Kuhpocken Impfung fall immer allge- 
meiner Ausfchlag erfolge: fo wandte alle Sorg- 
falt an, hierüber Beuhachtungew anzultellen, fand 
aber nie auch nur eitie Menfcbenpocken ähnliche 
Puftel entliehen. Er fchliefst daher, dafs W. ent- 
weder keine reine von aller Einmifchung von Men- 
febenpocken • Materie ganz freye Kubpocken Mate- 
lie angewandt habe, oder dafs der beobachtete frühe 
s Ausfchlag Folge anderer körperlichen Urfacben ge- 
wefen fey. Nach der Zeit hat W. den allgemeiner. 
Ausfchlag feltener gefunden, ff. macht« bey feinen 
angeftellten Beobachtungen die Erfahrung, dafs die 
Kubpocken • Materie von Kühen, welche in den 
Stallen gehalten werden, nicht verfebiedtn fey von 
der, welche von fuleben Kühen genommen werde, 
die auf fetten Wiefen weiden. Dieses betätigen ei- 
nige beigefügte Briefe von ffofu Marfhall. In 
einem Briefe des Chir. ff. Feujler wird ein einer äl- 
teren Jennerfcben Behauptung entgegen Hebender 
Fall erwähnt , wo 8 Tage n>c ^ gefebehener Kuhpo- 
cken-Impfung das Scbarlachfieber ausbrach, ohne 
dafs weder diefes den Verlauf der Kuhpocken, noch 
diefe den Verlauf des Scbarlacbliabers hinderten. 
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London : A Comparative flatevtent of Facts and 
Obfervations relative to the Cow-Pox publifhed 
by Doetors Renner and Woodwillt. 1800. 43 4. 

Eine) Kritik der vermiedenen Beobachtungen 
tjenner's und WoodiviUe , s. Der Vf. ßellt eril die 
verfchiedenen Behauptungen beider gegen einander, 
und fucht fie dann zu vereinigen. Befonders aus* 
führJich fetzt der Vf. den Streit beider über die Ur- 
fache des von W. «ach der Kuhpacken - Impfung 
beobachteten allgemeinen Ausfcblages auseinander, 
und giebt endlich der Meynung, dafs derfclbe von 
der in dem Hofpirale mit Menfchenpockenftuff er- 
füllten Luft gekommen fey, den Vorzug, Diefer 
Abhandlung ift eine Kupfertafel beygefügt, auf wel- 
cher die Kubpocken und Menfcbenpocken-Puftel vom 
8- 10. 12. und i8«n Tage, neben einander recht gut 
abgebildet ift. 

Wien , b. CameCna : Ednardi Rennen M. D. Con- 
tinuatio difquifxtionis et obfervaiionum in Vario- 
la* vaeJnas. Ex anglico in larinum con? erfa ab 
Aloxjßo Careno , M. et Ph. D. cum Fig. culorat. 
i8oi. VI und 41 S. 4. (18 gr-) 

f 

Hr. C. , von welchem wir in unferer Zeitung J. 
IP01. B. I. S. 169 fchon eine lateinifche Ueberfetzung 
der crlten beideu Jennerfchen Schritten angezeigt 
haben, hat hier nun die eben angezeigten zwt-y 
enpliichen Schritten zufaininen überfetzr. Die Ue- 
beifftzung ift in recht gutem Latein gefchrieben, und 
die Kepfertafel des letzteren Werkes ilt ziemlich 
getreu kopirt. 

i) Breslau, in d. Meyer. Buchh.: Kurze Darßel- 
lung dtr Wicktigfttn die Kuhpockea betretenden 
fhatjachen. Von C. R Axkxn, Mitgliede des 
Xonigl. Collegiums d. Wundarzte in London. 
Aus dem £ne,lifcben überfetzt, von F. G. Frie- 
Je, d. A. VY. D. u. pr. A. in Breslau. i Q oi. 
XXXVI und 74 S. 8- (8gr ) 

3) Hannover, b. d. G»br. Hahn: C. R. Aikins 
kxtrzgefafsie Utbtr ficht der wichtxgßenTharfachm, 
welche bisher über die Kuhpocken erjünenen Jind. 
Aus dem Englifchen überletzt, von £}. ftunne- 
mann. 1801 79 *• (8 g«"0 

3) Berlin, b. Himburg: Kurze Ueberßcht der 
ukhtigßen Erfahrungen über die Kuhpocken, von 
C. R. Axkxn, Mitgl. u.f.w. Aus dem Englifchen. 
1801. 74 S- 8- (8 gr ) 
Das Original, von dem wir hier dre tj Ueberfetzun- 
gen anzeige» , erfchien unter dem Titel : A coneife 
View of all the moß important Facts xihkh have hither- 
to appeared concevniug the Cow-Pox. By C. R, Ai- 
Ain, Member of the Royal College of Surgeons in 
London. London, 1801. Dia Schrift enthalt eine 
gute Ueberlicht alles deffen, was vor Axkin in Eng- 
jaud über die Kuhpocken bekannt geworden ift. Das 
$rjle Kap. hautltit voa dea »atörlicJieÄ oder zufälli- 



gen Kuhpocken. 1) Von denen, womit die Kühr 
befallen lind. Hier wird des von Renner und Tos 
ner behaupteten Urfprungs der Kubpocken gedada. 
9) Von denen, welche die Menfchen befallen. Hier 
lind die aus den gefcheheuen Verfucben und Beob- 
achtungen lieh ergebenden Refultate kurz zu rammen 
gefteilt. Das zweyte Kap.: Von den inoculirten 
Kubpocken. Hier wird von der Auswahl der Mate- 
rie, von den zur Inoculation tauglichen Subjecten 
und der fchickiichften Zeit, von der Methode der 
[noCulatiOlt , von dem Verlaufe der Krankbett, von 
der etwa nothigen mediciuifeben Behandlung, ü&d 
von der Verfchiedenbeit der Kinder- und Kubpocken 
gehandelt. Das dritte Kap. enthält allgemeine, die 
Kubpocken betreffende Beobachtungen , durch wel- 
che der Vf. befonders die Gefahrlefigkeit der Kub- 
pocken dartbut. — Von d<-n drey vorliegenden 
Ueberfetzungen lafst fich nach Ree. Unheil No. jan 
beften iefen. — Das Kupfer aber zu No. 1 ift offenbK 
beffer, als das den andern beiden Ueberfetzunga 
beygefügte. — Aus No. 1 beinerkr Ree. noch, dih 
dei Ueberfetzer eine Vorrede hinzugefügt hat. in irek 
eher er von den.Schickfalen der Kuhpocker.ruyj/Bny 
einiges fagt. Er widerlegt hier nicht nur ei'irn *r> 
nyinen Auffatz im Januarltück igco der kh! uifeten 
Provinzial-ßlätter, fondern gedenkt auch eines Boay 
fes von D. Renner an D. de Curro in Wien , hi*A- 1 
ehern die merkw ürdige Nachricht mitgethcihiM»» j 
die Kuhpocken fich auf den Hund fortpflanzen b£ I 
fen, aber nicht wieder Kuhpocken, fonden^ eine ganz 
verfchie.tene auch bey uns bekannte Huudekrank* 1 
heit, die Staupe (dißemper) hervorbringe«. 

MAr.Binc, in d. n. akad Buchh.: Hxftvrifhe *nl 

medkxnifche Vnteifuchxtngen über die huhpeden- 
krankhext, von H. M. Hujjon, Arzte un.l Mit- 
glied e der medic Gefellhhaft zu Paris. Aus 
dein Franzölifchen überfetzt, von Seb. £}oh. i 
Döring, D. und ord. Prof. der A.K. zuT 
1801. 168 S. 8- (9 gr )^ 

Das bereits in einer zweyten Auflage erfenwatae 
Original diefer Abhandlung: Recuerches hißotiquts d 
mtdicales für la Vmccine pnr IL M. Huffo n, Meica*. 
attuche^d la Bibliotheque de i'Ecole de Pmris etc P*- 
ris, Ah IX. (t8oi) I08 S. 8- verdiente eine Ueber- 
fetzung und die hier gelieferte ifl gut gerathen. Die 
Schritt Zerfallt in dretj Kapitel. Das erße betrifft die 
Gefcbichre der Entdeckung des Urfprungs der Kuh- 
pocken , und die Bemühungen der Aerzte , die out 
der Impfung hefchäftiget lind. Der Vf. fchddert 
den Wetteifer in Frankreich zur Vet breitung der 
Wohlthaten diefer Entdeckung durch die von Hu. 
La liochefaucault ■ Liancourt gelüftete Anstalt, und riii 
Bemühungen der Gefellfcbaft der Wiffenichafcen im 
Louvre, auch zu Reims und in vielen andern Or- 
ten. Das zweijte enthalt die Befchreibung der Kuh* 
pocken. Der Vf. erkennt in der Kuhpocken Krankheit 
drey Perioden : 1) Die Perioden der Kub« von der Im- 
pfung an bis zun dritten adax vierten. Tag. 2/ Periode 

'* Digitized by Coogfe 
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♦der Entzündung, vom vierten bis eilften Tog. Die 
Erfcheinungen find fehr richtig angegeben, wenn 
gieich die Tage nicht immer fo benimmt find. 3) 
Periode des- Abtrocknen*. Bis zum lieben und zwan*- 
rillten Tage.» und länger. Sehr richtig bemerkt der 
Vi., <iaf» die Folge nicht fo unveränderlich Ift. Der 
tnedicinifche Ausfchufs zu Reims Tab die Periode 
der Ruhe bis zum zwey und zwanzigfteiv Tag fich 
Terluugern; bey anderen ghtg die zvveyfe Periode 
fchon aurKnde des zweyten Tages an. Von unsch- 
ten Kubpocken nimmt der Vf. z\vey Gattungen an; 
die eine entwickelt lieh bey einem Individuo, das 
die natürlichen Blattern Überhanden hat, die andere 
Ift ein blofaes Product der phyfi/chen Reizung an ei- 
nem Individuo, das die natürlichen Blattern noch 
n.cht gehabt, und dem man die Kuhpocken einge- 
>;npü bat. S. 88 u. f. findet man nach dem Bey- 
fpiele des D. 1 hornton im Moniteur die Wirkungen 
der geimpften Kuh- und Kinderblattern zurVerglei- 
chung neben einander geftcDt. Ree. Will nur ei* 
i\ts de von hier bemerken: der Vf. fagt von den Kuh- 
pocken , dafs mm fie vortheilhafte Veränderungen 
in der Constitution einiger eacochymifchcn Indivi- 
duen hat erzeugen , und kränkliebe erbliche und 
r&idtitutionefle Difpofitionen zerüören fehen, und 
führt einige Belege dazu an; diefe Behauptung er- 
fot.ert aber noch mehrere Beftätigung. Bey der Im- 
pfung widerrath der Vf. die Blafenpnafler, und em- 
püehlr vielmehr den Gebrauch der Nadeln. Er läfst 
hudeln machen , auf welchen ein kiemer Kanal an- 
ptbraebt ift, und verfpriebt fich bey der Impfung 
mehrere Sicherheit davon. Das dritte Kap. enthält 
die Widerlegung der Einwürfe, welche man gegen 
oie Kühpocken gemactrt hat, und ift vorzüglich ge- 
gea l'aume und Götz gerichtet. Auch diefes Kap. ift 
nicht weniger, als die vorigen, lefenswerth. 

Fürth, im Bureau f. Literatur : Annaten der Ruh- 
vockcn- Impfung, zur Verbannung der Blattern, 

; herausgegeben von Philipp Hunoid, d. M. u. 
Cb. D. u. GarntfensmeHicus zu CalTel. Erßes 
tieft, igoi. 96 S. 8« Zweytes Heft. i$02. bis 
S. 187- Drittes Heft. mo2. bis 5. a8o. (Jedes 
Heft 13 gr.) 

Der Vf., welcher im Reichsanzeigereinen gedräng- 
ter» Ueberblick der Gefchicbte der Kuhpocken • Im- 
ptung hatte einrücken lafTen, wollte erst eine voll- 
llandige hiftorifch- kritifche Unterfucbung alles def- 
fen, was feit Qenuer's Entdekung der Kuhpocken- 
Impfung für und wider diefe Angelegenheit gefche- 
hen ift, ausarbeiten; da aber die Materialien dazu 
fich fo fehr häuften, dafs mehr Zeit Zar Verarbeitung 
tiuthig gewefen wäre, als dem Vf. veriUttet war: fo 
££b er diefen Vorfatz auf, und wiH nun das zufaui- 
mengetrageac , um es nicht nutzlos liegen zu lafTen, 
unter dem Titel : Annolen, nach und nach drucken 
lallen. v 

Im erften Hefte findet man 1) den Anfang einer s 
Gtfchichte der tiuhpocktn Impfung. Was die Kuh- 
ducken -Impfung betreffend in England *««rft ge- 



fchah , und wie «fiefelb* twerft* nach Deflfchland 
»herging. Diefen Theil der Gefchicbte findet Ree. 
treu, und ziemlich vollßändig, auch gut vorgetragen. 
2) Sonnet auf die Kuhpochtn- Impfung. Gebärt bie- 
ner fo wenig, als die in den folgenden Heften mit- 
getbeilren Gedichre. 3) Das königl. preufsifche Cir- 
tulare an alle Collegia medica et Sanitatts da Impfungs - 
vetfuche mit KuJtpocien betreffend. 

F)as ztveyte lieft enthalt 4) die Fortsetzung der 
Giifchichte der Kuhpocken - Impfung. Zuerft holt der 
Vf. noch etwas von dem in London Mediemi Review 
von Hooper mirgetheilten Fall, unddeflen Beantwor- 
tung von Fosbrookt, wie mich von dem bJatterahnli- 
eben Ausfcblag, den Pearfon nach den Kuhporken 
erfolgen lab, nach. Dann aber fetzt er die Gefchicb- 
te der Kubpocken Impfung in Hannover, offenbar zu 
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weitlauftig, fort, fn einem Nachträge 
rhm von llofr. Fauß irritgetheiltes Actenftück , wel- 
ches Steinheck mderMonatsfchrit't: der deutfehe Pa- 
triot, 1803 Jan. S. 43 — 46 bekannt geinecht bat, nach 
welchem die Kuhpocken und ihre Schutzkraft wider 
die Menfchenpocken in der Gegend um Göttingen 
fchon 1769 bekannt gewefen lind. 5) Chrttuologi- 
fche Vtberjiiht einer vollftandigen Literatur -über die 
Kuhpocken. Hin und wieder bat der Vf. etwas von 
dem Inhalte der angezeigten Schriften in () bey ge- 
fügt. 6) Programm des Harlem'fchen Inflituts für die 
Kuhpocken Impfung, errichtet den 28« tebr. ijoi. 7) 
Correfpondenz • Nackrichten DieieAuszüge aus Brie- 
fen hatten zum Theil mehr abgekürzt werden kön- 
nen ! 8) Gedichte. — Zuletzt theilt der Vf. noch in ei- 
nem Nachtrage das Schreiben des Königs von Preu- 
fsen an ihn mit, weil er es, wie er fagt, für eine 
wichtige Urkunde in der Gefchicbte der Kuhpocken 
hält. , 

Drittes Heft. 1) Nachrichten über den Fortgang 
der Kuhpochen in Italien. Eigentlich Refultate aus 
den Erfahrungen über die Kuhpocken - Impfung in 
der Ciaalpinifchen Republik, nebft einigen Bemer- 
kungen des Vfs. 2) Zweifel und Bedenklichkeiten ge- 
gen die Vaccination, aus dem ha), überletzt von K. 
Sprenget, nebft defTen Bemerkungen. 3) Bemerkun- 
gen des Herausgebers zu dem vorhergehenden Aulfa- 
tze. So gut und zweckmäßig die Bemerkungen find« 
fo unerheblich find die Zweiter und Bedenklichkei- 
ten felbft. 4) Merkwürdige Bty träge au den Rtfulta* 
ten der Vaccination, mirgetheilt von den Hn. Docto- 
ren Bernigan, Schaufufs und Schneider. Die drey 
mitgetheilten Beobachtungen des letzteren find das 
merkwürdigfte diefer Beyträge. 5) Rhapfpdie über 
Pocken und Kuhpocken, nach den Gründl atzen der 
Erregungttheorie. 6) Correfpondenz • Nachrichten. 
7) Gedichte. 

Gie8se*, b. Heyer : Archiv für die Kuh - oder 
Schutzpocken- Impfung. Hetauag. von Dr. C. ü. 
L. Müller, Dr. F. F. Heffert und F. Pilger. Erftes 
bis drittes Stück. 1801. I|6S. 8* (* R tn '0 
Das et fit Stück enthält folgende Auffätze: 1) DtV 
Pßicht der Aetzte, djt Kuhpoektn als.rine neuevnd 
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»,-icifi« Erfindung unfetM Zeitalters zu prüfen und Landphyfikua Golsezu Grünberg). Yen de« Ton 4«, 

zu wärdigtn. Von dem H-dacteur. (Pi ger). Wer Vt. Vi". Geimpften hatte» 345 Ki..der achte K'jhpocken* 
übernimmt hier die Beantwortung zwejer Fragen; kommen, 16 hatten ichon vor der Impfung aaiüili* 



1) VYai füllte eigentlich jeder Arzt bey diefer wichti- 
gen Erflndungthun? *) Was foll jeder recbtlchaJTeiie 
Arzt, der diefe Erfindung noch nicht gehörig kennt, ei- 
»entlieh unterlaflen* Rec.wünfcht. dafsdieles Bruch 



Impfung aaiüili* 

Blauerngifteinge(ogen, ig Uatteu dienaruracheuBl» 
rem fcbon gehabt. Der Vf. befchreibt iu diefeir. .«v 
zü;lichen Auffalte, was er gefeiten tut, undlitffrib 
fultate aus eigenen VerfucherL Impfungen uiii n 



gebracht hat. Die Befchceibung der zwey Giittm;« 
unachter Kuhpocken, die der Vf. gefehen Im, tiu er 
Ree nach feiner eigenen Beobachtung vul&ouiss 
xiebtig. Ueberhaupt bemerkt Ree. hier.dafidieiorkjs- 
inenden Unterfchiede bey unuchteu Kuhpocke« rr.s 
genau genug befchrieben werden könne», damitJ-rj. 
gen in der Prognofe de* Erfolgs der Impfung lc.4 
als möglich .verhütet werden; und findet <UhwüJ 
alle ptutelen, die der Vf. bey der Iinpfaug tu^i: 
bemerkenswert!]. 2) \qJi einige kTottt iia will- 
kommene Impfungen von Dr. liefert, Qr iiiün 
um feine Anmerkungen hinzuzufügen , ttQum* 
fchen Beubachtungen fehr ausführlich n.ynk im 
noch eine eigene Be/chreib uug eiuer usftfitnaa- 
nen Impfung, wobey er einiges wahr« uk SjWfi 
Schrift fagt. an, und läfat endlich einige fdiwia 
Reicbsanzeiger abgedruckte Tbatfjcbeu voalicb.M> 
gen, durch welche die Schädlichkeit der kpK 
inic Blafenpfiafter gezeigt wird. Zuleut t'ibu ia »I 



derfelben. Von demiin. LI. 1 ilgram zu uutzoacn. terie 10 natu £■ iitumen, bis man ne nur immer c 

Vf impfte 72 Kinder, und nur bey einem haftete da* halten kann: obgleich Ree. auch mit fchon ijTi|eii 
Gift nicht. Den glücklichen Erfolg feiner Impfungen ter wohl verwahrter Lymphe ächte Kuhpocktnbe:w 
fchreiht er allein dein gefcb ehe neu tiefen Impfen zu, 
weil er aUemal die Ent/.ündung der Impflielle früher 
uad heftiger, uuddiePufteln vollkoutmner fand, al* 
bev flachen Impfungen. 3) KefultaU unferer Lrjuh- 
ruueeu über dieKuhpotken. VonD. liefert, ixoekene 
Materie fall nicht durch Waflerdämpfe. foudern mit 
dem au* des» kleinen Wunde« dringenden Blute er- 
weicht werden. I« der Wahl der Kuhpocken Materie 
roll man fchwierig feyn. D.e Materie foll au* einer 
wahren gefüUteu Pultel aufgenommen werden , ehe 
die pewpherifcbe Ruthe lieh zeigt, weil dann die 
K ankheit gelinder werde. Sobald die Rothe zu lchwm- 
den anfangt, taugt das G»ft nicht mehr Ein . llgemej. 
ner Ausfchlag zeigt lieh nach de* Vfs Erfahrung i-a 
immer: 1) wenn Impflinge, eh« üe d.e Ruhpucken 
E anz überftanden haben , mit gewöhnlichen Blatter- 
kranken fehr nahe zufaminen liegen; 2) wenn die 
Kinder fchwächlich und zu Hautausfchlagcn geneigt 

find- o) wenn die zum Impfen angewandte Materie r . p -« — -~ 

foäter abgenommen wird; 4) wenn ein gewifTer noch einige von ihm felbßangeftelUe Wrtuebe ito 
F »Hufs der Luft llatt hat (?). AU L'rfachen der unvoll- die Natur des Kubpockengiftes an ; Ree. winkte.« 
kmrwnenen Impfungen giebt der Vf. unter andern he- der Vf. diefeio Gegenßande feine fernere islmi 
f nders Mangel an Empfanglichkeil für das Gift, und faulkeit fchenke. Die Vorfchrift de* Vf$„ da ptnri 
das Abkratzen der linpfpulleln an. Dicfer Auffatz teil Fäden bey der Impfung ja nicht mit waa 
5 unftreitig der vorzügUchile in diefem Stück : Ree. Waffer anzufeuchten, leidet wobl Einfchri»!^ 
«nnfrhr daf» der Vf. feine Wahrnehmungen ferner Ree. feuchtet die Fäden befiandig aifo «. 
u^nr machen möge, a) Ein Beutrag zur Kuhpo- doch mit glücklichem Erfolg: es inuCs 
t?„/^ der gehörigen Schnelligkeit und Behuifc**^ 

\l inifite rtfident v. Schwarskopf, d. d. Frankfwl o. M. d. Jcbehen. 3) Bemerkungen über cUeKuhpoM^ 
« a«. \Lw üeener der Kuhpocken- Impfung, ihre meiner Tochter. Von. Un. Amtmann Tk.it. Sek- *«■ 
Seknl^WW*g«*€ derfelben. Vom Redacteur. Der neblich und überlief :iig. 4) Verlauf der K**» 
Vf nimmt drey Gattung n von Gegnern an: 0 folche, türlkhen Blattern zugleich beu einm /aJa-i** '«] 
die Heb wirklich durch Erfahrung überzeugt zuhaben dem Un. Qoerchirurgu* Ihurn. Ueub«bttBg«i^ 
Rauben daf* dieKuhpocken nicht gegen die gewohnli- Art bekannt zu raachen, findet Ree. fea ' l * „ 
eben Blattern fchützen; 2) metaphylifche Speculau fsig. Die hier verkommenden fmd ziel»"« P :' 1 

3) medicinifchen Pöbel. Von den Schriften 5) Gegner der Kuhpocken. Hier find 
der Gegner ift hier nur g. V. Müllers Schrift ge- 
een die Kuhpocken recenürt. die l ortfetzung folgt 
im nöchflen Stücke. Zum SchlufTe ilt ein Ver- 
zeichnifs von Schriften über die Kubpocken ange- 



fangen.^ ^ drittes Stück : 1) Btfmeriung««5&rr 
_4ie Kuh/o*** und deren Impfung {von dem Hob. und 



:iemüch ?^ 
[ die Üi'- ^ 

Ur und Herz kriritirc Daim folgen unbedf.^ 
Anekdoten und kurze Nachrichten; 
jt9— 180 Anzeigen einiger Kuhpocken • Sc"' 
und endlich ein Abdruck einer Aufklärung. ß J " t 
geben des »n.D. EArmaim betretfend, lu/den^ 5 « 
furter Nachrichten, 
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Sonnabends, den »5. Deeember x803* 



ARZNETGELAÜRTHE1T. 

Eufcrt, in d. Henning. Buchb. : Die Pocken find 
ausgerottet! Ei:\ Handbuch für Aerzte und Kicht- 
ärzte, die die Gefcbichte der Kubpocken in ih- 
rem ganzen Umfange kennenlernen, und die 
Impfung der Schutzblattern, die gröfste Ent- 
deckung des achtzehnten Jahrhunderts zweck- 
mässig anwenden und befördern wollen. Von 
dem Hofr. u. Prof. Hecker zu Erfurt. 1502. 23s S. 
Zweite Abtheilung 136 S. 8« 

/l of dem farbigen Umfchlage jeder Abtheilung 
* ■*■ heifst der Titel: Die Pocken find ausgerottet \ 
An Dentfchlanis Fiirflen und Regierungen, an Volks- 
Uhrer, Aerzte, Erzieher, und an alle, die in der ge- 
genwärtigen und künftigen Welt das IVohl der Volker 
und einzelner Familien durch die Impfung der Schutz- 
blättern wahrhaft befordern wollen. — Nach der ei-, 
genen Erklärung des Vf«. hat er bey Herausgabe 
diefer Schritt folgende 2 Zwecke: f) giebt er eine 
ntögftlichft vollfttndige Gefcbichte und Literatur der 
Kubpocken, und will, was jetzt noch fehlen möchte 
and künftig k<>rauskomtnt, nachtragen, damit diefe 
Schrift ein vollftändiges Repertorium der Gefcbichte 
und Literatur der Kuhpocken werde. Dabey macht 
der Vf. auf die Zweifel und Widerfprüche aufinerk- 
fam, die fich bey verfchiedenen Schriftf'tellern fin- 
den. 2) Zeigt er die Wichtigkeit und Wohltuatig- 
kell der Kubpocken« Impfung , vertheidigt fie gegen 
Einwendungen, und lehrt die Methode, fie zweck- 
mafsig zu veranRalten. Unlireitig inufs ein Re- 
pertorium, wieder Vf. hier zu liefern anfangt, dein 
künftigen Gefchichtfchreibar höchft wichtig, ja un- 
entbehrlich feyn. Jetzt, da Schriften über die Kuh- 
pocken wie die Pilze hervorgehen » da unter denfel- 
ben fo »iele an fich elende Brofchüren lind, die bald 
nach ihrem Entftehen fchon der VergeflTenheit über- 
leben werden , in denen aber doch eine oder die 
andere Nachricht für den Gefchichtfcbreiber brauch- 
bar ilt, jetzt gerade iil es Zeit, alles zu fammlen, 
und Her. wünfehre fogar , dafs der Vf. Zeitungs- 
nachrichten und kleine Auffdtze über diefelbcn in 
Wochen- und Intelltgenzblsttern , befonders in dem 
Reichsanzeiger nicht überfehen , und dasjenige aus- 
wählen möchte, was dem künftigen Gefchichtfchrei- 
bar brauchbar feyn kann ; denn dafs dergleichen 
Nachrichten, wie der Vf. S. 200. behauptet , für fei- 
nen Zweck nicht brauchbar waren, dürfte wohl eine 
zu allgemeine Behauptung feyn. 
A. L. Z. 1808. Vierter ' 



Das erfle Heft ift in % Abfchtütte getheilr. \)DU 
Literatur und Grfchkhte der Kuhpocken. Der Vf. nennt 
zuerft alle englifeken Schriften über die Kuhpocken 
und deren Ueberfetzungen, liefert, in kurzenAuszügen 
das Wefentlichc derfelben, ftellt dann alle engli- 
fchen Beobachtungen und Verfuche über die Kub- 
pocken bis um die Mitte des Jahres 1801 zufammen, 
und zieht aus den fei ben Folgerungen. (Der Vf. be- 
zweifelt die Richtigkeit des Sc Muffes von den in 
England begehenden Erzahlungeu über lebensläng- 
liche Sicherung durch die Kuhpocken wider dieMen- 
fchenpocken auf eine längere vollkommen dauerhafte 
Sicherheit; indeffen dürften die Gründe des Vf. 
fchwerlich alle Lefer überzeugen) Dann kommt der 
Vf. auf die Üefchichte der Kubpocken -Impfung in 
der franzöfifchen Republik, in welcher befonders An- 
bergs wichtige Schrift ausführlich angezeigt wird. 
Endlich folgt dann die Gefchicbte der Kuhpocken 
in Deutfchland. Sehr gerecht rindet Ree. die Klagen 
■ nd Befchwerden, welche der Vf. darüber führt, dafs 
die ganze Sache der Impfung und die Streitigkeiten 
darüber vor das grofse Publicum gebracht worden 
find. Am Schlufle des erften Abfchnitts berührt der 
Vf. die Folgerungen , die fich aus den Verhandlun- 
gen deutscher Aorzte über die Kuhpocken ziehen laf- 
fen , und vergleicht fie mit dem , was englifcbe Ver- 
fuche und Beobachtungen gelehrt haben. %) Aus- 
rottung der Menfchenpocken durch die Impfung der 
Schutzblattern. Dazu halt der Vf. für nöthig, dafs 
das Iuipfgefchäft nach folgenden Gefetzen betrieben 
werde: 1) nur der Sache genau kundige Perfonen 
dürfen impfen, 2) man fuebe zur Impfung immer 
eine ächre und in ihren Wirkungen gleiche Materie 
zu erhalten. (Sehr gut giebt der Vf. an, was dabey 
zu beobachten ilt). 3) Man wähle diejenige Iuipf- 
methode, bey welcher die Impfpuftel in ihrer 
vollkommenften Gellalt erfcheint . und beobach- 
tet werden kann, a) Man beobachte die Verände- 
rungen , welche die Impfpuftel in verfchiedenen Pe- 
rioden durchlauft. 5) Die mit Schutzblattern Geimpf- 
ten fetze man auf alle mögliche Art der Gelegenheit 
aus, von Menfchenpocken angefteckt zu werden. 
6) Endlich mache man, ohne das bekannte zu wie- 
derholen , jeden merkwürdigen , ungewöhnlichen 
oder ganz unerwarteten Erfolg, bey und nach der 
Impfung freymüthig bekannt. 

Im zweiten Heft fetzt der Vf. die am Schlufle des 
vorigen angefangene Materie fort. Eine allgemeine 
Anerkennung der genannten Gefetze fcheint man 
nicht eher hofferKzu dürfen, als bis fie ihre Sanction 
von der gefetzgebenden Gewalt im Staate erhalten 
St*. habe. 
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hsbe. 
rtk» 

königl. preufsifche Circulare an> alle Co.'kgia mtdica 
et Sanitatis die luipfungsverfucbe mit Kuhperken 



rffe 



ntl an, 



Jabfv bemerkt er aber auch , «tafs in 



»he. Da non der preufsifche Staat ihnen diefe San- bey einer Angelegenheit, diefo mmTtteTbar diewrai 
ton zuerft rrtbeilt : fo fährt der Vf. auch zuerit da» Menschheit anseht, ala die Entdeckung 4er Ku* 

pocken und ihre fmpfung tarn Schutt wider dir » 
wohnlichen Blatrern, bemüht find, ihr Pubücim 
über diefe Angelegenheit zu belehren; fo wer/r; Ii» 
neu wir es doch für norhig halten, dafs fo viel»«» 
reine Schriften über die Kuhpocken beraosg^ebfi 
werden , als Aerzte ihrem Publicum diefen Umb- 
richt ertheilen wollen. Die in den wehrten b». 
dem eingeführten Wochen und Intenigeazblar-tr 
find nach unferer Meynung der rechte Ort, viotiin 
dergleichen, eon Aerzten für ihr befonderet PaN, 
cum beüiiouite Auffetze gehör « i ; wie man dem 



Pfalztayem, Augsburg und andern Gegenden ähn- 
liche Verordnungen erlaffen find. Ferner führt der 
Vf. Hnfelands AufTodcrung an Deutfchlands Aerzte 
au» dem Journale deiTelben, auch HunoUVs Erklä- 
rung und Verfuche an. Da das Strm Cnique bey 
einem Gefchichtfcbreiber unverletzt bleiben mufs; 
fo bemerkt Ree. hier, dafs die S. 16. befchrrebenen 
Verfuche und Bemerkungen über die Natur de* Kuh- 
pockengiftes nicht von Hamid, wie man nach de» 
Vfs. Erzählung zu glauben veranlafst wird , fondern 
von Utfort find, wie man aus deffen Archiv 3 und 
3. StückS. 73. u. f. fehen kann. Von Schaffen Schrift 
giebt der Vf. eine ausführlichere kritifebe Nachricht, 
als von allen übrigen angeführten deutfehen Schrif- 
ten. Hierauf zeigt der Vf. die Fortfchrrrte der Kuh- 
pocken-Impfung in Frankreich. Bey Anzeige der 
Schrift von Colon beftätiget der Vf. die Behauptung 
deffelberr, dafs die Gefundheit kränklicher Kinder 
durch die Kubpockeu verbeflert wird. Der Vf. impfte 
ein Kind« das feit einem halben Jahre an iuvuer wie- 
derkehrender Augenentzündung , an grofsen ge- 
fcbwoHenen Drüfen am Hälfe, au ei nein* eyterartigen 
Ausflutte aus dem Obre, und den übrigen Zufallen 
der Scropheln gelitten hatte. Die Impfpufteln wur- 
den fehr vollkommen, da» Fieber ftark , und es er- 
folgte ein allgemeiner eyternder Ausfchlsg, wider 
welchen Mercurius gebraucht wurde. Der Ausfchlag 
Tergiog and mit ihm alle fcropbulöfeu Zufälle. Co- 
lon, Avbert und Moream halten die peripherifche Ro- 
the für kerne wefenttiche Erfcbefnung bey der äch- 
ten Impfpufter. Endlich zeigt der Vf., wie fich die 
Impfung nach Italien verbrenet habe, und was für 
Schriften dafelbft über die Kuhpocken erfchienen 
£nd. Am Schnitte de» zweyten Heftes führt der Vf. 
eine Bedenklichkeit an, welche bemerkt zw werden 
verdienet: Wo werden wir künftig den ImpfilofF 
hernehmen? Diefe Frage mufs allerdings wohl in 
Zeiten aufgeworfen werden, airmal da die Beßim- 
mung der Kühe zur beftänd igen Erhaltung des hnpf- 
ftoffr wohl nicht fo gar leicht feyn möchte. Die Aus- 
führung diefe« Vorfchfags in der Lombardeyhat nur 
kurze Zeit fiatt gefunden, beweifet alfonoeb nichts. 
Der Staat kann hier wohl aHein aushelfen. 

Ree. fchliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. diefe Schrift mit vermehrter Sorgfalt 
fortfetzen möge« 



Ehe wir dTevfefcn einzelnen Tn Den t fehlend* er* 
fchienenen befonders populären Schriften über die 
JLuhpockcn anzeigen , halten wir es • bey der noch 
hniner wachfenden Anzahl derfelben, für zweck- 
mäfsig, im Allgemeinen einige Erinnerungen über 
diefe Art der Schriftftellerey hier vorruazufchicken. 
3« lobenswert* ei an fich i&, tltif Aeose ^e de» Lande» 



auch in dem Hannor. und Braunfchw. Magazin, ; , 
den Mecklenb. Strel. Intelligenzblättern und andern 
VVochenfcbriften dergleichen Belebrungen ib«r de 
Kubpocken an da» Publicum findet. B*h defiinS 
aber.eioe eigene populäre Schrift, die detnwiklt. ] 
gierigen Laien die ganze Gefchkhte der Kuhtotla | 
von ihrer erften Entdeckung an eraablt, anacr!^ 
und unzweckmäßig f*y, wollen wir dair.it airaro. 
fagt haben. Nur dafs der Gefchicllun 4« U 
pocken irmner mehrere herausgegeben urerrfe?, e$t 
glauben wir mit Recht tadeln zumBiT^n. btiwk < 
ander» möglich, als dafs alle dergleichen SrMra «fr 
weder im wesentlichen etnerley enthalten, tlrt i* 1 
Sachen mit vorgetragen werden aiüiTen, ditftfls 
Laien nicht vergehen und heurtheilen könne», tltih ( 
für fie ganz überflafsig find. Mehrere Gefchithee t 
der Kuhpocken betätigen da» Gefaßte; in manrb'er 
Schrift find fogar ganze Seifen aus anderen aasge. 
fchrieben. Auch t*afs fo viele h\- inrrkimgen cti 
Erfahrungen über die Kuhpocken herauP^ectb« 
werden , aus welchen der Arzt nichts Neues Irrw. 
tadeln wir wohl nicht mit Unrecht. Wir wflnlra» 
defshalb, dafs nicht jeder Arzt, der eine AnuM 
Kuhpocken • Impfungen verrichtet bar, fieb berufrn 
fühle, eine Befcbreibung feiner finpft»ngen herair»» 
zugeben; und dafs folche Aerzte . die fleh nwHtflr 
von der Bekanntmachung ihrer Beobachtung «"4 
Erfahrungen Nutzen verfprechen können, decinirtt 
immer zugleich eine Gefchicbre der KuhpoA»«* 
riefern; dafs endlich Aerzte, die eine Gefchidui« 
Kuhpocken für Laien fchreiben wollen , ihnen meto 
mehr geben, als für fie gehört. 

Doch wir wenden un» zur Anzeige einig« Schrif- 
ten felbtt: 

1) ScBwaara, h. BSrenfprung: lieber die Kuty«&*- 
Ein Bericht an feine Mitbürger vom Mofir.nl> 
cu8 Dr. Bouchkoltz. t$oi. XVÜJ. und 131 $• > 

2) Realin, b. Braun: Vollßandtge Alhinäl*ngü<r 
die Kuhpocken , das woArr Sskmtzmitttl gt^tt 
Blatttrnanßeckung. Ein Handbuch für Attv.t 
und Nichtarzte, von Fr. Gewrg Aug. Bowihtä, 
Dr. Harro*! Mecki. Schwer. wixkL Hohoedicut. 
S8cs. XXXV. und 507 S. %. 

In der letztern Abhandlung liefert der Vf. eine «!• 
lige Unurbehung feiner Sclwrift fib»r dielubpoc^ 
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die 7.0 denbeffen über (liefe Materie gehört, und um 
To mehr den Wunfeh erregt, dafs lie nicht für Aerzt» 
■und Nicbtärzte zugleich beftimmt worden wäre. 

Der erße Abfchnitt handelt von den Kuhpockefi 
bey den Kuben. Ucber den S «8> angegebenen Ur- 
fprung der Kuhpocken von der Mauke, die nach 
dem Vf. und anderen von den Engländern the Grtafe, 
von den Fransofen £}avard genannt wird , bemerkt 
Ree, dafs er irgendwo gelefen bat, dafs Javard der 
Franzofen nicht diefelbe Krankheit fey, welche die 
Engländer durch the Greafe bezeichnen. Uebrigens 
find in die fem Abfchnitte die verfchiedenen Mcynun- 
gen über den Urfprung der Kuhpocken viel voHftän- 
diger gefainmelt. als in der erften Schrift, auch bat 
der Vf. viel vollftändiger angegeben, in welchen ver- 
schiedenen Gegenden Kuhpocken bey den Kühen 
beobachtet werden. Im zieeyten AbfchtJ. ift von den 
zufälligen Kuhpocken bey den Menfchen gar viel 
mehr gefagt, als in der erften Schrift. Z. B. von 
S. 8*— 112., wo die fchützende Kraft der Kuhpocken 
durch angeführte Beobachtungen der englifcben und 
deaxfehen Aerzte bewiefen ift. Im dritte* Abfchiv. 
von den geimpften Kuhpocken bemerkt Ree. S. 127. 
eine Unrichtigkeit in den Worten : „Man benetzt 
die Spitze von platten Albernen Nadeln , die voi* 
reinem Golde verfertigt find." Wo der Vf. von der 
peripherifeben Rothe, den eyternden Itnpfftellen und 
ihrer Behandlung redet, giebt er S. 1.50. eine Icke 
des Hofuiedicus Mafiits in Gnoien, die Impfftelreu 
mit aü<geböhhem Kork zu beHecken, und diefes mit 
üeffpfiafter zu befeftigen, ah nacbahinuugswürdig 
an. Ueberden allgemeinen Ausfcbhg nach den Kühr 
poeken und" denen wabrfcheinliehe Quellen, feber 
den IJnterfchied der Kuhpocken in achte und unäcb- 
ffv die Zeichen und den Urfprung der letzteren, über 
die Falle vun Kimlerbhxfern nach Kuhpocken, und 
»her da» ZufamtnentrefTen beider hat der Vf. fehc 
■eifrig gerammelt. Ueberhauptfindet Ree. hiernicht» 
ibergangen, was in »liefen Abfchnitt gsrhort. We- 
niger vollftändig ift im vierter» Ablehnt die Gefchichte 
der gefebehenen Kobpocken- Impfan^eu , welche» 
sber, da der Vf. keine genaue Nachrichten aus allen 
Landern emauziehen vermochte . auah nicht ander* 
feyn konnte. Ree. halt aber auch dieTes für febr 
iberflüfsig; »weckmiifvt'er feheiHt es ihm dagegen» 
auszuforfeben* wie und zu welcher Zeit die Verbrei- 
tung der Kuhpocken von Land- zu Land gegangen 
Ift. Zur Gefchichte der Gegenimpfungen famiTHite 
der Vf.. was er konnte. Dar fünfte Abfchn. vondeu» 
Vortheiien der Kuhpocken Impfung und ihren Vorzü» 
gen vor der Kinderblattern-I» pfung, und der feeJifte 
von den Einwürfen gegen «Ire Kuhpocken • Impfung, 
fiber die der Vf. fehr befcheiden fpritbt. haben de» 
Ree. ganzen Beyfall ; doch hauen die bereit» bo- 
kannten Widerlegungen der gemachten Einwürfe in 
denNoienvorWlämüger angesehen werden können l 
Im fieberten und letzte* Abfchn. zeigt der Vf. 116 
Schriften über die Kuhpocken an. — Die Einlei- 
tung ift unverändert geblieben*. 



Berlin , ». K. d. Vfs. n. fn Comm. ». Schone: Da* 
Wij[fenswkrdigßc aus der Gefchichte der Menjcheu- 
und Kuhpocken, und vom Einimvfew derfelben; 
nebft Widerlegungen der zum Nachtheile der 
Vaccine gereichenden Beforgnifla des Hn. Hofr. 
und Prof. Markus Herz, in feinem Sendfchrel- 
ben an den D. Dohineyer, Leibarzt des Prinzer» 
Auguft von En|land. Für Aerzte und Nicht- 
ärzte. iSoi- 143 S. 8- (12 gr.) 
Diefe Schrift gehört zu den befieren über die Kuh- 
pocken, wenn gleich eigentlich in derfelben nicht» 
Neues gelehrt wird. Voran gebt eine kurze Ge- 
fchichte der natürlichen Blattern und ihrer Impfung, 
m welcher uruer andern ouch anzeigt wird, dafs dt» 
Impfung der natürlichen. Blattern auch ihreWiderfa- 
eher gehabt habe, vot\ welchen er nur die Hrn. Stile, 
bletzgtv (nicht Metziger) und P/aW«*r nennt. Indie- 
fer Gefchichte hat der Vf. mehrere Falle gefatnmelt, 
in welcher Menfchen die Blattern zweymal gehabt 
haben. S. 37. u. f. findet man einen Auszug au» 
Faufi's Schreiben an den Congrefs in R»ftadt über 
die Au»ro:tung der Blattern, in welchem die Wir- 
kung der Blattern befchrieben rft. Hierauf fo-lgt d»* 
Gelchichre der Kuhpocken recht gut zufauunnge- 
ft.4lt: .He Nachricht aber von den verfchiedenen Lan- 
dern , wo geimpft wird , ift unvollkommen. Von 
S. TS- bis zu Ende befchafiiget fkh der Vf. mit Wi- 
derlegung der Schrift des Hn. JH. Herz, den er von 
Satz zu Satz verfolgt, ohne au* den Grinzen der Jie- 
fcüeidenhert zu treten. 

Glocau» im Verl. d. n. Günther. Buc&h. : DaslPtf- 
ßnsuürdrgße über die Kuhpocken- Impfung, eme 
das ganze Menfchengefehiecht beglückende Ent- 
deckung. Gewimmelt von G. 5. Dietrich, d. A. 
and Co. D. pr. A. zu Glogau. Ohne JahrzahL 
40 S. 8- (3 gr.) 
Vorliegendem Schrificherw bey deffen Herewgabe 
der Vf. laut feiner eigenen Angabe lediglich die Ab- 
fiebt hatte, durch eine kurze und deutliche Darltel- 
lung der wichtigen Entdeckung mehr Anhänger zu 
verrchaffer», und mehr Sinn für die gute Sache zu 
verbreiten , kann Ree. mit Ueberzeirgung desZeug- 
nifs gaben , dafs die Ausführung der Abficht ent- 
fpriclrt. Nicht nur findet der Laie alles Wiflenswer- 
the Über die Kuhpocken in einer ihm verftandliche« 
Sprache vorgetragen beyfammen, fondern e» lind 
auch die bekannten Zweifel and Einwendungen 
kurz aus dem Wege geräumt. 'Am Schlaffe hat der 
Vf. eine Berchreibungder vonihm in Glegau verrieb» 
teten Kuhpocken Impfungen beygelfigi. 

JLö»i,Qsiixno, b. Degen: üeJier KttÄpecJUn-TariifUBg. 
1801. 16 S. 8- (1 ß 1 "^ 

Der Vf., welcher ich am Ende der Abhandlung 
W. Motherbtf M. D. unterfchriebe» h»t, wollte durch 
diefe Blätter feine Ueberzeugueig von der Wohlthä- 
«igkeit d« Kuhpocken zur Uebfweugune feine* Pu- 
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blicutns, und dadurch die Einführung der Kuhpocken- über einige Einwürfe befonders des Arztes Vaume (im 

Impfung allgemeiner machen. Er zieht/ erft eine Moniteur) etwas hinzuzufügen. Diefer Anbang \ii 

kurze Parallele zwifchen den gewöhnlichen Blattern mehr für das grofse Publicum als die vorangehend 

und den Kuhpocken, dann befchreibt er kurz den Abhandlung. ' 
Verlauf und die Behandlung der inoculirten Kuh- 



pocken, und beantwortet endlich die gegen die In- 
oculation derfelben gemachten Einwürfe, kurz aber 
zweckmafsig. 

Qambuk«, b. Bobn: Einige Worte ans (an das) 
Publicum Über die Wichtigkeit der Kuhpocken- Im- 
pfung, und deren durch fo viele Erfahrungen 
als hinlänglich befundenen Eigenfcbafr, Men- 
fcben , welche die Kinderblattern noch nicht 
gehabt haben, davor zu bewahren; allen Ael- 
tern , welchen das Leben und die von der Na- 
tur erhaltene Bildung ihrer Kinder wichtig ift, 
vorzüglich zur Beherzigung abgefafst von Meyer 
Abramjon, d. A. u. W. A. D. i8©i. 84 S. 8- 
(6 gr.) 

Der Vf. fand in deraufserordentlichen Wichtigkeit 
der neu entdeckten Impfung ein Motiv , diefe etwas 
zu weitläuftige Belehrung zu fchreiben , in welcher. 



Frankfurt a. M., in d. Behren. Buchh. : Allgemeine 
Ueberßcht der Gefchichte der Kuhpqcken und deren 
Einimpfung als das ficherfte und heilfatnfte Mit- 
tel zur gänzlichen Ausrottung derMenfchenblat- 
tern ; allen gefühlvollen und zärtlichen Aeltern, 
denen das Treben und die Gefundheit ihrer Kin- 
der lieb ift, nahe an's Herz gelegt von H. 
Guldfuhmidt, d. A. G. D. i$oi. X. u. 13p S. ß. 
06 gr.) 

Diefe Schrift liefert eine recht gute Ueberficht aller 
über die Kuhpocken bekannter Verhandlungen, und es 
trifft den Vf. der Vorwurf nicht , mehr gerammelt zu 
haben, als für Laien gebort. Dafs der Vf. arber aas 
anderen Schriften über die Kuhpocken ganz« Seiles) 
ausgetrieben hat, z. B. S. 93. aus Macdonalds Schaft, 
S. 99. aus BouehhoUz Abhandlung, S. 102 — 104* »»» 
huftland's Journale, kann Ree. unmöglich billigen. 
Im erften Abfchnitte. welcher die Gefchicbte der Kuh- 
gar häufig ganze Stellest aus anderen Schriften wörr- pocken bey dem Viehe enthält, findet man die Be 



lieh angeführt find. BisS. 31., wo der Vf. von den 
zufalligen Pocken und deren Impfung redet , ift ei« 
gentlich Einleitung, dann erft fangt er von den Kuh- 
pocken an. Der Gefchicbte der Verbreitung der Kuh- 
pucken • Inoculation hätte man eine heitere chrono* 
logifche Ordnung wünfehen mögen. 

» • 

Bremen, b. Wilmans: Wiedemann , Rimly und 
Roofe über das Impfen der Kuhblattern. Für be- 
forgte Mütter aus dem braunfchwdgi/'chen Ma- 
gazin befonders abgedruckt und mit einem An- 
hange verleben. Herausgegeben von D. Theo< 
dar Georg Auguß Roofe, Prof. zu Braunfchweig. 
180 1. 7« S. S. (4 K r -) 

Diefer urfprünglich nur für das braunfehweigifche 
Magazin beiümmte , nachher aber auch im Reichs- 



fehreibung der Krankheit bey den Kühen, die ver- 
fchiedenen Meynungen über die Entftehungder Kuh- 
pocken, denUntcrfcbied der achten und unaebten und 
ihre Kennzeichen. Der zweyte Abfcbn. enthält die 
Gefchichte der Kabpocken bey Menfcben. Der dritte 
Abfch. zeigt die hnpfungsmetbode. den Verlauf nach 
der Impfung durch den Lanzettftich (warum bat der 
Vf. nicht auch den Verlauf der Kubpocken nach der 
Impfung mit Fäden angegeben? Die Erfcheinungen 
an den linpfftellcn find dort wirklich in etwas ver- 
fchieden) , die ächten and uuächten Kubpocken bey 
Menfchea, die befonderen Vorzüge diefer neuen Im- 
pfung vor der bisher gewöhnlichen, und endlich die 
Nichtigkeit einiger Zweifel. Die Bemerkung S.60., d$ft 
ein zu warmes Verhalten den allgemeinen Ausfckhf: 
fehr begünftige, und dafs man ihn defshalb bey Säug- 
lingen mehr als bey erwachfenen Kindern finde, 
anzeiger abgedruckte Attffatz ift nach S. 49. auf den ßt'inmt nicht mit des Ree. Erfahrung überein, der bey 
Vorfcblag des Verlegers für das gröfsere Publicum erwachfenen Kindern » und einem faft kalten Verbal- 
aufs neue abgedruckt worden. Indem Auflatzewer ten den allgemeinen Ausfchlag häufig beobachtet bat 
den erft die Thatfachen, die über diefe Angelegen- In dem Anbange bemerkt der Vf.. dafs wir iraDeur. 



heit bekannt find, erzählt, die Vorzüge der Kuh- fchen noch kein eigenes Wort für das Einimpfen der 
pocken vor den gewöhnlichen Blattern gefchildert, Kubpocken haben, und fchlagt zugleich zur Bezeich- 
und die Einwürfe beleuchtet. Dann ift der Verlauf nung der Handlung des Einimpfens der Kuhpocken 

das Verbuin hekuhpecken vor, mit der Bemerkung, 
dafs im Deutfchen viele verba neutra oder intrnnii- 
tiva durch die Vorfylbe be eine active Bedeutung er- 
halten. Dann folgt eine kurze Widerlegung einiger 
in Müllers Schrift wider die Kubpocken entnahmen 
Satze; und endlich ein allgemeines Verzeichnifa der 
bis zur OftermelTe 1801 herausgekommenen engl. 



der Kuhpocken • Impfung aus dem hannöverfchen 
Magazin etwas verkürzt abgedruckt, und hin und 
wieder find einige kleine Bemerkungen hinzugefügt. 
Endlich haben die Vif. zu dem im braunfehweigi- 
fchen Magazin befindlichen Auffatze noch einen An- 
hang gemacht, um über den Erfolg der in Frank- 
reich durch die dazu beftimmte Commillion ange 



ttelhcn Vtrfuche über das Kahpocken - Impfen und franz. und deutfchen Schriften über die Kubpocken 
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Montags, den 27. Deeembtr 1802- 



JB.ZN ET GELEHRTHEIT. 

Fbaxicfurt a. M. , b. Guilbauman: "Prüfung der 
Schutz • oder KuJiblattern durch Gegenimpfung 



trtit Kimicrblat 



>n Hofrath Sommevina und 



Ductor Lehr in Frankfurt am Mayn. igol* 38 S. 
8- (3 g'O 

I lie Vff. halten den Namen Sckutzblattem für 
* fchicklicher , und fahren gleich anfangs in ei- 
ner, Note mehrere Gründe für denfelben an: Ree. ift 
aber dennoeh überzeugt, dafa man den Namen Kuft« 
fiden febr mit Unrecht verwirft; am wenigftenkaun 
derAnlafs, den derfelbe zu albernen Einwendungen 
v/der die Kuhpocken gegeben hat, und vielleicht 
noch geben kann, einen Grund dazu darbieten. Die 
Vif. wollten fowohl ihr dortiges Publicum als auch 
diejenigen Auswärtigen, die von ihnen Kuhpo- 
ckea - Materie erhalten haben, überzeugen: dafs 
die ächte Kuhpocken* Impfung einen oufserft regel- 
mäßigen charakreriftifchen Gang hatte, kaum eine 
leichte Krankheit zu nennen fey, nicht auflecke, nie 
etwas verdachtiges im Körper zurücklufte, manche 
vorhandene Krankheit vielmehr zu heben fchein- 
tt («tas aber nach des Ree. Meynung noch gar 
nicht erwiefen ift); vornehmlich aber fie überzeu- 
gen, dafs die Kuhpocken vor den gewöhnlichen 
Biittern fchützen ; defshalb veranftalteten fie , dafs 
14 Kinder, welche die Kuhpocken überhanden hat- 
ten, noch einmal mit frifchem Kinder • Blatterngifte 
geimpft wurden; und um zugleich allem Mifstrauen 
und allen Zweifeln hierbey vorzubeugen , liefseu fie 
nicht nur die Fln. D. Behrens und Wenzel die Impfung 
verrichten, und mehrere Aerzte und Wundärzte da- 
bey zugegen feyn , fondern auch den ganzen Ver- 
imf nach der Impfung durch fämmtliche Aerzte und 
Wundärzte beobachten, und lieh von ihnen fchrift- 
liche Zeugniffe darüber ertbeilen, deren hier ange- 
fügte Abfchriften beweifen, dafs keines der 14 Kin- 
der die windelten Erfcbeinungen der eigentlichen 
Kinderblatternkrankheit zeigte. 

I t 

Münster: Iß jetzt fchon die Kuhpocken- Impfung, 
ohne weitere Bedingung , als ein untrügliches Ver- 
Wahrungsmittel gegen me» fchenblattern zu empfeh- 
len? Von Theodor Lutterbeck, ausüb. Arzte zu 
Münfter. 1301- 55 S. 8* (4 g*-) 

Diefe Schrift enthält zwey AuiTätze: der erfi: ift 
sms dem Münfterifcben gemeinnützigen Wochenblat- 
ts abgedruckt, und enthalt eine recht gute und 
J. L. Z. 180* Kisrfcc fln«* 



zweckmäfsige kurze Belehrung des Pubticnms Aber 
die Sache der Kuhpocken, wodurch zugleich die 
Kuhpocken -Impfung als Sicherungsmittel für Blat- 
tern anempfohlen wird. — Der zweyte Auffatz war 
auch für das genannte Wochenblatt benimmt; da er 
aber in dafielbe nicht aufgenommen ift, fo bat der ' 
Vf. ihn hier mit der üeberfchrift: Auch ein Wort über 
die Kuhpoeken, befonders drucken laflen. Der Vf. 
.wollte hie/ die Kuhpocken • Impfung von der zwei- 
felhaften Seite vorftellcn, und hat dazu alle bekann- 
te, zum TheH abgefchmackte , Zweifel und Ein- 
wendungen gegen die Kuhpocken- Impfung aus öf- 
fentlichen Nachrichten . Wochenblättern , Journalen 
und befonderen Schriften gefammelL 

Wiek. b. Camefina: Ueber die Kuhpacken. Eine 
Volksfchrift, von Dr. Careno. i%oi. 30 S. 8- *• 
»• K. (4gr.) 

Ebend. , b. Ebendemf. : Sur la Vaccine. Par le 
Docteur Careno. 1801. 39 S. 8- (4 § r ) 

In diefer Volksfchrift handelt der in der Gefchich- 
te der Kuhpocken bereits rübmlichft bekaunte Wie- 
ner Arzt feine» Gegenftand kurz, fafslich und zweck- 
mässig ab. Nach einer kurzen Ueberficht der Ge- 
schichte der Kubpocken und ihrer Einimpfung in der 
Vorerinnerung legt er die wicMfgften Fragen über 
die Kinderblattern , und die Kuhpocken und ihre 
Einimpfung, Verlauf und Behandlung vor, und fügt 
allemal die Beantwortung derselben hinzu. 

Wik», b. Schaumburgu. C: Ueber die Kuhpocken, 
von D. G. Bremfer, zu Wien. 1801. 68 S. 8« 

Der Vf. erkennt in der Vorerinnerung , dafs fchon 
Schriften genug über die Kuhpocken da find, meynt 
aber, dafs die Sache von zu -grofser Wichtigkeit fey, 
als dafs leicht zu viel über diefelbe gefagt werden 
konnte. Diefe Meynung des Vfs. würde gewifs an- 
ders ausgefallen feyn, wenn er mtiltum und tanlttt 
wohl unterfchieden hätte. Bekämpfung "der Vorur- 
theile hält er für den ficherften Weg, die Menfchen 
*ur Zulaflung der Impfung zu bewegen; er wider- 
legt defshalb in diefer Schrift erft die bekannten Ein- 
würfe wider die Kuhpocken , und fucht denen , die 
etwa noch gemacht werden könnten, durch Vorfiel- 
lung der Vortheile der Impfung zu begegnen. Ree. 
hebt aus diefer kleinen Schrift noch einige Nach- 
richten aus, die den Freunden der Kuhpocken nicht 
gleichgültig fchelaen werden. In Wien find kürz- 
Tttt Digitized by ( 
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lieh von dein Hn. D. von Jtortenfchlag Ledermayr In 
Gegenwart yon etlichen und 20 Aerzten 21 Kiwier, 
welche die Kuhpocken gehabt haben , mit nen Kin- 
derblatten nachgeimpft worden, ohne dafs bey ei- 
nem einzigen die Blattern gefafst hätten. In Genf 
mufs ein jeder Geiiilicher nach der Taufhaudlung 
den Aeltern und Patheii des Neugebornen einen ge- 
druckten Zettel überreichen , in welchem eine kur- 
ze Belehrung', ernftliche Ermahnung und Bitte, dem 
Kinde die Kubpocken impfen zu lallen, enthalten 
ift, in welchem fleh zugleich die unterfchriebenen ' 
Aerzte und Wundärzte verpflichten, jedes Kind un-' 
entgekllich zu impfen. Es ift auch in Genf wirk- 
lich fo weit gekommen, dafs man keine andere 
wehr als Neugeborae zu impfen hat. 

Frankfurt a. M. , b. Guilbauman: Ueber den Ge- 
nius der Krankheiten, ven Karl IVolfari, Prof. 
zu Hanau. 1801. 34$ S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Der Titel verfpricht mehr, als im Werke felbft ge- 
funden wird. Es ift die erfte Frucht eines jungen 
Mannes , welcher feine Inauguralfcbrift unter diefer 
erweiterten Form vor das Publicum bringt. Schon 
die Jugend des Vfs. liefs fürchten , dafsdiefs Sujet, 
wozu eine gereifte und viel umfallende Erfahrung, 
Beobachtung vieler, befonders epidemifcher Krank- 
heiten gehört, wenn es pragmatifcb, «ine reich- 
haltige Leetüre, wenn es blofs hiltorifch und anti- 
quarifch behandelt werden foll , zu fchwer für den 
Vf. feyn dürfte. Unter Genius der Krankheiten ver- 
lieht der Vf. die allgemeine Norm, nach welcher 
fich alle Krankheiten , fie mögen noch fe verfebie- 
den feyn , in ihrem ganzen Wefen mehr oder we- 
niger richten , un<L, wodurch fie einen gewiflfen Au- 
ftrieb bekommen , den ihnen allen gemeinfebaftlich 
ift, die gemeinfebaftliche Harmonie, die felbft das 
Wefen der Krankheiten durchdringt. Er unterfchei- 
det diefen Genius vom Charakter der Krankhei- 
ten, welcher fich blofs auf die momentane Einwir- 
kung irgends einer plötzlich entftehenden Urfache 
auf die Form und das Wefen der Krankheiten be- 
zieht, da hingegen jener immer allgemein die Fol- 
ge vieler feit geraumer Zeit exiftirender, nach ei- 
nem Zwecke hinwirkender Urfachen ift. (Man lieht, 
dafs der Vf. unter Krankbeitsgeniu* das verfteht, was 
Stoll mit der Benennung febris flationpria bezeich- 
nete. In der Tbat waren Untersuchungen über die- 
Jen Genius alles Dankes wertb ; es gehört aber , wie 
wir oben fchon erinnerten , eine grofse Wiflenfchaft 
dazu , genaue mit Sorgfalt und Scharflinn angebell- 
te Beobachtungen der Witterung und ihres EinflufTes, 
befonders in ihrem allgemeinen Charakter und in ih- 
ren Abwechslungen ausgezeichneter Jahre, wie z.B. 
des heurigen , mühfame Unterfuchungen des feiten 
aufgezeichneten Ganges derfelben in den altern Zei- 
ten verglichen mit der jetzigen , ins Detail gehende 
Vergleichungen der Krankheiten vor der allgemei- 
nern Einführung der Kartoffeln und der warmen Ge- 
tränke, als der auffallendJiten Abweichungen unserer 



Lebensart von der unferer Verfahren u. f. w. Statt 
diefer Erfedernifle einer guten Abhandlung über 
den Krankheitsgenius finden wir hier blofs einen 
Coiümentar über die gewöhnlichen Punkte <ter Diä- 
tetik, die nichmatürlichen Dinge , Klima, Tempe- 
rament und Charakter, Geiftescultur, Staatsform, 
Lebensart, Erziehung, in fo ferne fie auf die Ge- 
fundheit Einflufs haben. Um diefen Cemmentar an- 
genehm undjiützlich für denLefer zu machen , fehlt 
es dem Vf. nicht fowchl an Kenntniflen , s als am 
Vortrage, welcher nicht frey genug von den Feh- 
lern jugendlicher Schrifrfteller , zu weitlauftig, über- 
häuft mit Bildern, und zu reich an teeren Tiraden 
und pretiöfen Declamationen ift. So heifst es z. B. 
S. 203. von den Lungen , ihre Amtsarbeit fey durch 
die des Mutterkuchens fufpendirt und durch diefen re- 
präfentirt. S. 21(5- Alle Materialien, aus denen der Blitz 
der Vernunft fich bildet, lagen eingehüllt. Die Zeit 
zieht die dämpfende Hülle hinweg, bis endlich der 
Geift , eine heile Sonne , hochemporßrahlt. WeOfl/V4 
den menfehlichen Geift in feinem Streben undVfiT- 
ken erblicke , wie er fich loswindet von den Gewbr- 
tritn und mit dem Adlerflug die Geftirnc erreicht, 
bald im Wirbel fich umhertreibt , bald den Erdkreis 
überflügelt und das Weltall umfafst — nein, da ver- 
gebe ich u.f. w. Reizende herzerhebende Ausfrch- 
ten eröffnen fich und breitet! fich aus vor meinen 
hoffenden Blicken , ich fdr.relgc in die Zukunft hinein, 
mein Geift umfafst künftige glückliche Geiieraiiu- 
nen. — Vorher wird noch an einem Orte S. 293. 
von überkochender Reaction , an einem andern vom 
Blute gefprochen, das durch die Adern häyfe. Von 
der Lebensart heifst es S. 294. fie fey der wUthenJ/h 
Scorpion, der unfere Confiitution verwunde. Die 
Schilderung der Schweiz S. 44. paf?t in der Tbat 
auch eher in einen Roman, als hieher. Unter den 
angegebenen Druckfehlern fehlen mehrere , aus de- 
nen wir nur Detaille , Emptjrie, Phtyfis , Siftem aus- 
zeichnen wollen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Erfurt, b. Hennings: Allgemeines Jahrbuch der 
Univerfitäten, Gymnnfien, Lyceen und andern 
gelehrten BildnngsanflaUen in und aufser Deutjch 
tanjd. 1— tfres Stück oder erfter Band. 179g bis 
1802. Zufammen 1 Alph. 14 Bogen, gr. $. (1 
Rthlr. 12 gr.) 

Der Titel diefer feit vier Jahren in zwanglufen Hef- 
ten herausgekommenen Zeitfchrift fcheint uns nich; 
paffend genug, indem wir ihn einer Seits für zo 
eng, anderer Seite für zu weit umfaffend halten. Zu 
eng, weil, aufser dein fogenannten Jahrbuch, auch 
Abhandlungen oder Autfarze über aUerley , das BiJ- 
dungs- oder Erziehuiigswefen betreffende Gegen- 
ftände darin geliefert werden: zu ueit, weil lie fich 
auch über Länder Buf&er Deutfchland erftrecken füll, 
diefs aber nur fehr dürftig thut. Denn in diefen 
fiecha Heften finden £cb, aufser einigen ärmlichen 

Nach- 
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7\ T achrichten von Groningen , Kafan , Königsberg, 
Upfal, Utrecht und Bergen in Norwegen, lauter fei- 
erte, die Deutfchlaud betreffen. Es ift auch in der 
That rathfainer, fich in Zukunft auf diefes Land 
riuzufchränken , weil es theüs an und für /ich fchon 
vielfachen und reichlichen StolT zur Füllung mehre- 
rer Hefte im Verlauf eines Jahres darbietet, theils 
weil in den bisher gedruckten , verhahnifsmäfsig 
nur von wenig deutschen Lehranftalten , Nachrich- 
ten und Befchreibungen mitgetheilt werden. Wir 
würden auchrathen, künftig keine Abhandlungen 
aufzunehmen, fondern den übrigen Theil des vor- 
stehenden Planes, mit Hülfe vieler thürigen Mit- 
arbeiter und Correfp und eilten , die in allen Gegen- 
den des deutfehen Reichs angeheilt werden müfs- 
tf n , auszuführen nämlich Annnlcn deutfeher Uni- 
verfitäten, Gumnaßen und anderer gelehrten llildttngs- 
anjlatten zu liefern, und feltift dielen fchicklichern 
Titel künftig zu wählen. Es würden didem nach, 
und zu Folge des von den Herausgebern felbft vor- 
gezeichneten Planes, folgende GegeTulände zu be- 
arbeiten feyn: Eortfchritte und Verbeß'erttngen der 
Lrhranfialten. Landesherrliche , zu diefem Behuf er- 
gangene Verordnungen. Subßdien für gelehr tt Bil- 
dung, Stipendien, Legate, t'rnjiifche u. dgl. Uni- 
irrfitatsgerichte. Bibliotheken, Gelehrte Gefcllfchaf- 
ttn. Allerlei] Anfialtcn zur gelehrten Ausbildung, als 
Converfatorien, Difpuiirübungen , Prämien, hlinijehe 
hißuute. Oekonomifche Einrichtung der Üniverßta- 
t:n, GymHajien u. f. w. V erzeichnijfe der Lehrer, Be- 
förderungen , Btfoldungen , Lehrart derfeiben. Züge 
ihres fitttichen Betragens. Lehrtypen. Todesfälle. Bio- 
griphieen. Anzah 1 und Aufführung der Lernen len. 
lirwahnung fleifsiger und fähiger (vielleicht auch lie- 
drr/i'cbfr) Subßcte. Gefel'.fchaftliche Verbindungen 
uH<i Ion auf L niverßtaten. Vergnügen. Promotio- 
nen. Piüfungen u. dgl. Anzeigen der Progammen, 
Deputationen und Preisfikriften van Uniierfitaten, 
Qjmntijien und andern gelehrten Bildungsanßalten. 
Anzeige linderer damit venvandier Sch'ijtcn. Allen 
Falls konnten auch Vorfchlr.ge oder Pi.ine zu Ver- 
heerungen der Lchranßalten aufgenommen werden. 
Ein folches Journal , follte man denken, müfste Lieb- 
haber und Lefer in folcher Menge erhalten, da s 
dfflen Herausgeber und Verleger dadurch in den 
Stand gefetzt würden, dafi'elbe mit Eifer und zum 
Nutzen des ganzen hohem Erziehung*wefens viele 
Jahre lang fortznfetzen. 

Es hegt uns nun noch ob , den mannigfachen 
Inhalt der bisher gedruckten Stucke, weuigltens in 
der Kürze, anzugeben. Zuerlt die Abhandlungen. 
H. I. Nr. 1. Bemerkungen, über den Werth der Akade- 
Wieen (richtiger: Unwnßtaten. ) Eigentlich Beant- 
wortung der Frage: In wie feine Uni verfugten eher- 
haupt für die Menfchheir und zu den Zwecken, die 
fie erreichen füllen, wohlthatig Und ? Und noch ei- 
gentlicher: Wozu noch jetzt der mündliche Unter- 
richt in den hohem Willen! chatten , da die Umftän- 
de (der hohem Lehranitaltcn) eine fo grofse (von 
dem Vf. befebriebene; Veränderung erlitten haben? 



In wie ferne ift den» noeb jetzt, da maa die "Wiflen- 
fchaften in gedruckten Schriften (vorgetragen und 
erklärt) Gndet, der mündliche Unterricht ein Bedürf- 
nifs? In wie ferne ift er der Belehrung aus Büchern, 
in wie ferne diefer jenem vorzuziehen? Der Vf. führt 
die Gründe für und gegen den mündlichen Unterricht 
bündigen, und neigt lieb am Ende auf die Seite der 
letzten: doch wünfeht er, dafs, wenn er beibehal- 
ten würde, er anders eingerichtet werden mochre, 
nämlich Unterredungs - oder Gefpräcbsweife. Die- 
fer Vorfchlag bat allerdings viel für lieh ; und die fo- 
genannten Examinatorien leiften fchon etwas Aehn- 
licbes ; follten es wenigltens. Aber ift er auch über- 
all ausführbar, zumal wenn die Zahl der Zuhöret 
grofs ift? Das Haupthindexnii» «her dabey befiehl da- 
rin, dafs die wenigften entweder aus Scbüchiern- 
heit oder aus^Stolz zum Sprechen oder Antworten 
zu bringen find. Und fo lang der grofste Theil der 
Studirenden aus mittelmäfsigen , bequemen" und an- 
hakende Arbeit febeuenden Subjecten befieht — und 
diefs wird ewig^ler Fall feyn — fo lang werden fo- 
genannte Vorlefungen nothwendig und nützlich blei- 
ben. Freylieb . je r.weckinäfsiger und deutlicher, 
defto belTer! Nr. 2. Ein Wort über dit zunehmendi 
Mengeder Mediziner auf unfern Univerfitäten, von D. 
0. Ii. ß. Heufinger. Er nennt es, fo wie andere 
vor ihm thaten, mit Recht ein Uehel , fo wie dieStu- 
dierfucht überhaupt. Erglaubt, die vollftändige und 
Radicalcur habe fchon wirklich angefangen, nämlich 
die immer mehr überhandnehmende Umänderung 
der Stadt- oder Landlchulen in Bürger- oder Indu- 
ftrie- oder Real - Schulen. — II. 2. Nr. 1. Ueber 
Schul'ehrerwittwenoajfen — 1 von Schlichthorß. — Es 
wird an dem Beyfpiel der im J. 179t für die Witt- 
wen der Lehrer an der lateinifchen Domfchule zu 
Bremen errichteten CalTe gezeigt, wie ein fo nützli- 
ches Inftitut einzurichten fey. Nr. 2. Die neue fle Stu- 
diermethode auf Univerfitäten. Alte, bekannte Kla- 
gen üb«r die immer ärger werdende Eilfertigkeit und 
Uberfiji hlichkeit unferer ineiften Studirenden. Sie 
werden auch fortdauern, fo lang ihnen von oben herab 
nicht abgeholfen wird ; wozu in der neueften Zeit 
Vorfchlage genug gefchahen, aber wohl noch kei- 
ner realilirt ift. — H. 3. Nr. I. und H. 5. Nr. 1. Ueber 
Cornelius Nepos; zugleich als Ankündigung einerhi- 
ftorifcb- kritifchen Behandlung feiner Biographieen, 
von D. ll'ilh. Mofche, Lehrer am Gyianafium zu 
Frankfurt (am Mayn). Mit nicht gemeinem Scharf- 
fmn widerlegt oder Ichwächt wenigltens der Vf. die 
Meynung derer, die vorgeben, wir befäfsen diefe 
Biographieen nicht rollftändig , wie Nepos fie ur- 
fprutiglich fehrieb, fondem nur Auszüge, etwa von 
Aemilius Probus. Er zeigt zu dein Ende, dafs die 
darin herrfebende Kürze von ihm felbft herrühre, 
und dafs die auf der andern Seite ihm angefchul- ' 
digte unverhäitnifsinafsige Weitläufigkeit nur denen 
fcheinbar fey. die nicht an den Plan delTelben den- 
ken, oiler wohl gar wähnen, er habe planlos ge- 
fchrieben ; wenn er auch im Ganzen unkritifcb ge- 
arbeitet zu haben fcheine; fo verdiene er nicht nur 
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Entfchuldigun», befanden durch fein Zeitalter, fan- 
dern auch die Gründe feiner Abweichung von hifto- 
rifcher Wahrheit feyen erft noch der Unterfuchurig 
würdig. Weiterhin thut Hr. M. auch gegen neuere 
Behauptungen dar, dafs Nepos, unter gewifXen Ein» 
fchrankungen und bey „einer gefchicktern Behand- 
lung, ala die gewöhnliche^^, gar wohl alt Schut- 
buch gelten könne ; und diefe Behandlung, wie Hr. 
Jtf. fie hier fchildert und feiner Versicherung nach 
ausübt, ift allerdinga mufterhaft. — H. 4. Nr. r. 
Verfueh einer Beantwortung der Frage : Was können 
«n/er« Bildungsanftalten für die Beförderung der phy- 
fifchen Erziehung thun? von G. Röpke, Coltobora- 
toramBerlinifchenGymnafium. Der Vf. ift mit Hecht 
fehr dafür, dafs bey allen Bildungsanftalten , fo weit 
als es nur immer möglich ift, auch Rücklicht aufdie 
körperliche Erziehung genommen und fie ausgeübt 
Werde. — H. tf> Nr. t. Ueber den Vortrmg der Ma- 
thematik auf Gymnafien. So weit die Competeuz des 
Ree. bierin reicht, febeinen ihm die hier geäufser- 
ten, lichtvoll dargeftellten Vorfcblag« der Beherzi- 
gung und Befolgung würdig. 

Die , gröfstentheils in Briefen abgefafsten Nach- 
richten von den Ur*|yerJitäten zu fjena (H. 1. Nr. 3. 
H. 3. Nr. 3.), Hall*\li. 1. Nr. 4.), Erlangen (II. «. 
Nr. 3. H.4. Nr.»), Leipzig (H. j. Nr. 4.), und Hei- 
delberg (II. 5. Nr. a.). von den Gymnafien zu Co- 
burg (II. 4. Nr. 3.), und Idflein (H. 6. Nr. 2.), wie 
auch von einigen gelehrten Schulen des Kurfürften- 
. thums Sachfen <H. 3. Nr. 2. und H. 6. Nr. 3.) , rei- 
zen, fehr begreiflich, die Neugierde am ftarkften, 
find auch gröfstentheils anziehend , aber nicht im- 
mer unpartheyifch genug, hier und da auch ober- 
flächlich, abgefafst. 



Die küreem Annahm gymnafleftifcher Bildungs- 
anftalten betreffen hauptfächlich Bremen, Celle (gf- 
hört eigentlich nicht unter diefe Rubrik; denn es z 
nur von dein dortigen Erziehungsinftitut des Hb. 
Paftors Widimdnn die Rede. Die vier dabey ang«. 
ftcilten Lehrer erbahen nicht, wie es hier heifst. gj 
bis ioö . fondern jeder wenigftens 200 Tbaler baar. 
Dafs die Landesregierung zu Hannover diefes Inft»- 
tut einmal mit 400 Thalern befchenkte , ift eigent- 
lich kein Rithfel, wenn man bedenkt, dafs durch 
daflelbe jährlich wenigftens 8000 Thater baares Geld 
aas dem Auslande nach Celle einwandern) , Ei);- 
nach, Erfurt (der Nachfolger des verdorbenen Di- 
rectors des katbolifchen üymnaiiuras Merk — nich: 
Mark— eines hinterliftigenExjefuiten. heifst Schul 

Ii», ehemals Kaplan zu auf dem Eichsfeld. 

Der wahrhaft ehrwürdige Abt Placidus Muth, auf 
dem Petersberg legte die übernommene Directioa 
bald wieder nieder) , Frankfurt am Mayn , Heidt 1 ,, 
berg, Magdeburg, Marburg (Bürgerfchule) , Schla- 
fingen, fr eima*, Würzburg , Coburg , Gießen , (n- 
tha, Hof, Seukolin in Böhmen, Steide, Idßtu, 
Ludwig«/! (Schullehrerfeminarium). Mannheim, P+ 
pa in Vagarn, Arnjladt , Bayreuth, Bautzen, Calm- 
bach, Freyfingen, Gera, Oldenburg, Wenigtnsit, 
Darmfladt, Guttingen, Otterndorf u. a. m. Gelegent- 
licb werden viele, zum Theil intereflante Eiita&uap- 
fchriften augezeigt, zum Theil auch beurtheilt, d\e : 
fonft ohne ein folches Journal dem gröfsern gelebt- [ 
ten Publicum unbekannt bleiben würden. Aus die- { 
fer, und noch mehr aus andern, vorhin berührte» \ 
Urfachen, wünfehen wir die baldige und «11 um er- * 
brochene Fortfetzung deflelben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aazskvoct akut««*. 1) Zürich, b. Orell : FiUly u. C. : 
JhhanJIxvg über die Milchblattern , »der die fogenannten 
facken einer leichten und gefahr'.ofen Krankheit, die auf ei- 
ne zuverlafGge Art vor den Pocken verwahren füll , von Dr. 
J. H. Le iter. Der phyf. Gefel fcliaft in Zurieh d. 1. De- 
cember tjoo vorgelefeu. Zweyte vermehrte Auflage, ijot. 72 
3. 8. (tgr.) 

2) Mannheim , b. Schwan u. Götz : Kuh pochen - nndKuh» 
Pockenimpfung, als ein unfehlbarer Mittel, die Kinderblattern 
z:t verhüten. Den Unkundigen zur Belehr- (Belehrung) und 
Aufklärung, von Jok. Georg Zehner, Kurfurll). Rheinpfalz, 
wirkl. Med. ttatb> Hofmedicu» und Hofrath. Zweite ver- 
befferte Auflage. 1S01. 5* S. J. (*grj 

Diefe neuen Auflagen von Schriften über die Kuhpe- 
ckeu , von denen man bey der erften Auflage kaum das Da- 
fe/akaaute, zeugen, nebe« fo vielen andern Beithruogea. vea 



dem Intereffe, womit diefe Entdeckung it> verfehlt ier.t* Ge- 
genden auf genommen wurde. — Hr. L. liefert eiet recht 
gute ZufammenfteJlung der dem Lefer bereits aus »nieten 
Schriften bekannten Erfahrungen von den Kuhpock*» u*4 
ihrer Impfumr. und' eine ruhige Prüfung ein igec gegen i\t 
Ruhpocken -Impfung geraacbien Einwürfe. Nur thut es una 
leid, hier eine Empfehlung der Impfung mit ganz Jtleinen 
Blafenpflaftern . als der vorzüglicheren Impfart zu finden, da 
Erfahrungen in Menge die Impfung mit BlafeupCartern Ter- 
werflich machen. 

Hr. Z. hatte feine Schrift suerft auf eigene Kotten dru- 
cken laden, um fie unentgeltich austheilcn zu laden; vor- 
liegende zweyte Auflage wurde aber mit feiner BewiUie.u r .{ 
veranftaliet. Die Schrift hat vor anderen ihres Gleiches 
niclm vorzügliche*, wea« üe gleich keuietwefes tu det 
febieahtea gehört. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lstvzia., b. Crußus : Gedichte von Friederick Sckit* 
Ur. Erfltr Theil. i$qo. 333 S. g. 



E 



-( s giebt Dichter, die ron der Natur, welche fie 
darftellen, fe inaig ergriffen werde» , dafs ihr 
Geift ganz in diefelbe übergeht, und dafs fie in ih- 
ren Werken nichts von ihrer Individualität offenba- 
ren. Es giebt ander«, die da fie früher reflectiren 
«Ii empfinden, die Natur, welche fie darfteilen, nicht 
fowohl empfangen als erzeugen, fo dafs nicht ihr 
Cetil die Form und Farbe des üegenßandea anuimmt, 
hadern diefer die Form undFaibe ihres Geiltes, und 
dafs (ich in ihren Werken etwas Charaktcrifiüchea 
offenbaret, welches den gemsnnfchafdichen Urfprung 
derfelben kenntlich macht. 

Von den Werken der zeerft erwähnten Dichter 
»Hdet jedes ein für lieh be flehendes Ganzes, und 
fetzt in dem Hörer, um gefühlt und verbanden zu 
werden , nur Kundfinn voraus. Die Werke der aA- 
dern fiefcen unter (ich in einer gewitTen Verbindung, 
und erfodem , um gefühlt und verstanden zu wer- 
den , aufser dem Kunftlinne eine pofitive Kenntnif« 
\tm der Individualitat des Dichters. Diele prägt 
£ch nirgends beft intimer aus, als in denen lyrlichen 
Poefien , in welchen der Dichter da rfle II t, was die 
darch Selbftbafchauung erregte Begeiferung ihmeiru 
giebt. — Ohne hier über den Vorzug der einen 
Clafle von Dichtern vor der andern etwas auszuma- 
chen, bemerken wir nur, dafs Schiller unfern r Mey- 
liung nach zu der zweyten gebort , und . dafs man 
fich daher das Studium feiner lyrifchen Poeüen vor* 
züglich inufs angelegen feyn laffen. 

Die in vorliegender Sammlung enthaltenen Ge- 
dichte, welche überlchrieben find : Der Tanz. Das 
(ilück. Der Genius. Die Worte des Glaubens. Der Spa- 
ziergang. Die Gefchiechter. Die Antike an den Wande- 
rer. Die Sänger der Vor weit* Das Reich der i ortntn. 

Die 
te rei- 
chen den Scblüllel dar zu allen übrigen Werken des 
Dichters. Wir erfuchen unfre I<efar, die genannten 
Poeiien mit ernftem, ltillem und gefamratltem Gemü* 
tbe zu betrachten, und dann zu bedenken , ob fie 
nachgehenden Bemerkungen über Schillers Genie ih- 
ren Bey fall geben können. 

Indem Schiller in feiner berühmten Abhandlung 
über naive und fentixientale Dichter den Unter- 
fchied derfelben fo beftiintnt, dafs jene Natur, diefe 
Ideeu fchiiiiern, jene das Sinnliche, diefe das Ueberfinn* 
4 L. Z. igo*. fiertir Vawk 



Sh-.kejpeatrs Sdu\tten. Der Kampf. Refignation. 
Horte des Wahns. I otiv tafeln — diele. Gedicht 



liehe zum Objecto der Einbildungskraft snacbeo, je- 
ne durch unendliche Darfiellung diefe durch Darßel- 
lung des Unendlichen mächtig find, weifet er fich fel- 
ber feine Stelle unter den fenti mentalen an. Für die 
Lefer, welchen die Refultate jener Abhandlung 
nicht gegenwärtig find, fetzen wir als BeyfpicJ ei- 
ner fentimentalen Dichtung den Schlufs der Ele, 
die der Tanz heifst, her: 

Sprich wie gefcaiehts, dafs rittlos erneut dieBiidunge« 

fchwanken 

Uud die Ruhe beftekt ia der bewegten GeftaU? 
Jeder eiu Herrfcher, frey, nur dem eigenes Ilerzea. 

gehorchet. 

Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn ? 
Willi du es wifien ? Es iß des WohUauts machtige 

Gottheit, 

P'ie zum gefelligen Tanz ordnet den tobenden Sprung, 
. Die, der Nemefis gleich, an des Rhythmus goldenem 

Zügel 

Lenkt die braufende Lufr. und die verwilderte zähmt. 
Und dir raufchen umfonß die Harraonieen des Welt- 
alls. 

Dich ergreift nicht der Strom diefe» erhabnen Gefang», 
flicht der begeißernde Tact, den alle Wefen dir 

fchlagen. 

Nicht der wirbelnd« Tanz, der durch den ewigen 

Raum 

Leuchtende Sonnen fchwingt in kühn gewundenen 

Bahnen? 

Das du im Spiele doch ehrß , fliehß du im Handeln, 

das Maafs. 

Was Schiller von andern fentimentalen Dichtern 
unterfcheidet, iß, dafs bey diefen die Ideen, welche 
fie darltellen, Eingebungen augenblicklicher Begei- 
ferung find, bey ihm Refultate tieffinniger Nacbfor- 
fchung. Mit aller Aniirengung eines der Philofophie 
fein ganzes Leben ausfehl idsend weihenden Denkers 
hat unfer Dichter geftrebt, lieh die grofsen Fragen 
der Metephylik befriedigend zu beantworten. Die . 
Lehren derfelben über den Urfprung unferer Krkennt- 
nrfs, über die Möglichkeit der Errnnrung, über die 
Kräfte der Seele zum Anfchauen , Denken und Han- 
deln, über die Gefetze, nach welchem fie wirken, 
über die rerfchiedenen Quellen der Ueberzeugung, 
über die Kennzeichen des au fich Wahren und Gu- 
ten, Gber das Wefen des Schönen und Erhabenen, 
über Freyheit und Noth wendigkeit, über Belum- 
meng und Schickfal, über Kunrt und Sittliehki.it — 
Hegen tief in feia« Seele aU Wijenfthaft. üuterVVif. 

Ü uu u fta- 
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fenfcbafe wird hier verftanden der Inbegriff deffen. 
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was inan als wahr annimmt mit innigem Bewufst- 
feyn der Gründe warum, was in das Geutütb ein- 
gebt, als Refultat von Forfchungen, die man mit 
möglirhfter Gewiffenhaftigkeit aneeftellt, in Folge 
von Ueberzeugungen , die man fich errungen bat. 
Die Erfcheinungen nun, die diefer tieffinnige Phi- 
lofoph lieht, wen»» in Stunden der Begeiferung fei- 
ne Ideen fich in Bilder verwandeln , find der Inhalt 
der angeführten Poefien. Diefe wunderbare Verei- 
nigung der Speculation mit dem Talente der Darftel- 
tung giebt Schillers Werken folgende Eigentüm- 
lichkeiten. Die erde beliebt darin, dafs ihnen et- 
was Geheimnifsvolles und Myftifches beywohner. 
^Die afthetifchen Ideen haben das Unterfcbeidende, 
aaSt^s fie zwar angefebaut, aber nicht begriffen werden, 
die Ideen der Vernunft, dafs fie zwar begriffen, aber 
nicht angefebauet werden. Der naive Dichter, in- 
dem er die Natur, das Wirkliche, das in den Sinnen 
Gegenwartige, zum Objecte der Einbildungskraft 
macht, erhöht durch die Darfteilung den Gegenstand. 
Der fentimentale- Dichter hingegen, wenn er die Na- 
tur nicht nur auf Ideen bezieht, fondern, wie Schiller 
oft thut , die Ideen felbit darfteilt, tnufs feinen Ge- 
eenftand gewifTermafsen vernähtem denn durch die 
Üarftellunfc raubt er den Ideen der Vernunft ihre ße- 
«reifiiehkeit ond-maebr. dafs Iie für den Verftand an 
Deutlichkeit verlieren, was fie für die Empfindung 
an Fülle gewinnen. Durch den Inhalt erweckt er die 
Reflexion, durch die Form evjchwert er fie. Daher 
jenes Myftifcbe und Geheimnifsvolle. Hier ein Bey- 
fpiel. In der Elegie: das Glück, heilstes: 



Vor Unwürdigen kann dich der Wille der erofte be- 
wahren. 

Alles Höchfte , es kommt frey vou den Göttern herab. 



Und der Schlufs lautet fo: 
Auf dem gefchanig. 



Iis die 



Markt, da fuhrt The 
Wage 

Und es irtefte der Lohn ftreng an der Mühe fich ab. 
Aber die Freude ruft nur ein Gttt auf Werbliche 

Wangen 

Wo kein Wunder gefchieht . ift kein Beglückter 

zu f<*Jh>. 

Alles M enteil ich e aufs erft werden und wachten und 

reifen 

Und von Geftilt z* Gefla t führt es die bildende 

Zeit 

Aber das Glückliche Geheft da nicht, das Schöne nicht 

werden ; 

Fmie von Ewigkeit her fleht es vollendet vor dir. 
Jede irdifthe Vetius'ertlebt wie die erde de» Il manela 

Eint dunkle Gfburt aus dem unendlichen Meer. 
Wie die «rite Minerva , fo tri»' mit der Aegis ge- 

ruftet 

A-.u dys Pouusrers Haupt jeder Gedanke de» 



Man vergleiche biemit folgernde Bemerkun- 
gen des vortrefflichen Pbilofopben Hemfterhuys : 
„Erwägen wir, fagt diefer, wetfh ein Ton in den 
..Handlungen des Sefoftris, des Themiftokles, felbft 
„des Macedouiers herrfchet, und vergleichet! wir 
„ihn mit dem Tone in den Handlungen des ^oera- 
„tes, Epaminondas und Timoieon, fo finden wir bey 
„jenen in der Tbat Gröfse , aber zugleich Andren- 
»»S un R. Mühfeligkeit, Aibeit, wahrend bey diefen 
„alles Grofse Natur uml Einfalt ift. ein ficherer Be- 
„weis von der fteren Eintracht ihre Innern. Die 
„Giückfeligkcit. die oey andern als Wirkung der 
„Umllände, der Schickfale und der Tugend des Ta- 
„ges erfebeinet, zeigt fich bey diefen Heroen alsein 
„Ausflufs ihres Wefens. Was die Menfcben Debet 
„nennen, hört auf, bey ihnen es zu feyn, und 
„nimmt die Geftalt des Guten an. Der Rückzug bey 
„Delium bat denfelben Ton, den die Sirge des Tbe- 
„baners haben." — Zu diefen Bemetkungen kann 
man hinzufetzen, dafs nicht nur beym Handeln, fo». 
dem auch im Gebiete der Kunft und Wiffenfchafrficb 
an gewiffen Individuen Kräfte offenbaren, ganzvet- 
fchieden von denen , die wir kennen , verfchieden 
von den Kräften, die das Reich der Natur, verfchie- 
den von den Kräften , die das Reich der Freyheit 
conftituiren, dafs überall das Vollendete ficb als et- 
was Uebermenfchliches ankündigt , als eine unmittel- 
bare Einwirkung göttlicher Gnade, dafs wir daher 
folche Individuen ehren muffen als Dämonen, als 
Mittel wefen zwifchen uns und der Gottheit. 

Alle diefe Ideen dämmern beym Anhören der 
angeführten P^cGe in uns auf. Um ihnen aber den 
ertodcilitben Grad der Klarheit zu geben, ift dieBe- 
ttachrung nicht hinreichen !, londern Forfcbung «o in- 
wendig. Ein anderes Beyfpiel : Offenbar iit der 
Menfcb zweyer Arten von Uebersseugung fabig, die 
eine gebt aus vom Raifonuetnent , die andere vom 
Gefühl; jene ift das Werk richtiger Wahrnehmung 
durch die Sinne und eines die empfangenen Vor- 
ftellungen vergleichenden und verknüpfenden Ver- 
ftandes; fie bat zu ihrem Objecte üegenftjtnde der 
Erfahrung. Die Stärke der andern fteht im VerbäU- 
nifs mit der Beftimmtheit und Innigkeit des Bewufst- 
feyns unferer Menfchheit; das Objecr derlelben ift 
das Ueberlinnlkhe. je mehr wir nun die Organe 
üben, wodurch das Irdifche geJcbaut wird, dclto 
mehr üumpret fich das .Organ ab, wodurch dos Ue- 
beriidifche und Göttliche gefchaut wird. Daher 
kommt, dafs eine fcbutdlofe, fröhliche, hoffnungs- 
volle, mit bolder, ungefchwächter Lebenskraft er- 
füllte Jugend der Wahrheit naher ift ols das klug« 
und bedächtige, im Denken und Beobachten vielfach 
geübte Alter. Schon aber auch in y Iii Ich ftctlet der 
Dichter diefe Ideen in derfelben Elegie fo dar: 

# 

Neigungen haben die Götter, Co lieben der grünenden 

Jugend 

LockichM Scktittl* f» sieht Freude die Frei li- 
ehen aal 

Nicht 
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Nicht der Sehenie wird von ihrer ErfcheinunR bcfeligt, 
Ihrer Herrlichkeit Glanx hat nur der ß.'tade ge- 

fchsut. 

Gern ertrahlen fie (ich der Einfalt kindliche Seele, 
Iii da« befcheidene 6efaft fchliefaen Ce Göttli- 
ches ein. 

Allerdings giebt es unter Schillers Gedichren 
mehrere, welche das Bedörfnifs zu forfchen In dein- 
frlben Augenblicke befriedigen, in welchem fie daf- 
(^be erwecken; dahin gehört folgende Stelle au» 
Skakespears Schattin : 

»Glauben 0« nicht der Ntiur und den alten Griechen, 

Ca helft du 

„Eine Dramaturgie ihnen vergeben* herauf." 
I) die iVu*:(r, die zeigt auf unfern Biümen Geh wieder 
Bpliuernackend , daf» man jegliche Rippe ihr zählt. 

"Was bedeutet hier Katur? in denselben Augen- 
bücke, wo man diele Frage aufwirft, beantwortet 
snau fie (Ich. Der Schatten fpriebt von der wahren, 
d« Fremdling aus der Oberwelt von der wirklichen 
Natur. Vorzüglich empfehlen wir in diefer Rück- 
zieht unfern Lefcni das Studium des Spaziergangs, 
eine» W 



hinreichende Gründe dazu frabe, emftes Streben, über 
die grofsen Fragen, was der Menfch wiffen könne, 
was er tbun lolle, was er hoffen dürfe, durch ine- 
thodifch angebellte Unterfuchungen mit fich felber 
einig zu werden, ftets reger Eifer,' nach vollendeter 
Speculation die einzelnen Erfcheinungen aus den ge- 
fundenen Frincipien zu erklären, oder nach deufel- 
bei» zu beurtheilen, eben das, was unfer Dichter dar- 
unter verfteht, wenn er fagt : 

Welche wohl bleibt von allen de« Philefophieen? 

Ith weift niehu 
Aber die Philofophie, hoflF ich, foll ewig beftehn. 

Aufser dem Myftifchen unterfchetdet Schillers 
Dichtungen die in denfelben durchgangig berrfchen- 
de Erhabenbett. Erhaben nennt man die Werke der 
Kunft, welche das Gefühl von der Würde , die una 
als vernünftigen, felbftthötigen und fre/en Wefen 
zukommt , entweder darftellen oder durch die Dar- 
Aellung erwecken. Dals ungeachtet der furchtbaren 
Gewalt, welche Natur und Scbickfal über uns ausü- 
ben, wir Kräfte befuzen, die über beide uns unend- 
lich erheben, die Kraft zu de:-.'xen und zu wolle»». 



erkes, welches wegen des tietiinnigen lu- dafs wir einer Weltordnun-; angehören , in welcher 



balt» und der lieblichen Klarheit der Forin Schillers 
Genie m feiner ganzen philofophifchen Werde und 
duhterifchen Amnuth zeigt. Viel weniger befriedi- 
gend von Seiten der Klarheit ift das lieich der Für* 
wen.. Wer nicht den Verfafler der Briefe über die 
äühertfehe Erziehung Schritt für Schritt begleitetbat, 
in dem vielfach fich windenden Gange der ^pecula- 
tionen, die ihn auf da» Refultat führen, das Wefen 
dt» Schönen fey lebendige Geftalt, wird Mühe haben, 
daj Gedicht überhaupt, und infonderheit folgend« 
btiopbe zu verMefan: 

Nur der Körper eignet jenen Machten, 

l>ie das dunkle SckickfaJ flechten. 

Aber frey von Jeder Zeugewalt, 

Die Gefpielin fcliger Naturen 

Wandelt eben in de« Lichtes Fluren, 

Göulich unter G uter» die Gtßalf, 

Wollt ihr hoch auf ihren Flügeln fchwebe», 

Werft die Angtt des Irdifclien von euch 

Flieh« aus d<nn engen dumpfen Leben 

In des Idealen Reich t 

Im Allgemeinen aber glaube man ja nicht, daf» 
Schillers Mufe, von ihren Verehrern Keimtnifs eine» 
bettimmten phifclophifchen SyÄeins, Anhänglich- 
keit an die Lehren einer pewiffen Schule verlange, 
öit verfcolicf.-ct ihr Litiligibum Niemanden, derei- 
nen zur Philofophie und i'oeiie gebildeten Geilt hat, 
verdanke er dief* Bildung dem Homer und PUto, 
oder Kant und Gothen. Unter Philofophie wird liier 
»erltanden «me Gdinnung, hetrlcUeude Liebe zur 
Wahrheit, die den Gcttt immer wach erhält, und uo. 
»blaflig warnet, nicht r-hcr etwas für gewifs zu hal- 
te», als bis das Gewijfen Zeugnifs giebt, «iais mau 



die unterfte Stufe einzunehmen, unendlich ehrenvol- 
ler ift als in der finnlichen die höchftc — diefe Ideen 
liegen tief in des Dichters Seele. In jedem Augen- 
blicke der ßegeifteruug werden fie in ihm lebendig, 
und heiligen die Dartlellung jedes von ihnen noch 
fo entfernt fcheinenden Gegenltandes. Reich an hochft 
erhabenen Schilderungen ift die fchon erwähnte Ele- 
gie: der Spaziergang. Eine von ihnen ift folgen- 
de; der Wanderer Üeht auf einer Brücke, und 
fagt: 



Endlos unter mir feh ich den Aether, über mirendlo«. 
Blicke mit Schwindels hinauf, blicke mit Schau- 
dern hinab. 

Afcer zwifchen der ewigen Höh, und der ewigen Tief« 
Tragt ein §«1 ändert er Steg ficher den Wandrer 

dahin. 

Da» wunderbare Verbängntfs, nach wetchemder 
Menfch, hingeworfen in das (Jniverfutn, eingeengt 
zwifchen den engen Grenzen der Geburt und' des 
Todes, unwifTend wober er kommt und wohin er 
geht, hinter fich, vor fich, um fich das Unendliche, 
fchwekend zwifchen Himmel und Erde, rings u:n- 
geben von übermächtigen Natuikraften , trotzend 
auf die eigene btarke, mit der ftolzen Zuvcficht 
eines Gottes durch das Leben wallet, wie erhaben ift 
es dargeftellt! Und die Würde der Wilfenfchaft ftellt 
daifeibe Gedicht fo dar: 

Aber im lullen G« Brach entwirft bedetuende Zirkel 
Sinnend der Weife, befchleicht forfchend den 

fi-haffendcn Geiß, 
Prüft der Stoffe Gewalt, der Magnete Hauen und 

Lieben 

Folgt 
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Folgt durch die Lüfta Jeu Klang , folgt darch de» 

Aeiher dem Stral, 
Sucht das vertraute Gefers im des Zufalls graulendes 

Wunders 

Suckt den ruheodea Pol in der Brfcheinunge» 

Flucht. 

i 

Der Forfthcr erscheint hier aU ein Gott, der 
die unendliche Kraft der Natur unter die noch 
mächtigere Gewalt feines Geiftes beuget. Selbft 
wenn er fcherzt , ift der Dichter erhaben. Die- 
le Eigenheit leimt man am beftea kennen aus 
dem Gedichte: Shakefpears Schutt*». Durch den 
fchnellen Wecbfel auf einander folgender Vor« 
Heilungen, von denen die eine immer die Nichtig- 
keit der andern enfchaulieh macht, erbalt diefee 
Gedicht feine komifche .Kraft and erregt Lachen; 
durch das Gemälde von der Würde der wahren tra- 
gifchen Kunft, welches die eine, und durch das Ge- 
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Wälde von der Unwirdigkeit der wirk 



licke» 



tragi- 



fchen Kauft, welches die andere Reihe von Bildern 
auffielet, erhalt es feine fetyrifche Kraft, und macht 
ernft. Als erhabenes Spottgedicht kündigt ich die- 
fe Poefie durch die elften Diftiche» an : 

Auch erbliekt' ich allda die behe Kraft des Herakles, 
% Seine» Schattoa . «a felbft leider war nicht mehr 

zu feha. 



Ringsum fchrie wie Vogelgefchrey das Gefehrey d« 

Tcagöden, 

Uad das Hundegebell der Dramaturgen um ihn. 
Schauerlich ßand das thigethum da, gefpannt VB 

der Bogen 

Und der Pfeil auf der Senn traf noch beftandig iti 
(Der Befehlt f0lgt;j 

Leipzig, im Induilrie - Comptoir, und Wiks b. 
Molto u- Comp. : Sammlung von Zeichnungen 
der neueßen engtifehen, franzofifchen und dtnt- 
Jchtn Staats oder Stadt ■ Wagen , leichter Co*- 

ßt's , Chaifen , Cabriolets etc. Erße Sammlutg. 
Vit i3 illuminjrcen Kupferllichen. Zwayte Samm- 
lung. Mit tö Kpf. Dritte Sammlung. Mix 3 Kp£ 
kl. QuerfuJ. (13 Rthir.) 

Weüeo Gewerb« oder Liebbaberey oder Bedürf 
nifs es erbeifcht, diefes Werk durchzufeilen, wirf 
folches ohne Zweifel nicht ohne Befriedigung m 
der Hand legen; denn es euthalt gar mancherir?, 
was (ich durch Zierlichkeit, Neuheit und auch zum 
Theil durch Zweckuaafsigkeic empfehlt. Dil {Ta- 
gen, deren ^Abbildungen die dritte Saman/uo; «oi. 
inachen, haben durchgehend s weniger hubfeka Far- 
men, als die, welche man in de.r etilen wui v??vf- 
ten Sammlung findet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OeKO*OMrr, Hadamnr, in d. neuen gelehrt. Bucht:.: 
Bft>tr^ge iht Abwendung ifft Haiztnang'U, nabR einem prak- 
tischen Unterrichte über die gecmetrifche Aufnahme und 
Taxation der Waldungen in ein im Ai.hance, von IV. B. 
Herget, Fürftl. Oranien - NalTauifchen Oberiörfter in Hada- 
mar. Mit einer Vorrede, einigen Zufatzen und der nmhi- 
gen Literatur begleitet;, von Pfarrer Sekmidi, igot. 44 S. g. 
(4 gr.) J)cr Vf. giebt drey IIa uptur fachen du Ilplzmangels 
an : ,l) Schlechte und forllwidrige Behandlung der Gemein- 
dewaldungen (man kaaa allgemeiner fagen, der Waldungea 
überhaupt} uud zweckwidriger Verbrauch des Holzels. 2) 
Uabefchrankte Viehweide, welche in manchen Gegenden 
in den Communwalduagen gattattet wird , und, auch öfters 
(gewöhnlich) die herrfchaftlichen Waider betrifft. 3) Die 
in holzarmen Gegenden angelegten Hüttenwerke uud Hobt 
verzehrende Gewerbfchafteo. 

Ob nun gleich nicht überall, vielleicht in den wenigften 
Gegenden, die Geroeindewaldunpea fo gemifabraucht wer- 
den , wie hier befchrieben wird: im ift es doch üchcr, dafa 
faß in allen nicht eigentlich forUTvirtlifcbaftlich verfahren 
wird , und dafs der Regel nach Ben der Svhtiltheifs oder 
l)orfrichier mehr Recht über die Buwirthfchaftung der Wal- 
d-intfen anmafst, oii der darüber bellellta Ferfter. 

Als Vorfchläge zur Abheifun.5 des Holzmangel werden 
.aufgezahlt; Sorge für junges Hob durch Anbau und Scho- 



nung. .2) für befondere Waldungen durch Holteffparusfi- 
enftalten, eine beffere rorftbewirth/chaftung . F.iiunbruti 
eines 1 orftcatechismus für Bauernkinder etc. — Da diefe Gf 
geaftände fchon vielmal abgehandelt worden lind: Cm hf fall 
nicht :u vermuthen , dafs etwas neues gefrgt werben k<vu"- 
Man kann aber noch jetzt diefelbeti nicht oft genug •» ieier- 
holen , da man von den fchon oft gcthatien Vorfcfcj'agan 
/joch keine allgemeine Befolgung Geht. Weniger öekaBtn, 
obgleich auch nicht ganz unbekannt ift de» Vf. Verfct'»5 
die Kiefern küuftltch zu erziehen. Die gereinigte Wax • 
che wird vor der Ausfaat im April bey nafTer Wmeru::g «'•- 
lichemal geegxet, dauu auf einen Margen von 160 OuiStav 
ruthen 10 Pfund guter Samen geftreut , und der Ort r.ocsJ 
einmal mit der IJgje überzogen. Ift der Boden mit Mos* 
oder andern W.i'duukrauiern btfetzt, fo loll man ikn ^bufair 
fen und dann be-faeu 1 äffen; ift er aber zu ackern: fo fall 
nun ihn drey Jahre lang hettellen, das letzte Jalir im tler.i 
umackern, tm Frühjahr Hafer mit ausfj'en und diefen «Ti- 
eg« tn , alsdann den JXieferfamen aw&ftreueu. und ruu urr( 
wandter Efcge blofa einfchlciict:. — Be>jn Scl.I.igbuua rein 
der Vf. blol's von Samenbaumcn , die auf einem Acker V.r 
hen bleiben foMen, urd nicht von 11 juptbaumeii , angeia- 
den Baumen, Überfunden und Lofsreifaern. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

mittwochs, den 39. December 180*. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lttrzic, b. Crufius: Gedichte von Friedrich Schil- 
ler etc. 

(Befchlmft der im verigm Stück abgebrochenen Rccenfin.) 

Vi ine dritte aus den bisher gemachten Bemerkun- 
1 gen leicht zu erklärende Eigenthümlichkeit in. 
Schillers Gedichten beßeht , wie ans fcheint , darin, 
daf* die Stimmung, worein fie verfetzen , faft nie 
rein künftlerifch ift. Zwey Triebe regen Heb unab- 
lif»ig in des Menfchen Bruft , dereine ftrebt nach 
Stoße, nach Erweiterung des Däferns, der andre nach 
form und Gefetzmafsigkeit. Wird einer diefer Triebe 
auf Köllen des andern befriedigt: fo befinden wir 
ans iu einer zwangvollen und peinlichen Verfaflung. 
Gabe es einen Zuftand , worin beide Triebe zu glei- 
:herZeit ihre höcbfte Befriedigung fänden: fo könnte 
man von diefetn fagen , dafs er dem Menfchen den 
Gcnufs des höchften Gutes gewahre. £in folcher 
Zuftand ift der äfthetifche, hervorgebracht durch 
die Betrachtang des rein Schönen : denn das eine 
Ilement des Schönen, die Ideenfülle, macht, dafs die 
Sinnlichkeit unumfehrankt herrfcht; das andere, die 
Zvreckmäfsigkeit, macht, dafs die Sinnlichkeit un- 
emfebränkt beherrfebt wird, folglich gewährt uns 
die Betrachtung deffelben eine gefetzmäfsige Erwei- 
terung des Dafeyns, und das Eigentümliche der 
rein künftlerifchen Stimmung iit das Gefühl der be- 
friedigten Sehnjucht nach dem huchßen Gute. 

Durch das Myftifche erregen Schillers Gedichte 
«in Intereffe der praktifchen Vernunft. Wo ein In- 
tereffe ift, da ift ein Bedürfnifs, dasBedürfnifs macht 
unruhig, die Unruhe ftört den Genufs. 

Was wir hier als etwas Unterfcheidendes von 
Schillers Werken anführen , behauptet er felber in 
der angeführten Abhandlung von allen fentimenta- 
len Dichtungen. „Anders als die durch naive Stim- 
„tnung, fagt er, ift die, welche der fentimentale 
„Dichter hervorbringt- Er erregt in dem Hör« ei- 
„nen lebendigen Trieb, die Harmonie in fich zu er- 
„zeugen , welche er dort wirklich empfand , ein 
„Ganzes aus fich zumachen, die Menfchheit in fich 
„zu einem vollendeten Ausdrucke zu bringen. Daher 
„ift hier das Gemürh in Bewegung, es ift angefpannt, 
„eJ fch wankt zwifchen breitenden Gefühlen, da es 
„dort ruhi^ aiiffjelöft, einigmitfich felbft, und voll- 
kommen befriedigt ift." Diefer Bemerkung ftiin- 
tnen wir bey in Beziehung auf diejenigen feutiiaen- 
A. L. 2. i80«. Vierter Band, 



taten Dichter, welche Ideen darftellen, in Beziehung 
auf die aber, welche die Natur auf Ideen nur beziehn, 
wagen wir, anderer Meynung zu feyn, und beru- 
fen uns defswegen auf den Eindruck , den Göthens 
Zueignung in dem Hörer zurückläfst. Unter dem 
Schleier der Allegorie ftellt diefe Poefie die Reihe 
von Zuftand en dar, welche die Seele des gebornen 
und geweiheten Dichters durchirrt, von dem Augen- 
Blicke an, wo lie fich ahnet und fuchet bis zu dem 
Augenblicke, wo fie fich findet und verfteht, und 
wo vor dem entzückten Auge das Allerbeiligfte der 
Kunft fich öffnet. Ohne Zweifel ift diefes Gedicht 
fentimental; und doch, welche Stimmung bringt es 
hervor? himmlifche Ruhe und feiigen Frieden. — 
Eben fe würde}man irren, wenn man glaubte, dafs das 
Erhabene die Seele nothwendig beunruhigen mülTe. 
Bey Schüler thut es diefe Wirkung freylich fehr oft, 
weil es in dem Grade , als es die Würde des Men- 
fchen fühlbar macht, uns den Unwerth der Menfchen 
inne werden läfst. Um fich zu überzeugen, dafs es 
•rhabens Poefien gebe, welche der Seele zu diefer 
Reflexion nicht Zeit laffen , vergleiche man Maho- 
mets Gefang von Göthe. Die Urfachen diefer Ver- 
fchiedenheit anzugeben , ift hier der Ort nicht, weil 
es dne vollftandigere Theorie des. Erhabenen vor- 
ausfetzt, als wir bis jetzt haben. 

Alles bisher Gefagte wird nur angeführt, um zu 
zeigen, dafs Schillers Gedichte zwar einen vielfa- 
chen, höchft edeln, in feiner Art einzigeu Genufs be- 
währen , aber nicht einen rein künftlerifchen , und 
dafs die Urfache hie von nicht in der Gattung liegt, 
worin er arbeitet, fondern in feinem Genie, darin, 
dafs feine Einbildungskraft faft nie ganz frev wir- 
ket, fandern felbft in ihren kühnften Schwüngen 
unter der Herrfchaft nicht des Verbandes (denn das 
mufs fie bey jedem Dichter immer und überall), fon- 
dern der Vernunft bleibt. Allerdings giabt es in 
vorliegender Sammlung mehrere Poeiien , in denen 
des Dichters Einbiidangkraft , diefer FefTeln entle- 
<Hgt, fich ganz frey bewegt. Dütfen wir aber frey- 
müihig bekennen, was wir denken : fo geftehen wir, 
dafs Schiller uns hier nicht in feiner Sphäre zu feyn 
fcheint. An die wahrhaft genialifchen Dichtungen 
der Alten und einiger Neuern, von denen man, fo 
paradox es auch klingt, mit Wahrheit fagen kann, 
dafs fie jeinbaltlofer defto fchöner find, reichen die- 
jenigen von Schillers Gedichten nicht, welche des 
Intereffe der Vernunft beraubt, durch die hlofse 
Form gefallen füllen. Obgleich lie durch die Vortreff. 
Jichkeit der Diction und andere Vorzüge des Hörers 
Gemüth einnehmen: fo erfüllen fie doch daffdbe 
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nicht, und von ihnen möchte gelten, was der Dich- 
ter, mit grwfser Ungerechtigkeit gegen fleh, von 
der ganzen vorliegenden Sammlung fagt, wenn er 
fpricht : 

Nicht langer wollen diefc Lieder leben, 

Ale bis ihr Klang ein fühlend Herz erfreut, 

Zur fernen Nachwelt .wollen Ge nicht Cch-weben. 

Sie tönten, fie verhallen in der Zeir. 

Des Augeiiblickes Luft hat fie geboren. 

Sie Biehen fort im leichten Tanz der Ifortn. 

Jetzt einige Bemerkungen, auf die uns die Verglei- 
chung einiger Gedichte diefer Sammlung mit den 
frühem Ausgaben derfelben geleitet bat. 

Die, welche (Ich noch immer nicht entwöhnen 
können, zur Betrachtung ufcd Dcuriheilung eines 
Werkes der Kunft inoralifche Anlichten mitzubrin- 
gen , Und unzufrieden, dafs Schiller., das Gedicht» 
welches überfchrieben i(t ReftQnatian, in die neue 
Sammlung aufgenommen ha:. Solchen zu gefallen, 
Wullen wir verfuchen, obgleich diefes ganz aufser- 
halb der Gränzen eines Kunfturtheils Hegt, für jene 
Poefie einen Gcfichtspunkt anzugeben, ausweichein 
betrachtet fie hochft religiös erfcheinet. Es lieif«c 
darin : 

Ein Gdtterkind, das fie mir Wahrheit nannten. 
Die meiften flohen, wenige nur kannten. 
Hielt meines Lebens rafchen Zügel an. 

„Ich zahle dir in einem andern Leben 
Gib deine Jugend mir, 
• Nichts kann ich dir als (liefe Weifiing geben.'* 
Ich nahm die Weilung auf das andre Leben 
J Uud «einer Jugend Freuden gab ich ihr. 

Vertrauend auf jene Verheifsung ruft der Getäufchte 
am Ende feines Lebens trotzig aus : 

All meiae Freuden hab ich dir geichlachtet, 
Jeuit werf ich mich vor deinen Richterthren, 
Der Menge Spott hab' ich beherzt verachtet. 
Nur deiae Güter hab' ich gre-fi geachtet 
Vergelterin, ich fodre meinen Loha. 

Dem fo gefinnten , der nur aus Begehrlichkeit ent- 
haltfam, nur aus Eigennutz mafsig, nur aus Lohn- 
fucht fromm war, der vieles hingab, um es mit 
Wucher wieder zu empfangen , ruft fein Genius zu : 

Du haft gehofft, dein Lohn ift abgetragen. 
Dein Glaube war dein zugewognes Gluck. 

Was lehrt diefe Erfcheinung? dafs der Gedanke an 
die Unfterblichkeit Wahn fey? keinesweges, fon- 
dern nur, dafs derjenige Glaube, der aus einer un- 
reinen Quelle fliefst , weder ftarke noch erquicke, 
und in dem Augenblicke verfiele, wo der tieang- 
ftete noch einem Labetrunke daraus lechzet, dafs 
eine Ueberzeugung, die /ich auf das irdifche i'tüuet, 
mir. dem Irdifchen dahin ünke. 



$}'ai trop Jouffert dans cette vie, four n % en pas 
attendre uneantre, fagt Roqffeau , ftVt zu fagen; 
Ich habe in diefem Leben zu wenig erreicht, um nicLv 
ein anderes zu hoffen. Während der in da.i £n:. li- 
ehen Bedürfnifle gegründete Glaube immer fchwenk.:, 
gewinuet der in dem ßedflrfniffe des Geiftes gegrün- 
dete bey jedem Fortfehritte im Leben an Stärkt- und 
Fettigkeit. Ein einziger Seufzer, den uns «Jarni cr.d 
wann die Sehnfucht au&prefst, nicht die gemein-, 
die nach dem Wohlfeyn, fondem die edle, tiienach 
der Vollendung fchmachtet. ift für den wohlgr:r- 
teten ein mehr «4s geometrifcher Beweis von oer 
Fortdauer der Seele. 

Drum, rufen wir mit unferm Dichter aus : 

Drum edle 8eele entreifs dich dem Wahn 
Und den kimmlifehen Glaaben bewahre. 

Aehnliche Betrachtungen laffen lieh anftellen über 
das Gedicht überfchrieben der Kampf. Merkwürc:» 
ift, dafs beide vom Jahre 86 find, aus einer Zeit, 
wo, wie wir glauben, Schiller feine Specularion 
noch nicht durchgeführt haue. Schon damals ah- 
nete fein edler pbilofophifcher Geilt das Vubsiäure 
in den herrfcheitden Meynungen. 

So wie die angeführten: fo haben meVere wi- 
dere der altern Gedichte bedeutende VerbelTerun^cu 
erhalten. 'Das Gedicht überfchrieben die Gutterürie- 
ihenlcmds ift von 25 Strophen auf 16 hcrabgefetzt. 
Die fechfte , Jiebente , achte , neunte und eilfte 
Strophe der erften Ausgabe find unterdrückt, ohne 
Zweifel, weil die zu fehr in's Einzelne gehend« 
epifche Ausmalung inythologifcher Bilder die Em- 
pfindung fch wachte. In der fünfzehnten, fieben- 
zehnten , drey- vier und fünf und zwanzigfien lief* 
der Dichter die Ideen der Vernunfcreltgioa mit den 
Bildern der Phantaiiereligion contraiiiren , um das 
Unpoetifcbe derfelben darzuitellf 11. Ohne Zweifel 
aber haben auch jene viel I'oetifches , wenn sach 
nicht Schönes , doch Erhabenes, vielleicht ii? du 
die Urfache, warum der Dichter jene Strophen un- 
terdrückt hat. Von . den beiden neu hinzugekom- 
menen fchliefst die eine das Lied fehr lieblich alio : 

Ja Ge kehrten heim und alles Schöne, 
Alle» Hohe nahmen fie mir fort, 
Alle iarben aUe Lebenstone, 
Und uns blieb nur das entfeehe Wort. 
Aus der Xetrfluth we^geriflen fchweben 
Sie gemtet au f des Pindiis Hohn, 
H at Hu f trhliih im dtjang /oll Übt», 
M*ft im Leben untergeht. 

Viele fchöne Verbeflerungen hat auch das Gedicht 
erhalten , überfchrieben die Ideale, 

Die eine Strophe lautete: 

Wie einft mit flehendem Verlangen 
Den Stein Fygmaiion umfchlofs, 
üu in des Marmors kalte Wangea 
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Empfindung glühend fich er^afs. 
So fchlangcn meiner Liebe Knoten 
Sich um die .Sau!« der NatHr, 
Bis durch das ftarre Herx der Todien 
Der Sirahl des Lebens zückend fuhr. 

Ab den unlieblichen Knoten der Liebe, an der Säule 
der Natur, die hier nichts als Natur felbft bedeutet, 
an dem Durchfahren des Leben»ftrabls mag man- 
cher Lefer Anftofs genommen haben. Wfe viel fcho- 
ner jetzt : 

>» 

So fchiang ich sich mit Liebesarmea 
Um die Natur, mit Jugendluft, 
Bis fie zu athmen zu erwärmen 
Begann an meiner Dichierbruft. 

Wo es fonft lautete: 

Pes Ruhmes Danftgeftalt berührte 
Die Weisheit, da verfchwand der Trug} 
uzt viel kraftiger und anfprechender : 

Ich fah des Ruhmes heii'ge Krame 

Auf d-jr gemeinen Stirn entweiht. 
Die Elegie überfchrieben der Tanz , befteht aus 16 
Uiilichen. In diefen find nur 8 Vcrfe unverändert 
geblieben. 

Der Anfang lautete : 

Sieh, wie Ce durch einander in kühnen Schlangen 
fich winden, 

Wie -aalt geflügelten Schritt fch weben auf fchlüpfri- 
gem Platt I 

Seh* ich flüchtige Schauen von ihren Leibern ge- 
fchieden? 

III es Elyfiums Hain, der den Erftauntcn umfangt? 

Den erften diefer Vcrfe entßellt der Uebelklang Sieh 
viefie: und dos unfchickliche ßil 1 kühne Schlangen. 
Auch dem zweyteit Difttchun fehlt genaue Ange- 
meffenheit des Ausdrucks, denn die Reiftige Scliat- 
tengertalr gehört der Seele zu und nicht dem Leihe, 
von welchem fie nur als einer gröbern Hülle um- 
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Der Ausdruck Elyfiums Hain giebt 
oer Phantafie ein zu reiches Gemälde, uttd zer- 
ftreut fie zu fehr, als dafs iie nur bey den Tänzen 
der Abeefchiedenen verweilen füllte. Ohne Zwei- 
fei hat daher die neue Lefeart grofse Vorzüge 

Siehe wie fchwebenden Schritts im Wallenfchwung 

Geh die Paare 
Drehen, den Boden berührt kaum der geflügelte 

Ftifs. 

Ssh ich flüchtige Schatten , hefrey: ron der Schwere 
A-.i Lttbei? 

Schlingen im Mondliclit dort Elfen den luftigen 
Reihn? 

"Wir brechen hier ab . und fchliefsen diefe Anzeige 
mit folgender Bemerkung. Wenn diejenigen unter 
unfern Leiern, die Freunde der Poefie und Philofo- 



phie find, dem was über Schiller hier geragt ift.bey- 
ftimmen; wenn fie bedenken, welch einen köftlichen 
Schatz wir an den Werken diefes Mannes haben; 
wenn fie dann der andern grofsen Denker und Dich- 
ter fich erinnern , die zur rechten und zur linke» 
neben diefesn ftehn , und der Vielen, die, wenn 
gleich weir umher zerftreut in dem Schoofse des Va- 
terlandes, doch innig verbunden find durch die Ver- 
ehrung fürfolche Männer, und durch den Eifer, mit 
dem fie an ihren Werken fich bilden; wenn fiedatm 
ihren Blick auf das Ausland werfen, jenfeit des Ca- 
nals, des Rheines und der Alpen, in wie tiefen Ver- 
fall dafelbft jene edeln Künfte und Wiflenfcbaften 
geratben, dann werden fie voll frohen Gefühls ih- 
rer Deutfchheit mit uns ausrufen : 

Wir 

Erköhrea uns kein ander Land 
Zum Vaterland, war' uns auch frey 
Die grofse Wahl! 

— 

VE RM LS CHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b Maurer: Meine Reife nach Frankreich 
in den Jahren 1800 und 1801. von Ludwig Sel- 
biger. Zwetßer Thcil. 1802. 480 S. 8« m - 1 
und 3 Vign. 

Die »Laune und Lebhaftigkeit, die den Vortrag 
im erßen Theile charakterilirfen , und was wir 
fonft daran lobten (S. 180 r. Nr. 239.). finden wir 
auch in diefem zweijten Theile wieder. Mit Intereffe 
liefet man die Dariteüungen des Vfs. , von welcher 
Art fie auch feyn mögen, und gen begleitet man 
ihn daher, bey feinen frohen und traurigen Aben- 
theuern, auch jenfeks des Rheins, an den Granzen 
und im Innern von Frankreich. Wenn es übrigens 
ausdem Detail über manche Oerrer und Gegenftande 
immer wahrfcheinücher wird , dafs der Vf. wirklich 
eine Reife zu unfern weltlichen Nachbarn gemacht 
habe : fo deutet dagegen der Zufamutenhang meh- 
rerer Auftritte diefs und jenfeits des Rheins, z. B. 
die fehr unerwartete Entdeckung der Rinder eines 
Einigrirten, den der Vf. in Dcutfchland kennenlern- 
te , und verfchiedene noch unentwickelte Begeben- 
heiten auf Dichtung hin. — Doch Wahrheit oder 
Dichtung — ift eine fehr gleichgültige Frage für 
Lefer, «lieblofs Unterhaltung fuchrn, und diefe fin- 
den fie hier in einem Grade, dafs fie am Schhifle die- 
fes Thtils wahrfcheinlich mit Vergnügen fehen wer- 
den, dafs der Vf. fich noch bey Paris aufhalt, und 
folglich <Iie Erzählung einer abentheuervollen Rück- 
reife und den Auffchlufs mehrerer noch unerklarbaj— 
ren Vorfälle erwarten läfst. 

Leipzig, im Induftrie Comptoir: Modelle für TiJ 'eh- 
ler. Sechfies Heft. gr. 4. tu. 13 Kupfertafeln. 
(I Rthlr.) 

Weil diefes Werk, deffen frühere Hefte fchon 
oben Nr. 79. angezeigt find , eine Sammlung der 
neueßen Loudner und Parifer MeubJes enthalt, und 
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befanden affl erftern Ort gegenwärtig der ägypti- 
fche Gefchmack nach der Mode ift, dabey aber nicht 
eben zum heften angewandt wird: fo ift man- 
ches, was in dem vorliegenden Heft von derglei- 
chen Art vorkömmt, ziemlich häfslich ; das Gerathe 
auf der 13. Tafel nimmt ftch auch nicht gut aus, ob- 
fchon es im antiken reinen Stil gezeichnet feyn fall. 
Ferner fcheirfen uns tadelhaft der Stuhl a. und So* 
pha d. Tab. 8-. wie auch der Tifcb Nr. ß. Tab. 9., 
empfehlenswerth hingegen mehrere Mufter zu Fufs- 
bodenTab. 3. 6 und 9., nebü ein paar Tifchen Tab. 1. 

Ln ? mg, im Induftrie-Comtoir u. Wikm, b. Mollo 
und Comp. : Gebräuche und Kleidungen der Chi- 
nefen, dargeftellt in bunten Gemälden von dem 
Maler Pu — Qua in Caaton. Als Supplement 
zu Macartneys und Van Braam Houckgeefts Rei- 
fen. Mit deutfchem und franzöüfchem Text, 
nach dem Englifchen , herausgegeben von^oh. 
Gott/r, Grohmann. Prof. 3 — • iotes Heft. gr. 4. 
jeder Heft bat 5 il I um. Kupfertafeln und eben 
fa viele Blatter Text. (t8 Rthlr.) 

Diefe Hefte (vgl. A. L. Z. 1801. Nr. 323-) enthal- 
ten manche in ihrer Art noch intereflantere Figuren, 
und man wird aus dem Ganzen einft eine fehr leb- 
hafte Anfchauung des innern Zußands der chinefi- 
fchen Nation, ihrer Sitten und Gewerbe erhalten. 
Die Kurzen Erklärungen der Kupfer find zweck mafs ig 
abgefalst , und man erfährt aus denfelben noch ne- 



benher allerley WifTenswerthes. Wer über Kund, 
gefchmack und Fertigkeit der Chinefcn unterrichtet 
zu feyn verlangt, darf übrigens fich nicht an diefa 
Werk haken; obwohl der Name eines cbinefifchfn 
Malers auf dem Titel ßeht. Denn alles iß ßarkmir 
englifchem Gut verfetzt worden. 

Leipzig, im Indußrie- Comptoir : Sitten, Gebrau- 
che und Kleidung der Rujjen in St. Petersburg, 
b u. 7ter Heft, jeder mit 9 illumin. Kupferfti- 
eben und Erklärung derfelbeu in deutfeher und 
franzöltfaher Sprache, gr. 4. (1 Rthlr. 13 gr.) 

Diefes Werks wurde fchon A. L. Z. 1802. Nr. gg. rr- 
wähot.tiegendiefrühernHefregebalten,habendi«Ka- 
pferder beiden vor uns liegenden ungefähr ebendiesel- 
ben Verdienße gnt aufgefafster Darßellung und paf- 
fender Charaktere; nur dafs fie hier etwas flüchtiger 1 
behandelt febeinen, An der gezierten and g<- | 
fchraubten Manier der beygefügten Erklärungen, 
kann Ree. immer uoch keinen Gefchmack linden. 



Weimar, im Landes- Indußrie- Comptoir: 
min Franklins kleine Schriften meifl in der Mauer 
des Zufchauers , nebß feinem Leben. Aas den \ 
Englifchen von G. Schatz, ste Aufl. i.Ta.ak 
Franklins BildnhTe. 1802. iSb S. 2. Tb. 224 S. 
8- (1 Rthlr. 18 gr.) (S. d. Ree. A. L. Z.1794. 1 
Nr. 303.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



F EcflvsoEL Ahiittizit. i) Ohne Drucken: Gedanken 
über die in der Fcrfon det Hn. G> heimenratht von Botticker 
in Brounfchweig vorgeurefene (keabjichtiftte) Sthatzratht-tfahl. 
Von einem Frtur.de der Braunfchweigifchen Landesverfaf- 
fung. 1800. 40 S. |. (3 ifrj 

3) ffolfenbuttel . b. Albrecht: Darf ein braunfekweifi- 
frhrr hlinißer zu der Stelle eines Schatzratht afririren? Eine 
Prüfung der Gedanken über die in der Perlon du Hn. Geh. 
Raths von Botircher vorgewefene Schatzraths - Wahl u. f.w. 
Von Friedrich Carl von Strombeck. Fnrftl. Abteyl. Ganders- 
heimifeben Hof- und Lthnsrathw , Herzog!. Braunfehw. Hof- 
genchts - AfTcffor u. f. w. tgoi. 16 S. g. (2 gr.) 

3) IJ'olfer.buttel, b. Albrecht: U r at iß der Sckatzrath im 
Furßenthum Braunfchweig t'l'oljcnbuttel? Eine Unterfuchung 
angewendet auf die neulich wegen der Schaurathwahl aufge- 
worfene Frage. 1S01. 29 S. 8. (3 gr.) 

Der Vf. von Nr. t. fucht zu enveifen : dafs die Qualität 
oines Fürft!. Miuifters mit der eines Schatzraths ihrer Naiur 
nach unverträglich fey.d. h. dafs von einem rürßl. Minifter 
nicht zu erwarten fey, dafs er einen ^nten Schatzrath mache 
die Stelle eines Schatzraths wohl verwalte) ; vielmehr u ft 
(dafs vielmehr) durch die Vereinigung beider. Co heterogenen 
Digniute* nothwsndig ein Karkes HiuderniCs 1« dem Haupt- 



wirkungskreife det enger* Antfchnfet entgrgengefielU (im 1 
Mauptwirkungskreife des engem Ausfchuffe» entgegenjefetu) | 
werde. — Hierauf wird Nr. 2. «rwiedert , die Rechte eiae» ' 
jeden ritterfchaftlichea Deputirten auf eine Schatznüis-S.'r.'; 
zuafpiriren, wären eine Folge von den landfchafüicsea Area- 
ten eben diefes Individuums. Erft müfsten diefe Redueiaf- 
gehoben werden, che das Recht .zur Candidatur ver.oro fjt- 
hen könne. Finde man Beden kl ich Lei ten bey der WtYi ei- 
nes Miniftera: fo brauche man ihn nicht zu wählen, allem 
das JJpirationsrecht des Minißurs müfle ungekrankt bleiben. 
Gründlicher wird die Fähigkeit des Miniftcrs zu dem Amte 
eires Schatzrathcs zu gelangen Nr. 3. verthcidigt. Hieroia* 
lieh wird aus der Gefehuhie gezeigt, dafs der Braunfchvc 
Wclfenbüttelfche Schatzrath alt folcher nicht mehr und nicic 
weniger als ein wahrer Steuerrath fey, keineswegs aberRe- 
prafentant der nicht vereinigten Landfchaft. Zwar kö»o» 
man dem Schatzrath die Initiative oder Einleitung dere«g«Kt- 
lieh für die Landfchaft gehörigen Verhandlungen n:cht 
abfprechen , da er wegen feiner Kenninifs landfchata- 
cher Angelegenheiten und Geschäfte vorzüglich dazu geeb- 
net fey , aiiein felbft dann thue das Schatzcollegium nicfal 
weiter, als was unter gleichen Umflanden vom jedem Drit- 
ten ebenfalls gefebehen könnte. Es fey alfo nicht einzute- 
ilen , wie die Vereinigung einer Minifterftelle mit der ein» 
Schatzraths, dem Lande und feiner flandifcheu Verla.!- i 
gefährlich werden könne. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



fittwachs, den 29. December 1 g 0 j. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Bkrmm, b. Unger: Hiftorifcher Kahndtr auf das 
Gemein- Jahr ificS- tfallevßcin von 'oltmann. 
Mit Kupfern von Da». Ckodowitcki im I 7 Bild- 
niflen. 13; S. Text und rt Bogen chronclogi 
fcbe und cenealogifche Tafeln « und Polkura- 
VerzeichniiYe. 

3) Ebcndaf. : BrfZ in j/cfcer Dame» - Kafead«r auf das 
Jahr iSol- Mit 15 Kupfern. 124 S. Text und 8 
Bogen Geneal. und Poittabelleu. 

3) Ebendof. : Militavifcher Kalender auf das Jahr 
1803« M«» Kupfern. 13 Bog. 

4) Ebenda!.: Genealogischer- und PoJlkaUnder auf 
das Jahr jgo3- Mit Kupfern. 1460g. 

5; Ebendnf. f Taf<henka!ender auf da» Jahr 1803. 
Mit fechs Fabeln von Lafontaine, deuifch und 
Iran v.ofi Ith, und 12 dazu gehörigen Kupfern. 56 
und 31 S. 

6) Ebendaf. : Tn/cA?n£<i/frtderauf das Gemein- Jahr 
IgOj. Mit Kupfern gegiert. (,6 S. 

I fr. Prof. Unger fährt rühmlich fort, feine Kalen- 
,L - Ä - der durch nützliehen Inhalt and fchone Ver- 
Gerungen auszustatten. 

Der hiftorifche Kalender enthält Hn. Weltmanns 
Biographie von tt'alltnftein in kraftvoller Darfi>llnng 
und edelm Stil. „Es giebt Geifter, bebt der Bio- 
graph an, die nur an fich glauben, und jede Ein 
wirkeng von andern auf ihre Eigentümlichkeit mit 
Stolz von lieh weifen. In frührter Jugend zeigte 
fich als einen fulchen Albrecht von Walienlleiu. Als 
Knabe lernte er wenig, weil er nach fremder Will- 
kür unterrichtet werden follte. und die Stimme fei- 
nes Vaters galt nichts bey ihm, weil iie feiner Na- 
lur nicht entfpracb. Er fchuf lieh ei «reue Ideen, und 
vollführte fie mit unerfchürterlicher Kraft. Drohun- 
gen und Strafen , ßatt ihn zurück zu fchrecken , fef- 
feiten ihn inniger an feine Entwürfe. Ungebändigt 
im väterlichen Haufe, fühlte er fich in einer öffemli 
eben i^hranftalt noch ftärker ; denn anter feinen 
Mitfeh ülern war er bald Anführer der mächtig-ften 
Partheyen. Er fchuf fie unter den Knaben, und Hell- 
te fie gegeneinander, wie nachher die Mächte des 
dreyfsigj ährigen Krieges. Gegen die Lehrer führte 
er fie an, wie fester als Mann das kaiferliche Heer 
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gebenden Kaifer. Gänzlich fepllos ßürmte c" r om - 
her, als er auf die hohe Schule von Altorf gef«. bickt 
war. Keine Wiflenfchaft harre ihn gefcffelt; er in u ^ s " 
te feine Kraft in Ausfrbweifungen vergeuden; a> ,,er 
fcl'jft in ihnen zeigte der Jüngling noch mehr Ha'r re 
»I» Kühnheit." Wir fügen noeh das Gemälde ven 1 
Wallenftein's Lebensart nach feiner Verabfchietlun.» 
hinzu: ,,li'tlLeußein ging nach Böhmen , und lebte 
auf feinen prachtvollen Gütern , und am häuhgk v eti 
in feinem Palalle zu Prag, uo er nach Rache dür- 
jktnd die ll.iuptziige Jcines Gemütiis bis an ihre lelt\s 
Granze ausdehnte. Jetzt /lieg fein Stolz am hoch- 
ftea, da ihm das Glück weniger lächelte. Alle Ver- 
traulichkeit fchwand aus feinem Umgange. Schwer 
drang man durch feine Leibwache durch eine Schaar 
von Edelknaben und Bedienten zu ihm. Von den 
Kainmerherrn, welche die Fremden bey ihm einführ- 
ten, hatren einige den kaiferlicben Schlüflel getra- 
gen. Jedes Talent fand bey ihm königliche Beloh- 
nung. Indem er Plane zum Verderben in feiner See- 
le walzte, wuebfen feine Unruhe , fein Argwohn, 
feine Verfchloffenheit und Neugierde auf die furcht- 
barfle Weife. Stets rollten feine Augen im Kopf, 
und fuebten GeheiraniiTe; fein Gefpräch ging ia(t 
einzig auf Fragen über die Weltbändel. Nur leite 
Töne durften in feine Nähe kommen, weit um fei- 
ne Wohnung ftanden Poften, welche den Nahenden 
Hilles Vorübergehn geboten; kaum war er aus dem 
Getöfe der Schlachten gekommen , und konnte jetzt 
nicht dos Klirren eines Sporns hören. Die wunder- 
baren Geifter in ihm follten nicht verfcheucht wer- 
den , er wollte fie ungeftört belaufchen. Alle be- 
deutende Briefe fchrieb er felbft ; kein anderer konn- 
te ihm feine Gedanken veriteckt genug ausdrücken. 
Selten zeigte er fich aufserhalb feiner Zimmer; alle 
Aaanten ihn an und zitterten, wenn er, ein ge- 
furchtster Zauberer, erfchien, von welchem die Sa- 
ge feltfame Dinge erzählt, der böfe und gute Ga- 
ben mit unsichtbarer Hand reichlich von fich gewor- 
fen. Seine GeÜalt war fehr hager geworden , wie- 
wohl die Kraf: der Muskeln w»ch hervorftrebre ; 
fein fchwarzes kurzgefeunitrnes Haar, das fich nur 
hinter den Ohren in Locken kraufelte, begann fc hon 
zu verbleichen; er ftützte fich auf ein Ipanifches 
Rohr, und ging langfam wegen gichtifcher Schmer- 
zen. Das goldne Vüefs, feine Lieblingstracht, ein 
Gefchenk Philipps IV. von Spanien, vermehrte den 
wunderbaren Eindruck feiner Gcftalt." Da wir die- 
fe Biographie mit Recht aJs eine fchone hiftorifche 
Compofaiun betrachten,' (o ift es der Mahe wetth, 
den Vf. auf einige Aaläfle zur Verbeflerung der 
Yyyy Schreib- 



Schreibart aufmerkfam z» machen. Hier und da wä- 
re ein gefälligerer Numerus, zumal in den Schlufs 
falten -der Perioden zu wüiifcben Mehrere Stelle» 
haben zu viele ineifa. Zuweilen geht der hiftorifebe 
Stil in «Jen poetifch^n über, wie in der Stfllr von 
den wunderbaren Geiftern. Der Ausdruck, die Haupt- 
ziige ffities GemUths bis an ihre letzt* Granze ausdeh- 
nen , ift in der Allegotie verfehlt. „Jetzt ftieg fein 
Stolz amhochften, da ihm das Glück weniger lä- 
chelte,** wäre befier geTagt: du das Glück aufhörte 
ihn zu heben. Der Ausdruck f'rjfeln keinint in der 
erften Stelle zu oft vor. — Aufser den uorh vom fei. 
Chodowiecki gezeichneten Kupfern aus Wallenfteins 
Leben, erhalt man hier fehr gut gearbeitete Ponrii- 
te von Wallenltein , Keifer Ferdinand , Kurf. Max. 
v. Bayern, Axel OJtenftiema , Herzog Bernhard v. 
Weimar » Ottavio Piccolouiini und Johann Oxen- 
Uierna. 

Der Damenkalender (Nr 2.) liefert zuerft in dem 
Auffatze: Hoftanzmeißer Mereau, dargeftellt von 
UJJand einen lehr iuterelliinten Ueytrag zur Mimik. 
Mit Vergnügen fleht man, wie das Vorbild eines Eck- 
hofl", die freundliche Belehrung eines Gotter, und des 
über feine Kunft mit ungewöhnlicher Feinheit nach- 
denkenden Mereau dazu baytrugen, Miamis 'latent 
zu der Hübe der Kunft zu bi'Jeu, die das Publicum 
an ihm bewundert. Es folgt eine angenehme Er- 
zählung: der Fiemde, deren Knoten gut gekhürzt 
ift, und in feiner Auiijfung gefallig überrafebt. Auch 
die folgenden Stücke: Eine Nacht bey dtn amertka- 
nifchen Wilden, von Chateaubriand t ferner Agnes Sü- 
tel und Mdelle de la k'cyetie , jene Karls V il. und 
diafe Ludwigs XIII. Geliebte, beide nach Hu. lic/nh, 
Kehns Erzählung verdienen ihre Srelle, Die Mo- 
i.^rikupfer ftellen Scenen aus dem Romane : Rofa- 
U: und Set^hen vor. 

Dar Militdrifche- Kalender mit den fchönen BiTd- 
niflen Ludwigs XII. K. v. Frankreich , Franz I. K. 
v. Fr., Ferdinand'« Herz. v. Alba, des ürafen v. 
Areu.berg, Joh. v. Ligne , des Ritters Georg und 
Kafpar v. Frundsberg, des Smcho d'A viia, des Mar- 
quis v. Spinola, und des Grafen Peter Ernft v. Manns- 
iHd verziert, fetzt die Gefchichte der Feld/.üge der 
Franzofen in Italien fort, befchreibt die Belagerung 
von Ortende im J. iöol-, giebr eine (künftig forizu- 
feuende) Ueberficbr der vornehmlten europuiichen 
Armem, unter denen hier die oikerreichii«. he und 
,-u'I-rche nach ihrem Befand, Starke, Organisation, 
Ortonwefen u. f. w. befchrteben werde«. Den Be- 
fchlufs macht eine chrono lösche Uetierlicht der 
merkwürdigfren Treffen und Gefechte feit dem drey- 
fsicj' hri.^en Kriege und bio^raphiftbe Nachrichten 
von Grafen v. Fruudsberg, P<-ter Grafen v. Mauna- 
feld, Sancho d'Avila, und Marquis Spinola. 

Der Geneatogijche • und PoßkaUnder (mit den 
jiäiulicben Kupfern wie beym Dainenkalender) ift 
iluich den Fleiö des Herausgebera von ueuem ver- 



mehrt und berichtigt. Im genealog? fchen Verzc'ub- 
nifc ift nunmehr Uonapartc als lebenslänglichere-: 
fter Ccnful der Republik Frankreich aufgeführt. 0.- 
und Zeit feiner Geburt ift hier noch rit bUnco 
laflen. Er ift aber geboren zu Ajaccio in Corua 
d. 15. Auguft 1769. 

In Anfehung de« genealogifchen Kalenders irs- 
re zu wünfrhen, entweder dafs er erft jedesmal nacb 
Nei jähr gedruckt, oderdafs ellemal in der Neujahr), 
siieffe, die feit dein May des vorhergehenden Jahn, 
wo bereits der Druck des geiicalo^ifchen Verieich- 
niiFes. angefangen wird, vorgefallenen Veranderuo- 
gen nachgetragen würden. 

Den Inhalt der beiden kleinen Tafchen- end 
Etuikalender erklärt der Titel. 



Breh-f.*, b. Wihnanst Hnnfeatifches" Matrix. 
Heraus«eeeben von '?f. Smidt , Prof. der Pfill* 
fophie in B'emen I. Ba:ul. 1799. 3l6S. II. Bend ' 
1799« 3?rS. III. Band, ifjoo. 354 S. IV. Bi*L 
345 S. V.Band. 1801. 352 S. VI. Band. r.Hat 
1802. IgO S. 8. (5R(hIr. I2gr.) 

Mit Vergnügen zeigen wir ein Journal sn, in 
theils für Gefchirht«? und Statirtik Dcurft h:ir.i^f*r 
wichtige Provinzialbe*, trage liefert , rheils toit\\i*v 
delsge-jenftandc iia allgemeinen ein*Lieht mbrd- i 
ret, das um delto vorzüglicher ift , je mehr vlifü I 
Städte der Kanal des Handels mit dem AusJaude ge- ' 
worden find. 

Der erfte Auffatz , die Gefchichte der Hanf* von 
Prof. Biifch verbreitet zugleich viel Licht übet dta 
ganzen Gang der Handlung in dem Zeitraum , wo 
diefe blofs auf Handltmgspelitik gegründete Verbia- 
düng von faft 35 deutfthen, oder die deutfehe Spn- 
che fühlenden Städte, in voller Wirkferakeit war, 
und zu dem Fortfehritt der Culrur, infonderhtit in 
FeutfchLnd und dem nördlichen Europa nicht irr- 
«ig bettrug. Utber den gegenu-artigm /Zufu*J if 
bildenden Künße in Hamburg, von Douih. Ärg«*- 
Hamburg, das in den Künften lange zurück Titz, \t\ 
jetzt auch hierin erfreuliche Auslichten. Mit R^V. 
frhreibt der Vf. ihren Keim der 1761 geftifteten fee- 
fellfchaft zur Beförderung der Fünfte und nützlu^ 
Gewerbe zu. Zur neurjlen Cntturge fehle kte von Li- 
beck , von dem Dusnfjndikus Ü.Oi erbck: Intereffin- 
te Nachrichten von den wohlthäSgen Bemühungen 
der lirerarifchen Gefellfchaft , welche im J. 1793 <ien 
Na Kien einer GefiÜfchaft zur Beförderung genau- 
nutzrgtr 'l'hatiokeit annahm. Anzeige einer neu:* 
Karte von der tiei.ksfiadt Bremen und ihr, in Gehn '. 
Sit* ift das erfre in einem gewitTeii GraJe volikui.v 
mene Dntrrn^bincn der Art. und wir»l mit Beiiut^uiiJ 
alier bifhe -igen , hier receni ; rren Hülffinittel , infes- 
derh-it de* üru 1 riiTes von Martfeld ron 17^6. felr 
fchon von 'l ~i\'ckht ,n i;eftochen, aber wohl nur für A\t 
Subfcribetiten. Die Lance wird auf j6* 33' 6", die 
Breite auf 53* 4' 50" beÄiuuut. l'ebtr das Gcketn- 
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haltender richterlichen Entjchtidungs gründe , von D. 
Gilde meifl er. Der Vf. erkläre fich lebhaft dagegen, 
doch ohne die Frage zu erfchöpfen. 

Der zweyte Bind hebt an mit den Skizzen zu ei- 
tlem Gemnlde von Hamburg, die auch in dem drit- 
ten und vierten Bande fortgefetzt werden, und nach- 
her einzeln mit vieler Eleganz gedruckt find. Diefs 
Gemälde ift, wie man leicht ficht , von Meifterhand — 

' treffend und lebhaft, nur hier und da etwas ftark ver- 
febonert. Auch der Stil ift an mehreren Stellen zu 
gefucht — ein Fehler, auf den wir eben den Vf., 
weptn feines fonft vorzuglichen Talents aufmerkfam 
machen muffen. Ueber die öffentliche* Sehulanfialten 
der freuen Reichs/ladt Bremen, von Prof. liump ; man- 
che erfreuliche Nachricht, aber auch offenes üeßänd- 
nifs erheblicher Mangel, unter denen in unferen 
Zeiten die förmliche , verfaffungstnafsige Trennung 
reformirter und lutherifcherSchulen um fo mehr auf- 
fallen mufs , da vermitteln" dcrfelben jene allein Sa- 
che iler Stadt als eines deutfehen Staats find. Scblufs 
a«r Gefchichte der lfanfa , von Prof. Bäfch; enthalt 
die übeiass lehrreiche Entwicklung der Handels- 
ron juneturen , welche feit dem Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts den allmalichen Verfall diefer einft 
fo mächtieen Verbindung verurfaebten. Armencin- 
flall in Hamburg ; einfache Darlrellung der regenrei- 
chen Wirkungen der verbefferren Armenpflege, von 

' ihrem verdienten Vorfteher, dein Emsrath Voght, der 
neben Prof. Büfch die ganze Sache vorzüglich be- 
trieb und in das Werk fetzte. Man fieht hier eine 
Verglcichung des Artnenwefens in Hamburg im Jah- 
re i789 Jahre 1799, deren Refulrate fo über- 
aus wichtig fi iJ, dafa man in d«r That Gruad hat, 
allen Regierungen es als eine Foderang der Menfch- 
heit an das Il-iz. zu legen, fich mit den Hamburgi- 
febeu Einrichtungen genau bekannt zu machen, um 
fie nach Möglichkeit a'nzuwcaden. Im Jahre 1789 
war t^ie Anzahl derPerfonen, die in Hamburg Ar- 
men ■ Unterltützung bedurften 9757, im Jahre 1799 
nur 60 iS ; es find alfoin dieJmi Zeitraum , bey einer 
betrachtlichen Zunahme der Bevölkerung , dennoch 
von diefer Gaffe 3744 Menfchen für den Staat, und 
man kann wohl fegen für die Menfchbeit gewoi»neii 
worden. Nach der gän.Iichen Störung der Betteley 
waren im Jahre 1799 401 Kinder als ganz arm ein- 
gezeichnet; unter 2689 erwacbfe«en Armen , die alle 
ge kleidet , genährt . verforgt, aber doch auch zu aller 
Arbeit, deren fie fähig find , angebalten wurden, be- 
fände» fich 1592 zwifeben 60 un-1 400 Jahren , 90& 
zwifchen 40 und 60 Jahren , ineittens mit cbroniichen 
Krankheiten befchwert, und 189 Krüppel oder fiecho 
Menff heu unter 40 Jahren : dagegen befug im Jahre 
1789 die Anzahl der eingezeichneten Kinder 2325t 
uml die der erwachftnen 5tt;6, zufatrtmen 7*91 alfo 
mehr eis das doppelte Aufsrr den eii>i:"zeichneten 
Armen waren im Jahre 1789 auf dt-m Krankenhufe 
920, in> Jahre 1709 aber ^94 ; im Zucht- utid Werk 
häufe 446. im Jnl<re 1799 nur 147: im Waifenhaufe 
1000 , im Jahre 1799 nur 000 ; dagegen find in der 



Summe des letzteren Jahre* »och eJugeredtaet «37 
PerTonen, welche den erhaltenen Vorfchufs nicht 
zurück bezahlten, und 1045 Kinder, deren Erzie- 
hung den noch nicht verarmten Aeltem erleichtert 
wird. -Dar/ beij milden Stiftungen von der Beflim- 
mung des Tffitttors abgegangen werden? von dem 
Doinfyndicus Overbeck; die Krage wird mit Recht 
bejahet ,. wenn das vorhandene Legat zu höheren 
Bedürfnifien des Staats angewandt werden kann. 
Gffchichte des Slüftum in Btemen, von D. Wienholt ; 
eine wiffenfrhafdiche Anftalt, welche man in neue- 
ren Zeiten ino-.licbft zu vcrvollkommen gefacht hat. 
Beschreibung des Amts Ritzebüttel. 
1 

In dem dritten Bande hat ein Ungenannter ei- 
nen Verfuch einer Darfiellung des Hahdlungskrißs in 
Hamburg im Herbft 1799 geliefert , der die Urfachen 
diefer in der Handlungsgefcbichte von ganz Euro- 
pa fo merkwürdigen Begebenheit, wahr und unpar- 
theyifch entwickelt. Verjuch einer Gefchkhte der »im- 
ßkilifcheu Cultur in Bremen, von Mag. Müller; ein 
intereflfantcr Beytrag zur Kunfigefcbicbte. Aus wel- 
cher Clafje, vom Adel oder aus der Kaufmannfchaft, 
waren diejenigen Bremer und Lübecker Bürger, wel- 
che im Bahre 1190 die Stiftung des deutfehen Ordens 
veranlassten? von Hofroth Bachem; fowohl adeliche 
als nicht adeliche Bürger von Bremen und Lübeck 
hatten Antheil an dem Spital vor Acre und der da- 
durch veranlagten Stiftung des deutfehen Ordens: 
Ueber den Gebrauch, dem Geßnde Trinkgeld za geben, 
vom Senator DeinrJren; der Vf. erklärt lieh fehr da- 
gegen. Ein paar Worte über das Geßnde wrfen in Bre- 
men , mit angehängten Nachrichten von den Hambur- 
gifchen und Oldrnbur gifchen k.rfpm ungscaffen für das 
Geßnde, von Prof. Stnidt , inteicflant besonders we- 
gen der kurzen Nachricht von den Erfparungscaffcn, 
über welche, als Einrichtungen von allgemeiner 
Nützlichkeit , eine umftändlichere Nachriebt ohne 
Zweifel wünfehenswerth wäre. Ueber die Urfachen 
der letzten Handlungsh ife und ihren Einßufs auf Bre- 
men , vort Prof. Stnidt ; ei» nützlicher Beytrag zu den 
ähnlichen Schriften , w eiche vorzüglich Hamburg 
betreffen. Die Staatsbillets oder Creditfcheine ge- 
gen vollkommene in Woaren gegebene Sicherheit 
zeigten fich auch hier als das zweckinaTsigfte Mürel, 
dem ganzlich gefunketten Credit wieder aufzuhel- 
fen , und die Stockung aller Handelsgefcbäfte zu 
verhindern. Es war nicht einmal nöthig, für eine 
volle Million Staatsbillets zu verfertigen , denn die 
faiumtlichen eingelegten Wahren wurden nur für 
1600000 Thaler taxirt, aHo nur für cooooo Tha- 
ler Staatsbillets ausgegeben , und für Cocooo Thaler 
zur Sicherheit des Umfchreibeiu in der Bank auf- 
bewahrt. , 

4 

Aus dem vierten Bande zeigen wir befonders an : 
Karl Rechlins LtbiU ; der edle Jüngling ward fchon 
in einem Alter v«>n 27 Jahren (er darb den 17. De- 
cember 1796J den WifTenfcbofteu, und der ausüben- 
den Pädagogik cnuiffen, für welche er viel ver- 

fp;ach. 
Digitized by Google 



72? *■ «" 

fpracll. üebtr die Entfettung de* neuen Bürger/ kn- 
ie in Bremen und die erjle oßentlithe Prüfung der Schi- 
ler'. Doctor £»jW und Ho/Wi. Die Schule, wel 
<-he einem wahren Mangel in Bremen abhilft, V»r- 
daukt ihre Entftehung dem D. Ewald im J. 1799. 
Uiefs wird hier weitschweifig genug erzählt; auch 
enthalten die beiden Reden bey der öffentlichen Prü- 
fung nichts, was üe für ein grofseres Publicum in- 
tereflant machen könnte. lieber einige in Hamburg 
vorfallende Sünden wider die Vaterlandsliebe , die 
Sucht ücb auslandifche Sachen zu kaufen, und durch 
Titel Ton Höfen (ich den bür^-erlichen Aemtern zu 
entziehen. Befchreibung des Gebiets der Reichsfladt 
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_ emen; für jetzt die jjeographifche und ekonomi- 
fche Befchreibung des Gebiets, fo wie es durch den 
Stader Vergleich mit Kurbraunfrhweig am 6- Aujult 
1741 beftimmt i it. lieber die in Lübeck eröffnete Leih- 
caße für Profeffioniflen ; eine nützliche Anttalt, die 
am illen April 1799 mit einem Fonds von iSoco 
Mark Lübfch e rönnet ward , auf Anlafs einer ihn- 
liehen Einrichtung in Nürnberg, die fchon am uten 
April 1795 zu Stande kam , und durch die Bemü- 
hung der Lübeckifcben Gefellt'chaft zur Beförderung 
gemeinnütziger Tätigkeit, die dem Public im im 
J. 1799 von ihren Ablichten uv.i d*rcn Eri'ulg in ei- 
ner eigenen kleinen Schritt Rechmfchaft [-ab. Kur- 
ze üebtr ficht der Bremifcheu Getühfsverfaßung , von 
Senator Deneken; aus der genauen Angabe der ver- 
fchiedenen Gerichte und ihrer Competenz lafst üch 
leicht genug abnehmen , dafs die Gerichtsvrrf.ifTimg 
hier, wie in den weiften Reic-b*ft2 Uten , keineswe 
ge» zu den Segnungen der Rekhsftadtifrhen Ver- 
fanung gehört. Dennoch lind die Bremur fo eifer- 
Tüchtig darauf , dafs kein Bremitcber Bürger feinen 
Mitbürger bey einem auswärtigen Gerichte belan 
gen darf, a^uch dann nicht einmal, wenn die Güter 
in einem fremden Gebiete liegen, o ler der Contract 
an einem andern Ort gefehl offen ward ; wagt er es, 
fo wird er willkürlich gvilraft, mufs dem a.iswarts 
angeflehten Procefs entfagen , und feinen Gegner 
Schaden • und Roftentos halten. 

Der fünfte Band enthält zuvörderft Ehrendenk- 
male auf Bnfck und Kirchhof (Senator, berühmt als 
Kenner und Schriftfteller in der Mathematik , Phy- 
fik und S»atswiithfchaft darb 1800.) von Domherr 
Meyer, welcher gemeinfehaftlich mit Prof. Brodha- 
gen auch eine Befchreibung von Kirchhofs fehr rei- 
chem phyfifchen Kabinet geliefert hat. Heber die 
öffentlichen Schulanjlalten von Bremen, von Prof. 
Kump; eine umftändlicbe Nachricht, lehrreich auch 
durch eingeftreute allgemeine prakrifche Bemerkun- 
gen. Proben eUer Bilder galler ie Hamburgif eher Man- 



ner des achtzehnten Jahrhunderts ; eine kurze Charak- 
teriitik von 97 in dem abgewichenen Jahrhundert 
verdorbenen merkwürdigen Mannern , unter denen 
mehrere (ich um die WiflVnfcbafte« höchlr verdient 
machten, lieber den Einfiufs des Handels auf die Cui- 
tur derer, welche fick damit befthafligen ; richtige Ent- 
wicklung der Mittel zur Cultur, welche der Handel 
darbietet. Die Briefe eines Hanfe aten pebeu fini^e 
gute Nachrichten zur Kenmnifs der Topoc ra pa'< 
und der Sitten der Hanfeftadte, ab^r in einem »ich: 
glücklichen Vortrage, und vermifcht mit uxanchen 
trivialen und fchiefen Bemerkungen. 

Des fechfle» Bandes erfles Heß , liefert blofs ei- 
nen einzigen Auffstz über den wichtigen und allge- 
mein nützticken Ein flu/s der reichsfrejen Han\fefiidtt 
in die Hindiung aller Länder, mit einigen daraus 
hergeleiteten Folgen für alle Zeiten. Diefer Satz an 
fich wird auf eine fo Überzeugende Art ausgeführt, 
dafs wohl kein unbefangener Sachkundiger ihn Cer- 
ner in Z-.veiiel ziehen kann, und fich daher aueä 
für die voilkammmcnfte Sicherffellung der Neutra- 
Jliät dir: er Städte in Reichskriegen lebhaft imerriZr- 
ren mufs. Aber der Verwickelungen und Schwie- 
rigkeiten, welche daraus entliehen , dafs diele Sai- 
te auch aufserhalb ihres Weichbildes unmtuUnra 
Gebiet von Land und Leuten befitzen wellen, et- 
wahnt der Vf. überall nicht, und diefe find fo grofi, 
dafs, fo viel wir einfehen, alle verftändige Frean- 
de der Freyheit der Uanfeftadte, und der noch übri- 
gen freyen Ueicbsftadte überhaupt, alle Urfoche hat- 
ten , zu wünfehen, dafs fte fich diefer wahren Bür- 
de entladen möchten, am dadurch ihre Freyheit 
and ihre politifche Exiflenz defto mehr zu fccnern, 
und alle unangenehme CoUiflonen mit ihren Kack* 
baren völlig zu vermeiden. 

Am Ende jedes zweyten Hefts, «der jedes Ban« 
des, befinden fich noch verfchiedene kürzere Auf- 
fätze und Nachrichten aus verschiedenen Reichs- 
ftadten, unter denen manches intereffante vorkößta::. 
So fteht in dem zweyten Heft des vierten Bandet 
eine mit vieler praktischen Kenntnifs abgefafste Dar- 
ftellung der Folgen der grofsen Handelikrüis im 
Heibft 1799 für Lübeck , uml die wahre, einfache 
Denkfcbriit Ebelings auf den verdieuten Prof. Büf.h, 
feinen vieljL'rigen Freund und Mitarbeiter bey der 
Handlungsekadeinte. In dem zweyten Heft des fünf- 
ten Bandes findet man intereflante Nachrichten von 
der NavigaüensfcJutle in Bremen, und von den Ver- 
bandlungen der oben genannten Lübeckifchen Ge- 
fellfchaft von October 1790.' bis zum 2jtei\ Jaau; 
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ALLGEMEINE LITERATUR : ZEITUNG 



Donnerstags, den |o. December tgfrÜ 



ARZNEIGELAHR THE IT. 

Leifzio, b. Feind: £7o/m F«m«Ui Doctor» der 
Heilkunde und Arztes an dem Krankeiihaufe und 
der Arzney verfemungsanftalt zu Manchefter. neue 
Benurknngenüberdie Hundswuth, die häutige Bräu- 
ne, den Keichhujlen, die Lußfeuche, eine seither mifs- 
verftandene KrankJieit der Lymphgefafse, und ande- 
re Krankheiten , nebß Angabe der befien Heilarten. 
Aus dem Englifeben überfetzt von Chriftian Fried- 
rich Michaelis, Doctor der Arzuey wiffenfehaft, und 
Arzt am Johannishofpital tu Leipzig, xgoi. 9B. 
gr.8- (12 gr ) 

Unter diefem Titel Ift der dritte Theilvon des Vfs, 
Bemerkungen enthalten, deren beide vorherge- 
hende Sammlungen zu ihrer Zeit in der A. L. Z. 
(1792. B. IV- S. 312. u. iSoo.B. 1. S.*3i-£) angezeigt 
worden find. Freylich fdgt, wie doch billig gewefen 
wäre, der Titel davon Nichts, und es ift daher fehr 
aufteilend, dafs die fogenannte Norm den dritten 
Theil »nzeigt, bis man im Vorberichte des Ueberfe- 
tzers den Auffchlufs findet. Der Inhalt betrifft fol- 
gende Gegenwände : I. Von der Hundswuth. Die Be- 
nennung: Wafferfcheue itt fehr unpafiend ; manche 
neuere Aerzte find dadurch verleitet worden, ein 
hinzukommendes Symptom irrig für eine fpeeififche 
Krankheit zu nehmen. JDer Fehler liegt in dem Man- 
gel aa Zergliederungen in diefer Krankheit. (Frey- 
lich wahr; aber wer will diefe leicht wagen? Nach 
der königl. preufsifchen Taxordnung für die Medici- 
nal Permnen vom 30. April 180a find (S. 0) „alle In- 
„ftrumente, welche ein Wundarzt bey der Hydro- 
phobie angewendt hat, zu allem ferneren Gebrauch 
^untüchtig und muffen cafiirt werden.") Wenu künf- 
tige Zergliederungen erweislich machen Tollten, dafs 
bey den an, der Hundswuth Geft«r»enen fich gemei- 
niglich eine Congeftien in den Lungen erzeugt : foift 
der Vf. geneigt, diefe Krankheit von der Hemmung 
des Blutumlaufes in diefem Organe abzuleiten. Der- 
jenige Grad der Entzündung des Magens oder der 
Sneifcröhre, welcher den Genu(s von Flüffigkeiten er- 
fchwert, entfteht nicht allein aus Mitleideuheit, fon- 
dern auch als Folge der Beschaffenheit der Lungen 
allein. Yerftattet es die Periode der Krankheit: fe 
follte man Blafenpftafter auf den Kopf, die Brut, 
und denRückgrath legen. Gegen wiederholte Ader- 
lafTe und Blutlaflen aus der Halsader mufs man fich 
nicht durch die Befchaffenheit des Pulfes und die. an- 
febeinende Mattigkeit furebtfam machen laden ; da- 
bey ift jedoch, wahrend das Blut fliefst, befoaders 
\*\L.Z. ifto* Viert» Bot*** 



nach der erften AderläfTe, grofse Aufmerkfamkeit auf 
den Zuftand des Pulfes zu richten, wie in der Lun- 
genentzündung. Sollte inzwifeben das häufige, all- 
gemeine, Aderlaffen bedenklich feyn : fo muffen Blut- 
igel an die Schlafe gefetzt werden. Dem Mofchus 
ift wenig zuzutrauen. Calomel mit Opium, beides in 
reichlichen Gaben, ift mit dem äufieren Gebrauche 
des Queckfilbers zu verbinden; es ift ä^ufserft wich- 
tig, frih cinea Speichelflufs hervorzubringen. Wah. 
rend der Exiftenz der Symptome ift der Gebrauch des 
kalten Bades und der Rinde ganzlich zu unterfagen. 
Diefs ift der Plan, nach welchem der Vf. fich vorge- 
nommen hat, zu verfahren, wenn neue Falle von 
diefer Krankheit ihm vorkommen follten, ob er gleich 
völlig überzeugt ift, dafs die Gründe, weshalb er die- 
fer Heilmethode den Vorzug giebt, erft durch forg- * 
faltige Zergliederungen und genaue Unterfcheidung 
der Symptome« mehr aufs Reine gebracht werden 
müffen. II. Nachricht über die Einrichtung der Fie- 
berfale zu Manchefter. Genaue und umftändlicbe Be- 
fchreibung einer vortreffiiehen Anftalc, die auf die 
Vorftellungen des Vfs. , welche aus dem erften und 
zweyten Tbeile diefes Werkes bekannt find, errich- 
tet wurde. Grofses Lob des kalren Bades im Syno- 
chus und Typhus (S. 51 rT.); doch weicht der Vf. dar- 
in von Currie ab ,, dafs er es nicht in den erften Ta- 
gen des Fieberganwenden lafst, fondern es in dem 
fpäteren Zuftande der Krankheit unabänderlich heil- 
fem und zuverlaflig befunden hat, wo jener insge- 
mein davon abräth; ein Widerfpruch, der vielleicht, 
wie er glaubt, in der Verfchiedenbeit der Lage und 
Befchäftigungen von Liverpool und Manchefter fei- 
nen Grund hat. III. Ueber eine, zeither falfdi er- 
klärte, Krankheit der Lymphgefafse, nämlich Entzün- 
dung derfejben aus inneren tlrfachen. Anwendung 
auf den mit Fieber verbundenen Rheumatismus, die 
Sackwafiergefcbwulft. den Skirrhus in den Gekrofs- 
drüfen, die Schwindfucht, die Luftfeoche, die Peft, 
die Gefchwulft der Extremitäten bey Kmdbetterin- 
nen , von welcher letzteren bey diefer Gelegenheit 
umftändlich gehandelt wird. IV. Ueber die häutige 
Braune, oder dm Croup. Befchreibung und Verlauf 
der Krankheit, die der , Vf. felbft, wie erdagr, zu 
1 wiederholtenmalen in feiner Jugend erlirren find* bey 
einem grofaen Theile der Seinigen gefeben hat. Dia- 
gnoti» des unächteii Croups : im letzteren hat 1) der 
Hüften nicht den gellenden, wimmernden Ton, wel- 
cher den eigentlichen Creup auszeichnet, fondern ift 
▼on rauherer Art und erfolgt iin langem Zwifoben- 
raumeor; 2) das Athemhelen wird, (eibft wenn der 
Hullen lebr heftig werden füllte, nicht fo fehr ge- 
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ftörr, wnd die Verftepfung der Luftrübre führt nicht 
das dem Croup eigentbümliche Zifcheo bey lieh, 
fundern gleicht mehr der gewöhnlichen Dyspnoe ; 
3) der unäebte Croup wird nicht von der Unruhe, 
dein Zittern, dem Klopfen, der Schlagadern be- 
gleitet, welche den, achten auszeichnen. Doch laf- 
fen diefe Unterscheidungszeichen fich nur durch an- 
geftreugte A ufraerkfemkeit auf die verfchiedenen 
Fälle der Krankheit erkennen. Der Vf. foh Kinder 
von faft jedem Alter, onter neun Jahren, diefe Krank- 
heit erleiden. "Nie hatte er Grund, ihn für anfle- 
ckend zu halten, und es ift ihm febr zweifelhaft, 
dafs die Neigung dazu erblich fey. Wenn nicht iu 
den erßeu fechs Stunden lieh die Symptome legen : 
fo wird die Krankheit gemeiniglich tödtlich. Die 
zur Ver/charTung von Hülfe febickliebe Zeit ift gegen 
ig oder xi Uhr Abends, wenn der Hüften, der kurze 
Atheto , und das Herzklopfen zunehmen. Es leidet 
keinen Zweifel , dafs der wahre Croup eine Krank- 
heit hechfl iuflammatorifcher, Art ift; die Haut ift 
wohl Nichts anders, als eine inftammatorifche Ex- 
fudation. Der Vf. fab den Croup Heb, als acceflbri- 
fches Uebcl. zweyroal zur bösartigen Bräune gefel- 
len, und einmal eine Lungenentzündung ficb Sn den 
Croup verwandeln. Bey feinen Kranken war der 
Hauptuinftand der Kur, dafs fofort, und, wenn er 
früh genug gerufen wurde, bis nahe zur Ohnmacht, 
zur Ader gelaffen wurde. Zu gleicher Zeit mufs ein 
grofsts Blafenpflafter auf die Bruft oder zwifchen die 
Schultern gelegt werden. Alsdann ift zunäcbft ein 
Brechmittel erfoderlich, wozu der Vf. fich gewöhn- 
lich des Brechweinfteins bedient, in febr gefährli- 
chen Fallen aber dfcu blauest Vitriol anwendet. Er* 
folgt auf die erfte Aderläfle und das erfte Brechmittel 
keine nachdrückliche Erleichterung: fo mufs das 
Ader Ja (Ten wiederholt und mit der Ausleerung fu lan- 
ge fortgefahren werden, als die Kräfte es nur zu- 
Janen. Dazwischen kann man warme Bäder und 
BefnnHigungsinittei einf ehalten. Die Entleerung 
durch Blutigel ift ganz unengemeflen. Die Oeft- 
nung der Luftröhre ift völlig fruchtlos. V. Vom 
Keichhußcn. Im Anfange der Krankheit kann, wenn 
he von Symptomen des Fiebers und der Entzün- 
dung begleitet wird, zuweilen Blutlaffen erfoderlich 
fejn. Noch öfter lind Blafenpflafter nöthig, und tar- 
carifirtes Spiesglas, als gelindes Brechmittel, ift fehr 
fchicklkh. Nach diefen vorläufigen Maafsregeln ift, 
dem Vf. zu folge , das einzige thätige Mittel zur 
Verkürzung der Krankheit die Auflölung des wei- 
fsen Arfeniks , wovon er bey Kindern riglich mit 
einem Tropfen, bey kleinen Kindern unterfiebeu Jahren 
znitzwey Tropfen anfängt, und diefe Gaben nach Be- 
fchaffenheit der Symptom« wiederholen läfst. Man 
mufs jedoch der angehäuften Wirkung diefes Mit- 
tels vorbeugen, und zu dem Ende den Gebrauch 
defleiben nach Gelegenheit einen oder mehrere Tage 
lang ausfetzen und die Leibesülfnung dufofc etwas 
Calomel unterhalten. (Muchte doch Ferriars Naine 
Niemanden zur Unvorsichtigkeit und zum 4ttil «brau- 
che vexleltenJji Vi« Veto* die Am <nto*g dcrSfUfk- 



terfinre in der Luftfeucht und einigen andern Kttti 
ketten. Acht Krankengeschichten. Der Vi bettest- 
te nicht, dafs bey der Verbindung der Satire & 
Quecklilber eine kleinere Quantität von dem lerne 
ren zur Ausrotteng der Krankheit hinreichend g«. 
wefen oder durch den Gebrauch der Säure die W :■ 
kung des Queckfilbers auf die Speicheldrüfen beför- 
dert worden' wäre. Er vermuthet, nach feinen Er- 
fahrungen, dafs die Säure die Reizbarkeit des Kör- 
pers vermindere und der zu grofsen Ausbreitung der 
venerifeben Krankheit fteure. Ihre eigembütnUche 
Kraft befchränkt lieb a,uf gewifTe Symptome in den 
fpateren Perioden derfelben. Sie febeim dieSehiae:- 
zen der Knochen zu heben, und auf die ebem Gt 
fchwüre der dritten Periode zu wirken; allein der 
Vf. getrauet lieh fchwerlieh , die Kur eines aar zu 
ausgemacht venerifchen Uebels durch die blofseSic 
re zu verfuchen. — Der Kochfalzfäure bediente fich 
der Vf. häutig, um die Kräfte der bewegenden F. 
her inScrofeln, Lungenfcbwindfucbr, Unvcrdatlki- 
keit oder allgemeiner Schwäche wieder her zu tei- 
len : immer bewirkte fie Befcbleunigung de» PuiJei, 
eine angenehme Warme im Magen, ein Gcfücf na 
-vermehrter Lebhaftigkeit und Munterkeit, oaJese 
Erhöhung der Farbe; und fie bewies fieflmridea 
Fällen als ein heilfaines Subftitut der Rtadc, . 
Stahls und der bittern Mittel. — Die Salpemüut < 
bewies fich im chronifeben Rheumatismus Jehr hei!- 1 
fam, und leiftete in allgemeiner Schwäche und grs-j 
fser Reizung des Nervenfyftems fo viel, ais nur die' 
kräftigften Stärkungsmittel hätten leißen können, i 
Sie kann bey vielen reizbaren, gsllenreicoen Cor.- 
ftitutienen mit grofsetn Vortbeile, ftau der Rmdeund 
der andern gewöhnlichen Mittel, angewandt werden. 
Im anhaltenden , bösartigen Fieber wird fie £cn 
WBbrfcheinlich als ein vortreffliches Starknngsmi*- 
tel erweifen, zumal wenn der Magen reizbar ift, uad 
die Kochfalzfäure Durchfall 'erzeugen oder unftrbi 
ten follte: wo im Typhus ftarker Durchfallet 
Neigung zur activen Entzündung oder Blodfü 
vorhanden ift, mufs wenigftms die Dofis dc5r«t 
vermindert und Opium in Subftanz, indem otiU»* 
danum leicht eine Explofion zuwege bringt, daot: 
verbunden werden. — Die Salpeterfaure ift " 
manchen Perioden der venerifeben Krankheit fehr 
dienlich, die Grüfse und Dauer ihrer Wirkung tnV. 
lieh aber zur Zeit noch nicht beftimmen. — 
überfaure Kochfalzfäure der Pottafche fand der V:. 
in dem eigentlichen Scbarbock wirkfain. In derLcfi- 
feuche leiftete fie nicht viel. In allgemeiner Scb*- 

*'che feblug he immer fehl. In einem leichten FaJt« 
wirkte fte als Hammittel und hob die Krankheit; brt 
andern waflVrfüchtigen Kranken half fie nicht. Er 
gab lie gewöhnlich zu is Granen alle vi.*. Stundet 

■ Ihre Anwendung Ift < ollkommen Heber. VII. Vesn 
die Behandlung der Sterkenden. Ein lefenswerther 

1 und befolgeuswerther AurTatz , aus dem man <i:r 
utenfcOenfreundliche Denkart des Vfs. fchärzen Jerni 
und denen Hauptinhalt das Motto: ..Störe ihn nicht !- 
Lais ihn ut Frieden ziefca J anzeigt. 
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Anhang. I. Für die Armen. Enthält eine An- 
weifutig, wie fie fich gegen aufleckende Fieber zu 
fcbützen haben, und w ar urfprünglich dazu beftimmt, 
vom GefundheitsausfchufTe ausgetbcilr zu werden, 
was, jedoch nachher unterblieb. II. Beiträge von 
William Sinjmons zu Manchefter. i) üeber den Ge- 
brauch des reinen Pßanzentnttgenfalzes (kali purum), 
als eines Aetzmitttls in der H ajferjcheu. Gegen vier- 
zig Leute, die fich, als von tollen Hunden gebiffen, 
bey dein Krankenbaufe gemeldet hatten, entgiengen 
alle der Krankheit durch folgende Behandlung. Man 
lief» auf den verwundeten Theil reines Pflanzenlau- 
genfalz legen , und gab nebenher , des fcavoir faire 
wegen, das Ormskirkifcbe Mittel. Würde gleich das 
Uebel wohl an , fich in vielen diefer Falle nicht er- 
fchienen feyn; fo ift es doch höchftwahrfcbeinlicb, 
fagt der Vf., dafs es in manchen derfelben fich ge- 
zeigt haben würde, da es fich kaum denken, läfst, 
dafs das Gift in allen follte unwirkfam geblieben 
feyn. Man kann vorher das Ausfehneiden anwen- 
den, und dann die Oberflache mit reinem Laugen- 
falze berühren ; nur mufs man ein Gefell \v r entfte- 
hen laßen, das mit der Tiefe und Ausdehnung der 
Wunde in Verhältnifs fleht, 2) üeber den Gebrauch 
der Salpeterjaure in der Luftfeiiche. Zwey Fälle, de- 
ren erfler zeigt, dafs fie keines weges im Stande ; ft, 
die fecunddrM Symptome anhaltend zu heben, wie 
viele temporäre Linderung fie auch in Halsgefchwü- 
ren gewährt. Dennoch zeigt fie in Herftellung der 
Gefundheit und Kräfte in fecundären Fallen einen 
fehle un igen und beharrlichen Einflufe, und fie hemmt 
anter Umftänden, wo keine Queckfjlber-Kur rathfam 
ift, z. ß. iin bösartigen, anhaltenden Fieber, den 
Fortgang der Luftfeuche. Der Vf. fah davon vielen 
Nutzen bey nach einer Queckfilberkur zurückblei- 
benden, und durch ferneren Gebrauch des Mercuriu* 
£ch verfchlimmernden Gefchwüren. Doch pflichtet 
er für jetzt dem Satze, dafs Salpeterfäure und Queck- 
filber durch ihr Oxygen wirken, nicht bey. 

Von der medicinifchen Anwendung der Luftar- 
teu fagt Ferriar Nichts , weil er , nach wiedernoken 
Verfucben , fich (Vorr. S. Vi.) nicht davon zu über- 
zeugen vermag, dafs fie fonderlichen Nutzen ge- 
währen. 

Der Ueberfetzer ift lefenden Aerzten durch meh- 
rere Arbeiten diefer Art bereits rühmlich bekannt. 
Gerade um fo mehr halten wir uns daher verpflich- 
tet, ihn auf einige kleine Nachlaiugkeiteu und Ue- 
bereilungcn aufmerkfam zu machen, die fich in der 
gegenwärtigen eingefeblicben haben. Folgende Stel- 
la werden zum Beweife hinreichen: „aus Folge ei- 
nes tollen Hundsbiffes, (S. *) Kurzathmigke it , (S. 9) 
viederhohlentluh, (S. 77) gitkterifcher Krampf, (S. 7$) 
viele Leb\n , im Pluralis , (S. 84) Herrn — Je in Be- 
dienter, (S. 130) die Gaß'e, ft. die Üas-Arten, (S. VI. 
Vorr.) u. f. w. Bey den cbeinifchen neuen Benen- 
nungen würde es für Ungeübte rathfam gewefen 
feyn, den Ausdruck im Originale in Klammen» ein- 
zufchalten, wie z. B. Ö. 100. 105. nicht gefche- 
äeu 
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Leipzig , b.fSnpprian : Bouvyer - Demortios Vn- 
terjuchung über Taubjtumme und die Mittel* ih- 
nen das Gehör und die Sprache zu verschaffen, aus 
dem Franz. , mit Anmerk. von Franz Heinr, 
Martens. 180z. 252 S. 8- m- 1 Kpf. 

Der Vf. ift kein eigentlicher Artzt, aber ein wohl- 
wollender und genauer Beobachter. - Er ift in meh- 
rern Hinfichten ein Gegner des berühmten Sicards 
zu Parts. Seine Abhandlung zerfällt in drey Ab- 
fchnite. Der erfte enthält allgemeine Betrachtungen 
überTaubftuimue,zumal in pfychologifcher Rücklicht ; 
der zweyte befebäftigt fich mit der medicinifchen Be- 
handlung derfelben, und im dritten find Bemerkungen 
über die weitere Behandlung derfelben, ein Briefwech- 
fel mit einer Taubftummen und Nachrichten von de« 
bekannten Parifer Taubftummen Maffieu enthalten. Die 
Darftellungdes Vfs. ift ein wenig weitluuftig, mit Ab- 
fchweifungen von dem eigentlichen Gegenliande, die 
doch manchmal intereffant genug find, z. B. die Be- 
merkung, dafs eine Frau immer abwecbfelnd ein 
fchlecht - und ein guthörendes Kind gebar. Er geht 
euch mitunter fehr ins Detail, z. ß. wo er die ganze 
Behandlung des taubftummen Mädchens, was erbe- 
bandelte, tageweifeaus feinem Journale auszieht, zeigt 
aber doch auch wirklich eine nicht alltägliche philo- 
fophifche Cultur fowohl in feiner Meynung über die 
urfprünglichen Anlagen und Fähigkeiten diefer un- 
glücklichen Menfchen, als auch über die Sprache 
und Rede überhaupt. Das Mittel, welches erfaft zu 
allgemein bey Taubftummen für heiifam hält, ift die 
EUctricität. Mit Recht zweifelt der Ueberf. , welcher 
diefer Schrift manche gute Anmerkung beygefügt 
hat, ob es möglich fey, die organifchen Fehler des Ge- 
hörganges damit verbefTern zu können. Organifche 
Fehlt - neunt der Ueberf. diejenige Unvollkommen- 
heit in Bildung und Mifchung der Tkeile, wodurch 
die Ausübung der Function fchlecbrerdings geftört 
wird; widernatürliche Bildung in exceffu et defectu, 
widernatürliche Mifchung, Verwachfung der Theile. 
Unter die entfernten Urfachen rechnet er Lähmung 
der zum Gehör notwendigen Nerven und Muskeln, 
und Krankheiten der nahe gelegenen Theile. Die or- 
ganifchen Fehler find tneiftens unheilbar, die ent- 
fernten Urfachen können gewöhnlich entfernt wer- 
den; im Fall der Kranke nicht ganz ohne Empfin- 
dung des Gehirns gewefen ift oder noch ift, fey un- 
ter günftigen Umftänden immer noch Heilung mög- 
lich. ~ 

ERBAUUN GS SCHRIFTEN. 

München, b. Seidel : Predigten bey befondern Veran- 
lagungen gehalten , von Ludwig Friedrich Schmidt» 
I802. 264 S. gr. 8- (1 Rthlr.) 

Diejenigen, welche Gelegenheit gehabt haben, den 
Vf. , Kabinetsprediger der regierenden Frau Kurfür- 
ftin zu Ptälzhayern, predigen zu boren, rühmen ihn, 
als einen der vorzüglicbüen Kanzelredner; infofern 
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gedruckte Predigten ron dem Talent und der Kunft 
deffen, der fie gehalten bar, Zeugnifs ablegen können, 
bezeugen die vorliegenden diefs zur Genüge. Es 
find ihrer fechsrehn. Die befondem, auf dem Titel 
berührten Veranlaflungen lind grofsentbeils von Le- 
bensutnftanden der Frau Kurfürftin hergenommen, 
i. B. nach ihrer unglücklichen Entbindung, fer- 
ner beytn Hervorgang der Kurfürftin äussern Wo- 
chenbette, an ihrem Namensfefte u. I. w." Mit vie- 
ler Würde der Religion felbft find diefe Veranloflun- 
gen namhaft gemacht und diefe Um Hände behan- 
delt. Wie befonnen und klug aufserdem der Vf. lieh 
in die ihm, als dem erften proteßantifchen Prediger 
in München, eigenthümliche Lage zu fügen weif», 
beweift unter andern die 5te Predigt diefer Samm- 
lung: Von der Zufälligkeit und Vergänglichkeit ir- 
difcher Güter und Freuden über Matth. 6, lo—ai.bey 
Gelegenheit der Jahrsfeyer (in der katholilchen Kir- 
che) des Todes Karl Theodor». Wie freymüthig 
zugleich und wie entfernt von einer oft wohl klu- 
gen, aber 'nicht eben auch chriftlicben Zurückhaltung 
und Schüchternheit er zu feyn vermag, davon zeug« 
fplgende Stelle aus diefer Predigt : „Erinnert uns nicht 
die ewige Ebbe und Floth im menfehlichen Leben un- 
unterbrochen und ernft an den Zuruf unfers Erlofers : 
Sammelt euch Schatze 1 , die ewig find im Himmel. 
Und ernft und feyerlieh erinnert uns auch der heutige 
Tag daran Es itt der Tag, an dem vor eintm Jahre 
die Herrlichkeit eines Flirrten in den Staub fank, der 
wahrend feiner langen Regierung den Unbeftand des 
Glücks und die Flucht der Zeit vor manchen andern 
feiner gekrönten Brüder gefeffelt zu haben fchien. Es 
ift der Tag, an dem eiaft Bayern feinen Beherrfcher 



verlor, der während feiner mehr als jojährigen Reges 
tenlaufbahn doch auch den Wechfel der Dinge «/: 
genug erfuhr, und bald Ruhe, bald Stürme, bU 
blühenden Woblftand der Völker, bald ihren JatJLv.r 
unter den Bedrängniffen verheerender Kriege erleb:?, 
der hier Lob, dort Vorwürfe und Tadel, hier Dank, 
dort Unzufriedenheit strudele, — Es ifr der Tag, 
dem einer der mächtigfteu Fürften Deutfchlands , U 
hilflos und ohnmächtig dem Tode in die Arme fank, 
wie der geringfte feiuer (Jnterthanen, wo ftllerGlsnx 
und alle Herrlichkeit erlofch, und wo ihm nidus 
hinüber folgte in die andre Welt, als feine Thuea, 
die dort gerichtet werden follten.'« ,,Der Tagmichr 
Konige den Knechten und Bettler den Monarchn 
gleich, und in den Hillen der Ewigkeit gilt keine 
Krone als Empfehlung und kein Fürftenbut alsFrev- 
brief vor dem erniien Urtheil der unbeftechlichen Ge- 
rechtigkeit, — ihre Werke folgen ihnen nach, und 
fie bestimmen dem Könige fein Loos, wie demSkli 
ven." Diefe Stelle mag zugleich eine Probe vond« 
beredten und edlen Sprache des Vfs. feyn. Aufier- 
dem ift die Darftellung faft in allen diefen Predigten, 
wie in der angeführten Stelle lebhaft, ervämeul, 
oft hinreifsend. Anordnung und Ausführung &f 
plan- und lichtvoll, die Gebete kurz und rW/ia- 
geud; kurz, das Gemüth fühlt fich durch feerbiwt, 
ohne durch ein Deciren und Analyfir^ in Itvm kg- 
dacht gehemmt, und doch auch ohne durch DanW- 
heit, oder trübes, myftifches Auffchauen geftört la 
werden. Aufser dem befondern Intereffe alfo , du 
diefe kleine Sammlung durch die äufsern Uuiftande 
hat, liegt in ihr felbft noch ein anderes , das üe je- 
dem gebildeten Lefer lieb und werth macht. 



t 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VfBurcfnTe ScnftifTK. Berlin, b. Mazdorf : W«r\* 
einet Mmfchrmf rwwmätl über die judifcka Nation , in Minjiclit 
der xu butrkfltlU* mngiichsn Jo nothwendigen VerbeQerung 
det Zltfimies des armir* Theiii di,-jer Natiun , insbefondre im 
den t-.ü:^/. preuft. Staaten. Eine ,4«jfo>ierung an den renken 
und btguttrte* Theil dujer Nation. 31 S. g. (♦ gr.) Nach- 
dem der Vf. die bekannten HitiderniQc ihrer VerbefTerung, 
daf fie blof« auf den Erwerb durch Handel , der ihren ruo- 
raMchen Charakter durchaus verdirbt,, eingefchrinkt find, 
daf» man ihre ExUtein a'.a Duldung , durch 1 mm er erliöhete 
Schuugclder zur Finanzoperation macht, wobey immer al- 
ler Aufklärung ungeachtet ,» eiae bürgerliche Trennung iwi- 
fchen ihnen und den Chrißen fortdauert, angezeigt hat; 
fchJagt er vor, dal« Juden zum» wirtlichen Feldbau zu- 
gelaüaa und) gebraucht wurden, dal*, man Uiaeu dazu wu- 



fte Gegenden in Well- und Oftpreufsen , Pommern u. I 

einräume und ihnen dabey unter gehöriger Leitung Eriat- 
liebend beijegue (.welche* fonll oft, aber vergeblich, {tuf 
ilt;. s) Dif* jeder reiche Jude nach feinem Vermöge.-, »>• 
tu die nöthigen Kotten fo wait b«) trage, dafs ein fei- 
ger Fond dazu gebildet werden! könne. 3 j Eine Reürau- 
tion ihrer alten Gefeue, in fofern He auf Z<:ii und 0:: 
nicht mehr paffen. Pia deßderia l Stunden nur nicht coa lH 
len Saiten ihrer Erfüllung Hinderniffe entgegen! Werden i- 
reichen Juden, die fich von den armen als eine fa ganz an»«- 
fckiedene Gattung von Mcafchen betrachteu, die üch aa <• - 
levuifchen und ttlmudifchea Gefetze fo wenig als ar. i.» 
Synagoge kehren, dazu wohl Capitalien hergeben? — 
\Vo bringen begüterte Chnllen ihren armen Glauben*;?* 
noüeu oder National verwandten folca« Opfer? 
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Frtytags, dm 31. De*tmbtr 180* 



GESCHICHTE. 

Nvkmber«, in d. Bauer, u. Mann. Buchh. : Ta- 

Jche nbuch für die ntuffle Gefchichte, herausgege- 
ben von I). Ernß Ludwig Pojfelt. Mit Küffneri- 
fehen Kupfern. Erfter Jahrgang 1794- 14 1 S. 
Zweyter Jahrg. 1795. XVI. u. 380 S. Dritter 
Jahrg. $796. XVI. u. 267 S. Vierter Jahrgang : 



Feldzug. 1795. ^1798. XX. u. 37s S. Fünfter* 
Jahrgang: Feldzug 1796. 1799. XVI. u. 413 S- 
Sechfter Jahrgang : Feldzug 1797. 1800. XXIV. 



u. aoi S. Siebenter Jahrg. : Feldzug 1799. 180 r. 
XVI. u. 344 S. Achter u. letzter Jahrgang: Feld- 
zug 1800. 1802. XX. u. 427 S. 12. (Jeder Jahrg. 
I Rthlr. 8 gr.) 

Diefe jetzt vollendete Gefchichte des merkwür- 
digften aller Kriege wird immer auch unter 
den Werken der hiftorifchen Kunft eine vorzügli- 
che Stelle behaupten. Je fchwieriger das Unterneh- 
men war, man mag nun auf den Umfang der Hand- 
lung oder auf die einander fo oft völlig widerfpre- 
chenden Quellen der Nachrichten fehen, deftogröfser 
ift das Verdienft der Bearbeitung. Zwar bleibt e« 
ohne Zweifel noch lang« eine unmögliche Foderung, 
ciete Gefchichte vollftändig und, foweit dasmenfeh- 
Heb» Aug« reicht, mit aller Wahrheit zu fchrei- 
ben. Denn die Begebenheiten find fo zahlreich, 
der Wechfel derfelben illfo fchnell. der Schauplatz 
fo vielfach und fo »erfehieden, die Urfachen der Er- 
eigniffe fo mannichfaltig, die wahren und geheimen 
Triebfedern fo verfebieden von denen , die fcheinbar 
vor Augen liegen, dafs eine helle F.inlicht nicht eher 
zu hoffen ift, als bis der Fortgang der Zeit, dieBe- 
fanftigHng der Leidenfchaften , und die gan?.liche 
Veränderung des Privatintereffe , die Beleuchtung 
der Gegenftande zulaflen , über welche jetzt noch 
ein mehr oder weniger undurchdringliche» Dunkel 
fchwebt. Dann erft wird man begreifen, wie jener 
gänzliche Wechfel des Glücks möglich war, der an 
allen Erfcheinungen in diefera ungeheuren Drama 
fo aufserordentlich und beyfpiellos ift, dafs wir ihn 
fär unglaublich halten würden, wenn wirniebt wüfs- 
ten, dafs er wirklich wäre: dann erft wird man ein- 
fehen , dafs felbft der grofse Tag der Schlacht bey 
Marengo, die über Europens Scbickfsl entfehied, 
nicht fo ganz von dem Zufall abbing, wie man aus 
dem Umftand fchliefsen mufs; der eigentlich den 
Ausgang der Schlacht beftimmte , fondern dafs das 
abermalige Unglück der öfterreichifeben Waffen, de- 
nen der vortreffliche Erzherzog Carl einen foieben 
Glanz gegeben hatte , wieder feinen guten Grund in 
J. L. Z. igo«. VUrtn Ba*4, 



einer Kette von Urfachen hatte, die felbft wahrend 
der glänzenden Siege zu wirken fortfuhren , und 
am Ende einen Definitiv - Frieden herbey führten, 
den noch im April 1800 der incnfchlicbc Verftand. 
nach der bekannten Lage der Dinge zu urtheilen, 
eben fo wenig vorausfehen konnte, als man die ge- 
dachte Lage bey dem Wiederausbruch der Feiudfelig- 
keiten im März 1799 vennuthen durfte. Inzwifcben 
bis diefer Zeitpunkt eintreten kann, wird beides für 
das Bedürfhifs unferer Zeitgenoffen geforgt und der 
künftigen Gefchichte fehr nützlich vorgearbeitet, 
wenn wir die Facta, fo wie fie uns jetzt bekannt 
feyn können, an einander reihen, mit möglichster 
Sorgfalt vergleichen , von manchen Schlacken fäu- 
bern, von manchen Zufätzen fondern, die wirfchon 
jetzt nach «inigen Jahren als falfch erkennen , und 
dadurch ein Ganzes bilden, das, ohne auf Vollen- 
dung Anfpruch zu machen , uns doch viel weiter 
führt, als die Darfteilung einzelner Theile , und 
infonderheit auch dem künftigen Gefchichtforfcher 
gröfsere Ausfichten eröffnet. Diefs Verdienft gebührt 
in hohem Grade dem Vf. , deffen erfter Verfuch die- 
fer Art in lateinifeber Sprache fchon das verdiente 
Lob erhielt. Die deutfehe Umarbeitung der Kriegs- 
gefchtchte des Jahres 1793 (denn nur diefe ift Nach- 
bildung des lateinifeben Originals) aber ift noch weit 
rollftändiger, gedrängter und belebter; und in den 
folgenden Jahrgangen entwickelt fich das Talent des 
Vfs. zu immer gröfserer Vollkommenheit. Er lei- 
ftet an der feinem Zweck angemeffenen VolU 
ftändigkeit, an kritifcher Benutzung der bekannten 
Materialien, an Sorgfolt der Darfteilung alles, was 
der Lefer billiger Weife erwarten darf. Die grofse 
Schwierigkeit , bey einer fo weitumfaffenden , ver- 
wickelten Gefchichte die chronologifche Ordnung 
im Ganzen zu befolgen, ohne doch den Verfolg der 
einzelnen grofsen Begebenheiten abzubrechen, hat 
er mit einer fehenen GefchicUichkrit überwunden. 
Sein Stil ift deutlich, lebhaft, voll Würde und Kraft; 
nur dafs auch in diefer Arbeit des Vfs., zumal in den 
«rfteren Jahrgängen, der Ausdruck hie und da mehr 
in das Gefachte fällt, als die Einfachheit der fchö- 
nen hiftorifchen Schreibart es geftattet. Und ein ganz 
befonderes Talent zeigt er bey einem Gegenftande. 
wo die meiften Gefchichtfihreiber , felbft aus dem 
Militärftande, fcheitem : nämlich bey der Befchrei- 
bung der Schlachten und kriegerifchen Unternehmun- 
gen. Er weifs fie fo klar, fo lebhaft, fu anfehau- 
lich vorzuftellen, dafs nicht blofs der Laie lieh mit 
ihm wie an Ort und Stelle verfetzen kann , fondern 
dafs auch der Krieger felbft nach feiner Befcüreibung 
Aaaaa *i tt 
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ein kunftffläfsiges Urrheil zu fällen Im Stande ift. 
So find z- B. die Befchreibung der Ueberwiltigung 
der franzölifchen Linien vor Mainz, des Rückzugs, 
der Moreau's Namen unfterblich machte , der Schlach- 
ten bey Nävi (l5- Aug. 1799). bey Marengo und 
bey Hohenlinden, wahre Meifterftücke der Darftel- 
lung. Auch dürfen wir nicht unbemerkt laflen.dafs 
der Vf. fchon jetzt in der pragmatifchen Bearbeitung 
diefer merkwürdigen Gefchichte fehr viel gelelftet 
hat. theils durch die Art der Uarftellung felbft, theili 
durch eingeftreute Bemerkungen über Beweggründe 
und Ablichten der handelnden Perfonen. So hat er 
infonderheit von der inneren Gefchichte Frank- 
reichs immer fo viel angeführt, als zu einer voll- 
Händigen Ueberficht der Kriegsbegebenheiteu not- 
wendig war, und manche diefer Abfchnitte, wie 
z. B. die Gefchichte ton Robespierre's Fall, gehören 
leicht zu den vorzüglichften und intercflantclten Stel- 
len des Werks. 

In wie fern der Vf. auch die zweyte grofse Ei- 
genfehaft des Gefchichtfchreibers , Unpartheylich- 
keit , immer an den Tag gelegt habe, ift bey einer 
folchen Gefchichte fehr fchwer zu beftimmeu. Kei- 
ner feiner Lefer, wie wenig fie auch felbft unbefan- 
gen feyn mögen, wird ihn befchuldigen, die Wahr- 
heit aüfiebilich gefchmälert zu haben; vielmehr ift 
in dein ganzen Verlauf des Werks ein fo reges Ge- 
fühl für Verdienft jeder Art herrfchend, dafs der Vf. 
immer mit gleichem Interefie für beide Partheyen 
fchreibt, wenn er es wirklich mit Helden zu thun 
hat. Eine andere Frage ilt es , ob nicht im Ganzen 
eine gewifle, gleichfam unwillkürliche Vorliebe, für 
die Sache der Republikaner, die anfangs jedem Men- 
fchenfreunde fich in einem fo febönen Lichte zeigte, 
den Vf. mit unwiderftehlicher Gewalt hingerilTen 
habe , die Farben , da, wo die Beleuchtung unficher 
war, zum Beften der Franzofen zu mifeben , ob He 
ihn nicht geneigter mache , verhältnifsmäfsig den 
Erzählungen diefer Parthey mehr Glauben beyzu- 
meilen , ihm nicht faß mehr Entbufiaamus »och für 
republikanifche Tugend einflüfse: und dennoch feilte 
billig der Gefchicbtfchreiber eben die entgegenge- 
fetzte Tendenz zeigen, weil in allem, was zur Dar- 
ftellung gehört , die franzölifchen Berichte ohnehin 
einen entfehiedenen Vorzug behaupten. Aber wer 
wird ihm aus diefer Vorliebe ein Verbrechen ma- 
chen , auf einer Bahn, die, wir fagen es noch ein- 
mal, fo frhlüpfrig ift, dafs faft mehr als menfeh- 
liche Fertigkeit dazu gehört, nie auszugleiten. 

Neben der Hauptgefchichte eines Feldzugs ent- 
hält jeder Jahrgang noch einige intereffante Beyla- 
gen, die fehr gut gefchriebene Erklärung der Kupfer, 
und am Schlufie eine chronologifche Tafel. Im ztiey* 
ten Jahrg., der Brijjocj und Dümouriez's Bildnifs hat, 
befindet fich eine Notiz von Dümouriez und Briflbt, 
beide, wie es fcheint , nicht von dem Herausge- 
ber; beide feiner nicht würdig. Der dritte Jahrg. 
mit Barrere's Bildnifs, enthält einen fehr guten Auf- 
fatz über die Luf'biMe und Telegraphen, mit Ku- 
pfern, und Schilderungea roa Rßbupierrc (deffea 



Bildnifs vor dein erften Jahrgang fehlt) und Barre- 
re. In dem vierten Jahrgang mit Pichegru's Bildnifs, 
ftehen die franzofifche Conftitution vom #3. Sept. 
1795. die erften Friedensfchlüfle der Republik und 
die hiftorifch wichtigen Volkslieder, die im Anfang 
allerdings eine erftaunende Wirkung hervorbrach- 
ten. Der fünfte Jahrgang . mir Bonaparte's Bildnifs, 
liefert alle fpäteren Friedensfchlüfle bis Ausganges 
Jahrs 1796 und eine hiftorifch e Skizze von Bonaparte, 
den damals in Aegypten Freunde und Feinde ohn« 
Rettung begraben glaubten. Der fechfle Jahr?»ar 
mit des Erzherzogs Karls Bildnifs, enthält zat;l«icä 
die Friedensfchlüfle des Jahres 1797, auch die ee- 
beimen Artikel von Campo Formio (jedoch ohne 
Erwähnung der aus anderen zuverlafsigen Nachrich- 
ten bekannten Verbredungen zu Gunften Orfter- 
kfeichs). Bey dem fiebenten Jahrgang mit iWaJJWi 
Bildnifs, erhalten wir Moreau's Bildnifs und einen 
fehr gut geratheuen Grundrifs von Zürich und der 
umliegenden Gegend; unter den Be) lagen eine Sea l 
derung des 10. Novemb. 1799 und Notizen \n 
Schtrer und Macdonald. Am SchluiTedes mchttn Jahr- 
gangs findet man als Beilagen die (jetzt fchoa ne- 
der wefentlich umgeformte) fränkifche Staatsrertäf. 
fung vom 13. Dec. 1799, dieConventionenrau'Frte. 
denafeblüfie des J. i&oo. nebft den WatTen&lifonit. 
Convenrionen vom 16. Jan. u. 16. Jun. igoi und dea 
I.ünevillerFrieden ; ingleichenüedichte aufD^/Wrind ; 
jülurrau, und eine kurze Biographie von la Tour £ Au- \ 
vergne, dem erften Grenadier der franzölifchen Armee. 

Leipzig, b. Schwickert: Hiftorifik-literarifchts 
Handbush berühmter und denkwürdiger Perjomn, 
welche in dem achtzehnten Jahrhunderte geßorbrn 
find; oder kurzgefaßte biographifche und hißo- 
rifche Nachrichten von berühmten Kaifern, e\u- 
nigen, Furften, grofsen Feldherrn , Staatsmän- 
nern, Papften, Erz und Bifchöfen, Cardmalen, 
Gelehrten aller WilTenfchaften , Malern, Bild- 
hauern, Mechanikern, KünlUern und andern 
merkwürdigen Perfonen beideriey Gefchlerirs. 
Herausgegeben von Friedrich Karl Gottlob Hit- 
fching, Doctor und Prof. der Philofopbie auf iir: 
Univerfität zu Erlangen, und verfchiedner ge- 
lehrten Gefellfchaften Mitglied. Erfier Band. 
1794. iAlpb. 2 Bog. — Zweyte Abth. Broctus- 
Deshays. 179s. iAlpb. iBog. — Zwtyter Bind. 
erfte Abth. Defing — üeminiani. 1795. 1 Alph. 
2 Bog. — Zweyte Abth. Genovefi — Hartjorkir. 
J796. iAlph. 3 Blat. — DrürerBand, eriteAi- 
theil. Hartzhaim — Hymnen. 1797. 22 Bog. 2 te 
Abtheil. §ablonowsky — Keitmayr. 1797. 1 Alph. 
I Bog. — liierter Band, ifte Abth. Kremer — Lot*. 
1799. i Alph.. — 2te Abth. Löf eher — Marpn 
ger. 1799. 1 Alph. — Fünfter Band,- ifte Abrh. 
M irfchaU — Xicheli. 1800. 21 Bog. — 2teAöti:. 
Middleton — Mufiapha igoi. 14 Bogen, gr. g. 
(10 Rthlr.) 

Biefes , noch nicht vollendete Werk jft zwarfchon 
feit langer als acht Jaiuea bekaaat genug ge n or- 
den; 
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den ; da aber de (Ten noch nicht in unfern Blättern 
g-edacht wurde: fo wird eine kurze Nachricht von 
«3 er Abficht und BefchafTenheit deflelben nicht plan- 
widrig feyn. Schon der weitläufige Titel lehrt über- 
haupt, was" der . inzwifchen (am uten Marz iyoo.) 
verstorbene Vf. damit beabficbtigte , nämlich Nach- 
richten von berühmten und denkwürdigen Men- 
fchen , die im ijjren Jahrhundert lebten und ftarben, 
in alphabetifcher Ordnung zu ertbeilen. Von Rechts- 
wegen* hatte er nun aber auch in der Vorrede be- 
ftimmen füllen, was für Menfchen ihm berühmt und 
denkwürdig febienen ; oder, was für einen Maasftab 
des Ruhmes und der Denkwürdigkeit er (ich gewählt 
habe. Aber nach dieler ßeftimutung Hebt man Geh 
eben fo ▼er^?beiis um, als nach der Beftimmung de» 
Charakters feiner Arbeit. Zwar heifst esS. IV. ,,Diefe« 
,;Handbuch feil txvglichfi charakterifirende Lebensbe- 
tK fchreibungen folcher Peifonen enthalten, weichein 
,,diefein (i8«m) Jahrhundert« — verdorben find, und 
,,die fleh durch besondere Schickfale, durch nützli- 
.«che Triftigkeit, durch viel umfallende (?) Kennt- 
„nifle, durch nützliche Schriften, oder fonft auf 
„eine vorzügliche Art ausgezeichnet haben, in was 
,,für einein Stande , und durch welche Wirkfamkeit 
,,das immer gefebehen feyn mag." Allein, er fagt 
u'u nicht, was er unter 'mügluhft charakterißrenden 
Lehensbtfchreibungen verfteht. Wollt* er von den 
Tj'e/en taufend Pcrfoneu, die er aufzuführen harte, 
Bumrophifen ausarbeiten, die jede derfelben löweit, 
al« es nur immer möglich war, fchildern oder an- 
fchaulich daritellen follen — und anders kann man 
wohl feine Worte nicht interpretireu : — fo würde 
diefs die Kräfte eines einzigen, noch fo talent- und 
kennt nil'j reichen Mannes febr weit überfteigen, folg- 
lich noch weit mehr die Kräfte eines folchen Com- 
pilarors, als Hirfching bekanntlich war. Wenn er 
«och gefagt hätte: Lebensnachrichten', aber Lebe ns- 
brjckreibitngen? Diefen war er durchaus nicht gewach- 
Ten. Weiter hin S. VII. drückt er lieh etwas deutli- 
cher aus, widerfpricht fieb aber auch zugleich, ver- 
mutblicb , weil er nicht mehr an das , was er S. V. 
gefchrieben hatte , darbte. „Meine Abficht ift, ganz 
„kurz die Lrbenstir.ijlande eines jrden wir klick 
»grojsen Mannes, nebft feinen mancherley Vor- 
„dienften und literarifchen Bemühungen darzuftet- 
„leii." Alfo, Lebensumjiande und ganz kurz. Diefs 
lafst fich hören. Aber, die I^bensumrtande eines 
jeden grojsen Mannes? Bedachte H. auch wohl, 
was er da fchrieb ? Was für einen Maasftab von Grüfse 
mag erfm Sinn gehabt haben? Wahrfcheinlich wollt* 
er fch reiben : eines jeden merkwürdigen Mannes. 
„Ob mir gleich, fetzt er hinzu, zufehends manche 
„Zeichnung gröfser geratben ift, als ich mir es vorge- 
kommen hatte."- Ja wohl zufehends 1 . Und — man- 
che Zeichnung war' ihm zu grof» gerathen ! Ree. 
wettet Taufend gegen Eins, dafs ihm — Hirfchin- 
gen — keine einzige von allen in diefem Werk 
aufgehellten Zeichnungen an. ehört. Gleich dahin 
ter her heifst er : „Des Guten kann man ja nicht zu 
»viel thun \ " Des Abjchreibens wollt' er fagen. Denn 



beytn Lichte befehen , tbat er nicht« , »1* abfehrei- 
beh. Und damit haben wir zugleich die Befchaffen- 
beit des Werks charakterifirt. Es ift nämlich — die 
neuefte Abtbeilung gewilTermafaen ausgenommen — 
nichts anders, als Compilatien, fo wie alle Bücher 
diefes Autors. Daher inufs man fich das Mifverhält- 
nifs der Artikel und Notizen in diefem Handbuch er- 
klären. Hatte der Vf. ausführliche Biographieen oder 
nur Nachrichten von diefer oder jener Perfon vor 
fich : fo fchrieb er fie rafch und ohne Nachdenken, 
001» Wort zu Wort, ab, ftatt dafs er fie planmäfsig 
hätte zufammendrängen fallen, wovon er in der Vor- 
rede viel fpricht, aber nichts geleiftet hat. Zur 
Probe vergleiche man nur den Artikel Genovefi. Er 
lafst fich gut lefen ; denn er ift — wahrfcheinlich 
von Hn. gagemann — aus Gilantis ualiänifch ge- 
fchriebenen Lobfchrift diefes Neapolitanifcben Pbi- 
lofophen überfetzt. Wie behandelt nun aber H. die- 
fen Auffatz? Erfchreibtihn, etwa zwey Stellen aus- 
genommen, von Wort zu Wort ab! ftatt dafs er Plan- 
ung Pflicbtmafsig ihn hätte zufammenziehen fol- 
len; welches durch Tilgung derlubrednerifchen und 
wortreichen Stellen hätte gefchehen können. Aber 
diefs fchien entweder über feine Kräfte zu gehen, 
oder er eilte mit Fieifs , um nur bald viele Bogen 
zu füllen. — In dem bald hernach folgenden Ar- 
tikel Georg ][. wird faft gar nichts , was zur Charak- 
teriftik diefes Königs von Grofsbritannien dienen 
könnte, "beygebracht, wohl aber, was die Englan- 
der, während feiner Regierung, unter Leitung der 
Minifter, Merkwürdiges verrichteten, lahm und matt 
genug, aus dem Neuen hiftorifchen Handlexicon 
wiederholt. — Der Artikel Johann Gottlob Mayer 
nimmt faft einen ganzen Bogen ein. Nun mag die- 
fer Bayreuthifche geheime Regierungsrath und Con- 
fiftorialpialident ein ganz würdiger und verdienter 
Mann gewefen feyn: aber, welches Mifsverbäitnifs 
zwifeben ihm und dem König Georg von Grofsbrit- 
tannien, dem nur j Seiten gewidmet find ! Freylich 
ging jener Mayer Hirfching'en näher an , als diefer 
König; denn er war, wie wir gegen das Ende die- 
fer Art von Leichenpredigt fehen, fein Oheim und 
Taufpathe. Allein* was geht diefs das PubUceoa, 
Osj welches 11. compilirte, an? 

Mit allem dem wollen wir diefer biographifch- 
literarilchen Sammlung keineswegs allen Werth ab« 
fpreeben. Vielmehr empfehlen wir fie, die gerügten 
Fehler abgerechnet, als wirklich brauchbar; und 
'wir würden es bedauern, wenn ihre Vollendung 
unterbleiben follte. Der Vf. fchrieb doch, fo weit 
wir ihn verglichen, treu und genau ab; und da 
die von ihm .gefaminelten Nachrichten in febr vie- 
len Büchern zerKreut liegen: fo ift man ihm türdas 
Zufainmeutragen deiTelben Dank fchuldig. Wie weit 
brauchbarer aber die ganze Arbeit ausfallen könnte, 
erhellt aus der «uueften Abtheilung, die zwar auch 
Hirfching's Nauun an der Stirne führt, worin auch 
noch mancher Artikel von ihm ftehen mag, worin 
man aber auch verlchitdene bemerkt, ifl denen ein 

au- 
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anderer Geift welet; Ihr Urheber fey übrigens, wer 
es wolle. Hatte diefer fich fo viele Mühe gegeben, 
als z. B. mit den Artikeln Mirabeau {Gabt. Honor. 
Riquetti), Mohfen, Montesquieu , §.$.Moftr, Mofes 
Mendelfohn (wo uns befonders die Beantwortung der 
Frage: Wcs verdankt denn Deutfchland vorzüglich 
unfermM.? dem Vf. eigenthümlich zu feyn fcheiiit), 
Mosheim, 0. F. Müllen fo würden wir feine Aibeit 
unbedingt loben. Es mag feyn, dafs er aus den von 
ihm angeführten Hülfsmitteln abgefchrieben bat ; aber 
wenn auch: fo gefchah es doch mit Einficht. Auch 
ift er ehrlich genug, zu bekennen, wenn er blofs 
abgefchrieben hat. So fteht nach dem Artikel Bur- 
kard Chrißoph vonMünnich: „Obige kurze Nachricht 
„von Münnich ift wörtlich aus Haids hiiturifchen 
'.Wörterbuch, ohne dafs, leider! von den vorher- 
gehenden'* (nämlich Btifchingandv. Halen) „etwas 
''benutzt worden wäre." Indeffen ift diefs frevl.ch 
nicht zu loben, und zeugt von einem gewiffen Hang 
zur Gemächlichkeit ; wohin auch die allzu fcbwache 
Bogenzahl diefer Abtheilung und die bisher unter- 
bliebene Fortfetzung des Werks zu gehören fchei- 
nen; auch hätte ein folcher Fortfetzer unbedeutende 
Artikel, wie Helena Sibtjlla (nicht ^ybilla) Müllerin, 
Reink. Abr. Muller und Markus Wilh. MülUr, nicht 
aufnehmen follen. — S. 64. wird unter dem Arti- 
kel G. P. Muri verfprochen, das Leben feines Soh- 
nes §foh. Siegmund folle gleich nachher folgen : man 
rindet aber keine Spur davon. — S. heifst es: 
£?. 3. Mofer's berühmt« Söhne , Friedrich Karl und 
Wilhelm Gottfried, werden in den folgenden Supple- 
mentbänden eine Stelle erhalten. Warum aber fan- 
den fiediefelbe nicht gleich jetzt? Und wann wer- 
den diefe Bände erfrheinen, da das Hauptwerk fo 
fchneckenmäfsig fortfchleicht ? Dort wird man hof- 
fentlich auch manch«, von Hirfching übergangene 
Perfon , wie Griffet und §oh. David Michaelis , an- 
treffen. Den noch lebenden Tonkünftler Gretry hat 
der verftorbene Vf. als einen Todten behandelt. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Brandenburg, in d. Leichfchen Bucbh. : £. §f. A . 
t tufcrts auf Gefchichte ' und Kritik gegründete la- 
teUifche Sprachlehre. Fünfter Theil oder vier- 
ter Curfus. 1802. VIII. u. 39» S. gr. 8- (l Rthlr.) 
Mit diefem Theile befchliefst der gelehrte Vf. ein 
Werk, welches ihm Ehre macht, und welches man, 
auch ohne feine Betheurung , für die Frucht mehr- 
jähriger gründlicher Studien der Sprache und ihrer 
Lehrer anerkennen wird. Schade, dafs dem Vf. 



manche Hülfsmittel , vorzüglich neuerer Zeit , ab 
gegangen zu feyn fcheinen, durch welche feine Vor 
ßellungen und Angaben tbeils Beftätigung, theiii 
Berichtigung hatten erhalten können , und bey de- 
ren Kcnntnifs vielleicht auch manches Einfeitige und 
Paradoxe weggeblieben wäre, wohin wir z. B. rech- 
nen , was S. 3. von dem Codex ar^enteus in Upfa * 
gefagt wird , den er ein „altdtutfches (nicht gotbi- 
Ithes) Buch" nennt, „welches auf violettem Per^j. 
mein, nach heutiger Buchbinderart , mit filWernen 
Ruchftiben gedruckt ift." Da nun Hieronymus fchun 
alter purpurner Membranen mit guldnen und Giber- 
nen Buchftaben (auro argentoque deferiptos) gedenk;: 
fo fchlief'st der Vf. : „Waren nun dergleichen Bücher 
zur Zeit d<es Hieronymus fchon uralt: fo mufs c.'e 
eigentliche Eründung der Buchdruckerkunft w c ;t 
über 1000 Jahr alter feyn, als man bisher vorgab, 
die jedoch ihrer damaligen BefchwerHchkeit weg«-;», 
nicht allgemein werden konnte. Sie fcheint fxk 
indeften hier und da, befonders in fehr reichen Jü> I 
ftern , fortgepflanzt zu haben, bis endlich un/re viel 
wohlfeilere und leichtere nach und nach daraus 
nicht fchon vor der Mitte des isten Jahrhundert (wie 
es uns der auf mehr als einer gelehrten Windmirae- 
rey ertappte Trithemius weifs machte), fondem er/r 
eine geraume Zeit nach A. 1463 (wie dief« der Viel- 
gereistere Erasmus von Rotterdam verficheu} tw- 
ltanden ift;" Man nehme diefs zugleich als Probe . 
von dein Vortrag des Vfs. und von feiner Neigung i 
zu literarifeben Abfch weifungen. Der letzte Curfui } 
ift an üelehrfamkeit und Subtilität den übrigeu 
gleich, und er wird nicht fo fehr dem Anfänger als 
dem im Lateinirchen Vollkommnerenunu infonder 
heit dem Sprachforfcber nützlich feyn können. Die 
Auffteilung der Paradigmen veralteter Formen ron 
Nominibus und Verbis hat uns fehr Wohlgefallen. 
In der Profodie ift die Lehre von den Versarren weit 
kürzer und unbefriedigender abgehandelt als in den 
gcwöhnlichlien Sprachlehren. Die Entfchuldigung: 
„Nachdem mau die Uebungen in der eigenen Ver- 
fertigung der lateinifchen Verfeauf den Schulen ii>- 
gefchafft bat: fo habe ich hier nur dasjenige inge- 
bracht, was bey in Lefen der Dichter zu willen, un- 
umgänglich nuthig ift." wird man febwerlich gelun 
laden , da das Versmachen nicht allenthalben abge- 
fchafft , ja felbft zum Lefen der Dichter viel mehr 
davon zuwiflen nöthigift, als hier vorkommt. We- 
lngftens hätten die Anfänger auf Jani Ars pe-t-tica und 
die Gebildetem auf Herrmaun's Metrik verwieffti 
werden follen. Ausführliche Regifter find deragm- 
zen Werke zur Begleitung gegeben. 



3«na, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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•nprimis. faniiaü qui profpiciunt mi.itum rejpubl.r« e- 
meritorum fraMco^aliicae elaborata. H. 4*3- 

Handlü.gar. kongl. Vetenaaps Academitns nya. 21 T ; 
Quart. I. 49> 23 T. X. 3 Quart. I. 753- 3 Q u ' r £ ,V >" 
11 — Srenska Acadenuc*. för 1790. I V. »Ti ii- 

Hanger Leben u. Abentheuer. IV, 15. 

■ ■ '■ Life, Adi emures« a. Opinioni. IV. 15' , , 
Happel. G. Beobachtong. b. Ausbruch e. Conrurfa. 1. 
(_Jlarding wichtige neue E'.idevKung am M*r*ur. I, W m L 
{Barles, 3. Ch. F. ep.demifcbe Kr^kheitacauiUtutt« r - ^ 

langen t. J. 1799 -i8oe>. 11« 55I-) 
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üRarltii J. Cb/F. -üb. *d. Nut2«n i. Bilfenkrautö's in d. 

Bluihußen. IJ, 566.) 
C Harra* J. M. II. üb. Galat. 3, ao. I» 390.) 
( 1 - — — — Unterfuchujig : ob d.I'eycrlicbe d. Einzugs 

z. Jerufaiem v. Jefus beabüchtiget u. veranftaltei worden 

fey? 1, 401.) 

Hartman», C. F. die bibüfche Gcfchichte n. prakt. Animtrkk. 

IV.. Ii». - 
(iiWrrcaHn, G. Bemerkungen üb. e. Schufswunde durch 0. 

Braft. III, 538 ) 
( — — — obfervationes borameae de diierinune genen- 

co Betulae et Aini. II, 115.) 
Hartman*, J. M. Edrifiii Hifpaniae Part. t. HI, 215« 

( - — üb. d. Jiageiculorte. 1 , 382.) 

X — — Vorschläge z. ErleUhteiung d. hebr. Punc- 

tatian. I, 

Ilartu.g, A. Gedichte -Sammlung f. Schulen. 1 B. IV. 632. 
Uajche, Th. Erläuterungen üb. d. Hamburg. Fallitetiordnung. 
2 B. IV» 197. 

— Hamburg Privatrecht. 7 Th. 2 Abth. IV. 107* 

T. Sin, ■ 



Hcfchka , L. L. r. 

iJfJJe» J- <»• de caufis Stüi latini. If, 64S. 

— — (warum in d. zwey «lpkab. Pfalmen 35 u. 34 d. 
Vers, rl. n>i( Vav anfangen follte. fehle. 1, 382O 

Hofe, T. L. Grundlinien d. Eifenhüttenkunde. I, 633» 

— — — Tharandt Umgebungen. II , 317. 
SUgvncamp, G. E u b. d- Unterricht, w. drey Taubflummen 

ertftei.i worden iß. HI, 71. 
JU zjtlä , I. H. Prüfung d. Grundfätze. w. üb. Peräquation 

d. Kri< slalien bisher find aufgcfte'lt wurden. I, 428- 
Hanbold, ' Ii. G. flandb. einig, d. wicbtigft. kurfäcbf. üefetae 

r. «'.!. meinem lulu'te. III, 331. 
». Harn r, F. Leitfaden z. Kenninifs d. in Oeflreich unter d. 

Ens d. Lnterthan&fach beliebend. Grutidgefetze. 1. 2 B. 

J . 7 i- 

Ramn, J. E. Ch. allgemeiner Schul - Methodus. III, 512- 
JLuf, £. A. Beytrüge z. Berichtie- d. rechtl. Grundfätze üb. 

d. Erfau u. d. Vcrihciluug d. Kriegsfchadcn. 1, 4SI* 
Haut, Ph. I.. f. (w/ur. 

11 Bedarf, kleiner, f. Frauenzimmer, x. 2 B. II. 439. 
H*mw. Iii . A. W. f. T. '1 alfo. 

Obterratt. für le Cuivre arfeniate. IV, 476.} 
tiozi,, J. ftetift. Autfchlütfe üb d. Herzogth. Bayern. 2 B. l 

Abth. TV. 6*8. 
Htbcwflrcit, E. B. G. f.E Darwin. 

Urcur, A. F. d. Pocken find autgerottet 1 1. 2 Abth. IV. 

üttktr, A. J. einige Gedanken o. Vorrchlöge ob. Semmanen. 
' . 3S9' 

etwas üb. d.Etitftebungd Realfchulen H. 479. 

— — — — kurzgefaßte franz. Sprachlehre f. Anfänger. 
I, 64. 

{Hedwig, R. A. BemerknHf. üb. d. Dannzotten. IT, *«69) 

( — - ■ — — ttb. d. Keizfahigkeit d. Gewarhfe. II, 117) 

rHefi Prof. Herbtga reedt genorp gezegd? 1, 213. 

Higewi/th, D. 11. hiftor u. lutrar. Auhätze. IV. 421* 

hcfamaan , J. A- f. J. JleWo. 

Heutig, J. G. Natur u. KeJ gion. I, 688. 

r. Hemke, Prhr., Beyträge z. Behandl., Pflege n. Vermehrung 

d. f-Tuchtbaume. il . 248. 
(tieiau P. anere u. neuere Beobachtt. r. Sonnen - u. Mondt- 
fTnfbsrniffen , auch Merkurdurchgangen iu RegentbLr,; u. 
Ingolfiadt. I. 38O 

— — de loniömdin« et latitudtne geographica ur» 



bis Katisbonae. I. i?S. 

1, od. d. 

1. 614. 



H«inrich v. Feldheim, 



Officier wie er fern follte. 1 Th. 



Hrtnßvt, Th. Wegweifer f. Vc-lktfcbullelirer. I, 218. 
Hcirtzelmann , C. W Noth • u. Uulftbuchleia d. Rcchifchrei- 

bung, 2t AuQ. 11,^6. 
(JitUnius, C. N. förtgefeut Bericht r. d. For.pÜanz. cl. v. 
A. Paaruti« «. Rebee m» e. Sthaafbot* gelaiJci.eu Zucht 
xi. v. d. bej d4«f«D Thicrcu bfvhavhwi«* Vcraftäcrui^eri, 
1» 7650 ■' : 



(WWiVe^ BeobadittUJgen«. Nachflaar». welcher »hnt Operation 

zufällig geheilt wurde. 1H.S390 

ll«llmanns Unterhaltungen m. feinen Kindern. 1 Th. III, 78. 

UtUwag, E. P. Erfahrung, üb. d. Heilkräfte d. GaU anismus; 
iiebft Beobachtt. b. d. medic. Atiweud. d. Voluifch. Säu- 
le, v. M. Jacobi. IV, 397. 

Hernpel, A. F. Anfangsgrunde d. Anatomie. II, 62. 

Menke, II. Ph. K. codicit Uffenbachiani . iqui epiflolae ad 

iIebr.Fragmentacent.net, recenfu* criticus. III, 33s. 
— — — — — Predigt, an Bufs- u. Fefltagen u. feyerl. 

Gelegenheiten. 1 Samm!. II, 4«3« 
• ~ — — — ReligiotiMiiualen. 5. 611. IH, 21?* 
{Utnnttt, J. F. a. d. grofcten Mittelpunktsglei<*liun? e. Pia« 

ueten, d. Excentricitit d: Bahn 2. linden. II, 54-) 
Henning, J. G. F. Ideen üb. d. Erbkrankheiten. JH. 513- 
tienry, Th. Parallaxenformelu, a. d. Theorie von de la Gran- 

ge gezogen U, 53.) 
q üb. d. rotlien Fingerhut u. üb. Einreibung, m. 

Mohnfafr. I, 6tt.) 
Hcniler , PJi. G. de herpete f. formica veterum labis venerea« 

uou prorfut experte. III , 6>S. 
lUrbfl, J. F. W. Naturellem aller bekannt, imi - u. ausländ. 

flifecteu. Ra'/er. 9 Th. Hl, 141. 
llerger, W. B. Beyträg« z. Abwendung d. Holzmange'a? IV, 

71t. 

llcäuea, J Schelfen orer de VW. en X V. Afdeeling van den 

Heidelbergichen Carecbismus. I, 213. 
— — — — f. BriefwefTeling. 
itermet, J. T. f. EintfiiarJ. 

Uerudati Halicar»a](ci ililtoriarum libri IX, ed. Ret' , contin. 
G. II. Schüfer. 1 Vol. 2 V. Iii, 257. 

' — — — Uilloriarum libri IX , ed. J. II. Schä- 

fer, t. 2 T. III, 257. 

Herrmann, F. moralifche Kinderbibliothek, 1 Tb. IV, 623. 

{Uerfchei , W. üb. d. Raum durchdringende Kraft d. Tclefko- 
pe. II. 54- ) . 

Urfftnt, NV. Streitzüge durchs Leben, t Th. III ,| 637. , 

Ht^rt, y. F. (noch einige Worte üb. unvollkommene Im- 
pfungen. IV, 6SS ) 

— — CReiuiiate uuferer Erfahrung, üb. d. Kuhpo* 

cken. IV. 637.; 

— — t. Artin»'. 

Hcmfinger, K, Erofinunp d. Schularbeiten im Katharinengym- 
naiium z. Braui.iVh.vcig b. Anfange d. 19. Jahrh. III, 
S99- 

Ihudeureuh, K. IL Cdie CafTeevinte. III. 310) 

— — — Maxims.n L d. gcleihg. Umgang- «1, 

Sop. 

Henne. Ch. G. f. W. Tifyhcin. 

lieyraths-tempel , allgemeiner. Nq. t~4 IV, 8- . 

llezet, }. W- F. mäToi. Tafvnecbuch f. Jüng-Impc. IV, 63i. 

UiUt D. Beobachtutifr. u. Vcrfuch* üb. d. Heilkraft« d. Sauer» 

lloffga» »d. d. Lebens utt, üben*, r. £. H. W. JUuäcA- 

tneyer. 1 'Jh. IV, ajl. 
Wmfy Sttrtinn-i Kefergo Sierelcai. HI, J7. 
Ihmiy, K. ophüialmoiog. Beobachtt- u. Unterfuchh. 1 SU 

I. i(5l. 

■ — üb. d. Zarammcnkugtln d. IfjeJj. I, 503. 

- — üb. einig» wahrt u. febeinbarej Virfchiedenlr* 

d. altern u. neuem H^U-erfahrern. IV. 39. 
— — — f. C. W. R. r^icrf»wo««. 
Hindert ilCe. welche e. ge-vunfeht. Schulverbeffer. f, Hamburg 

entgegen wirke ti durften. HI, 522. 
(HiKze, H. P- F. Paragraphen aut Holland. II, 336.) 
lliob. überf. t. J. G. Eiel.ku/n. I, 377. 
t, Hippel, T. G. Nachlafe üb. weibliche Bildung. IV. 30. 
Uirfchin^. , F. C» G. hiftor. literar. Ilandb. berühmt, u. denk- 

würdig. l'.erfoiKii. welche im If Jahrh. gellorbeu und. 
' X-5lf. L' 3 Abth. IV» 74*. . 

Birjthman*, 
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Hii/>'A«mm ( C. A. d iunge Suckerinn, e. Tafdunfe. f. 

t mmer a d. J. igo2. IV, 3^3. 
(Hir/clima«« gänzliche Heünag a. Hubren, d. e. halbe* Jahr 
e. Tabakipteilenmuiidftutk ua bäumen Hacken haut. III, 

S'*l.> 

C— T - Herddluo« e. vierjährig. Knaben, d * Talkir- 

fchen gcnoilen. JH. 54t.) 
(Hirtenbrief d. r Pens vereinigt. Bifchöfe an d. Prtefter u. 

Glaubigen d. franadf. Kolonie». JJI, 2^.) 
Hißoire de Benaperte. 1. jT. Iii. 477. 
XI.Hory , ihe teeret, «f ük armed Neutrality. I« 752, 
Hochheimtr, C. A. F. allitem. öJion. ehem. technol. Haus- 

u. ftunftbuch. 2 A. berausg. ». J. C. H*8man». % Th III, 

440. 3 Tb. I. 414. 
Hol« u. Addrefckalei.der, Anhalt-B «rnburg. f. iSox. I, »t». 
u. SiaaLSkalender, kurfarlkl. Pfalxkaier. t. i|aa. III, 

198- 

v. Uuß , K. E. A. d. deutfehe Ceick vor d. fratu. Revolu* 

uow u. nach d. Frieden *. Luueville. 1, ijj. 
■ „~~ — Magazin f. d. gelammt« Jtfiueralofi«, 1 B. 

4 n. iv, st«. 

Uvftmanu, G. Fr. f. J. C. Smith. 

Mofrmanu, J. C. f. C. A. F. Jluchheitner. 

*>. H»jt«aKn.egg , Graf. Hülfe 111 ewige Gegend, v. Ungarn ti* 

an d. turk. ürjtizv. III. 4$,©". ' 
(Hol.rqaijl Auszug a. d. meu-orolog. Tagebuch gehalten *. d. 

Obfervaioriuoi z. CJpijla im J. ijoo. I, 7$$.) 
Roljiker, i. C. prakt* Haudb. f. l^narel- u. Airchi. Gefchäp. 

te. j Tb. II, ]Op. 
Halft, A. ub. d. Beitina. d. Weiber z. höhero G«ißesbüV 

dung. II, 174. 
(Helft, F. C. Ueobachtt. e. afthen. Entzündung. I, 26;.) 
Harne, £. prakt. Bemerkung, üb. I d. 'flarutöhrverengerungeo 

durch Aetzmittel ; uberf. v. 8 Haknemenn. I, y4< 
— (Unterfuchuug. üb. d. OeaTnung. in d. Mrehaut 

verfchiedner Thier«. II, 6t. , 
Home, J. htltory of ibe rebellion in th« year 1745- IV, 5)4« 
Homert Werke, „ über/. v.J. IL. Fofi. JN. Au*g. 1—4 13. 

III, 641. 

Horner, A- F. die kleinen Freund« d. Naturgefchichte. IV. 
65«. 

HapSver, G. Helvetica im Anfange d. Jahres igeo. I, 723. 
Horutmt , Q. Flac. . Briefe üb. d. Dichter u. Dicht k um t d. 

Homer; erläutert v. J. F. Haber Jeldt. 4 r B, 11» , 441. 
■ — — SicuUrgcfang , uberf. v. Ch. F. Preifj. 

1*1. 337- 

-— — — Werke, uberf. u. erklärt v.Cb. F. J*ret//. 
XII. 337- 



Horn , D.Y U. D. f. Tkomfe*. 
(Harn. E. Bemerkung, ub. «L V< 



. Iii. 



( - - Beobachtung e. tddtk VerbaJtung d. Hama. III, 

5**-) 

{- v. e. bciracloJ. Verwundung d. Magen«. III, 544.) 



Horn, J. de teiuenutf ewrum pairum, quurum auctoriut ante 
Augutlinum plunmum ralujc de peccaio original», j I. 7147. 
• — üb. d. unfehlbare Ernorung d. Gebet« im GeiUe J-. 

fu. ;v. 71. • 

Home, Tto. Diaiogaes f«r the head and the kearc II, 6*6\ 

Vernuiiftkatechismua. Ii, 646. 

(Jdorntbu eigene Beweguug von 24 FtxÜernen 

Auifteigung. I* it-) 
jBdK/fe/. L. Auawahl dcuifchet Gedickte. 1. j 

526. 

Marflig , C G. Uebung d. Seminarifteo in ihrer Selbllbil- 
duag. I , J6> 

9. Hove», F. W., Vertkeidiguag d. Erregungstheorie. IV, 
409. 

ßhtvtitä, J. Supplement to pract. obferrations 011 the natura! 
;hift*ry and cur« of Lue« i'enerea, II, 547. 

JtTef». M. rollftönd. u. fatal. Uaterrickt in d. iNtturlehre. 1 - * 
B. i. a Abth. II. avi. * ^ 1 4 

Sluber, f. Memoire, d 



Rubttf, 0. J. «Tandb. d. allgem. ToHtetgefcbickw aller lü 

ten. 4 b. IV. 271. 
Hndfon, B. th« itew Kalt • I ttdra rtaleudar for tjoi. I, ijj. 
Hafeiamd , G. B^ytrage z. Berichtie;. u. Erweiterung po£.,> 

RecktavilTeHfchafifn. j 3 St. I. «. 4 Ät. ffff. iVp. 
HufrlonJ. C. VV. (Helthreib. u. ASbild. e. in Berlin beobuJt 

weibi. Mermipbrtjfjiteti. II, 561.) 
' — - — Btbaothek der prakt. Heilkunde. 5 B Ks 

f— -4. j B. N«. 1-3. H,24|. No. 4. Ml. $(»3. 78. 

No. t. JII, 744. 

■ — (Erinnerung an d. Ad er laden. II, 554.) 

■ 1 — — Journal d. prak». Heüku. de. ai. 12 B. IL 

553- 

— —- — — neue« Journal d. prakt. Heilkunde. 4. 5k 

11;. 5s i- 

— — — — (Nutzen d. r.lafenpOaQer im Wabnßi». U, 
5S7- j 

— - — ^üb. d. d. Mißbrauch d. Op iunt bjRj. 
dem. II. 5$5- 
- — — (Cnication , e. jetzt m. Oetrecht ranjriV 

nes,lleilaiictel. II. 555.} 
Hufnagel, W. F. (Erinnerung, an einige biblifcbe SteUeoi^ 

Elmacin. I, 390. J 
— 1 1 ■ — — — liturgifche Blatter. 2ß.| sH. f. wj. «fi. 

«H, 5d|. 
Hitljrmamn, H. F C. f. Cicero. 

(v. Humboltk, F. H. A. Beobschtung d Sonaer.SeAeniid 
28 üct. I7pp. zu Cumana im fjiati. Amerika. I, jj; 
( — - — — Nachricht au* Cumana in - 



*«. I. 1330 
H««gur, C. F. der Sahn d. Natur. iB. IV, 209. 
Uumurmann . J. f. C. R. Aikin. 

Huj,u(d, Ptt. Aiiiialeu d. Huhpockenimpfung. 1. j. 3IL TT, 
685. 

Hunt, ). kiftorical Surgery. IIJ, 457. 

liu> t in, H. S. ßetrei.er Wecweiler v. Frankfurt a. Mivr. 

deflen Ocbiete. IV, 58J. 
Jlnifun , n. M. hiüor. m. medicin. ümarfuch. üb. d. Äu-hpft- 

ckenXrankheit; uberf. v. S. J. J-. l)otin£. J V, 6if> 
Jf ututer, J. Gh. f. Miscelien. 



/. 

Jarkmeen, R. B. Prüfung d. Kanu R^igionspkiiaiepaU. I, 

(ioc^. M. Bcobachtu b.d. m«dic. Anwead. d. VoiuttSi» 

ie. IV. i 9 l.j 
Jagdregl^ment. II. 616. 

Jj*,tl - u. Forftbcfcii.il: jungen, monatl. IV, 464. 

Jahn, ]■ arabifehe Cnrcilwmathie. IV, 441. 

~ ■ — i.txiceii arabico.-latuium. ,Cuieftoma>hin aiW 

cae aecomodstum. IV. 44t. 
Juiin, C. A. Bclcnrcib. e. konigl. DenkoaU ita Afflüuiie:u 

We Uenft.S. IV, 23p. 
(Jahn, F. kurae Naci.ncht. r. d. Wirkung d. Aeicbudu 

Fiebermittel. JI, 
Jahrbuch, aUgemeiite?, d. GniverGt;ien. 1 — 4 6t. IV,?*- 
— — - d. ArroeiiverforguHBsaMÜalt o. AddreUbuck r.l>-; 

feldorf. H , 512. 
Xahr.'»ienen, d vier» in bildlicher u. erfühlend. DarÜ«*V-V 

I , Coi. 

v. Jan , L. F. Rchsfrb.. ftaaureeJjtL V«f haloiifs d. Sckw 

deuifcb. Reiche. 1 Th. I, 183. 
Ja «frei. L. F. Kuifen u. Abentheuer RoUndos u. feiner G«- 

fjbtieuj a. d. Fr. 3 H. f. 312. «U. IV. 14*. 
— — — — Rolandes u. feiner Gefährten Heile umd.Wfc 1 ; 

a. d. Fr. 3 Tb. 1— 4 H. 4 Tb. 2—4 Ii. i. 256. 
Ibbeken, lt. üb. d. Gefahr d. Schnupfens. f:I. 17p. 
Ide, J.J. A. Theene d. Bewegung d. Weltkdrpe* uofe«5c 

neu • Syftetn« u. ihrer elhpt. Figur nach da l* Pkut beif 

beitec J, 46*« 
Ida/er, G. F. der Gartenfreund. 4 B. I. 3M- 

iit*. 
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Platl z. Verbeffer. d. Obltcultur in J. Kuraurk. 

d. Einfaug. u. Ab fetz. 



I". 7H. 



litUr , G. F. 
III, 7«3- 

(IdeUr, K. F. G. üb- d. Möglichk. 

d. Trippergifts. II, 553-) . 
{Ueltr, L. Auszug aus flerf ekelt zwejr Abband), üb. d. Kraft 

d. pristnat. Stralen, Gegenltaude theüs z. erhitzen , theils 

zo erleuchten. II, 49.) 
(Jeaßrefou ub. e. merkwurd. Gefchwulft zwii*ch. d. Maftdar- 

me u. A. Mutcerfcheide. I, 610. 
0'ßcrfo* Nachricht v. foffilen , colofhlen Knochen «. Raub- 

tlners in Virginlen. IV. 041.) 
Jetchen, A. E. chrifUche Volksmoral. I. 3J3. 
Jtnijth , D. Deukfchrift auf Friedrich d. Gr. IV. 481. 
(/em'/Wt \: d. Nutzen d. Brecbrout'l b. Hirnerfchutttrun^en. 

III. 5*o) 

(— — zu frühe Abfuhtungsmittel b. Irapfbtucern als e. 

wahrfchcini.clie Urfache d. Mriallaftn. III, $38.) 
Jetner, £. cont:uuar;o disquif. et »bCcrt-at. in variolas vacci- 

nss; ex aii^i. iu lat- Co vtM-fa ab A. Carevo. IV, 683. 

— — — continuatiuu of f^cts ai>d]obfervatious relative to 
the Variola« raciuis? or Cgwhx. IV, rtgj. 

— — ' — fortgesetzte Be..b*chtt. üb. d. Kuh packen; üfcerf. 
T..G. F. Boll*»™. IV, 6U. 

— — — f. Auszug. 

(Jejfe Bemerkk. üb. ri. Beförd. d. Schreibunterriciua in Land« 

fehlt en. I, J~4-) 
llgtn . K. D. d. Gefchichte Tubi'«. III, 41$.* 
LMig*!r, K.. ßefvhreib. .von 40 u-uen Jjoecten a. d. Sammlung 

d. Prof. Hrtlwig in flrauufchtt-eig.) 
v. Imhof, A., die Schweftern r. l.esbos. 
Inilrucuan d. neuaogeoedu. kurfurfU. 

chen dd. lg Jan. ig«}. III, 19a. 
■ — für la fabrication des rtouvelle« Mefures de Capa- 

■citi »our les Gr a ms et a altes mniirre» feches. H» 321. 

— für la fabrication du nouvelies Mefures de Lou- 
Ii. oJi. 

— für les nouvelle« Meuras. II, $2». 

— f«ir les poids et mefures Bepubl. /, 745. 
inaruetiouen , geheime ürategetifche . Friedrichs II. an seine 

Generat infpecteurs. I, 101. 
hannides , Äthan., phyßologta mammarum muiiobr.; c. not. 

Reiiii. III, «9- 
Uhennot, Fr. 1. Fit. Miller. 
Jonet, W. Workb. 1—6 Vol. IU, Jlo> 

Jirdent, f. II. Entomologie u. Helminthologie d. menfchL 

Körper?. 1. 3 Ii. III, 9. 
Journal f. d. neuefU hollandifche medicin. u. naturhiftorifche 

Literatur; herausg. v. S. J. L. Düring u. G. Solomon. 1 

B. I St. IY\ 679. 

— — phyüfch-wedicinifcuej» herausg. v. K. G.iTuA«. JSoo JuL 
b. Dcc. 1 , 60p. 

(ijtnfiamm, H. F. Bemerkk. üb. d. Flechfen. IT, 35g.) 
C— — — — — Bcfchreib. «. feltnen BrußmufneU. IJ, 
3j>») 

(— — — — — Befcbreib. v. e. menichl. Mifsgeburt oh- 
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kuugen. III, 5380 
MaPor, W. htllcr. Bericht v. i. beruhmteft. See« u. La.-td- 

reifen u. Entdeckungen. 1. 2 Th. II, 2to.^ 

■ — univerfal hiftory , ancieut and modern , fräse ü« 
ecrlieft records of tüse 10 the %ea. peaeeoi tgot. 1 — : 
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Metzlet Befchreib, d. Drauufchen Mafchine t, zweckmufsv 

Lage einfach, u. complicirter Beinbruche an d. anteru 

Gliedjnafsen. HI. 695- 
Meufel. J.<3w bibliotheca hiftorica. 10 Vol. 1.3P. IV, 175. 
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— — für un disqwe d'argent du Cabinet des Anti- 
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Teacbing. IV, 48. 
TUornr, S. F. N. fuper hermeaerüca N. Teft. acroafes acad, 
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Mu»> Umr»tf , £. H. G. d« Tinbus Oxygenit in proexeandis et 
feuannt« morbi«. »V, 25«. 

— - - — — f. Hill. 

Mündt. G. W. Täter Burghorn« Reifen m. fei«. Rindern. « 

8j«iml. IU, 13«. 
Munfchtt, W. RUgaziti f. d. Kirchen- u. 

tu UeUiHi. IV, 357. 
Cob. d. Verbcfferungsetfer in Kirchen- u. 

Scbulfachen. IV, 357) 
Munüngke, H. erklär«..»« u. pbilelog. kriu Amnerkk. x. d. 

Sprüchen SaJon.o*e 2 Ä.. ubert v. J, E. H. Scholl. K 

»..flliur, Ch. Th. diplomat. Gefsh. d. berühmt, poctugieC Bit- 
tere >l»niu Behatm». ii , 336. 
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Kahrnng f. Witz u. Gtifübi a. d. hujurlailmcn Schritten dV 

Man.. Hecker. » Bv LU , 3» 
Nußer . h A. Vorlefnog. ub. d. Gefeh. dv deutfehen Poefi«. t. 

2 Ii. K 637- 

&uu>«i,)lfteitfchrift i WilTiufchifi, Kuoft u> Gewerb« in d. 

Baeu/». Staaten. i$os. 2 U. JuJ. — i)e« IV, 94 • 
i>'a«ti>, JL X. kathol. Gebeibuck im Geilte d. lleligiun Je Ca. 

111. 30». 

WaurtiM» I. X Naturgt&b. d.' Land - u. W"uITcrMi£el d.notd' 
Ucfe JaVtUbiand*. iB.Su. 1*424,. ^ ^ 



Naumann, J. f*. Gh. 4*. roreührl. Theile d. Werd*wifcnftl. 

1. 2 To. II 65. 
(Niucm , D. E. Aufzug a. d. netforolog. in 1. Stadt Unlea im 

J- «?••• g«-half. T*g«b.»th. I, 7*5.; 
(fieM. R. L- tv. Bt rtrag a, Getto, d. 3o>ihric. Kriege» in 

II«n«ii. I • x ) 
Keciurr dermere. von de Paiirnue et de Financ«. III, 721. 

— Alme , f. Metatigc« u. Nefcrtu.«. 

•NwuW». J. K, Anteil, t, veroünU. Ei 

nuuiiawet'en». IV. 3ig. 
J/cfor, Cwru. Vua« excetl. laDperatemni. I, «en^ 

I. 601. 

— — — — ed. J. C JT»tid. 

11^. 4*0. 

B» F. Äh«/r*r. L 4oi. 
Ntrnjt's , C. Wauderungcn darch Rufen , leramsg. r. £•/(- 
gunra. I, 

Neueit«, dac, aus England. , r. J e. Beobachter. 1 — 3 ff. I, 

♦SS* 

A'exm J. C. Päicbten d. DorfrcbuJ'Jiei/en iaa Hochßjh Vfura- 

bur«. IV , 604. 
Ne ura.uaukrMg. der. d. D.inm iaa J. igot. IV. 601. 
(.Aicu^Wer ub. d. /oftatid d. Tahplleiiwerk» ii» Sahwedea v. 

Finnland von 1772 bia i7nS> 3 AbnandJ. 1 , 4«T- » Ab« 

handl. J.500. sAbh^di. 1, soa. • AbbanAU 1,507. 

7 Abhandi. 1 , 7540 
AWa.. J.D. Ökonom, jonft. Gntndretac r. rl» Vemakd 

ikimanenwefens in d. preuf». ötaaun. 1. 2 Th. IY,S*1- 
Nitmrtitr, A. H. Zülchnft ..n Fheoiegi« Ötudiereoe» «t t 

licberlt« Vorbereitung z. Exacceo u. d. 

ü«i.ut/.ttiie/ d. Cauditateniakre. IV, Ä45. 
JVirrnammrr, F. E. Vcrthetdu*. einig. d. 

II. 3*- 

Nietefrke, C. A. F. de Jefu fitto Del. II. ipt. 

Aiiect, W praot. treatife en Dicc II, 533. 

A ir/rk, P. F. A. Vnrlefung. üb. d. clafl*. Dichter d. lömer", 
t«rtgc(etzt v. Ilabtrield a B. i»ebtt »o« Om*u<*m Vörie- 
(«tngeu tib. d. Uoraa u. e. katu Anhange r. IM; 
44'. 

(iYia Erklär, d. heurigen , nicht mehr rerliandl. Geftbltcha- 

uamen d Dnutfehen. IT. 2$$.) 
Nach ein Wort üb. Siculartfationeo. I, 47. 
(Noch ei\*-a» a. Ge&h. d. Klofters Haina iu Helten. », 371 ) 
AojJ«/t, J- A. Atiweifu«g x. Kenutnifo d. beft. Bucber a. 

allen Theileu d. Theologie. N. A. HI, rSg- 
( de una Dei in coolit terrraa. fanhlix. IU 

3l^) 

Hold«, A. F. Beyrrige z. GehunahüJfr. 1 St. II, 617. 

ub. d. (yftemat. Lenrvonrag in d. GeburtsK^ 

II. 017. 

Kurdutali. E. Afhandliüg rdr. M^chatiiquen med uliaaptn-if 
i r>nnerliet t.l Bruk och Bergwerk. 1 T. II, J20. 

N*{», r\. W , Grundzutre d. Lebenc\tei<their. : Hf, 50$. 

b'ujchtitr, F. i.araur als freund d Vernuntt. IV, »o». 

inuftlrin. G. Verfucb c. fafsl. DarlleU. d. 
defcwiftcafchdft. t B. II, 497. 

Syalui , F. t. d. Zerlegung d Sick 
haupu i-jB, Iii, 122. 



ObtrlAndtr M^cariet. TIT. 51D. 
Oblerrattona ot> Co^aAeau Trent. •» tht Police tf l 

tropv..». I , t>7* 

dOditr r. Au*»ug.; 

{jje-hij bcctiotitgerch. e. Mannen r. 64 Jahren, d. an e. lacg- 

wicri^. Ga.bltM.bt rertlorbul ift. H , 490-) 
ÖKm , J. J. neues ibeoret. prakt. iL.i»db, aic Aohang m a»»tn 
frai.». Grammatiken. ■ I. 3t4* 

üb. d. ctUeu Kvmetau » . »;jo. JI.» & ) 
m 
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(OiKwr-ttB. -4t Walrrfcheiiilicnkeit e. Xtnofften 'v} d. Sonne 

Xeben. II, 534 
Ok. erriet authenr. u. urnftandl. Befchreib» d. Seefcbledht rwifefc. 

i, Engländern «1. Dänen d. 2 April 1J0&. f. 416* - 
(Ollenruth, Ch. F. Beobachte, e. eingeklemmt. X4ttx-Üarm- 

Leiftenbrucha. III, 543 ) 
( ■« . — — — Beobechtt. e. wichtig. Kopfverletzung^ 
welche durch die Trepanation 14. d. ejutfernung ron 14 
Knocbeuftücken glucklich geheilt wurde. III, 041.) 

■ — — — Beobachte c. eingeklemmt. verweelHenen 

Netid»fSlbraths *it 2«rriffenemUarrj). III, 5*1-) 
— — — ~ verfchiedehe. mn e>fcickL Erfolg« unter, 
nommriie Abfetzung. e. Gliet-ei. Iii , 54r.> 

"— ' — — v. d. Atofeiiuiur e. durvh d. Bcinftar» 
giinal. aerftört. EUenb(>f;eiige;ei>ks. Hl, 541.) 
Au./m, I>. J. VV. luch 11 d. UngJack «iferer 
Freunde Huden wir immer etwas, des »na nfcbr mi 

OMHJ dV KAI 04TZ2EIA. t— 4 B. U, »57. 

*. Oflwwerwr, N , 'Horas eis Menfcb u. Dur per v. Rom, überf. 
v. F >''«/<*, nebft e. hru. Anhang v. H. K. A. EichjlMt. 

44«« 
CTsHotoift» ad 

11', lt. 

D-geaifadoB d«* Cuttne. H. 4iJ. 
^wm', B. Störungen d. Marc. I, Jg.} 
OtigmaJbTieb, aufgi fangen«, v. d. 

Aegypten. II, 177. 
Oefer, Ch. 11. Contirmatienereden nach d. Bedürfet 

Zeitalter*. IV. 167. 
Offl-m't Berrackon, m«tr. übert von Kißemaker. III, 4g. 
{OjK-rhauJen, J. R. üb. d. prffLlifvhe G«lYihl. I, 354-) 
{Uttmur ub. d. Prietter- u. PropbeeBtokiubb d. Hebräer, I> 

99-) 

Overotfk, A. W. ix B. L. f. Meditationen. 

(Oe^eet*; Ch. A. darf bv müden Stiftung, v. d. Beßimmung 

d. Tellarors abgegangen werden? IV, 1*6.) 
{Overbeck, i.D. *ue ueuett. Culturgefcb. r. Lübeck. IV» 

7*4- 

Oeide W«anoorphofts r trad. per de St. Auge. l— 2 T. L-ieS. 
tV«*«*» VV. Bepirag x. fceftib. dl LulUeuvhe. *. 614.) 



fchwed. Infex«». 3 Sc. 



•büofoph. in ria 



^a*ftf/H.'B. ©'« fetnndV» Ae(a Apoft. primTrivi Chriftieni 
lufpiraiionem , quam vocant', et utfallibititatem pro fyuo- 
nymii habere fuJiti fiiit? III, 391) 

r ■ ~ — Comaientac ib. d. drey erften Evangelien. 
3 Tbl II, 4»). 

w— — — phäolog. krft. m, hifler. Commettrar üb,-c\ 

N. Teft. 3 Th. II , 401. 
(Patfluil, G. Befchreib. emi« 

I. 7SÄ.) 

P«w#» Ch» Cafes ei Phthifia pulmonale. Hl, 5*7. 

(Prar/»Hi t - Rj. fernere Bemerkungen üb. d. Bubpoeken. I, Äro. 

CMM «bfer vertone on the bUieus fever* of 1797. 

1:98 and 179p. II,««. 
Penntm, Tb. JoOmey Irom London to tbn leie ef Vfigh». 1. 

a Vol. 1 , 161. 
Perject t W. Annale of Intenity. II , 534- 
Ptrreuw reflexiöns kvc letraite de Luoevtile. I> 239. 
Ptrßui, Aul. FleC» dritte Satire, m. Anmerkt, v. J. Bl-rnm. 

II. 403- 

P»rfv», C. If. SynppAe methodiea fwigorain. K.P. J. 
Peurjohn, C C. f. P. C. MurheiHetht' 
Peitcbift, da». 3 Th. U , 464. 
Pet/t-hhe , A. F. f. G. Hophel. 

P)*Ö, C. II, Grundnfre. allgenr. Phyfiologie u. Pathologie 

d. meufchl. l^orpera. I. 44 r. 
l'/oir, H. L. cftriltl. Gebetbuch f. Bürger u. Bauera'.eute. 

IV, s«. 

(Pfannltucht, II. F. üb. d. Gebeufonne) d. Meffia*fchüler. I. 

(— üb. d. Paläft. LM>de«rpMche in d. Zeit- 
alter Jefu u. d. Apultcl. h 3S3-J 
Pfiter . h. üb. d. Vorauf d. überlebend. Ehegatten. I, 185. 
Pjteger . J. J. d. Kampf e. Ka> ta m. e. Pnetiee üb. itWem 
gefünden MenfchenveTltand. IM, 676. 
— — — e. Wort an f. Mitbürger ÜB. M*ofert gefund. 

Nfenfcheneerßaud. IM, 676. 
Pfrogner, L. C üinleiu in d. allgem. u. vaterlind. Kirchen» 

«efchichre. ». a Th. I, agp. 
Philalethes ub. Jefutu u. f. Reln-ion. IV. J|l- 
tr'iiilipps d. Gr<rfsmüth»geii, Landgraf xu Helfen, Schenkungg- 

brie» an Marburg, von Cr>. Ad. Krof>». I, J7« ) 
Fhilonii M<x. libelii.adr. Flaocum et de legatione ad C-ium. 

ed. J. C. G. üaui. III, 753. 
Piuaji. J. Refulrate d. Beobachtung. *. neuen Sterne, w. 4. 
I Jun. isoi auf d. Sternwarte a. Palermo entdeckt w orden» 
m. Zu (au. v. K. F. Seyfier. T, 454. 
Plgafena'i, A. Befchreib. V. Magellan-k erfter Reife «* d. 
Weir. 1. 49- 

P;7£tr, F. (d. Ff. lehr d. Aerxte. d. JrVnhpocken als e. nent 
u. wichtige Erlinduuir zu* prüfen. IV, tfg?-) 

(Gegner. d. KuhpocKeuinipfung;' ja** 3<Hrifien 
Widtrlegung dcrfelben. IV, 687.} 
— — t Archir. 
(PUgp*m Bevbat.hu. üb. d>. Kuhpocken u. d. Im pf ung darfel- 
ben. IV. 687-) 



Pindar, Pet., Out at laß er the fallen Minifter. II, 7*> ' 
(Pinet Beobaiftiung. ub. d. Verirrungen d. VerRandre. II, 



r. 

PatßttU, ©. rSfarcinilli Wpareps Wanderungtn tr. Durth> 
flüge durch d. Nomadenhorden d. de ot feto . Theater«. i. 

a Th. IV , »91. 
(Pattt V4tn Tfoojlu-tik. A. üb. d. Unierfebied awtfch. Beob- 

• chitii 11. KxperuneiiMrc'i. III, tu.) 
rrat/i, G. F. d. Meguinonv IT, 369.) 
'_ — — i.oeh E» vrs* über Traume. IT, 36a.> 

— — v*pR Gregur VH. u, Reiter Heiuneh iT. », 

(Polmer üb. Jone« im Wallfifch. I, •>) 
Pamtner, J. 11. L. der Pyrotciegraph. III, 495. 
1 — - — DicrioniMtre Bineralogie,ue 

anand IV, O&f. 
Pamtnü. 3- Befchreib. i. Krankheiten, w. im J. 17»^ in Iftrien 

geherrfctit beben ; uberf. v. J. G. Fettner. II. S+f. 
IPave^ J. D. SynodaJrede üb. d. buchilabl. Sinn d. GetwtoKthte« C~ - ui». d, mofaUfche Beliandlung d. WahnGtmtgen. If. 

«rzahlung. rmN. Teih 1, 5 *7 J ' 57tJ ' 

P»pie« !«.<)« h Bsreuth et k Mende, II, aai. (»*fppi»g Mileh n. Regen in e. u. derfelb«* jAelreope. I. 

{Perifiut Kefulute u. Folgerung.* die d. Pred^et a. d. Lege d. 

Kredi^twifen» u. PrecigerlUniiea am Anfange d. *p Jetorb. 

für ßcb u. fein Arne her.eiten kann. II, iji. 
PtrkjnfoK , J. ibv hvlp ul Pupil. 11,6*23. 
(Pa^eirÄ, J. Benrhr. üb d. G>br»ucb d. Tenfieliheeri* Wt~ 

Aimuhjne 4> ellipfoid. GefUh d. Erde. I, 134.) 
( .. - — Gebrauch d. frana. Gr»dmeffu»rg«it b. geogrjphr- 

Umerfucb. I, tft.) 
Vau. C. VV. de fucctfliai)* naircrfali per 
rill. J87- 



574* ^ 

(— — Betrachtung, i*. d. StUedelki^ochrn d. Elepfc 
II. 5». 



4Vt"> 

P^rkoe , J. C. Thiloikes so Befördcr. d. haucl, 

G.uckfeligkeu. III, 3"tffr 
Planier, E. phil»fupbifcbe Aphoriarrien. a Th. *«, 577- 
Pl-tu'i Republik, uberf. v. J. a B. II , 377. 

PUmh, C Caec. See, epittoiarwm hbn re«. G. ». vlerig. 

* T. I. 28« • 

FleneoMet,- XV. G. Rofsarzt. IV, 35*. ^ 

Pe*il« f. Iludmeude Jünglinge u. ih« Führer. rB. HT, al«. 
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Pi-keit , C. F. Aphericmen z. e. Charaktergemalde d. weibl. 

Gcfclilechis. III. 400. 

— — — — Charaktergemälde d. Altere. IIJ. 399. 

— -r Cnaratenftik d. »tibi. (kfchWchu. 4. 5 B. 

III, 398- 

. Tof; 0 6i.« Beobachtung, d. Merkurs b. Durchgang« em 7,M*y 

1799. I, 38' 

Poliimann . J. P. prakt. An weif. Rindern auf e. leichte Weife 
frauzöufch lefen u. fprecbtn zu lehren. IV, «itf. 

— — — — Vergeh *. .prakt. Auw*. f. f. Acltern. A. 
YerCUndeskrafu: ihrer Kinder zu üben u. zu/charfen.. I 
II. III. 524- 

— — — - Verfuch e. prakt. AnweiC f. Schullehrer. 
Ucfmeifter u. Adlern. III. 524. 

Cro.'c Üb. e. uttfuerordeBÜiche ManOrpßwt.e. menffhl, Frucht. 

H, 392.) 

p 0 ;;f*. Ji. II. L. Cd» G «»ft d. wahr. Sittlichkeit, d. einzig 
fichre Siüue d« Verlalluug c. Volks. II. 3'9) 

— — — — — Grundlegung e. .wjffenfch. Ae.ahetik. 
II, 665- 

f. Pbitote, -G. L.. Gegenbemerkk. ub. d. v. Seifert «. 2'<w 

«frier herausp- Tafehctib. f. »8ol. H. 4.7. 
Pt/B"«, S. livrc de lecture pour les Allc/nand*. III, 
(Pup, F. A. hgürl. Darilellung d. Erregung^theprie u. Erlauf. 

derf. r. afiiO „ , , . 

f— — — üb. d. Wafferfucht. 1, jSfi) 

Poppt, J. H. M. ipeJiau.. Unterbaluiugcn. I, 715. 

— — prakt. Abband], ub. d. Lehre r. d. Reibung. I. 



?»3- 



ub. d. EpüW,, 

n üb. d. Ei 



v. Porf>erft. H. P. R. krit. Gefell. 4. Operationen d. englifch- 
combinirt. Armee z. Vrrth«idig. von JloJJand ia d. J. 

1794 «'• «79S- » Tn ' "« 113- 
(Portal Üb. 4. «anbrechen , od. d. fchwar.c Krankheit d. 

Hippokretes. 11,570.) • 
Poj0W». EL. lafchenbuch Cd. neueße Ge/chichte. j — g 

Jahrg. IV. 757- . . _ ^ - 

(Polt. D. J. de fenfu loci 1 Cor.o. iS— Ig. e contextu pptifü- 37 

»um areuoiti» ferie conflyuende, 1)1,392.) . ■ l 

— - — f. Sylloge. 

Powel, R. obfervatigit» en the Bile a, its Difeafes, inä ca 

the Oeconomy of ihe Liver. III, 265. 
rrUndel, G. d. ßalWlik od. Anwepd. d. Parabellehre auf d. 

Uembcnwerfen. IV, 4^3- , , 
Prau, G. hiftoria Regum lfunRariae. I, 2 P. II. °Q9' 
Pred*urn . zwey, r. d. uufehlbjrcn Erhöcung d. Gebet* tm 

Geifle Jefu. IV. 71. 
Prehn, C. F. de juftis limitibus beneneii. transmif.ionu acro- 

■um fec. 39«. rrwsectiqnU UQvifumaeMecUeiiburgic.au 

noii eztendendis. II. 448, , _ • - 

Preisangabe.«, fehlet Edelnann«. ww .oc feine Vortechta am 

heften beuuuen kann. I, 79. 
Stctii. Cti. F. f Hör alias. 

(PrirßUa, J Ub. d. Anfcbcn , d. fich JeXus gab, u. ub. d. 
Wurde u. Zweckmiisigkelt. womit er fprach u. handelte. 

Probe' 'd'^Charakieriftik menfcW. Leidenfcb«ften. I, «95. 

/_ ,v. jledne«ftarke e. 13 Jahre vor d. Revolution iii d. 

Katbedralklrche ja Paria gehaltenes Predigt d. P. JJ«r<m- 

rtgnfds» Ti 549*) . » 

rProbea wie c Buch d. W'eitheit d, alte hebrjifche Gcfch. 
dureb meralifche Anwendung, u, andere Au*/thmück,vng. 

uageßeitet. hjtfc&t. ' a 1__ , - T . . . 
/Prortor, J. ub. d. Verdichtung rl. Weineffiga. I. 61I.) 
/iVo/urrin, B- Bereciin- d< Zeiten d. wahren ^uU»menkun/t 

d. Mond* mü d. Sonne: II. 5^) 
/ — — v. d. gepgraph.. Lag» d. Sudt ( Skara. I, 505.) 

Pnraoli, L. obfervetionea crit. in Sophoclem, Euripidem, 

a.uh.iogiam «raecam «l. Cicerwujn «. auetario fl. ft. A. 

&ch!\*4u JII, 201. . % , ... 



Aewuv.. 7. A. |>. deaii laut Verein unter den ekr.fl!. 

Heiigionapauheyen möglich? II, 319. 
Rmrqng u. (, Lettre«; 

ilaphel, G, Kunft T.iabe n. Stumme reden zu lehren ; m. 

.werkung. r. A. F. Pitfckk*. III, 523. 
Rath, guter, f. Hjuswirthe u. Oekonomen. 1, 4t5. 
tLaümanm. Ii. Gefch. d. S»adt iMagdeburg. 2 B. III, a2t. 
kurze , üeberäcbt d. Scbickfa 

im Igten Jahrh. Ii:, 224. 
&*t(chkt, I. F. 1. ClaKJiam. 
hr. , Ch. de fuperuri ioferioria TafaUo. IV. 
J. W. Materiaiieo z. 

2 B. 2 Abth. I. ai4. 
— 1- Materialien z. 

lien. |ß. 2 St. I, |J£ g.4,St. If, 
QRuuth • GeCch. e. wegen abcer fchucilen Entiteb. u. Beüoci 

merkwurd. Blindheit, il, 554.) 
Recepte, noch nie entdeckte, f. Tabaksfabrikanteo« II, i2f. 
(Jicchlm .'■ j. liaxnieta Charakter. II. ^6Ä.) 
Rechtt^rtigung d. Verfucbs «. doctrtaeilen . Analegaog d. VIL 

Friedeaaartikels v. Lunevüle I. ..<_>. 
Rccucil de lettre« de Mlle de Laenai au Cheralier de Mer i 

•u.Maajuis de Siljy et h M. d'JIericouat. 1. 2 VM. IV. 

420. 

— — de Plans de bataiüts. atra*)iief «t combat«. 

p. Bonaparte eu Itajie et en Bg)f:e. II, 251. 
F.cts.ü. treetife on the.priowy iympte 

II. 66t. 

AeOezious für la R«onion du C^nton de Yaud .1 edui «M» 
ne. Ufa 317. 

Regcbogtn, J. H. Abraham »It een vaader des huajtxio. 

III. 48. 

Wehm. H. F. üb. rirenkenbefuche u. Rejcbung d-Auci, 
mahl». HI, 62a.) 

C ub Matth. 7. 21. Iii. «12.) 

fieil. J. Ch. Arcbir L d..FhyMogie. 4 £• 1-3 H «, 



CBeytra« z. d..Prinxipuin f. jede kM»/ugePi»r- 

macologie I, 

(Reimarui, Ii. 8. de aflVfforibus Syne,drii augai LXX Iis* 

fruarum per. tu- III, 38?..) 
/v , , M. die Verfchwornen. t, sTh. III, 744. 
Atinhard, F. V«. predigt, im J. 1709 b. eveog. Ilorgonesdiea- 

fle in JJrest'.en geh.,ilien. 1.^2 Tb. II, 340. 
üfiitfcarif , J. P. da cotnroerciorum. in Franconia inkiia et 

incr ernenn*. I. 
Rginhatdt, I'h.Ch. neue Qrganifatityi.d. Religioaawefeo» H 

Frankreich. IV, 33. 
ü#iako/a, K. L. Be>tr.ige z. leicht Ueberficht d. Zulteie* 
d, Pbilofopiue h. Anfang d. |pt«u Jabriiutidertf. x— 4 iL 

rfiadnliaialSb. d. Jetzige rweckmäfvge Eiuricht. A. Neafliita 
Söhne U. Töchrerfcbule in Hannover. 1 , 175 ) 

( , — ub. d. v. Kjuim*:ui BilVholF «witbiM.e. Sopm»ci- 

fchule f. Hairdweriu-Lehfliiige d. Neuftadt in Iiauaov«. 

Jltinwmld, \V. F JJ. Ifennebetg. Idio/icoo. * Th. J, ^74. 
vvü'i/ucit . Ii- A. Grjt , Beyuiige z. iieuutatTs d. aeueo Ea> 

rieh f. 111 Bayern. Iii, 253. 
Reife dureh.Überpeufylyi,*tnsii iu.d. Suat v. Neuyork , v. f . 

Onodajtaipines; überC v.D. Tmdtw: l 
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nungswefen courfirenden Geldforten. IV, — — — — f. Wiedewann. 
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147. 1—6 B. 1 Sc f, 24p. 
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Rum , A. Keif« durch Frankreich vor u. nach dl Involution. muskcls, V, 389»") . ' . 
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7t<u/i. F.A. GtatnYymntTKtk*. T, «r. »• Sa/omo r Spruche. heriwg.*. Ilm. AlumHi/te, ub«i.*.J.LrL 
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branee of the Brei» and watery Ueatb of Chiideeii. IT. — ■ — - neuer Zimmervern.rungen u, Mcutl«. i. |ft 

503- 6 * 6 ' 
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|_ Beobacbu. üb. d. Eingeweidewürmer. J, v. Gelanget» z. kob« Gotter. IV, ai5, 
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(A««fo#H. ,IL, 20J. . .J . _ . . _ A.*j«*mo»ifc. F. R. Ch.D. f. 
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SoUr C fc^.'pi, ^ucke-G^chichee .ad jDffrrojfe j«. Aan. C—o— *.b. d. JiaurnfcBcJit. ». 47*; 

a^uluing> v. I, C. Stkl**r. t-J B. IV» 2ebV * * * (tft 4* 
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Schmilz*, J. M". :". ii. Jrrian. 

SthuUe, J. D. Abriüt «. Gelchichr» d. DntverGtat Leipzig-- 
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bjbl. Religion. IV, lgo. 
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8kten , Gebrauch« u . Kleid, d. Hüffen, r. 6r*btr C G eijr.t, 

3-5 a. 1, 704 6.711. iv, 730, 

Sittenbuch , kleine« Utein. IV, 45. 
SiiMne^maide rot» London. 4, 70p. 
Sitten' u. Kulturgetnaide v. Kotn. IV , 609. 
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— <— r- — C«in Wort üb. d. Lehre v. 4. Wundem tu, 

6I0.J 

— — — — (ein Wort z. Veuheiiigung d. Lehre r. d. rcia. 

Sittlichkeit g«Rtn einige neuere Einwurfe. III. 69J.J 
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— — f. Gfrvantrt. 

Sommer. Ch. Grundlage z. e. vollkommener- Statt. TT, 22. 
$ immering , &. Th. u. Lafcr Prüfung d. Schutt- u. Kuhblat« 
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Strxve. K. F. von innlaiid. Gewürzen. II, J7. 
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— — •* Jugendjahre W, 4T Ö « 

— — — Schtcktaie und (JnurnehrKnngen wäh* 

rend d«r Revolution III. 477* 

Boffuet, Schilderung deffelb. als Gefchichtfchreibers I. 29t. 
Botanik, Syfletn derftlhen . U'i <Sso leq. 

— -»- — vermifchie Bemerkungen H, 90- 9'- 
Bourbon, ZuftSnd diefer Infel IV, 4:6 i q. 
Bourbon», tfchilderuiiH derfeJb. IV, Ztf. :4V 
BouterWeok's Apodikuk Hl. 4'9- 
Brand. Ueilroüiel u. Behandlung IU, 45! f^l- 

— bey ScbufswundeH Hl, ^ 

Braun's Mafchir,e zur *weckmifsic«n Lsge einfa- 
cher Da corapliccrier Beinbriiche HI, ^95. 

Braune, häufige f. Croup. 

Braunfeh veeig, Wolfenbutte!. Wahl Schstirath» IV, 719. 

Brsunfchweiger Grün, Gewiunuug deffeiben IU, 50. 

Brechnuttel bey Himerfchüiteruflgen 111,540. 

r. Breidenbach, Gefchkhu diefes Gefchlechts in Her- 
fen I» 373- 
Bremen, Reichsftadt, geogrnphifebe Lage IV, 724. 

— — — Geriehts»erfaffu»g IV, 727. 

— - — — — -r kirciiüche Begebenheiten IV, 653- 654« 

•— — — — — leute Handlutigskrife m IV, 7:7. 

Brennholz, Fällung deffeiben I, 338< 

Brennfpiegel d. Alten Hl. 313. 

Brillen, Fehler derfelben h I7j> 
Brocken , geognoftii'chc Befchreibung IV» *tf2. 663. 

de Broü\s, Besrbe:tung d Sallufts IV, 2oö. 

Browns Syihm, Verhaitnifs zur Erregungslehra 1, 254. 

UrtVil. über daflüibe , I, 305- 2«9- H, 75. 

Brüchs L'yJJlBöiuug cy. . y l ;n 



II, 429 l'eq. 
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Brüder, mahrifebe, in Engend T, 

Bruno, Jordan, Schriften defle beo III. »2. 

Brüne, iHiiom, Befohreibung III. 5iy« 

Bruilwundcn, Einiheiliwg derfefbe« IT, 14t. 

— — — eindringende IV. 5 »3« 
B'iprefH*, Au-n diefes Infects, nebft Anmerkungen III, 14t. 

Buri». J. Tob., Lfbeit d'efes Aftrenomen I, 147. 

Burkhardt. Joh. Karl, Lebeu d. Attrouomen I. u 9 . 

•Bufchraa.iqer am Cap I. 4*$« 



Cadetten, .Bildung derfelbe« I. 6lS- 

Circ.li» Hl. 36J. 

Cfeialpi-r« Philofophie < l|I, yi. 
Caciia*, Ftfchgattuiuj, einige Bemerkungen Üb. die- 
Mb. 

Catf>rn , Land derfelbcn , Nachrichten von dem* 

feb. 1.410-411. 

Calenberg, Fürftcnth., Bcwirthfchaftuog buchener 

Itotn Waldungen IV, 46t, 
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U. 291. 
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I. ir. 



iv. iso. 

, f. 31. 
II, 55«. 
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richten 

C»raux, Fifchgattung, Bemerkungen 
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Carthamui , neue Art 
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— Arten derfelben IV, 6"3g. £39. 
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Chamieleon HI, 574. 
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~- ~ — ob e» au» d. Effaiiraus abzuleiten fey I, 

""" ~ "7 ~" Unwfchied von der Religion IV, 5^ 

— - 1 — was ipeil , temporel und was allge- 
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Cleve, 'llerath. Erbfolgeüreic 
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— — — liilv, Beichreibung 

— — — tetragone , Befchreibung 
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Cruninalrerht. Bemerkungen 
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— — Behandlung drtTclben 
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Arten IV. :jt. 
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Culir.inanon c. Stcrus xu hndcir, Formel I, ":e. 
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Gmn.u a. Natbnttten von diefem Lande l, iSi- 
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C) petn, 2uAa»d dief« inlei 1. 5*i 



HU:. 
JV, 134 
1.5*.- 
1.31. 
« 'Ti- 
ll <7<- trt- 

hiü. 
I* 

I'U. 

in.^v 

J'l. "r- 
II ■:.<■ 

11. irt. 
in iv, 

6J. 
HJ. I«. 
l.:T- 

I. ?«* 
». . ? 
IV. Ii?- 
1. «. 
II, Hl UN- 
IT. 7J 
IV, *]■• 



D.tmicns Mordanfcolaf auf d. KSntg 
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— — — - DM V» 

— — — fentimentale 
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Diderot'e Par»lltlemit Lavacer IV, 405* 
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Domitninm utile 4. Vafrllen am LeUu IV. tys- 

D.ppellocb. Arten d.rfes Wums Iir. »06. 

Dome», »a d. Gewächfen I, 339. III. 193. 

Drechfein , «rakt. Vouheile deffelben II, 3$ fea. 

Drehbänke. Betreibungen d«rfelb. <*. ihre« Zube- 
hörs IT, 34- 
Dromedare, efrikanifch« III, 572* 
Boston, Nachrichten von dtnfelbe» IV, 414, 

It. 471- 
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Eberhard, Wilhelmiue, geborne Köster. SchiekfaJ« 
derselben 

Echcneis remara u. naucrates , Bemerkungen über 

diefa Fifchartaa 
Echinorynchus , Arten diefer Würmer 
Eduard, Prius, Angriff auf England. 
Ii he, Begriff u. /weck 
^_ _ Vorzug ror der Galanterie 
Bigengehorijjeii . Zwangdianil ihrer Kinder, woher 

er entftanden • 
Eingang d. Predigt, Regeln für dciifclbe» 
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felb. 

Einquartierungen, miliurüfb« 
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Ejfniibüttenwefeu. 43eCchicluo deffelbest 
EifenpQanze, Heilkräfte 
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Klops, Gauungakennaeichen u. Arten 
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xerien I. SM. 

— — — Verbäiinifs xtua Galvamsmus JV, 299 fea,. 
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Ephon. Eigenfchafcen derfelben 
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— — — Mittel dagegen 
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Erb vertrage, Wirkung derfelben 
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Falken, die in Schweden einbeimifcb*n..Am« IV, 9a. 

Farben d. Pflanzen II, 116. 

F-ieen, Eiztehung a. Wartone IV, 590. 

Feldfpath, fchwarzer, Beftandtheil« JII. 95. 
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Flecktenarien, Bemerkungen üb. einige Gattungen 

«• Arl «» IV. 29t. 
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— — Taxation smethode J, 571. 
Förfter, Chrift. Friedr , Liederdichter in Gere I. 375. 
Forftinftitut, wie e» einzurichten I. 571. 
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Rjanbackenhrampf JII. -53j>- 54»« 

... - - l — — — Vorbote« deffelb en Iii, 544. 

Kirche,' Ableitung d. Wort« III, 6j*. 

Kirch'engcfrhlchte, Uulbnitieritchaften derfelb. 1. 2*7. 

— — — —— Kritik derfelb. ), 207. 

— Metbode decfelbe« I, 2^7. jpg. " 

— — — bdhmiCcbe. Stlrnfttteller derfel- 

ben I, 394. 

Kirchhdfe« ünfehidlichkeit derfelb. in 6tadtdn ru 

X)drfern JV, yi. 

nirfchen, PßMyiung » Wartung derfelben IV. 5»S- 

Klag«, neg.itorifcbe, wer die Beweislalt bat llf, 34p. 

hlupltocks iMeflia«, XJharakteriftik dtffcbcii III, 14$. 

tiiö^r, Griade tut u. wtdec ihre Aujtkebung Iii, 11p. 



3- 



n. 5o4. 
n. 

II, SU- 
H, 489- 

III. 3<ft. 

in. 63j. 

IV. 613. 
I» 440. 
I. 4IO- 

III. 56» 

ir. ji. 

i. 4SI- 



Änochen, UtCle, bey IHaftricht, yoii utelcher THer- 
art 

Knifiepjux, Naehr.ifbten v. dierer wild« 
JiiJoebeüaustvdchiV in II. Schedcihöle 
Knochenmark 
rrnoUyt d. Gewjichr« 
Kiioi"p*n. Enfftehen derfelbe« 
Kocbofen , hoJzi'jjjrender 
Kobeicih. Bedeur.ong diefes Wort« 
— Zeitalter diefes Buche« 
Kplin* Nie. ChrouiX ift «nackt 
Komet igoo. 

Kometen^ Uuierfchied von Planeten 
— ~ — Wahr/cheinlichkeit e. Koaeten r. d. Soa* 

nc tu fehen M, $3. 

Kometc:ibahn, trigouamctriicb« Metuode :u Beftim- 

mutig dcrlVilb. I, 157. 

Komeienttebel I, 44?. 47. 

Kometenfch*reife I, 4«. 47. 

KuptVerieuunifen Itt, 739. IV, 46 >. 

Kornähre, »erfcbludcte, Zufafle daroa II. J42. 

Kornhindel. freyer „ |J, 

Körper, meufchlicber, Erklärung d. Errcheitningen 

au demfelbeu f, 44t. 44;. 

— — > — — Erregbarkeit deffelb, I, 441 f 

— ——,— — — iVluTabiidtuigeti deffelben JI. 

. . j88- 5oj. 3pL 

— — — — - — organ iCche ^ilifchung u. form J, 44:. 
v. Kouebue feine leteten Schickfale unter Paul I. I, 117 ic\. 
Kraokbeir, Grund dcrfelb. I, 444. 
Krankheiten, Charakter derfelben iy, jpp. 
ok: Eiirtheüung in alJgemtTac a. örtli- 
che läfst eine Lücke T, Kj. 

— — — ' — Genius derfefben IV, 6^. 

— — — — des Organismus. IV, 417. 

— — — — jnagiietifcbe JI. 50*. 
-a, — — *- yoii auGcrlichen Verlettungea, ebi- 

rurg. Behandiutkg dcrfelb. III. 465 feq. 

Krebt, Krankheit III, 73p. 

Krieg twlfchen Dänemark u. England igot, Ge- 

iebki te dtiTelben IV, 601. 

llr^Tgfkisnß in Benutzung d. Terriii« J, 101 t'eq. 

Kriegs V;,1eu, auf trvkV« Art lic umtalegen Gnd J, 430. 

— — — IWqunion derfeibeti , rvchüicber 

Grttf.d derfw-.oeH T, 4»j. 

— — — weiche T.n peraquiren find I, 43g. 4iy. 
Kricc«.chiden, brut dut-e ihres Etfatzes Qnd ihrer 

Venhei^ing I, 4g 1. 

KriegsrcUuJnen, Plan t« ihrer Tilgung IV, 533. 

Krstici-snruj, worin er beftehe JV. 30p. 
,v. Kroh:<«:>«nR, Chrilt. Wilb.^ Lebe^sgefchichte 

defirlbsti II. 12 Te«. 

KtöKii, liel'chreibung ihres Dan« 1,343- 349- 

Uroiwririren Koege im IIaüi. ilullleia II, 3^«. 

KroU'uelil". *.r;«n dcrWb. JII, 353 f«a- 

Kr>'ptvgamil(eit , Cliffeci, Cbarjkter darfelban I- 5Jp. 540- 

— Eiiiikciluug derfelben K 540— U2. 



Kubpjck?n 



f. 6*11. 6lt. IV, OSt. 6"5i- 



68t. 

— — r.utftehung derfelben II, 657. 
K:jhpocketv Vergl«icbyni? mit d. Kindarbla%tern IV, 6g5- 
Kuhpoc^ejiiinpf'ing , Beobai - htunf«fR «ber' diefelbe I, 615- 

i ia. Ii, $03, 6*9. IV. 68t. -6JJ. «87- d«. *^7 

— — — — .— G^fchicbrc U«ri'elb.' 1. 610. 6«:. du. 

6(3. H. 601. 6v? feq« 684. tfgd. opo. opt. 69p; 

— — — — _ Mittel d. menfebenpockeu eu*-- - 
zurotten ' IV, 

Kuhpockenkr.inkheU. Perioden dsrfelben -T. ÄRA. 6^5. 

Kunlt, fchotte^ Begriff derfclbeu II. *o5. 

~ : — Utwer Zweck deajfelbea 7. t . 

K'mllbrfchreibung " ' ' ' T, to% 

Knu'V-wi e. '** » s • U. Mf. 

KunttgefchiChte • v • ' '* f. io^. 

Kunflkruik f. 
KuntfpJiüvfophit. f. to.% 

k 



Kupfer, arfenikfaures IV, 477» 

Kund werk, jedes erfodert Inhalt u. Form I. >o$, 

— — — ideales I» loÄ. 

— — — Vollkommenheit deffelben , worauf fie 

b'ruhe I» io6» 

K-irfcchiVn, Landtag 1-99 , Refultate II, 6yov 

Kurzfichfige. füllten keinen Tabak rauchen: I, 17a* 



L. . 

Labrtu, Charakter und Arten diefer Fifchgattung I. a|. 
J-aurlesreumung IV, 195. 

Landeeverbot IV, 195. 

LandesvertveifunR IV. 19S. 

LandtcSulm , Lehrger'erifUr.ie derfelb. HI. 417« 

Latidwirtbfehaft, limderniffe ihrer Fortfchritte IV. 391. 
LatiRencalcul II. 41< 

J and. Schilderung d. Landes u. d. Einwohner IT, 5«7 

feq. 

Laufgraben, die, Bedeckung mufs bey Eröffnung 

derfelben vor dt« Arbeiter geßallt Warden III. 372- 

Laugenfatz, flüchtige«, kauftifches I, 61 1> 

de Launai, Mlle, Schilderung u. Schickfile der- 
felb. ' IV. 4JO. 

La raxer. Betragen im Umgänge IV. 5. 

•— — — Charakterfchildemii(j I, 240. IV. 3. 4. II. 

— — — Intoleraaa deffelben „ IV, 4 f « 

— — — Rinderzucht IV. 611. 

— Lebensumftände I, 335 l«q. 

Liebe au den Kindern IV. 031. 

— Meynung van dem perfönlicben Umgan- 
ge d. ChrifJen mit JeTtr« IV, 164- 

Meynung üb. Pnyliognorcie IV. 171. 

Neigung, x. Gebet u. Wunderbaren I, 336. Ht- 

Parallele mit Diderot IV, aaS- 406"« 

Predigerulent IV, 170. 171. 

Todtenftyer in Zürich IV, 403. 

Uneigenuiilzigkeit deffelben IV, 407. 

VerhaJtnifs zu einigen Gelehrten IV, 3 Cacj, 

— V01 Heilung ron d. Magnetismus IV , 10. 

— — Vorftellun« V« d. Verföhnungslehre IV, 163. 

Leben, gefeiHchaftlichts. Vorth« Je u. Kachtheile 

deffelb. I, 337. 

Lebenskräfte III, 701. 

L«ben»!ufr, f. Sauerftoffgaa. 

Leben« überdrufa, diateu Behandlung deffelb. IL 57i- 

Lebeimveiiheit, Begriff III, 509. 

Legalität, von diefer zur Moralita r zuführen, ift 

nickt nur erlaubt, fondern auch uothwendig III, 605. 
Lehn , ob d. Absonderung deff«lb. v. Erb« uuur d. 

Lehnfutheu gehöre 1. 335* 536« 

vor welche» Gericht dicfelbe gehör« I, 33*". 

Lehnfachen, Begriff derfelb. I. 3W- 

Leibherren, Befuginfs d. Einwilligung t. Eh« au 

verweigern If, 407. 

Leiden , Zuftend einet unrolifUndigen Däfern« H» 5o6. 

- Grund deffelben ift Kraft II. 507. 

Leioftumus IV. 633. 
Leipzig, Freyfchule III, 84. 
: — Univcrfüat, Gefchichte derfelben im iS- 

Jahrh, Iii. ti Teq. 

Leiftfiibrtiche .' II, 439 feq. 1:1,543. 

Lef», Gottfried I, 624. 

Leuchtfeuer, Erfahrungen über Ge L <3- 04. 

Lcxicon, geographifchea, Vortheil« u. Nachtheil« 

«ii.e« ; IV, 5|o. 

Licht, Einflufa bey Augenübeln- I. 171. 

— — Erfcheinniigen deffeibae . I, 7g. 77. 7g. 
L.chifchein. den die Oftfee giebt IV. fi. 
Lichrltroi, Abweichung v. d. geraden Linie II. 51. 
Liebesrotnane der Griechen , doppelte Bearbeitung 

derfelb n IV, 33«.. 

Liaguia «omim. Btfchreibung «ivu> Ilueres 1>'. 4/* , 

.1 



Liffabon, Fiode'bau* 
— — — Nachnihton von diefer S:adt 



— A Theater 



einit 



Licsratur d. i ranzofen , 
ber 

L.teraturzeiiung, allgemeine 
u. deren Beantwortung 
Liturgie, bellet r, wie fie einzuführen 
Livre, Verhaluüf» zum Franc 
Logik, Begriff 

— — Deduction derfelben 
Propädeutik derfelben 

— — formale 

— — raateriale 

Logo?. Voriu.-.uhg einiger 
derr.felb. 

— — — de« Philo daion 



IV, 1%. 

IV, vfi f t 3. 

. . »V. «75. 
Ueuterkuitgen darti- 

f i_ ' V > »74- '"S- 

Jahres igoi. Uaberfkht Iv.tn, 

, Bcfeiiwerdeu ut>. Ue 



IV. ■>,. 

».aafc 

III. .;. 
IV , >%. 
W, 11 



. III. »5 i'ta. 



— — — der Getltlichkeir iu Aegypten 

Lomettte de Brienne, Svkt.deruiii; deffelbun 
London, Beirügercycn, die daieib'r vorgehen 
-r — • — — — LlrfacU«« d«rf«.h«n 

— — Sitten d. Eiiiwobner I. 434 feq. 
— - Tliemfebaidel 

— — Verhaltntllc der Fremden 

— — Verteidigung d. beßelteuden Poh^ey ge- 
gen Colquobufl 

— V i.?m«it(ie 
v, Löwenörn, Paui, Leben diefes AAronosen 
Lübeck, Leik itie f. ProfcflioniÖcn 
Lucret u» Carut, Gedacht, gedoppelte 
dvflclben 

— Sprach.- deffelben " . 

Luft, atoiofpfcarifchc. Zt.lainnteutctzujig derfelb. 
LuftrÖhrs. Wu. ideal der^.&.-n 
Ludwm XV. Ltbentct.d« deffalbM 
Ludwig XVI. Anecdoten von «hm • 
Leb«M*nd« dciicben 
K«gi«ruitgag«fch>chr« 
Schildentag deffelben 
Urfache fem«« fchwacheo. Ch*cak 
•era II, 371.1;: 

Lüneirtilc. Friede, f. Friedensfehlufa. 
LutiKcufchwindfucht 
Lungen, Function derfelben 

— dutetifche B«bandlung 

— Gebraueh d. Fingerhuts 




III. *T. 

IV. n. 

k Mb 
I.T3I- 
W. tu. 

n, ,«1. 

1. ... 

IV, !JV 



I. 

I 

II. 5^> 

Hl. 71» 
IV. : tl . 

II. 4V5 '< •- 

IV. 17t- :Iä 
IV. U..-S. 
IV. 14t- 



— medic. Behandjung 



n, iw 

IT. !»• 

I/. $ 4, 
II. S»»- 
S«6- Hl. t ! 

II. -t'~ 

LuAfeuche, Anwendung d. Sauren in derfeiben IV, 13. 

». «• «4- > J . 545 f«?. 
II, 5<7. 

— englifche Schriftßeller darüber II, 6 j. 

— Emftehung d«-rfe:ben III. <ji 

— Eniflehung derfelben nach vorherge- 
gangenen örtlichen Zufallen II. 547. IV, 44-. 

— Gefchichte derfelb. I. du*. III, tsi 

— — kann durch eine ander« Krankheit auf 
«ine Zeitlang unterdrückt werden II-, 46* 

l. 753. II, S47 ! 



— Mitlei dagegen 
Laitjanus, Arten diefer Fifchgattuag 



Mackenzie, Alezandr.. Keifen deffelben II, ]f*. .-90. 

Madeira, Kami u. Emflufs deffelb., auf d. Gefued- 

heit IV. S9f 
Magdeburg. Stadt, Gefchicht« III, Iii 
MageJan, einige l.ebensuoiftande I, 5#- ä> 
ob er Bebaima Weltkarte auf fetn«rFahrt 

benutzt habe '. 57 ^ 

Reif« um die Welt, ei .ligePunoe derfelb. i, 50 H 

— Quellen derfalbca J. *£ 

Jdagel- 



Mire'.lan , Ur fachen , 

. Dirnlt verlief« f, 52* 

M njenft U , II, 14t. 

Magier, wer. Ge getreten I, 3.13. 

M^.netiiadet, DecJuiation zu Paris I. 156. 

Magwts Affen > - IV. St. 
Marneuen, ob lie Abkömm 'm.;e d Spartaner find I, 67. 6go. 

M>'ebraiivhc, eiuigc feiner Behauptungen 1, 13». 131. 

Malerey dtr Griechen . Gefchtchte derfelben III» 625. 

. der Neuem, Gefchichte derfelben III, 6J7. 

Mamua, Elend u. Krankheiten 6. ößericicb. Garni- 

fon 1796 u. 1797. IV. 533- 

Marrhand's Reife um die Welt IV, »85 feq. 

Märchen, Stoft derlei ben I. 109. 

Maria Atuoinecte, Königin r. Frankreich. Ge- 

fchichte derfelben IV, 3«7 feq. 

derung IV» 247« 

Maria Stuart, Königin v. Schottland , als tragifcber 
Stoff betrachtet , Schwier gk-neti deflelb. 

tra'gifche Bearbeitung dteies 8uj«ta 



Vi 333 



I, !• 3. 

I, 3 fco,» 

II, 47* 

III, 394. 

». 339« 
I» 339- 
IV, t84. i»7« 
I. 3S. II, 44- 
III, 371. 
I. l«?. 268. 
Iii, 196. 



Mark, Graffch., Gcfchiciue 
Mark- in d. Baumen 
— — Nutzen deüelben 

M trkhoJeti 
Mx.quefas Infeln 

Mars, Planet, Momente feiner Bahn 
Marfcr> d. Armeen 

Üaf«r)l 

Mat» .:ka»», Ableiteng d. PHicht 
ßl utr.cfcti ausgegraben« Knochen, von weichet Thier- 

•rt 1 II, 604. 

M -terie . zuruckftofeendc Kraft 1, 74. 

th.erifcfce. Wechfei darfalben Ii, 41. 

Mniicmatik«T. üonmaufche und kririfihe Hf, 699. 

M-i irepes, Schilderung diefes.Mieifters IV. 253. 269. 

Mjxtnii'ian I., Kaifor j, 372, 

Ida-chaiti, P. Fr, Andre Leben diefea Aßronomen I, 148« 

Mecklenburg, Gefchichie u. Recr.te J, 7: -710. 

lUtden , drey Fabelkreife die fei Mythus III, 79. 

Median, popuiare 1, 471.473. 

Meer, Boden deffelben JH. 733. 

Mc-crgras, Anwendung alf Dünget I, 501. 

Menltluu, Mittel gegen denfeiben IV, 593. 

Meierotto. J. II. L. Lebensbefcbreibung III, 44. 

Meile, ftluvedifche II, i«xs. 

Meiüer . Heinrich , Schickfale deffelben IV, 405. - 

Mcnaiider, zwey Fragmente detfeibeu II,' 519. 

Mendoza- Ir.feln IV, ijo. 1&7.- 

Mfi.fch,, lU-ßimnumg deffelben 11, 43g. 

- Wei'en vieüeibeti IV, 5 yg. 

Meufcbeupocken , Ausn.ttu.ig derfelb. durch d. Im- 

pfung d. Kuhpotken IV, 690. 6*1. 

Mei.lchenverlUnd. waa er fey I, 4oI . 

— - gründet uch auf Glauben I, 461. 

Merkur, Planet, Aaendrehung deßeb. I, 151. II, 5©. 

■ — — Bau deüe.ben I, 154. 

■•- — — dunkle Streifen deffelben . 1. 157. 
Mesaphyflk, Betriff u '/heile I, 457. 45g, IV, 39«. 



— Haupifyfteme derfelben 
■ — Ki.i 11 .1 derfelb. 

■ — Zoltand derfelb. in Frankreich 

Meter, Berechnung deilelben 
Mtthodiften in England , 
Metrik d. Griechen, neue Grundfatsa 
MeVen. Arien d.efer Vögelganung 
Mexicanar, Ursprung derfelben 
Mimen, d. Griechen u. Kumer 
Minden, Fürltentb.. Mifabrauch <J. Kantal 
in BeiaRerungrn, wenn fle eriuuden 



IV. 3p5. 
*» 653. 
III. 3oi. 3<>7- 
I. 752. 
3i4- 

HI, SSl- <52- 
I. 534- 
IL 357- 
I. 3 IS- 
II. 654. 
HI. 37J. 



Müsbilduuga« d. roeufchl. Körpers Jl, 387. 3J3. 39!. 3 



M l.Voneu 

M.tftonen. oftindifche. Nutzen derfelbeo 
hlui»4»ieturohf, AuilUüung deüe.b. 



164. 
I» 159« 
II. 43. 



Ifniocb . Maria , Schilderung derfelben . 7. 5* 

Moliere, Leben ;deffeJb. 1 - ' U, 30$. 

— »v Gafchichte feiner Luftfpiele II. 305 leq. 

Molucken , Entdeckoag u. Streit ulxr d«n Beutt 

derfelben I. 53- 53* 

Mond, Nutationsbewegung deflelb. . I. *5$* 

— »• - Theoria deffelben II. 4df«q. 
Reducirung d. fcheinbaren aul 4. 



pten 

«lh.. Char4ktet u. Verdienfte um 



II. 4>* 
III. I«5. 
III. 03. 
II, 5ud. 
III. 12g. 
II. SftC .f«. 

II. 58«. 
H, 581. 
II 588. 
193. 1 oS- 
III, 154- -"«q. 
II. i88* 



Mondsdifianaen, 

wahren 
MonoQoma, Arten 

Moniaigne's Moralprincip- H, 588 

Motufort, Sudt. Gröfse u. Bevölkerung 
Monumente, Ichukiichüt, f. Fürften 
MoralUar, Begriff 

Moralprincip d. p.ato, d. Stoiker, d. Arißolcles, d. 

Epikurs 
— — - Hutchefon'a 
■ ■ Montaigne's 

Kants DT, 

' • Leibniu-Wolfifchea 

MoG'-quelten in Aegypten 
Muller's, Kari \V«lh.. C_. 

Leipzig II. 535. 

München, er fle Btirgeraufnahme a. Proteßanten I. 4 >#• 
Muük u. Dichtkunlt, Vereinigung derfaib. I, 1 : 120. 

Muak. irieifch, Vervvjiiidelung tn FaUfubUtnx 58. 
Mutterpolypeii II, Ul. 

Myfttk. d. üe,{Hntheil von Phüofophi« I, «93- «V*- 

Mythologie, chriiütcho MI. 149« 



JA 

Nachgeburt, Schädlichkeit des zu fchaellen Weg- 

nehmeus , ITT, 231. 

Nachltaar, Operation deffelben 1 n - 540- 

Nachlteiierrecht, inueres IV, j.?o. 

Nadeiholifaat II, 102. 

Nadeln zum Heften d. Wunden * W. 574« 

Nahruugftmittrl , BegrifF I. 89« 

Naila, Beiciimbung dielet MarktfleckefU i, 65g. 

Nafenbiuieu I. 4 t%* 

Nareopolype. Operatran derfelben H'. 543. 

Nafon, I'iUhgatiting . . I, 22. 

Natur. Leirer derfelben IH, 7ot. 

Naturforlc.iiing, Gelichtspunct derfelben 1 II, 59- 

Naturgcuhichte, deuifche Namengcbuug in derfelb. I, 474» 

— — Zweck derfelben M. ?•«• 

Naiurkörper, Form derfelben IU.70». 
Naiurkund^, Einthe lung derfelben W, 7°3. 

Naturlelnre, dynam fehe» u. atonuüifches Syßem der- 

feloen, Vergleicnung beider 
Natumorhwendigkait 
Naziräerinnen 
Netkar'« erttes Mir ifleritim 

— t wertes .vlimlterium 
Negstonfche KUge, wer die Beweitlaß hat 



I. 74- 75. 
II, 507. 
II, 435. 
IV. 357 feq. 
IV, 373- 
III. 549- 
I. 57t. 
I. 579- 
II». 577* 



III, 3>°. 
II, toi. 



Nagerhandei, Urfprung deffelbei. 

~ — — VVach»rhum defleiben 
Negerb^ndal in Afr.ka I, 418. 

Nelkaiiläuie, was ue find, und wie fie zu rertUgen 
find 

Netneliu«, de natura hominis Gefchichte d. Ausga- 
ben 

Nepos, Cornelius, Biographien, Werth u. Brauch* 

barkeit derfelben f. Schulen IV. 702. 

Nerrenfieber, Behandlung l, 2« . Jöi. 

Uriache t, 2^9- 

Nervenfyllem d. Menfchen- u. Thiarc II, 443- 

Neffelfuchi, Unterfcheidnng von ahaiichen Üebeln IV, 4.2. 
Neu, rauienförn»!/:«^. Formeln dcilub-n 1 fl, 43- 

Netzhaut. Zergli.-ilcrung rierfeiben II, 61. 38o"i 

Neuwied, Pürü voü. Aufpruchc aut ein. Trierfche u. 

Koilnifch« Laud« I. 31. 

»tQitize Nich- 

/ 



Jficliugkeii richterlicher 
Niederfchlag. chemifcher 
Nilfw-biamm, BeJtandthaU« deffclb. 
Nordamerlfcanhfcber Freyltaat. Foderongea an Spa- 

— — — n juöifthe Nachrich- 



MO 



(forden in Oftfrieslaad, einige Nachrichten 

Nordpol, magnetifcher 

Norfo'kbay, Nachrichten v. d. Einwohners 

r.Nofriz, Friedr. Moritz, Reichsgraf 

Nunib«r<j , Gelehrte 

— — — (Jrfprung d. 6 Ladt 

Nuuholz, Fällung dciTtlbeit 

• * 

O. 



IV. 

i. 

IV, 151. 

f. 3*1. 
IV. 3t6. 

II. 45. 

iv, 
i. «17. 

*7i. 271. 
I. 67«. 
M. 3i$- 



Oberarm, Ausfcbneideo d. 

Amputation 
Oberarsnknochea • Regeneration 
Oberlautenedorf, Tuchfabrik 
Objectirität d. VOrßeliungen 
Oblidian, dunkahchwarter . 
Obftbäueie« Fortpflanzung derfeibcn 

— — — Fruchtbarmachung derfelbea 

— — — Krankheiten dcrfalben 

— — — Veredelung der fe Iben 
Obflcultur in Frankreich« Gefchichte derfelb. 

— — — wie fie zu befördern fey 
#cean, nördlicher, Reife dahin 
Oefeoingen , od. Andachtsiibungen in Prirjthaufcrn 

d. Holländer 
Oekonomie, tweyeriey Arten r. Schrift 's. 
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* — » Zuftand ror d. Revolution * HI, 314. 

Scbxverdtfifch . neue Art IV, 642- 

Sch wimmro^el, Etuiheilung derfeib. I, 5X4* 

Seh wind Tue kt , diitetifche Behandlung II, 504. 

— — — — Mittel dagegen Hi 5*4« 
Scisena, Charakter u, Arten diefer Fifchgatlung IV, 636. 
Scinius, Gattungsbegriff u. Arten ' 1 III, 357 
Scirpus, Arten III. 65t. 
Sciurus Piamant, Charakter I. 75?. 
Scomber, Fifchgattiuig , Bemerkungen üb. ein. Ar- 
ten I, 13— 20. 

8con>beroide , Fifchgsttung, Bemerkungen üb. ein. 

Arten I, 20. 2t. 

Scorpstt», Pifcfcfcartwig, Bemerkungen I. 27. 

Scrotirln. Heilmittel dagtgen II. 5Ö5- 

Sce-ßti.f;>-lt I, 15J. 

See'e, Oeiuudheit derfclben IV, 38?» 

Seelenkraukuerlej. , Begr.ff IV, 389- 

Eiutheilung derfeib. II. 553« 

SeerD.iL-f« IV, 125 feq. 

Sehnerven . Durchkreuzung derfclben bey den Fi- 

fchen T, 475. 

Seitrn Erzeugung d. Pflanzen III. «36. 

br)!«Miull od. Weichfeizopf in Niederfachfen II. 553. 

Selbfln-.ord . Plüchtividriskeit derfeib. III, 195. 
9en»iniri«u für Unherliiiten, ijelehrte u. Rürgerfchu- 

Ich. Vorfchluge Ire betreffend I, 359- 

Semnariüe», Uehungeu zu ihrer Selbftbildung I, 360- 

SeneR.lgefcllUhaft III. 574- 

Serrao. eigentlicher Eetdecker d. Molucke» I, 5». 
Szya, was ei ift III, Co?. 60?. 
Siegel d. üniverfitäten . kaiferlkhe Verleihungen 

derfeib. I, 167. 

Silin« ital.cn* I, age. 

Sjnn. als Grundkraft III, 70. 
Sirach, alte Wteinifffca TJeberfctx. ift am d. Ilebräi- 

fchen gemacht I, 37g. 

Sittlichkeit u. Verfland , Zufammeohang III, 419. 

Skara, geographifche Lage I, 505. 

Skepticismu», Cegriff IV. 415. 

— — Gefwhichte diflell'tn IV, 415- 4ltf. 

— — üb er vo:; einem i'ri.icip auf geh« IV. 415. 

— — wie ihn Kant u. Fichte widerlegt I, 460. 

— — mora1:ttr<tr II, 590. 

Sklavenhandel, afrikanifcher III, 577. 

Steven, Sitten u. Gebrauche derfe'.ben in Rrein JV, 512. 

Sociutaucr in England I, 3 -2. 

Soda I. 614. 

Sohn Gottes, Begriff II, 191. 192. 

Soldstenfiand, Nützlichkeit deflelben für den Civil- 

ßand III. «77. 
Sonneuaquator . Verhältnifs feiner Gefckwindigkeit 

tü Erdaquatof I, 46". 

Sonnenauaofphäre 1, 152. 

Sonnenblume, Anbau u. Nutzen II, 7. 

SonnendurchmeOcr II. 45. 

H. 52. $3. 
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Sonnen Oralen durch d. Prisma itrletjte. rerfchiede- 
ne ßrechbarheit u. Verwandlchaü mit d. Licht- 
u. Wauneftoff 

Sonntagifchulen. Gründe gegen de 

Sophokles, Jeuaifclie Handlchrift 

Spallancam's Verdieufte 

Spanien, Erdbefchreibung 

— ■ Eroberung durch die Arabsr 

— Schafzucht 

Späth, Joh. Conr. 

Sparu*. Charakter u. Arten diefe»Fifcbgat:uBg 
v. Sp.lur, Graf 
Spiegel fiTern d. Gewächfe 
Spie gel fcreife, Verbefferung derfcltu 
Spleifsot'en, neuer hokerfparender 
Spliur, Zeitiguog deflelben 
Splitterwürmer, Arten derfelb. 
Sprache, arabnehe, neuere u. alte 
— lexicograptufche 



II. 49. 
IV. toS. 

III. 2CX 

II. 5?j- 

11 Fi »i. 

III. 2t*. 

in, 37 j f £( > 
i, 6:1. 

IV. 63^. 

I, 6:1. 

I. 333- 
I, ISS« 
. ». 775. 
Ii 337- W. 294- 

III, 105. 

IV. 4*3- 
IV. 445- 



IV, 1,2. 

«V. T4J. 



607. 

— -»- — chinelfche, Schrittzeichen derrelben IV, 14c f«q. 
-t — — copufche, Bemerkungen über £e . IV, jii 57« 

• • - • iVq, 

di.urche, Grammatik 

— Wörterbuch, einige Nachträ- 
ge 

— deutfehe, Venvaodifcinft mit d. ßriech. u. 

peri-ich. , I. 5?'. 

— eng.ifche, verfchiedene Bemerkungen II. 6*5« 

— franzd.'ifihe, Hiluui.g ricrfelben II. Ui. 

— hrbrJifclie, iM«thotU ihrer Erlernung I. 

— iUyrifcbc, einige B..!r.evkut»s{en IL 642. 

lateimiche. .Methode ihrer tr.ernung IV. 2JX. 

poetifche II, 243- 344- 

ubwedifche, litcrarifcbe Gefchichte der- 

felben IV, 90 feq. 

Sprachen, Bildung derfelbcn I. 242. 

— — — Euiflufs auf die Imagination II. 246. 
— alijtitche, belle Art, lie in latein. Buch- 

fteben zu iVhreiben III, 130. 

Spulwurmer, Arten dcrfelbeo H'. 99« 

Suar, Operation defleiben I, 17?' 

fciiwarzer, Erklärung d. Symptome deflelb. 1, 175- 

Stachelbeere, Erziehung u. Cultur derftiben IV, 5v«-- 

Srallfetierung H. 194. 
Stamm d. Baume, Theile dcrfelbeo I. 332 feq. 

Stark, J. A. Charakteriörung II'. 393- 

dtuttler, Benedict 1. 624. 



Stern, kleiner beweglicher/nahe b. d. Mira imWaU- 

fifche 

Steriicapfel , neuerfundene 

Sterne, gerade AufHeigung u. Abweichung, jährli- 
che Veränderung 
Stetigkeit, Gefeu der» aoralifche Anwendut.g 

Stockholm, Akademie d. Wiflenfcbaftcn 

— — — Nachrichten von diefer Sudt 
Stoiker, Moralprtncip 

Strafe, bürger.iche, Segriff 
Strafen, criminelle 

— d. Khtder , wie Ge feyn füllen 

— — — ujturhche d. künftigen Welt 

Straf rechts wiffenf che/t, Anwendung d. Fhilofophi- 
rent in derfclben 

— Begriff derfelbcn 

— Object dertelöeu 

Strahlenbrechung 

v Straufs. Gott!. Aug. Maxim. , Frhr. 



Strongjrlua , Arten diefer Würmer 
Stronuati v. Montmartre 
Studenten, Graüzeu ihrer Freyheit 



II. 5J. 
1. 7°3- 

V. 43- 

I, 761 
itq. 

IV. 505. 
IV. 5 Ct. 

II, 5S9. 

I V. 97. 
I I, -13. 
II, 6c6. 

I» 4«' 4i« 

IV. 102. 
IV. 4i l. 
IV. 4J2- 

II. 53. 

l.fiig. 

III, IOI. 

IV, «41* 
IV, 109. 

8;uden. 



Beuden« 

Digitized by Google 



Studenten d. TfceeUgie . Rathfchlige L ihr St 



ren 



Stuhl *erhaltung in afthenifchen Krankheiten 



545 f«q- 
i< 

209. 
ir. ii5. 
f. 651. 
Ii. 197. 

III. 6c9- 

III. 2iS. 



■ Kl* 



TrichUßi 

Triebfedern, moralifche 
Tilg!«, t'tfcfcfutung . 
Tripper, bi-Mndlvrig.. . . . 
— — — Emflehung 
Trollhau»; Schmarren Aa( Ibft 
Tfehilkircben. Nachrichten von intern Volk« 

5l!(tW, Betriff 



Tunk»«. th< harauieff. «ine Secte in Penfylri 



II 

Jo. ja. 

W5. -5-, 

- ^5 



Suares Verdienfte um d. preufaifche Gefeubuch 
Subftanz, Begriff ' 
Sud/M, Re.fe dahin 
SüadcamgthuDff 

SuperUitio. Etymologie 

Sulzbach, Fftth. Religionsbefchwerden d. Proteftan- 

ten III, 2ty. 156. Turgot r Schilderung u. Miniaerium d«ffelb«a jy, ,„ 

Swedenhorgiaoer in England 
Syoedrium der Judin , Sprachkunde deffalbea 
Synonyme eioer Sprache 
Syrer, doppelte Ueb«rfetzting i'. Bibel 
9lA«me, phaofoahifche, Eatüehuüg a«rfe.T>c» 



Li« 



1.266; 
HI, 3S7- 

I. 3Ü9- 



Türken, Schilderung derfolben Ilm 

Verladung. Grund >br«r gefuuk.nea " 

Macht III g*, t 

Typhus, Ualutig deffelbcH nach d. Erregungileh' U 

' re 17. vi 



r. 



Taenia. Charakter u. Arten diefer Fifchgattuag 
Talisman, jperfepoliuiiitVher 
Tinge, Befruchtung detfeibau 
Taubheit. Anwendung der EJektricitat in derfol- 
ben >• 
Taufe, ob Tie Johannca eingeführt 
Taxation d. Waldungen, Methode derfeib. 
Teleeraph , neuer v. Bürja 
Telefkope. raumdurchdrmgende Kraft 
Tempel, Altert hu« derfelben 

Terrain. Benutzung deOelben in fakdfeher Hia- 

' licht 

Tdl.nct« in England 

Thälif/cyti , Mittel z. Ueberwindung der Luft und 
Unluit 

Teilametit, neaes, GefciiicV.iserziihlungen daffrlb. 
müden im buchftabhehen Sm:ie genommeu wer- 
den 

Taatfachen, pfychologifche u. hißorrfche, Bearbei 



III. 616.. 

JH. 649. 

IV. 734. 
I. Ü7- 
I. 57«» 

IV. 6o5. 
I'. »4. SS- 
III. 391. 

I. 10t. 

I. 3«V 

III. 40|. 



h 547- 



*ung derfelb«n 



Theerwafler, Gebrauch in venerifchen firankhei 
ten 

Theologen , Hang derfeib. ihr Syftem nach d. herr- 
schenden Fhilofephie au verändern 
Theologie, biblifche. Begrsff 
Theopneuftie , ift nicht mit Jfffallihilitat eine 
Thefia, abfolute. d. Fichrifchen Philoföphie 
Thiergarten, Anlegung deffelb. 

Thierungeheuer, griechifebe , Urfpning derfel- 
ben 

Thiukinlana. Nachrichten r. d. Einwuhoern 



II. 425 feg.; 



Tbo^arma's Nachkommenschaft 
Ttiams», Lebensumilaud« 

TbrMnenftafchgen 
Thuntifch 

Thube. Ch. Gottl., Fehde mit Biefrer 
Titbonia, Gattun^charakter diefer Pflanze 
Tobiaa. Buch. Vac«rU;d u. Bearbeitung deffel- 

"I. 4»S feq. 

«*• 



I. 753- 

I. 548- 
I. 32«. 

III. 39«. 
III. tu 
I. 7*4. 

HI, 587. 
«V. 187- 
ISS. 

I. 655. 

II, 133. 
I«. 493. 

I, Ig. 

HI, 58 3 . 

IV. 477. 



— - ob cj wahre Gefchichte enthal- 



te 



Trabanten d. Venu«, Gründe f. ihre Eziftenz 
Trafilchichten zu Pleyt 
Trjume, ldiofynkrafien derfeib. 
Trc-ckfchuytenfahric-Caual in Oftfrietland ■ < 
Treibofen , neuer holzfpareadw 
Trtpan , neuer 
Treppctigaage d. PHaoacai 



HI. 417. 

I. 47- 
IV. 47*. 

II. 2* 
KV, 3«4- 

J, 775. 
II. 571. 
Ul. 2*2. 



Ueberfctrungen , Nutzen u. Nachtheil« derfel- 

HL -Ii, 

UcSurlini.Kche. das, als anfolute Einheit* abfolu- 

•tes Uandeivi . Blft, 

-— — L — - — . Behandlung deffelbeo in 

Schaufpiele und im Mahrcheu 1. 1 ; » 

— inwiefern die Kategorteen 
gebraucht werden kduuen I, m £ 

111,4 

— ob es rein f. d. Aufenau- 

ung dargeßejlt werden köi.ne I, ic» 

Unalafchka. Nachrichten von diefer Infel IV, , 

UHgarn, Gefiniihic d., Hurg^.rüaudea V, lis-ti:. [ 

Varlchia^e zur Aufuanm« de« Handelt IT, £i 

«* 

Ii. jJj. 




Univerfaliften in England 
Uiiirerliuiten, Fond» 




uerientibarkeit 

— — Gelchicnie derfelben, was Ca zu lei- 

ften hat TL », 

in wiefern Ge wohlthatig lind I " 

i-ehr S «**mUnde dorfciöeu U, Ji». »» 

— — Privilegien ll,' : r. 

Siegel derfelben r. Äaifera r«r 

len !, il*. 

Univertiiatcgüter IL)!» 

Univerütata-Wiiiwencaffen II. JU. 

Uuftcrbüchkeit, für den Volkaunterricht paffender 

Beweis Atf. 

Unzufriedenheit mit fich m. andern Meafcher. 

Quelle II!.;;. 

Urthcue , f> mbeiif.hr. Begriff derfeib. I, M 

—— — wie ü« b dickten werden 

mufsten I. \» 

Urtheilen III, 

Urwahre, das IN. K> 

Utrecht, Proriaz, Gröfte u. BcrÖlkemng II, 5;j4 



— - — Stadt, Grefte ti' Bevölkerung 
Uz, Job. Peter 



II, ij'. 

Ui- 



Vanderwerf« Gemilde, Anekdote von ihnea 
Velh , Gmfeppe, Strafe f feine Betrügereyea 
Vena portae, Funcuou derfelbeai 
VWedig. Sudt 



II, m- 

r. ir- 

III. & 

II. 5P 



Vtr» 

■ 
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Vtruilatoren, auf i. Schiffen, Gefchichte u. Nutzen 

itrt*)b. II, iot feq. 

Venus, T>)inef, Wehrfcheinlichkcitsgründe , dal« er 

Trjjjiuoi. habe I, 47. 

Vea4»«cien, kl» 11 e. Sin willigerem nicht te- 

gangen werden IV. 95. 99, 

Verbrennen d. menschlichen Korper nach dem Rat- 
hen Gebrauch hitf iger Getränke II, 139. 

Verdammnis. ewige, ift nur hrpochetUch mftg- 

Vergcnnet's Minißerlum IV, 248. ^70. 

Vergiftung durch Arfenik geheilt 
» — — durch Opium 
— — — — durch Belladonna. 



Vergiftungen, einige Fäll« 

Veronica Teucrium u. latifolia, Unterfchjed» 

Verrenkungen 

Verriickungrn des Verltandes 
Verfchuir, Wolter Foxßen, Leben deffelb. 
Verfohnungslehre, 



Verftzuid und Sittlichkeit, Z 

der 

intuitiver und diacurfirer 



I. 4W 
U. «39« 

II. 55*. 
JT, 140. 

ui. est. 

HI. 539- 

n. 57«. 

IV. 137. 
JV. 

If. 95. 



Ht, 4ip. 

ly. 2 «3. 

Verwundungen, tödtliche JV, 470. 

Tölkerfeereuht. -Gefchiehte deffclben 11, 455« 

— vier Fundamental- Artikel doffel- 

Volksfehullehrer. Regeln . welche Ce an beobach- "* ^ 

tan haben IV, 3 19. 

Volksunterricht , moralifcher III, fol. g w . «03. 

— — religidfer III, 6«. 

Volkstählungen, Vprurthetle gage« (te II, 353. 

ek. Begriff IT, 50*. III, «94. 
— taugt nicht zum Frincip d. Mo» 

"i nr, 194. 

Voraus überlebenden Eliegattsn nach wirtembej- 

gifchen Rechte I, 195 feg. 

Vortrage, gerichiliche, Verfertigung derfelben III. 434. 
Vulcan« II/, 43* W 



Wsstlasd. neneRen fJuruhen in 
Wafanfutu , Behandlung denselben 

- r-*" vermiedene Falle 

Wahrheit, Begriff 

Wahrnehmung 

Waldbrande 

Wallenßein, Schilderung deffeH>ea 
Warme , Erfchcinungen derfelben 
Waftr, Pfarrer, Schilderung 
Waffer 1 Verwandclung in Erde 

■ - — kaltes , Gebrsuch in d. Scarlaxina 
chica 

Waflergewächfe, Befruchtung derselben 
Waller köpf . 

— — t Anwendung d. Lebensluft bey 
be« * 

— — — Perioden deffelben 

— 7- — Unrerfchetdung vom 

— — — Zeichen deffelbeN 
t, Ueliandlung derfelben 

— Srklaiiuig derlei*«* 



Ol, 1|5. 3»*- 
II. 57'' 
I'. 534« 
IV, 439. 

V. 50%. 
II. 7a. 
IV. 7J?- 
I. ?5. 
IH. 21S- 
IV. 183- 



III. 6; 9. 654* 
I. 61:. 6:3. 
dem fei« 

IV, aga- 
IV, 451. 

IV, 45t. 

r, 256, 



WafTarfucht jler U'rahUt» 
WofTerbauwerke in Holland 
Wiifs Einwohnungsi'yltem 
\> eib, ßeftinimi.iig z. hohem G<siftesbildang 
yVeiberlelwi, SuccWüoti m denfelb. 
Wcmfiöcke , F.riiehung u. Wartung 
Weifenrerfairtmlungen d. Israeliten 

Weifsenfe!*. Denkmal d. R. GuIUv Adolph in dem 
Amuhaufe 



45 
II, 5*J. 

n. 199. joo, 

1. |6V 

II. IT5- 17«. 
II. WJ. 
IV. 589- 
I. 3J4. 



Weltgefchichte, flegrilf 

— — — Periode» derfelb. 
Wcftindien, eudem&he Krankheiten 

Wetzlar, eridemifche Krankheiten 
Wichmanii. Aug. Ant. Cbriß. 

Withmami., Joh. Eruß. Verdieiifle um die Heil- 
kunft 

Wied, Neuwied, Fürft, Rechtsßreit wegen feiner 

Verßaudesktfifte 
Wiedergenefung in therspevtifcher Besiehung 

Wien . bösartiges Scharlachfieber 1799 unter] d. 
Kindbetterinnen 



JV, i3f. 

I. S3J. 

I. 5^- 5J|. 
HI. 7. 
II. 5.-,S- 
h 6lt- 



l'V. 449- 

ir. du. 

I. 2*2. 



Wiener Grün , Bereitung deffelben 
Wilde, der, von Aveyron 
Wincheßerts Chtliasmus 
Wind, Einflufsauf d. Barometerhlh« 
Wirteanberg, Pol izeygn fetze 

— — — Pri rauscht 

— — — Staatsangelegenheiten 
Verfaffung d. Pojizey 



II, 5^J. 
IV. 133. 
IV. 5:4. 
I. J*S. 

I. 15«. 
L 7*e. 770. 
I. 85. 86. 
If. 

h 7*9- 



Wiffen . ob es einen abfeluten Gcuud deffelben g«, 

b ' rr 

*'» Sog. 5«^. 



WiiTerfchaften. lotjifche 
Wiireufchafc»tehre. Urtheil über Ii« 
WitUJJiberg, Scharlach und Friefel- Epidemie i3»j 

5*3. 

— — — Uuiverfität, Gefchichte derfslben 
Wöchnerinnen, Gefrhwulß d. uii: L :u Cu-dmafien, 

Symptosse u. UrfacLe 
Wund« 

Wurm an Finger 

Wurafieber, Unterscheidung vom Waffcrkopfe 
Würtburg, Ilcnnebcrjjifcbes Ilauptarjcbir 
%Yuraeln d. Paanzen 

— -r- — habe« auch ihr W«k 



r. 



IV. 451 
W. 4'4- 

II. 5*1. 
I". 5f/- 

II. 

II. «J9. 

IM, 619. 

*J. 5?<. 

IV. 45 1. 
I. *58- 
L 33». 
L 33«. 



von STork , llerr.0,7 , Vertheidigung dcüelfcea bey 

dem Ruckxu^o 1794 . . if, 111 Je i 



^abara , WüRe , Hf, «n, 

Zebndurdibruch hfy d. WcnCchen IIL Sif. 

Zähne d. Fifche '* r 1, 

Zahnen, fchweres. Erklärung deffelb. III, 53©. 53». JV. 

- 11 — Krankheiten, die davon Jicr- 

kommen nr, S ;tv 

r— - Mittel dagegen III. 53,. 

— - - Zeichen dcffolbo« III, si c. 

Zellgewebe d. Pfla^ae« 111.29t. 

Ziegenzucht II, 59». 



Ztunobar. 



Zinnober. Jlereitun* deffclben 4uf ' *- Zu ^f cl ■ » M ß » wf 

Re j.. o .„k. ...rv^. Zürich, Canton. innere» Zußand r«r d. Rerolu- 

Zui:- :.anf.r anzulegen, wem da» Recht zulte ^ ^ ^ 

ZuvUriloff iu de» M. S en. Eichung deffel- ' Ijäin^PlT,«« 
Lea ' " 

Verzcichnifs der exegetifch. kriechen Bemerkungen über Stellen 

der Bibel. 



IV. 

IV,] 6:. 

II. Si3. 



Getieft* I, 14. 25. 

II. 

HI. 

1- IV. 1. 7- 32 3J« 

VI. 3. 4. 6- 

XXVIII, 17. 

XLIX, 22. 

Exodus IV, 24. 
XV/. 2». 

Jofua I, 4- 7- 

II, 1. 6. 7. 

III. 

IV. 

VII, 10 -*4« 

VIII, U. 

— * — IX. 4- 21. 
- X, 13. 34* 

Iii«!» I, 6. 

n. ij* 

111. 

IV. n-irf. 

IV, 18-21. 

XXXVI». 5- 

Pfa'men XX. 

L XXV. 

. XXX IV. 

XLV. 

CX. • 

Ss'emo s Sorü«hwörter I. 33- 

H, »7— 1+ 

III. iS. 

IV. 26. 

. V. ».. 

VIII. 12. 

IX. 1-8. 9- ie< 

XIII. a. 

XVI. 4. 

Dauiel IX, 24-27. 

Ezechiel IX. 2. 3- 

Jonas II. 3-io» 
IV. 2. 



I. 342 




I. 34»- 343. 
I. 34*' 34j. 
I. 34»- 
343. 
IV. 63'. 
IV. 631. 
I. S** 

I. 39*- 
1. 3s>8- 

I, 449. 450. 
I. 4SO. 
1. 

1. 45t. 
I. 4 ' 1 « 
I. 451- 
I. 4SI- 453. 
1. 453. 

I. 4°3- 
I. 404. 
I, 403- 
I. 404. 

1, 93. 

I. 382- 
I. 382- 
I. 9t. 
I. 54> 

I. 453- 
I. 4S3- 
1. 453- 
>. 453* 
I. 453- 
I. 4*3- 
I. 4S4> 
I. 454. 
I. 454- 

I. IO*> 

III. 316. 

I. 393- 
I. 394- 



Mich« V. i-t, 

• 

Zacharias HI. 
XI. 4-17. 

Sirach . mehrere Stellen 
Tobias. 



Ma.ihiu« VI, 9-13. 

VIII. 20. 

— XI, 1. 

XII. 7- 

— • XU. »2—4*. 

— XVI. 10. 

XXI. 2. 

XXII. 1«. 33. 4». 

XXIV. 34. 

XXV. 3»- 37- 

XXV». 9. »*• 

— xxviu. i. 

Markus VII. ta. 

— > X, 7. 

XI. 13. 14- 22. 

_ XII. 56. 

XIV. 65. 

Lukas I. 1-4- 

— — XII. ». 
XVI. 9« 

— — XIX, 13. 25- 20. 

— - XXII. 3«- 

Johannes I. 1. 

I.39. 

V, «. 19. 22« 

— — — XU. 31. 
— XIII. 20. 

* a 

Iphefex VI. 12. 

Galater II. 1. a- 

III. 20. 

VI. i-9. 

Philippe* II. u. 13. 
I Petri II, 18- I* 
Jacobi II. 14-24. 



III. sn- 

IV. lr,\. 
Iii. 56, 

I. 379. iä~ 

hi, 43:. 

I. :r r 
h . :(■ 
h JJJ- 

I. 397- 
I. 3». ii* 

I.Ü4 
». Pi. 

II, 406. «C» fit 

I. 32«. Hi 435 
U. 4»s.*A 

II. 4U. 



h 377. 



1.37?. 
1377 
H, 4c* 4)4' 

i.i:i. 

I. 377. 

1«. 2t* 
IV. 124. 

111. m 
uzt. 

II. 41a- 

III. <• 
1. 

1. Ü". 
- I U'. 
1. 4SI. tU. 

III. iji. 

III. ;JJ 
I. 

III. «I- 
iiUisi. 

IV. 331 

nj,j»4 



Philologifch - kritifche Bemerkungen über Stellen der griechifchen und 

Iateinifchen Oaffiker. 



Achilles Tttius, taehreTj Stelleo 
Aefchyliis, verfchieden« Stellen 



IV. 332 345 feq. Antonin, Terfchiedene Stelle« 
III, »si. Ariftoteles Vita 



nr. 17« <•* m <«• 

IV. 543- 
ArriasuJ 
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Arrianus Differtation. T,c. 4,1a II, C. 16. III, 5« ffq. 
Atiieiuous, n.rhrerc Suilcn II, 520. 621 frq- 

- XV. 1:. 

Aufotmu MU-lla,. vtrfcii.cdene Sie.'Ie» II, 20s K';. 



Cicero, Ilrutus 77, 

— — »I« iiiveiiiione II, 19. 

— — üu Orjtore I, 5l> 85« 
«— 1I1 fenectute, mehrere Stellen 

— -p Ep.fte-lar. ad Diverf. VII, 1. 
~ <— . Oratio poü Reditura iu Senatu, 

Stellen 

— — pro domo, mehrere Stellen 

— _ — polt rtditutn, ad Quinte« 

— ~- pro Ar>.hia 

— — pro Mnrcello 

--■ - — Orator, 91. 

■ — ofatortae pjrtiüones 33. 
— — — Tusculanac Qua«ftiouc« II, c. j. 



III. v 5- 2*6. 
Hl. 206. 
II, 45. III, $i. 205. 
II, 458 fcq. 
Hl, 499- 

mehrere 

II. <• 
II, 4 f^- 
lt. 4- 

II. 234. 

III, 219- J 3« fc H- 
HI. 20J. 

III, 205. 
II'. 497- 



Euripides Alcefle 5>3. 960. III. 203. 

- — ßacehae 470.9öS« JI1 » ao 3- 

- — Hercules turetis 35. 59« 39 8- 4*3' S4'> ,n - 203. 

— Hippolynis 944. 1449. J». 2o5. 

— l'hiioctet 7, ijö. HL 204- 

— Phoeuiffae 1621,1664* 1,r » a °3' 




Herodot, mehrere Steile« 

VI«. 3«. 

Homer, Uta« 

VI Buch 

Odyflee 

_ V Bach 

— — verdächtige Verl« 
Horaz, Briefe I. 2. 45* 

I, 5« .29- „ 

11, 1. 23- 93. 101. 1««. »II» 

■■ II. 2. 213- 

- Brief an d. Pifoncn V, 63- II 9« 
Jofephus Archaeologia IX, 14. XX. ie. 
Julianus, Oratio in Cenßantii laude«, 

ltn 



ni, »59 

II, 226. 

II, 257- asf- 

III. 641. 
II. 358* 259 fcq. 

HI. 6*3- 

H, 2«3. 

IH, 443. 
„ IN. 443- 

ni, 444. 449. 

HI, 444' 
HI. 448. 

I. 387- 388. 



III, 2*4. 



Loogus Paftoralia , mehrere Stellen 
Lucrecut , mehrere Stellen 

Menander. zwey Fragmente 

Nemelius, einige Stellen 
Ncpos , Akibiades I, 3- 

— — Aititus I. 

— — III. 3. 

— -XVII. 1. 

— ~- ~. XIX. 3. 3. 

— — Eumenes c. 7« 

— — Ipbicratcs c. 1. 

— — Miltiades ,c. 4. 5. 



IV. 33S 
1, 6» 9 f?«.. 

II. S<9- 

II, 203. 204. 

I, 603. 
Ii. 453. 
II. ,62. 

1, 603. 

I, 603* 

I. 6*2. 
II. 4«0- 
II. 4*I- 



Ovid, Metamorphofen , verfchiedene Stellen I» 19*" 



Paufaoias I, 3. 11. 26*. 

. HI, 16. tg. 

- X. 17. 



IV, 3^ 31*. 
IV, 328- 
IV. 3J8. 
I. 3ü8- 



Philo de viia Moli« L. II. 

de legatione ad Ctjam, ein paar Stellen ui» Ii*- 

73o. 

Plato, Phaedrus \\ 3'4- 3'5. 

Kepub:ik, mehrere Stellen I». 37* f *4« 

PÜnius, Epifteln , mehrere Stellen J 8* 

Sophokles, Ajax, mehrere Stellen W, 202. 204. 

— Ant.ßone *}> 20 *' 

Elstra "I. ><>»• 

— üedipus CoJoneus, mehrere Stellen IH. 203. 

— — — Oedipus Tyrannus, mehrere Stelle« W. 203. 
Trachintae, mehrere Stellen I» I4J- U3- 

204. 

Button tus, Julius Caefar c. «4. 18. 4«. 43- 54- 359« 



Vellcjus I. c. 3. 
Virgils Aeneide 

Xenophons AnabaG« V. f. 
— — Syropoiium 



IV. 696. 
IV, 435 fe«,. IV, 8«. 

II. 64. 
III, 47«« 
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III. 

Reg i ft er 

überda« . • 

x ar t x. x 'z. x a- je sr z. s x. al t f 

,. ... 

• - ». i . 

— — — — — — — 



a) Beförderungen, Belohnungen und Ehrenbezeugungen. 



'brahamfon zu Berlin 

jickrrbLtd zu Stockholm 

Ackermann zu T.udwigsluft 

Adelung zu S:. Petersburg 

Adlerfyarre zu Stockholm 

Aentä im Haa(f 

jilbteckt zu Hudesheim 

Alibert zu Paris 

Aljarn zu Paris 

Amman zu Göttingen 

Andrtoßif zu Paris 

d' dt-ße de tilloifon zu Paris 

jtntam* Konr. Gottlob, zu Wittenberg 

Karl Gottlreb. zu Wittenberg 

f. Archenholz zu Hamburg 
.^memoiM zu Göttti.gen 
Arnoldi zu D. lenburg 
Anberger tu Cchurg 
./fioof/: eu Hafthely 
AuJuui* zu Paris 



Augufl, Erbprinz r. S. Gotha 
zu Paris 



Baader zu München 
Hor'i zu Frevburg im Breisgau 
B'cfu m zu Altenhofen 
Bacheracht zu St. Petersburg 
Baillet zu Pozai 
Bang zxi Kopenhagen 
Ba*«f xu London 
Bardüi zu Stuttgirdt 
Barrat de Beladet »u Meaux 
Bartels zu Helmftädt 
v. Haimbach zu Callel 
Banfe zu Moskau 
Bechflmin zu Meiniugen 
Backer zu Quedlinburg 
«. Bee-feldt zu Kopenhagen 
Beer zu Wien 
fiepe zu Wolfenbüttel 
Begtrmp zu Kopenhagen 
B t *,r zu Gera 

su Würzburg 

Beireil zu Helmftadt 
B«Hrfa r.u Potsdam 
Btmraad zu Aihfterdao 
Bewjen zu Erlangen 
flrn^o« zu Randers 
cU Bercevicz* 
B«r fjeJfiaJci zu Patak 



31, 166. «7, 551. 
»68. USa. 
7> 5». 
69, 566. 
76. 6a2. 

5. 38- 
f S, 775. 
aio. 1767. 
aip, «767. 
9- 7«. 
»6» 779- 
74 • 606. 
114. 9*5. 
114. 915. 
33. 269. 
58. 479 67. 553. 
,'5. HS. 
109, 8g«. 

Ii 6. 
»20, %of, 
20. »55- 
16|, 136«,. 



164. »327. 
I64. 132«. 
80, 656. 

109. 888- 

110. 896* 
96. 780. 

7. 53. 

«o, 4»- 1'4, 916- 
93. 756. 
314. »728- 
136. 1104. 
1 10. 396. 
109, 888. 

95. 776. 

96. 780. 
1. 6. 

108, 876. 
96. 780. 
166. 1344. 
140, 1134, 

1. 5. 
153. 1239. 
27. 213. 

80» 656. 
96. 78o. 
334 • 1885. 



-U u. .!* 



Berpflen zu Stockholm 
Bernherdi zu Berlin 
Bejl *u London 
BeutUr zu Gräfentonna 
'Beufchtag zu Augsburg 
j':, a zu Paris 
Binder zu Herr man (ladt 
Binee zu Paris 
». Buke* flock zu Wien 
BJaxc zu Paris 
Bockmann zu Carlsruhe 
Bode zu ßerKn 
Bo/aMm zu Darmftadt 
Boifm zu Wefterburg 
Boll zu Neubrandenburg 
Bon Wal zu Epiteiu 
Bornamann zu Kopenhagen 
Boula» zu Paris 
Bokirpoi^jr zu Stockholm 
Bonlerweck zu Gottingen 
Brufen zu Karrebeck 
Bratring zu Berlin 
Braun zu Naumburg 
Bredatzky zu Oedenburg 
Bredow zu Eutin 
Brera zu Crema 
Bring in Schonen 
Brückner zu Neubrandenburg 
Bruninghanfem zu Würzburg 
Buchholz zu Schwerin 
Bugge zu Kopenhagen 
Baü zu Arendal 
fiareaux «fe /Wi zu Paris 
Burj* zu Wien 
Burgund zu Breslau 
Uteri« zu Paris 
fiü'/rk au Hamburg 

TB Königsberg 



Caillrux zu Paris 
CäÜiJfn zu Kopenhagen 
Cambaciret zu Houen 
' ""■'i.'nicr zu Franecker 
Canova zu Rom 
v. Careno zu Wien 
Carru: zu Paris 
Carut zu Leipzig 
de Cavallct zu Madrid 
Chamfcrai zu Paris 
CliMmpeton zu Paris 



f«, 782. 
16*. 1304. 
f. 6. 
33. 260 
60. 4p,. 

«93. 155». 
1.6. 
So. +13. 
215. I656. 
5°. 4I4. 
S8, 47!- '96, 1584- 
■■ 5- 
7. 52. 
96. 7g o. 

v *8. 478- 

7. 52- 
96, 7SO. 
«77. 1*32. 
63, 520. 
99. 807. 
96. 780. 
150. 1114. 
60, 49». 

«79. 144». 

M: 

96. 78t. 
58. 478. 
67. 551. 
136, 1104. 
s 96. 780. 

96, 78«. 
ISO. 1213. 
l. «. 134, 1004. 155» 1255. 

9. ?2. 
i, 6. 
I]l, 1062. 
*7I. «384- 



2?4. 188*. 
*>S. I6|g. 
9?. 796. 
67. 562. 
114. 920. 
33. I6i. 193. 1550. 
9, 72-8». 6& 
So. 413. 



305. 165$. 
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Ciiaptal zu Paris 

Charrirr de la Roch» zu Vertaiüe« 

v. Cobentl Grat* zu Wien 
Coilin zu Kopenhagen 
Coqutbert Monibret zu Paria 
C'oray zu Parts 
Gorncva tu Prag 
de Citri de Boijgrli* zu Tours 
Cume au Wittenberg 
Catitr zu Paris 



1 zu Paris , 

Dahl zu Roßock 
v Dalberg, Erzbifchof zu 
,! Dankeimann in IBatavia 
Dankefzrtitht, zu Brunn 
Dar» zu Paris 

zu Neuftadt M d. AJch 
Velarche zu Paris 
JMHb zu Paris 
Delbrück zu Berlin 
penom zu Paris 
Dtrjchiwi» zu St. Petersburg 
Detgauettet zu Par:s 17' 
D«fmrrf zu Frankfurt an d. Oder 
Dtt/eux «u Paris 
7Jipj»o't z-i Potsdam 
ßmitrtu-skif zu St. Petersburg 
Dolomit* zu Paria 
Do«« zu Cambridge . 
Dorl zu Dresden 
Drapanw»* zu Montpellier 
2)r«c" zu Landshut 
Drotze zu Leiden 
». Dur«"» zu Paflau 
i>ÄV;/rfc zu Chemnitz 
■ ». Twi/» iu 1 



EcMdt zu StocVholtn 
AjtyJe zu Kopenhagen 
Efgtrt zu Ratzeburg 
#. zu K< penhagen 

v. Ehrenh'im zu btoek.hoim 
Fi«rrt zu Liipzig 
Eimenreich zu Bremen 
*<» de« Fade »« » 
#. EagW zu Wien 
Fr^rd zu Leipzig 
Erman zu Berlin 
Mrnefli zu Leipzig 
F>/cfe zu Jena . . 
Efchenbvh zu Leipzig 
FwaU zu Bremen 



F. 



Fa«j«r 5*. Fond zl 
F»eVr zu Wurzburg 
Vtnow zu Rom 
fVylitiM #o» lol** Graf 
FenertarE zu Jen« 
E-,cke*[ek<* zu Culmbach 
Fm*«t KB Paderborn 
Ji/cJu»- »u Coburg 

- .-.u Kiel 

_ — zu Maynz 
Horm** im Luad 



f, g. dl. 501. 
93. ?3«. 
63. HO. 
9«. 

8W «öl- 05. TN- 
If4. »J<- 
211. 

67, 553. 

315. 1736. 



«7.. 552. 

. 1$»*. Ij47' 
1143. 

158. 

- ,. 16$6. 

&o, 41J. 
34°« "934' 

193. «559, 
7«. 612. 

161. 1304. 

328. 1838' 

194. 1568. 

133. <7> MI. «3«. H04. 

141. 1144» 
67. 552. 
al5. 1736- 
307. 1670. 
I. 5- 

162, I3U. 
194. »5«7- 
14'. "41. 
13«. "04. 

114. 926. 

««97- 
3J. 260. 
162, 1312. 



IS, 116. 
96. 78©- 

3tt. I697. 

€i, 520. 164. 1317« 
76. 62a. 
154« »»44- 
183. U80. 
95. 77«. 
60, 4» 5- 93. 758- 
194. '567« 
37. 295* »3». «104- 
40, 35«. 
170. 1376. 
154> "44* 
118. 9CO. 
»00. 888. 



I. 5- 
140. "34* 
108, 87«. 
334. >885< 
1. 5* 
S40, 1934. 
1«6. 1344. 
so. 155. 
60, 49t. 

1,4, is«?. >3j. ms. 



Folltnius zu Bromberg 
FuKta.nr zu Bukarett 
Fwbtrg zu Salf«!d 

Fonrcroy zu Pari« I, S> fo. 

Fox zu London 
Franz m zu Abo 
Free/« zu Aurich 
Frage zu Lalle 
Eric* zu Berlin 
Eritbe zu Marienburg 
Friemann zu St. Petersburg 
Frieft zu Breslau 
F'itfcMar zu Biberach 
Fnfi zu St. Petersburg 1?, 



Calura zu Freyburg 
Gant). er zu Afchhaufen 
Ganft zu Braunfchweig 
Gthltr zu Leipzig 
Gcnln. Madame, zu Paria 
Gtnz zu Berlin 
Georg zu Frankfurt a. M. 
Gemen« zu Dorpu 
Gtrning zu Frankfurt a. M, 
o;a]/f zu II in well 
Gl»)i*i in Ungarn 
Galdmojer zu Würzburg 
t>. Cola zu Königsberg 
Griffe zu Cötiingen 
Grapengitjstr zu Berlin 
Gratvelä im Haag 
Cräter zu Schwäbifch llaü 
Graathead zu London 
Orgel zu Würzburg 
Gregvire zu Paris 
Greu zu London 
Cro/i zu Erlangen 
GV«*rr zu Wien 
Gruner tu Coburg 
Gntrim zu Paria 
Gnrtitt zu Klofterberp 
I ZU f 



III. 984. 

95. 77<- 
109. 8» 

65«. 93. 77*. «77. 1432. 

334. (846. 
60. 492- 9«. 781- 
«7. 55«. 
7. 

«07. I64J. 

67« 55t. 
Ijl. «064- 
IIS. 9^0- 
183* 14»» 
131. i«5, 173«. 334. »MS- 



Haartnuin zn Abo 

i laberte zu Erfurt 
llübtrl zu München 
H«dolu v. IJada zu Pretsburg 
H'ifcU zu Bremen 
Hagtmeijlet zu Andern 

— zu Greifswaid« 

Hagen zu Bayreuth 
ffager zu Paria 
HagfirGm zu Abo 
Ilambtrger zu 
H«mi7ioH, Lora 
v. Hammer zu Wien 
Jia«/ zu Minden 
Hanker zu Hamburg 
HanUin zu Erlangen 
J/ori zu Salzburg 
iiarleiiteil zu Salzburg 
Hafa zu Gaoskow 
Hrffenfraiz zu Pari» 
Honbold zu Leipzig 
v. Hauch zu Kc 
)/a«9 zu Paris 
J/ai/J« zu Wien 
Urfewifch zu Kiel 



3t 1, 1697. 
•83. US* 
54. 44«. *34. »185. 

154. 1*44- 
54. Ufr 
196. «i8*- 
170, 137*. 
*6l. /JI2. 

60, «92. 
Iftl. *52*. 

20, 154. 
14°. «i34- »54« >2«4> 
9s>> ^T- 
7«. dat. an. 

61. 9a. 

s.a. 

17. »3«. 
tro, 89«. 
U: tida* 
5. «fr 
19«. 1583- 
37. 312. 

44.lt*- 
to 9 . 818. 

228. itlV 
50. 41«. 15!. Ufo- 
314. »W- 



60. 491. 
155. IS56. 
155. 1«55. . 
kVat 
118. •€•• 
J» 775» 
•5, 77*- 
340, 1934- 
1Q8. 874- 
9*. 71»- 
17. »3> 
«37. "13. 

98. 79«. 
153. 
3». 

9. . 

99. 80?. 
<J. 5:0. 67. SS- 

315, i-j. 
HO, 89«. 
14t. H44* 154. 1344. 

9«. 780- 
5. 38* 
% 53. 
15. red. 
411. 

«. 
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Heinitz Fhr. zu Berlin 
fleinrieh, Erbgraf v. StoÜberg 
Heinrich zu Jena 
Hein/tut zu Berlin 
Heim au Klein Müiiche 
v. Hendrich t.u Jena 
Menke zu Helmllu'Jt 
Hennig zu Königsberg 
Henri ei zu Wittenberg 
Henry zu Paris 
Sl-ntler zu Kiel 
Hermbfindt zu Berlin 
Herrmann zu Leipzig 
llerrm-inn zu St. Petersburg 
ilcyor zu Brjunfchweig 
Hf-ymaan zu Trieft 
Heyn» zu London 
i/**el zu Gießen 
— — zu Dorpat 
Hilfeher zu Coblens 

iijm/v zu J«« 
Hirfth zu Güttingen 
Hirt zu Berlin 

Höchberg Graf zu Tiirftenftein 
Iloegh Guldberg zu Kopenhagen 
Hofer zu Salzburg 

zu Rothweil 

Hofflätter zu Wien 
Hoppe zu Wittenberg 
Hoppenfledt zu Göttingen 
*. Hermayr zu Uortenbnrg z 
Hoyer zu Pirna 
Hubner zu Leipzig 
Jinfeland zu Berlin 
Jinhn zu Lichtenberg 
j/afiiMR zu Ofen 
w. HamfeoWt W. zu Berlin 
ÜKKNenMaM *u London 
Hunold zu Caffel 
Hupfan** zu I-andshue 
i/ath zu Frankfurt an d. Oder 
i/ypA»/ xu Olßcdt 



«; 5». 

30, 150' 
ISO, 1714. 

16t, 1304. 
100, 15J«. 
♦0. 325. 50. *u- 
53, 44*. 
99. 8o". 
n*. 016". 
7. M- 58. 479- 
60. 49'- 
$>8. 79t». 
6:, 533. 

9. 7 J - 

121, 984. 152, 1312. 

37. aij. 
44. 357- 
7. 52. 
155, >255. 
«37. l"2. 
67. 552. 

37. 2»»- 
«1, 502. 

20, 155. 

194. 1561. 
I41, l>44- 

aio. 1757. 
37. 294. 
44. 35«. 
99, 807. 
58. 47>- 
121. yS». 

154. 1244. 
334. 1885. 

7. 52. 
205. »656. 
168. I35f. 
*t »«*. 1313. 

15. uff. 

155. 125J- 
141. I>34* 
• 9«. 78o. 



jütoht zu Gotha 
•. Jacquiu zu Wien 
Jadin zU Paris 
Jäger zu Göttingen 
J.ff»r/o» zu Philadelphia 
Jenner zu London 17,132. 

207, 1670. 
Jrnfen zu Kiel 
Jffland zu Berlin 
y; ? <f« zu Jena 
Iiiiger zu ßraunfehweig 
del Infantado. Herze* 
J«.w*# Edw. zu London 
Jordan zu Wien 
J/enßamm zu Erlangen _ 
*. 1t tauer zu Heitersheia 
Jngler zu Lüchow 
!i zu Maxburg 



Xrfler zu Eßlingen 
Kerbert zu Koog 
v. Ken 1 zu Amfterdam 
Ktyfer au Sulzbach 
Keytner au Meiningen 
v. Äi>i/*9 Graf zu Wie« 
■ A.ejeU zu Leipzig 



7. 52. 17. 130. 
80, «55. 95, 77«. 
124, 1005. 
5o, 412. 

7. 53- 

83,<94. «3.757. 05,770. 104, 1W8. 

»9. »4« 
>83. U80. 
4,0, 325. 21 1, 1697. 

121. 984* 
194. >568- 
I04. 1568- 
«7. 55i. 
34o> 1934. 

1*4, 132S. 

238, 1917. 

154. 1244. 



• 17». 1384- 

27. 313. 
37. 213. 
9.73. 

m. 93«. 
30, 155. 

u&5, 1811. 



Klefeker zu Hamburg 
ÄJri« zu Freyburg imBreisgiu 
— — zu Trankebar 
Kteinfchnd zu Würzburg 
Klopßotk zu Hamburg 
Klotz/eh zu Wittenberg 
f. Knefebeck zu Potsdam 
Xor/i zu BrälTel 

zu Leipd? 

*— — zu Strasburg 
Kothen zu Gliickltadt 
Koler zu Celle 
Kraft zu Sl Petersburg 
Kraut au Vaihingen * 
Kriele zu Kunersdorf 
Knhn zu Kopenhagen 
Kronke zu Gtefsen 
». Kuffleiu. Graf 
Avt* zu Leipzig 
Kaltfe» zu Pefth 
».Ka**W zu Gaffel 
K»>*r zu Hannover 



La Cep'ede zu Paris 
Le Ol*** Jt. /WüfcW zu Paris 
Lacuee zu Paris 
Lo>et« zu Paris 
Lafontaine zu Warfchau 
La Grange zu Paris 
Lagt in Finnland 
L-harpe zu Paris 
deLambre zu Paris 
La Lmnde zu Paris 
Lew/r zu Aas - Praftetjeld 
Langguih zu Wittenberg 
L* Place tu Paris 
Larive zu Paris 
Latpeyret zu Berlin 
Laßeyrie zu Paris 
Lebcdef zu St. Petersburg 
J-ejebura zu Paris 
Lehnberg zu Stockholm 
Leibet zu Würzburg 
v. Lennep zu Amfterdam 
Lena zu Schnepfenthal 
Leopold zu Blankenburg 
Let parat au Paris 
Lrßept zu Paris 
Liedbeck zu Lund 
Liljeblad zu Upfala 
Lindauer zu Salzburg 
v. Li»*«*» K. K. Feldmarfchal • 
Lina zu Darmftadt 
Loder zu Jena 
»., 



u Sc Petersburg 
Zadrt zu Paris 
». Lüttichau, Graf 
Lazoc zu Leyden 



Mackevzie zu London 
v. Madaraffy zu Ofen 
Mailing xu Kopenhagen 
Mannert zu Altdorf 
Marcard zu Oldenburg 
Marexoü zu Kopenhagen 
Marten! zu Leipzig 
Martilliert xu Paris 
Martin zu Gotting« 



9. ?2. 
>328. 

1«2> |3ti. 

15. Ii«. 140. iUi- 

99. 8cS. 
154. '314' 
234. 1885- 

37. 213. 
15;. 1344- 

«O, 413. 
15*. 1327- 

5o, 412. 

17. J8. 17». M48 
1«4. 1327. 
ISO, 1214. 

96, 7S0. 
Mti 984- 
«9«. 1584- 
154. I044. 
l|3, 147«. 
13«. II 04. 
21 1. I«97- 



I, 5- 
So, 4 «3- 

. »77. »432. 
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Z. 

Bl 

Zehehin zu Nenfladt am Kulm 
/'tr> u in Ougoth'.aud 
Zrw* zu Freyhtirg 
zu 



ae>r 155. 

83, 66») 

II. gl. 
Z94. 156 7- 
179, 144 

aiy. 1763. 



164. i3 :r. 

9. 65. 

ai*. 1810. 

1C9. 8« 7. 

89. 726. 
225. igt«. 

99> 806. 
168. i359- 

95. 775. 



93. 75«. 
179. '448. 
67. 5si. 



c) anderweitige Nachrichten von u. über G elehrte u. Künftler. 



bramtont Denkmünze auf den Schaufpieler Fleck aj, 176. 

4». 355. 

— . Medaille auf d. Frieden zu Ainiens 77, 629. 

Medaille auf d. Zusammenkunft d. Königs 

v. Preufsen u. d. Kayfers v. Rufsland 141. 1143. 

_ — Medaille auf den Tod d. Prinzen Hein- 
rich» '79. U49. 
,J,eae Berichtigung 234, 1888- 
itikririk d. Vf. d- ABC Buchflabier u. Lefebuch» 
nebft r\ec. Antwort 

— d. Vf. d. 5ehrif V Dresden 1 
gende Gegend nebfl Ree. Antwort 



Anttkrtttk d. Recenfion d. katech. Gefprache igo, 15 j». 

Autraifuet Erklärung 

feripte 
Athenor. Gedicht, 

b*n 



deffti- 



Berich 
Fabrik brtr 
Barrow't Reife 
3 , a3 • £orioi»«zi geht cach Portugal 

d. umlte- 

6. 45. a?. aiff* 



SS. a7tf. 
190» 1534. 
»Ä\ i»7a 23g. ,9,g. 
71» 640. 84. 6|6. 137. «09. 
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Diu Jus vertafst Paris 
rV Anzeige 

miluSrifche Bruck« 



■'i i<t London Erfindum 



<». BedforJ. Herzog, Medai 



n« 

ille auf iko 



«SS, ns$. 

ioy. 9(8. 
ific. uvj- 
Ci. 5oo, 
«og. 877- 

Jielprty'l Optllorue Mit, 1369. 

.Benin««'* Erfindung, 4. Trinkwaßer auf Seereifen gut 

und gemefcbar zu erhalten <J$, 536". 

BrHjenaeej»'! pbyßkalifche Varfuche 225, 181t. 

jBerni'i Leiche wird «ach Frankreich eingefchisTt ty?. iSjs. 
Beyer t Beftimmung d. Grade d. Taubheit 44, 357. 

— — Verfuch« mit TaubfUimmen 50, 5g, 479. 
i3oj* neuer Telegraph 6a, Sei. 
fanaparten wird «ine Statue v. d. ligurifchen Republik 

errichtet 172». 
Borheck zu Duisburg legt fein Lehramt nieder i55. 
Ihttigtr'i Anzeige* 210, tajfi. 

J}runck'i Bibliothek, Auction derfeiben 2iy, t'tfg. 

/fr**; Anzeige t$f, ti52. 

Brun» Neeraard geht nach Spanien jyo, 1536. 

£»XV# ßmple galvaniXche Batterie a«o, 1032. 

C. 

CaJe» de- Tewx legt zu Paris a. Schule z. Vertilgung 
d. Maulwürfe an 09, 

Ca(e««e Jcehrt nach London zurück . 1*4. 1246. 

Camper' 1 Unterfuchuug d. bey Maürichc ausgegrabe- 
nen Knochen 6»» 50}. 

Combi bereifet d. Archive u. Bibliotheken d. aufgeho- 
benen Klöfter am Khein 4(4, ijig, 

Cenova arbeitet an e. Statue Hercules 171, 2374. 

— — reift nach Paria 214. 172g. 
Cstumhmt wird eine Statue von d. ligurifchen Republik 

errichtet S14, 172t» 

ComotWs Hemenköpfe auf Bonaparte u. Jaurdan »77, 14JJ. 

— . — ütatue Bonapartes 218, 1759' 
Craeherode rertnacht dem brittifchen Mufeum feine 

Sammlungen iSj, MJo- 

Cramer Buchh indler u. Schriftfteller in Paris 20, 150. 

deifa C'rooe Gemälde- Sajmnluug X94, «j6tf. 

Luchet'i Filirirmafaiine, Verfuche mit derlei ben 5», 44S* 

Cuvier Xecirt einen Eltphanton 27* a«4- 



/).;«e«art. Amts- und Orts Veränderung «imger Ge- 
lehrten J<5. 78»« 
Dann etlter arbeitet an e. Monument La vjiters 171, «381. 
Daubeflet Gürtel 7.ur Kettung von Schifton-chigen 214, IJ2&- 
Vepina zu Lyon erhält d. erften a. Atgypten mit ge- 



brachte > ZtucutUcngfi 
Derejer zu Heidelberg verlifst d. Möncbsftaud 
Dttcarttt B-.He 

„ _ — — wird zu Lahaye aufgeßeilt 
J)eiq*i%ema<e Manuf.ictur neuer loueieufitr 
Drurys Naturaliencabinet 
Dutteui.ofcfs An»eiga 



rbtrharft Anzeige 
£berl Berichtigung, 
Jipiknrt Tractat 
L^aUCt Anzeige 



i'in betreffend 

w»rd entdeckt 



F. 



37« J0J - 
a?2. 147*- 
101. 87*- 
S14. r7Jg. 

54 4iS- 
»35» i-jJ. 



2|6. IJ04 . 
75. 6t6. 
Si. 660. 

7*. 600. 



Fraitmeft u. fV,\ -W/ 7t ererbteren 



FrnaWex. Unheil üb. d. ecutfeb» Literatur . 
Jrieerdf Iwnflwerk« 

fnriepi Nacl.büdun ;en d. Vaginalportion 4, ütens, 
Pelvurium, Fantom u. weibliches Becken vtn 
Papiermache j,. 

Funk eindeckt gemeinen cryflalliurun Tremslit auf d. 
k'ichteigebirge 



FichtSs Erklärung 5J7- 
figpint zu London Lettern # Ut, 983. 

*•. J-inAcaJIei'a, Gral, Monument in Sonnen bürg «6 g, i3$p. 
We Fiaaneirif. Gratnii heirathet IIa. v. Souza , 1&2, 1472. 
I/«fc, S4uufpi«ier, ßenlutjünze auf ihn, L, dbrtmft*. 



Llechieouern 



a 

CMtr't Gerenerkla'run 
ümU't Untarfuchung d. 
— — Erklärung 
Golvani befindet (ich in Paris 
(joipm'ii Erklärung gegen d. Hm 
Gibhard't Keife 
Liceßro» kommt aus Aegypten zajruck 
Oillif't Bemerkung üb- e. HecenGoN 
Omtlin'i zwey neue Kupferllich« 
Creattuai'i Rettungsboot 
Ürepuft* kommt von feiner Reife n. England 
Orahmann > $ Erklärung 
de üuignet chmelifches Wdrtethuch 
Oujttu Mwweau Entdeckung 



13. 



hl »:>. 

>U. Mi?. 

ai7.u;i. 

«7*. 

"31. «: 

3* 2*5- 

JJ1, Ii-,, 



Hea«* u. Sohn in CÖln Erinnerungen zu Klebe'« Reife 

auf d. lUiein i(,t:r 
Ilabetlaad Berichtigung, ihn betreffend cj, 
Iiafeli'1 Erklärung 4], %i, 

Haiter entdeckt in Herculanum griechifchc Hatiäfckrif* 



d. Hieroglyphen 



ten 

Hammer entdeckt d. Schluffel z 

— — Entdeckungen 

— — kommt nach Wien zurück 
Helberg darf noch nicht 
Heinjiut Berichtigung 
Helft wird a. batavifchen Republik remieu* 
Hcße impft d. Kuhpockeii 111 Connautinopel 
Htrjthel kehrt naca London auruck 

— — Meynung über d. neuelten Planeten 
Hiideuburg'i Bemerkungen zu PialFs Erklärung 



I1.&- 

5, i:- 
»f.*l 
«<. in 
PK 

1S> 

t}-, i.:«. 



/iuc/ic üb. d. Recenfiou feiner Reife in d. Saterlmd 

nebft Ree. Antw. |i «!• 

Hülfe' i euttuitg in England f. Schriften z. Venheiü« 

eut g d. chridliclien Religion PL 7*? 

r. HumbJJt't Alex. Reife 71« *4°- " J 



Hummel' 1 PcufionsanUait in Göltinge 
«in»'» Reife 
liM%e/t Berichtigung 

/. 



Jakn'i Bitte u. Warnung 

ihiit't Erklärung 

Jaident über d. Kuh Pocken 

Jeji i ftupferßich auf d. Frieden v. 



na* 



«.Ii- 

114. »* 



Kohig»«'» Erfindung ^ 

Mebi-t Erwiederung an d. Buchhändler TTiaf »»! 

K.ioBiluck'1 Schreiben and. frana. NatiwialmftitW rt».^' 
Arag'a £dda 8iaats- u. ^»dwu-thfthafuui*» 

Krulenflem't Reife »*'! s 
Ani««<r' Erklärung 



iäIk 



Laharpe aaufs Paris rerlanen 

Laienie ftifwt c. Preis für Aftropcmco 



44, 
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te*gtJkUMA betreT dM-AtvM*. • „ 

X-f/u loltndal kommt uaib Frankreich turuck 
-4m . Anzeige 

über ilie n ach gemachten Vaucanfonfchen 

La»-"»"«*'! Medaille 
icrr.t , «cbau[p'e:er zu Pari* 
/ .w.trr't M.-nkmal in Zürich 



II. »«o. 

»3«. «y«*- 
«8. 7 



II* »15» 
ISS. 1356. 

171. im- 
n. 6is. 

137. "°9- 
8«. OSS. 
155. 1166. 



j , tp |eaphi fchea lnßrumtnt 

I <-2 s Alpenreife 

L. ck:eujifn entziffert d. Alphabet d. Pfeilfchrrft 
de . Dichter, kehrt nach Paria zurück 

— — .Erklärung warum Irin Gedicht ie Malheur ei 
la pn.v , noch nicht herausgekommen l57> 1371* 

Literatur r Zeitung . Ailg. vertchiedene Erklärungen 

ihrer Hernusi*. 4. 21. 49, 393* 

Loo» Denkmünze auf d. Regierung* -Jubiläum d. Für- 

tten v. Anhalt Deffau IS, l»4« 

— — Medaille auf d. Frieden %. Amiena 77» 
t$ armen >khe* W örterbuch 37> 296. 



Quatremere d'I<jonwt Idee 
che u. Schrift 



über den Urfprong <L Spra- 



58. 474- 



*. Ramm 1 / Erfahrungen üb. d. med i ein. Anwendung 

d. Galvanismus pj, 753. 

Tiedowihtft Reif« au den Caucafus 16 1, 131«, 

2Ufjft«te*J Gegenerklärung 330, 1955. 

Bänt'j Anzeige 139, 1047. 

■ letzte Erklärung in Begehung auf Hn. Vollmer 63, %ix, 

lütter' t Erklärung , d. Theorie der Electricitä't betref- 
fend | 193, 1559. 

Iiobertfon't Bemerkungen üb. d. galvanifche Fluidun 13, ioi. 

— — Verfuche ab. d. Galvanismus 50, 411. 

Ruh zu Frankfurta. M legt feino SchulAelle nieder 179, 1450. 

Rt.rn.ttie, Nachrichten denfelben betr. 14, 6»6. 

bsntfvrd'l .Stiftung 7, 49, 

Rujhcrs zu Banbary Erfindung 131, 9^. 

\ 



Maynz, Rurftfrft von , 



feine Bibliothek dem 

19«. »566. 

Mtchoiu in Paris entdeckt zwey Kometen 16g, 13S6. 

Mmoü'i Schreiben an den Oberconful 37, 3 1 3- 

Merker't Medaille auf d. Frieden ». 4» 

A7iYAa«jr'Uebereinkunfr mit Ventenai U Bellen der 

Botanik "6, 944. 

Mlchirt, und. Fraitmrt Rererbtren, Verfuche mit den- 
selben So. #11. U4> 934> 
Montu Sonometer S8. 477- 
.V/uA'f« flern 1 Berichtigung 8«> 662. 
A/o/Wi'/ neue Mafchinen 1'4».9 3 4' 
Müller't berichtigende Nachrichten die Muftk inLeip- 



zi» betreffend 
Murhard't Erklärung 
Muffim PbJcJü* , Reife 



Kemuich't und Xöding't Anzeige 



Olben entdeckt einet) neuen Planeten 
— — Beobachtungen über d. neuen 
Oßian's Gedichte > Aechtheit derf. 



Itf, 1703- 
30». 1672. 

37. *U. 



IS. 



SS. 4?ö- 63. 519. 
1 63. 1357. 
»91. U44. 



FcJifot BevHvaii Naturalienfammlung 
Paris. Gelehrte, welche in den nächftfolgenden 

ren a. d. gefetzgebenden Corps u. dem Trib 

treten 
Patdus Anfrage 

Faune kommt nach Newyork zurück 
PeaWt naturhiftorifche* Mufeum zu Philadelphia, 
reltier Flötenfpieler 
Prti'l T<i««»r# Entdeckungen 
Ptm/i'i Untergang, Muthmafsungen darüber 
I jaB't zu Helmftedt Erklärung zur Rechtfertigung 

flrn. Fifcher zu Berlin 
rfoß'i zu Kiel Anzeige 
ItiUipptikaTi Erfindung 
Piranefi't Runftfchule zu Paris 
Poehom'i Ventilatoren 
Porrmaim'r Kapferitich auf den Frieden 
Pomßim • Maler , Denkmal auf ihn 
Prey'i StaateHgefchichte 

Lehrbuch eingeführt 



98. 795- 

Jah- 

uual 

168. 136«. 
• ioo, 815- 

338. »918- 
16a, 1310. 

196. 1S83- 
135. 1354- 

169, 1361. 
71. «oo- 

«t«. SOI. 

177. H3I- 
33. 358* 
114, 925. 

leg. 877- 

als 

44, 353. 



SvUt. Proceft deffelben 

Verfolgungen wegen einer Schrift. Entfchei» 

düng der Sache ;o, 159. 

Schack's Inftitut für Seelenkranke 154, U45. 

Schatte/ 1 Erklärung I3 ^, ioo|. 

- $ch, diu, Verzeichnifs neuer ungarifcher Bücher igj, 1473. 
Schärft Erklärung xyf, 159». 

SchAie'i Erklärung §5/, |s\J| a 

Schrrer't zu Berlin Anzeige 73, 600 

Sehnappingtr zu Heidelberg verlafat d. MönchsfUnd 182, 1471I 
van der, Schotten Reife 190,1535. 
Schreuvogtfs Kunft und Induftrie Camptoir in Wien 89. 7*4. 

91, 744. 

Sammeeville' t doppelter Pflug 314, 1735. 

Sprenger Hellt Taubftummen durch d. Galvanismus d. 

Gehör wieder her 37, 895. 



0. S zeche Kyi 
blicum 



uf«n. Preisfrage 



Pu- 



31. IÖ5. 



183. H79- 



r. 



Tallevrani Perigori wird von feine« geiftlichen Ge- 
lübden losgefprechen 155, ti&6. 
Thiefs Anzeigen und Erklärungen 34, 373. III, 17x4. 

«36. 1903- 



Thilorter Phiogofcop 
Trommtdorff'i Anzeige 
— — — Erklärung 



S. 16. 
139. »047- 
186. »504- 



VaßaW'i Emiii pneumatJfcher Apparat 
VittWt Anmerkung zu einer Recenfion 
Vollmer'* Anzeige Hn. Rink betreff. 
Pia/l zu Eutin legt fein Schulamt nieder 



137. »»»o. 

18. 

»9. 
>55. 



VF. 

WalUtVt Naturalien Verlofung zu 
Ji eddige*, Amikruik 
1-7 iebe&ng'i Anzeige 
ff'oJf't Erklartng 
l'I'ohllarth't Erklärung 
IT olß'i Beritfunung 



531. Ig«]. 

s<o. '695. 

7. 5«. 
»84. 1488. 

81. 672. 
81. 663 



W un bekommt d. ^aterländifchen Acten undSutU- 

1*4. 1328- 
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d) Nachrichten von iiterarifchen n. artiftifchen Anfulten u. andern Gcgenftänden. 



A^o, neues üniyerfität«gebände 9Ä, 779. 158, i»7j. 

Academia del Gmeiito wirJ :vieder Uen^rtdit pg, 793. 

Aegypten, Maniifcript/. welche d. Fratizofen uudEug- 

linder mitgenommen 96. 77?. 

Afrika, neue Entdeckungen in demfclben ' ««5. o?2. 

Altdorf . UniverG'är, Chronik 3. 33- 

Alt'rthümer, entdeckte »94. 15R:. »3S3- »99. >«o7. 

Arnim*. Nacheiferung*- Gefeilfchaft. Preife 15g. 127«. 

Amsterdam. Athenaeum 16:. ijo:. 

— — — Gefeilfchaft Felix «lentis, Preisrfriheiluug 5, 3*. 

— — — Gefeilfchaft zur Beförd. des Landhaus, 
Preife 5. I"«- 155. 125». 

1- — — Gefeilfchaft tot nut van't Allgemcen Prei- 

f«'- • |1« 17«. »15. i73S. 

•— — — — • — kauft die Mennoniten!titvh# jtj, 1734. 

— — Gefeilfchaft *. Bcförd. d. Wundsrzncyk. 
Preifr 52, 174. 

— — — Lefemufeum 69, 565. 

— — - Monnikhofffche Legat, Preife 2)3,1716. 
Afteroiden 137. mo. 

1, literarifche Refourc« 6p. 665. 



Baiern, Generalfchuldirectorium 353» »'jt- 

— — Landesdirectio». Preisfr. 78, 640. 

— — , Verordu. zur Dnterftützun« der bildenden 
Künfte 33. 259. 

Beutow bey Stettin , orten talifche Münzen werden da- 

felbft ausgegraben 155, 1254- 

Berlin, Akademie der bildenden Künfte, Kunftaus- 

ftellung 179. »449- 

— — Akademie d. WiJT. Pfeife 14t. itao. t5g, 1176. 

— — — — — Sirzunc 21. 162. 141, n39« 

— — — — — • Vorleftingtn $,34. 2 ig, 1755. 

— — Antiken. Gemmen und Medeilleokabmet . öf- 
fentlicher Gebrauch deflelben 44, 3SS> 

— — • Bartejnßalt an d. Spree 93. 758« 

— B büothek . König!. 153, U~S- 1 I t, 1 5 19. 

— — Charite, Verbefferungen j»3. 75g. 

— — Gefcllfchaft d. Freunde d. Humanität , Preift 21,164. 

— — — — — Stif;ung»feft II, 16». 

— — Gymnafieti Schulpronr.inime 6>. 497- 

— .— — — Red-.-feyerJichkeiien gx, 6gt. «4'. »'37- 
» — — — Gefehenke aus dem königl. Münz- 

kabinette an d franz. u. Friedr:chsw.i 55. 1253- »94. '665- 

— — Impfungsinftitut 219, 174g. 

— — Öbercolleginm medicum erklart fich für die 
Kuhpockenimpfung 99. 808. 

— — Rfffllfchula 194. »565. 
Bernftein in d. Gegend v. WeifTenburg IJS. »»54. 
Bologna. Inftitut 16g, 13S5. 
Bordeaux. Handelsfchule 33. »57- 

— — Mufeum £4, 444. 
Bourge« , phytikalifches Cabinet d. Faujas Su Fond. 7, 52. 
Braunfeh weig, Anordnuug jährlicher Synoden d. Pre- 
diger 19' »45. 

Breslau, Univertitüt 74, 60I. lS7> « 3-7- 

Brucke , neue mi in mühe »60, »293. 

Ituffel, medicin Chirurg. Gefeilfchaft, Preife 155, 1219. 
rertwte 34. «5«- 61. 800. 6p, 5 sö. »28. xojg. igi, \&U 

»34. «84. 



der tViflwfchafie. «. KünAe . Pr*4- 



IfK 1607. 



r- — — law 199, tfyj 

Caglia/t, ein Brucli Rück mufir. Arbeit wird entdeckt t6i. ijjo. 
Cstuui, ein, wird von Domingo nach Paris rt- 
♦chickt 

Carhtruhe, röraifche Alterthümer 
Carobridije, (Jnirerßtät. «rralt 
fiuk d. G.-re» z. Gercbetik 

— — — — — Preife 
Cvuis, Berg, Anflehen auf 

(eben Rcubichtungen 
C*uft:rv,i»el?g.".heiien 
Cetifurvcrorauungtn im 

— ■— , — — in Rufshnd 1 



69. 56«. 
■• 4- 54. 645. 



— — — — in Ungern 
Ores , neuer Planet 



S*. 414- 
»To, U74. »34. Ui*. 

tsg. in* 

60, 4tf. 
tf 2. I470. 
»9» 14*. 

Coburg, Gymnafiui», Schiilichriften v. rgoi. jo, isj 

Col.nar. NacheiferungsgefelÜ'Uuft. wird er rieht« of, 7-^ 
Cuuitantinop«! , Druckerey 307, 
Correfpoiidenr. durch Fiatchen auf dem M-ere, neu« 

Erfahrungen 15^ |j4 ^ 

Cüurfeult, Entdeckung e. vergrabenen Stadt in die» 

fem Flecken 



Dänemark , Lehrenftalten 
*^ "™* A .^j ■ ^fcrÄiv 



»58. »»7<- 

Gelehrten y4, 7 |o, 

Darm (ladt. Schulverordnong 'fftT'lltl! 
Dijon, Kunftmufenm ^itt 176s. 

Dordrecht, Umverfität 15/ lX0 * 

Dorpat. Uniwrüut. Befuch desKayfera 

— ^ Bibliothek und N.turaJienfa»«- 

" g r- r A r u. >il -9t>- 2J4, Uli. 

— — — — Erofnung derfelben 6y S *9- Sy, 7«. 

»7». 137» 

154» l«4». 
. OiandM uniren 5. 

— — — — Profefforen . Gehaltszulage derfel- ' 

tt r J *«' 
™" "™ Unitorn» jjja, 

Douai . Societe libre d* Amateurs de Science« ,8. 7*4 t^x. 

Dresden, der Kurfurft kauft d. e. TeubernAheSamm- ' 

lung fichüfeher .Munden u 15« 

Dro.ne Departement, gelehrte Gefeilfchaft. Prejf* IO o.' «7! 
rkä&ia — f f itiia.»».ii-.;. —j 1 



•41. »»-». 
151. »«73. 
»6S- «3 



17». 1383- 



Edinburgh, Highland Society. 

- - - UiutrerfiiM 
Elektricitat. neue Entdeckung 

_ - - Theorie derfeiben . .£r 

Elephant , ron Cnvier fecirt TlT 
England. Schickfale d. Kantifchen Philofo.hie 199 1601 

Srftung f. Schriften z, Verthe.d/d. ^hriftü- 

chen Rel.gion , . 

- — Studium d. orient. Sprache« 

Erfindungen, neue" 65, Si«. Ii. 64b. lai. 

- - — welche in Frankreich Breret* erhalten ha- 

- - ..«„de. h B , s ,.„ 1 " > •*• 'Ä 1 - 

Erfurt. Akademie nut«L WifTenfchaften , Sitzungen -n $V 
»08, 87* »22. 1037- »55. »»ja 215, 1734. 2S<. '101I 
" — — Pre.fe 15g ttT . 

—■ — Commerci«ndeput*tion, Preife «7 
ErUngetr. kiiferl. Akademie d. Naturrorfcher. Preis- 7 
aufgaben t - . 

- — Umrerfit.it, Chronik 27. 209. %o. 649. 11* lg.' 

»34- 1241- 113» »471. *«!, 1713, -40, , 5£ 
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.UiMrwflt5t,r.e<ti«titrerreichai& 183. 1478. 

— _ — — Verordnung 1»2, V05. 

Siruriw. CeufurvenmUung ?J. 5pS. 

• : 1 F. • ' 

»uereimer, neue ; ' 'i «4r 4'*» 

»/,kriroefchine Cuchet'«. Verfuche mit derfelben »4. 4*5. 
Fort Williams, Univerbiit, nend r«8effar«n 18«. is w 
Franeker, Uni verfaß. «33» ,0 77« 

Frankfurt a. Mayn. Stiftung *u einer Sud.bibÜothek «c|, 876. 
Franktut 1 a. d. Oder Uiuverlitat, Chrojiik 7. 49« 

_ _ - - — _ - — — erhalt d. median, phy • 

fikalifche Kabinet des Dr. Mayer 37. 389- 

Frankreich. Ecrichtun« iwcyer neuen Berg werk* fchu- 

l«n 9« 2VJ. i«3«. II«. 1753; 234. »SS4- 

— — — Pbin zur Organisation d. öffentlichen Un- 
terrichts ' 74» 

— — - Schu'aitfrahen 30 , ts «. 74. 601. l«f. 1353. 1354» 
_ _ Verordnung d. Preiscrtheiluug in d. Sehu- 

len betreffend «94, WS. 

. — — Wunfche der Departements in Anfehung 
d. Lehranftauen »»» 
Franzofen, Unheil ob. d. deutfche Literatur 132, lo?i. 



Gal van'nmus , allg. Nachrichten denfclben betreffend 

II. 10a. 10t. '3. '80. So, 411. 60» 491. i4|, 135J. 
_ _ _ Äedicinifche Anwendung jj, 763« 99» 8«J. 

<oi> »4124. 

Gerd Departement, Akademie, Preife I41, 114*. 

(irffle, SehuianfUli für d. Handel u. d. Gewerbe 9*. 779' 
Genua, Taubftumineninftitut, Examen 155» 1349« 

Gem. Akademie d. Malerey, Bildhauer und fiaukunß 

Prei«aufgaben 7. 5t. 215. »736« 

— — Cüntraifchule, Eröffnung d. Vorlerungen 156, > 249* 
Gicfsen, Univerlit.it, Chronik » 7» 4P* 
_ — -— Verordnung wegen d. Examens d. 

Candidateu d. Forfl und Citneralwiflenfchaft 2i5, i73J« 
GöttUigeu, pbytographifche Gefelifchaft, Pfcrfonale 54< 44S*. 

_ — — — — — Sitxutig 54, 44 7. 

_ _ Societät d. Wifonfchaften, Preisfragen 1, 3. 

_a38, 19»«- 

_ _ — — Herzog v. Cambridge wird Präu- 

deot 315, 1734. 

_ — — Sitzung 174» »407. 231. IV'3« 

_ — — Stiftnngsfeyer 1. 3« 

— Univerfitat. Chronik 7, 50. 22. 173- 37. 289. 

51. 473. «0. $6i. 89. 70- »09, 192. 14t. H37- »*>5- 

188, I5i|. Ü4. »7H- '34. 188». 

_ — — Preisverteilung 12g, 1033 

Grenoble, entdeckte Aherihumer 196, I58J. 

ü - -I- Gefel.fchaft d. Wiffenfchaiien ttnd Run- 

fte. Preife , , a«3. »7«S. 

Geislautern. Errichtung e. Ilergwerksfchule 37. »oo. 

Groningen, lnftiiut f. Tauhllummc »3. »1. 19p, 160t. 

_ _ Ut.iverÜtat, Chronik 33, »73 •«». «353- 

2«8. 1753. 

_ _ _ — — Hofpiul »ol, 1353- 

Gürtel *. Reuung d. Schiffbrüchigen 314, i7'5- 

- H. 

Hu«, Gefellfchaft z. Verteidigung der chriftlichen 

Religion . Pre.fe «t. »757- 

— — National« Kund -Gallerte 5» 37* 
Haarlem . Battvlfcbe Gefcllfthaft der WilTenfchaften 

Preife . , „ 9S> 773- 

_ Teylerfcht Stiftung, PreitfTigen £32, »75- 5t- 476- 

Halle , Univerßwt, Chronik 6», 498. 

— «_ — neue' Einrichtungen 6t. 497i »32, 1065* 

— . — — Prei«ver;hetlung der ü»olt.g. Fa- 



Hamburg. Mufeum* f., 1 ... -.. . 

t«t v. Cunp« »3« lao - 

— — Siadtbiblio-hek .:. ... »*♦' ,56Ä - 
Hanau i chemifvhe Gefell febaft, Errichtung 54, 444. 
Harderu^k. Uiii-erHut, Chronic 4J3. »o77- »»8. i7*3- 

— — — Fricdcnstfciea ': »83- »°77- 

^ u _ SaminlNDg püyßkal. und aflron. Inftru, 

inen us .1? ' 0>i4. *"25. 

Heidelberg, Gymnauam ,-Redeactu* 1*7, 1508. 
^- — — Utiiv«r'.iii4, Chronik 170, H44« >87» >5o7. 150?. 

— — — — — Zufhrnd derfelkn »79» »444. 
Hercuhuium. griechifche Handfcbriften werde» 

deckt* SU 

Herxogenbufch , Schule- 3*5. »733- 

Hieroglyphe», ihr Sctdaiffel wird entdeckt U. 6t6* 

' * 4 ' * . " 
Jena, lateinifche Gefellfchaft • m 114* 9»*V 
mineralogifche Gefel.iLhaft . MmeraUenfamm- 

lung ' >St. 1378. 
naturforfchende Gefellfcbait, NaturaUenfamm- 

lung I68,I3»0. 

— — — — — Sitzung , lös» >3o7> 
Univerfitat, Chronik 5. 23- 2A I«3' 33. 35?. 5o, 409. 

54* 442. 5». 473- «4. S29. ?3, 69t. 89^7*4- i'8-»ojt. 

141. 1137' »54. '243. 

— — — — Feyer des Wittenberg ifchea 3oo|ih. 

rigen Jubelf eftes- 3tJ* «71*» 

— — theologifche Famlüt, Preiiaufga» 

he 60. 491» 

— — — — Vorkfungeo d. Sommerlhalbenjah» 

rea 4°» 33r. 

CT =n TT ^ _] mf\i niMn *^ Wi äl erhall t^alT\** 

p v#AV4la4iK*.i eaw ™ f 1 1 • aa^oajr » • 

J 

Kiel, .Univerfitat, Gebahszulage einiger Profefforell ^ 50- 

— — Verordnung % Sc* 

Klagenfart, neue hohe Schule r ein Geldlicher erhält 

die Lehrftelle d. cauon. Rechts t». 658*. 

Komet, neu entdeck'er 16?, 1356. 

— — — Beobachtungen über denfi 168. 1357* 
Königsberg, deutfche Gefell Jen ah, feyerlinhe Verfamm- 

lung 31, 1Ä3» 

— — — Friedrich* I. Bildfaule wird aufge- 

fiellt 163, 1311» 

— — — Univerfitat, Feyerlichkett wegen d. Ju- 
belfeAes d preuff. Köoigskroue 31, l6u 

Kopenhagen , Cornmiflion z. Unterfuchung d. Kuhpo* 

ck eii - Impfung 84, 648. 

Krakau , Univerfitat, Tier neue Profeffuren »73. 138°« 

Kuhpocken -Impfung, in Amerika 131, 9f4- 2Qi. 16*4- 

— — — — Conftautrnopcl 

— — — — Dänemark 

— — — — England 
~ Hoffend 



— — — — Portugal 

— — — — Preufseti 

— — — — Schweden 

— — — — Spanien. 
— Wie* 



33, i«4. 
84. 688. 207. 1.670. 
sei, 1644. 334. »886. 

33. »6U 
164. »3»8. 
M> 48O. 
P4I. 80? r 
325. »813. 

58. 48«« 
f37. "71. 



L. 



Landshut , Un trcrfixJt , CeimaiiTion yg r ^j^. 

~ ~ ~ ~ V™??, »*'. » 37. 

— ~ Fond derb 69, 553, 
— — • — - neuer Name derf. go, 649. 

— — — — Refcripw ai d. Juriüifchc Fieul- 

37. uev 
Lancia 



t ■ 



Digitized by Google 



441, 11*1. 1?«,-t4a«r 

91, 1*1. 17, ^8«. Ol, 490* 
14t. Il}t. Itl. «5«8 -»i». »8»i. 



13?, « J. 

158. 1*33^ 
Ij6. 109?. 

U3. I073. 



L.nd,hur/«»»ivtrfitiit. T«Wfan g «n t d. ßoaimtÜd. 

bejah r to, '649. 

Langenhain*. Abtey, Bibliothek uui Nau.ralienkebi. - - 

net verbrennt $1. *at« 

Lauchstädt, ueuea Theater IST, 
Leipzig Jablono 

Preife 

' Mußk. Zuftand derf. 

_ TJoiverutat, Chronik 

|M> .... ■•,-»• -. 

Leyden, TJniverfiiac, Aufteilung einiger abgeteilten 

Frofefforen 3*7. a 89- 

_ ' — — Chronik 5. 33- dt, 5oo. 133, 1077, 
Liter« tun englifche, i|oo. tabellarifcbe Ueberücbc 4, 39. 
— i englifche, auafiihrl.'Ueberf. Jünienung. Li- 

teraturgefchicht« , vermifchte Schrillen 113, *'}• 

_ — — — Erdbeschreibung 149. «aoi. leo, 1109. 

_ — — Gewerbskur.de 140, iljo* 142. tUS, 
— « . ■ — — Jurisprudenz 
_ — ^» Gefchichte 

_ — Naturkunde und Mathematik 

_ _ — — Medicin Hl. 1047. . 

_ — — Philologie u.P.ida«oKik 11$, 919. tg, 953. 

_ _ — — Philofophie und Politik 14«. "77* 

_ ' — ■ — Schöne Kanfle JSl. M*V «97- 

..... idd. 1377. 

_ — — Theologie 1», >!5- H3, 9»3- 
Literatur, englifch nordamenkanifche 170» 134> »77- ** 2 S- 

til, 1473- 

Literatur, franzofifch agyp'ifche aag, 1833« 

Literatur. hollandifche . Einleitung. FUagog.k. Pbt- 

, 0 lo. e 7«, 577- 73. 593- 

_ — Gefehichte u. Efiibefcbreibtmg toi. las» 

— Jurisprudenz 81. 665. 

_ — — Medicin M. 699' 
Natur- und Gewerbkunde, Ma- 
thematik u. Krieg« wiffeufchaft . _ # . „ 95. 7 Ä0 « 

_ i_ . — Philofophie und Politik 99, 801. 

__ _ _ Schone ruiafte TOS, 849« 

_ «- — — Theologie 7d. <t7« 77. 7S» d33» 

■ Nachriebt von ein. neuen Origi- 

naKchriften u. Ueberfetauugen 1801. lio, 88y. 

Titeratur, italiänifche , Einleitung t9J.-l5S3. 

Literatur, »au Erdbefchrelbu n* u. Gefchichte 209, idfi. 

— — Jurisprudenz, Politik und Reve- 

tcd. 1577- 
307, 1665. 
201, 1617. 

Natur- u. Gewerbskunde aoj. i<»j. 

— — fchöneWiffenfchafiei. und Phile- 

21a, 1704. 215, I7*fc 

— — Theologie »*♦• »Sdi. 
neugriechifche ]»53. «>4°« 

— orientalifche, Manufcripte, welche die 
Franzofen u. Engländer a. Aegypten wegführten 96, 7TT- 

_ _ ruflifche - „ _ »*7. »S05. 

_ _ fpauifche 5t, ito. 7*. d3l. 9a. 7*5. »08. 873- 

— unearifche. Beytrage tu derf. 8«, <*97. H J . «47». 
London, aruftifch« Nachrichten »Sl. lS*o. 303. .<?,«. 

— — briiifches Mufeum, Antiken deflelb. ig*. M7«» 
_ erhalt Gracherode'fi Semmlun* 

— ' 183. »41°. 
Einflufs des Friedens auf Literatur 1. 7« 

— — Gemüdrausfte ung »J8. »5lo. 

— — Gefelifchaft zur Entdeckung d. Innern vou 
Afrika, neue Bemühungen •«». 98*. 

• Gefellfchaft d. Mathematiker feyen Newton» 



logie 
Literatur , 



Luftbä 
Lyon, 



Geburtsug 

_ literanfche Nachrichten 

okonomifcht Societau grofsea Feft 



.«ociety of literary fand 

Errichtung e. neuen [Ji.jrerGut 

— — Lehrerperfo^iale 
Ue> Direction derlei hen 

Atbenee, Preife 

— — Sitsung 
-Gefellfchaft d. Ackerbane*. d. 



Wh Hl! 

HO. SyL 

Ua, i2 ( «x 
US. I!iv 
Sl, 47f 
( J>. 10H. 



M. 



gauilirung 
— Umrtrritst 



39. 153. 
9S. 77«- 
141. »»40. 



im 

Hl 15,», 
So. 4:1 
*<(• ITA 

37. V 

«0», tri 

168. I15> 

a'l, its> 



TA* 



Madrid, Akademie d. Gefchichte, Sitzung 

— — ökoiiomifche Gefeiifchafc, Preiarertheiluni 
M-hren , Preisfrage •. Edelmanns 
Matlaud, Decret über deu öffentlichen Uutermht 

— — ' Ualuiuifche Gefelifcna/t wird nach " 
verkitft 

— — KunfUkademie, Preife 

— — Nauoiiaiiiiftttut wird errichtet 

— — — — Ferlbnale 
Mainz, Errrithtuog eines Depai teir.ental • Ii.ftitut» 

— — Gefel-fchaft d. U'iflenfchaften u. Kunße, 0^ 

% UV 

„ . , . ! » *• l 7> '<<> 

Mannheim, kurfurflltches F.riiehungsinairut 11s, 

Marburg. Univerfität, Chronik 

Mafchinen, neue 

Medailleu auf d. Frieden zu Amiens 
Meiningen, Sociei.it d. Forft und Jagdkunde, SJkusj]!, % y 
Merz. Schu'e d Artillenflen u. Ingenieurs ji^ r,;:, 

Mineralienuufchhandel 47.^, 
Miuu, akademisches Gymnaßum, neue Einridtaa- 

gen ui, !:;(■ 

Moden«, National •Collegium Hj, rij 

Montauban, Gefellfchaft d. Wiffenfchaften undRanü* 

Preife. . $1.14 

Montpellier , mediciniiche Socieut, Preife 

— — — — Sitzung li|. 
Sloskau, l'r.iirerlitat. neues Reglement Jui: 
München , Akademie d. VYiffeuUhaüeii erhält ein K*- 

luraHencabuiet 5i,i;; 

— — — — Preife 58. i" 

— — — — Sitzung Sl.47i.ilMf 

— — Mufeum itfc 
Münzen, oricntalifcbe, werden bey Stettin äussern- 

beu , Iis* i'i. 

Mußvifches]Bruchilück in Cagliari entdeckt 144, . 7 

N. 

Nancy . freje Gefellfchaft d. Wiffenfchaften und Hin- 
fte 

Nante«, Inaitut departement- de la Loire inferieure, Si- 
tzung 190, Iii. 
Naix, aufgefundene goldene Münzen 7'. Z~ 
Nettuno , entdeckte Alterthümer 141. 
Neuburc , Bibliothek Iii, 
Neuftrelitz, Bibliothek iji i~ 

— — OberfchuJe . Verbeffemug is^ m 
Neuwied, entdeckte romifebe Alterthümer 
Newyerk", erfte amenk. Buchhatidlermeffe tat, 984. tji, 
Niort, freye Gefellfchaft d. Wiffenfchaften u. Kuiifit A 

Departements d. beiden Severn , Sitzung i<l ^ 
Nismca, Infiitut de Same du Gerd. Preife 84, Ü4- 'j- - ' 

— — — — Sitzung fi. - 

— — Lycöe . Preife : ■ 
Nordamerikanifcher Staat , artiftifche Nachrichten IT-*, 1 - 
Norrkoping, neues Schuigebiude 0-> 

O. 

Oeft erreich, Veränderungen in dem J^ziehusrp - nai 
S.udionwefen gf, 457. H' ^ 



igitizW.bj 



Ooftzaandam , 

Optiiogue 
Otiedo, Zelchenfchule 



cWnirglfche G*f c Hfch«ft 



P. 



S. 35. 
IJ», 1069. 
19*. 1583. 



Papier, Alter deflelben in Holland 6. 4°- 

— — v. d. Haut d. Aloe in Portugal 5. 3*. 
Paris. Academie d. Legislation Preiarertheilung 161. 13*5. 

— — — — Sitzung 10g, g7s. 

— — — — Vorlefungen »3t. »Ug3. 

— — Akademie d. fchönen Künde . 121, 983. 

— — Anflalt f. Wahnfmnige unter Portals Aufßcht 7'. 584* 

— — artißifche Nachrichten », 4. IS, ti5. 132. 1071. 
137. Kill. 168, 1357. 17'. U84« l9o, 1535- 2°3. 1640. 

tlh 172«. »38. 19«*. 

— — k Athente 155, 125*. 

— — — — Vorlefungen 234. >8S3. 

— •— botanifcher Girteu 125, igto. 

— — Brücken und Wegfchule 137. »»°8. 

— — Centralfchulen, Adm.niflration derfelben 1, 2. 13. toi, 

— — - — — Pr'isvertheilutur 11t, IJgt. 

— — - — Wahl d. Profcffore« 37. 289. 

— — Collie de la Marche 1*8. 1354« 

— — Coi ege de quatre nations 141, 1139. 

— — College de Irance. Vorlefungen 234, t8ga. 

— — Collegium d Pharmacie , Preife 37, 291. 

— — " Coufeil d. Künfte und d. Handels des Seine 
Departements. Perfonale deflelben 2J4» 188*. 

— — — — • Preife a.S, 1809. 

— — ga'vamfchc Gefellfchlft 209, 1687. 

— — Gefellfcuaft der Alenfchenb*«bachter, Preis- 
fragen 9. 7°* 

— — — — Sitzung 71. SB*. 

— — Gefellfchlft x. Aufmunterung d. Nation 1. in du« 

Arie I93> 1559' 

— — — — Circulire 27, 210. 

— — — — Perfonnl« derft'.ben 12g, 1035 

— — — — Sitzung 17. H9- 128, «030. 

— — Herausgabe d. «ig>pr. Memoiren, Befchluf. d. 
Confuin 214. 93. 7S8- 

- — Hofpitai de la Materoitc, Eröffnung d. öffentl. 
Currus a. Entbindungen tög. 1354- 

- — Inftitut de Jurisprudence et d'Economie p«ü- 

tique I. 2. 

- — — - Examen 2». t«2. 

- — — — Sitzung 50, 409. 

- — Krleirs'depot, Biblioih.k und Plane 214,1724, 

- — Kuurtauißeilung 168, 135?. 

- — Kunftmufeutn tu, 983- 17°. 144*. »05, 1655. 

- — I.ehranftalteii, neue Verordnungen 110, 89J. 

- w- Kiertrifchc Nachrichten 13. toi. 146, 1182. i*4> >3>8- 

- l.ycLeri-pubücaii), Vorlefungen 219, 17^6. 
M a !«r und Biidhauei fchulc . Preif« 27,210. 

- — Muße des Aveiigles 19t. 1564» 

- Mufc um naiurhtitorifd-.es 141, 1 139. »55, 12S3. 

158, 1278. 179, 1446. 

- — Mufcttin d. Künfte, Eröffnung d. Apollo Gal- 
lerte 132. 107t. 

- — — i — Vermehrung ihrer Antiken 137, ttoj, 

- — Nationalbibliothek kommt in d. Lourre 188,1178. 

- — — Vorlefungen in derf. t. 2. 

- — N.tionalinftitut l. 3- 44. 3S4. to9. 887- »79- H*6- 
• — — * — Arbeiten der phylifch ■ mathemat. 

Klaffe *3» 513. *t* 821. 109, ggf. tg2. 1*65- 191. 1537- 

- — — — Arbeiten d. Klaffe d. Literatur 69. 5*3. 5$*. 

114, 9«- 205, 1649. 
» — — - ■■» Arbeiten der moralifch.poliritchen 

KUfTe *7. 545- ««0. 893- »99- «*°*. 

- — — — BefcblülTe deffclben g*, ÖgJ. 

- — — — Preife 17. 130. 64. 524. 127. 1029, 1030. 

201. 1623. 

- — — — Bittungen 17. 129. 20,15*. 58. 47S- «7.545. 

tlg, 1Q1S. I«t. II4O. «Ol. 1022. 



t. Nationaünftltut, Stiftung e. Preifes f. Aftrouo- 
men e> 

— — Nationalmufeum 1, g. 214, «7.5- 2:5. 18^9. 

— — Nattonalfchule f. Bildhauerey , Preife ?i. 58.. 

— — neues Mufeum d. Künfte und Gewerbe 98, 794.. 

— — neues Privatinftirut f. d. Unterricht 23 ; , i s s . . 

— — Ökonomifche Gefellfchaft legt e. Ackerbaufchu- 

le an - 7 , - 9J . 

— — — — Preife 209, i«88- 

— — — — Sitzung 193, J559. 209, id87. 

— — pharmaceutifche Gefellfchaft, Preife 215, tgo9. 

— — - l'iraneii Kunftfchule 177, 143t, 

— — polytechnifche Gefellfchaft, Sitzung 12g, 1037. 
"~ — polytechnifche Schule 135, 1*50. 

— — Preisaufgaben f. KünfUer 64, ja*. 98, 794. 

— — Prytanee 33. -S7. 141. U38. 183, U78- .19. 17««. 

— — — — Preisvertheilung 171, ijffa 179. 1445. 

— — Soctete academique des feieneet, Siuung 214,1724. 

— — Societe medicale d'emulation .55, I25i. 

— — Theater, deutfehes, geht ein 22, 17*. 

— — UnirerÄce de Jurisprudence 218. 1754« 
Perth » literarifcher Zuftand diefer Stadt 19t, 1544. 
Pefth. Szechenyi Bibliothek tg3, 1479. 
Petersburg, Akademie d. Künfte, Ausftellungi 157, 1270. 

— — Akademie d. Wiflenfchaften lafst e. 2ofüfsi- 

gen Herfchclfclien Spiegelrelefcop verfertigen j, 35. 

— — — erhalt eine Sammlung ruilifcher 



Münzen zum Gefchenk 5g, 474. 

~ — — — neues Reglement 7f, 58i. " 

~" ~" Commiflion z. neuen Organifation d. Mos- 

cauer Univeriltat u. d. ruflifchen Akademie 114. 921. 

— Commiflion z. Beartheilung aller Erfindun- 
gen und Projecte 5, 33. 

— — freye ökonomtfcbe Gefellfchaft, Preife as, 196. 

' I 14t. "Mi. 

~~ ~ Gcfctzcommiflion wird aufgehoben 1, 7. 

— — Hauptnormalfchule, Examen 21g, 1755. 

— — Junker- Schule, wird beßätiget 44.353. 

— — kaiferlich medicinifch chirurg. In (Ii tut. Bi- 
bliothek 108, 175. 

— — kaiferliche Sammlung von -Gemmen wird 

durch d. Kabinet d. Fiirflcn Strozzi vermehre 77, tfjf, - 

— — medicinifche Akademie erhalt d. Cabinet d. 
Grafen v. Bitturlin z. Gefchenk 155, 1351. 

— — ruflifebe Akademie, neues Reglement 71, 58t- 
Z trT r 8 ' ra 8 ,n I ofs Bibliothek wird eusgefpielt «9. 5*5- 
Pfetlfchnft, Entzifferung derfetben g4, <$g5. 
Ptlup. doppelter 214, 172*. 
Philadelphia, Peale's niturhiftorifches Mufeum 162, 1310. 
Phlogofoop am Camiite d. Lwuveis Theaters 5, 36. 
Plagiate 87, 552. 
Planet, neuer, Cerei 19, 147. n 0 , 593. 

neuer oder zehnter 58. 47*- *3. St*. 110.395. 137, uu. 

Pontaillier, entdeckte Alterthümer 195, 15g]. 

Portugal, Kuhpockeninoculation . 5g, 4go. 

— theologifche Aufklärung 7g, 03g. 
Potsdam, ökonomifche Gefellfchaft, Preisfragen %% t 163! 

— — . — — sitzun « It. «58. J38. 1913. 
Trehnit in Siebenbürgen 155, t j^ t 

PreuCsen. neue LehrauOalten und Veränderungen g<, dji. 



Reichstagsliteratur v. ,got. aj . ,»>. a3. 177. 2S . 193- 

Reimes, Inftitut departemental , Sitzung ig?, 147«. 

Republik, batarifche, Cenfurverfaffung 99. g 0 «. n6, 1*2'. 

~ 7 n ^ R .r ~ gl«ichesMaafs und GewtcJ« wird 

eingeninrt « 0 « 

— — — Schulenverbefferung 137. ..„/ 

Republik, heh etifche. hebt die Ctnfur auf s ll. 

Republik, iuliänifche, CoUe^ium d. Gel-J««n • a 7 . 209. 

■ Repu. 
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Republik, italianifche, Verordnung 99, gofl. 

Republik» ligurifche, Collegium der Gelehrten 117. 1029. 

Rettungsboot Iii, 1071. 

Reverberen, Verfucbe mitdenfelben in Paris 50,4t!. 114, 904. 

I«4» ?»4. 

Rom, Akademie d. kaUioIifchen Religion, Sitzung 147, nge- 
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6 lul ' a „ r . 196. 157.% 
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the triuh — of the chrirt. Ueligion lia, 9S9. 

Beiknap't American Biography igj, j^iy, 

Berne t Rövid uktitrfs »'memo Iiim'orrek ereriete* rol $6, 697. 
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mm mm v i er haap: che, inhoudende a'lergewigt igfl e T> 

dingen 76» 6t 7« 

— — voor Ktnderen van onderfeheidenen Jaaren 73, 595. 
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— — vo!lft.ind:«e Anweifung z. Anwendung <L Gal- 
vanismn« in Krankheiten 131, 10S7. 

Martini's in I^ipzig neue Verlagsb. 9>. 747. 100, 809. 213, 1719. 
Matthaci ub. Andr. Böfchlaub's Werth als Schriftlich 

irr, Arst und Menfch 15, lt g t 

M.*$Q* Ltttf-s d'un I'r.mqois a un Allemand fervajit 

de reponfe k Mr. Kotzebue — auch deutfeh 57, 430. 
Maucke's zu Jena neue Verlagsb. giy ( 
Affiner*'« landwirthiVhaftlicher Bauaneifttr 43g, ltt %, 

J\le ßer$ Anne Wnucrfeld - uj. 

— — Jefus v., Nazareth 5 4J " 
Memoiren, hiftorifciie herausg. r. Schiller 24 B. 37, 
Memorabilien d. Predigern d. 19 Jahrhunderts gewid- 
met SS, »5». 1 B. 2 St. 204, 1C4]. 

McrheVt Briefe an e. Frauenzimmer 2 Jahrg. 3 Hft. itf, ijj. 
4 Hfc 20, 158. 7 Hft. 66, 541. 8 Hft. gtf, 701. 9 Hft. 

, v v . L „ **7* »Sic 189. I52J. 

— — Werrem Ymanta, eine letufche Sage ,n. 040. 
Merkur, fraiuoufcher » Jahrg. 2 Hft. 16, 121. 4 Hft. 35, 337. 

6 Hft. SS, 699. 7 Hft. to4, 841. 

— — neuer deutscher, Jan. 17. 131. Febr. 32. 249. März 

5». 4>5. April ?a. 587- May 91, 737. Jim. 104, 84t. 
Metzler s z« Stuttgardt neue Verlagab. ,0t?. 859. m. 901. 
Metfor t Briefe a. d. Hauptftadt und d. Innern Frank- 

reichs . <ya, 589. 

— — Kaufmann auf Mellen und Markten 216, 1520. 

— — Prodroinns auatomiae murium 4 p, . 0 «. 

— — Wegweifer f. Ehern u. Jünglinge b. d. Wahl 

e. Gewerbzweiges gg, fqf. 

Meyerfche Buchhandlung zu Lemgo neue Verlagsb. 156, ntfi! 
Michatix Hiftoirc de Cheues de l'Amerique feptentrio- 

nale Ueb. 3. 22. 1 ! i fr. 90,783 
Miller t Garteulcxicon in e. getreuen Ansznge v. Ja- 

... .... ' »SÄ, 125I. 

Miscehen, deutfehe, herausg. v. Lange 41, 337 

— — englifche dB. 2 St. 41, 330. 3 St. 53. 4l5- 7B. 1 Zu 

59, 481. 8 B. 28t. ist. 121B. 

— — f. Gartenfreunde, Botaniker und Gärtner 150, t»3. 
Mittel, emsiges unrruglirhes» eine jede brennende ElTe 

augenblicklich zu löfchen , ff , I3K ,03, gj 7 . 

2te Aufi. ai » l7 * 

— — die fieberrten und untrii^liclifteo , fich ron d. 
Krämpfen zu befreyen 2 xJ, 1752. 

Möbel - Magazin , neues, t — 4 Hft. 175' 
ModeHbuch f. Porceiian und Fayence Arbeiter 3. 20. 

— — — f. Silberarbeiter 1 Hft. 3. 3o . 
JWooVr'f Naumburg Zeiz.fthe. Gelehrten und Schrift. 

fteiler Lexicon sjf> 2Q g 

Mouatsfchrjfc f.Geiftes u. Herzensbildung junger Frau- 

«nzitnmer 4 Hft. 29. 2JS 11 Hft» 62. 60S 3 Hft. 75, «09. 

""«r thur,n rT fc h« » Hft. 3 t, 243. a, 3 Hit. 5«. 450- 

? 77» 029. 

Monitanr unirerfel de Paris, collection compleite aia.'itös' 
Montag und Wetfs in Rogensburg neue Verlagsb. ap. 231. 
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Mun'&ie Hifto!rc de quatre E-pacr:«!« . Ueb. »jo, 10S1. 

«V Montaltmirtrt , Mdme. Elife Dusni?;»il, Ctb 16, 
Moni Zelomir, Leb. 130. iü;i. 

Motelot 1 pharmacejtifche Naturecftb xhte 59. 84. 
Mvrgtnfltrn de Sacirac aique F.piliu'je llorat'aiiae d.»- 

crimine 5t. 4 Jo ' 

Morrite't Trer.ife on Brewtnc;. U-tb. 32Ä, 1B14. 

>Morvea*'s Abh. v. d. Mitteln d. Luft rti reinigen, 

überf v. P/ofiT »9. 232. 

Moxin' $ franzöüfchc Sprachlehre 7», s&y- 

JVJUehier't kleine Mirche-i a. d. Mortrenl.ir.He jo, 15t« 

* Mluek't Summarieu üb. d. Sota, - Feit - und Feyertagc- 

Evangelien 3«. 
Müller 1 bewJhrte Heilmethode i. Trippers 2 Aufl. 108, yt». 

— — Ferdinand, e. Roman J2f, I7Ü« 

— — Siegfried von Lindetiberg 6 Aufl. I*. »*!• 
v. Muntkkuujen't profaifehe und poetifche Verfuche 75. 6t2- 
Murphy 1 general View of Portugal. Ueb. 11 J. 172°» 
». 3jW* diplomatifch« Gefchichte M-irt. Brhainu . 

s Aus?. 4» 19« 

Mufenalmanach für d. J. 1803. heraujgeg. v. TermeA- 

ren . , »49» ,io 7- 

Handbach d. akeften chn'Al. Dogrnengefchtchte 

überf. v. Ewrt J? 4 - 
M u i«um, wonderful, deutfche Bearbeitung l8>. «457. 

— — actifches 4 B. »St. 49. 4»l. 

— — neues . d. Philofophie u. Literatur herausg. 

v. BwUrwtck 7*5. 

— fthwedifches herausgeg. t. Xtmfi 1 Hu. 195. 1S69. 

MuGkalien. neue 35. »75« 4'. 333. 44. 359- 66. 5*3« »°3. 837- 

119. 107. 870. Il7. 95«. »S*. I» 1 *. l °t. «W 0, ,7 *** 
" aje, 1784. »>3. 1800. 331t, 187». 34«. "9*«. 

Muttergottesbild, das, od. die Himm«'*ßadt 304, 1644. 

Mythen kriech, u. rötnifche — frey nach d. Franz. d. 

Hn. du Motfilcr und Treffan bearbeitet 83. 678. 

Mythologie de* Enfan» p. J. B. A. B. , üeb. 48. 389« *<[. 4«J- 

N. 

Nachricht . kurzgefefsie von 8. R. R. M- Paul Gelan- 
gung z. Würde e. GrofwneiAers <L Orden* St. Jo- 
hannes, neue Ause. 73. 597» 

Nachrichten von gelehrten Sachen. Erfurter. Fort- 

feuung 21S ' 18 6> 

Nauens in Berlin neue Verlagsb. 208. ««7 Ö « «°« , *V J - 

AWp*' kleine Bibel ,. 51.421- 

-. Erinnerungeo ob. d. Zweck - feines B.bel- 

auszuges . , . m K 2 , 5U 4 "' 

N a »m»mn'i Naturgefchichte d. Land und Waüervogel 
d. nördliche» Deutfchland's i — 3 . Il3, 

N0be't katechet. Fragen üb. Junkers bibl. Religioni*a- 

iech;«muä 5 * 1, 

Ntmnkh't Cotntoir- Lexicon in neun Sprechen 125. l*>y. 

— — Waarenlwicon 3 Th. 'S»»- 

Ntreis Britarvnioa Fafc. III. «• '»*. 

Neftler'i zu Hamburg neue Verlsgsb. 83» °79- 

tfeafo» neuefte Modetnufler z. Zeichnen. Male« und 

Sticken 187 

Neuer und CadeH's ru Aachen franz. Bücher 7«. 574. 

VifoJ«i'i Franz v. Werden _ ... 57. 47"- 

Recepte und Curanen. Auszug von Fr. Nt. 

tuUi * «a»!' 

NicoloTi us zu Königsberg neue Verlagsbücher 4»»^ 43J- 

JVieuwM'f Blatter f. Policey und Cultur f. Blätter. 

ivif/t» poetifche Schriften « 61 

Gedichte m-',!,.«;««»« TL 

•Yerdunin AÜuudlunf rexMd« Mcchtnaquen T. L. 
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e. PaffcWM'» Supplemente &. Gadebufch Schweiifca 

Pommerfch«ii btaattkunde lo, •>> 

rai/a» neue Reifen in d. fudU Provinzen d. Ruflifchw 

Reichs wohlfeile Ausg. t7.?Ä 

Reifen. Zufatae und VerbefTerungen I. » B. 11». i«d 

— — Spee es Aflr«<alofuiu 13 Htt. Ji», 17« 

Palm« in Erlangen neue Verlagsbücher l©o, 8lJ- lot. I 

«75. Uli 

Papiers faifis a Bareuth et a Mende. Ueb. Jt, i;:. 

Parmtwtitrr Art de faire les eatiK de rie. Ueb. 7.H 



Patri. 



er deutfehe , Mnnatsfchrift v. Stuinbnk I'ebr. ti, v 



Marz ai, 345. Apnl da, »07. Jan. 16J, iju- 

tii. i* 

— — ~ Fortfetzung '3i>. L 

Pauline de Ferrierc^ , Ueb. 41. i5' 

faului Commentar üb. d. neu» Tefttm. 3 Th. i|> 
Perfon, Recueil de mecanique relatif a 1 ««nculrur«, 

üeb 5» *S3. S9> 447- 7«. »?»• 

Perthes zu Gotha n'u« Verlat^^b JH. ip: 

Perthes zu HamburK i:rue Verlagsb. 5*. 
PÜanzenku. ft , d e bot nifche 3Ü- 
i'fcocJri Fabulae ed. -ScAiir.o« «3J. 'J* 4 

Philofophie, die. mit Obfcurinten und SophiRen im 
Kampfe >5f 



Geburtafluftden d. Hölle, Ueb. 



115. k* 



Pigifrttm'i Befrhreib. d. von Mageilan unternommeaen 

erften Ri?ife um die Welt 
Pigault U br*n les fulte« F.spaimoV«. Ueb. 1)0, r » 

— — — — Atigeliqne et J«nnei« > , Ueb- t«J. Ü«l 
Pilger' s Lehrbuch z. Unterncme d. laHdroenns, wie 

er gefundes Vieh anfcbaffeii und erziehen - 
müif« '44. " h 

— — fyftemat. Handbuch d. theoret. prakt. Veten- 
narwiffenfchaft a B. » Abth. «lt. »* 

Pinther's zu Pirna neue Ver^gsb. »ci 
/ ^^•maite'» Lehrbuch z. erften Unterricht in d. latein. 

Sprache 4te Aufl. 3* : ä v 

Piejaden, d. heüflrahlenden , aea «rabifchen Himmel. 

überfetzt und erläutert v. Hartmtn* l«7. 145. '5* 
PJrarfMet Bibliotheva meiica practica et cJiirurgica^ 

realis recentior ,J *> 
Poceef'a Tafthenkuch z. Beförderung d. Edlen u.Sdw 

nen f. d. J. 1803- t t * J 1 * * 

m. P*ä*wih. Graf. Wirthfchaftserfahrungen aafd.G» 

tern Gufow und Platkow t Th. » 

r, Philofophie d. Lebens 1* ^ 
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Ot»rthUr't Mch. Igtutz Schmidts L*ber>s£efchtch~ 

te jf», ]4i. 

Obftijartner, o-utfeher 11 St. 180t. 8. 58. 1 St i«oj. 35, iM> 
J ?t. 4-, 332. 3 3t. 57. 4'5- 4 St. 94, -61. ^ Si ,,7. ;»v 
5 Su 13», loS(. ; St. 163. 13t 4. S St. iv, I6> 9^ 

217. 17.5 10 St. VA. \\-% 
Orhlmmtn't praktifchcr Pfcrd-ar.-t jM. ij 1 

Oelimittke'» d. j. zu Berlin neue Ver'.ag«b. uo, ji;. , 

Urrjied'f Materialien z. e. Ctiemi« d 13 Jahrhundcrii 

1 St. »8*. UV» 

Oiihouffn'i homiiei. Handbuch t, J Jahr,:. j i( ^j, 

». C/)npn<T0ii'r liorai all Mettfeh und Bürger, a. d.Il&U. 

\ . H olch iJs, 
Organifation , neue, d. Gottesdienftes in Frankreich ti, 541. 

, 119, (44. m, ijoo. 

Ornithologie, deutfehe, 5 Hfl. »9. 6.7Hfu JJi. i'j]. 
ül'vmandias König v. Aegypten aoj, t{ji. 

Üsito'» Lexicon d. Oberlauiitzifchen Schrtftflellex Fan- 

17. tii- Abb, »j. lex 
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Port***'* kric Gefchichte *. Operationen welch« d. 
engiifch combinirte Armee /.. Verteidigung v, Hol- 
land f:y4. 95 ausgeführt hat i B. ig*. 149?. 
Foffttis eunpiifche Anualen 1802. J St. ' 71, 587. 
— — Tafchenbuch f. d. neuelle Gefchicate | Jahrg. b 6. 70 J. 
Ptmefl Obfervatioii* on the Bile, Ueb. 17S. 14t'. 
.Predigerjournsl 42 B. 4 S?. 741. 641. 43 B. Iga, 148". 
Predigten üb. d. pefsminte Sittenlehre 33s, iSy5. 
Predieientu ürfe iibtr Luthe» kleinen K.irechismus ic», 843. 
Pro Germania fiureat Flora. Es lebe die Göttin der 
Blumen f. Deutfchlaud — ein wahrer Unterricht 
etc. 111, ocp. 
Provinzen - Wecbfel , der neuefle 340, 1935. 
Proeinaialblatter, frjnkifche, Sept. Igt, 1457. 
Provii.zia.blatter, fachüfthe, Decembr. 9, 74. Jan. ig^i- jo. 
157. *'ebr. 47, 377. Marc 59. 4 83- April 73. 569. May. 

Jun. 117, 94Ö. Ji-'l. 140. 1133. Sept. 195. '57». 
Pudel, der, auf Re >.• . nach d. Engl. 3, 19. 

f»fn«t Memoires für les.Fievres pettiientielles duLe- 

t. Leb. 167. 1351. 



tfuten's zu Berlio neue Verlagsb. 



R. 

Rabeuhorft's zu Leipzig neue Verlagsb. I06, 863- Ml, »78*« 
Kachenden, die, od. d. Vehmgericht d. 18 Jahrb.. 149. i2Ctf. 
Hambach, d. Kuhpocken e. Familiengemalde 16, 132. 

— — vaterlaudifch-hiftorifche» Tafchenbuch auf 

eile Tage 324, 1107. 

Rapporte» , flrekkende eis Bylaagen tot de Verzame- 
ling v. Stukken betrek. de aanflelling e. CommiiTie 
v. d. Geneeskundtg Toevooraicht te Amfterdan, 
Ueb. 18, U7. 

Kajck* Lexicon univerfale rei r.uauriae reterum T. 

VI. 3«o, 1663. 

Rafpe's au Nürnberg neue Verlagsb. 70, 571. 

Rea.bibliothek d. Heilkuntt herausgeg. v. Leun» und 

Brnrä-ch f 331, 1837. 

Recueil de Plans de batailies — gagnvs p. ßonapane 

en halie et en Egypte 43, 334. 

Regensbure v. d. franz. Truppen feindlich bedroht u. 

in Belitz genommen 19. 150. 66, 54a 

Regitlerband üb. Bufch Almanach od. Ueberücht der 

Tortfehritte etc. 1 — 6 Jahrg. 175, 144. 

Rthm't Regeln d Vonicht z. Belehrung d. Kinder üb. 

Erzeug ung 4 t. 3<M- 

Reich* und Staatsnandbucli, genealog. l|ol. 1 Th. 55,456. 
Reichardt Guide de* Voyageurs en Europe 3 Ed. 66, 537. 

Rothenbach' t griechifrh deuifches Wörterbuch 226. 177$. 

Reinke u. 14 oitma nu üb. d. parabohfehen Rcflectoren 225. iiiS. 

2J7- «Vi«. 

Reife, mt'.erifche durch Weflphalen 36, 284. 

Reifeabentheuer . neue herau»g. v. Fifcher 3Bdch. 200, 1614. 

Reifen» die, auf den Brocken 101, 8-3. 

Reitemeier üb. d. Gebrauch fremder Rechte 61, 504. 

Kengerfche Btichh. zu Halle neue Verlagsb. 148, uotf. 

Repertoritian, allgemeines, d. Literatur v. 179« - Hoo. »78. i 4 33- 

208. 1673. a.,6, 18 17. 

Repofitory. medical, Ueberf. |2» 35» 

hetif de 1» Bretonn» ellgem. Syflem d. gemeinen u. hö. 

hern Phyfik, Ueb. . 70, 57o. 

Rtufs Kepertonum commentauonum a focietattbus It- 
ter, ediurum T. I. 7,53. 

Rtgmer 'de l'Egypte apres la bataiile de Heltopohs, 

Ueb, _ . 59.484- 

Richter'* zu Letpaig neue Verlag*b. . 152. I4J* 

othek I onfeo. v. LoeVr loga. 



Richter / ruffifche Miscellen 33$, ijgj. 

Wtvetkat'i Luktimon od. Nachrichten T, aufteroedent- 

licben Metifchen 3 Th. 236. looo. 

Rink und Scb.-iupbafe zu Altenburg neue Verlagsb. 48. 390. 

„. , _ 10 J, 854. 

iuttort Eeytra»e e. nahern Renntnif« d. Galvan stau* 

2 B. 1 St. 14, t«7. 1 R.. j, 4.Sf 160. tJ9S. 

Jiooin/oN t Mr<, Memoiren, Ueb. 12, yj. 

Jluffcfawmo« Einleitung in d. Krieg»kunft js, 297. 

Rvdig't lebend* Natur 117, 950. 

— — Natur!ehre 117. ,53. 

— — Raum und Z»it ag, 320, 117, jio. 
I'tohlwet allgemeine* Vieharzn'ybuch . 139, 1135. 
Rülandoi u. feiner Gcf.ikrteu Reifen und Abentheuer 

nach d. Franx. d. Ja„ßr,t 4IIÜ. 156, 
Roman, uu,<ommeun autre, Ueb. 130, IflSl. 

Romane , kotaifche . d. Spanier herausgeg. v. Fijcker 

„ 2 Ji - • »33, t8*'?- 

Ruj>pt.t t Topographie v. Wiirihurg i| Ä 
Üo/««m. Ulrr v. d. iSweck d. chriftl. Lehramts 304, 
Mäftig* Reper orium der in d. feit 1790 erfchienenen 
prakt. junft. Sammlungen beiaidlichen rechÜKhci» 
Auti:i/.e a i 7 , 

T ~ , ' ofen „ J H /'- 4«. 334- 3 Hft. 184. 
'|tf, 150t. Rottmann s in Berlin neue Verlagsb. 46, 376. 

Rövver'« in üöttingen neue Verlagsbücher 55, 460. 330, tg53. 

n k -t • r f l u - aj3 ' l%6y 

Kohriken , ein Lef-buch 14g, liyy. 

Rüdiger 1 Handbuch d. rechnenden Aflroiiomie ltf> 961 

Ruduipm'.« xu Erfurt neue Verlagsb. »20, 972. 

Rulf» tu Kalle neue Verlagsb. g, 60. 31 1, 1702. 

Rumfard'i, Graf, kleine Schrifien 3 R. i.so, Inj. 

Humpft und BarttuAdyi GaUerie d. Welt 8 B. ' 152, 1226. 
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Jalat'f Winke üb. d. Verhaltnifs d. inteüectuellen u. 

d. verfeinerten Cultur z. Sittlichkeit H, 83- 

Salmagondi v. kleinen Eriählungen 170, 1397. 

Salom.'f Sprüche heramg. v. MUntinght, Ueb. I — 3 • 

Ja^mena« Rote aus Th inngen 3 J4 . 1803. 

— d ~ »rfter Unterricht in d. Sittenlehre f. Kin- 

Samm'.er d. ökonomifche, herausgeg. von Weber 1— ^* '* 

3 , St " „ tu, 90s. 

Samm. ing neuer Ro-nane u. Norellen a. d. Engl. her. 

v. Sophie Mereau I lidch. ,9g. 1594. 

— - v/ithtiger Papiere a. tLNachlaffe d. Grafen v. 
Seckendort 55, 4 g 6 . 

v. Sanofi bib.iographifcher Catalog d. neu errichteten 
Bibliothek d. k. k. therelianifctien Ritterakademie, 
Fortfetzung j,- too7 . 

Scarpu Trane" prauque d. mabdies d. yeux, Ueb. 39, 484« 

Schad's Lebens- und Kloftergefchichte 304, l<44. 

Schafer's in Leipzig neue Verlagsb. 195, 1572. 197, issä- 

Schnumbur^« In Wien neue Verlagsb. g3, 473 1^7, 1351. 
iichtler't ök..nom. Un erricht (ie.'d, Gefundheit und 
frohen Mu h *u er.ialten 8 Tafeln ^3, to7!k 

SchtUfip, t neue Zeitschrift f. fpeculative PbyGk t B. 

ScUnck t d. Candida! d. Theologie 674I 
Schopiiler't Codex eccIerialU<.us iMoguntinus «6. 559. 

Scfutff't hxkor. Einleitung -z. nchtia>et| Vcrttehen der 

Bibel . ^ 40 -, 

- - kurae Darftellung d. ehem. ünterfuchung« d. 

Gasarten 3teAuR. aj£ n6t. 

$chika*eder'$ vollllaudiger Lebenslauf 101, 817. 

Sehkuhr', botaiufcnes Handbuch I0 ö. 860. 

schlaf . der, und d. SchLiiaimmer bl Beziehung a. d. 

Gof«ndh«H 8 I5 tf, „50. 

Sihie- 
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Schltgefi krU. und fyllemat. Darfu-ltung d. verbotenen 

Grade d. Verwan-ltfchnft Ij7. 1512. 

Schiichttgrell'i Nekrolci; 9 Jahrg. I Ii. III, yoj. 

— _ _ Nekrolog d. 19 Jahrh. 1 Ii. Uo, 969. 23<*. «l/oo. 
Schmitt' s Lehrbuch d. rc.nen Arithmetik und Geome- 

irie 221, «78t- 

». SriWd* Phifelderfc't Darßellung d. diu. Neuiralitits 

Syfteini 14S. H99- 

Schmidtmulter't Tafchenbuch f. d. phyf. Erziehung auf 

d. J. 1803. aio, :6jJ. 

Sc hmitder't Fürft Ria ubart. Oper S<. 42'. 

Schneckenhaus, das grofse. e. Frefk*. und Patlellge- 

malde d. lebenden Welt 192, '5*8» 

Schneidert kleines ijrieth. deutfehes Handwörterbuch, 

umgearbeitet v. Riemer 42. 339« 

Schneider'« und Wetgels zu Nürnberg neue Verlngsb. »1. uo. 

ao, i5s, igo. iStcJ. 

Schöll'* u. C. tu Bafel neue Vergib. *S6. iaoi. 17«, 1437. 

18>. 23y. 1926. 

Schöpft Sutlfiik d. Fürft. Würzburg H. m. 93. 7 6 °- 

Schöps zu Zittau neue Verleb. ig«. H58- 231. '893- 

Schreger't Raliieetechrtik 1 B 213. «7 ttf - 

— — BefchTeib. d. chemifchenGerathfchafien älte- 
rer und neuerer Zeit •, 2 Jl. 38, 304. 3 Ii. 126, 1022. 

Schreibalmanach auf d. J. igo3- ,l5 7» »:>48- 

Schreibebuch, nrticrfiindeni-s 17a, 13-6. 

Schreibers d. Malerey c. Lehrgedicht 142, 1152. 

— — prophetifcb- poetifche Gero.üde 131, 1221. 
Schriften und Imputationen welche b. d. Jubelfefte tu 

Wittenberg herausgekommen 220", i|2;. 137. '9°9« 

Schrififorfcher, der, herausg. v. Schern 1 St. 226. 1S22. 
Schröder t Schaufpiele f. d. erwachCeiie Jugend Ig9> U98. 

- Schrvter't Erfahrungen in mekiem Obft- und Gemü*- 

garten loff, 861. 

— — Menotopographifche Fragmente a B. 16". 123. 
,Scfc«fcartV Gedichte herattsg. v. Schuhart aog, 1678. 
Schudcroßt Predigten Uber d. Evangelien des Jahres 

ijo 2 . «i, t?78. 

Sihul - und Volksbibel , chrifll. überfetrt v. Cannab'tch 

1, 1 Th. 11?. »II. 

Schalet Abrifs e. Gefchichte d. Leipziger Unirerfitat 

im 18. Jahrh. »10. °?S- 

— — ' Kaufmann auf P. eilen 79. f>*3- 
Sehulie's in Zolle neue Verle b. ISJ. 1117. 

— in Oldenburg neue Verlagtb. 173. 137c. IS*. i5o3. 
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Samml. 79. ««• 

Schweizer Elegieen 129, icit. 

Schwickert'* in Leipzig neue Verlaub. »78. 1435. 
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«'«L '« :.i Jen« n»ue Verl*f*b. 
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J'ineent Reife d. Nearchus, Ueb. 5°. 48". 

Fogefs Gefundheitszeitun,» 15. 117». 
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2 Aull. 18». 1438. 
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i«»7' t*7* 
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Vollmer 's in Hamburg neue Verlagsb. 21t, 170t. Jl6, i7*3. 
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V-eb. 12, «• » B. »36i 190*"» 
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112, 906 1S0. 1455. 
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Vor* in Leipzig neue Verlagsb. . 114.927* 
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W. 
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IPcgene/t, moraltTche Anekdoten 204, 1646. 

— — Natunvuuder u. Lander • Merkwürdigkei- 
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— — neues vollständiges Lehrbuch d. Buchhal- 
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— — Phiiofophie d. Erziehungakunft 173. 1398. 

— — Theorie d. Warme u. d. Lichts 104, 843. 
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Waldecks in Münfler neue Verlagsb. 107. 224. 180?. 
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\Ve«weiter »ach Töplitz und d. umliegende Gegen* 
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